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Kritiache  Benrtheilungeii. 


Pa9  8ifßt9m  der  grieekiteken  D0olinatio»,  fit« 

Rritrag  zur  griechischen  Granimntik  und  vat  Spiraeliengescfiichto 
überiiaupt,  von  Fr.  Jf\  Heimnitz,  Oberlehrer  Hin  Potädam^scheo 
Gjriniiaiiuia.  f  otodam,  1831.  Verlag  von  Ferd.  Kie^t  (18g6r.). 

Dm  Wmn  der  grieduscheii  B^cliatHon ,  in  dacoii  IHMmill« 
weiie  M  allw  IMaiiilichfilUgkeii  und  aalieiabir«!!  Kegdloiiff» 
kell  doch  die  gr6Mte  Blahelt  und  Regelaitaigkeit  herraoht« 
«Iiil,' von  Jeher  dat  Interesse  der  Philologen  auf  deh  geaogen» 

«ad  musste  namentlich  in  der  neuer»  Zeit  bei  dem  Aufschwung, 
den  das  vergleichende  Sprachstudium  genutnmen  Iiat^  zu  ety^ 
mologischcii  Forschungen  anregen  und  Versuche  veranlassen, 
in  die  maiinichralti^en  Erscheinungen  der  iado- germanischen 
DecUiiatiünen  jbinlieit  durch  Zurückführung  auf  die  Ursprache^ 
deeSenakrll^  m  hringen.  Sinen  selclieii  Verteeh  Metel  dm 
das  ▼erllegende  Sehrifiehen»  daa  aieb  von  Sarttmgi  bekarateoi 
Werke,  mit  dem  es  gleichzeitig  erschien,  sowohl  durch  di« 
Beaehränkung  auf  die  Ueclination  der  gri99hi§cken  Nomina^ 
als  auch  durch  die  aystematnche  Oarstellunsr  unterscheidet. 
Uass  es  weniger  bekannt  geworden  ist  (Ree.  erimieit  sicfi  we- 
nigstens nicht,  eine  Anzeige  oder  Beurtheilung  des^^elben  ir- 
gendwo {gelesen  zu  haben,  und  hat  es  selbst  erst  in  dieiien  Ta- 
gen z\i  Get<iclil  beküuuituj,  sciieint  Spiel  des  leidigen  Zufalle 

an  eein ;  djBOii  ee  Tardleftt  «teilt  inlader  dlc-A«teerfcM«keil  d«: 
Philologen.  /    <  -  •  .     .  * 

Ueber  die  nächste  Veranlassnng  sn  diesem  ScbiÜtohe« 
erklirt  eich  Hr.  R.  in  der  Vorrede.   Er  hielt  einige  neue  Be-: 

merkungen  in  Beziehung  auf  die  Lautgesetze  der  griechischen 
Sprache  für  wichtig  ^eini^,  um  sie  durch  den  Druck  bekannt 
zu  machen^  wünschte  dieselben  jedoch  im  Zusammenhange  an 
irgend  einem  Theile  der  griechischen  Grammatik  darzustellen 
und  zu  beweisen,  und  wälitte  deshalb  die  Deciiuationen.  Ehe 
er  jedoeh  nur  ]|ovateU«»g  derBUdongawelieder  griedhiacbea 
DeelioaÜoa  koiamt,  erklirt  er.ftleh  im  erste«  AhaebDitI:  Ikiet 
d&n  Dmtd  in  4er  gneehisehen  Sprache  S.  l^-'SO  gegem  WMi 
mMitt  lilr  die  DnfrihngydbkcÜ  den  Dttile,  wm  swel  MadeBi 
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1)  weil  in  der  griechischen  Sprache  selbst  kein  Viherzeujrender 
Beweis  für  die  iirfsprüngliche  lUeittität  der  Plural-  uiul  Dual- 
formen  aut^refunclen  werde  (S.  3  — 17),  und  weil  2j  sicli  dic- 
geibe  Ersnheinung,  die  wir  im  Griechificiien  wahrnehmen,  ar« 
•prünglieber  Besits  einer  Dualform  ond  allmahliger- Verladt 
4et8«iben,  In  deo  mefalen  semititchen  uDd  iado-germanlBchen 
Sprachen  nachweisen  laaie  (S«]9««29).  Znerat  niiQ<ieigt 
Hr.  R. ,  daas  die  von  Biittmann  Au§f.  SprachJ.  S*8S,  Anra.  1. 
und  §.  87  Anm.  1.,  beigebrachten  Bewei«ie  nur  scheinbare  sind, 
wobei  er  freilich  nicht  wissen  konnte,  dass  fast  gleichzeitig  mit 
ihm  Hr.  Nitzsch  (zur  Odyssee,  öd.  2,  S.  171)  und  Hr.  Dissen 
(au  Findar  T.  U,  P.  39)  sich  in  ähnlicher  Weise  gegen  Butt- 
mann  erlciärten.  In  Itiad.  £,  487  aAovrf  versteht  Hr.  H.  Hector  ^ 
und  das  übrige  Volk;  einfacher  ist  die  ii^rklärung  der  Scholien, 
Mder  anch  dar  nlchatisorher gehende  Vera  a«f fordert:  viiü^ 
icttl  «tt  ywaX%96*  In  lliad. «,  507  nimnti  Hr.  R.  mit  Recht  lovi^ 
fdr  den  Acco«^  «hig.,  wenn  dies  aach  die  etaafse  Stelle  ist,  in 
welcher  bei  ^jrpatdftsri/  eine  Person  als  abzuwehrender  Gegen- 
ataod  dargestellt  wird.  Er  lionnte^noch  hinzufügen,  dass  aööov 
lovtSy  all  «gemein  ohne  weitern  Zusatz^  in  der  Bedeutung' 
JJülfe  eilen  unhomeriücli,  ist.  Ffomer  braucht  a($6ov  livai  in 
feiudiichem  Sinne  (aggredi)^  auch  in  der  von  Buttmann  (Lexi- 
log.  1,  ä.  ä)  beigebrachten  Stelle  (lliad.  o,  104). '  Die  andere 
BfUirung^bel  Buttsthin^  ist  nicht  ertri^lich.  In  Odjss.  ^\  48 
mvga  XQiV^htB  dvö  twvtiiatvta  ßijtrjv  lisst  Hr.  R«, 
wie  ancfa  Hr, -JViteaeft^  die  Dvale  durch  das  Zahlwort  96m  ver« 
anlasst  sein,  richtiger  als  Hr.  Dissen^  der  die  beiden  Reihen 
der  Ruderer  versteht.  Ueber  Aescfayl.  Eum  256  {  240  Well. ) 
i«t  Hr.  R.  in  Ungewisühcit.  Warnra  genügte  ihm  Wellauera 
Erklärung,  der,  wie  ich  mich  erinnere,  auch  Gotffr.  /^ermann 
nicht  abgeneii^t  ist,  nicht?  Wenn  der  Chor  auf  die  Auflorde- 
Tong  de«  Chorführers  von  der  Orchestra  aus  einzeln  auf  die 
Bühne  zog,  so  redete  die  Furie,  die  nach  dem  Koryphaus  zu-^ 
«lit  oben -ist,  dieaatf  eben  ao  richtig  im  Singular  09a  an,  ain 
Wde  TOS  der  m  nacbfot|[cnd0n  mit  Xmk^wtov  angeredet 
werden.  lliad.  d',  453  und  d\  18&  erklart  Mr.  R.,  wb  Baft- 
mann  und  Nitzsch,  der  ausserdem  noch  lliad.  t\  182  ff.  hinzn- 
fAgt.  Die  Stelle  bei  Plato  Theaetet.  p.  152  e.  ist  kritisch  utiv 
aicfacr.  Dissens  Erklärung,  dass  Plato  de  drtohns  generibus  i»  • 
hominrim  ^  philosophis  et  poetis^  rede,  würde,  ^^laubeji  wir,  Hr.> 
R.  nicht  gebilligt  haben,  wenn  er  sie  damals  schon  gekannt 
hätte.  Denn  die  beiden  Gegenstände ,  die  der  Leser  als  eia  , 
flaar  denken  soll,  müssen  entweder  von  Natur  susammeugehö- 
ren;  wiedaa  Aogenpaar,  oder  Im  fewbbnildMB  I*eben>erbnii- 
den  eracbcinen,  4riNi'eine  Kappel  Pferde  j  oder  aie  mOtoen  aich  « 
dnrch  ein  bestimmleres  Kennzeichea^  al«  der  blosse  Dual  dei 
eithilty  «üdiMdicb  alt  nMUBücnsMilff  aik&adifHi. 
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jBaM' ändert  rerUIt  es  sich  mit  den  drei  Stellen  des  Hoiiml* 
iMshen  Hymnas  auf  Apollo  456,  487,  Ml»  Hier  igt  es  lceines>* 
"wen^s  eine  £^ewaltthäti?e  Interpretation,  wpnn  Ilr.  Dis9e7i  be- 
hauptetf  tlasa  der  Dichter  die  beiden  Reihen  der  Ruderer  sich 
gedacht  habe,  ^iameutlich  ist  diese  Erklärung  sehr  natürlich 
liel  V.  456  tl(p%'\ovzmg  ijtf^ov  tsxijoteg;  da  mau  die  Rude- 
rer gar  nicht  anders  als  in  zwei  Rßihen  sitzen  sehen  konnte,  und 
WV^itlyW^  Apollo  dioRüdarer  tnffordort  ibnria  feierliobein 
Zofe,  also  in  miwiUMe»  od»  paarweite^  ma  folgen.^  Milhia 
Wiron  auch  die  Stellen  au»  dem  Homerischen  Hymnus  kein 
•i^lierer  Beweis  für  die  wiUkilrIiebe  Vertauschung  des  Duals 
und  Plurals,  und  wir  wären  somit  von  der  JNothwendi^keit,  den 
Verfasser  dieses  Gedichts  (des  zweiten  Thcils)  mit  Hrn.  R. 
S.  15  in  die  Zei^  der  Ptuiemäer  zu  setzen,  wogegen  auch  sonst 
die  ^;ui2e  Composition  des  Gedichts  und  seine  Diction  auf  dag 
entschiedenste  protestiren ,  befreit.  Hr.  R.  setzt  nämlich  ami 
foten  Gründen,  wie  aoch  Ht, Dissen^  die  Verirechselon^  bcldef 
Ntineri  auf  Eeehnung  der  alexandrintschen  Gelehrten,  nnd 
nimmt  eonidi  fir  die  Geschichte  dea  Duals  drei  Perioden  an 
(S.  17):  in  der  Arsten  (vorhomerischen)  hahe  der  Ihial  sein 
▼öllig  abgeschlossnea  Gebiet  gehabt,  so  dass  auch  nicht  einmal 
der  Plural  an  jenes  Stelle  gebraticlit  worden  «ei;  in  der  zwei, 
ten  Periode  habe  der  Plural  über  den  Dual  die  Oberlmnd 
Wonnen  und  oft  dessenStelle  eingenommen,  ohne  ihn  ^anz  ver- 
drängen zu  können;  in  der  dritten  endlich,  etwa  seit  Alexander 
dem  Grossen,  sei  der  Dnal  nach  und  nach  gani  aus  der  leben- 
d^on  Rede  dea  Umgangs  veraebwnnden  nnd  ad  nnrnodi  to» 
den  Gelehrten  ana  den  jenea  Zeitalter  eharaklerlBirenden  8tre* 
ben,  dss  Alterthümlicheln  der  Litteratnr  festzuhalten,  oft  feh- 
lerhaft febraueht  worden.  (Auch  Qaintiliaas  Worte:  et  sio 
quoqüe  rarissimnfi  eiuH  (dualts)  sit  usus  beziehen  «»ich  hios  auf 
Schriffen.)  Diese  Ansicht  wird  ld-*2i)  sciiarÜsianif  und 
gelehrt  begründet. 

Im  zweiten  Abschnitt  t)e8chaftifjt  sich  Hr.  R,  mit  der  drit- 
ten Declinatiun,  von  welcher  er  als  der  Grundform  der  gesamm- 
ten  griechischen  Deelination  nothwendlf  ensgehen  unaate.  Bitt 
Beeilt  trennt  er  bei  der  Wage,  wie  aieh  der  Nomlnatl?  ana  dem 
Wortatamme  beranabllde^  die  Nentra  Ton  den  Mäsenlinia  nnd 
Ferainiaia.  Für  die  latstarn  wird  eine  draifaehe  Namlnntiv- 
blldung  angenommene  .  _ 

a)  Zusatz  eines  g. 

b)  Verlängerung  des  ?  oder  o,  wenn  sich  ein  solches  in 
der  letalen  Silbe  des  Stammes  findet,  o/rne  Zusatz  des  g, 

c)  Mangel  alles  Casasaeicheos,  weil  weder  a.  noch  b.  eio- 
Irete«  kann. 

Warum  der  vierte  Fall,  Verlängerung  daa  Vea^  «ml  -Znaali 
«iaas     alao  a«  nnd  b  f «banden;  niehl  ^it  aafgefnhrt  weada^ 


davon  wird  weiter  nnten  die  Rede  sein,  wobei  sich  aoch  der 
Grund  der  sonderbaren  Re2:el ,  welche  FIr.  R.  für  die  Nnntra  ■ 
aufstellt,  dass  diese  jiäüjlicli  rj///;c  >/?/s7mÄ7we  den  onveränd erteil 
Wortstarniu  als  Nominativ  braiichten,  ergeben  wird.    Diese  bei- 
den Funkte  8iiid  auch  die  Oillerenzpunkte«  wodurch  i>ich  die 
Darstellang  bei  Hrn.  11.  Ton  der  gangbaren  nnterscheidet,  sowie 
ihreBegrfkndoDi^  aiif  den  beideo  neuen  Lautgesetien  bemhl,  de«  - 
fenMiltheilan^  hanptaiehlicherZweek  dieses  Schrlfichent  war« 
IHese  Regeln  i'iber  die  I^leminativbildBng  werden  hiereof 
in  den  einzelnen  Wortstaramen  geprüft  and  swar  zuerst  an  de» 
nen^  die  auf  einen  Consoiiajilen  ausgehen  (S.  35  —  30)  Hier 
findet  Ree.  iNichts  zu  erinnern,  als  dass  seiner  richcrzeugung 
nach  das  g  beiNeutris  wie  xgdg,  tigag,  ovg  efr.  und  beiMascn- 
Unis  wie  tBtV(p(üg  eben  so  gut  Zeichen  des  Nominativs  ist,  als 
bei  Wörtern  wie  xagig  u.  s.  f.,  dass  es  milhiii  das  vorherge- 
bende  t  verdrängt  hat,  keineswegs  selbst  ehi  Terwandeltes  t 
frt»  wie  Hr.  R«  die  Seche  ohne  Wisiteret  hiottellt,  freilich  con-* 
M^ent,  .nm  weder  einem  Neotro  eine  besondere  Nominsti'r- 
endmig  zazugestehB/noch  die  obenerwähnte  Verbindung  zweier 
Nominativzeichen  zn  gestatten.    Ifinr  Tvj^t  «ich  aber  schon  die 
Wilikür,  die  wir  im2-CapiteI  noch  mehr,  aber  unter  dem  .Schein 
Yon  Gesetzmässij^keit,  iierrschen  sehen.     In  diesem  Capitel 
werden  die  H  örtet  ^  die  im  Genit.  sing,  einen  Vocalvor  derEn^ 
dung  »eigen  f  abgehandelt.   Die  Worte  der  Ueberschrift  sind 
gewiblt.  Hr.  B.  nimmt  nlmUch  enseer  den  wenigen  WSrterü 
nnf  jfg«  Vit  I,  Ü  keine  auf  einen  Fbcel  nusgehenden  Stimme  hi 
Mr  dritten  DecL  an.   Uni  diese  Ansicht  zu  begründen «  stellt 
€ir  saerst  awc/i  %um  TMI  nene  Regeln  iiber  das  Digamma  Aeo-» 
licum  oder  Vau  (S.  89—44)  und  über  das  Sigma  (S.  44  —  40) 
auf.    Das  Vau  (f),  das  irn  ältesten  Griechischen  am  Anfang, 
in  der  Mitte  und  am  Ende (7)  der  Wörter  häufig  vorgekommen 
sei,  sei  allmähiig  theils  gänzlich  weggelassen  worden,  theils 
habe  es  mit  dem  Fooal  v  verwechselt  mit  den  davor  stehenden 
•Toealen  Diphthonge  ( Psendodiphthonge  werden  sie  gleich  ge- 
kannt) gebildet,  wenn  nimlich  nicht  vielmehr  diese  Diphthonge 
mv%  BVi  1JV  nad  ia  manchen  FSHen  aach  wohl  ov  and  aw,  zu  je- 
der Zeit       eia,  ^w^  «m,  (Sw  gelantet  haben.    WüggtfaUmt  «ei 
das  Van  nacfi  fester  Regel  in  zwei  FSIlen : 
-    .  1)  ira  Anfang  eines  Worts  vor  Vocaien  und  vor  n; 

2)  in  der  Mitte  eines  Wortes  zwischen  zwei  Vocalcii  (dies 
lehrte  schon  Thierach  (it.  §.  19^  4.  Anm.  1.),  mit  Aus-uahme 
mancher  Composita  und  Derivata  (S.  51, auch  hinler  einem 
Sigma  (S.  43) ,  was  darch  i^agy  midor^  saaskr.  nM^  deutsch 
Sekm&lUf  4imvog,  samirfrs,  saasitr.  ssMQ»s0t  and  Aehaliches  be* 
wiesen  werden  sdlll  Dagegen  habe  es  sieh  am  Ende  eines 
Wortes  und  vor  einem  andern  Consonanten  in  der  Mitte  deS 

Waftaa  arhallan,  lUarbei  $rttt  mi  aeboaidar  Itobalitaid^ahit 
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dass  man  mift nicht  mebr recbl  wdsa^  wann  man  in  d«D  Vilm 

Vocal  und  Mann  den  Consonanten,  der  neben  jenem  bcttwid 
(  beide  wurden  ja  verwediseit),  zu  erkennen  habe.    Denn  mnsg 
mau  ßov  bow^  tv  ew^  ygav  grata  (S.  44)  lesen,  womit  sich  frei^ 
'  lieh  der  Accent  nicht  recht  vertragen  will,  da  es  vielmehr  ßov 
l't;  ygäv  heissen  mus&le,  so  wird  uiau  mit  noch  gruäserem  Rechte 
MV  (die  policta  diMTMOi  k&nneii  nieht  in  Betracht  kommen) 
pitw  lesen  nifiaieD,iind  dodi  führt  Ariatotelei  (Paet.  e.  21)  die« 
Wort  in  Verbindung  mit  vttwv  fow  ÖoQv  atftii  wegen  aetne« 
Ana^g^a  auf  den  Foottl  v  an»  Ur.  R.  beachtete  nicht,  daaai 
wenn  auch  das  Di^amma  suweilen  in  alterthümlichen  Formen 
durch  V  bezeichnet  worden  ist,  wie  in  avara,  hmSEv  (sie)  S.41, 
dasselbe  anderer  Seits  ungleich  häufiger  in  den  f  ucal  v  über~ 
gegangen  ist,  wie  in  yjvavtfg,  yAavObj^  was  e!)eii  so  wenig  chä- 
vatUes^  cUioso  lautete,  aU  Jauium  wegen  »eiaer  Abtitainmung 
von  fdwpfouium  aasgesprechen  worden  ist.   Ueberhaupt  aber 
geben  wir  kein  Digamma  am  JEnde  eines  Wortes  an,  wenigstena 
nicht  für  die  Zeit«  van  deren  Sprache  wir  Etwas  wissen;  waa 
'  fiber  diese  hinausliegt,  ist  für  una  nicht  da,  nnd  Icann  auch 
durch  Verjjleichun;»  des  Sanskrit  keineExfstenz  gewinnen.  Mö- 
^     gen  hier  Formen  wie  raw  (  gehen),  dhaw  oder  dhdw  (laufen), 
jUaw  o^er  plu  (schwimmen)  u  s.  w.  gewöhnlich  sein;  den  grie- 
chischen Wörtern,  die  von  Consonnnten  nur  v,  q  und  g  am  Ende 
■haben  können,  i&l  diese  Kuduiig  durchaus  fremd,  und  weuit 
demnacli       sicbar  hüy  nicbt  how^  ßaCiXiv  hßsüeü^  nicht  (os^ 

galantat  bat,  so  wird  man  diese  INpfathonge  auch  im  No«  ■ 
Winativ  niebt  anders  aussprechen  mbssen,  und  die  AnnahflM 
ninea  Dlgimmas  flUt  sammt  den  daraus  abgeleiteten  Folgernn* 
gen  we».  Denn  um  hier  den  Grunds^atz  anszusprerhen ,  der, 
wie  Ree.  glaubt,  bei  derlei  Forscliuntren  fcstgelialteu  werden 
muss  und  der  ihn  selb<«t  bei  dieser  lieceniiuii  leitet,  so  kann 
Kec.  zwar  die  grosse  Verwandtschaft  oder  vielmehr  die  ur« 
sprüngliuheEinerleiheit  beider  Sprachen  nicht  Terkenneu.  Diese 
Verwandtschaft  spricht  sich,  aber  hanptsächlich  anr  in  den 
Stämmen  adar  ffurxeln  der  Worter  ans,  «nd  diese  an  verglel^ 
chea«  ihre  arsprüngiicbe  Bedeutung  und  die  Geschichte  dersei* 
ben  au  erforschen,  ist  ein  verdieastlichea  und  folgenreichen 
Werk.  Auch  in  den  Bildungsformen  zeigt  sich  oft  Ueberein- 
Stimmung^  namentlich  bei  solchen  Stiimmen,  deren  Flexion  $^ich 
früha(eitig  und  vor  der  Trennung  beider  Sprachidiome  Üvirt 
hatte,  wie  das  bei  dem  Verbo,  dem  ältesten  Redetheite ,  der 
Fall  ttseiu  mag.  lu  andern  Fällen  lässt  sich  die  Uebereinstim- 
WMg  als  ein  Aastnss  dea  beiden  stammverwandten  Völkern  ge- 
nNdnsamanBilduagatriabes  ansehen.  .tJnd  hier  f&ngt  dieGreosa 
an,  an  waialier  jene  etymologischen  Forschungen  sieben  blei* 
hen  mÜnaani  w^nu  sie  nidit.Gefalir  laufen  weiten,  auf  Abwege  . 
SU  garatban,  Bin. Ab«ag*  aaf  welchen  l|ef«^gane  Vorliebe  far 
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8  ^  'Clri«elili«lit  8pvftelil«1ir«. 

das  Simkrit  am  haofi^sten  ftUfren  liest,  itt  die  Sacht,  die 
^nse  ^riechiache  FUswn  aus  jenem  zu  erklären,  denn, 

cm  f*?ne  jE^ew5ssfi  äussere  AehnlichlvRit  zwischen  den  ^riephi- 
«dien  lind  indiscJien  Formen  herzuetetien ,  die  erstem  oft  un- 
barmherzig misshaiideit  werden  müssen,  ein  Abweg,  vor  dem 
«ich  auch  Hr.  Ii.  nicht  gehütet  hat.  Die  bei  aller  sonstigea 
Aehnlichkeit  immer  noch  grosse  Verschiedenheit  der  griechi- 
•cheii  WortUtdvn;  vnd  Wortbeugnng  vod  der  Sanakrit  be- 
wcirt,  dait  die  Trennung  der  Ursprache  in  die  iwei  vefwand- ' 
teil  Idiome  In  einer  Zelt  roraich  geganfen  ist,  in  weleher  die 
Wortstämme  im  AUgemsinen  noch  keine  entschiedene  und  feste ~ 
iussere  Gestalt  angenommen  hatten,  so  dass  beiden  nach  ihrer 
TrennuRj*  die  nöthige  Freiheit  und  Selbstständigkeit  im  Schaf- 
fen ihrer  Wortformen  blieb.  W  ir  stellen  daher  im  Gtüt  rHatz 
zu  Firn.  R.  den  Grundsatz  auf,  dass  mau  bei  der  Ericlärung 
^lechischer  Flexion  zuerst  und  vor  allen  Dingen  im  Grie-  . 
chischen  selbst  omtehen  nnd  hier  Anfaehhiaa  enchen  nfiae^ 
«nd  daaa  das  Sanskrit  nnr  da-,  wo  daa  Griechische  keinen  Auf* 
idilnaa  gewlhrt,  und  wo  eine  enisckiedeM  Formeiiähnlichkisit 
firittdisclien  Ursprung  lengt,  mit  Vorsicht  zur  Brklärnnf  an- 
gewandt werden  dürfe.  Geschieht  dies  nicht,  so  sehen  wir 
statt  einer  Aufhellung  der  sprachlichen  Formen  einer  ailgemai^ 
Qeu  babylonischen  Verwirrung  entffejren. 

Das  zweite  Gesetz,  dasR  (fror  einem  Vocal  am  Anfange 
desWorta  und  zwischen  zwciVocaien  ausgefallen  sei,  erscheint 
~  uns  in  dieser  Allgemeinheit  und  in  der  Anwendung,  welche  da«^ 
Ton  gemacht  wird,  noali  nnbaitbärer.  Hr." aacht  ea  dorch 
Vergleichnng  der  ▼erwandten  Sprachen  an  begründeOt  nimtleli 
dordi' Beispiele  wie sanskr. «ama« ,  ähnlich,  gfjatcft  (also 
tat  g  auch  am  Ende  weggafaUen),  lat.  atm»/,  goth.  aiwms  (der-  • 
selbe),  neuhochd.  sammeln^  zusammen;  Ibgag,  sanskr.  »twdt 
(hier  ist  aber  s  vor  einem  Consonanten  am  Anfang  eines  Worte 
weggefallen),  Tfyj ,  sedeo ,  sanskr.  ^arf ,  ÄiVze/?,  u.  a.  m.  Hier- 
durcli  wird  aber  keines we^:5<  der  enlgej^en^esetzten  Ansicht, 
dass  in  diesen  und  ähnlichen  Wurtern  das  ö  erst  »pater  durcll 
eine  hirtere  Ansspracfae  dea  rauhen  Hanches  oder  anoh  den 
ursprünglichen  Digamma'i  entatanden  aei,  torgebengt  Die 
Vergleichung  des  8anafcrit  und  dea , Deutschen  beweiat  Nichttf 
da  dieselbe  Verwandlung  dca  rauhen  Hanches  in  6^  wie  sio 
in  ^lij  (fulLfij)  sylva,  ah.  ses  n.  s.'w.  Statt  findet,,  in  beiden 
Sprachen  lange  Tor  der  Zeit,  ans  welcher  schriftliche  Denkmä- 
ler sicli  erhalten  hnbeii,  vorgegangen  sein  kann.  Dagegen 
zeugt  grade  die  lateinische  Sprache,  als  Tochter  der  äolisch«n, 
d.h.  der  altgriechischen  Sprache,  gegen  diese  Ursprünglichkeit 
des  6,  Oder  dieiier  Consonant  müsste  daa  sonderbare  Schifik- 
aai  gehabt  haben,  liel  aeiner  Wandei^ing  aus  Hfaidoatanni^ 
OricciiwJiiid '  vnriornti  gegangen  nad  iiemUali  apat  ia  Latüu»  ' 
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wieder  fsfoBdeii  wordea  in  mIr.  Bean  dasi  ticb  dw  la^M* 
■che  Idiom  nicht  mmmti^boft  sosdern  durch  das  Mediuiii  dTer 
^icchiächen  Sprache  aug  dem  Sanskrit  gebildet  habe^  scheint 
iin«  eben  so  unleugbar,  als  <1«ss  die  frrosfse  Verwandtschaft  ilea 
Lateinischen  mit  dem  Griechisrhen  nicht  durch  zul«lli^es  und 
gelegentliches  Eindringen  griediischer  Formen  (ans  Untei iU- 
lien)  habe  entstehen  J^önnen,  was  neulich  behauptet  wurde. 

'  Endlich  benntien  wir  die  Beispiele,  die  Hr.  R.  S.  48  seibat  gibt, 
Bimiidi  Mmkr.  tqßori^  |;otli»  n/ar,  althoebd.  irpar,  Mr  (äAsr)» 
Uriecb.  ^stp,  Ut.  tuper^  afld  Mnikr.  vpa^  gvtH- griecli*  v9q^ 
kt,  Bub-t  deren  Zahl  sidi  fMIctcht  Meh  vermehren  litüte«  ntt 
demselben  Reoht«  für  iHMjre  ^Bsicht,  «la  Hr.  R.  die  entgegen- 
gesetzten für  die  sehnte.  Aber  selbst  wenn  wir  das  Gesetz  in 
seiner  Allgemeinheit  gelten  iassen  konnten,  so  müsste  unsi  doch 
zugegeben  werden,  da«s  dieser  Ausfall  des  6  (vvie  der  des  Vau)  ' 
in  nralter  Zeit  vor  ^icli  jseganjfen  war,  und  da^s  den  Griechen 
aelbfit  dasliewudtitäeiu  dieser  V  eränderung  gänzlich  iehlte.  W  ar 
4iet  der  Fall  (und  et  konntn  nieht  andern  eein),  ao* hilft  «na  daa  . 
nane  Gaaets  gar  Niabta,  de  ea  aeinen  Zweck «  die  firklimng 
einer  Analogie,  nur  dann  erreichen  kann,  wenn  e«  noch  im  Be* 
.wusstsein  des  Volkea  vorhanden  war  und  fortwirkte,  wie  dan 
etwa  bei  den  ziemlich  rohen  Partiipipialformen  IxAiarcua,  xAcooe 
(S.  49),  wie  vielleicht  auch  bei  juaa  (d.  i.  uacc),  wenn  wir 
nicht  vielmehr  in  fiowfce  eine  Verwandlung  deia  Spiritus  asper 
in  6  zu  arbikken  haben,  der  Fall  war.  Yergl.  UarCungs  Werk 
S.125.  . 

Wir  wollen  jedoch  dies  Geseta,  sowie  die  etymologischen 
AnfacliHhaae,  die  Hr.  R.  neck  nnfterdn»  darin  findet  (S..47)« 
dahin  «fiteilt  aeln  laaaen  nnd  i^t  Hrn.  R.  nnr  Dedteatian  der 
WIkter,  die  im  Genitiv  aing.  oq  (og)  parum  haben,  nnrttakkei^ 
ren.  Zuerst  behandelt  unser  Vf.  die  Werter  nnf  iv$;  nvv 
(S.  40 — 52),  in  welchen  er  den  Consonanten  v  als  zum  Stamm  , 
gehöri«  betrachtet  und  mithin  in  Fol*:e  des  Gesetzes  vom  Aus- 
fall des  Vau  die  Deciinntion  dieser  Wörter  aJs  höchst  eintacli 
darstellt.  Hierbei  wäre  der  Grund ,  Aen  A\q  I  rnnfäduu^  der  . 
Conti Qction  in  de/i  meislen  JFällen  bot,  l'uglich  weggeblieben; 
denn  die  Contraction  in  vielen  andern  Fällen  würde  daa  Gegen* 
.tIMl  iMwdaen ,  data  man  nindleh  den  AnafaU  dea  Van  wiM 

.  lange  nach  Ablte^  nnd  dann  bleiben  Ja  bei  andern  Wörtern  For- 
men  genug  offen,  wo  auch  nach  HrnrR«  kein  nrapr&nglichea 
IHgamma  der  Contraction  hinderlich  war.  Buttmanns  Daratelr 
long  §.  42  rügt  er  als  unbestimmt^  weil  er  nicht  angebe,  in 
weichen  Fällen  aus  dem  £  im  Mominativ  6t;  und  in  welchen  t]^ 
wann  atiN  dem  o  ein  ov  und  wann  ein  o  daraus  werden  müs^e, 
ein  Vorwurf,  der  Buttmann  allerdings  trifft,  den  aber  Hr.  R. 
selbst  anderwärts  (8.  ö8  ü.  55)  auf  sich  nehmen  muss,  weil  et 
•ich  nicht  vermeiden  lattt,  da  die  Sprache  in  diesem  Falle,  wln 
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lH  €fieebif«li«  8p«««]ilebr«. 

In  unzähligen  andern,  mit  Wiillcur  verfahrt.    Der  zweite  Ta* 
^dei,  das»  Bultmaiuis  Angabe  iiiiznreicliciid  sei,  weil  er  die  üii- 
dung  des  Nominativs  üiclit  f^anz  anjei^eheii  habe,  ist  iirifrereoht, 
denn  ei^  »agt  uniuitteibar  vorher  ^g.  42,  l.j  ausdrücklicii ,  da^s 
die  hieher  gehörigen  Wörter  das  g  aonehiaen.  Warum  sträubt 
•ich  aber  Hr.  R.  gegen  dies  jcheinbar  doppelte  Nomimti? sei- 
chen, samal  da  die  Sprache  hieria  keffieawega  einen  annfitsen 
Aufwand  gemacht  hati  q  ist  Zeichen  des  Nominativs,  die  Ver- 
Uagerung  aber  Zeichen  des  Geschlechts.   Wie  Beides  bei  eini« 
g'en  auf  einen  Consonanten  ansg'ehenden  Stämmen  eintritt,  näm- 
lich, um  f[g,  %tilq^  jUf'Aag,  ra'Aäg,  wo  die  Verlkiiii^erung  al«  Er- 
satz iür  (las  wef^gefatlene  v  an!r^8eheii  werden  kann,  nicht  zu 
erwähnen,  bei  novi^^  wo  au  ktiii  Digamma  zu  denken  ist,  und 
bei  ak^nrii  (wenn  nicht  etwa  hier  die  spätere  Genitivform  akfo* 
9tti%os^  Herm.  elemm.  doctr.  metr.  p.  00,  f&r  die  Urferni  an- 
geaeheo  werden  aoli)  8.72  (wottAosMf«  nicht  ariUsirig  sn  achrei* 
hen) :  so '  geashleht  daaaeihe  hei  den  anf  einen  Vocal  ausgehen« 
den  Stämmen  regelmässig.    Dass  nun  der  VocaL  bei  einigen 
Wörtern  diphthon;!;i8c!i  vcrlänj^ert  wird,  bei  arulern  auf  natür- 
liche Weise,  dafiir  wissen  nir  ebt»n  so  wcfn'^  cijien  Grund  an- 
zugeben^ ala  dafür,  dass  man  xrf/i;  nrid  tlocJi  noi}itjv,  oderdasa 
man  tv(p&si0a  und  doch  yaolfööa  sagte;  dialeclischer Formen, 
^ie  zJa^otikeigf  xii4/atg,  ÖLÖtüv^  slaayivsiCcc,  vauzd&öa 
n.  t.  f.  gar  nicht  an  gedenken.  Gans  liealininit  aber  neigen  di« 
ioliaehen  ^Fernen  "Og^tiv^  ßaolXrjv^  die  einen  Nemlnativ  nnf  i^ 
voranssetzeni  daaa  wir  in  dem  ev  Nichts  als  eine  Verläogemnifp 
des  Nominalcharaktera  an  sehen  haben.   Wendet  man  dagegen 
ein,  dass  die  Stämme  ron  vavg  und  ygavg  \vcnip^«!teii'ä  der  Ver- 
iKn^erung  nicht  bedurft  hätten,  da  der  Vocal  an  und  für  sich 
jHiiij  war,  ao  können  wir  uns  freilich  nur  auf  ein  unbekanntes 
"Wohliautsgcsetz  hcrureti,  auf  dasselbe,  welches  in  ßoug,  x^^S 
u.  a.,  am  auii'alieudülea  in  ovs  »luit         die  diphthongische 
Verlingernog  der  natftrileh«  Tnnog;  Denn  die  ursprimgiiaheo 
Formen  aind  ßmst  x^Sg  geweaen,  nnd  eben  so  aind,  wenn  wi£ 
nimKch  mit  Hni.R.  die  JoriaeheD  Formen  für  antike  halten 
dürfen  (S.  152),  vag  und  yg^pig  (Stnph.  Bysant.  s.  T.«Cfff«^)  die 
Urformen  für  vavg  und  ygavg  gewesen.     Dass  nun  dieselbe 
Verläu^^ernng  im  Acctisfitiv  «nd  Vocativ  wiederkehrt  (denn  auch 
die  anf  Bvg  mögen  einmal  im  Accusativ  ^t^i',  äolisch  7}v^  ge- 
habt haben,  v^\.  über  Zivv  Hrn.  Göltlis/^  zu  Hesiods  Theog. 
884),  erklärt  §ich  durch  die  ursprüiiglictte Identität  dicker  drei 
€aaua.   Schwieriger  ist  der  Datir  pluralia.   Daaa  aber  hier  ila 
VeplSnfemor  mir  snfftUig,  d.  h.  dnrch  den  Wohilant  bedhigt»' 
keineawega  aber  eine  Polgn  dmr  Sleiimift  dea  v  vor  einem  Cnni« 
senanterty  war,  zeigen  die  doriaeben-  llatif  e  jlo^jyf  dem  gemist 
wir  auch  ein  dorisches  y^^aütv^  vm^v  annehmen  können,  sowie 
üe  doriacho  Verk^nnui«  «ojitey  9Q»fd^  (S.  8ft}*    Mab  im 
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Aem.  pinr.,  dm  Hr.'R.  hiei'       iibergeht,  finden  #irNtelili| 
mis  dieselbe  Vorliebe  f&r  den  diphtliottgischen  Lftat,  wie  in  . 
Nimi.  eiogttt ,  dafafir  fffiag  in  j^^ioEus  nnd  nicbt  in  miün* 

nengezogen. 

Noch  weniger  können  wir  uns  mit  der  Ansicht  befreunden, 
welche  Hr.  II.  über  die  Declination  der  Wörter  auf  77^^.  fg,  ag 
(G.  fjfog),  og  (G.  Bog),  og  und  co  (G.  oog)  von  S.  62  an  aufstellt. 
Ihm  scheint  keinem  Zweifei  zu  unterliegen,  dags  bei  allen  die- 
sen Wörtern  (  auch  bei  denen  auf  welche  uraprüuglich  cog 
gelanteft  liaben  sAUen,  8.  fift  I.)  dtt  Sign»  mmStnnnie  gehnK« 
(ClMrskter  war)  ond  nnr  awisdien  swai  Vatalan  «nd  (in  dm; 
gemeinen  spätem  Sprache)  auch  im  Dativ  plur.  ansiel,  alfO 
2,  B.  dXrj^fjg  Genit.  (dXri^iöog)  dXf}%iog^  Dat.  {dXrjd^iöi)  dXtj^ii, 
AcG.  (dkrj^iöa)  dXri^h!  u.  s.  f.  Das  Sanskrit  hat  Hrn.  R.  za 
dieser  sonderbaren  Aii>icht  verfiihrt.  Im  Griechis^chen  int  ge- 
rade Sigma  derjenige  Buchstabe,  der  nie  Charakter  eines  Stam- 
mes ist  (die  sciieiubare  Ausnahme  der  Vtrha  — c7öii>  nithl  za 
erwähnen),  sondern  «tets  Nebenzwecke  eriüiU,  nämlich  die 
F^mation  nnd  elynologisalie  Yarblndnng  der  WMter  unlar» 
ntttlst  odar  lar  Andentan^  syntaktiaaher  Verlkiiiniasa  dient; 
Dieser  Sals  atebt  aorfe^t,  data  ihm  ancb  das  Sanskrit  kein^  6e* 
fabr  bringen  kann.  Was  aoliea  aber  diese  Endungen,  wenn 
aie  zum  Stamm  gezahlt  werden,  eigentlich  bedeuten?  Znr 
Wnr'zel  gehören  sie  nicht.  Bildet  man  z.  B.  Ton  der  Wuriel 
das  Wort  övöimn'iq^  so  kann  rjg  oder  zg  doch  nicht  canz 
müssig  sein,  sondern  tiuiss  Ktwa§  budenten;  Andeutung  des 
Cre«cÄ^cA/«,  wie  etwa  da»  deutsche  er  in  Sclineider  etc.,  soll  es 
nicht  sein,  weil  die  Veriängerong  an  sich  schon  dies  Geschäft 
verviabtiBt  und  weit  dann  ancli  Jral  dar  UeberainstinininDS  dar 
▼araabiedenen  Gaachlaabtar  in  den  maiatan  Caanaforman  viel 
Anfnand  umNiabts  gemacht  worden  wäre;  es  kann  alsoNichta 
Mn,  als  Mexionssübe ^  d.  h.  dasjaniga,  wodurch  die  rohe  Wur- 
zel zu  einer  bestimmten  Wortklasse  umgebildet  wird,  oder  die- 
jenige Silbe,  durch  deren  Vpränderung  bestimmte  Verhältnisse 
der  Nomina  (die  Casusverhältnisse)  bezeichnet  werden.  Diese 
Veränderungen  gehen  aber,  wie  die  Analogie  anderer  Sprachen 
zeigt,  in  und  mii  diesen  Silben  Meibit  vor,  wie  iplXo-g^  {tplXo-o) 
q>lXoVi  veavia-g  veaWffO.n.  a.1.  -Dach  gegen  diese  Analogie 
pmtastirt  Hr<  R. ,  wie  wir  aaban  werden*  Wie  wollen  indaa« 
den  Ansfiiti  dea  4  gatreat  adgeban,  aobald.  nna  dagegen  einge- 
räumt wird,  dais  die  Orieishen  selbst  Mi  iseiner  Zeit  von  dleaeiii 
Verlast  Etwas  gewasst  oder  aoeb  nur  geahndet ,  geschweif • 
denn  bei  der  Flexion  ihrer  Nomina  sich  der  Analogie,  die  unser 
Vf.  aufstellt,  bewusst  gewenen  sind.  Die  Bildung  der  Compa- 
rative  ond  Superlative  uXt]^i6vsQ0^ ^  uXrj&ffiTaTog  enthält  für 
Hrn.  R.  einen  voilgültigen  Beweis  (S.  53);  für  uns  keinen,  oder 
wir  miissteu  auch  aus  sväat^oviüz^os  auf  einen  Poaitiv  bv^air' 
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Ifov^g  and  alinlich  uchlie^en  durFeii.  Die  Silbe  Bg  dfont  eben  ' 
80  wie  die  Silbe  at,  und  ig  znr  Verbiiidong^  der  Endung  mit  dem 
Stamme,  und  das»  bei  den  Wörtern  auf  ^75  der  Comparativ  Ton 
der  J^urzel  (a^T^d),  nicht  vom  Nominalstamm  idXri'^t]  gehÜdet 
wird  {dh]^t-iatBQoq)^  hat  nicht  mehr  Äutlailendes ,  als  daga 
q>lXog  seilten  Comparativ  ipiXtigog  bildet.  Eben  so  dient  sg 
und  «och  g  gnr  BUdung  voll  CompotUis,  ^ie  in  den  S.  153***) 
angefllhiien  l)^X"<tf-9>opog  (vgL  Xo60ejt'ianiPhrjnieliiM  S.680) 
«nd  dfif^c^^t  oder  örij^-Bö^  aad  ia  dcai  S.  59»  aBgefnbrteii 
iaöcpoQog^  worin  Hr.  R.  eine  B«»lltigttDf  Miaer  Regel  mht» 
während  doch  sag  ia  dieser  Zasammenftetsaiig  nur  der  Accuaa* 
tiv  9e\n  könnte  und  daa  Wort  mithin  iccKpoong  Inuten  mi'i^ste, 
^Eca&BV  (aiso  miclu^dS^sv^  -^ad^i)  j^iltHrn.  U.  aln  späldre  Biidurig, 
aldofpgcüv  wird  von  aldioßcti^  nicht  von  »üdci>9,  ipiX6(pg(ovvoa 
Mpilee)  (aUo  einer,  der  die  q>Q^v  liebt),  niciit  von  qjlXog  abgelei^ 
tet  (3*  55).  2tt  Mleben  wd  Dteh  ärgern  AI iasgriffen  mueg  eine 
«oneeiiaeate  DorchfikJirttOf  der  beiden  neoep  WohUeattf  eiet»» 
filireik 

Ton  den  Ncetrit  eof  ag,  sg  end  og  wird  S.  d7  behuptet, 

flan  die  allen  dreien  ursprünglich  geroeinsame  Endong  «g  sich 
nach  «nd  nach  verloren  habe  nnd  an  ihre  Stelle  og  Vur  die 
fiäch liehen  SubstarUica^  sg  i'up  die  säcliiichen  Adicrdva  getre- 
ten «ei.  (Damit  steht  im  Widerijpnich,  was  S.  75  gelehrt  wird^ 
dass  yivog  aus  yivBg  entstanden  nei.)  Fragen  wir  nach  dem 
Grande,  so  erfahren  wir,  dass  im  Sanskrit  und  im  Gothiichen 
de  inmer  a  itebe,'wo  in  LatelniacbeOf  GrieehijioheD  end  Deot. 
•eben  *e.  ead  o  weebtel»,  nod  diaa  mUMn  der  UnteracbieA  ' 
zwischen  diesen  drei  Vecelea  ner  ein  unwumtfUeher  sei.  Und 
doch  wird  der  Gmod  ven  dam  Umlaut  des  a  ond  0  in  5  in  den 
-Casibns  obliqnis  (y^Q^og,  ysvtog  f'tyr  ylnmdog^  ysvoöog)  darin  ge- 
funden, dass  in  dtii  zweisilbigen  Formen  yegag,  ylvog  die  End- 
silbe stärker  die  Aulmerksamkeit  auf  sich  ziehe,  als  in  den 
dreisilbigen  die  Mittelailbe,  und  mithin  hier  der  schwächster 
der  drei  Vocale  (£)  angewendet  werden  konnte,  während  dort, 
bei  Snbatantivaii,  dat  Talleie  a  mid  e  aleb  liehaajptete.  IMa 
AnfmerbaaBikeU  war  also  do«b  aiicb  bei  den  iweiaiibigeii  Foir« 
men  nlabi  fresa  geaef ,  em  daa  ersprungliche  volle  «  var  deai 
Untergänge  reltea  su  können !  Auf  aelehe  Argumentaiieaeii 
Tcrstehen  wir  ons  nicht.  Mögen  die  vollen  Endungen  anf  tjrc:, 
reichlich  mit  ZiscMauten  versehen,  ans  Ilindostan  mit  nach 
Griechenland  gekommen  sein,  wiewohl  dag  nicht  mehr  und  nicht 
wreniger Wahrscheinlichkeit  hat  als  das Gegentheil  davon;  dem 
Bnehierneu  Sprachforscher  will  es  nicht  aastehn,  zu  grubelil^ 

tiber  dea»  waa  aiwi  f  eweaen  ade  kmmf  wwma  ibe  aiabi  alabers 
Sparen  leiten;  deia  aber  Hf.  R.  (mit  aller  Aehtnnf  vev  aelner 
Gelehrsambelt)  dlea  Mal  auf  faladiar  Fibrte  sei ,  ist  aaäae  in- 
nlf e  Uebanengnif «   Weiw  die  Grleeben  die  Kndeag en  «9 


Digitized  by  Google 


*  i 


ReimniU:  äjfitem  «ier  griecimdien  Deciiaation,  IS 

ma4  üg  Ar  Mitistivt,  di«  Bnlmf  is  Pär  Adjecdf«  btttünnfti 
imrtpai  sie  'dnk  o  und  niitiiiit«r  nch  dis  «  In  «  «MlaolM  IftiM»«  ' 
wefttHeo.  frciiich  andl  aishi  nnd  scliimt  sich  dessen  auch 
■Idit;  demt  wer  koTtn  es  wissen?  Er  findet  aber  doch  wenig- 
stens SU  seinem  Tro<;te  fiir  die  (Imlautnrif^  de»  o  und  a  in  s  e?ne 
bedeutende  Analogie  im  iJiiidivocai  des  VerLi,  uiit  weichem 
jene  Vocale  auch  ausserdem  eine  nicht  zu  verkennende  Aelia- 
liclikclt  haben.  Vgl.  was  Hr.  R.  selbst  bei  Gelegenheit  der 
Accu««ativbildung  S.  86  bemerkt  Die  Vergleichung  des  Lata!« 
nischea  twtifiüial  ftbrigcM  die  AMiebt  aatm  Verl  k«iaca^ 
Tregi.  Dana/nitt«,  O./raortt  oimfeneris  aad  Uialiche  W4rn 
tar  (8.  5G(y'wirden  aar  daan  von  Bedeutung  sein,  wenn  bewle- 
•ea  werden  könnte,  dass  «  radicai  sei  und  fenoria  für  fenpsia 
stehe  und  nicht  vielmehr  im  Nominativ  eine  biosse  Vertauschun^ 
des  r  mit  s,  wie  in  finorvg  statt  fiagTvg  ^  oder  gar  ein  Ausfall 
des  r  y  or  8,  wie  in  nepüs  BtMÜ  nej^üiua  (^nepura)  vorgegaogea 
lei.    Vgl.  Härtung  S.  126. 

Von  den  Wörtern  auf  ig  und  v£  glaubt  Hr.  R.  ebenfalls, 
diM  ihr  Stamai  aaf  ela  #  odar  aef  ja  «0  aangegangen  sei; 
aian  lo  QmL^wk^  ^0069^  S.m,  waaa  daaa  8.19  aaeh 
'^Qmg  kaiaal;  8»  erkliat  ar  aiali'daridi  da«  Versehnalxnaf 
das:Vau  mit  dem  vorhergehenden  v  in  einen  (welchenl)  Un- 
gen  Vocal  die  Lange  im  Nominativ,  Accusativ  und  Vocativ,  z.  B. 
ll&wrg,  li^vwv^  Ix^vw  ßovg ,  ßovVy  ßov  Zur  Erklärung 
anderer  Formen  (mit  kurzem  Vocal)  ran*««  dann  die  Annahme 
eines  willkiirlichen  Schwankens  zwischen  heideri  Stärnmei»  die^ 
neu;  daher  der  Dativ  plur.  ix^vöi  statt  ii^vßL  {lx^vwöi)f  alt 
Uebergang  ia  den  Stamm  Ix^vs,  O.  ix^vöog^  hingegen  dar  Vac 
'  atatt  der  Aacas.  fivv  «tatt  iure  als  Uebergang  des  ei* 
featlicbaa  l9taaiBiae  (-fM^^  I}.|iv0ds}  ia  den  mit  Vau  (fttiwff» 
givwog)»  Noch  grösser  wird  dw  Winrwarr  darch  Formao  wie'. 
Ix^va  und  l%9vv,  die  wir  hier  noch  znschiessen  wollen.  Zum 
Beweis  werden  einaelne  Worte  anireführt,  von  denen  eines,  zf7c,  . 
allerding:«,  wenn  anch  vielleicht  nicht  im  Nom.,  Aren«,  und  Voc, 
woraui'  es  hier  gerade  ankommt^  das  Digamma  ^olicum  gehabt 
SU  haben  scheint,  wiewohl  mau  der  Form  ^tH  (S.  62)  das  ' 
Pindarisehe  und  das  AdJ.  dtog  entgegenstellen  ond  die  Up«. 
tprunglidikalt  des  Digamaias  Icugnea  fcdaoita.  Dia  Veif  laiel^^ 
Vau  iU^alüBriDll  iew^^  /e«|  £dvii,  and  nÜ  Mi»  Q-  irivfk, 
IbewahlBHeht«,  well  sie  die  Ursprünglich keit  das  u>  nicht  be« 
weist ;  and  was  Ton  drei  Wörtern  gelten  könnte ,  gilt  deshalb 
nicht  von  allen.  Das  lateinischem?/«,  m?7rw  ist  fiir  m?/r  oder 
murs,  G.  muris^  ^vie  honor  und  honos,  G.  honoris,  nicht  iür  mua^ 
G.niusis^  was  selbst  nicht  durch  arlwsem  i  m  a/ barem  be>^  iesen 
werden  kann.  Ueber  0vg  endlich  schwankt  Hr.  il.  selbst.  Die 
Beweise  werden  also  noch  geliefert  werden  müssen. 

a  fk^m  wndlieli. Mindalt  flr.a  die  WMw  ütf  h 
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1,4;  .  Griechische  Sprttcli lehre. 

'     '    vgy  Vf     Mff  (ec9$).  Hierhsr  gdiMn  mhw        «i  wi«  iti 
,  dnielB  alt  Eett  «J|er  Ferüalioii  ngkgMkrte  fyx^iv^  S.  ihr  «Uo 
sieht  umlautenden  W^ter  auf  vgy  wie  vixt/g,  yivvgy  tfra^getb., 
dait  dw  Reg«l  Ton  Umlaut  des  v  and  liaa  (S.  beaclivftalA 

werden  mtisste,  sowie  dadnrcTi  anc!i  der  Gewinn,  den  diesQ 
nenere  FleiLion  den  Oriecheo  gebraclit  Jdabea  BoU 
deutend  vermindert  wird. 

Nach  dteiier  Auseiaandersetziuis^  glaubt  Ilr.R.  die  Wörteü 
der  dritten  Declinatiou  also  ordueu  4,a  miissen: 

I.  Wdrter,  deren  Stemm,  mit  einem  Coaeonantea  ichUesat  odei 
erefrilnflieh  echloas- ~ .  ^  i '•)*.■  o  v.  i,,  .  w.aS^ui.-".  .■  :• -r 
-  1)  Stamme,  deren  EodieeliiiiBetil  in  allen  Cmm  Meibt;  ■  ■■ 

s)  vnrMerl  nach  den  bekannten  WoUlan(q^eaelnett&<  i 

jtüirf  *  r-'-,  ^  (yvi  iity  Qxy  '  r--  '  •  » 

•    b)  ouTcrändert,  i;,  p  <tf )  und      ntdidem  es  in  ?er- 
•o.  1  ^wandelt  ist;  !/ >    ;    ^  » 

2)  Stimmet  deren  EndcDneosant  in  den  meietenCbane  foitblielii 
:  -  a)  daa'FiwIa  den  Stammendnngen  om»  He^owpZ  '^wxy  i 
•  ß)  das  Sigma  in  den  Stammendaafen  ag^  tg,  og,  ct§^>*ii 
gmnMUe  nnd  tm^nnue  mit  denNott|inalivendAngai 

ig  und  vg. 

II.  Wörter,  deren  Stamm  mit  einem  Voeai  tchlieast*!  ... 

'  Stämme  au  1  <  und  v. 

i  Diese  Stamtue  werden  nun  in  Beziehuni^  auf  die  Bildung 
der  Casus  einzeln  durchgegangen,  wobei  wir  nacti  dem  über 
die  dabei  befolgten  Hauptgrnudsätae  Bemerkten  wenig  hlnaa^ 
snaetaen  liaben«  somai  da  der  Hil  VI.  nalMMCVatliltadigiteil 
im  Etnaalnen  Teraiclitet  lut;    .  j  i ;  . 

i:  MeilLwikvdig  ist  die  firfdirang. «1er verschiedenen  Foirtam 
diBi  Dat.  plur«  S.  79.  Aus  den  ursprünglicheu  Dativfdrnen 
4^Aor?-0t,  yeyfg-öt  habe  metrisches  Bediirffjiss  auch  öiXacrt , 
VB6L  gemacht;  diese  Formen  hätten  sicii  im  attischen  V)\^\tc% 
(etwas  spät!)  festgesetzt^  und  von  hier  aus,  weil  mau  angefan- 
gea  habe  nicht  mehr  öilaq  iiiid  yLvig^  sondern  tfsA  und  ala 
Stamm ^  und  nicht  mehr  sondern  £0(,  (mitbin  auch  etftfi)  als 
i/a/tf7^(itf'ig'  anausehn,  Formea  wie  xvvbo^  (xvvetfi)  ja  aelbal 
Monetr»  wie  Miimt,  ye»ßh64$  esaeagt!  Ilahec  werden.  nM 
8»  80  ala  Bndnngen  dea  Detiva  ^,  itfi  nod  80«*.  ( wnsa  apUen 
noeil  igft  kommen  wird )  aufgefülirt.  So  wird  der  gesohicbtli- 
ohen  Bntwicfclnng  dieser  Caauaform,  wie  sie  ans  in  den  Denk« 
mllern  der  griechischen  Sprache  vorliegt^  einer  individuellen 
Ansicht  zu  liiebe  Hohn  gesprochen!  Conscquent  wüj  g  es  ge- 
wesen, lööL  als  ursprüngliche  Dativendung  anzunehmen  und  dia 
gewölmUelinFecm  «tti  dieier  eatatcliea  za  iaMens  whMi  (xv- 


i         BeuumU:  Sjstom  der  griechkchen  Dodbation.  Id 

#8di),  mM^,  nMi  «te  dlck  litt  das  fiMkrit  nloiil,  dem» 
IiOcaUfeDdiiiiir  ^  ^"^  fiieehiiKben.  Dativ  plarilit  «I«» 

dar  «rfcsMt  wird.  Warum  tolleii  aber  nicht  Formen  wie  nvcl 
und  KVWMl  «rgfniach  neben  einander  bestanden  haben ,  wia 
das  auch  in  der  ersten  DecHiiatioii  der  Fall  ist,  2.  B.  zafiiaOLV 
imd  raulaiöLV?  Wie  hier,  so  wurde  auch  in  der  drilteu  üecli^ 
natiou  der  Dativ  auf  doppelte  Weise  gebildet,  durch  Au i» äug unf 
der  Endung  iSt  an  den  Slumm  oUer  an  den  bereits  ^b^idelea 
SSominaiiv  piurelis  (aico  r^ff  üq  ig  suditof  mSv  sA^diwriiNilf 

KCDV,  OvS^OT.  Cor.};  die  ktitere  BUdtta^sweiia  talifäi  wir  in 

X$iQ86(ttr  ä¥SQB66h  9M»i  ux  Neotrii«  wie  foi^a-^t  (  wofür  sich 
als  Bella'  ddr  iüesteii  Formation  nQ06(6xa6t  und  clörgaai  Toa 
a6XQ0V  anführen  lassen),  wiewohl  hier  gewohuiich  em  Meta-^ 
plasmus  eintrat  (yoiivaöö*,  /JfAsaööi).  Die  deronach  fehlerhaft 
gebildeten  Dativ«  xdgBiSi^  dvdxttöi,  deren  Zahl  jedoch  t>ehr  ge-  ' 
ring  ist,  verantasste  eine  scheinbare  Aualogie,  indem  inau  ia 
^^st^^ad^,  uvd)cx&tS0t  eben  so  wie  in  ßikBOöi,  diniiB90t  aia  aüa  nao^ 
triaidiaii  firftadan  verdappeltea  6  au  erkaiioaaattd  daa  w«flaa* 
lan  aa  könaen  meiate;  Dass  sieh  dieselbe  Farm  nuE  bei  Wdv- 
tem,  dieraa  Stamm  auf  einen  Consonanten  aa^igebt,  aütAtti' 
mhmeTon  xoUs^f  findet  (S.  84),  asheint  Zufall  su  sein. 

Mehr  hat  uns  die  Lehre  vom  Accus,  sing,  gefallen  (S.85— • 
JI5).  Ilf-  nimmt  als  ursprüugiiche  Accusativendnni^  u^v  . 
an  und  sUlU  aU  Kegel  auf,  dass  dies  wie  im  Sauskrit  und 
Althochdeutschen,  entweder  oA/ie  Binde vocal,  xoXi-v,,  oder  wa 
V  hinter  dem  Stamm  des  Wort^  nicht  ausgesprochen  wardatt 
l^onnta,  raraaütaitt  daa^Bfaidevaaala  u  angehängt,  dannaibar, 
wail  a  daffl  Aaeaiiatir  schon  kaoalHch  §twag  au  beaaielina« 
paliieii^  giazlich  weggelassen  worden  sei:  srarap-ov,  SUnifeu 

.  Wir  können  jedoch  auch  hierin  Hrn.  R.  nicht  beitreten,  weil 
die  Wegla^snii;»"  des  eij^entlichen  Endconsonaoten  in  einem  Ca- 
sus, der  selbst  in  den  durch  Abwerf ung  oder  Verstümmelung 
der  Endung  entstandenen  beiden  andern  Declinationen  seine 
ursprüngliche  Form  behauptet  hat,  durch  Nichts  gerechtfertigt  ^ 
scheint,  auch  nicht  durch  die  Vergieichung  der  rerwandtea 

^  Spraaiiaa,  weaa  «laa-siailt  avah  fi.  'mäU0  fttr  miHitm ,  plmim 
wpUnt^  fOMfi  iial,  aad  wdl  dae  Mrklirong,  die  bei  wetten 
laenlger  laconvenienzen  mit  sich  führt  ,*  fiel  aiher  liegt.  Die 
eigentliche  fiaduag  ist  v  {viellmekt  aus  fi  entstanden  ).  Dieser 
Halbvocal  wurde,  wo  die  Aassprache  Schwierigkeiten  machte 
oder  der  Wohllaut  e«?  Terlangte,  in  a  verwandelt,  gerade  so  wie 
in  ißovksaro^  amliazca  etc.  S.  llarffwc,  S  246.  Wenn  di^ 
demnach  gewühiilidi  bei  den  Stämmen  geschah,  die  aul  einen 
ConsmanUu  ausgehen,  mit  Ausnahme  der  Zungeiibuchbtabea  ' 
d  #  <|  nelelw  Ter  v  zu  weichen  pflegen,  sobald  nicht  der  Accent 
die  Bniiilbe  beaendera  berroiliab  nad  daa  Vamoliviadett  dea 


Digitized  by  Google 


Charakterconiiöhanten  verhinderte,  z.B.  x^Qtvfnr  xagirv,  xtui^ 
auch  xld'iv^  xXeiv  und  däiv  (nach  der  ülteKten  Betoimni:  xkaCg,,  f' 
vXriXq^  dd'ig  ii.  §.  f.):  so  fand  irti  GL^^eutheil  bei  den  mit  einem 
Vocal  gclilieNf^end eil  Stämmen  Bciiit*«*  Slatt,  |e  nachdem  Wohl- 
laut oder  Willkür  das  eine  oder  das  andere  vorzog.  Daher 
•och  die  4iileeti8chen  Formell  ivQius  ßoaj  dagegen  ^aroy  und 
jimoüp  für  Amott,  ßaoikriv  neben  f^tlict  n.  i.  w«  < 

In  der  Lebre  ▼am  Foenlweini^  8. 1>5 — 99  und  von  den 
aoeh  übrigen  Ceaibne«  deren  Endung  mit  einem  Vocal  anfängt 
oder  auN  einem  Vocal  besteht  (S.  99^101)  hat  Ree.  nach  dem 
bereits  Gesagten  Michts  zu  bemerken.  Dass  er  nicht  im  Stande 
lit,  in^Tcoxparcs,  ^^«5  und  ähiiiiclien  den  unveränderten  h  ort* 
stamm  zu  erblicken  oder  ^ich  die  Länge  in  jut;  etc.  durch  ein 
anogefallnes  Vau  zu  crkUreu,  gesteht  er  wiederholt  eiü.  Die 
Herleitung  der  übrigen  Casus  aus  dem  Sanaitrlt,  s.  B.  des  $  im 
J^el  ana  n»  und  des  oiir  ans  bhjäm^  lisat  Ree.  dabin  gesteilt^ 
l>ergieiehen  Ableitungen,  so  wichtig  sie nnternndom  Qmstan-i 
den  werden  könnten,  bleiben,  so  lange ibnen  die  nöthige  Evi- 
dem  abgeht,  bioa  Versnche,  die  JNiclits  ntUHD^  aber  aaeh  Hiebt 
Viel  schaden  können. 

Der  iln'Ue  Abschnitt  handelt  Ton  S.  105  —  T40  über  die 
ers^e  und  zweite  griechische  Declination,  über  deren  Uriprung 
Hr.  R.  im  Allgemeinen  mit  linttmann  §.  33.  Anm.  3.  einverstau-  ' 
den  ist.  .^Die  Nominativendungen  der  eisten  Deel,  tbeilt  Hr. 
B.  nit  Recht  also  ein:  1}  a,  2)  aund  7^,  ug  nnd  daö 
und  ff  nnr  dnreh  Disleete  oder  Wobilaotsregein  Tersehledea 
sind  (S.  1^8).  Um  aber  d.u  einmal  aufgestellten  Satn«  dasa 
kein  griechischer  Nominalstamm  auf  einen  iangen  Vocal  aus- 
gehe (S.  ()9,  HK5),  nicht  fallen  zu  lassen,  nimmt  derselbe  bei 
allen  Wortern  der  ersten  Declination  urspri'inglich  einen  kurzen 
Charaktervocal  und  aU  Nominativzeichen  gan:  öo^idst  xi^ag} 
cnm  Ersatz  des  g  sei  gleichzeitig  mit  der  Abwerjuiig  deiselben 
(S.  III)  der  Charaktervocal  verlängert  worden:  ootpia,  ti^ä 
(rtjui}).  Zn  dem  dadurch  gewennenen  Verthnll,  dasa  sieh  nun 
rnnsenlimmi  nnd  femininnn  (^^Aog«  eigenti*  ^Uua^  dnd'^üUe, 
^gentl.9^$)  durch  ihre  Form  unterschieden  ( in  der. drtV/e», 
der  ältesten  Declination,  verschmähte  man  diese  Unterschei- 
dung) geselle  sich  ein  bedeutender  Schade,  nämlich  die  Stö- 
rung der  ganzen  Declination!  Man  habe  den  Grund  der  Ver- 
längerung des  a  verges8en  und  das  lange  cf,  ob  es  zum 
Stamme  gehörte,  in  allen  übrigen  Casibus  beibehalten ,  ja  so« 
gar  auf  masculina  übergetragen,  obgleich  diese  ihr  q  noch  be~ 
saisea  (ymvläg,  uolitijgtSit  vunvlaSiXaUtug).  Schade,  das« 
'diese  Zureditweisnng  nicht  ein  paar  Jahrtausende  früher  ge* 
kommen  istl  fan  Sansitfit  nnd  Gothischen ,  wo  das  femininura 
nnf  a  ebenfalls  kein  s  annimmt^  was  mitbin  aUenfalls  als  Beweis 
g9g9B  die  UffspiilBgüiihiiLttt  dM  •  gelten  muite^  wird  nbenfaiia 
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^Mnnilct  ijMan  te  griecUieheA  Dodiiiatioii.       '  11 


«lilortller  Abfall  des  $  angenommen,  well  man  sicfi  nun  ein* 
mal  In  den  Kopf  gesetzt  bat,  dass  das  Nomioatlvzeiclien  g  tut 
Masc.  und  Fem.  dorchaus  nothweiidig  sei.  Ja!  reibst  die  So* 
lisch -episclien  Formen ,  wie  uyritiä^  woraus  die  latelaischen 
Masculinformen  poela  etc.,  solJ  jwr,  nicht  gegen  die  ürsprüng- 
iiclikeit  des  g  zeugei.  1  In  dem  kurzen  a  der  Wörter  fjtovdcc  it. 
ahnlicher  siebt  Hr.  R.  eine  spätere  fehlerhafte  ( iioorgaai&cUe, 
tagt  4«r  Vf.)  VerkttniiDg,  die  tm  dem  vor  a  ttebenden  Con- 
mwiten  oder  Vm«I  abhiog.  Dies  itauM  Hr.  R.  aber  ineh  ?oii_ 

'  den  MamlinformeD  sdi^imtc^  itmtita  et«*  gelten  Usieo«  doreh^ 
welche  dann,  Yfie  schon  durch  die  Menge  der  Ausnahmen,  die 
S.  112  f.  versuchte  DaratelloDg  der  Gesetze,  nach  denen  jene 
VerkürzTin^  eing^etreten  sei,  voüpjkIs  über  den  Haufen  gewor- 
fen wird.  Ree.  sieht  in  dieser  ^anaen  Auseinandcrsetxnn^  ei« 
durchaus  willküt  iiclit^ä  Verfahren.  Die  dritte  Declination  zeigt, 
dass  s  zwar  gewöhnliches,  aber  keineswegs  uothweudiges  No- 
minatiyzeichen  ist^  sie  zeigt  auch,  dass  neben  diesem  Nomi* 
Mtivsetdien  noeh  eine  VerUngenwf  dea  Vofeili;  gewdhnlicl» 
eli  ^eeehlechlneleben,  eintreten  kenn.  De  eher  die  inf  einen 
Tocal  ausgehenden  Stamme  Im  Mascul.  und  Fem.  in  der  Regel 
^n  ^BiHiahmen:  so  scheint  gerade  das  Auffallende  in  der  Aus«' 
nabmey  welche  die  (nrspriin^lich  nach  der  dritten  Decfin.  ge- 
henkten) Wörter  auf  u  machten,  deren  Nominativ  weder  Ge- 
schlechts- noch  Casaszeichen hat  diejenigen Formenverändenm- 
gen,  wodurch  die  erste  Deel  iiiation  entstand,  veranlasst  zu  haben, 
die  nachlier  auch  auf  die  Stamme  mit  a,  weiche  annahmen, 

,  Übergetragen  Wurde.  Wenn  Reo.  von  Stämmen^  die  auf  9' 
anagehen,  spricht,  an  nimmt  er  das  Wort  in  dem  BegrllT,  den 
Hr.  R.  8.31  aofstellt,  wiewohl ^ler  eine  grosse  Verschieden** 
heit  nicht  zu  übersehen  ist.  Bei  den  mets/e/i  Wörtern  der  drit' 
ten  Declioation,  die  einen  Vocal  zum  Charakter  haben,  gehört 
derseihe  wirklich  zum  Wortstamm ,  wie  in  jui*?,  Tilg  n.  a  ;  im 
der  ersten  und  zweiten  Decllnatioii  aber  dienen  a  und  o  bloa 
dazn,  um  aus  der  fkurzel  des  Wortes  ein  ISonwu  zi\  schallen, 
so  da^s  man  sie  hier  mit  grösserem  Rechte  als  zur  Declination 
gehörig  betrachten  kann.    Daher  erkennt  Ree.  auch  in  tkxvov 

•  wie  in  tti%os  bloa  den  Sniäe»n9onant9U  ala  Gaauaaelehen  nnd 
nur  «Ijcv;  nieht  rlxvo  ata  Stamm.  Die  Nomlnatlvehdnng  o  bei 
&U0y  avto,  rovxo  (  waa  aber  keine  Zuscmuncnsetzung  ist)  u* 
d;  a.Te^eitet  Hrn.  R*  S.115  auch  im  Griechischen  für  dieNen- 
tra  ausser  der  Endung  v  eine  ursprüngliche  auf  t  {aXkat^  SX- 
AoT,  äXko)  anzunehmen,  wobei  freilich  zu  bedauern,  dass  die 
Griechen  dies  selbst  so  bald  Terjc^e^sen  haben.  Die  Verglel- 
cliun^  der  verwandten  Sprachen  (d es  lateinisclien  t(i,  i/Zm^,  quod 
etc,,  des  indischen  lal ,  tjai^  jat  etc.)  ist  vielleicht  Andern  Be- 
weises genug  für  diese  Hypothese;  Ree,  der^  wie  er  bereite 
erkürt,  hat,  trota  der  nahen  Verwai^dtaehaft  dieaer  Sprachen 


18  €iia«liU9|i«  SpxaeliUhf«,  ^. 

4oc]i  ia  der  Knlviekeliiti^  ilw  friccUieh««  S|mdiM|Mii  ITml. 

heit  und  Unibhangigkeif  zu  finden  glanbt,  kann  sich  von  dem 
^  Jemaligen  Vorhandensein  bbrbarischer  Formen,  wie  cUkgt^  tov« 
Tor,  die  den  herrschenden  Bildnngsgesetzeti  Röhn  sprechen, 
nicht  überreden.  Denn  diese  Ge*jetze  «sind  nicht  erst  später, 
gleictisam  als  Reforiuatoreji  i  iir  die  bereits  und  zwar  inditcll 
gebildete  Sprache  erfunden  w(m  den,  sondern  müssea  von  Urbe- 
ginn  an  in  dem  ästhetiücheu  Citaiakter  des  Völliges  vorbaudea 
geweien  sein  und  bei  der  ertienfintwidceluug  der  spraihllflhna . 
FortMen  gewirkt  heben. 

^ei  ier  Pirklirunf  des  GenUwuM  tktgtOariß  S.ISO^IM 
▼erlisst  I!r.  R.  p!Ötslich  den  Grundsatz ,  dem  er  bisher  gefolgt 
ist)  nämlich  die  Formen  der  ].  ead  2.  Declination^ aas  der  dritr 
ten  und  nur  mittelbar  durch  diese  aus  dem  Sanskrit  «hznleiten« 
Er  sieht  nämlich  (wie  auch  Haf  tung  vennulhet  S.  Iö2)  in  der 
Genitivendung  der  su^et/^/i Declination  und  der^iasculina  erster 
Beciination  die  indische  Endnn^  sja ,  d.i.  griechiseh  öio^  also 
koyog,  TtokUijgt  G.  koyoöio^  xokuaöw  (zwei Formen,  an  welch«; 
sich  pküologisdk9  Aug^n  wohl  nie  gewdlioea  werden  )f  denni 
Aö}roro  Aoj'oio  AoVou;  uoJdxm»  woUuf»  tfoXituvl  Cnd  wenrnr 
Terschmiht  Hr.  R.  die  einfache  Abieitoog  ans  dem  Genitiv  der. 
dritten  Declination  (ov  aus  (005)  00  und  (aos)  ao)1    1)  Weil 
der  Wegfall  des  g  am  Ende  immer  durch  die  Länge  des  Vo^ 
eals  ersetzt  werden  müsse.    Die«?  ist  ein  von  der  Willkür  er«» 
fundnea  Gesetz,  gegen  welches  diese  und  viele  andere  Geoitiv' 
formen  (vioi  £0  etc.)  protestiren.    Sei  es  jedoch.    Warum  er~ 
kennt  denn  Hr.  R.  nicht  lieber  in  dem  langen  a  bei  noXttao 
oder  in  dem  eingeschobenen  t  bei  Au^oto  das  Streben,  einen 
Srseto  f&r  die  weggefallae  Sign»  so  feben,  ohne  die  Endung 
telbii  nnkenntUch  sa  maehenf  8)  Die  Form  Ac^oo  Itne  sieh 
eben  se  wenig  als  jU^og  irgendwo  nachweisen,  die  Annehme 
.also,  Ji6yoo  sei  aus  Xoyoog  entstanden,  enthalte  twel  Aber  ein- 
ender gebaute  Hypothesen.    Lasst  sich  denn  aber  ufiäog^- 
voraus  auch  Hr.  R.  tifiäg  {riuyjg)  erklärt,  oder  sein  Aoydöio, 
T-oyoio^  s^'in  7ZO?.irc£öto  i  TroAircao  irgendwo  nachweisen*?  Ge- 
gen Uuitniann8  schal  Isianige  Vermuthung,  dass  ooti  Schreib- 
fehler sei  für  00,  \*ird  diese  Form  für  eine  Zerdehnong  er- 
klärt, ahnlich  dem  oQüWf  ßou€üöi<,  womit  i<ie  auch  nicht  die  ge- 
ringste Aehoiiehkeit  hei    Bndlleh  soll  3)  slek  denn  Xoyoio 
nicht  erküren  lassen.  .  Warum  nicht f    In  l6yoi£Vf  modwtP 
eielit  er  eine  nnwesentliche  Zerdehnong.   Wemrn  ' sollen  wir 
nicht  ettch  In  loyoio  für  Xoyoo  eine  Zerdehnung  finden  dürfen, 
und  zwar  eine  waentliche^  hümlich  darch  dasselbe  Wohüei|ts«' 
gesetz  bedincfte,  weiches  •r^^zm  ans  ?}(5ia,  noir}  aus  sroa  o.  ■,  f. 
schuf?    Warum  dürfen  wir  nicht  in  dieser  wesentlichen  Zer-  ■ 
dehnnng  den  Gruud  tod  dem  frühzeitigen  Verschwinden  der 
ur^j^rüngiicheu  Form  (Ao^^oo)  Sachen) 
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Belmnitt:  Syitem  der  griechiicben  Declination.  ^19 

*  Noch  schlimmer,  als  dem  Genitiv,  ergeht  es  dem  Dattp 
'Singtflaris  S.  12«  if.  Während  der  Dativ  sin^ul.  in  der  dritten 
-Declination  vom  indischen  Locativ  stammen  soll,  werden  die  Da- 
tive der  beiden  ersten  Declinationen  aus  dem  indischen  IJatip 
^B.  B.  sziirdjayon  sziwaa  (masc.)  und  szi;ra!n  (neutr.),  dagegen 
sziwäjai  vom  fem.  sziwa)  abgeleitet  und  aU  ursprüngliche  For- 
Ihen  die  Monstra  Aoywio,  nohr^Co^  xiyiaCai  angenommen!! 
Dies  scheinen  denn  dOCu  Salto  raortales  der  Sanskritomanie. 
Die  einfache  Ableitung  ans  ttfici-l*,  Aoyta-i'  (richtiger  Aoyo-t) 
Tervkirft  Hr.  R.  wegen  der  Länge  des  Vocals  o,  wofür  die  übri- 
gen Casfjs  die  Kürze  (o,  i)  festhalten.  Wir  finden  den  Grund 
von  dieser  Verlängerung  (eine  ähnliche  Verlängerung  geht  oft 
auch  im  Genitiv  und  Dativ  singularis  der  ersten  Declination  vor^ 
z.  B.  fLOVCfUf  fiovOaog ,  fiovöüg  oder  /iot/öJjs,  /uci5<Jai',  ftouöä, 
flovör])  in  der  getrennten  Aussprache  des  al' und  ol',  welche 
dein  ersten  Vocat  auf  Kosten  des  zweiten  hervorhob  und  den 
}etzteren  allmähiig  gänzlich  aufgab  und  eben  dadurch  die  neue 
Declination  gründete,  gerade  wie  in  der  dritten  Declination  die 
Neutra  auf  ag  im  Dativ  zuweilen  ihr  t  aufgaben  und  dann  das 
a  verlängertert :  yi^ga  vxo  hnaga  ( Göttling  zu  lies.  Theog. 
867).  Für  diese  Ansicht  spricht  auch  die  Accentuatiou  des 
Dativadverbii  orxot,  bei  welcher  sich  trotz  des  Diphthongs  die 
Länge  des  o  bereits  geltend  gemacht  hat.  Die  lateinischen 
Dative  aquäi\  Romäi^  meint  Ilr.R.,  sind  entscheidend.  Keines- 
wegs. Allerdings  ist  in  äl  die  Länge,  namentlich  des  t\  auff 
fallend,  aber  sie  lasst  sich  auch  aus  dem  San^^krit  durch  eine 
Zusammenziehung  aus  ajai  nur  nothdürftig  erklären.  Hr.  R. 
ist  sonst  nicht  scheu,  wenn  es  die  Annahme  unorganischer  h'ikix^ 
gen  oder  Kürzen  gibt  (vgl.  das  es  für  £gund  ag  S-  101):  warum 
sollen  wir  Bedenken  tragen,  dasselbe  Recht  für  uns  in  Anspruch 
zu  nehmen  und  eine  aus  unbekannter  Ursache  vorgegangene 
Verlängerung  des  ursprünglich  kurzen  t  anzunehmen?  Die 
Länge  des  a  hat  nichts  Auffallendes.  —  Dass  der  Genitiv  sin- 
gularis aquai  durch  eine  Verwechslung  mit  dem  Dativ  entstan«[ 
den  sei  (S.  127),  glauben  wir  nicht,  sondern  sehen  in  den  For- 
men escas  und  escat  dieselbe  Erscheinung,  wie  in  x^Q^'S 
Victvla-o-,  nur  dass  hier  die  doppelte  Form  zugleich  zur  Unter- 
scheidung der  Geschlechter  diente.  . 

In  den  Dualformen  Aoyw  und  xi^a  sieht  Ilr.  R.  S.  129 
dort  die  indische  tCndung  au^  hier  das  indiisclie  ai  (e),  und  fin- 
det, was  freilich  bemerkenswcrth  wäre,  dass  die  beiden  ersten 
Declinationen  in  einigen  Casibus  dem  Indischen  noch  näher  ste- 
hen, als  die  dritte,  aus  welcher  doch  jene  erst  abgeleitet  sind 
(S.  lOß).  Ree.  m<5iiit,  man  könne  den  Umweg  ersparen  und  in 
Griechenland  selbst  die  Erklärung  dieserFormen  finden.  Beide 
Duale  sind  aus  dem  Dual  der  dritten  entstanden,  und  die  Ver- 
längerung des  Charaktervocala  (fiovöa-c,  Adyo  «)  erklärt  sich 

2» 
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wie  beim  Dativ  einfal.  durch  die  Apokope  des  EndTocals.  Aach 
den  Genitiv  und  Dativ  Dualis  werden  wir  nicht  durch  eine  Zu- 
'lamiQ^nviehung  erklären  (S.  130),  weil  dann  die  eri»te  Deciiua- 
tion  Formen  wie  t(/i9v  (aui  rtfiaoti/)  zeigen  mügste,  sondern 
durch  ehie  Elision,  des  %ar  Pnalendong  gehörig«»  o  (tinä-yv^ 

Im  €fenUh  ploralis  findet  Hr.  iL  arsprUnglkh  swischt« 

,  tihtrsktervocal  and  Endung  ein  Digamma:  ^sdwmß^  %9dmmßf 

'und  vergleicht  damit  das  muthmassliche  ffoAiratro ,  su  dessen 
Annahme  ihn  die  Vergleichung  der  äolii^cheu  Aussprache 'y^A« 
Ttaog^  dgxäog  für  '/^Axatog,  dgxalog  mit  dem  von  Coray  ange*  - 
führten  neugriechischen  nakaßog  oder  naXavog  verleitete  (S» 
126).  Die  Vergleichung  der  stammverwandten  Sprachen  ver* 
langte'  consequenter  Weise,  wo  nicht  ein  n,  wie  im  Sanskrit^ 
d«eh  f  oder  s  (2),  wie  im  Latdolscheta  und  Oothisdien  (^gl, 
AriUng  S.254),  anianehmen.  Mag  eio  .solcher  Bndlitoh^ 
Inubcrhln  tis  Qrspr&nglicbcsBindenuUel  iwischon  Eodonf  niBi^ 
Stamm  angenommen  werden,  wiewohl  die  älteste  Form  djBV 
griechischen  Declination,  die  dritte,  für  das  Gegentheil  «eogei^ 
soHte;  was  nützt  es?  Wer  wird  im  Ernste  in  dem  zweifelbaf-' 
ten  ßKBq)ccQ(öV  Kvavt&av ^  in  dem  räthseihaften  Idav^  odeip. 
gar  in  ionischen  Formen  wiea^rtcov,  nvQitov  (vgl.  rovrioü, 
iavtiijv  etc.)  eine  Wirkung  dieses . aogeblichyen  w  od^r  r  oder 

.  s  finden  wollen  (S.  m)1 

%klm  Paiiv  pluralis  erklärt  Hr.  R.  S.  135  i^i  Vorsns  jedeoL 
EimirinnTersoch  im  Gebiet  der  griechiaehen  Sprachn'  i&r 
rerg^lt^h.    Sie  Eodnng  tft  entspriclit  ,  wie  fcikher  geTdirt, 
worden  ist,  der  indischen  Locativeodong.sc&ff.    Diese  wird^ 
bei  männlichen  ond  weiblichen  Stämmen,  welche  mit  ä  schlies- 
seii,  i 8 ehu:  Stamm  sziwa^  Locativ  sziwaeschu  =  sxiwä-iachu^ 
also  griechisch:  7toXita-L6i^  KoyO'i<3L ;  bei  weiblichen  Stämmen' 
auf  ä  ist  es  su.*  sziwü^  Locativ  sziwäsu,  also  griechisch  tL{iä-(Si, 
Unorganisch,  d.h.  nach  falscher  Analogie  von  Aoyo-ttfi  oder 
9CoXita-v0i  gebildet,  sei  die  Form  ti^fial^i  (tifi^öi.)'    Dies  mag 
für  den,  der  den  fndiselieii'Locatt?  im  Dativ  plun  der  griechi« 
echeh  Declination  wieder  findet,  nnbeiweifett  «ein.   Wir  lassen] 
dna  durch  die  Prophe^toiif  nicht  ahschrecken  lynd  halten  ono, 
an  die  bereits  oben  gegebene  Darstellung,  nach  welcher  Dative^ 
viie.d^g-tfl^  dXrj^s     aga-öit  rtfi^-tft  (für  Ttfiadif- daher  ohM 
i  subscr.)  einer  Analogie  folgen,  einer  zweiten  dagegen  &^qs^ 
dii  2,6'yoL'<St^  Tifial-ÖL  (  apokopirt  TtjU^rg,  mit  ionischem  Umlautj 
tmijg).    Dass  koyo-öt  oder  vielmehr  Ao'^^tD-O^  (wie  fioiföay  fiov* 
Ci^-öt)  sich  nicht  findet,  ist  Zufall  oder  Willkür  der  Sprache. 

Den  Nominativ  und  Vocaiiv  plur.  weiss  sich  Hr.  K.  S.  135 
nicht  in  erUlren/*IUe' hercdta  'fOtt  T)iiieiräc£  aogedente^  Br« 
klärong^  nach  welcher  diese  Formen  anf  j^bniiche  Welse,  all 

Mier  Dnalf  Mi  der  dritten  Dedlnation  4ujg^  Ali  werf nnii  des  g 
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nnd  Vorwandlon;  des  s  in  t  entstanden  sind:  (lovöa-B  nov^ai^ 
JiöjfO'S  Xoyoi  (^le  poploe  ^  fescinoe ,  Härtung  S.  252),  genügt 
ons,  wenn  sich  auch  im  lAdiadiea  und  GoUiisdien  niehta  Aehn* 
liches  findet.  •  •     «  ^ 

Den  Schluss  des  dritten  Abschnittes  bilden  einige  Bemer-  ^ 
knngen  über  die  tonisch- attischen  Declinationen  und  über  die 
Cotäraetioni  S.  136.— 140,  die  nichts  Neaea  enthalten  und  ilber« 
Baupt,  vielleicht  weil  aie  keinen  Anlialtpankt  siir  Verf Mchong; 
»it  deh  atamihTerwaiidten  Sprachen  darboten  nnd  deahalb  kein 
beattnderes  Interesae  erweckten ,  sehr  dürftig  und  mangelhaft 
naagefallen  aind.  Der  vierte  Abschnitt  enthält  einxelne  Bemer« 
kungen  über  eine  kleine  Anzahl  griechischer  Anomala  (S.  141 — 
150),  die  sehr  verschiedenartic^en  Werth  haben.  Ein  Nach- 
trag endlich  (S.  151  If.)  spricht  segen  Buttniann  für  den  spä- 
tem Ursprung  des  v  £q)sJixv6tLXov  bei  Verbal-  nnd  Nominell- 
formen.  Für  Butlinaims  Ansicht  entschied  sich  neuerdinga 
mU  Bernfnng  anf  daa  Zeugniss  alter  Grammatiker  eine  gewich* 
Hge  Anetoritftt,  SpUsner  snr  Iliaa  180.  Ree.  glanbt  nicht, 
ilaaa  dieae  Frage  Je  snr  Bntscheidnng  gebracht  werden  k'dnne/ 
Aus  den  verwandten  Sprachen  lässt  sich  seiner  Ueberzengung 
nach  kein  Beweis  für  die  Sache  entnehmen,  da  in  diesen  der 
Abfall  des  n  lange  nachdem  sich  6z9  griechische  Idiom  bereita 
ausgebildet  hatte  und  doch  vor  derl^eit,  aus  welcher  wir  schrift- 
liche Denkmäler  haben,  vorgegangen  sein  kann,  wie  wir  nament- 
lich beim  Verbo  eine  immer  zunehmende  Verstümmelung  der 
ursprünglichen  ydllen  Formen  sehen:  anti^  goth.  n.  tft.  ant, 
Jeiit  cn.  Ana  dbnUnialandet  daaa  bdPindar  diejilten  For. 
iflen  anf  m,.  z.  Bl. Jisiaylomy  ateta  oft»»  p  l^iaXiit  eracheinen,! 
kann  keine  gültige  Folgerung  gezogen  werdeUi  da  wir  viel  zu. 
wenig  von' dem  älterii  dorischen  Dialekte  wissen,  um  benrthei- 
len'za  j^&nnen,  ob  es  nicht  blos  eine  Laune  des  Zufalls  sei. 
Böckh^s  Vermnthung  endlich,  dass  anch  der  Dat.  sing,  ein  y  , 
Iflb^lx.  bekommen  habej  bleibt  ^eiae  blosse  Vcrmuthung.  * 

<^Biote4B.  Franke.  . 


JRomische  Erotik  von  Hermann  Paldamm,  Mit  dem  Motto: 
Improbe  araor,  quid  non  mortalia  pectora  cogif.  Greifswald, 
Koch'äche  Buchhandlung,  1833.    \1  und  96 S.    gr.  8.    (15  Gr.). 

.  • .  •  i 

'  Wie  in  86  ibianchen  andern  Beziehungen ,  so  hat  auch  die 
römische  Litteratur  in  Beziehung  auf  elegi8che  und  erotische 
Poesie  das  Schicksat  gehabt,  der  griechischen  nachzustehen. 
Die  römfschiin  Elegiker  sind  allerdings  viel  gelesen,  auch  viel 
nachgeahmt  Wot'deh^  ihre  Lieder  fanden,  nach  verschiedenen 
Seiteh  hin  Anklang,  aber  doch  traf  sie  immer  der  Vorwurf,  daac 
litt  ih  2r«Hli€lt  ier  Btt^ündoog  nnd  tu  geistlgedi  LebeB  hrater 
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den  Griechen  weit  zurückständen  und  dass  die  materielle  Ge- 
üinnung  beiihnen  das  rein  geistigeElement  zu  sehr  unterdrücke. 
So  dürftig  auch  immer  die  Ueberreste  der  acht  griechischen 
Elegie ygiiul,  so  reichhaltig  ist  die  Litteraiur  darüber,  und  Sa- 
'meii  TOD  ftii«rkaiiiit«rWie£ütigkeit,  wie  dl«  derCItebrllder  Sehle-^ 
fei,  W/6.  Weber'f  nad  K.  L.  Schneider'« ,  lieren  dleteltie*  * 
die  rSmigche  clegia che  und  erotische  Lftteretnr  ibt  weit  reicher^ 
ond  doch  hat  sich  Niemend  vor  Maoto  die  Muhe  einer  genau^ 
ern  Erforschung;  genommen,  ]a  seine  verdienstlichen  Aufsätze 
sind  weit  mehr  angeführt  als  eigentlich  bekanntworden,  und 
es  scheint  jetzt  sogar  zur  Sitte  zu  gehören,  auf  die  so  nützli- 
chen Abhandlungen,  welche  in  den  Nachträgen  zu  Sulzer*8 
Theorie  der  schönen  Künste  enthalten  sind,  vornehm  herabzu- 
sehen,       ißt  aber  diese  Zurücksetzung  eines  Theiis  der  römi- 
•eben'Lttterttor  an  so  befremdiicher,  de  dietferopler  Je  der' 
Regel  Alles,  wü  nur  entfernt  en  Iteüen  erinnert,  mit  einen  lo 
warmen  Interesse  umfesseh,  und  es  nicht  blosc  nein-  schöner 
Himmel  und  seine  Alterthümer  sind,  die  dem  schönen  Lande^ 
(Ch*  Apennin  parte  e  '1  mar  circonda  e  V  Alpe)  so  viele  Vereh- 
rer erworben  haben,  sondern  auch  seine  bezaubernden  Frauen 
und  Mädchen.    Diese  aber  sind  jetzt  noch  ganz  wie  sie  \\m  in 
Ovid'a,  CatulTs  und  vorzüglich  in  Propertius  Gedichten  geschil- 
dert sind,  und  wenn  in  der  erotischen  Poesie  überhaupt  sich 
die  gesteigerten  Culturverhältnisse  eines  Volkes  aussprechen,- 
eo  nusc  gerade  diejenige  Poesie  von  einem,  ganz  be^nydern 
torlose  eein,  ilte  steh  mit  grosser  Treue  nöeli  in  4eflpi^<pni^^f 
Leben  n'nd  Lieben  eines  Volkes  abspiegelt    .Das  isi'alier  ,beir 
der  römischen  Erotik  weit  mehr 'der  Fall,  als  bei  der  griechl-, 
sehen.    Auf  die  letztere  haben  unstreitig  die  politischen  Un«^.! 
falle  des  Landes  und  der  lange  Druck,  unter  dem  Griechenland 
geschmachtet  hat,  einen  nachtheiii^en  Einfluss  gehs^,;  die 
griechischen  Liebeslieder  sind  zart  und  innig,  aber  sii^iud 
weit  entfernt  von  der  Giuth  in  den  Gedichten  eines  Mimi|er- 
nni  nod  efner  Sappho.   Auch  Italien  hat  manuichfaches  üii^- 
f  lilflk  getMlTen  und  kein  neues  politischen  Leben iint  sich  dort^'^ 
^ie  in  Prenkreich  und  Deutschland,  gerejgt,  ceit  die  ersten  Er- 
oberer sich  zu  Herren  des  Landes  machten.    Aber  dur«di  nll^ 
Jahrhunderte  ist  die  IteUenerin  sieh  in  ihrer  Liebe  gleich  ^e^^ 
hlieben:  die  Liebe  ist  ihr  weder  Lanne  noch  Zeitvertreib,  cie 
ist  ihr  ernsthaftes  Bedürfniss.    Gleich  weit  entfernt  von  einer 
Denkungsart,  die  in  der  gleichzeitigen  Menge  ihrer  Anbeter, 
oder  einer  solchen,  die  in  deren  raschen  Abwechselung  einen 
Vorzug  sieht,  legt  sie  tiefes  Gefülil  in  diese  Angelegenheit  und 
▼erlangt  ihrerseits' l^ch  Beständigkeit  von  ihrem  Geliebten.  Ist 
die  Verblndnng  elnnfar^eschlosseu,'  so  gibt'  sich^^te  lulfenorin'j 
vielleicllt  f etchwiiider  nnd  ünbedingter  l^in,  als  die  ^inn  einäi. 
nodcSrtf  Lende«}  ein  liebt  dina  nU  derJm^^|^ie|^^  Ile(^^ 
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ftigkeit,  die  schon  im  Charakter  der  Nation  liegt,  und  empfindet 
Untrene  oder  Gleichgültigkeit  auf  das  Tiefste.  AU  die  ächte 
Tlepräsentantin  dieses  Charaktere  erscheint  die  Cynthia  de« 
Propertia«)  nnd  Goethe*«  fenisohe  Elegien  leigen,  da«a«ich  die- 
MT  Charakter  bia  auf  die  neueaten  Zeiten  gleich  geblieben  tit*). 
Wir  hiben  dieae  einleitenden  Bemerkungen  ▼erangeaehickl, 
nm  an  dieselben  unser  Urtheil  an  knüpfen,  das«  die  Schrift 
des, Hrn.  Paldamm^  wenn  auch  gering  an  Seitenzah!,  doch  ala- 
ein  viinlitiger  Beitrag»  «ur  romi-^rhcn  Sitten  -  und  Litteratriri^e- 
schichte  zu  betraclilen  sei.  Lan^e  Zeit  hindurch  hat  auf  den 
römischen  Elegikeru  eine  unverdiente  Schmach  geruht.  Die 
grössere  Freiheit  im  Ansdnickr,  die  offenherzigen  Oesfandnisse 
und  Erklärungen,  wie  sie  in  Uezieliung  aui  geschlechtliche  Dinge 
niebt  blops  deoSQdlindem  dea  Alterthuma,  aOAdem  auch  denen 
der  nencnteir  Zeit  eigen  aind;  lat  von  ingatlieben  OemQtberit 
nder  ai^en  Zelnten  gar  nu  oft  llnalttllefakeil,  Robheit  eder  ' 
grobe  Zweldenligkeit  gescholten  worden ,  und  fast  immer  hat 
man  vergessen,  dass  die  Sittsamkeit  dea  Alterthums  nicht  nach 
.  einer  Prüderie  zu  beurthellen  ist,  die,  wie  Tieck  sehr  rieht?»  in 
der  Binleilimg  zürn  Phontasus  (S.  121)  bemerkt,  unser  Zeit- 
alter einmal  zum  Kennzeichen  derSitte  gestempelt  hat.  Konnte 
doch  selbst  ein  so  guler  und  billiger  Mann  als  Garve  war,  alch 
in  einem  drat  vor  wenigen  Jahren  gedruckten  Briefe^*)  bei 
Gelegenb^  der  Manao'achen  Ceberaetsong  von  Ovid'a  Knnat 
nn  lieben,  wundem, -wie  ein  Flelaai  wie  der  Manao*a,  mit  Aua« 
nnbwelfoiigan  bestehen  kiinnel 

Die  römische  Litteraturgeaehlefate  nber  hat  nicht  minder 
durch  die  vorliegende  Schrift  gewonnen.  Ilr.  P.  hat  die  römi- 
schen Ete^iker  Jalire  li^ng'  gtudirt  (den  Propertins  namentlich 
seit  zwölt  Jähren  zum  Gegenstande  einer  fast  täglichen  Lectiire 
gemacht),  ihre  Sprache  sowohl,  als  ihr  Verhältnis  zu  den  iihri« 
gen  Zweigen  der  Litteratur  erforscht,  und  die  Persöulictikeit 
der  DIehteir -ini  Liebte  Ihfar  Zelt  in  eAcnnen  und  danuatelied 
geatrebt,  nhne  gerade  ttanebenEinBelnhCiitett^  ala  gewiaaen  chro^ 
aolegMMNi  Brntlaaninngen  über  die  Felge  der  Qedlebte^  edpt 
der  Yeefolgnngnlnseiner,  oft  sehr  undeutlichen  Spuren  au  viel« 
Zeit  äu  widmen.    Der  gelehrten  und  scharfsinnigen  Combina- 

tieiien  Weidlieit*a  über,  die  mit  groaaec  Geachlakliehfceit  vielea 

\     •     •  '   »  ■  ■   »  , 

*)  Die  aebfiae  Stell«  In  TViso'«  Gjfnüolep.  b'a«ful.  (XVL  »}$ 
.  ToBwri  sd«gni,  ^  placida?  «  traoqnille 
Bapnlt««  «  carl  veszi ,  e  liete  paci, 
Sorriäi,  pacolette,  e  dolci  stille 

Di  pianto,  e  so«pir  tronchi  e  molln  "bnrX  ^ 
bann  ao«  Properäo«  und  Goatho  glakhmiuiig  cammentirt  weiden* 

*f>'lb-denmit»/ai^»iri  IMarJMI.  ISMl.  Hr.MUr  * 
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bisher  Unbekinnte  und  Verborgene  erhellt  habeiij  gedenkt  Hr. 
F.  stets  mit  vieler  Achtung^;  nur  Aeusseruugen,  >vie  dieSpohn*8^ 
duf  er  die  TerCertigung  der  horasiwslieii  Gedichte  uoh  Moas- 
ten  und  Tagen  habe  bestimnieB  koanen,  betrachlet  er  (8. 58) 
als  cbrouologkebe  Spitefindigkeitcn.  Mit  den  oben  gerühmteii  - 
Eigenschaften  verbindet  der  Ileranag.  etue  lobenswerthe  Bele» 
eenheit  in  der  neuen  deutsche»,  englischen,  französischen  und 
italif  n!«!chen  Litteratnr.  Dadurch  wird  sich  sein  Buch  auch 
bei  ileiieii  empf'iJileii ,  die  niclit  gerade  Philologen  sind ,  aber 
doch  das  Altt^rthum  lieb  liHbew.  Uud  wir  rechnen  es  Hrn.  P. 
überhaupt  nicht  zum  geringsten  Verdienst  au ,  dass  er  durcit 
die  ganze  Haltung  und  den  Ton  seiner  Scbrift  dieselbe  andi 
iSri  gebildete  Dilettanten  .und  Frflondo  der  alten  Liltieratnr  In 
.  andern  Stinden  segänglich  gemacbt  nnd  sie  nlehl  dnrdia^ia 
»n  achnlmisaige  Gelehrsamkeit  abgeschreckt  hat  Wie  wun- 
'  scbenswerth  es  ist,  dasa,  auf  solche  Weise  d|0  Liebe  zur  Alter- 
'  thumswisgenschaft  in  nnsrer,  diesen  Studien  so  oft  abholden 
Zeit  gepflegt,  und  durch  Parallelen  ans  der  neuen  Geschichte 
und  Litteratnr  liii^rer  Zeit  näher  gerüclit  werde,  wollen  wir  , 
jetzt  nicht  weiter  ausfuhren,  da  wir  uns  darüber  bereits  an 
eiuem  anderii  Orte  wellläuiiger  ausgesprochen  haben,  und  in 
Beslebniig  auf  solche  Parallelen  durch  den  Widersprach  dea  < 
Hrn.  Prdl.  C  H,  WHsw  In  Leipzig  in  nnarcr  Anaidlt  gau  nnd 
f  ar  nicbl  wankend  geworden  aind. 

Das  ertte  Capitel  enthält  dit  ßinhUwig.  Der  Verl,  cnb- 
wickelt  zuerst  in  wenigen  Worten  seine  Ansicht  von  der  eroti- 
schen Poesie^  die  „es  mit  derjenigen  Liebe  zu  thun  hat,  welche 
weder  rein  geistig,  noch  rein  sinnlich  ist,  sondern  mit  derjeni- 
gen, welche  an  und  für  sich  sinnlicii^  vom  Geistigen  ho  durch- 
drungen ist,  dass  das  sinnliche  Dasein  erst  im  Geistigen  Bedeu- 
tung hat/'  Nachdem  er  hierauf  das  Verhältniss  der  erotischen 
^Poesie  inr  Moral  und  zu  den  bürgerlichen  Gesetzen  aogedeja- 
tel  bat,  Tarfoigt  er  in  einer  akuaenartigea  Gdbeididit  die  fie^. 
acbiebte  dieser  Poesie  In  Indien«  Asien,  Peralan,  Arabien,  nndl. 
wendet  aieh  dann  su  dem  we«entlieben  Unteraebaldungspa niete, 
swiscben  der  orientaliscben  nnd  occidentaliachen  erotischeoi 
Poesie.  ,,T!ier  stellen  sich,  sagt  er  S.  5^  besonders  zwei  Me- 
monte  dar,  von  welchen  das  eine  seinen  Grund  in  der  despoti- 
schen Verfassung  des  Orients,  das  andere  in  der  grossem  Ab- 
hängigkeit des  Orientalen  von  der  Natur  hat.  Ciiarakteri- 
stisch  i.Ht  nänilich  erstens  die  Ehrfurcht  gegen  die  Geliebt«, 
die  bestiudige  Furcht  sie  su  verlleren  und  die  übe^rwiegende 
'  Neigunf,  alcb  in  Znknnft  oder  Gegenwart  Au'TcrscnkeB,  aeltaa 
Terbnndan  mit  einem  Gennaa  der  nnmittelbaten  Gegenwart.  — 
Beriantender  notfh  Ist  zweitens  ihre  Abhingigkeit  von  der  Nn* 
tnr,  welche  den  mannigfaltigsten  Einfloss  auf  die  orientsliscbe, 
erotliobePo^  «llibbt,  ^  J^amiti  biN|i^  non  <M^t«iw  du  Di- 
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dtctiiAe  «Ii  PlniitiBtiMllB  timtaeiif      die  GelUte  €^ 
Mbelfli  melir  alt  ein  Naterprodukt,  als  eine  Statue,  deon  ali 
ein  geisiigkörperliclies  Wesen  !    In  Kleinatien  bildete  sich  su» 
erst  eine  reicliere,  geistijErere  Welt  nm,  lonten  ward  das  Vater- 
land der  Elegie,  also  auch  der  eroti»;chea  jNalionalli^der,  als 
fieren  Vater  Mimnermus  genannt  wird  (S.  7  — 12).    Hier  ist 
auah  die  auf  2».  9  f.  gegebue  Ableitung  des  WortesJS^/egte  von 
l'A^og^  Mitleid,  Bu  bemerken,  indem  ein  y  entweder  als  Bolischet' 
DigaimMF  «4ev  ieblechlwe^  ala  ein  die  Bedentoog  modifieirenf 
der  Centenaiit  degeBeboben  wurde,  wie  in  it^og  und  «^vfiof» 
Ikaillit  wird  unter  andern  auch  die  Stelle  in  Ilorat.  Art.  Poet.' 
75.  76.  in  Verbindung  gebracht.    Den  Scbluss  des  Abschnitte!» 
bildet  eine  kurze  Charakteristik  der  alexandrinische n  Klegiker, 
des  theokritiscben  erotischen  Idylls  und  des  Schnuitzi«?  der 
aotadischen  Verse  (S.  13  — 15),    Zu  der  Anmerkung  auf  S.  7 
bemerkt  Ree.  noch,  dass  der  allerilings  lesenswerthe  Aufitais 
iiber  die  Helena  in  den  Schrißen  der  Köni^sberger  deutschm 
^nÜMdiaß  (vollständig:  Th.     S.  27~  115)  nieht  Ten  Tit. 
Xeef:#(ln  IVier),  eendere  tou  C.  IraAra  (in  Königaberg)  her-, 
sibrt.   Ebaadaaelbat  »iHbilligt  Hr.  P.  niebt  mit  Unrecht  die 
yeraoiUropfungen  der  griechischen  und  namentlich  horaerischea, 
Frauen,  die  sich  Schille.'  im  Briefwechsel  mit  Humboldl  (und 
«war  S.  362  f. )  ^e^tattet  hat.    Wir  wollen  indess  au  seiner  . 
Entschuldigung  mir  trinnem,  dass  gleichzeitige  Aeusseriuigea 
Schiller's  f  m.  g.  die  von  I^.  von  Wolzo^ei]  herau^gegtbenen , 
JSachricklen  über  SckiUer*8  Lebeft,  I,  27U.  271)  die  grosse  Ver« 
ebrung  hinlIngHch  beurkunden,  die  er  gegen  Homer  und  na», 
nentiieh  gegen  die  Odyssee  begte. 

Zweües  CcpittL  Foreatultiaeh»  Z^, .  Ansgebend  Ten  da« 
Urlbeilen  Gibbon's  und  Niebnhr*8  ijber  die  Stellung  des  wetb- 
liehen  Geschlechtes  im  römittchea  Staate  sucht  der  Verf.  beide 
Aoi^iVhten  au  verrailtelfj,  irid^ni  er  zei^t,  wie  he!  nordischen 
Völkern  die  Liebe  vor  der  Ehe  iu  den  Hintergrund  tritt,  wie 
dies«  aber  bei  den  itallüchen  Volkern  nicht  ans  reiner  Sittlich" 
keit  hervorging,  sondern  die  Achtung  vor  der  Ehe  und  der 
Ehefrau  mehr  der  Ehe  als  einer  polizeilichen  Massregel  und 
4nn  ganaen  Stende  d^BauafraneiH  ala  der  Pflegerinnen  Inuner 
newir  GeaeratieiieD,  gegelten  bat.  '^Im  Gegenatti,  aagt  er  SL17» 
gegen  dl«  Unterwiarfigkeit  der  Orientallipneo.;  atand  aie  den. 
Ufaniie  in  strenger  Pflichterfüllung,  aber  auch  unabhängig  ge- 
genüber, indem  sie  verzichtend  auf  hingebende  Liehe  und  Vn- 
gtfbundeuheit  des  Umganges,  alle  Leidenschaftlichkeit  tief  in 
ihr  Inneres  schloss,  und  nur  dem  Gedanken  lebte,  sie  sei  rdnii'> 
ache  Matrone  *)  ^.   Aus  diesen  nnd  anderen  Gründen  wird  ea 

•)  Darauf  gabt  auch  die  bekairate Grabscbrifl:  CaafnaMt-te^ 
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klar,  dass  die  Romer  nur  eine  Poesie  haben  konnten ,  welche, 
aut*Po»itive(a  wurzelnd,  mehr  vom  Verstände,  als  vom  reinen, 
fgflleii  Gefühl  ausging.  Erotisdia  Poesie  lag  sehr  fern;  äie 
wenigen  Spiireo  derselben  trsgca  nar  den  Chmkter  einer  dnm« 
ftm-  Stnniiehkeit  an  aioh',  was  der  Verf*  darch  auafiilir liehe 
Erörterung  der  Stelle  in  Gelliu$  Nwst.  AtHe.  XIX,  9.  (S.  lÖ  — 
22)  dargetban  hat.  Zum  Seblnafl  gedenkt  er  noch  des  Plaotat 
und  Lucreliii«».  Nicfit  unpassend  vergleicfit  er  den  Letztern 
mit  einem  Jcitiin  und  Kii:;erT  Snri  dea  heutigen  Frankreichs,  und 
sagt,  dass  Lucrelins,  ergiitfen  von  der  waclnendfen  Trostlosig- 
keit der  Zeit,  seiueu  Beruf,  hoch  oben  im  Reiche  dea  Lichtes 
und  des  Geistes  zu  leben,  verkannt  und  bich  in  die^dnakle^ 
trhhe  Hjle  gealirM  habe,  welehe  ihn  dann  aoeb  mfit  Ihren  kd-* 
ttn  Armen  bald  gana  an  »ich  riai  (0.2S).  ^ 

Dritte»  CofittL  CätuUm  und  seine  Zeit  In  diesem  Ca* 
pitel  —  einem  der  gelungenaleto  der  Schrift  —  bemerkl  der 
Verf.  zuerst,  da^^a  erst  kurz  vor  Catulloa  Zeit,  als  die  alte  Ari- 
stokratie der  sich  immer  mehr  ausbreitenden  Demokratie  wich, 
die  auf  demokratische  Elemente  gegründete  griechische  Lyrik 
in  Rom  FMngsng  fand.  Diese  kurze  Perimte  wird  dnrcl)  Catui> 
lus  repi  äseutirt.  Zueral  wird  sein  äusseres  Leben  erxählt  (S, 
24 — 29)«  we  wir^nnler  «ndern  herverheben^  data  Hl'.  P.  den 
Namei»  dea  IKchtera  Quiniui  Faleritu  CatnÜM^  nieht  Caji», 
aehrelbt,'  wM  gewühnlicb«  nnd  fegen  die  Annahoie,  als  sei  die  ' 
edüi»  princepa^e  Veneta  vom  J.  1472,  einige  Zweifel  erhebt.- 
Der  letztere  Einwurf  moss  jedoch  noch  besser  begründet  wer- 
den, da  (wa«5  Hrn.  P.  vielleicht  unbekannt  war)  anch  Naeke  in 
einer  mit  vieler  Sorgfalt  gefiihrten  Untersuchung  über  die  Auf- 
findung der  Catultischen  Gedichte  (fnde.r  praelect,  in  univers, 
Könnens,  habendai.  1827)  mehr  als  einmal  di^Veneta  ata  edi"' 
tio  princepa  bezeichnet  bat  Darauf  wird  Catultua  innerea  Le« 
ben  geaohildert  (S.  29 — 84),  sein  heUrer,  achnldieier,  Hebena« 
würdiger  Sinn«  der  mit  jugendlichen  Ungettftm  In  die  Tiefen 
der  Sinnlichkeit  eintavchte,  aber  Immer  sclh^thewusst  das  Ed- 
lere ia  sich  bewahrte,  den  Sinn  für  Recht,  Wahrheit,  Freiheit 
{er  war  eifriger  Republikaner  iti  der  Zeit  der  hinsinkenden,  in 
ihren  tiefsten  Fufjen  anl^elosten  Republik),  für  Üruder  und 
Freund.  In  der  letztern  B(  zieliung  findet  der  Verf.  keine  pas- 
sendere Vergleichung  für  CatuU's  und  seiner  Freunde  Leben, 
als  die  Zeit  kurx  vor  und  während  Shakespeares  Leben,  wie 
aie  TIeek  I»  ÜidUerMais ge«thildert  hat.  Seine  Liebe  aar  x 
Lesbia,  die«  dem  Charakter  eioeaFreiatiata-geniisi,  etwaederb 
avfiritt,  aber-nlaht  von  ae  miehtigdm-JBinflusse  war,  ala  gCH 
wdhnlioh  gedacht  wird,  Ist  vom  Verf.  S.  30  f.  besprochen  wor-- 
den  nnd  am  Schlnaae  daa  Bdeanitat  gegeben,  daia  ,,CatnUna 

,     *)  AI.  s.  besonders  S.  76  f.  und  S.  IM  t  ^ 


Digitized  by  Google 


...  Fiijf4nii0t.M9iM^>Eni«i|[;..  Sl,  ' 

des  I^Dntesten  Lebens  und  Schöpfer  einer  erotiüchenKiint-  .  , 
lioesie  gewesen  sei^.die  ein  natloinles  Gepräge  hat/* 

Als  Nach  folger  ^esCatuUua  werden  Cälvus^  Laevit/s.Cinna^ 
Memmius^  IJoriensius  und  einige  andre  genaiiitt.     Culvus  ist 
unter  iiiiien  der  bedeutendste,  doch  hält  es  lir.  P.  für  uiiiiöthig, 
über  ihn  nach  des  tretflichen     et^-^&r^  gel^jrifuc  uod  sorglaif. 
tiger  Abhandlung  zu  sprechen.  ,       .    . ,.  •  . 

Viertes  Capüel,  Allgemeine  Zu$IuimUL  UomtMche  Elegm^  - 
Et  itft  hi^ü  fuf  swölf  Sdta«  (8.  Ve|f.;  if  viO^ 

QeMireicbct  »nuaioMumiedr&B^  worileni  datt.wlr^  iit  irir  doch, 
lii€lit.AUei.  absi:hrei|>eti  köanen^  nur  mit  wenigen  Werten  die 
Hauptsache  anzudeuten  im  Stande  gind.  Die  Uiia^lilkUI  pndc 
Kindlichkeit,  welche  im.  röniischea  Volke  lebte,  war  in  den 
Bürgerkriegen  ganz  unterg' gangen »  die  (ieere  konnte  nur  mit 
einem  rhetorischen  Elemeiite  ausgefi'illt  werden,  das  den  Kö- 
lnern wenigstens  vermöge  ihrer  Neigung  zum  (verfchttiwesen- 
■  ui^d  des  Uineu  eigentiiüiDlicben  Strebenn  nach  Kifect  nahe  Ug.. 
Bieleliijri^iaaciMtifii^pliciiät,  di«.«U|sGbe.«a/iiM<««« 
ichwtndj^  swiM^eil'Bliftt^f^iNiiI  Posci«  iwif 

iMiger,  nt^fa.Almvdrira«  dm  $UMi«U«r;  poiUiveii  Gelebt 
timk/Ml       einen K^eoie,  die  tbeils  trocken  didactin^li ,  theilii 
Qppig.und  lascir  war,^  richteten  sich  dieiBlicke.  Es  entwickelte 
sich  ein  Kampf  zwischen  den  Vertheidigern  des  Alten  und  den 
Kämpfern  für  etwas  Neues;  il^re  eigenthümlichste  Entwicke' 
luQg  aber  hatte  die  alesandrinisch-  (nicht  griechisch)  römische 
Poesie  in  der  Elegie.  Diese  ist  als  dieBlülhe  der  Augu>>teischen 
Zeit  anzasehn  und  ward  durch  Qvid,  TibuUus  und  Propertiua 
•»  tiitgeMIdct .  imd  mit  dein  römiMhca  Geiste  yenclimolten»- 
d«M  sie  nebtt  der  Satire  für  die  in  Forin  and  Inhalt  am  ntdaleil: 
aiii9eUldeteGattttO|[jreniw|slier.P^ede'Sii  halten  ist. ,  Der  Che- 
rtkter  dieser  romischen,  d-  h,  erotiechen  (S..41)  Elegie  ist 
mehr  einförmig  und  düster  als  heiter,  bnnt  und  al^we^ebselnd; 
ea  gibt  viele,  häufig  wiederkehrende  Gedanken^  es  sind  ste- 
hende Elemente,  die  das  Glück  der  Liiqli^  trüben  (S.  4^);  aber 
die  höchste  Aufgabe  des  elegischen  Dichters  betitand  darin, 
a^ich  liier  individuell  zu  sein,  und  diese  Aufgabe  habiMi  Tibullus, 
Fropertius  und  OvidiiU^iroDkQnimeji.gelQset,  und  verleugnen  nie. 
dja.pepräge  römischer  liati^i^filUjlli.  ..4^«.  Ar^i  wi^  faal.nllQ. 
aM^bekanntf!n  Elegil(jßrHf>f^iHrWtdQn^JM^  ite* 
•tonden  4lnrf||  eli)eh.piiiP<iiUia4N|  ]§e|f^^ 

djef  Lebem  inl^ic|i,;um  aacii  bl^'4^wMlti>cni  Genüsse  zu  ver-> 
Unsen  oder  um  v^in  abi»Uqb      W^mmif^i  Neigung. 

zu  fliichtigem  Getmssonvar  bei  ihnen,  .wie  stets  in  der  Bürger-;  ' 
UAd,Bi^ik|er.>-.A|;isloJ^ratie,  auch  grösser ^  als  bei  den  auderni 
Ständen.    Die  von  ihnen  Geliebten  (S.  45  —  48)  waren  weder 
Matronen,  noch  öffentlicj^eJI^ir^Uin,  .40^4^a.^(V^^i4iP«t|>nn)iiche  ' 
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Classe  weiblicher  Individaen,  welche  thnlicft  den  tetnllchen 
Frei^elaiMnen,  dmh  grössere  Gallteahiidong  und  Gewandt^ ' 
bell  die  ihnen  fehlenden  nfiri^rlldien  fteehte  nnd  Vemli«^ 
vcieblieh  eraetaten,  Ja  diese  wohl  suweilea  als  lästig  md  drü- 

i  elcend  wegwarfen  niid  einen  Mittelstand  awbehen  der  Tomeh- 
\  men  nnd  iiiedern  Welt,  zwischen  der  matroün  »md  merefrlr^ 
bildeten.  Diese  CourtitJanen  (  das  franiösische  Wort  ist  ^anz 
passend),  weiche  griechische  Bildung  nnd  alle  Yerführungs- 
kVinste  mit  Geist  und  AunnLit!i  ])aarten  und  nm  so  mehr  ein  Ge- 
geiistaiid  des  Interesses  für  die  römische  Jugend  wurden,  je 
*  mehr  die  Thallnahme  an  den  Staatsangelegenheiten  aich  ver-' 
fingerte^  find  ea«  die  Ten  den  elegiseben  Olehlem  beanngennnd ' 
nlfiht  mit  gemeinen  Hellren  verw^echaell  werden  Mrrfen.  KW- 
dnng,  Gefolge,  Namenawechsel  unterschied  sie  eben  so  wohl 
▼on  ehrbaren  Frauen,  ila  Ten  iftderlichen  Dirnen.  Hr.  P.  hat 
S.  4G  diese  Uömerinnen  ganz  zweckmissig  in  dieselbe  Cfasse 
mit  einer  fsinon  de  TEncloR,  einer  Sophie  d'Arnaud  und  einer 
Clairon  gestellt.  [Jeberhaupt  bietet  achtzehnte  Jahrhun- 
dert hierzu  gar  raanclie  Parallelen.  Die  Zeit  vor  der  französi- 
schen lievolulion  wird  durch  Cagauova's  berüchtigte  Wanderun- 
gen  nnd  Idehachaften  sehr  anschaoUch  repräsentirt.  Sp&ter, 
•ia  die  Scliveehenaregierung  In  Franltr.eleh  geatftrst  tm,  taalBh- 
tnn  bei  der  nngesttfeUen  Freiheit  der  Sitten  (man  cninnere  Mk* 
tm  die  Romane  einea  XosiM^' nnd  dea  Yeirfaaiera  der  lustine) 
ähnliche  Erscheinungen  auf,  und  man  teil  eine  Madame Tallien, 
Visconti  und  Mech(5e  und  andere  Franen  Tornehmer  und  niede- 
rer Geburt  in  durch«?ichtigen  Gazekieidern ,  mit  dem  Cotliurn, 

'  den  Arm  nacitt  bis  zu  den  Schultern  und  in  fleiäclifarbigen 
Pantaloiia'*'},  ähnUcli  den  römischen  Libertininnen,  leben  und 
lieben.         >   «  .    •  » 

:  ,      Fiinfles  CapUeL    Tihullm  und  Properiius.   Bei  den  .ÜB- ' 
'  teilraehungen  üherTlbniFa  Leben  lal  der  Verf.  mit  den  blähe« 
xifen  8chriftatellernikber  dleÜenGegenalind,iretiB;  Spohn,  Pae*  ^ 
iev,  Huaelike  und  Heynes  wenig  einreratanden.  -  IMeErdrte-'* 
rnngen  über  die  in  Tibnirs  Gedichten  Tei^oninienden  Namen, 
Delia,  Gtycera,  Nemesis, Cerinthus,  geben  an  verschiedenen  Be- 
raerkungen  Veranlassung,  uie  S.  53  "her  die  fingirten  Namen 
der  Geliebten  bei  den  iateinischen  £rotikern,  in  denen  die  in 
ihnen  liegende  Nebenbeziehun^  noch  nirgends  gehörig  herror- 
gehoben  Ist.   So  hiess  Clodia  Lesbta  mit  Bezug  auf  Sappho, 
M  Cerlan«  lal  die  Aospiehing  Iclar.  Nemesis  deytet  die  bmatb, 
bitlere  Liebe  en,  M ettribr'j^ebt  ndt  dleHMfivbe^  denn  ale  wird ; 
fluda  feiiMMt  $  ileMNeb  Mrb  nnd  efitsn  kt  der  SInb  *T«n  Argeü^ 
taria  o.  s.  w.    Im  Allgtflneitten  sagt  ffr.  F.  S.  56  am  Ende  seH* 
tferfienerknngen;  ^  ttdiDifte  d»« Leben  Ate  Wefilnre'ln  seb*'* 
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.hei  ViMiyli(9eii'Ter  Üm  Ife^^en,  ein  Leben,  leer  an  Bef^cAenliet-* 
-ten,  hingebracht  in  behaglicber  Msaae^  laichten  Studien,  geiat« 
reichem  Umgänge,  Freitden  nnd  Schmerzen  der  Liebe,  aber 
nicht  frei  vnn  jenem  Spleen ,  welchen  die  gütige  Natur  ihren 
In  Reichthom  gebornen  und  lebenden  Söhnen  lum  Behuf  dea 
allgemeinen  Gleichgewichts  mitzugeben  pflegt."  Einige  gram, 
»atltche  und  metriadie  Wahrnehmnngen  machen  den  Schlutt 
•der  Ablüindlung.  «.(.>-•.  . 

l^lMiMdfM^Lidieinid  CMMMIfllikc#1ai  ««'Cbanki 
tariatik  dea  FropertUn  (a  6V— IS)  .•ladergaaohrltte  ^rorden;  * 
Man:  f&Mti^iirte'lebendi^  öberzengt  hier  dar  Verf.  ?on  Allem 
Itt^^iWiar'Aagt,  und' wie  er  leicht  bitte  nach  weit  mehr  sagen 
fcännen.  Die  Erörterongen  fiber  Propertia«  Leben,  über  seine 
Cyhthia,  über  die  Eintheilung  seiner  Elegien  in  ?ier  Bücher, 
die  Erörterungen  über  Diction  und  Techoilc  des  Versbaues  sind 
Eesultste  mehrjähriger  Stadien,  wie  sie  zum  Theil  ajch  sehe« 
in  dea  Verf.  Ausgabe  dea  JPrönertius  rorlagen»  Ne«  aber  «aind 
RciM  iyiOditbriheii-ddt  IHUitera  CfaBirafclerv  tidiie  VwtheldiA 
guay  dtaagltar  den  V«danMideet'8ehwiiatca  cmI  der 
fjnnatnr  (S.68*-^0V)h  Oem. ist Ül* bei  keinem  Hämischen  DIoIh 
ferWilirhait nddWdlMnf  ao  Mnlf  ?oa  einander  durchdrangen,  ' 
als  bei  Propertiaa^ -i bei  keinem  Uebe,  Nationalitüt,  Charakter, 
Poesie  nnd  Bildung  so  sehr  eins',  als  bei  Propertius.  Als  ero^ 
iischen  Dichter  öharakterisiren  ihn  vollkommnes  Beberrschen 
der  Form,  Tiefe  und  Gluth  der  Empfindung,  grosse  Gelehr-  • 
f^mki;it;,  AdeJl>  der -Seele.  C^nthia- war  die  Sonne  «eines  Le^ 
hena «  d«r  Zwaisk  «elM  dtrabinwV  aela  H5clia(ea  and>Bina!gaa* 
Er  lienii»  thriHoi9»  nUd  mr  gnnktteii)  aber  er  aah  bald ,  wie 
•^BBÖesinnimfi  fein  rSmiaaherilieilleratola  aich  niit  den  Le- 
ben und  Trei|ciikd9faelb4li>fficht  ganz  befreunden  korinte,  nnd 
doch  fühlte,  er,  wief.er  nur  an  dem  Lichte  jener  Liebe  geistig 
und  physisch  leben  und  sehafTen  könnte  und  ward  also  fortwäh^ 
reud  ¥on  Mitleid  und  Furcht  bewegt,  wie  Petrarca,  der  ihm 
Gleichgesinuleste  unter  sllen  Dichtern.  Von  Körper  schwach 
und  zart,  früh  in  sinnlichen  Genuss  eingeweiht,  fing  bald  jener  ^ 
qaaelife  IhiaUamna  aieh  in  ihm  zu  regen  an,  in  dem  ar  fortge- 
liaaan  Ton  dw.Ckiate  «od  dm^SeMhihieil  Cjjrnthid'a  la  clMehifla 
Aof  enliliektii  die  hoebite  Werne- ifenoat  nrnä  denn  wieder  In 
4Ü&Meer  von  Quäle«  der  Bene,  Zweifel^  Eifersucht  gestürst 
wurde,  deren  Groaa^  mw  Von  ähnlich  organiairtea  Gemüthern 
völlig  ermessen  werden  kann.  Sein  Sinn  war  edet,  m&nnlich  ' 
und  sehr  empfänglich  fi'ir  Freundschaft,  sein  Herz  blieb  der 
Cynthia  lebenslänglich  treu,  er  schwelgte  nie  in  Gefühlen,  son- 
dern zog  auch  im  Rausche  der  höchsten  Lust  (2.  14,  15)  die^ 
•limlichateu  Empfindungen  empor  in  das  Reich  des  Geistefi. 
Voa  eiiier  gewiaaca  Blttlkelt  apleht  ihn  der  Veif.  iiMt  garis 
frei.  JBbeiiao  leigt «l«h  diese  bd  Petrem ,  i«  cImi  'ntk  li5- 
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hem  Grad«.:  ■cM'^im.rlilmitat  MrJAtt^.Wjim^  inSt,M^ 
^ea  rdmiMfaen  DIffbter  iMWliislfti9l«nMit|9eiiilt8M  luit  D^h 
««ftchiMitt;  liAis  PropwtiM  lüHelrualft  dfcr  HHl^e  iarieinem  durch- 
:«us  terrUff^iMP  Oemuth«,  Wt«inein  biUern  ,  nicht  selten  giftA- 
Hohne  gegen  Göttlichet  tind  Möiiachlichei?;  in  seint  r  seh  war- 
«eii  Weltaiischammi?,  die  doch  ffrossentheils  aus  ^i  Lräiikter  Ei- 
telkeit hervor-t -äugen  ist  AVenigatensj-hiiien  wir  sellitt  aua 
Moore  Memoii  eu  und  Medw in  s  Ta??eböcherir,  die  d«Q »Dielb» 
ter  doch  ofleiil>ar  verherrßchen  soüeu,  nicht  Tttrarfdlt^  «lae 
audre  Amiahi  an. gewinnen.  »      '   '  v    *  *  ' '  ' 

in«i4ilmtf«  UeliergAng.  «rat  ARÜK^sRoniischen  zum  Mtderiri  lta»> 
IkoifelBdik  m.  AI it  Recht  bemerkt  der  Vvrf.^ dass  die  meistea 
BM^theiiiea  daä  avidUcIte  CoibHt  gänzikh  rerkänntund  deni'Pr6<> 
i«fMu8  da  Schwulst  und  Affect^ition  Vorgeworfen  hätteri  j 
nn«  ilnsselbe  iu  Calderon,  Ariosto  and  Petrsrca  ^anz  iiat&rHcft 
südländisch  erjicheint.  Sehr  wohl  i;ewahlt  ist  das  Beisrpfel «nf 
S.  67  und  die  Erläuterung  durch-  eine  8cene  aiiftByrOfr's  Leben 
in  Vtsueüig.  Auch  iu  der  Besiflmng  'inf  im  Sta4t  ist  In  Pi^f^ 
pertiua.  die  mddtm  EigcnlkiMtoMMll  d«r  fWBtoer  IrtDiit  'ii 
Wkem^a,  bei  gfMter,««MfäRaeiitfiklll  «1  MM^f  aktiach^ 
l^doUM  '.W  liäüM'  «ladi  8f>»tatok  wervo^  d Wr 'S»tW^frem ente  zti 
Min,  wie  Alfter!  sefne  eignen  ,Laml »reute •<niiini«i  Soifchö  Ehr^ 
•»bllUiWiSMi  haben  did  be9a6rn  .Keiiiebe«ciireiber  ?n  ihren  Be- 
richten uns  mehr  als  eir>mal  Tor^jeführtj  aolche  bleiben  zwar 
ohne  Theiinnhme  am  Staate,  wie  Propertias,  «ber  Bie  sind  Ihm 
doch  nicht  entfremdet,  wie  Ti bull ua.  »  m 
Den  Vorwurf,  ala  sei  Propertina  mitunter  zu  derb  und  za 
natürlich,  hat  Ilr.  P.  «nch  auf  S.  64  berührt  und  den  Dichter 
dagegen  :lii8i»httte  gettohmea.  »^iMöge,  geStt^tfivMkita,  die  An-: 
tIelM;  ttber  üin  sieh  ia  dlbier  ilesIciNWg'beiil'in Aiir n  v  röwie  iltf 
ti«ll  über  Ariatophanes  fdindbrtr''ba4l^  (Jnd  wir  wünschen 
.diess  mit  Ihm,  wie  wir  aciion  in  uh^tw  ^jkafahtenstik  LuciarCs 
&  160 193  die  alten  Sclrriftateller  gegen  ühnÜche  Anschuldl^ 
gun^en  su  vertheidijren  bemüht  gev^eaen  aind;  denn  die  Unbe« 
fangenheit  der  Italiener,  minnliohen  sowohl  als  weiblichen  Ge- 
schlechts, die  dem  Nordländer  weniger  passend  ersclieirit,  ihre 
.  Olleulierzigkeit,  namentlich  in  Geschlecht^aacheu,  und  die  ganze 
Aeuaaeriicbkeii  dea  italienischen  Lettens  elktseholdigto' und  er^ 
IMren  in  Üen  römisclica  l!l e^ikern' Viertes  v  wM  nitn  sünsl  Ob^'' 
■sMiil  odernr^eLnaleinliill  ^eaenat  hlit^};   Tm«  hU  delieir  ' 


*)  Wir  Terwciien  auf  WWt.  Muller^s  Buch :  Eom ,  Römer  unct 
Jltmerinneu  1.  40,  g(f,  ?>2  ff,  11,  20  — 3*».  76  —  82.  1*0,  die  Fragmente 
über  Italien  aus  dem  Tagcbuehe  eine»  jtmgcn  Deutichea  1»  182  ff*  and 
Kf^Udn»  Rtiim  I,  174  f .        ^  «  •* 
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•ehr  rUIltffvStt  WkgiUS^^  1>  8.  S.  8t  gjBorlluiU;  ^.Reisend« 
tenrk««,^,44IM  in  «iiniit«|i.Llii4cra  »«eh  Ji9l«t  enifthtfte  Mi»- 
ner  «od  HAh%%  «alM^UpB  Fpijui«io  olt  ibIm  Spfeaefte  lülireo,  dli 
dem  lufuckhaltenden,  nicht  immer  tqgendhtriera  NordÜnddr 
bef)r endend  «der  irgerliqli  jst.   Anderen  tteMfiOBen  überbaupi 
eine  ailgemeinere  SiUenlofii^keit  aüfiiibürd»»,   verbietet  das 
Gesetz  der  unsrigen :  Wahrheit  und  Liebe. ''^    Bei  der  Richtig, 
keit  dieser  Beinerkiing  mn»»  man  »ich  um  »o  mehr  wundern^ 
das»  Voss  in  seiner  üebertietzung  der  bezeichneten  Vir^ilischea 
Stelle  derselben  untreu  geworden  hi.    Goethe  hat  alierdiuga 
(ia  d^r  Ualifinmken  R^i^ß  oder  SämmÜ,  JVerke  XXVIII,  47) 
dwittllMbI » .d«M j|uiml|«M^nie  «iui  Jrvlh^iien «  di» ttdi  im 
und.       i%mxUk  c^pfWi.MhM«  llf«iiiifi'f»ini  «itfi^lisli 
•iian«liai0a,  mm  l^M^^.ftkmu^^  AiifyelM*iclkt«'6dil>0efalieii 
wolleiu.  t.ilim  in  der  genanntstt-JB^eiie  war  der  Scherz  dodi 
nicht  so  unan^lÄudig«  -iftMft.ifiii«/:!*  bad^mttado  .V«vittd«fUi|t 
Boihwendig  ward. 

£)ine  Bemerkung  iiber  das  Verhäitnisa  der  Goethe'Hchen 
römischen  täle^sUeu  zu  denen  des  Propertius  (S^  12,  TgU  S.  41) 
nacht  den  Schlu«a  dieser  anziehenden  Abhandlung.  < 

SßchUoß  CapüfiL    Ovidiu*  upd  die .  ü&rigeü  MUegiker,  £t 
iil  «n  M«iitffi**><tot  Bt.  F^.iiu«  drkleMh  «•Hm  <*ii|.0»idfan 
«««cwaiuiftt       »niehietiiMwCkdaischltoiwg;  Mnitni  .w«!! 
ihm  der  StolT  gir  lu  reich  erachifB;.  JBr  b«ira<ditet  ihn  Utä 
hlMS  im  Verhältnias  zu  den  übrigen  erotiaqbeb  Dichlern ,  iiv 
erst  also  seine  Kunst  ■»  iie^en,  dieas  bis  auf  den  heotigen  Ta^ 
CO  oft  roissFeratandene  Buch.    In  ihm  hat  Ovidiiis  zuerst  und 
allein  die  Liebe  ganz  theoretisch  und  ohjectiv  dargestellt^  eine 
Liebe  nämlich,  wie  sie  sich  nacli  dem  in  den  frühern  Capitefn 
Entwickelten  noth wendig  gestalten  musste,  welche  erwaehs«»^ 
und  wurzelnd  auf  sinnlichen)  materiellen  Interessen,  von  Ver« 
UndAt-foUltel  wird  nod  mr  Jftcliiige  BaMdtlMll  kt.  -Hit 
Wertii  Jener  BMier  «Kegt'BebeK  der  f^is(vellenFeii»l»eiliiei( 
mnMehshntieb  >  liefen  «iid  gcNtr eHea  Aafraiinnf  dee  welMl* 
chdB  Choriktdre /Wm^geiv^hnfichem  Schlager, 'd^r  so  nMiniti^ 
anfg^fasst  ist,  das»  wesentHeh  h\%  jetsi  iKiefel»  nachgetragen  ist« 
Seine  Liebe  ist  eine  klügelnde,  eroberongssüchtige;  Liebende 
und  Geliebte  setzen  sicli  bei  ihm  nie  zu  einer  Schachparlhie 
hin,  sie  sind  einig,  dass  sie  mit  einander  spielen  wollen,  es 
kommt  nur  darauf  an,  wer  den  andern  zuerst  matt  macht,  wer 
in  dieser  erotischen  Strategetik  der  Meister  ist.    Demnach  ent- 
hält dies  Buch  die  Schilderung  der  Unsittlichkeit  seiner  Zeit; 
ee  ist  nMl  nne  enifeellfcr  OneiMHelik^berforgf gangen ,  et 
benMchtIgt  nieht  eto»  Verbreitung  seichter«  laier  Meml  (8.7S. 
74).   Ree.  kenn  hIerM  anr  den  ia  diesen  Jahrbb.  bereits  frft«* 
her  ( 1833.  VlI,  3,  S.  295)  ausgesprochenen  Wunsch  wieder* 
heienv  dnet  bbertr^ehenn  Aengstaelikeil  deeh  niehi  iinger  ^ 


WunMmie  BearMton;  6ium  ^aislicben  Gadkkta  and  der 

eben  RO  feiatreichen  ond  noch  moralischem  Hausapotheke  (wie 
aie  Balliger  in  der  Sabiha  f.  45.  ^^enatint  hat),  der  remedia 
amoris^  verzögern  rnög:e,  bei  der  Manso  s  Beinerktingen  fa  don 
Nachträgen  %u  Sulzer' s  Theorie  III.  2  S.  S36-r-815  nicht  über-  * 
aeben  werden  dürften.  Denn  dieae  Gedichte  aind  in  ihrer  Ori- 
finaUlit  und  Lebendigkeit  das  beate  Siltengemälde  dea  ^um4 
■teitohefi  Seitalters,  towie  41rFrftlimm«n'ift4'C0«Tom 
wmf  die  Iwiben  Blick«  and  di#  kMKtt'Beirft9iiA8«ii  der  «ierli- 
dien  Hand  (n.  s.  Mim«T  a.  a.  O.  il.  63—^)  die  ü^i^anil 
der  heutii^en  Römerinnen  shid.    „Wer  die  Corinna  i^af^  sagt 
Hr.  P.  S.  14,  wäre  jetzt,  da  selbst  die  Mitwelt  es  ^rösstrntheila 
nicht  wusste,  sti  unterauchen  nnnü(^z;  geistreiche  l^'rivoiitäi  und 
freies  Leben  reihen  sie  der  C^nthia  .  Lesbia  u.  A.  würdig  an. 
In  ihrem  fe^enseitigei)  Verhältnis^  ist  übrii^ens  durcli aus  keine 
prieCe,  keiaa  innere  Abbin ^fkeit  uud  Verbindung,- Bondem  iicht 
wettmlimiteli  fnd  end  aelbaibewuaat  genieaaeBWeenkelftmMrt 
wnl  dfe  Zelraiift  deB  Aeg eelilicb  der'*6Nef efiwart^-  Vfit  beben 
^01  «nd  *TieUei<li|  vdr  uns  schon  Bbeclier-beiviBseHHiÄuM^ 
sehen  Sceecii  dfHunieB  die  Schiiderungea  in  de»  ifdiiwflreia  4t» 
Prciherrn  von  S  —  a  eriooert,  die  wir  noch  passender  znf  Ver- 
gleichung  tiudeu  würden,  wenn  nicht  die  Liebe  der  Crntin  Ag< 
Ike8  zu  eng  mit  den  diplomatiscben  Interessien  vereinigt  wäre. 
Solche  waren  den  römischen  Geliebten  fremd,  wenn  gleicb, 
Mue  pchöu  bei  Froperliuä  bemerkt,  ist es  an  andern  geistigea' 
Scllebungen  .iedi  iai  JUiiieiie  der  Boifhilea  Lml  nlebt  MkL  ^ 
\,.  >  Sa  folfl  luemf  die  Aufslhlung  der>6Mgeift  erellielieB 
Dichter  ana  der  OaHdkielbeii  Zelt^  ^»  DmnUms  MamtSt  Vaigiu» 
J^t^uS  f  Ca88iu8  von  Parma  (über  die  Wwhmrt'^  Sicbrift  von 
J.  18^2  nicht  angeführt  ist),  C.  Proeulus  und  Andrer,  mit  kor- 
sen  Aedeutun^eii  oder  Verweisungen  auf  andre  Schriften  (S,- 
Id-^IH)«    An  sie  hat  der  Verl.  diejenigen  augesclilosf^en^  die 
ihrer  Zeit  und  dichterischen  Individuaiität  nacli,  in  das  erste 
Jahrhundert  v.  Ch.  G.  gehören,  vor  aileu  den  Virgilius^  wegea 
4ef.eiaFüelbal0lgndl|aten  in  ihm  durchgebildeten  Elementea  der 
SeiiameiittlUlU  (&  98)     dm  de»  MuraHwr  AtkUm  jGaUutr 

*)  Doch  können  wir  dem  Verf.  darin  nicht  beistiniMlf  dass  die« 
Worte  Aen.  IV,  327  —  330  (SaUem  «t.  qua  mihi  de  te  gtucepta  fiMBet 
Ante  fu^am  sxiholes,  st  fjttis  mihi  parvulus  aula  Luderet  Atnea»  /-^  iV<m. 
tquidcm  oimino  capta  ac  deserta  viderer )  die  nlte  Siroplicitüt  darcbbli- 
cken  iieisen  und  uns  wegen  des  million€niaAl  seitdem  iireitgetretenen 
Gedankens  unwiilkärlicb  «in  Liicheln  aboüUiigtcn.  Vielmehr  iat  Di«, 
jki'a  Anfregang  Ja  d«a  rahergegaDgeiMa  Versatt  aa  gross ,  dasa  sla 
abi»  faa*  aidit  babar  atafgata  bannt  sie  ensattat,  «an  dem  tfeblatt 
Bdi^ana  earnata,  ead  ia  diMr  Knai^teny  a^rbdit  die  ImIliiovUI- 
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*Bir(l^fit§$i99  antep'  denen  •ncli  8. 19  Foconto  Fletar  i^muni 
'wirA,>«if  den  JMoeh  ^le  Stelle  in  den  Briefen  dee  JQngern  PH- 

nius  2,  13.  nicht  betonen  werden  darf^  wie  Held  in  tetaer 
4Schrift:  über  die  Briefiammhtng  des  Jüngern  PHniue  8.4211 
richtig  bemerkt  hat.    Voconius  Victor  m\A  VotoMua  Romanwt 
felnd  hier  mit  einander  Terwechselt  worden.   ~    Wir  zeich- 
nen ans   diesen  Skizzen    die  Erörterung  über   die  Violan- 
tilla  des  Statins  ond  die  fingirteu  Namen  der  Geliebten  (S.  80) 
«08,  wobei  wir  noch  anfdliren  werften,  den  ei  ench  den  Minne* 
üttgern  fttr  nitielileMlell  eehelnt  gegolten  itt  beben,  den  webreii 
Hamen  Ihrer  GidieMen  In  etilem  Liede  so  nennen.  WdnigttenA 
Hssfie  sich  eine  Stelle  in  de»  Liedern  Walther^a  von  der  Pogel* 
wtide  (I,  130.  b.  in  der  Manessischen  Sammlong)  sodeuten. 
Wo  er  seine  Geliebte  Hildegunde  ntnnt,  da  er  sich  sonst  (f, 
110.  b. )  weigert,  ihren  Namen  zu  nennen.     Vielleicht,  dasg 
hier,  wie  IJhland  (in  seiner  Schrift  über  diesen  Dichter,  S.  IT) 
meint,  eine  Anspielung  auf  die  deutsche  Heldensage  i^on  Wal- 
fher  und  Hildegund  liegt,  wie  ja  Schiller  seine  geliebte  Marg«.  . 
folbe  eneh  nnter  dem  Nauen  Laura,  mit  deotlicher  BerBcktlch«  • 
tifany  des  Pelrarea,  beton^eta  hat.  Der  DIdIterte  Stäpidajgp*  ■ 
denkt  Hr.  P.  anf  S.  81  und  erinnert  dabei,  dass  der  Tendenv 
seines  Buches  die  Wahrnehmung  nicht  fremd  sei,  daia  Sulpida 
tind  Eucheria  die  einzigen  römischen  Dichterinnen  sind ,  von 
denen  uns  etwas  übrig  ist.    Ueberhaupt  möchte  die  Zahl  der 
römischen  Dichterinnen  sehr  gering  sein  und  auch  dless  zahl 
Beweise  seiner  Ansicht  von  dem  dorchgehends  Veritär^digen 
4er  trSmIiehen  Institutionen  dienen.    Bedenkt  min  nun '  dazu, 
dase  die  hentlgen  Italienerinnen  Artoito-infcd.T^aao  kaum  äo' 
frOndlieh  kennen,  ala  tiele  «ürerFtteen  deli-Se|llller  ed«C 
Oaethe,  i|nd  daeaDante  ihnen  eben  so  unbekannt  ist,  alsnnseta' 
feinen  Damen  Klepttock;  nimmt  man  dazu,  dass  jede  Frao  in' 
ItaUea  eine  greaao  Ftarebt  liat,  als  ieine  ikerata  an  craclielitflii^ 

,  I  I'»a  'L-ir       .  j  sL'j  *:  ■  Iii 

kärlich  den  glühenden  Wansch  ihref  Herzens  ans ,  den  Ihr  zwar  die 
Decenz  aufzusprechea  Terboten  haben  würde,-  der  aber  itö€tL  jliScI^fet 
#aM8li  Ist  Bidiar  sdMab  tdioB  Heyne  ^ara,Hdit$>i&  iUiki^ukt^ 
««Isnan,         818  fsyreWüidwit,  «otit^alMlItM^rflm  MMAao^c;' 
tMsmt  f9t^ü^  ^/t»^»tmm  «fte'4*ii  «veto ßU'-  ^^Aach  daWn  kiitii;  ilici  daii|' 
Hra:  P.-nidit  beiilimmen^  ^enn  er  S.  66  die  Verse  KeW.  l\V4d9:  418^ 
Ür  nnücht  erklärt.    Denn  einmal  ist  die  .4rt  der  Verglelchdng  i^iitrz 
SM  Geiste  des  Alterthnins,  ja  soj^nr  dhs  Ungewöhnliche  (xiorauf  Naeh^ 
9.  Choeril.  p.  95  besonders  anrnierksam  gemacht  hat)  sprieHt  jdr  die 
Aechtheit  der  Verse ,  nnd  zweitens  l^t  in  Ffejiie's  nn  d  WngnerV  Art-* 
merkungen  nachgewiesen,  doM  die  Stelle  so  gut  Virgilianisdti  wi&  nür 
liDBer  eiae  sei  nod'  dfo^^HÜ'  MatMai*  *iroi^[6s%lilagenieB  Aedldhing^ 

N.ji§M,f,mk  «.JIM.    jwr.jnii.  Xi.in  J9ir«a.  $ 
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(m.  8.  Ladif  Morgan*»  lialien^  Meisft^  IhWi»  Ulbert.),  ««& 
findet  min  4o«b  ittltes  in  ttdiea  wjm  FjtMVUfcMer,  dM  Mm 
•pricbe  oder  tUh  nnfe^ekt  euedrtekle«  te  Htten  wir  wi«p 
der  einea  Beweie  d»f ür,  wie  gIeiclidle1leUMiiMli«iFr«MB  im 
alten  Römerianea  geblieben  sind. 

Die  Elegie,  nach  Angostus,  lebte  nor  ein  Sdieinleben;  ei 
war  Mode,  Elegien  zu  echreibea,  aber  wie  sie  schnell  entstan- 
den, 80  vergingen  sie  sparlos.  Ihr  Charakter  war  wässerige 
Becenz ;  die  geistreicheren  unter  den  Geschäftsleuten  erfreue- 

SU  sich,  ihre  Phantasie  am  den'en^en  Banden  der  Gegenwart 
die  freiere  Zeit  OHd*«  nnd  CetnU*«  nii  w/M(«fln»  Al§  nellN 
wendiger  Gegennti  gegen  dieee  nifü^i  teiileieii  Diebter  §^ 
ifann  bei  andern  ernde  Sinnlichkeit  in  ereilireckender  Schnel- 
ligkeit die  Oberhand  filier  das  geistige  Element,  die  Poesie  tenic 
auch  bei  ihnen  zur  leeren  Form  hinab ,  und  so  kann  man  aua 
dieacr^eit  nur  wenige  Blumen  undBiütben  erwarten  (S.82.83). 

Siebentes  Capitel.  Schluss.  Ausser  den  oben  bezeichne« 
ten  Richtungen,  des  Trivial  -  Decenten  und  des  rein  Obscönen« 
macht  sich  nach  einer  andern  Seite  hin  eine  acht  nationale  Tenw 
denn  geltend,  die  pof tiidie  Auf fomnf  dea  PdMJiaften  nnd  Qe^ 
iipeinen,  weie^ein  denFaacennien  wnnelte  nnd  in  den  PHttf^eim 
Reiter  nnagebildet  wurde.  Bei  diesen  muss  man  niner^its  he- 
chten, wie  gerade  ilnviiii,  daas  mit  den  sinnlichen,  rein  physU 
achen  Dini^en  keck  gespielt  wird  und  die  geistige  Herrschaft 
^fit  dies^ben  nicht  verkannt  werden  kann,  das  poetische  und 
lugleich  sittliche  Verdienst  dieser  Gedichte  besteht,  und  an- 
drerseits darf  uicht  vergessen  werden,  dass  wir  kein^  höhern 
ffiaassstab  au  d^eye  a^l^g^n  dürfen,  als  an  ähnliche  derbe  Seherin 
TanbjnamK'a  nnd  Klalnipra  81. 85).  Pen  Uebergaog  von 
4ec.0t!lifldnUit  ndr  FdvoUtai  Vermittelt  Mr onAitf«  dOr  eionig« 
Wfilirhaftjpoetiiclie  GeiMt  den  die  römische  Erotik  nach  Augn- 
MBa  «nffnwelfO)!  luitf,  wenigen  Worten  liat  der  Verf.  (S.  sa) 
über  ihn  sehr  got  gesprochen,  auch  die  verschiedenen  Urtheile 
über  seine  Zeit  und  sein  Buch  kürzlich  gewürdigt.  Er  ging, 
s^t.er  am  Schlüsse,  grossartig  in  der  Fluth  der  Unsittlichkeit 
unter,  nachdem  er  gezeigt,  wie  selbst  reiner  immoralität  durch 
Selbstironie  eine  poetische  Seite  abgewonnen  werden  kann.^ 
Nacjbd'enifhr«  F.  die  drei  Qaeptrichtungen  angedental  lut^wen-^ 
oat  ar  aieb  np.  den  übrigen  poetischen^jüeberreiten,  ohne  jedoeh 
ifm  l/riheile  der  Leser  in  ,der  Clasiifidrnng  derselben  vorgrei- 
ÜBlllau  wollen*  Mit  Uebergehung  der  alnneinen  erotisolien. 
Darstellungen  im  Si$atiu8,  Valerius  Flaccus  und  Claudianua 
wendet  er  sich  zu  den  sogenannten  Catalecta  Petronii  oder  er. 
rt^ea,  Venerei  (S.  87,  wo  eine  gelehrte  Anmerkung  über  den 
'A)fi%6yLtvo$  zu  beachten  ii$t),  zur  Cppa^  .41e  er  S.  88  dem  Vir- 
gilius  nicht  gerade  entschieden  absprachen  will,  ihrem  Inhalte 
nach  aber  üiu  am  ^a^ät^udsten  aufführen  au  könueu  glaubte^ 

»•  •     '\     .  .U'l.^^v».  ''W..   .    .  .!. .  .  «  . 
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dinn       Ottfido  cruci  agUm$  de«  Au9onht8,  ihH  Epi^fiimes 

•uf  die  Rose  tind  endlich  lora  dulrainationgpunkt  alier  Uirpoe- 
fie,  zum  Maximiniamis  (S.  88  f.)-  Als  für  sich  bestehend  «iad 
die  erotischen  Geiegenheiiggedichte  zu  betrachten,  unter  denea 
wiederum  das  Pervi^Uium  Veneris  vergebens  ein  Seitenstück 
M  «er  Geschichte  der  alten  Litteratur  sucht.    Hier  bezieh* 

der  Verf.  auf  tolae  ausfüiirlichere  Schrift  Ober  dies  Ge- 
dicht und  wdiet  die  neuere  Ansieht  Bernhardts  aurück.  Aus- 
f^lirlicher  handelt  er  daranf  Ten  den  Jfyithatamien  der  Römer 
(S.  89— »2),  deren  Geschichte  in  drei  Perioden  nerfillt  Bnd- 
lich vermittelt  M^hrchett  nnd  Roman  in  der  erotischen  Poesie 
der  Römer  den  üebergranj*  tu  der  Erotik  des  Mittelalters.  Das 
IWahrchen  von  der  Matrone  zu  Ephesns  imPetrontus  wird  S.93 
kürzer,  die  Episode  von  Amor  und  Psyche  länger  fS.  93  —  f)5) 
besprochen;  in  der  letstern  findet  Hr.  F.  nichts,  als  ein  buntea 
Milirchen  mit  unTerkennbar  sarkastischer  Tendenz. 
•  „  Die  Wnnder- und  Gespenstergeschichten  der  Griechen, 
lidflit  es  am  Schlosse«  worden  die  positiven  Eieniente  des  Ro- 
nans. Dieser  bildete  theils  das  Sentimentale«  thelle  das  Ro- 
mantische in  sich  ans,  nnd  wie  schon  Im  lamblichna  eine  denk- 
würdige Tlindeutung  auf  mittclalteri^e  Gesinnung  nnd  Sitte 
sich  findet,  so  zeifjhnet  bald  Hefiödor  in  seinem  Theogenes  nnd  ' 
Chsriklea  scharf  und  bestimmt  die  Umrisse  einer  iienen ,  ver- 
jönjrten  und  veredelten  Liebe,  welche  in  den  wunderlichsten 
Extremen  der  Entsagung  und  des  4Senlisses,  der  durch  die 
Minneslttger  teprihientirten  Geffthlsrichinng  nnd  der  Verstan- 
desrlcfalong  der  Trdnbadoars  nnd  ihrer  Organe,  der  longlenre, 
durch  das  MHteisIter  sich  hinzieht  und  In  Petrarea,  Cmantes.  ^ 
Sliakespeare  und  Goethe  ihre  höchste. Völlendnng  erreiclit  nnd 
Ihre  erhabenste  Weihe  empfingt.*' 

Wir  haben  mehrere  Beispiele  des  beschefden-freimVithigen 
Tones  gegeben,  in  dem  diese  schätzbare  Monographie  abgefasst 
ist.  üra  so  befremdlicher  i^t  der  —  gewiss  ungerechte  — 
Ausfall  (S.  «9)  auf  die  ;,Ilunderte  von  Rectoren,  die  ihren Ho- 
rai  Mitseherlielilo  dnce  interpretiren.  Aach  finden  wir  den 
Spott  tther  die  „poetisehen  Secreisir«,'IIöf^itli6  nnd  Referen- 
darien   (S.  82)  an  died^r  Stelle  nfipessend. 

Von  Druckfehlern  ist  die  Stehrift  nicht  gen«  rein,  wie  S.  71 
meia  st.  meusy  S.  70  Ithactsmus  st.  Itacismus.  Am  auffallend- 
gten  aber  sind  dieselben  in  Eigennamen,  vi\e  Barth  (S.  f>0\  Ja- 
kobs^ Kreuzer^  Schmidt^  ^Krämer  %i.  Barth,  Jacobs^  C'reuzer^ 
Sckmid,  Üramer.  Endlich  steht  auf  93  Anm.  12»)  Heinse^ 
aber  es  muss  anch  im  Deutschen  Heinsim  geschrieben  werden, 
vüi&jl^Uhe  ztt  Graevius  Schol  ad  HoraU  Odar.  Ii  7,  7.  gezeigt  , 

^  •  G.  Jacob. 


M.  Tulli  Ciceronia  de  of/iciis  Ubri  tres.  fieciimill 
Budolphui  StmrciAwrg»  AiNMlmiit  eomnenteCionef.  Lipsla«,  tiiaptn 
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Ree.  rouss  bekennen,  dass  es  ihm  mit  vorliegender  kritir 
sehen  Be;arbeitang  der  fiiicher-  Cicero'«  de  ojjiciia  sonderbar 
ergangen  ist.  Als  er  sie  erhielt,  fmtc  cr  alcl»,  tqii  den  fUx* 
jiiitgebor  der  Bede  pro  ji,  lAcmh  Arekiaf  über  welebe.Peavr 
beitunf  er  ein  lo  r&hnlicbee  Urtheil  in  diesen  Jahrbb.  voai:^ 
8.  Bd.  4.  Hft.  S.  454— dfi6  abgeben  Iconnte,  einen  neuen 
und  nnlangreicheren  Beitrag  zu  der  in  ihren  einzelnen  l^ar« 
tieen  so  schwierigen  und  mühsamen  Kritik  der  Ciceronischcn 
Schriften  au  erhalten.  Da  er  aber  glaubte,  dass  die  Grund- 
sätze, nach  welchen  der  Text  festgesetzt  wurde ,  erst  in  den 
beizugebenden  Anmerkungen  entwickelter  und  lichtvoller  her- 
vortreten wiirdeu,  las  er  zunächst  die  schön  ge8chrieben&Zii<- 
eignnog  an  K.  D.  Ii  g  e n,  den  wfirdigen  LcArer  den  Herantge*' 
ben,  8.  III— XIV»  ond  wandte  rieh  dann'nttdcn1>eiden6.125— 
220'angetin9ten  Abhandtttnfen«  wovon  die  eifle>  die  Parttk4 
haut^  die  andere  die  Pronomina  nemo^  nuUus,  guUpiami  uUu8 
behandelt.  Wenn  nun  Ree.  auch  eingesteht,  dass  er  weder  bei 
den  nachträglich  aus  der  Rede  -jiro  ^rchia  beliandelten  Stellen 
allemal  Hrn.  Ilgens  oder  des  lfm.  Herausgebers  Ansicht 
tbeilen,  noch  auch  den  beiden,  ihrem  ^mizen  Wesen  nach  aus- 
gezeichneten, Abhandiuiigeu  ia  allen  einseinen  Puncten  densel« 
ben  Beifall  sollen  konnte ,  so  fand  er  sich  doch  aufs  Neue  zu 
den  wirnjiten  Danite  fdr  gefundene  Belelirung,  angeregte  Aof- 
nmrktnmkeit,  erldiditertes  Studium  lilr  'aiek  nn<|  Hr  dai  phi« 
lologische  Publienm  gegen  Hrn ..Stuerenburg  Terpflichtet« 
Niclil  so  giiig  ea'ihm  mM  der  Bearbeitung  dea  Textet  lelbtt^ 
Ton  welcher  er  eine  fifanz  nndere  Erwartung  gehabt  zn  haben, 
bekennt,  als  er  sich  gleichwolil,  ohne  die  Erscheinung  des  Com- 
mentars  abzuwarten,  sn  ihre  rrüfnng  machen  zu  müssen  glaubte* 
Denn , obgleich  sehr  viele  Stellen  sehr  richtig  behandelt  waren, 
manche  gute  Conjectur  zum  Vorschein  kam,  so  musste  iiec 
jedoeh  eoglelfili  eiiiselien«  du»  der  Hr«  Heranif.  Vbn  der  swar 
an  aidi  niclifc  falsehen,  aber  Ton  ilim  aelbst  noch  bei  weitem 
Ihbeririebenen  Anriebt,  dass  der  Text  dieser  Btteber  um  Viele« 
verdorbener  sei,  ala  man  bis  jetzt  gewöhnlich  angenommen  habe, 
ausgebend  auf  Abwege  geratben  sei,  Ton  welchen  er  selbst,  da 
er  seine  Meinung  fast  immer  eben  80  bestimmt,  wie  zuTersicht- 
lich,  ausgesprochen  hat,  nicht  leicht  olnre  grosse  Mi'ibe  wird, 
cnruckznbringen  sein ,  und  die,  wie  Ree.  aus  den  kurzen  Benr- 
Ibeilnngen  dieser  Ausgabe  wahrgenommen  zu 'haben  glaubt, 
bereita  aueli  Andere  mit  in  die  Irre  geführt  au  haben  scheinen. 
Gtetebwobl  hofft  er,  dureh-ciiie  offenherni^e  und  nnpajrteütoh« 
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Darleg^nng  seiner  Meinung  Hrn.  St.  nicht  üdt  nfcht  !m  Gcring- 
•ten  zu  verletzen,  da  Ree.  ja  sonst  desaen  ausgezeichnete  Ver- 
dienste um  lateinische  SprachforscIlunff  SO  gern  anerkennt, 
sondern  iiin  auch  von  seiner  in  vielen  Puncten  sehr  übereilten 
Krilik  su  sichereru  Grundsätzen  zurückzuführeuy  uuU  so  wer- 
den denn  vuch  die,  wckbn  Brn.  Si't^  Verfahren  veradinell  gel 
kienen«  ihre  Meinnng  eben  eo  bald  libren  laaaeni  all  aie  ato 
'  annabmen. 

Abgesehen  daTon,  dass  Hr.  St.  allzu  viel  Gewicht  auf  dile 
dritte  Berner  Handschrift,  die  doch  ebenfalls  Menschen- 
verk  war  und  viele  offenbare  Fehler  an  der  Stirne  trä^t,  leffte, 
so  tritft  ihn  des  Ree.  Haupttadei  deshalb,  weil  er  an  unzähl!< 
gen  Stellen  ohne  den  geringsten  handschriftlichen  Fingerzeig 
ganz  richtige  Worte  ändert,  andere  herauswirft,  und  oftmals 
etwas  %n  die  Stelle  des  Verdrängten  setzt,  was  augenscheinlich 
aehlechtcr  fit,  ala  dar  von  den  Handaehrlf tan  Beglaabigte»  Auf 
diese  Weil»  nntergribt  er  aleh  selbst  allen  Grund  und  Beden 
und  stösst  die  handschriftliche  AuctoritSt,  aufweiche  er  an- 
derwärts selbst  baut,  durch  eine  keine  Gränzen,  keine  IMässi- 
gung  kennende  WiUkVjr  iiber  den  Haufen.  Wennsich  nunRec. 
Iber  dies  Verfahren  überhaupt  höchlichst  wundern  musste,  so 
mnsste  er  es  noch  mehr,  da  er  Hrn.  St.  auf  diesen  Abwegen 
fsnd^  da  er  denselben  nicht  nur  bei  antiquarischen,  sondern 
aoch  bei  rein  sprachlichen  und  grammatischen  Schwierigkeiten 
ae  aebr  atraaebalb  aah;,nnd  er  gesteht,  daaa  er  dieae  Ausgabe, 
trete  dem  Wnnaebe  dea  Hrii.  Verfa.,  lieber  nldit  beaitbells 
beben  würdet  wenn  er  nicht  hatte  fürchten  müssen,  dass  nicht 
'  snr  Hr.  St.  selbst,  der  jedoch  vielleicht  durch  eigenes  Nachden- 
ken früher  oder  epäter  das  sichere  Ziel  würde  wieder  j^etrof- 
fen  haben,  sondern  auch  Andere  nocli  weiter  auf  tlem  einge- 
,  ichlagenen,  verführerischen,  aber  grundfalschen ,  Wege  vor- 
\värt<ai  gehen,  und  die  Kritik  dadurch  selbst  für  die  Übrigen 
Schriften  Cicero'^  V  et  der  lilicli  werden  möchte. 

Wir  wenden  uns  aunichst  sn  aelehen  Stellen,  we  die  Lee- 
arten  aller  Hendaebriften  wlllbilriich  geändert,  aedänn  in  wU 
eben,  wo  durch' alle  dlplematiacben  Hilfsmittel  beglaubigte  « 
Werter  und  Sätze  ebne  zureichende  Grunde  herausgeworfen 
worden  sind,  und  wenn  wir  hier  nur  das  Auffallendeste  wählen, 
so  wollen  und  können  wir  keineswejis  zn2:cben,  dass  das,  was 
«ir  unberührt  lassen,  von  uns  stillschwei^jend  gebilligt  werde. 

So  heiast  es  Lib.  I.  Cap.  11.  &  33:  Sunt  auicm  quaedam 
.  officio  eiiam  adver 8ua  eos  servanda^  a  quibua  iniuriam  ücce^e- 
fit,  Est  enim  ulciacendi  et  yomiendi modus ^  atque  haud  Hio' 
mtsatis  $ity  cum,  quilace^nrU^  Mvriffa  mme jpimdUre^ut  ^ 
§p$9  na  piid  tote  poi^Um  ei  ceferi  tmt  ad  tniwriam  tardkrei» 
8e  haben  laat  alle  Hendaebriften  eiaatlmroig ,  nur  dass  die  von 
Hrn.  8t;  an  becbgeaeUftn  dritte  Berner  Uandaahrift  wm  ror 
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qtä  laeeisierit  weglas  st  ,  und  nach  posfhac  nofA  faeht  liinzn- 
jTugt,  welches  Beides  gewiss  Niemand  billigen  wird  und  was 
•och  von  Hra.  St.  mU  Recht  unbeachtet  gehissen  ist;  gleich- 
wohl findet  tlch  bei  Hra«  St  jetzt  jene  ganie . Stelle  80-:  Stini 
mUem  aeeepertß,  £si  enkn  iMieendi  poemmuU  m^dus^ 
'atqußlutta  8cio  an  aatis  mU,  eum^  qui  lace^sierit  iniu^ 
ria,  poenire  tta,  ut  et  ipse  ne  quid  iah  posthac  etcet^H 
sint  ad  iniuriamtar^iores.  Kaum  glaubt  man,  dass  irgend  Je- 
m^rid  ohne  Handschriften  so  k&hn  ändern  könne;  doch  da  es 
eiiifiial  geschelieii  ist,  Hrn.  St's,  Commentar  aber,  warum  es  ge- 
schehen sei,  noch  nichl  au  die  Hand  gibt,  so  wollen  wir  die 
Stelle  Ton  aUen  Selten  betrachten  und  uns  Eechenschaft  davou 
ablegen,  ob  sie  aar  erst  an  Sadern  geweian  eel«  Der  Slaa  4er 
Stelle  iit  klar:  Man  hat  aneh  gegen  die,  waUha  nna 
unrecht  thaten,  Pflichten  zu  beobachteji.  Ma« 
nasa  bei  seiner  Rache  und  Str%|a  Ma^ss  halt«^» 
Ja  es  reicht  wohl  hin,  dass  der  Beleidiger  so 
weit  gebracht  werde,  dass  er  seihst  nichts  Un- 
rechtes wieder  thue  und  auch  die  Uebrigen  et 
bieh  2ur  Warnung  dienen  lassen.  Diesen  Sinn  fand 
ancb  Hr.  St«  wat  seuiiB  Lesart  klar  beweist;  derselbe  findet 
eleh  auch  in  den  Worten  aller  Haadaeliriften,  and  awai^ 
wie  CS  Ree.  bednnkt^  bester,  fils  in  denen  Hrn.  St's.  Denn 
wenn  Hr.  St.  aunächst  an  dem  Intransitivnm'poentVerffi  iple  aa 
scheint,  Anstoss  nahm,  so  liegt  in  demselben  dach  weiter  nlchta  ' 

poetiiri  b estraf t  wer d  e  n  und  zwar  Reue  wegen  sei« 
ner  That  empfinden,  was  durch  den  Zusatz  i«twnffe««clis, 
der  hier  gar  nicht  müssig  ist,  da  die  Bestrafung  de?  ge- 
thanen  Unrechts  hier  Torzüglich  ausgedrückt  werden  soll, 
noch  dentlieher  wird.  Stiess  aber  der  Ilr..Hersu8g.,  deshalb 
an,'  weil  hier  ein  Intransitinua  stehe»  wo  man  ein  IVansttiTum 
erwartet  hstte,  so  mnsste  es  dem  Schriftsteller  ftberlassen  blek 
ben,  wie  er  sich  ausdrücken  wollte,  da  Beides  gleich  richtig 
war;  man  Tg).  Lael.  c.  10.  §.  Ui  quamqum  äl^  nihil 
difffrUhis  '€886  dicehat^  quam  ajnicitiam  uaque  ad  exlremum  vi* 
iae  diem  permanere ,  wo  man  nadi  di/ßcilius  esse^  so  wie  hier 
mch  satis  Sit ,  ebenfalls  hätte  eher  konaen  ein  Verbum  trans. 
ilivum,  was  Eiai^je  verlangten,  erwarten.  Wenn  aber  Hrn.  St. 
die  Worte  au?  lace$8ierit  ohne  Substantivum  zu.  unbestimmt 
Vorksmeb,  wie  es  deshsib  scheint,  weil  er  ^ut  lacessierit  iniuria 
schrieb,  so  war  hier  ein  solcher  Znsata  wie  talMrla  nicht  nar 
nicht  nöthigy  sondern hSchstttberflüssIg,  dahlar;w.Oi?OBfteebta» 
Verletzungen  die  Rede  war,  man  bei  den  Worten;  qui  (aoassl«^ 
rt^,  sogleich  einsieht,  dass  der  dadurch  bezeichnet  werden  soU^ 
von  dem  daslJnrecht  ausgegangen  sei,  und  diese 
Worte  nur  dag  Substantiv  der  Thäter  zu  vertreten  habeu; 

hingegen  war  W^oeniierp  der  2«%%^a  imwiqe  §u^9%  yfl»  ha* 
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reitg  ang^edeutet,  gar  nicht  unnutz,  sondern  fast  wcspntlicli  noth- 
wendi^,  weil  es  sich.bierum  Bestraf  ang  zugefügten  Un- 
.rechtes  handelt  und  bestimmt  werden  soll,  was  einem  für 
geschehenes  Unrecht,  widerfahren  sali.  Meinte  aber 
^Hr. »St.,  dats  «rf  den  Nachiato  nicht  ohne Ttfrhergegangene  Ito- 
slehnng  beginnen  kdnntei  wat  deahalb  von  nin  Termiitliet  wer- 
den ransa,  well  er  Ha  Yorut  eintetste,  ao'  war  eine  Wendung 
wie  insoweit,  daaa  ^  dergestalt^  daat  *—  hier  awar 
lulässig,  aber  Iceineswegs  noth wendig,  da  man  auch  imr  die 
durch  das  vorhergegangene  Factum  zu  erreichende  Absicht  mit 
ut  hinzufügen  konnte.  Wenn  aber  endlich  Hr.  St.  meinte,  dass 
dadurch,  dass  einen  iniuriae  mae poeniteret^  nicht  auch  Andre 
Ton  gleicher  That  abgehalten  werden  könnten,  so  vergass  er, 
dass  poenitet  hier  als  Folge  der  erhaltenen  Strafe  zu  betrach- 
ten «el  «ni  diif  10  ibch'Andm  dadnreh  tooi  Unrechte  .sorfick« 
gehalten  werden  honnenv  So  glanbt  Kee.>  dtea  man'  acibit  hei 
der  grössten,  ja  hcÜ  grhltold'der  Strenge  nichts  an  den  Worten 
der  Handschriften  aussetzen  könne,  dass  folglich  Hrn.  Si*8. 
Aenderuni:^  offcnhar  übereilt  sei;  wenn  aber  Ree  vorher  be- 
merkte, tlas<i  ihm  der  Sinn  der  Stelle  schöner  in  den  Worten 
der  Handschriften  darliege,  ah  in  Hrn.  St's.  AendeY'ung,  so  ur- 
theile  der  geneigte  Leser  selbst,  ob  der  Gedanke  des  edeln 
Römers  würdiger  sei:  Bei  Bestrafung  von  Unrecht 
iaaa«  man  Mnae«  halten  nnd  vielleicht  lat  es  ge-^ 
llag,  data  der,  von- dem  of  anaging,  Rene  ober 
teive  Ulrgiiredhte  Handlnirg  enpfindOi  damit  we- 
der er  etwas  Aehnlichea  später  thue«,  noch  anch 
Andere  sich  ze  ungerechter  Handlung  bereit- 
willig finden  lassen,  oder  folgender:  Bei  Bestrafung 
von  Unrecht  mnss  man  Maass  halten  und  viel- 
leicht ist  es  geniifT,  dass  man  den,  von  welchem 
das  Unrecht  ausgegangen  ist,  in  &o  weit  beätraft, 
dass  weder  er  0.8.  w. 

«  BheAdicelhaf  Oap.  12.  §.  3T  helMt  ei :  EfMem  etUnn  ft> 
M  animadwerto ,  quod ,  qui  proprio  nomine  pordudUs  enöif  Hl 
hoil»t  eoeoralttr,  lonftofe  verbi  rei  iristUiam  mitigaUm.  HoHh 
enim  apud  maiores  nostros  ia  dieebaiur^  piem  nunc  peregrinum 
dicimua.  So  »He  Handscbiaften ,  nur  dass  sie  zwischen  iüffd 
etf'fim  und  etiam  iÜud\  wofür  sich  Orelli  mit  der  Melirzahl 
der  Handschriften  entschied,  schwankten,  und  die  dritte  Uer- 
ner  Handschrift  die  Wortstellung  Equidem  etiam  animadverto 
illud  darbot;  hier  gab  nun  Hr.  St.  folgende  Lesart:  .£/iVf7it 
animadverte  iUud ,  yuoct,  qui  proprio  nomhtä  perduMti  ea- 
«e^  fVAiMifo  f>#e«HiyS  UfdmevorH  rei  tfistHiam  mitigatami 
ItawisB  glitebto  \Br  M  R^de  so  verheiae^n,  doch  machte  er  aio 
aiehl  hecser,  ila  elh  aehon  war,  und  zeigte  ebenfalli  die  nnho- 
MliiMC^te^MlIi^  «Bi'jBmch  Bem  tns  welchem 


Mi  '  &5i9iic]ie  IiUtcratar. 

Qrlindtt  «nt  svoldbil  MfMtm^  ww  lU«  HM4tdivlfll«ii  «i4 
iwar  an  denelben  Stelle  babeii,  fammgeworfonl  Wobt  nur 

«dl  Hr.  St.  statt  animaAverio^  \\%%  ebenfsUe  alle  Handidirlf- 
leii haben,  antma/i&er/e  schreiben  ta  müsaeii  glaabte.  Aber 

trarum  diesl    Weil  er  niclit  überlegte,  das«  die  erste  Person 
animadverto  ^^nz  richtig;  sei,  die  es  jedenfalls  ist,  wenn  in  an 
richtig  versteht.    Denn  weit  gefehlt,  das«  sie  Ree.  so  er- 
klären möchte,  daaa  animadverto  stände  für:  hier  mache 
ich  darauf  aufmerksam,  wie  wohl  Neuere  das  Werl  bis- 
weilen braocheii,  Mo  bat  mdmadverto  bler,  wie  überall,  illolle« 
deuteaf  Ich  nehme  wahr,  mathe  die  Bemerknnf 
(  doch  ulcht  tramitlf] ,  daaa  etiraa  ao  oder  ao  aei.    Wena  aber 
Hr.  St.  an  der  ersten  Person  Anstoss  nahm,  so  sollte  er  diea 
nicht  thun,  da  dieselbe  in  ähnlichenFällen  oft  frebrancht  wird, 
wo  man  ausdrücken  will :  Man  sieht,  man  nimmt  wahr 
n.  B.  w.,  auf  welcJie  Weise  besonders  video  häufiger  steht,  was 
eben  deshalb  manclnnal  mit  Lürecht  verkannt  worden  ist,  wie 
Jiiscul.  dispuiait.  üb.  I.  Cap.  2i.  §.  b2:  M,  Video  ie  alte  spe^ 
ittar0  et  veHe  in  eaeban  migrmre.   A.  Sperofore^  ut  eouiingat 
id  nM$,    SedfaOf  vi  UH  voimU,  ammum  mm  r$mm$rB  poiU 
mtrtem;  video  noa,  ai  ita  Ht^  piivari  afw  beßiioris  vitaej  w« 
nan  nach  Wolfs  Vermuthung  vides  an  der  zweiten  Stelle  ge« 
achrieben  hat,  obgleich  video  durch  die  Handschriften  gesi- 
chert und  dem  Sinne  nicht  zuwider  ist:  Aber  a  n  j  e  n  o  m  ni  e  u, 
\¥as  deineUewährsmäuner  wolle n,  dRss  dieSeeie 
nach  dem  Tode  nicht  fortbestehe;  so  sehe  ich 
(oder  so  sie  Ii  t  mau,  oder  uach  unsjerer  Art  zu  sprechen, 
eo  iai  ea  klar),  daaa  wtr^der  Holfneng. einea  aelU 
feren  Lebena  beraubt  werden.  FkiUpp,ht,tV%*fn% 
.  Video  auiem  quam  §U  odioeum  habere  eundem  iratum  ei  armo' 
tum ,  cum  ianta  proeeerUm  gladiorum  sü  impunitaa^  Der 
aufmerksame  Leser  wird  gewiss  dergleichen  Wendungen  bei 
lat.  Schriftstellcni   leicht  erkennen;    Viber    das  griechisch^ 
öpcüf,  was,  wie  einige  andere  Wurter  der  Arf,  eben  so  gebraucht 
wird,  rerffl.  man  Demosth.  g  e  g,  Philipp.  4.  §  ^0.  üekk, 
S.  141  Rei^k.  oviil  yuQ  iv  zal^  löCatg  olxlaig  o^w  töv  iv 
ttt^  XQOi  TOlig  JtQicßvztQOVi  ovtca  ÖLantißtvov  — ,  (äcis,  ll 
I»»  not^oovOiv  Snavtae^  o^  &v  av%6gy  ov  tpaOmnfm  »ot^Oa» 
ovdlkp  01^'  teMPf  oder  nopb  deqtlkber  Qlynth^'Z,     2.  Bebk« 
».  28  Bade  Rei^k.  vot;^  ^hvyßg  loyovg  tcsqI  xov  np€3Qiioa69[ttk 
0lktn»ov  oga  yi,yvo[iivovg  xrl.    Also  konnte  auch  in  jener 
Stelle  ffe»af!:t  werden:  Mquidem  etiamUlud  animadoerto^  ich 
nehme  auch  noch  das  w a h r,  es  1  e n  c h  t  c t  mir  auch 
noch  das  ein.  u.a.  w.     Er  fährt  fort:  quod^  gui  piaptio 
nomine  perdueliis  asset^  ia  ho&tis  vocaretur  ^  lenitate  verbi  i ßi 
trialitiam  müigalam,  wo  Hr.  St.,  wenn  er  bUit  vocarelw m^liteh 
ben  wu  ntoeii  fianbte  vQCatur^  gm  4<l«  WeseOv^or  ächi  lati^ 
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nUcben  Spradiwendonf  TeFlcannte,  die  alleml  dai^  wu  anek 

absolut  stehen  könnte,  auf  den  Hauptpunct  der  Handlung,  hier: 
Jeftitate  verhi  rei  trisfittam  fmtigatam^  bezieht.  Es  dachte  sich 
der  Lateiner  also  den  vorlieiienden  iGedaiilteri,  über  dessen  8itm 
kein  Zweifel  obwalten  kann,  so:  Und  ich  nehme  auch  noch  das 
tpahr  j  dohs  das  Ti  uurige  de»  Begriffes  durch  das  Mildernde 
des  Amdfucl^s  mmäsaigt  worden  aei^  dadurch^  dass  man  den^ , 
t^iAe»iium-^9nÜiek  perduellUtMmnem  99.Ui9^  hoeiU 
nannief  alt«  alle  übrigenZeiten  auf  die  Hauptaeii  beieg  |  wollte 
elae  Hr.  St.  fegen  dieae  acht  laleinUwh^  Sprachwendung  hier 
Ibessern  ,  so  OMigate  er  aueh  esset  antasten;  doch  ist  Alles,  wie 
-  man  leicht  sielit,  g:nnz  richti«f.  Ueber  die  Adtractlon  in  den 
Temporibus  ver^lelelie  raan  Cic.  Philipp.  IX,  2.  ^.5:  Beddita 
esl  citum  a  maioribusatatuaprovita^  quae  muUos  per  (umos 
progeniem  eins  honestaret  ^  nufw  ad  tantae  fmniliae  memoi  tum 
sola  reslaret^  und  des  liec.  (^uaesU,  Tüll.  SS.  21  fg.  Warum 
ftntlerle  nee  eiier  Hr.  fi^  dim  Stelle»  to  sevei^iitlidi^  Weni^ 
gleleh  unten  Hr.  St.  ttatt  der  gawdbnilchcnLaaertt  ^amguam 
id  nomen  duriue'eß^ek  iam  ceftiftoa,  achrieb  :  Qtiomfmmn  4d 
flttrtM  efßcit  oetuslaa,  so  istea  swar  mit  Dank  anzuerkennen, 
dass  er  efßcit  nach  den  besten  Handschriften  anfnahm,  dorh 
sieht  raan  nicht  ein,  u  arumiö/«,  das  hier,  wie  <o  olt,  nmgeRteiU 

'  ^  war,  nicht  beibehdilen  wurde,  da  e8  eben  so  passend  beim  Prae- 
sens, als  beim  I'raeterituni  stehen  kann.  Auch  wir  sauren :  Ob- 
gleich d  1  es eu  Namen  das  Aller  (der länger^ Gebrauch) 
ieben  birter  .vecht  (eraefcdoea  ISsst);  eben  ae  wenif 
^  biUigen  wir,  daae  mit  der  elmlgen  Berner  Handaabrifl  ncmen 
featrichen  ist,  waa  aber  tfr  der  Hand  nicht  hierher  gehi&rt.  . 

Ebendaselbst  Cap.  13.  §.89.  beisit  es  in  dett  Ausgaben: 
fft  prlmo  Ptinico  hello  Jtegi/lus  capius  a  Poenis,  cum  de  capti^ 
vis  commutandis Romam  missus  esset,  iurassetfftie  se  rediturum^ 

♦  primumy  utvenit^  captivos  rcddv/idos  i/i  senatu  nou  ee/tmiil ; 
deinde  cumrelineretur  a  propinquis  et  ab  ainicis^  ad  supplicium 
redire  maluil  quam  ßdem  hosli  dalam  f allere i  und  so  lesen 
•  «ocii  alte  Handaebrilteji,  nur  dasa  einige  umstellen:  cd^^et 
von  reddendoe  senatu  oemuU,  was  Hr.  St.  im  Texte  anfr 
nahm ,  aber  doch  in  der  Vorrede  S.  XV  also  irerandtrt  wisaea 
Ifollte:  venii  in  senatum,  censuh^  captivos  non  reddendos. 
Allein  wer  in  aller  Welt. kann  ein  solches  Verfahren  gut  heis- 
sen,  was  alle  Treue  undGlauben  auf  die  Schriftwerke  der  Alten 
vernichten  muss?  Ja,  was  sogar  s^vzcn  den  f'nuzen  äiau  der 
Stelle  ist.  Cicero  unterscheidet  zwei  I'uucte  während  Regu- 
las* Anwesenheit/u  liom,  der  erste,  wo  er  sich  in  dem  Senats 
dahin,  erklärte,  dass  man  die  Kriegsgefangenen  nicht  ausliefern 
■eile,,  jiodann^  wo  er,  obgleich  fon  aeioen  Frenndea  und  Vet*  * 
wandten  MrHebgehniten,  seinem  Verapreclien^emfta«  nacbKar« 
ftoi«^  nuuM^m.  Anf  4fii  Eeg nUw  tbet,  tebakl  er  nach 
*      ■  ♦ 
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Bom  ^elcoinmen  war,  weif  et  Cicero  mit  den  Worten!  primum 
utvemt^  hia,  die  doch  iii  der  Tbat  nichi  dunkel  sein  konuteo, 
4«  die  Wort«:  cum  de  captivi»  »9mmui€Mäk  Mhmim  mü§u9 
098et  karmsaetgue  t«  redihinim^  mmMMn  vorheri^iiigen  und 
m»  elto  ••gleM  er^iaiM  mm:  fprlmwit  vf  MtCf«  nftqilicli 
Romam,  sobald  er  angekommen  wiir«  erkllrt-e  er  ' 
•  ich  in  dem  Senate  duhin^  dass  o.  f .  w.    Dem  ent- 
spricht nun  gan«  passend  :  Heinde  cum  retinerefur  a  propinquis 
et  ab  amicisj  ad  supplicium  rcdire  maluit  etc.,  welche  Worte 
ihre  richtige  Beziehung  nicht  haben  könnten,  wenn  man  gehrieb: 
prhnum  ut  venU  in  senatum^  da  das,  was  deinde  geschah,  nicht 
im  Senate  vorgefallen  sein  konnte ;  aber  so  ^enonnmen  werden  ■ 
»fttate,  folgte  iMiaHrii.  8(*g.  Veniii«thmi|r*  1^  dfaWorfe- 
•teUttngs  cafüvn  r9ddemdo0  In  MiMfo  tum  ümntU^  tff«kt  m  ^ 
?«rwerfe»«Bei,  davon  werdeh  wir  spättr  iusfuhrnchei'  tprecheii 
»iflsen,  auch  gehört  es  nicht  hierher,  wo  wir  blos  Ton  Aende-' 
rangen  fregen  alle  HandpcItrilleD,  wt»  die  «rwihat«  UffiSteliaBf 
war,  sprechen  wollen. 

Ebtiulas.  Cap)  17.  §.  55  heisst  es:  Sed  ommum  societO' 
tum  nulla  prae staut ior  eU^  nulla  firmior  ^  qwtm  cum  viri  boni^ 
moribus  aimilea ,  sunt  famüiaritate  coniuncti»  Jllud  enim  ha^ 
neiium^  quod  Mepe  diebnm^  Mm  §i  in  idh  mtH^iw»  iamem 
no9  mavet  atfue  tUi^  in  quo  id  itwtte  videtttr,  tnthoa  fmeit* 
8o  HiRdfohriften  und  Aosgaben  fast  einstimmig;  gteiohwelil 
will  Hr.  8t.,  Tergl.  8»  XVI  Verrede,  eolipeiben:  eiUmtH  dl 
ntiUo  eemimns ,  tarnen  nosetc.^  nicht  nnr  ^<*«:en  aÜe  Hand»  * 
flchriften,  sondern  auch  gegen  die  philosoptiische  Sprache  CA- 
cero's  und  den  Sinn  der  Stelle,  wie  un«  dunkt.  Denn  cerner e 
In  solchem  Zusammenhange  bedeutet  nicht  mit  Augen  sehen, 
wenn  dies  nicht  noch  ausdrücklich  angegeben  ist,  welche  Jie« 
imtmif  eb«  deeb  ife  eimff  licbtige  telii  iitaHe,  mmm  mam 
In  flNiM»  ««ett  in  alle  tehtelbt ;  tedeiHi  iieht  men  fteeb  Mk$  ein» , 
warum  Oieero  so  ielierC  betont  hSttei  lamm  mft  mmtet^  wen« 
flieht  itoa  fewitsermeeMen  im  QegeMtee  en  dem  Vorhergehen- 
den hätte  stehen  sollen;  ausserdem  würde  er  haben  schreiben 
ititissen:  etiam  si  in  nullo  cernirm/s ,  t amen  möv9t  nos ^  sodass 
no8  b\oa  enklüi<^ch  sich  zu  movet  verhalten  würde.  Auch  hätte 
er  nicht  torifahren  können:  atque  ilH^  in  quo  id  inesse  videtur^ 
amicos  facit,  da  das  Pronomen  iile  schon  auf  das  vorhergehende 
in/olio  lerMw^iset,  was  nicht  hätte  der  Fall  sein  können,  wen« 
In  nullo  getteoden  hitte.  findlloh  ist  die  ganse  Wendung,  wie 
nie  in  den  Han^aehriften  etelit:  eflem  tiit  dlio  cendmuBi  ttn 
men  n4»  movet  ete*  teeb  deero'f  phiiosophiaelMr  Aeedredn* 
weise  ganz  richtig:  mtth  wmm  wir  sie  {die  Tagend)  an  einem 
Anderen  (nho  fi  t/sser  uns)  wahrnehmen^  übt  sie  Einffuse 
auf  uns  und  zieht  uns  zu  freundlicher  Gesiminn^  f^e^^fi  de/tf 
wer  sie  %u  beeittimi  Mhein^,  iin.   Uu  St.  irrte  wehi  nur  derioi 


Digitized  by  Google 


0 


dass  er  einen  itarVcren  Gegensatz  in  den  Pariikeln  eHamBi-^ 
tarnen  sucMe,  als  dt^r  vorliegende  an  sich  iat.  Eben  so  stiets 
er  mit  Unrecht  an  einer  anderen  Stelle  an,  welche  sicli  unt«ii 
Cap.  31.  §.  110  findet,  wo  es  heisst:  uty^etimn  m  dai  alim 
gtmdora  utpM  nMtrOf  tarnt»  noB  timdia  nmira  «Mtm 
TM  regwla  mütamurf  wo  dar  HnHwftusg.  not  d«ibalb  wefKeii» 

Ww  Cicefo  waimk  Ctp;  18.  69.^  mo  sr  darüber  spricht,  . 
irer  ilieiiichatea  Ansprüche  auf  «ntettt  Frsoadiabaftad  lernt» 
habe,  sagt:  Sed  in  hia  omnibua  qfficiis  iribttendis  Hdendum 
erit ,  qtiid  cuiffue  maxume  necesse  sit ,  et  quid  quisque  vel  gine 
nobis  aiU  possil  cojisequi  aut  non  possit,  go  gcheiut  ua«  Ilr.  St. 
cbt-nfaUa  den  letzten  Theil  des  batzes  nicht  richtif^  aiifgeraRst 
zu  haben,  wenn  er  gegen  alle  Handachrifien  schreibeu  zu  müs-'. 
«eu  fUiibt  S.  XVI  der  Vorrede:  quid  quisque  vel  sine  npH» 
mit  V»  poßHt  ewsequi  out  mn  p099U^  imui  io  w&rd^n  dl«it 
W«rle  wfiit«r -nicht!  iagw«  all  waa  adMn  dar  Torherg«haiii« 
Sau  apididakte:  find  tmiqme  masume  Moeata  Chan»  lalll 
aber  sa^en:  ^Man  nuits  nicht  nur  aehen,  was  ei« 
nem  am  meisten  nofh  thtit,  soTidern  auch  über» 
haupt  wozu  er  uns  b*' an  cht  und  wozu  er  luis  nie  Ii  t 
traucht^*^,  also  sagt  er:  quid  cuiijue  mojcume  necesse  8Ü  ^  et 
quid  (nicht  quidque  oder  quidve)  quis^pte  vel  sine  nobis  aut 
^ossit  consequi  aut  nun  possit. 

Sbaqdaa.  Cap.  18.  §.  61  M««  €•:  Cantraqut  Itt  httuHhus, 
quae  magno  atiimofar liier  eseellenterque  gesiaMmt,  ea  neeeiQ 
qu9  modo  quäei  pUmiore 

fus  de  MoFUlhone^  Salaminoy  Plataeis ,  Tkermopylis^  Lern* 
ctris;  hinc  noster  Coclee^  hme  Decii^  hine  Cn,  et  P.  Scipiones^ 
hinc  M.  Marcellus  ^  inntimerahihs  alii^  maxnmeque  ipse  po^ 
pfilus  Uomanus  aninii  magnitudine  excellit.  Wenn  auch  hier 
Hr.  St.  gegen  alle  Handochrr.  schreibeu  wolUe:  noster  Cndes 
hinc,  hinc  Decii  statt  hinc  noster  Codes  ^  hinc  JJeciiy  so  hat 
er  gerade  die  Kraft  verkannt,  welche  hior  in  dem  wiederholten 
Uegen  aalt  Dou»  «o  rhelariiah  rialitig  jene  Worlatalhiag 
io  vielen  Fallen  ada  kann,  wenn  ca  daranf  aalioiiHnt,  dia  ein- 
seinen  Partieen  in  gehi^rif  en  Gegensützen  harrorsaliehen,  wor« 
ober  Ree.  Einiges  bemerkt  hat  in  dm  Qm^aU,  cratt.  f*  t4k  fg. 
•n  den  Vaiaea  daa  Aotifhakait  - 

9Kdv9  nmfWy  91»^  dUijv^  ywaml  tijp  yuvaiMeUf 

80  onstatthaft  würde  dIeS  au  jener  Stelle  des  Cicero  gewesen 
aeia,  wo  es  nur  darauf  aaktm,  dass  das  Angeführte  Allat  aal  ^ 
daaaallMQ  Auagangapunct,  der  darab  Mao  besaiahnal  wind,  sa- 
xMg«<<Uirl  wild,  «iaiU.ahar  aiae  Oppoaitiaa  aater  dem  Bin« 
xela^  gamaoht  wwr dan  soll.  Diaa  kann  man  an  vlalan. Beispie- 
,  Hm  WbvPi  ^  Cicero  if^MCo  a^Slft.  fi.  Mt  Mmd  ttktm  odium^ 
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hinc  omnis  offensto.  Ja  de  offic.  lib.  TIT.  c.  R.  §.  heisst  es 
,  muf  gleiche  Weise:  Hinc  sie  na  ^  hincv&nena^  hinc  falsa  testa^ 
ntetUa  nasctmtur }  hinc  für ta^  peculatus^  expilaliones  direptio- 
nesque  sociorum  et  civium;  hinc  opiim  mmiarum  potentiae  non 
fei  t'/idae;  wo  Ur.  St.  telbst  aa  keiae  LiWtelluiig  daclite.  Stets 
am  mtn  »ich  «ber  .vorteilen,  ebne  btüdeeUfklfohe  ZvaHirn^ 
^  nmn§  amsesielleD «  4e  mee  ieicbt«  wenn  man  Mos  eeiner  In- 
dividoelleri  Ansicbt  folgt,  etira«  übersehen  kann,  wer  den 
Schriftsteller  te  und  nicht  anders  su  ach  reiben  bewof ;  und 
Uinstellun^en  bleiben  stets  gewaltsame.  Aenderun^en.  Eben  se' 
fahch  ist  unten  Cap.  45-  §.  159  die  von  Hrn.  St.  gemachte  Um- 
etelinng:  Sunt  emm  quaedam  ita  foeda  partim^  partim  ita 
ßa^itiosa^  tit  ne  conservandae  qiddejn  patriae  caussu  sapie?is 
facturus  sity  stall  der  iiandschrilil.  Le^arl:  6^/^^  enim  quaedam 
partim  iia  foeda^  pariim  ita  flagitioaa^  utetc  ,  da  ja  eine  an 
«  rbetoriaebe  Wendung  an  jener  Stelle  gins  nnpetsend  itt.  Wenn 
mber^Hrn.  St.  der  Umaland  $a  Jener  Um^tellnnf  beWeg«  datir 
«bie  elnselne  Handschrift  jvortlm eil  der  ersten  Stelle,  eine  an- 
dereren der  zweiten  dasselbe  wegHeat,  eo  bAen  alle  übrigen 
diese  Partikeln  an  derselben  Stelle,  und  konnte  denn  auf  keine 
andere  WcUe  pariim  von  einem  Abschreiber,  wo  es  in  dersel- 
ben Zeile  zweimal  vorkam^  weggelassen  werden |  als  wenn  es 

unmittelbar  nach  einander  Rtand? 

Ebenda«).  Cap.  19.  ^.  6^  heisst  es  in  allen  Handschriften 
Tatt  einatimmig:  Ut  enim  apud  PLatonem  eaty  omnem  morem 
JjoeedMmmtionm  iitflammaiitm  e$89  etqMkat€%ineenäi^  «te 
atf  ^isgue  ammi  magnHudüte  maxume  eseeUH^  üa  maswne. 
90li  princepa  omnium  vel  potius  solus  esse.  Hier  schrieb  Hr. 
8(.  neeb  einer  Willkür,  welehe  wir  durchaus  nicht  begreifen 
können:  üt  enim  apud  Platonem  est,  secnndum  morem  Lace- 
daemoffiorum  inßammatam  esse  cupiditatem  i'tncendi^  sie  etc. 
Sieht  nun  zunächst  Niemand  ein,  wie  aus  omucin  geworden  sei 
secrindum^  woraus  dann  die  übrigen  Veränderungen  liätten  ent- 
Bieiien  können;  so  nius»  roai^  sich  sodann  wundern,  wie  lir. 
St.  Überhaupt  dieae  Werte  bat  für  verdorben  belten  nnd  wie  er 
t  nie  BÖ  gans  u6begreiflieh  matt  In  äeiner  Verbeesemng  hat  wie» 
dergebetf  können.  Wir  übergehen  die  BrktSmngi»  un4  Ver- 
besserung»-Versuche  anderer  Gelehrter  en  dliiaer  Stelle«  wa 
Hr.  Orelli  bereits  riebtig  genrtbeilt  hat,  wenn  er  die  Lenrt 
der  Handschriften:  omnem  morem  Laced.  inßajnmatum  esse 
ciipiditate  vincendi^  mit  S.  Pacinni  Ep.  2  ,  für  das  allein  Rieh- 
ti;,'e  erklärte«  Cicero  will  auf  das  Scliüil liehe  hinweisen^  daa 
dadurch  veranlasst  werde,  wenn  man  den  Ehrgeize  iiiiti  der 
Sucht  vor  Andern  lier vorzuragen  allzuviel  liaum  gebe,  uud  be- 
ruft sieb  deabalb  enf  Pinto«  der  behauptet  habe:  mnmem  mo» 
rem  Lueedoememierum  inflammaiuM  ene  et^iditaie  pmoeM^ 
dj4  belnit  deeh  welter  ni^bta  elf}  data  Jede  Binriehinttg 
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em)  vojn.'der  8ii«llt  Andere  sb  besiegen,  da«»  nin- 
Jieli;}e4e  SiulebliMf  tmi  der  eupiditas  vincendi  in's  Leben  §»» 
jafen  «ei;  und  8o  kenn  aen  in  der  Tliat  nielit  begreifen,  war- 
em  man  nicht  habe  so  sprechen  können,  wenn  man  nur  erwägt, 
daas  inflammatum  esße^  ob  es  gleich  an  sich  weniger  zu  morem 
SU  passen  scheint,  doch  vorzüglich  mit  cupiditate  verbunden 
den  besstcn  Sinn  gibt;  können  ja  auch  wir  sagen:  dass  jede 
Sitte  der  Laced^fflonier  die  Begierde,  inv  Siege 
dnrelil^ed^tt  linlr«.  Keem  können  wir  glauben^  diisHetf  ' 
St,  efi  dipi  Ädjeetifna  ümitmn  an  aioh  Analeaa  genonnica  linb^ 
jrei  Hru«  Wunder  Vüriae  lecU.  librorum  aliquot  M,  T.  Cieprom  . 
,  ffUm^  cod^.Miff,  mtotatl.  XVI  zu  einer  sonderbaren  ConjectarS 
communfin  wwrßm  etc.  beweg,  da  jenes  Wort  doch  gerade  der 
Punct  i«t,  worauf  hier  Alles  ankommt,  dass  nämlich  jedwede 
Sitte  u.  Einrichtung  derLacedämonier  von  der  Begierde  zu  siegen 
durchflammt  and  durchdrungen  sei.  Dies  erfordert  die  Sache 
nicht  nur  selbst,  da  Piato  nnr  deshalb  die  Lacedamonier  tadeln 
'  konnte,  weil  ai^  allinweit  die  kriegerische  Absicht  vorwaitei| 
und  ain  in  .e  Ii  e  n  .'^hrenSitten^dnrcliblicken  (ieaien,  sondern  nncli 
[die  Sleile.d^  Pitto,  w^lcko  mm  mit  Hecht  Üierber  geiogeii 
m  iMbenfeMnlfttti  denplxidie«  p.  182  ed.  H.  Steph.  p.  259  ed« 
Bekk.  Ji^fffl  Jil  tavva  Ttigl  avrov  elg  rade  ßxoßXhlfiig^  jSsf 
olftat  rovio,  tX  rt  ^v^  ovx  av  küaiHvm  ^^foi^däiii^viov^  ' 
olg  ovdlv  {liXsi  iv  reo  ßla  rj  tövto  ^rjtBtv  xal  Im- 
Tt]ÖEVBi,v,  o  u  äv  na^ovxsg  xal  iTimjÖEvöavtfg  nXEOvexxoUv 
Xföv  äXkcüV  xbqI  xüv  ÄoAe^iOV,  wo  man  in  den  Worten  ovSiv 
fulBi  Iv  ta  ßl(p  doch  wahrlich  dem  Gedanken  nach  das  Cice-  ^ 
renische  omnetn  rnorem  vviederfinden  musa.  Wie  übrigens  liiej^ 
der  Anidrnek  fii^m  äS^^lM 

Iteften  machte,  so  Veraniamte  in  der  Rede  Cicero*s  pro  ik 
gario  c.  4.  §•  11  eine  ahnliche  Wendung  Zweifel  und  Irrthüiner* 
Pafielbst  hat  man  nacli  den  besäten  Handschriften,  die  schon 
Lambin  befolgen  zu  mQssen  glaubte,  zu  schreiben:  ^oc  egit 
civis  Romanus  ante  te  nemo:  externi  isti  mores  uaqtie  ad  san- 
guinem  incitari  solent  odio  aut  leviiim  Graecorum  aui  imjna- 
fiium  barbarorum^  worüber  J^ee»  näcliätens  anderwärts  ausfübr- 
.liclier  sprechen  wird. 

Auch  Cap.  20.  §.  66  können  wir  Hrn.  ät.  keineswegs  bei* 
ntimment  wenn  er  ui  der  Voigata:  Omidno  forti»  aninms  H 
tnagmßt  iuakta  rehut  masume  eemäur,  ptanm  una  insämm 
9Mternarufn  despicienlia  ponUur^  eumpermaaum  sit,  nihil  ho' 
miMmf  mÜ  quod  hennUm  decorumque  iUf  aut  admkari  mii 
optare  aut  espetere  oportere,  nullique  neque  homini  neque  per- 
turbationi  am'mt  nec  fortunae  sucrumhei  e ^  wo  er  statt  omnino 
glaubte  hominis  und  statt  homijii  glaubte  omini  schreiben  zu 
inüaieo.  Dean  kaum  |;ianbt  lUceus.^  dass  die  Cji^iy^tel  omnia 
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statt  omnlno  so  hoch  anzuschlagen  sei,  dks«f  man  anf  sie  eine 
Lesart  bauen  könnte,  und  sodann  ist  omnino  auch  ganz  passend 
an  jener  Stelle,  vergl.  Lael.  c.  21.  §.  18:  Omnino  anrnium  hp^ 
Tum  mliorum  atque  iucormnodorum  una  catUio  est  ete\$  anteti 
Cap.  23.  ^nmino  ülud  honeslum  eic.    Dann,  aber/ ist  im 

VdgMien  mitd  sUtt  hmini  nach  des  Ree.  DaiMftltM  fm 
•aj^aMad,  49t  man  - nicht  ctnaieht,  wi«  m  mmi»,  wie  wB.mm 
ilr.  8t,  imine^«rklli'ea  mö^e,  ao  vtelMtahtanf  «faaii  UmmAm 
«osiben  k%na9\  daaa  aeine  Bckimpftlog  an  die  Spitzti  4ttr  Bl^ao^ 
acHaften  eines ^roaaen  Gehtei  gesteilt  werden  aolle;  gaht  fiaai- 
iend  findet  er  hingegen  den  Ms:  nulli  nefue  homifii  neqttß 
pertnrbationi animi nec  forlunae  succvmbere ,  da  Menschen- 
furcht doch  gewiss  vorzü^lfch  von  dem  unersolirockeneil 
Manne  entfernt  sein  rauss;  es  schadet  aber  nichts,  wenn  Ci- 
cero dann  zunächst  von  anderen  DingeO|  die  Eindruck  auf  ei- 
liea  Mann  machen  könnten,  spriclit.  '  *  ' 

Ebeudas.  Cap.  21.  §  71  heissteain  allen  Hail4icbtlft«tlt 
quihu$  mttem  ittlh  nüUa  {mtiUt  itdU  BM.  S  )  mt  eamwi  S^de- 
^ßh«f^9^  äicanl  ea,  quttepleriqn$  ikirtmiar^  imperm  et  magi- 
ktnaw^  Hi  non  modo  non  laudi^  verum  etiam  viHif  dandtm 
pato:  Obgleich  die  Construction  nicht  so  klar  vor  Augen  Kegt^ 
Wie  gewvbniiah,  ao  Ist  sie  doch  richtig  nnd  gerade  dem  Sinne 
der  Stelle  ganz  entsprechend,  und  wir  mVissen  uns  daher  sehr 
wundern,  wenn  Herr  St.  eben  so  wülkfirlich ,  wie  mehrmals, 
änderte:  Qui  autem^  t  al  is  nuLLa  si  causa-  sit.,  despicerö 
he  dicant  eaetc.^  gleich  sa^e  dieLe^art  der  Haaüsclirr.  nicht 
Siasselbe,  welche  da^  sagt:  JHe  aber ^  welche  keinen  solchen 
Ürund  haben ^  wenn  sie  erklären ^  daaa  sie  das  teraehteU%  vak 
ii9  'Sfeigteä  temindern ,  glaub*  M  dmf  man  deikalb  «MU  kttr 
mekt  Ufbon,  tondom  muss  aiV  üMm^  darüber  tadeih;  wlhH 
tend  ITr.  St.  folgenden  Sinn  auf  eben  so  künstliche  ahi  gilwaifc- 
a&roe  Wei^e  gewinnt:  Die  aber^  welche^  wenn  sie  keinen  soU 

then  Grund  haben ^  erklären^  dass  sie  glaub*  ich  kttm^. 

man  deshalb  nicht  nur  vicht  loben  n.  s.  tp,    Ist  doch  der  Satz- 
bau, wie  er  in  den  Haudschriften  sich  findet,  ungleich  natür- 
licher und  der  Stelle  angemessener!  Aber  wäre  dies  auch  nicht 
der  Fall,  kami  man  denn  gleich  ändern,  was  nicht  gefällt? 
Eben  so  wenig  kann  Ree.  die  Aenderung  Cap.  21.  §.  12  tiiUt-* 
|:en,  wornach  Hr.  81.  achreibt:  haut  eefö  an  magie  eiiam  et' 
Unagniflcentius  e#  deepieietOia  adMbenda      rerum  Humana^ 
rumete,  atatt  kau^  ado      magts  etiam  H  maghificentia 
despimentia  etc,^  wovon  aplter  nn  aprcchen  akh  .Gelegenheit 
darbieten  wird. 

Wenig  befriedigten  nns  Cap  2S.  §  BO  die  von  Hrn.  St.  anf- 
^enoramenen  Lesarten  in  den  Worten:  Fortis  vero  animi  et 
constantis  est^  non  pef  iurbari  in  rebus  asperis  nec  tumulluan" 

lern  de  gradu  deiici^  ut  dicüurs  sed  praeienti  animo  uti  et 
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maä,  beuten  Higdtthrifttnt  liwk  mil  Unredit  Behen  wir  f«» 
•iiilV9lMtlw.iibB»a«i9*beni  lUr  iKsoorcii  animi  ia  den  err 
Uten  Wort«!  mir«rfe<^  wtbnoheinlich  weil  man  streng  logitch 
spiter  den  ewt  genannten  animus  n'ich  eines  praesentia  animi 
Ikedieoen  «ieht;  eine  unrechte  Ätt  und  Wtise,  iiie  Alten  z«  be- 
llindelii  und  ihre  Süluilteii,  wie  Schülerpeiisa,  zu  cunigiren^ 
die  bUweileu  auch  auilereti  Kritikern,  aber  in»  Utaouder«  Hr«, 
St.  maocheu  Öctiabernack  getpieU  hat.  Demi  wenn  dle.  WoH« 
yovtiisgia^eii:  Farlis  vero  ammi  H  MiHiMl».'«M«  ft  ißMß 
•leb  der.aßMftoteltar«  «it.andi  ^  Ufßi\  9ki.gr3imr  mnd 
0mikqfl&r  Mi^.»««fter  »Ute  dmnttf  al»  db  MtMata« 
9M  «Um  MdlB  «b4  «ClMnltter,  ,«iid  bflftato  mni  recht  fttg» 
lieh  dlaeoB.  wieder  praeserUm  animum  et  emmSHum  heilegetii 
"WenÄ  elio  einige  Handachriften  ohne  Werth,  set  wie  die  n^nera 
Kritiker  animi  tilgen, '  ao  konnte  diese  Äenderunj*  nur  durch 
engherzige  Ansichten  über  die  Sprechweise  di^r  Alten  veranlasst 
werden  und  Hr.  St.  sollte  also  den  für  besser  anerkannten  Iland- 
■ehrr.  lolgend  dem  Worte  animt  gein  altes  Recht  wiedergebeiß 
▼gl.  c.  26.  §.  66.  IMiuli  willkürlicher  ist  folgende  Aeuderung;  ne^ 
iW^ultu  akt0  ie.gtadu  deüoij  «f  dMiuf,  «fo  wfar,  wie  He.  8l 
8.XVIteVrayid«heMfkt»  ieltfcibilnidef  Heist leä  m 
iankeii  keheai  DiemveBiitainneh  beinill»  waeVaamafiilitet 
beiMBn  Wirde«  ee  riebt  man  nlqbl  ein,  was  ante  ifettc/  biet 
tagen  ffoll.  Denn  soll  ea  bedeuten  vorher  ^  ehe  der  Kämpf  be* 
ginnt,  ehe  die  Gefahr  vorhanden  ist,  so  wtirde  Cicero  dies 
wiss  noc}i  näher  angedeutet  haben  und  noch  dazu  passt  des  ante 
üxcht  zn  jener  ^pricli wörtlichen  Redensart,  welche  noch  sehr 
oit,  aber  äletü  ohne  einen  «ülcheii  Zusatz,  vorkommt,  wie  Nep« 
*  Themiatoci,  5,  1..  interim  ab  eedem  gradu  depalsua  e$t.  Lir« 
*0y  S^.  qutmhmfu»  Mmrima  te  imtesU  ncfot,  UmMti  ftoMtf 
§raiu  demM  HMu^  Vig,  49,  16,  S.  §.  1.  griokm  MM^ei 
,  ^li  BiHitairlMbfti  Tergebta,  eedie  etra  anderer  CSeitolt  ia 
CSeere'e  Orai.  e.  96.  §.  189.  sed  magno  smnpe^  mei  innpetu  saepe 
adoer sarioa '  de  statu  omni  deiecimue^  vergl.  ad  fam.  üb.  XI. 
ep.  11.-,  und  überhaupt  so  beschaffen  ht,  dsss  das  ^r?/e  keinen 
richtigen  Sinn  geben  kann,  da  von  Fechtenden  und  Uiugenden 
•Ten  welchen  doch  dieselbe  bestimmt  entlehnt  ist,  der  gradus, 
auf  welchem  sie  stehen ,  nicht  eher  eingenommen  wird ,  bis 
beide  Kämpfer  einander  vor  Angen  haben ,  und  also  von  einem 
4Hf#  dHki  vSOA  «ebl  die  Bede  lele  kenD.  Aetb  wUl  GIcere 
diee  hM  liiebk  teidritebee,  •onder»  ner  nifeiii  daee  aaii  tidl* 
elata  gantf  te  eelilbr  Gewalt  haben  mbaae«  um  steht  dnreb  ael- 
nen  Ungeatim  {tumuUmmu)  von  seiner  genommenen  Stellung 
sich  herabwerfen  sn  latsen.  Ob  nen  gleich  auch  tumuUu  ohne 
ante,  wie  die  dritte  fierner  Handschrift  statt  tumültuantem^ 
waa  jaüft  äbr igen- Haadaehriften  sebbteeai  bat^  6M*St  werdeir 
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lEMiiite,  «0  tklit  mta  d«c1i  nicht  ein,  wie  iumultuaMem\  va9 

den  angemessensten  Sinn  gibt,  »uf  irgend  eine  Wei^e  aus  in- 
mt/Z/tt  könnte  hervorgegangen  «:ein^  da  hingegen  das  Gegeutlieil . 
leichl  itatt  finden  konnte.  Kaiiai  glaub'  ich  aber,  dass  FTr.  St. 
«11  dem  Accusativüs  ansiiesä^  da  bei  allgemeiner  Per^iooermn- 
deutnng  diese  Wendung  zwar  manchmal  verkannt,  «her  docti 
^ie  ^f^thnlich«  kt*  Vergl.  4:^e.'0ral.     1.  §.     ftima  miim 

d€  ßn,  llü«  V.  c.  0.  §.  90.  «I  4am  UomU  num  maifr^imuimk 

omnia  complecU  non  dubitanUtmque  dicere  eie,  rergl»  ^MÜb 
'Ukui.  S.  Wf§S,  Es  ist  Mkmf  dumuliuantem  deiidMer  tkm  so 
schönerund  der  Sacfie  an  geracsfjener  gesagt,  weil  man  gernde 
beim  Fecliteti  mit  der  grötsten  Ruhe,  entfernt  von  allem  Linge- 
sti'im  lind  Tuben  (lumidtuari)^  den  Nachtheii  des  Gegners  be- 
iobachten  und  benutzen  muss,  und  das  ungestöme  Fl  e  dem 
jedesmal  dem  Ftchiuideu  xuni' Nacht h^e^  ^ikt  ^radua  dtiecLio^ 
fuhrt.  *^  ♦     '   •  '     \  '  '  »'*  • 

!■  Iliiitr«ta9  kl4,  fttioh  ^leieh^Mker  M  niebite  6bM And- 
ioluiltfla  itttemomiiMiie  Voin^erun^  uii8er.i¥ftiilMiMii|^p» 
theil  äusspVMheii  zu  müssen,  die  noch  dasu  Mi  Sidn^4er^tell« 
auf  das  Aeusserste  in  Gefahr  bringt.  Cap.  24.  heisst^e« 
in  den  Handschriften :  Qua  re  intranquiUo  tempestntcm  ndver- 
saia  optare  dcmc?ifis  esf  ^  subvenire  antem  iempcsiaii  qjiaris 
ratione  sapieniis  ^  eoque  magis^  si  plus  adipiscare  re  expLicata 
toni^  quam  addubitata  mali.  Der  Sinn  der  Stelle  ist  klar,  nur 
verstand  lir.  St.  die  Worte  subvenire  autern  temptstati  quavis 
raiione  nicht. piod  schrieb  daher  statt  derselben  9uäüemr0  mstmm 
iempesigU  man  ^mni  raU^ne,  nicht  einsehend >  diet  'er  dereh 
f»ne  ce  § eimlteeme  Aendernn^  die  Rede  Gfcere'i  mc  ihren  Fn* 
gen  leifwit  Der  Philosoph  ssgt:  Bei  ruMgM  Meer«  'efiM 
Slurm  zu  wüm^km  ist  wahnsinnige  ihm  aber  vorzubeugen  und 
zu  entkommen  zu  suchen  geziemt  dem  Weisen.  Ehen  so  gut,  . 
wie  man  ^ubvenire  navi  dem  Schiffe  zu  Ii e Ifen  suchen, 
sagen  kann,  konnte  man  im  anderen  Sinne  sudrcniro  tempeetati  ' 
sagen,  wenn  man  ausdrücken  wollte,  dass  man  dem  Sturme  ent- 
gegenkommen, zuvorkommen,  seine  Maa^sregeiu  dagegen  neh- 
men w^le.  Qnnn  Ihnlieh  lietet  ei  ce  adAUkü  IIb,  XVI.  ep.  14. 
$.S..Orell.  Gra^dmi^  quaeto^ ^omni  ratimri mboetiL  mdfamm 
fib.  IL  ep4  6»  §«  i.  Orell.  koe  m  le  jmle^  mU  mthvmdMiiuie  mew 
wiUeUudini.  Es  sagt  also  Cicero,  seinem  ersten  Salpe  genilaei 
i^un  auch  gleich  in  dein  Folgenden :  aber  dem  Stürme  ^  so  tM 
als  moglichy  ^entgegen  su  arbeiten^  d.  i.  snhvemre ;  liier  ,  ihm 
voriiubeugen^  dass  ?nan  seine  Jf''irk".>i^c/i  vereiltlt^  scin^  Macht' 
^  bricht  f  kommt  dem  U  eisen  zu,  wie  wenig  angemessen  wurde 
folgender  Gedanke  8ein ,  den  Ilr.  St.  hen»orbriogt:  Deshalb 
kann  nur  ein  Waimsinniger  beL  rithigfer  &ee  einen 
^tujrm  wüASciien,,aber  bei  eiaenLStauBn^drird  d«** 
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Weite  dem  Sebiffe,  so  Tiel  ala  miglielii  sn  Hilfe 
in  fc^nmen  suchen;  hier  tritt  der Gegtntatifitt  gar  «kshl 

|l€r?or,  auf  welchen  hier  doch  Alles  ankommt. 

Auch  Cap.  2(5.  §.  92  sieht  man  nicht  ein,  warum  die  Worte: 
Illud  autem  sie  est  iudicandum^  masumas  geri  res  et  /narami 
animi  ab  m,  qtii  res  pulUicas  re^ant,  quod  earum  admimHlra- 
iio  laiissume  paieat  ad  plurumosque  pertineaty  wofür  gegea 
Aasgabea  und  Haadtchriftea  Hr.  St  tclprieb:  iUitd  autem  de  . 
99i  ütdietmdum^  masimat  gwi  rw  M  nuunnd  esw  mtimi^  gui 
re8pubUea$  «le.  geinderiworden  «eien«  oder  glavbl  sich  Hr.  8t ' 
herttfeo,eDdea  Allen  selbst  zu  corriglreD,  wasihniilichftgelllltl 
Cicero  schrieb  gewiss^  wie  alle  Handschriften  les^n;  nur  sah 
Hr.  St,  nicht  ein,  dass  man  ma.rtmas  res  et  maximi  animi  sehr 
gut  so  verbinden  kann,  wenn  mau  ausdrücken  will  ^  daiS 
die  gross  ten  Augei  egeuh  eiten  und  YVngelegenhei-^ 
ten,  die  den  grössten  Geist  verlangten,  von  denen 
geführt  werden,  welche  am  Staatsruder  sich  befinden.  Man 
kenn  doch  wobi  r««  masind  animi  in  tolchem  Sinne  syntaetisch 
eben  ao  wohl  aagen  ala  res  urnrnp»  caffimUiomf*  Alter  was 
macht  Hr.  St.?  Er  bringt  noch  dazu  etwas  Fremdartlgea  und 
folglich  Falscbea  in  den  Sinn  der  Stelle;  denn  Cicero  IcoantO 
hier  wohl  sagen,  dnss  die,  welche  den  Staat  lenken,  die 
grössten  und  den  grössten  Geist  e  rf  or  d  e  r  ii  li  e  ri  An- 
gelegenheiten führten,  aber  nicht,  dass  diejenigen,  weU 
che  den  Staa|  lenken,  die  grössten  Angelegenheiten  führten  . 
und  den  grössten  Geist  besässen,  weil  die  Yei;waitung  der  Staa- 
ten am  weitesten  a&ch  eratrecke  und  auf  die  meiaUn  Leatn.Ein« 
fliiaa;übe;  denn  jeder  Siaatsnann  fiibct  eo  ipao«  .well  erj^taa^r 
mann  isl^,  die  grössten  und  zwar  am  mdaian  Geiat  f<ardarJ»- 
.den  Angelegenheiten;  ist  aber  jeder  Staatsmann  auch  eo  ipso, 
weil  er  Staatsmann  ist  und  als  solcher  die  wichtigsten  Angeld 
genhelten  zu  leiten  hat,  ein  Mann  von  prö-^stem  Geiste?  — 
Man  flieht  leicht  ein,  dass  Ilr.  St.  ein  nothwendiges  Praedicat 
mit.  einem  zufälligen  vertanschte  niul  in  diesem  logisclicn  Irr- 
Ihume  befangen  diese  Steile  oileuliar  durch  seine  AendcJ^MUg 
verdarb. 

SbenfaUa  mnaateii.  wir  iina  ,wniideniy  wjean  Hr,  St.'  Ca|iw  28. 
07  die  Wortes  ÜMea  fta  iiUellegipoB8ttmu»  9Sut$^nar9. 99  ea 
.4eeoro,  guod  pOBttw  ^ecfpiur^  de  quo  alia  loco  pUtra^  dici  $»• 
'  l89t*  Sed  tum  9ervar9  iÜud  .pöeia$ ,  quod  deceat^  dicimus^ 
cum  id  quod  quaque  persona  dignum  est^  et  fU  et  dicitur  etc.^  ' 
also  nach  seiner  Weise  umgestaltete:  Haec  ita  intrUi^i^  pos^ 
sumus  ej:istimare  ex  eo^  quod  poeias  ea  secuntur :  de  quo  aiio 
loco  plura  dici  solent,  Set  tUrumqiie  servare  poetas  (hvimus^ 
fium  id  quod  quuqua  persona  dignum  eU^  et  fit  et./Ucüuf  etc^  ' 
•ohne  ausser  ein  P^ar  ^,9ff  uptelen  werthloaer  Haadsehrlften  ir- 
gend d^ea.dlpIttqpi^tlf^^^.Graitd.sn  haben. ^  JSuii|c^l  leai^ 
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wir  «tfttl  9x  0ü  deeoro^  ptod  pöMs  'werniijur  s^gem  aif«  tftiii« 
•chrfften  fetits  es  qaod  poetä«  w'ßeemniiif^  ibev  wkramt 
Cicero  will  Mgcn,  dats  dies  so  sei«  Icann  mtn  nach 

dem,  wa«  die  Dichter  als  Decorum.  —  denn  von  der 
Definition  des  Decorum  handelt  sich'«  ja  hier  —  befolgen, 
heort heilen,  nnd  druckt  dies  ganz  richtif^  so  aus:  ex  eo 
deeoro^  quod  poetae  secuntur ;  hier  hat  maa  aber  nicht  aiizu- 
nelimen,  tlasä  liies  eiu  anderes  Decoruin  8ei  als  in  der  Philo- 
sophie; aocli  wir  ta^en  io:  das  Dec&rum  der  Dichter  etimmi 
mU  dem  der  FMUmpken  vueammeH^  tand  lo  {labeo  wir  acliaih 
was  Hr.  81.  «aelit  mit  der  Conjectur:  es  ea^  ptod  poetae  ea 
keemUur^  darava;  dass  die  Dichter  dieselbe  befol« 
gen.  Wenn  aber  Hr.  St.  in  dem  Folgenden  ^iod  deceat^  was 
in  einigen  ilandischriften  umgestellt  ist,  we^liess,  und  deshalb 
statt  tum  schrieb  utrumqitp,  wozu  er  sich  wahrscheinlich  durch 
die  Lesart  zweier  Hand'^cliriften  ut  ttwt  um  so  mehr  berechtigt 
glaubte,  80  können  wir  auch  da  nichi  beistimmen,  denn  utrum" 
quo  vemtaiieii  wir  liier  gar  nicht,  wohl  aber  weist  die Pirtlltel 
tum  rielitig  aaf  daa  folgende  cum  hin,  end  quod  deeetd^  wai 
alle  Handschriften  und  awar  die  meisten  an  derselben  Stelle 
haben, ilDlieInt  schon  deshalb  nicht  aus  einem  Glosseme  hervor« 
gegangen  zn  sein ,  weil  ein  Glossator  schwerlich  würde  den 
Conjunctiv,  der  hier  in  Relation  anf  dirirnftfi  cranz  rieht!«;  i^t, 
gesetzt,  sondern  lieber  irf,  quod  decet  geschriehen  haben.  Aber 
anch  dem  Sinne  rt,ich  ist  ^lOfi  deceat  ganz  nothwendig.  Denn 
wenn  er  auch  oben  das  Decorum.  der  Dichter  schon  erwähnt 
hatte«  ae  motale  er  hier  dennoch  sagen,  dass  dann  die  Dieb- 
ler,  waa  ileh  aeblcbe,  leisten,  eder  dasa  dann  die  Dichter  den 
AttfUrd^ngen  der  Kunst  genügen  {eervare  ptod  deeeat)^ 
wenn  n.  s.  w.  Ueber  den  virkanftten  Cenjenetlv  vergl.  Hb.'  IIb 
c.  28.  §.  103:  ^ddunt  etiam,  quem  ad  modum  nos  dicanate^ 
videri  quaedam  iftUia  ^  quaenon  smf ,  sin  se  dicere  videri  etc., 
wo  Hr.St.  aus  Conjectur  schrieb  noa  dicimus,  Cir.  pro  T.  Ann. 
Milone  c.  18.  §  47 ;  /  ideo  enim  illum^  qui  dicatUK  de  Cyrimorte 
nunciasse^  non  id  nunciasse^  wo  schlechtere  Handschriften  und 
Aosgaben  die  Correctar  diekw  habeif. 

Wir  übergehen  Bf ehrerea  mid  heben  niir  neeh  daa  Anffal- 
tendere  ana  dem  eraten  Beehe  ans.  Cap.  tOi  $.  lOS.  heiNteä: 
ludo  autem  et  (oeo  utiillo  ptidem  Ikei^  sed^  atcutsomno  et  fttia- 
iibus  ceteris,  ium^  cum  ^avihu  serm^e  retus  eatüfifeerrnnttf 
hier  schrieb  ITr  St,  ^mvfhtfs  rebus  seriisqup  jjewis«?  nnr  deswe- 
gen, weil  Rürist  Cicero  gewöli iilich  nicht  Sfriae  7  es,  sondern  b!os 
seria  sagt;  allein  warum  sollte  er  uiclit,  da  seriua  auch  Ädje- 
etiv  war,  bei  dieser  Verbindung  lieber  gleich  gravis  aermsque 
ret  erwfthnen,  als  gravis  res  seriaque.  Auch  durfte  man  unten 
€ap.  ST  %  18^  06  «Iffeol  dl  primis^  qiti^  de  rehue  loquatun 

^  •erihf  iMveriitiem  ttdkibett^  iüAHöeiB,  leporemi  a»wohtaa 

'  1 .    •     i  .  .•    ...    ....  » 
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aeriiäy  als  zu  iocosis  zu  wieüerholeu  haben  rtbua.  Ein  anderer 
GriNtd,  «iMer  deio  von  mir  TerniutbeleD,  kum  aber  wobl  kaum 
Hfii..     au  dieaf»r  UoiatelloDf«  die  ebeofalli  f e^«ii  alle  llani* 

tfibrifteii  gegcliah,  bewogen  haben. 

€ap.  42.  §.  151.  helial  es:  Quibus  muUmürtibu9  äktprm» 

deniia  maior  inest  aut  non  mediocrU  ulilitas  quaeritur,  —  eae  " 
»unt  iis,  quoi  um  ordini  conpeniunt honestae.  liier  scbrieh 
Hr.  St.  statt  tV^e^^  ahne  irgend  eine  hatid<>chi-!ftüche  Andeulung 
neeessaria  eaL  Wohl  wifiseii  wir,  dass  Cic^ero  80n§t  nicht 
esse  alicui  rei  getagt  hat  siaU  messt  in  aiiqua  la^  UocU  d4 
ireder  aciue  Zeitgeaataeii,  imcIi  «och  die  tpäiern  SchHIltateller 
Jeite  Gonttniclieo  waehmiitleti«  ee  eehe  naii  in«  ob  et  nieht 
beaaer  g«thaii  iat^  jeoea  Dativ  bei  iaeHf  wdl  er  infieich  emf  dae 
foifpeade'frfftierlffir  mit  betonen  werden  eolltet  sn  dulden ,  ale 
Jene  gewaltsame  Aenderong  Hrn.  St's.  Torsunehieen,  zumal  der 
Sinn  das  andere  nicht  nothweridljET  erfordert.  —  So  viel  glaub« 
ten  wir  an:-;  dem  ersten  Buche  Iiervoi  liehen  zu  Tnü§»en  ^  um  die 
Art  und  Weise  darzulhun,  wie  Hchütll  und  wi  lküriich  Hr.  St. 
lu  Aeudernogen  schritt ^  wie  wir  auch  hier  Vieles  Überlingens 
SO  werden  wir  mir  neeli  BlnielMB  aee  dei|  ihrigen  Bieber« 
belbriogea,  ifn  neeh  Raiui  i«  haben,  ftber  die  rorgenonunenen 
Analeaaungen  nnd  enfjgeneauaineii  handaehriiUlchen  Leaertea 
aeeb  etwaa  eagea  le  können. 

Lib.  II.  c.  1.  §.  4-  sagt  Cicero,  wie  alle  Handschriften  le« 
gen:  poaleaqnam  honoribus  imervire  coepi  rneque  toium  rei  pu^ 
biicae  tradidiy  tantum  erat  philosophiaelüci^  quaiUnm  superfue* 
rat  amicorum  et  rei  publicae  temporis.  Statt  iemporis^  waa 
eile  Haiidschrifteu  eiusUtuniig  iiabcu,  hat  die  dritte  Berner 
HandacbrlCiofon^ii,  wea  entweder  nnr  elnSebrelbfeblery  ndev 
elne.&laehe  Aendening  eince  GraoMnatUcere  eeln  Itmn, .  Dm  , 
Bcueaten  Herauageber  und  mit  ilinen  Orelll  haben  atett  Umpo- 
.  riß  gesehrieben  temporibus^  waa  dieSaehe  nieht  betaer  machte^ 
und  wodurch  wohl  Hr.  St.  zu  seiner  gewaltsamen  und  schon 
deshalb  höchst  unstattliaften  Aendernng  verleitet  worden  ist, 
er  schrieb  namlicli;  qua/ilum  superjuerat  temporis  in  rei  publi-* 
cae^em/wr«,  mit  Wegiassung  alles  üebrlgen.  Dies  bedarf  keiner 
weiteren  Widerlegung,  wenn  man  bedenkt,  ila»ä  die  Lesart  aller 
Handtehriften  den  richtigsten  8l&n  gibt.  Man  veratnnd,  wie 
nn  to  vielen  anderen  Stellen^  doa  QcnUivnaTerbiltola  In  dcaa 
Anadmeke:  amUtwum  H  rßi  ptMomt  tmfiuSf  nicht  riclitig; 
denn  dieae  Worte  wollen  weiter  niehta  sagen,  als  die  Zeil« 
welcfie  meinen  Freunden  und  dem  Staate  ge- 
hörte, wie  80  oft  tempus  mit  einem  ähnlichen  Geuitivus  vor« 
kommt,  nur  daig  der  Genitivus  gewöhnlich  subjectiv,  nicht 
objectiv,  wie  hier  aufzurassen  ist,  wie  Cic.  pro  Jrch.  c.  6. 
§..  12:  qui  tot  annoa  itu  vivo  — ,  ut  a  nullms  tmquam  nie  ieni" 

por0  mU  c»mm9ä§  tmt  oiium  meum  aMr^gerü  natf  99lufM 
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avocarU  mit  denique  sämnus  reüurSlärÜ  f  oder  dehnp,  Cto.  Pinnp. 
€.  1,§.  1:  omjie  mmtm  iempu»  amieomm  ten^rUnu  tran$mU' 
ienattm  putop^^  so  kommt  «vch  rtipublica^  iempua,  was  Hr. 
St»  8elb$<t  noch  hier  anerkennt,  noch  öfters  vor.  Nimmt  mwä 
Bon  aber  einen  Satz,  wie  folgenden:  tantum  erat  philosophiae 
loci,  quantnm  f^ffperfnerat  ternporis ,  ebenfalls  an  sich,  ho  wird 
Niemand  an  beiden  (\mstructioiien,  wenn  sie  eirjze!n*itphen,  zwei- 
feln; vvanifii  tliat  niRii  aber  «lies  da,  wo  beide  verbunden  sind: 
iaidum  erat  phiiusopUiae  Loci^  quantum  superfuerat  amicorum 
€t  reijauhman  temporis^  wbm  weiter  nichts  sagt  als:  Mar  so 
▼  iel  Raum  wer  der  Philosophie  begehen,  als  tos 
der  Zeit,  welche  meinen  Freunden  and  dem  Staa* 
te  angehörte,  übri^  blieb?  — -  Wenn  aber  Hr.  St.  in 
seiner  Aendcrung  jede  Ri'ickaicht  Cicero'»  in  jener  Zeit  auf  die 
Zeitverhältni««ie  seiner  Freunde  verbannt  und  seine  Zeit  nur 
der)  Staat§afij^eSe^enl)eiten  an  aicli  ge£i;eben  wissen  will,  so  Ter- 
keiint  er  offenbar  nitbtnur  Cicero*«  Tliäti^keit  wahrend  jener 
ganzen  Zeit,  diedocli  ebenialls  seinen  Freuiidea  gewidmet  ward, 
wie  noch  to  viele  Reden  hewelsen,  sondern  fiberbaniit  die  f  ante 
f  olititche  Laofbabn,  welehe  man  in  jener  Zeit  der  Parteinngen 
dorchlanfen  mnsste.  Denn  wollte  man  sich  inm  Staatsdlenstn  ' 
ompfehlen,  so  musste  man  zanachst  als  Redner  öffentlich,  wena 
auch  nicht  in  Staatsangelegenheiten,  doch  in  Privatnn^ele^^en- 
Jieiteu  auftreten  und  sich  das  Zutrauen  des  Volltes  erwerbcrtj 
indem  man  seine  Fähigkeiten,  seine  Fertigkeit  im  Reden,  seine 
politische  Tendenz  zur  Schau  trng,  um  aul*  dieser  Staifei  un- 
mer  weiter  zu  gelangen,  und  Cicero  deutet  selbst  mehrmals, 
wie  s.  B.  in  derRede  d€  ünp.  €k.  JPBmp.  c.  1.  §.  2.  n«  e.24.  $.70. 
Iiinlidf  lieh  an^  dass  er  ehen  so  sich  um  Staatslmter  beworben 
habe,  aneh  Ihat  er  Ja  wihrend  seiiier  Slaatsimter  selbst  für 
seine  Freunde  alles  Mögliche. 

Ebendaselbst  Cap.  8.  §.  28.  heisst  es  in  den  Aasgaben: 
iVVsi  enim  multorum  impunita  scelera  tulissemus,  mtmquam  ad 
Mnum  tanta  pervenisset  licentia ,  a  quo  quidem  rei  familiaris 
ad  paucos f  ctipiditatum  ad  niultos  improbos  vettit  heriditas. 
Anch  hier  hatllr  ,  ob  ergleicli  richtig  einsah,  dass  die  Steile 
snf  Noniua'  Zetignis  wohl  anders  sa  gestalten  sei,  als  sie  ge* 
wöhalieb  fetesen  wird,  sich  der  höchsten  Willknr  sobald  ig  ge« 
macht.  Wir  wählen  diese  Stelle  nicht  nliein,  um  Hrn.  St'o. 
Ansicht  in  bekämpfen,  sondern  saeh  um  sie  selbst  wieder  ^c!iö- 
rig  herzustellen.  Da  nämlich  Nonius  s.  v.  tollere  p.  407,  19. 
anfuhrt:  JSisi  enim  multorum  impunitaiea  acelerum  tuliasemus^ 
was  Görenz  zu  de  finib.  üb.  V.  r.  10.  §.  44.  S.  Ä88  billiffte,  weil 
er  es  auch  in  einer  seiner  Handsehriften  ^refunden  liatte,  ob  er 
es  gleich  nicht  riclitig  verstand,  Oreiii  aber  aus  eben  dem  Grunde 
verwerflich  fand,  well  aneh  er  die  richtige  Brklirong  dieser 
Wort«  nioht  gelundeu  hattOi  aod  ll«b«r.dteL«Hrt  dorUbrfgea  ^ 
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ITandgcbnfteti  beibelialten  wissen  wollte.  Auch  sdieioi  Hr.  St.  die 
Worte,  wie  sie  Ire!  Naiiius  5<irh  flmlen  ,  utid  deren  richtige  P'r- 
kläruug  wir  unten  gcbia  werden,  niclit  geliori^  gewurdigt  zu 
haben,  wenn  er  schrieb:  JSisi  enim  mulioniTii  impufiüa  esse 
scelera  tum  sissemus,  nunquam  etc.  Allein  auch  diese  A«ade- 
ruug  weicht  zu  sehr  von  den  haudschriftlichen  Ueberlieferan« 
gen  und,  von  Nontns*  aosdräcklichem  Zengnitie,  der  tuUnemm 
an«  dieser  Stelle  beibringt,  ab,  als  dass  wir  ihre  Unttattliafitg« 
keit  nodi  ausführlicher  dartegeii  sollten.  Auch  kann  ous  nichts 
weniger  gefallen,  als  die  gewöhnliche  Lesart  der  Handschrif* 
ten,  welche  OreÜi  vorzog,  da  Nonius*  Lesart  so  schön  a!«»  pas- 
send int,  wenn  man  sie  nur  ricliti^  auffangt.  Weit  gel'chU  näm- 
lich, (laü8  der  Genitivus  muUornm  mit  scelerum  zu  verhindea 
sei,  was  Görenz  a.  a.  O.  wollte,  so  hat  man  es  vielmehr  für  den 
Genitivus  vou  muiä  zu  halten,  wörtlich:  wenn  wir  nicht 
die  Straflosigkeiteji  Vieler  —  ertragen  bitten^ 
in  diesem  Begriffe  wird  nun  noeb  aar  näheren  Beadcbnnng« 
worauf  sich  jene  Straf losigiceit  besogen  habe ,  wie  so  oft,  ein 
zweiter  Getiitivus  scelerum  gesetat,  so  bat  man  T»9€ul»  Disput, 
lib.  IV.  c  20.  §.  45:  impunitas  enim  peccaiorum  data  videtur 
eis,  qni  ignominiam  et  infamiamfenuit  sine  scelere ^  und  in  an- 
derer Rücksicht  Cic.  PAtVt/;/!.  L  c.  11.  §.  27:  Video  auter^  quam 
eit  odiositm  habere eundem  iratum  et  ar7ua(um^  cinn  (antaprae-* 
sertim  gladiorum  sit  impunitas,  Diethe  bcidea  Genitivverhält- 
nisse  brauchte  man,  wie  so  oft  in  andern  FSllen,  dann  ancl& 
'  vereiaigt  und  sagte  muUwum  himmitatet  ieelerum,  so  dasa  . 
man  die  Strafloaigiceit  ^Vieler  hinaichtlich  ihrer 
Verbrechen  auf  diese  Weise  ansdrSiclcte;  wie  Cic.  dhin^in 
VaeeiL  c.  6.  §.  21 :  Cur  eorum  spem  eiiguam  reliquarum  for* 
tnnarum  —  vi  pxtor quere  conaris?  Philipp.  XIL  c.  5.  §.  24: 
cuius  e^o  e.rcJiOias  et  custodias  mei  capitis  cognovi  in  comulatu 
meo.  V  erkannt  und  falsch  corri^trt  sind  folgende  Stellen:  Cic. 
jicadem.  post.  lib.  L  c.  4-  §.  17:  ita  Jacta  est  disse/ endi  f  quod 
minume  Socrates  probabat^  ars  quaedam  phüosophiae  et  verum 
ördo  9t  deteHpiio  düe^inae.  ia  JPS$onem  c.  3.  g.  6.  üf  tfti  to- 
gato  senatut^  nou  ut  muUi»  bme  gestae,  sed^  ut  nemini»  coiiser-^ 
üatae  fei  publvca»  $ittgulari  gfuere  supplieaUmiU  dearum  im- 
moriclium  tet/ipta  patefecii;  weiehe  Stellen ,  so  wie  mehrere 
andere,  welche  hierher  gehören,  an  einem  andern  Orte  iü*8  ge- 
höriire  Licht  gesetzt  werden  sollen.  So  wie  an  dem  doppeheu 
Genitivus  nicht  gezweifelt  werden  konnte,  so  wird  gewiss  aucli 
Niemand  au  dem  riuralis  impuiäiales  Aitstoss  nehmen,  da  ja 
gerade  von  einzelnen  Fällen  Vieler  dieKede  iäl,  un^  da  der 
Lateiner  noch  häufiger,  ata  wir ,  dergleicbeto  Piuraie  brauebt. 
Kann  aber  endlich  dem  Sinne  nach  etwas  passender  sein,  als: 
iBMt.eiitm  muUonm  in^pimUates  acelerum  tulissemus?  denn 
b&tten  wii  nleb.t  bei  Vielen  Straf ioalgl^eU  der 
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VerVreobeil  geduldet  o.  8.  w.,  wie  leicht  Iconntc  aber, 
wenn  das  s  von  impunUates  w^^fi)  des  folgenden  scelerutA  weg- 
fiel, die  Lesart  der  Haniischrilteii  entstehen?  Dinge  freilicll« 
welche  Hr.  St.  so  wenig  beachten  zu  inü^^t^a  glaubte. 

Doch  eilen  wir  einer  Stelle  zu  Iliffe  zu  kouinien,  weiche 
Hr.  St.  auf  das  üniDen^cbüchste  TerunstsUete,  indem  er  ohne 
alle  Gründe  Aenderungen  und  Aatlaitnnffen  einireien  lieev 
dem  man  wirklich  anfanga  nicht  wei«»,  woran  man  til,  ehe  man 
tich  von  dem  ersten  Schrecken  erholt  hat  und  die  Sache  mit 
rvhigem  Ge!>te  bclraditet.  Es  heioRt  üb.  II.  c.  10.  §•  36:  jid- 
mirantur  igilur  communiler  Uli  quidem  omnia^  guae  ma^jw  et  ' 
praeter  opwionem  suam  aiiiinadverterunt ;  separaiim  autem  in 
gingulis^  si  pcrspicimit  necopinaia  (fuaedam  bona.  Jtaque  eos 
vir  OS  suspiciiutt  mudiwiisgue  ecfemnt  laudibuSy  in  qinbus  existU" 
mani  se  exceUciUis  quasdatnetsm^ulü/ü  perbpiccreviriuteaf 
deapiciunt  autem  eos  et  eotUemmtUf  in  ftäSlu  nihil  virtuti^ 
iiiM  mmm*,  näiU  nenarum^putani,  Nen  enhn  inpinU  90§  eon* 
t0mittint,  de  piibus  male  esialumant.  •  Nam  quoa  improbos^  mo»  - 
iedieoM^  frmidulenios  putant  et  adfaciendam  iniuriam  instrw*  ^ 
€tüs^  eos  contemnufU  qttidem  neutiquatn,  sed  de  hie  male  esistti" 
tnant.  Quam  ob  revi.ut  tmte  disi^  cpnlemnunttir  ii ^  quinec 
eibi  nec  altert ,  ut  dicilur ;  in  quibus  nulluslabor,  mdla  indu- 
etria^  ntilla  cura  est.  Wir  setzten  diese  ganze  Stelle  her,  so 
wie  sie  gewöhnlich  in  den  Au$!gahen,  aber  auch  in  den  ffand* 
achrifteu  sich  findet,  und  nahmen  nur  nach  den  bersten  Iland- 
•ebriCteo:  de  bis  mafo  esiefymtant  atatt  der  Volgata:  eed 
de  w  male  esiaUmani^  ^v^t,  Da  aieden  besäten  Prüfstein  sv ' 
Hrn.  St'a.  kritischem  Verfahren  gibt,  so  wollen  wir  hier  Wert 
für  Wort  seine  Ansichten  verfolgen.  Mit  Recht  verwarf  er  die 
Wortstellung  der  dritten  Berner  Handschrift,  welche  statt 
ecferuntlaudibiis  bietet  laudibus  efferunt^  auch  ^eiren  Noniue 
Zeugnis  p.  298,  C>.  ed.  Merc.,  welcher  anfiilirt:  Itaque  eos  vi- 
ro9  suspiciuHif  7naJ'imisque  ecferunt  landihus.  Eben  so  wenig 
nahm  er  vor  putant  aus  derselben  Handschrift  esse  auf,  was 
ebeiifallaNon.  p.288, 10.  ed.  Merc,  der  die  Worte  also  auf  iihrt: 
DeepieitttU  üutem  eo$  et  contemmmt,  in  quibue  nihil  virtulii^ 
nihil  mmni^  nihil  neroerum  putant^  nicht  hat.  Wir  sehen  ifas 
hier  überall  aln  besonnenen Kritiker,-aehen  eher  auch  hier,  daia 
die  dritte  Berner  Handschrift  gar  nicht  den  Vorzug  ver* 
diente,  den  ihr  Hr.  St.  anderwärts  beigelegt  hat  Mit  Unrecht 
hat  er  aber  diese  beiden  Abweichungen  S  XXXIX  der  Vorrede 
darzuführen  uDtt^rlafäsen,  Allein  warum  schrieb  er  sclion  hier  • 
condemnant  statt  (  nn/ ein  mint ,  was  alle  Handschriften  haben, 
und  was  allein  zu  dem  beigesetzten  despiciunt  passt*^  Er  be- 
ruft aich  auf  Nonitta,  aliein  die  vorliegende  Merciertche 
Anagalie  von  1. 1814  liet  ehenfiUa  ewtemmmtg  aoUten  aber 
•ndcre^iiif  eben  eondmmU  habeoi  ae  M  ^ca  wohl  nnrPmolE- 
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fehler,  und  wahrtclieinllcTi  contemnunt  der  MercIersGlm  Amk 
gäbe,  Ober  deren  Glaubwürdigkeit  noch  kürzlich  Dübner  ein 
gutesZeugni^s  hulieaen  Jahrbb.XI  Btl.  Tlt't  S.  2r7  abgelegt  hat, 
aus  Handschriften  geflossen.  Auch  passl  fü/?f/(://i?iö«^  auf  keine 
'  "Weise,  despicere  aber  und  contemnere  findet  man  sehr  oft  ver- 
tiondeu,  worauf  schon  Noniua  p.  430,  22-  unter  Anführung 
TOD  Beispielen  aafinerksam  gemacht  hat  Doch  wir  kommen  zu 
deo  Warten,  deren  Sinn  HnSt  gansUch  Terltinnt  sn  Imben 
teheint.  JVo»  efitm  «mne«  909  eontemmmi  ete.,  nn  deren  Stelle 
vir  jetzt  bei  Hrn.  St.  nur  Folgendes  lesen:  Nam  quos  impro^ 

■  (os,  maliidicos^  fraudvUntm  jnttant^  id  est,  ad  faciendomimui' 
riatn  instructos ^  eos  contemnunt.  Sed ,  itt  ante  dij^i,  eondem- 
nautuT  i  (li),  quinec  sibi  nec  altert^  tit  dicüur  etc.    Bevor  wir 

'  dieäe  Ansicht  wideriegeu,  müssen  wir  über  das,  was  Ci- 
cero sagen  will,  sprechen:  Zunächst  sagt  Cicero,  dass  mau 
'  die,  welche  ausgezeichnete  Eigenschaften  bc« 
ftSeeen«  hoehaehte;  die'nber  ▼erechte»  welche 
keine  Tüchtigkeit,  keinen  Geist,  keine  Krmft  be* 
fielen*  Aber  man  verachte  niclit  alle,  von  denen 
man  ^Ine  achlechte  Meinung  habe  {male  esütumare). 
Denn  die,  welche  Kraft  besässen,  uns  zu  schaden, 
solche  verachte  man  keineswegs,  sondern  hege 
▼  on  ihnen  nur  eine  schlechte  Meinung.  Er  nimmt 
also  einen  auch  sprachlich  begründeten  Unterschied  an  zwischen 
despicere  et  contemnere  und  male  esistuniare^  indem  das  er* 
tteredie  Oeringschitsang,  bei  welcher  man  sidi  et- 
was gar  nicht  kümmert,  das  letatere  die  sehleclit«  Mei«, 
hung,  bei  welcher  man  sich  vor  etwas  wenigstens  noch  in 
Acht  nimmt,  ausdrückt.  Auf  diese  Weise  erweitert  sich  Cice- 
ro*9  Classification  noch  um  ein  voües  Glied,  indem  wir  noch 
Fülclie  erhalten,  von  denen  juan  eine  s<  lilrchte  Meinung  hegt. 
Kasst  man  dies  so  auf,  wie  man  es  doch  veniiinf liger  Weise 
thunmuss,  so  wird  man  zunächst  an  den  Worten:  Non  enim 
omnes  eos  contemnunt^  de  quibua  male  esistumant,  weiche  Hr. 
8t  gans  herausttiesB,  nicht  den  geringsten  Anstoss  nehmen  kÖn** 
nen«  da  sie  nach  dem  Gedanken;  Man  ▼erachtet  die,  weK 
;Bhe  keine  Kraft  haben,  sehr  wohl  stehen,  da  der  im  Fol- 
genden SU  benutzende  Unterschied  zwischen  contemnere  und 
mute  est'slimare  &h  factiscli  HTifsrestellt  wird ;  dieser  Unter- 
schied wird  dann  noch  in  deti  Worten:  Nam  quos  iittprobosy 
maledicos^frauduleniosputüntct  ad  faciendam  iniuriam  instrii- 
cto8^  eos  contemnunt  quidem  neutiquam,  sed  de  his  male  esisiu*  , 
mant^  weiche  keiner  einzigen  Veränderung  bedürfen,  auch  noch 
rationell  begrlüidei,  Aß  es  doch  natürlich  ist,  dass  wir  iotche, 
sdie  una  schaden  können,  auf  keinerlei  Welse  {^imsHquam)  nn- 
Jbjsachtet  lassen  können,  sonfern  von  diesenqurelne  üble  Mei- 
juiiig  haben  (tnofo  M^ltunore)  dürfen.   Ich  muaa  hiev  noi^ 
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ilber  Bfnxeloes  spreoheo^  statt  vor  ad  inhtriam  factendam 
vistructos  corrigirt  HrJ  Sl.  gegen  alle  Handschriften:  id  est^ 

In  der  Meinung  gewiss,  dass  dds  letzte  Wort  Alles  uinfai^s^e, 
was  die  drei  vorher^ eilenden  Ansdiilckc  besagen;  aHein  hier 
vrar  ef  eben  so  richtig?,  indem  zu  den  drei  einzelnen  Eigen- 
Bchafti  II  nun  die  allgemeine  tritt;  fehlerhaft  würde  aber  die 
We^lassui)^  der  Copula  gewesen  sein,  weil  man  sonst  alle  vier 
Fraeiiicaie  aU  gleich  aufgestellt  ansehen  miliste,  was  nicht  der 
Fall  kt}  wir  habeo  drei  einselne  and  diese  treten  als  ein 
Oaniet  mit  dem  letalen  lasammen  durch  die  Partikel  et.  Wehii 
aber  derselbe  die  Worte  fuidem  neutiquam^  sed  de  his  tnal^ 
esUtwnoiU  wieder  tilgte,  so  fing  dies  ans  dem  Irrthume  hervor, 
dass  ermale  exisfumare  von  contemnere  nicht  gehörig  schied, 
weichem  wir  bereits  oben  begegnet  sind,  nentr'qvam  ist  nicht 
nur  durch  den  Sinn  herrlich  gerechtfertigt,  was  auch  Hr.  St. 
S.  15i7  i'iber  diese  Stelle  apodiktisch  niedergeschrieben  hat,  son* 
dern  stiiut  sich  auch  auf  gute  ha«ndschriftliche  Auctorität,  la- 
dein nicht  nur  SItere  Ausgaben,  sondern  aach  die  erat«  nnd 
Tterte  Bemer  HkndBebrlftitefi^t^aiit  ansdracklicli  haben«  was 
auch  die  Lesart  der  dritten  Berner  Handschrift,  die  das 

'  Glossera  nequaquam  bietet,  zu  bestätigen  scheint,  man  Vgl«  Hrn. 
St.  selbst^.  157.  Die  folgenden  Worte:  Quam  ob  r  erneut  ante 
dixi,  cünteimmntur  ii^  qui  iiec  sibi  npc  alterh  ut  dicitur ;  inquV' 
bus  nuUus  taäoTy  huUa  industria,  nutlacura  est,  ziehen  nun  den  i 

'  $clilus8  aus  der  aufgestellten  Beweisführung,  und  nms^len  von 
Ilrn.  St.  nach  seinen  früheren  Aenderungeu  ebenfalls  umgestaU 
tet  werden;  man  liest  also  statt  derselben  Set^  ut  ante  disi^ 
emtdernntbitur  U  etc.,  indem ' der  Scblnss  ^(num  obrem^  den 
slle  Handschriften  haben,  weggeworfen,  aber  das  8et  ans  einem 
"Weggeworfenen  Satzgliede,  ich  weiss  nicht  nach  welchem  kri- 
tischen Grundsatze,  beibehalten  worden  ist.  Sodann  ist  con- 
demnantar  nach  oondemnant^  was  Hr.  St.  oben  angeblich  aus 
Ivoiiiüs  statt  des  richtigen  contemnunt  gesetzt  hatte,  noth wen- 
diger Welse  geändert  worden,  wa^  nach  unserer  Darlegung  als 
höchst  unstatthaft  erscheinen  muss.  Auch  in  diesem  Satze  gibt 
die  von  Hrn.  8t.  so  hoch  gestellte  Bern«r  Handschrift  nebst 
einigen  werthlosen  Handschriften  daa  Gtossem  ftronaU  an  den 
Worten;  quimc  nec  alteri^  ut  dicitnn  wornach  man  aber-» ' 
mala  einen  Schtuss  auf  ihren  Werth  machen  kann.  Auch  dlea 
vergass  Hr.  St.  S.  X\XIX  der  Vorrede  anzugebend  Ehe  wir 
eine  Schiusserklärnn»  der  Ton  uns  beibehaltenen  Worte  geben, 
müssen  wir  noch  ijber  das  Wort  condcmnare ,  wss  Hr.  St. 
fwelraal  nach  unserer  Ansicht  unpassend  in  diese  Stelle  ge- 
Lracht  hat,  und  Heiiie  etwaige  Bedeutung  sprechen.  Denn  con» 
deninaret  ursprünglicli  nur  In  der  Qeriditssprache  gewftfaniieb^ 
fiber  eiiien  duc  Sohnldlg  attasptechon»  einen  Ter-» 
d«iiini«ii|Oder  anohpeaefnaat  ihber  einen  die  Selmlilg 
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ausspreclien  1  aasen  Ton  dem,  welcher  die  Klage  und  Ver« 
dantmuiig  betrcill,  wfrA  twir  «ocb  Msaer  dertelken  gegigt, 
'doch  allemal  aar  in  entweder  aDgvdenteiat  oder  alülichweigcn-  ^ 
der  Riitksicht  avf  das  eigentllah  geriehtige  Verfahren ,  e  t  w  a  ■ 
▼erwerf ea,<  etwas  Terdamroen,  etwas  Terwerflich 
finden  u.  s.  w.  Keineswegs  ist  es  nher  mit  geringschä- 
tzen, kelner  Beriicksichtigniig  würdigen,  was  ef 
hier  bedeuten  müsste,  synonym,  und  schon  desiiaib  erscheiuea 
Hrn.  St's.  Aenderiingrn  als  iinzwetkjuässig.  Wir  iiber^elzen 
aber  die  ganze  angefochtene  Steile  nach  unserer  im  Eiiizeinen . 
begründeten  Erklirung  altes  Gemeinkim  hewmtdem^Mer  di*'  * 
Meneeken  Jitee,  wae-  das  ^frett  und  Ober  ihre  SnemrUmg  ßndetif  > 
heeonders  aber  bei  S/imieimm^  wetm  eie  uneermuiketee  Gute  'am 
ihnen  wahrnehmen.  Deshalb  betrachten  8ie  die  Mänmer  ädt 
Scheu  und  feiern  sie  durch  die  g^rösslen  Lobeserhebungen  ^  am 
denen  sie  am^ gezeichnete  und  firt^rewöhnlicke  Trf^endcn  3?/  <?r- 
Jcennen  glauben:  die  aber  werden  von  ihnen  i:^erifi^  g^eavluitzt 
und  verachtet,  an  welchen  sie  nichts  von  A/7//7,  Nichts  vonGeist^ 
nichts  von  Lebensspur  finden,  JJenu  nicht  alle  die  verachten 
sie^  von  denen  sie  eine  eehieehieMeimmg  hn^m.  Die  sie  näm^ 
iiehfSr  rudUoe^  eehmäkredend^  irngefieSk  htkem  und  für  zu  je* 
dem  Unrechte  ^erüetet,  die  verad^ün  He  in  keinerlei  BStkeiehi^ 
eondern  von  diesen  hegen  sie  nur- eine  üble  Meimmg*  Aug 
diesem  Grunde  werden,  wie  ich  sagte^  die  verachtet^  äieuieder 
fiir  9tch  norh  für  einen  Andern,  trie  man  sagt^  etwas  vermögen^ 
die  keine  Anst  I  eiifinui^,  keinen  Flciss,  keine  Sorge  kenneTi.  Sollte 
Hr.  St.  dieselbe  Bedeutung  ia  dem  Worte  contemnuni  gesucht 
haben,  die  wir  in  male  existumare  fanden,  und  in  eondemnare 
hingegen  dieselbe  Bedeutung,  welelie  wir  den  Wörtern  despi- 
'eere ei  eeniemnere  beilegten,  ao  bitte  er  t<irer  denaelben  Sinn, 
wie  wir,  in.  der  Stelle  gef enden,  aber  durah  welebe  GepweK 
fegen  die  Handschriften  üttd  gegen  die  notbwendige»  Beden* 
tungen  der  Wörter ! 

C'np.  15.  §.  52  hefsüj^t  es  in  den  meisten  Handschriften  und 
Ans::alien:  Sed  espositis  adolescentium  officiis  qnne  valeant  ad 
gtortain  adipiscendam.  deineeps  de  benejicentia  ac  de  iiöci  ali- 
täte  dicendum  est.  Cuius  est  ratio  duplex.  Nur  pchleclitere 
Handschrr.  und  Ausgg.  lassen  hier  de  nach  ac  vor  lihe/  ulitaLe 
ma,  wae  aneli  deraelbe  Fall  iat  In  den  fast  gleichen  Worten 
IIb.  f.  e.  14*  §.  42e  Jhinceps^  ui  erat  proposiium^  de  benej^ 
centia  ac  de'UberaOläie  dicatur:  qua  quidem  nikU  est-nuturäe 
hominis  accommodatius ,  sed  habet  muUets  eautiones. ,  wo  un* 
gefahr  dieselbe  Verschiedenheit  der  Lesart  statt  findet.  Hier  ' 
achrieb  Hr.  St.  statt  de  hcneßcentin  ac  de  liberalitate  oder  de 
heneßeentia  ac  liberalitate ^  wie  die  geringere  Zahl  der  Hand- 
schriften und  Ausigaben  hat:  de  beneßcenlia  vel  liberalitate. 
Da  Hr.  bt.  die  Grande  leicher  Aeuderuugen  noch  nicht  enge- 
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gen.  Entweder '  tM  er  dict<»  «eil  ulaulito,  (lelde  W6rter  , 
fiätteo  «leoielben  Betrifft  woiAi  tu  durch  lib.  I.  c.  7.  §.  20:  ei 

huic  coniunUa  beneficentiay  ^wun  eandem  vel  benignüatmn 
UbcraUlatem  appelfari  licet.,  veranlasst  werden  konnte,  und 
köaiilcü  nicht  neben  einander  stellen,  oder  weil  er  [licht  fjlaub- 
te,  ddss  auf  beide  Tugeudea  dann  ein  Singular  iuigeii  konute. 
Beides  konnte  eine  Veränderung  der  handschriftlichen  Lesart 
nicht  rechtfertigen,  da  weder  beneficentia  ganz  dasselbe  bezeich- 
net «Ii  Hber4U&0»i  nach  tncli  «in  Pkrtlbegriff  dur^b  beide  ver>  ^ 
tioif  t  liltte  münen  entttelleB.  Ber  Aetdruck  bmeficenHa  be» 
«ieht  sich  mehr  auf  den,  an  welchem  man  eine  Wohlth^l  am» 
übt,  Uberalitaa  hingegen  auf  die  Freigebigkeit  dessen,  von 
dem  sie  ertheilt  wird.  So  konnten  nun  wohi  beide  Begriffe, 
neben  einander  durch  ac  aufgeführt  werden;  nius>;ten  aber  ^ 
doch,  da  gewöhnlich  beide  zusammen  sind,  uud  die  eine  dtirch 
die  andere  in  der  Regel  bedingt  wird^  sodann  nur  eine 
pinzige  Tugend ,  ala  wohlthueude  Freigebigkeit,  be- 
Iraehtei  werden,  und  to  lit  ei  gekenmen,  dasa  dann  der  Sln- 
f  alar  det  RelaÜfpronoiDent  ■lab  auf  beide  bezog.  Dergleicben 
Wendai^ien  finden  «ich  im  Lateiniichen  blofig,  wie  !•  B.  üb. 
III«  e«  10.  §.  46:  Qm  avtem  in  amicüia,  quae  honeBta  non 
sunt,  poatulabuntur f  religio  et  fldea  anteponatttr  aniicitiae^ 
wo  religio  et  f  des  ebenfalls  mehr  als  ein  Begriff  her?ortreten. 
lib.  de  fiuib.  III  c.  21.  §.  72:  si  Omnibus  in  rebus  iemeiilas 
ignoraiioque  vitiosa  est,  wo  temerilas  ignoratioque  zu  viliosa 
ßSt  mehr  als  eiu  üebel  gedacht  werden  kann.  vgl.  auch  oben 
Hb.  L  c.  21.  §■72:  aa  magis  eliam  et  magnißcentia  et  despp- 
Mentia  adkibenda  9U  rervm  kumanarum»  Se  Ist  ea  aber  aucb 
bei  den  Relativen  anderwirtt  der  Fall  de  offle.  IIb.  I.  e.  &•  g.  Uti 
Formam  pudern  ipsam^  Mareefili^  et  tamqiumfaeiem  koneati 
Wfdea:  quae  ai  oculia  eemeretur,  mirabilia  ameree^  ut  ait  Pia* 
to ,  e.Tcifarct  sapie?jfiae.  ^  wo  doc!i  ebenfalls  qftaf^  weiJer  allein 
auf /o////a  noch  facies  an  sich  gehen  kann,  sondern  beide 
nur  als  ein  Begriff  der  äusseren  Gestalt  betrachtet  werden. 
Ans  diesen  Gründen  müssen  wir  Urn.  St.*i  VermuthMUg^  vel 
ftatt  ao  de  zu  schreiben,  au  beiden  Stellen  höchst  willkürlich 
linden.  Bben  ae  «nnöthig  ist  die  Aendernng  IIb.  IL  c.  20.  §.6B: 
Si  pd$  eet  tandem^  pU  inopia  vel  optimi  ^ri  cmuß»  nen  tuUe^ 
ponat  in  opera  danda  gratiam fprtunati  et  peteiUis?  statt  der 
Vi|lgata:  inopia  et  oplumiviri^  weil  Cicero  die  b^4<n  Begriffp 
einea  bedürftigen  und  (zwar)  vortrefflichen  Mannes  verbinden 
muss,  um  diii  ongerecbte  Handlangaweiie  der  Anderen  bervor-. 
soheben. 

Eben  so  kühn  als  unnothig  sind  ont  auch  die  Aendernngen 
Cap.  11.  g.  58  erschienen,  wo  es  gewöhnlich  Kiess:  Ne  M.  qui- 
dem  Seio  vUio  dolum  eat,  quod  ^  parütate  annonae  asse  m- 
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dttitn  popnlo  dedil:  mapta  entm  ae  et  inveterata  intidi^  nec' 
iurpi  iactura^  quando  erat  aedilis^  nec  masuma  liberavH :  sed 
honori  summo  nuper  nostro  Mihni  fnit ,  qui  gladiatorilms  em^ 
ptis  r  ei  publica  e  caussa.  qnae  salute  nost/  a'rojitijubalJii,,  omnis 
jP.  Clodi  cotiatus  Juioreague  repiessit;  wir  aber  jetzt  zunächst 
in  dem  crsCeren  Satze  die  Worte:  qumulo  erat  aediliSf  oIiiiq 
hMdscIirifUicfae  Anctoritit  getilgt  fiodeo}  sie  sM  uichl  uwf 
$nnM  ptft6end,'.fl«Ad«iii  «ogai»  Aotliwendlg,  weil  dtdurch  söge* 
feben  wird,  dagg  die  iactura  nicht /ttifmi  geiresen  sei,  weil  ef 
sie  als  Aedil,  wälireod  weiches  Amtes  mtti  «a  dergleichen  lO* 
gar  verpflichtet  war,  gehabt  habe.  Wenn  ^ber  Herr  St.  an 
dem  allerdiu^^'s  hier  etwas  auffallenden  Gebrauche  der  Partikel 
giiando  hmi<\s)y  n.ihjii,  so  durfte  er  nur  üherlegeHi  dass  das 
äieweil,  der  Grund,  nur  deshalb  in  jenen  Wojten  liege,  weil 
«e  tusdrücken  sollen,  die  nicht  entehrend  war,  ^ur  Zeit^ 
als  Ihm  alt  Aedilea  ankam  solches  zu  thun;  also  ißi  Mcr 
fuando  gar  nicht  etwa  ala  jdaa  einfache  guia  an  betrachten. 
Auch  wir  «agen  ao:  ei»  Verluai,  der  Oji  meki  sMti^flicJk 
tpar^  zu  einer  Zeil^  er  Mail  war^  d«  h,  au  anderer  Zeit 
wäre  er  es  ;;ewe8en,  aber  SU  jCMrZcit'war  e^et  nicht.  Wenn 
wir  ferntr  sitaü  sed  hnriori  snmmo  mtper  nostro  Miloni  fuit^ 
qui  lesen  sed  honori  sumnio  nuper  iactura  Miloiii  fuit^  qui 
quidem^  so  sehen  wir  auch  hiervon  gar  keinen  richtigen  Grund 
ein.  Denn  das  Substantiv  iactura  war  nicht  nölhiff,  da  man 
, die  Worte  Handschrr.  recht  gut  iür  ^ich  verstehen  konnte: 
&  gereichte  umerem  Mio  neuHck  zur  grösateq  Ehre ,  welcher 
oder  dau  er  a.  a.  w.,  wo  der  .nnbealimmte  Auadrnck:  es  geh 
reichte f  doch  auf  seine  Handioagawcise  hinweiset.  Sodann 
war  nostro  ^anz  richtig,  da  Cicero  sich  Gberall  als  Milo's 
Freund  darstellt;  endlich  ist  quidem  nach  qui  überflüssig  un4  ' 
.    '  war  wenigstens  nicht  nach  blosser  Conjectur  aufzunchnien. 

Doch  wir  würden  au  lange  uns  aufhalten,  wollten  wir  noch  " 
mehrere  willküiliclie  Aenderungen  gegen  die  Handschriften  wi- 
derlegen, wozu  sich  noch  eine  grosse  Zafil  darbietet,  und  wir 
geben  deshalb  nnr  noch  im  Vorbeigehen  Einzelnes  kürzlich  an. 
Lik  L  Cap:  0.  28  aehen  wir  nicht  ein,  warum  atatt  ne  aß 
rem  pwlicam  quidem.  cortigirt  ward  ne  ad  rem  .qmdem y^bU' 
^am,  aomal  Hr.  St.  aouat  Immer  reeputUea  achrei^t  und  ea  aUili  - 
«Is  einen  Begriff  nimmt.  Lib.  II.  c.  %  §.  5  war  quid  homine 
dignius  nicht  in  homine  quid  dignius  zu  verändern,  da  homine 
digums,  menschenwürdiger  gleichsam  ein  Wort  ist.  Des- 
halb schrieben  wir  de  Hmierhiia  v.  22.  80  tarn  morii  simüß 
nach  Handschriften  ^tatt  morti  (am  ahnilc ,  so  t  o  d  ä  h  n  1 1  c  h 
^  u.  dgl.  m,  Lib.  H.  c.  20.  §.70  ist  puratinn  weit  schöner  als  » 
Hrn.  S>.  Vermnthung  partum  in  den  Worte« :  quod  ei  vpulen- 
tum  forUmafnmpie  defenderia^  im  mto  ilh,  mit,  si  forte ^  in 
Mberie  eiuä  \  manet  gratiai  em  autem  inopem ,  prtdwm  tarnen  igt 
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modesttm ,  omnei  non  improhi  humiles  —  praesidiüm  sibi  pa- 
rotuin  vident ,  sehen«  da««?  ilirie»  Scimtz  bereitet  ist.  nt  si 
öpffs  f>if  fo  utailtur.  Da^Liren  würde  partum  nur  bedeuten: 
erworben  i«t.  Im  drüteu  \\vkc\\e  ist  iiti»  nächst  lieletn  An- 
ilerea  auch  noch  dfe  Aenderung  c.  Z^'Z,  g.  114:  Mos  senattta  cen^ 
BuH  non  redknendoa ,  cum  id  parva  pemnia  fi^ri  gösset  statt 
Her  VulgkU:  Bot  UfUdm  nen  cenmU  r€dimmäm-€te.  «uff«* 
fallen,  welch«  wir  hier  noch  mit  einem  Werte  erwilmen,  well 
(luch  oben  üb.  I.  c.  IS.  §*-S9  Hr.  St.  swar  mit  eiuifen  Flaiid-  . 
Schriften,  doch  oiebl 'mit  mehr  innerer  Wahrscheinlichkeit 
dieselbe  Aendcrnn^  vornahm ;  es  ist  aber  hinlänglich  bekannt, 
dass  die  !iatefiier  «sowolü  als  die  Grieclien  in  diesen  Fällen  die* 
Negation  gexvölinlich  unmittelbar  vor  die  Worte  setzen ,  die  ein 
Meinen,  Scheinen  u.  8.  w.  ausdrüclcen,  wo  sie  nach  unse« 
rer  S|>tech weise  erst  zu  den  folgend ea  Worten  gesetzt  werileu 
iollten,  so  non  arÖitrorf  ovx  a^tä^  non  videiur  posse  statt  dei 
SU  eirwertendett  ^detur  non  -pos^e^  96  Öfnal  d4v9ta9M  steit  d«- 
9»i  <w  dvva69ai  vt,9.t  Beiaptele  finden  sich  uberall  und  den 
Cirand  ,  warum  man  so  sagte,  wird  Hr.  St.  gewbs  selbst  füh- 
len. £8  ward  nämlich  die  Saehe  dadurch  deutlich  und  ovx 
d^itS^  non  orbUror  ffalt  dann,  wie  ein  Betriff,  deshalb  auch 
O'UTC  CLlE.im  nach  t^u.s.  w.,  gleich  dem  Compositum  nc^nre^  was  •  . 
wir  ja  oft  durch  dicere  non  in  der  üebersetzuiig  auflosen  müssen. 

Ehe  wir  zu  deu  willkürlich  vorgenommenen  Auslassungen 
kommen,  sprechen  wir  über  einige  ohne  Handschriften  vorge- 
nommene I]ms%llungen,  wie  lib.  L  e.  14.  §.  44,  wo  ea  in  dea 
Handscfarifteii  und  Ausgaben  hiesa:  Vidoro  oHam  lic«f ,  jdoroo» 
*que  1109  ^ftift  natura  UteraUo  quam  fuadam  glorim  dwstMs  ni 
oeneßci  Meantur^  facero  mulia,  quao  proßaisci  ab  t»t€ntationo 
ma^is^  quam  a  voluniate  MeinSHtr,    Hier  glaubte  Hr.  St. 
,       XI K  der  Vorrede  schreiben  zu  müssen:  quae proßcisci  a  volufh- 
täte  magis  quam  ab  oste/Ualione  videantur^  wovon  wir  nicht  den 
geriusf^ten  Grund  einsehen ,  da  der  Sinn  auch  bei  der  hand- 
schriiilichen  Lesart  auf  dasselbe  hinausläuft:  Af  tV  sehen  sie  — 
Vieles  ihun^  was  mehr  in  Eitelkeit  als  in  gutem  }i  iilcn  seino 
Ferandasrnng  fand.   Der  Grund «  der  Hrn.  St.  lur  Aendening 
'bewog,  Ist  aber  wahrscheinlich  der  Conjuncti?  pideaniur,  de« 
et  so  genommen  an  haben  acheinti  ala  aolle  dadurch- die  Ah^^ 
•lehl  der  Handelnden  auigedriickt  werden,  indem  sie  wilnseb» 
ten,  es  möge  dies  mehr  aus. gutem  Willen  als  aus  Eitelkeit  ge-  ' 
schehen  zu '  sein  scheinen.     Aus  demselben  Grunde  scheiuen 
einige  Herausgeber,  wie  Lambin  n.  A.  videnlnr  statt  videaniur 
geschrieben  zu  haben.    Allein  videaniur  int  wegen  des  Vorher- 
gehenden videre  licet  durch  eine  gewisse  Adtraction,  wie  so  oft 
anderwärts ,  da  gesetat  worden,  wo  man  videntur  nach  unserer 
*  AntdnMlciweia»  erwartet  b&tte,  d«r  Lateiner  abor  Altea  auf 
daa  Hanptrerbn^  smr&cfcleiteiid  mdeaniur  achrieh«,  fia  Ist  nickt 
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iMihif ,  mehr  iiieriber  sa  ta^en,  da  Ree.  aelir  oft  nlcTit  nirr  iu 
»einen  Sclirifterr,  Bonrfern  auch  in  fliesen  Jafirbb.  auf  ähnliche 
Falle  anfmei  ksarn  gemacht  hat.  iNoch  weniger  zu  eaischuldi- 
geii  ist  foUcnilt;  \enderung:  Hb.  1.  c.  18.  §.  Ol:  Dedaratur 
auiem  Studium  bellicae  gloriae  ^  eo  qtwaue^  quod  alatuaa  vi^, 
demtu  ornatu  f er e  militari,  vergl.  S.  XiX  der  Vorrtfil«|  woi 
HhnilMlirifftea  «.  Aot|«ben  «fiiitiiimiig  haben:  Dedaraiur  mh^ 
t9m  MtaUum  Mlhae  gloHas^  quod  iiaiuat  ptoqw  viäemuM* 
mmaiuferv  miUtarL  Obgleidi  in  Hrn.  Sl.'a  Wortes  die  ISezie- 
bung  des  angehängten  Caussaldatzes  mehr  hervortritt,  so  int  ea 
doch  unrecht,  die  Alten  auf  diese  Weise  tu  corrigiren,  da  die 
gewöhnliche  I-esart:  An  den  Ta^:  f^cle^t  wird  ferner  das  Strff" 
ben  nach  Äriegsruhme^  weil  wir  auck  die  Bildmulen  in  der 
Megel  mit  kriegerischem  Schmucke  erblicken^  den  richtigsten 
8iun  gibt  Die  leichte  hingeworfene  Manier  des  letstea  SatMf 
iat  Tonfiglidi  den  Grieehen  eigen ,  und  wer  wurde  da  an  einen 
8atse,  wie:  ^ahstm  öl  fttylattj  ovaa  17  mmqX  h  tiß  9r<m* 
fi9  öo^atf  esovdi},  oTi  xeA  t»v  dvdffueptnp  tovg  nXetatou^ 
OQtäfMif  tftgmimTixag  iöxBvaOpiivinfg  ^  den  leisesten  Anstosa 
nehmen  könnend  Auch  lib.  I.  c.  19.  §.63  möchten  wir  Hrn. 
St.*8  Aenderungen,  so  gewiss  auch  an  Ternchiedeneu  älellen 
aich  die  als  ein  Ausspruch  de««  Plato  nni^efülii teji  Worte  bei 
demselben  finden,  uocli  iiiclu  no  unbediugt  gut  iieiüseii,  da 
man  öfters  eine  aua  mebrern  Stellen  abstrahirte  Meioong  als. 
einen  AMpifpcii  änfgefAhrl- findet,  nitd  dieee  dureh  inquU 
•ingefohrl  wird,  olme  daat  man  deabalb  fcbunden  wire«  in 
flen  angeführten  Satze  genau  die  Worte  dea  Originals  wieder 
sa  finden.  Hier  haben  die  neueren  Ausgaben  durch  ihre  „ 
Manches  ferwirvt.  Man  wird  deshalb  wohl  at^ch  in  der  Folge 
achreiben  fnügsen:  Praeclarum  igitur  illud  Platonia:  Non^  in- 
qidt^  solum  sc.ientia\  quae  est  remota  ab  iuslilia^  calliditas 
potius  quam  sujnenlia  appellanda  est,  verum  etiam  animuSt^ 
fiarätuä  ad  pericutum^  Jti  sua  cupiäitate,  non  utüitate  commwd 
ilßqteUiiur^  oudaeiM  potius  namen  habeai  quam  fortUudittiB.  . 

Hftoiiat  unoftfii  Ist  aueb  die  Umalelliing  iib.  1.  e.  S8.  $.  IMt 
£kd  ui  ad  ufMdutH^  el  Becaadumt  ai  nulla  reporUtm'  äUa  flimtt- 
€9iiM£*  Jdp  aal  Hoc  gomu  'joaHigandi  rato  iiwUique  veniemus^  neo 
vnquam^  visi  necesfimto  :  ftet  tnmen  im  procul  absit  fit^it  Aer 
Worte  der  Ilandsriit  iften:  »S'ef/  i/t  ad  urendum  et  secandum: 
sie  ad  hoc  ^emis  castis^andi  raro  iavit iqffe  veniemus  ^  nec  um- 
quam^  niiti  nevessario^  si  nulla  reperietur  alia  medicina^  sed  ta^ 
fMvnetc.,  ja  ea  ist  die  letztere Stellu|ig  noch  weit  vorzüglicher; 
4er  erate.  Vergleich  bedarf  der  Worte  H  nuUm  roperietw  aHa 
fnecteiAia-aiclit,  de  sn  dem  Vorderaatse:  ut  ad  wondtm  oi  «e- 
eandum  daa  raro  invitiquo  teniemvs  mit  zu  nehmen  iat;,  aueh 
^ir  sagen :  JFie  %um  Brennen  und  SoknoidoH,  80  wolle»  tidr  gm 
dipior  Art  dar  MuM  mar  ooitam  wnd  imgorm  otkrmim ,  J« 
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SeknMm  m»ln» ^u^foeAl,  wdi  ill«i0-  Dinge  je^enfallt  wki  Go« 
fahr  TerbmidtD  sind;  '  Dnlea  «ber  nioh  4en  Worteo  nin  fMiwil 

war  es  gar  nicht  unpasgend ,  ja  sogar  gefällig,,  wenn  Ci-  - 
Dero  auf  seine  frühere  VergleichangRücIcsicht  nahnif  und  da  die 

Metapher  eine  sehr  gewöhnliche  war,  das  ner^ssaria  durch  die 
Worte  sinuüa  reperietiir  alia  nwdicma^  da  er  dieses  ^eiuis  ca- 
stigaudi  mit  dem  urere  und  secare  der  Aerztc  verglichen  iiatie, 
erklärte.  Freilich  pinsste  IIc.  St.  nach  sdner  Morm  danu 
et/,  <i  wuüa  ette.  corrigircn,  waa  aber  ganc  faltdl  «ad  muidlhig 
iit.  Audi  aa  den  bdden  letiten  Stelle«  IIb.  il.ic.  S.  §.  11.  «nd 
üb.  III.  e.  9^  §.  Sa  llcme^  «ich  die  LeMrt '  liUr  HtndaehrSfle« 
iMblfertigen.  — 

Doch  wir  Icommen  zu  den  ohne  Handschriften  vorgenom- 
menen Anslassnngen ,  von  denen  ein  ffuter  Theil  ohne:  hiiiläng-« 
liehe  äussere  und  innere  Gründe,  einige  sogar  zum  Nachtheile 
des  Sinnes  vorgenoqimeü  worden  sind.  So  würde  zwar  üb.  I. 
c.  1.  §•  4:  Equidem  et  Platonem  esistumo^  si  genus  dicendi 
traciare  vaiui$89i  etc.  nicht  ganx  unverständlich  sein,  allein  doch 
dHe  nttsemSehrlfltleller  ««olgeQthlkmIiolieDeatllühMt  gafiJir*^ 
det  wafden,  was  alcbt  der  Fall  ist,  weNa  maa  faanm»^  waa  Hr«"  * 
8t  a  XL VIII  der  Vorrade  streichen  will,  beibehält:  si  genm 
forense  dicendi  traciare  voluiBset*  Alle  Handschriften  schütze« 
€9  auch.  Eben  so  könnte  da«  Wort  maj-nrnp  in  den  Worten  - 
c.  %  §.  4.  Sed  cum  statuissem  scribere  ad  te  aliquid  hoc  Leui^ 
porCi  muiia  posthac^  ab  eo  ordiri  vobii  maTjinie^  quod  etc.  zwar 
entbehrt  werden,  allein  es  i^t  doch  iceiu  hinreichender  Grund 
Torh&nden,  das  von  allen  Handschriften  beglaubigte  Wort  sa 
tilgen,  waf  Hr.  8l.  in  der  .Vorrede  tkat  Anah  dinbt  ■«•»  data 
Hr.  9k,  attinebreren  Stellea  die^FaKIkel  fartiabe 'mit  Uareebi 
«ind  gegen  alle  Handschrifte«  lieraaawerlen  wellänf  arte  Uli.  L 
e.  4. 1^  11.,  wo  es  heiast:  per  quam  (ratiaaeai)  eons^queniim 
cernit^  caussas  rernm  videt  earinnque  ptaegressris  et  quasi  ari" 
tecessiones  non  i^uoral^  si/nililndi/ics  romparui  rebus que  prae- 
sentibns  adiuu^it  atque  adneqtit  fuluraSf  Hr.  St.  aber  qua  iti 
den  Worten:  reöueque  praesentiäus^  streichen  will.  Gewiss 
mit  Unrecht,  denn  Cicero  will  nur  drei  Hauptglieder  hier  auf* 
fttbren ,  das  eomeptentia  cemera,  4las  eoifisaa  rsrani  niderm 
und  das  MMUtmUnm  eompär&re,  wseaaeOombiaatisa  der  bel^ 
da«  ersteren  entstellt,  sa  wie  er  aber  sn  cmtssas  reruni  widti 
noch  eine  Brwelternng  und  firklininf  des  Gedanlcens  mit  ftm 
hinzufüg^te:  eammque  pro^res^/'?  et  quasi  antecesstones  non 
i'^norat,  eben  so  lügt  er  zu  si/nililudines  comparal  noch  eine 
Verdeutlichung  hinzu:  rebiisaiie  praesentibus  adiungit  ut(j?j(j 
adnectii  Jaiuras,  und  es  i^t  also  Alles  in  derOrdnnng,  was  nicht 
der  Fall  seiu  würde,  erhübe  man  durch  Wegiassuog  der  Par«^ 

tIM  jpia.di«  letetea  Werte»  rek»  fnmenUim  tMatgü  atqm 
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adttßüüi  ftäuras,  tu  einem  selbstataiidigeii  Cüededä  Sttzci. 
Bben  so  wenis  war  Meh  Mneiufa  m  tilgen  ia  den  Weite» 
ie«  Cepk  V.  §.  i#c  onft^  AamtMon  «oetelAfe  fiMfuIg^*foe»f{ii« 
^1(9  «tMNil  emque  «trmrum  coniractarum  fide y  wo  mit  que 
Erweiterimg  des  Vorherfeliciiden  SisU  findet.  Vielleiclit  vtv 
aucTi  das  wiederholte  que^  das  sich  aber  keineswegs  entsprechen 
sollte,  wie  et  —  «i,  beiiubehalten •  Hb  I.  c  18.  §•  :  qnod 
imimo  magno  eiatoqtie,  humanasque  res  despicienif  factum  siL 
Anch  Cap.  5.  §.  14.  hat  Hr.  St.  mit  Unrecht  (hin  Wort  sa- 
peiUiae  ^e^eti  alle  Handschriiten,  freilich  nach  Vurgaag  Aade« 
rer,  geftriebev  in  den  Werten:  F^rmam  qMem  ^«mi,  flfarc# 
filiy  9$^iamptem  faemm  hmßUi  Meti  ptae  9i  oiuU»  eerser»- 
tuTf  mirahiliM  ameree,  utaUPtaiat  eseiiarei  Mmpien^^ 
iiae.  Denn  schreiben  wir  mirabiiis  amm'ea  e^ctCore^,  so 
würde  dies  ▼ielleiclit  in  sich  nicht  ginn  deatlich  sein,  wem  die 
Liebe,  welche  erregt  werde,  ^clte,  weshalb  Cicero  deßmb,  - 

-  lib.  H.  c.  10.  §.  52.  sagte:  Oculorum,  inquit  PUdo,  est  in  nobia 
Henma  acerrumus:  qutbm  sapienliam  non  cernimua.  Quam 

.  iila  ardentia  amoi  es  excilaret  aui^  si  videretur  !^  aber  man  würde  ' 
sie  dooh  auf  das  zunächst  herrschende  Sebject,  die/actes  ho* 
twtUf  bestellen  m&eeen^  vea  weder  dem  PleConieehen  Aneiprueh« 
gani  entiprecbend,  noeh  eveh  eii  iiebgans  passend  eein  wilrdOi 
deibelb  tetst  Cicero  nech  sipfm^o»  binsu,  weil  dieeb  den  Ge- 
MmmtbegrifflbrdasAoiie«<fimand  r/^carttm  abgibt.  Soentspricbl 
die  Stelle  auch  mehr  Plato's  Worten,  Phaidros  e.  65:  o^cf 
fjftiv  d|r'TOT?7  rmv  dia  tov  ^muarog  l'o^erat  ai6&)j6t(S)v^  ypo- 
VT]6ig  ovy  ogärai.  •  ÖBivovs  }'d()  dv  TCUQHj^sv  ^Qmzag ,  HTi  rot- 
ovtov  suvTiqg  tvftoylg  tXdcakov  Trag^tiBzo  flgoipiv  lov.,  wo  zwar 
auch  nur  steht  öiLvovg  —  äv  Ttagilxiv  igaxasy  allein  theila 
der  ganie  'Zesammenbang,  theils  der  Begriff  des  Wortes  «agu* 

St»  eelbai  die  Liebe  ivf  die  (fgovr^öig  snrieklnbrt.  Wer  aber 
It^  ea}9i«Mii*tf9,  nm  M  gleeairen,  an  Jener  Stelle  fbigeactstl 
Ebenae  irer  Ci^.  7.  §.  23.  die  Steife :  Nam  ^  iniusle  tw  ' 
pelum  in  pmhpiam  JuäU,  mtt  ira  aut  ulupta  pHturbati&m  6i* 
rAlatus ,  is  quasi  manns  adferre  videtur  socio;  qui  autem  non 
defeiidit  nec  obsiatit^  si  polest^  iniuriae^  tarn  estinviiio^  quam 
si  pareniea  aut  amicos  aut pairiam  deserat^  keineswegs,  was 
llr.  St.  in  den  Corri^rendis  und  in  der  Vorrede  will,  si  poteat 
anszulassen,  denn  IroU  dem  bekannten  Aussprudle  der  Rechts* 
g^ebrien  ^rm  poaae  nemo  obligaiur^  naeh  dem  aich  also  der 
Snaat«  tApoiM  von  eelbaC  reratend,  wer  deeb  blereine  Hin«  ^ 
weiaang'  deren!  netbwendig,  eib  ea  in  aeiner  Maelit  gelcge« 
btbe^  dltfUaeeebl  an  revbladern.  Denn  man  musa  so  menefaea 
Unrecht  ansehen,  ebM  ea  Indem  so  können,  kann  aber  nar  da« 
für  bestraft  werden,  was  wir  ^escfichcn  lassen,  obgleich  es  in 
unscrtir  Macht  steht,  es  abzuwenden.  So  war  also  eine  solche 
JUiaweisiMig  Uureh  die  W^te  di  poteat  aidU  ani  AklU  ttberflu«* 
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Big,  sondern  selbst  nothwendig. '  Wcnntfc.  St.  4i%#r  deshtlb 
Mipai0iit&r  fibtrilllssi^  liielC^  nreilMhiu^oben  sipoasint  gesagt 
war,  ao'  g(ebt  siatnelir  aas  dem  Vorhergeheadeo  hervor,  4lasa 
eahier  ebenfalls  stehen  muas,  weil  dieter  Satai^alfirUärung 
des  Torhergeheodea  ist,  diesaraber  den  ganscASats  wiadar 

ia  sich  schliessen  mu88. 

Nicht  nur  gegen  den  Sinn  der  Stelle,  sondern  auch  gegen 
die  Gruiiil»<ätze  des  römischen  Rechts  ist  es,  weiiii  Hr.  St.  in 
den  Worten  Cap.  30.  §■  32.  S3:  lam  Ulis  promissia  staudum  non 
esse  quis  non  vfdet^  quae  coactus  quis  melu^  quae  deceptua  dolo 
ffornUerit  f  quae  quidem  pleraqae  iure  proeiorio  äberttntyr^ 
mom  nuüa  UgümB^  dia  Worte  mUtt  und  ifola  aia  abcrflusslf 
gegen  alle  Handschriften  streichen  wollte;  ntid  wir  wunderii 
ans  daher  selir,  dass  er  auch  hier  seiaer  forgafafataii  Meiauog 
nachgab.  Zwar  wird  jeder,  der  jrez  wunden  wird,  etwas 
zu  versprechen,  nur  durch  1^' u  r  c  h  t  dazu  gebracht  werdi^n  kön- 
nen, da  eine  freiwillige  Ilandlung^nicht  durch  äusseren  Zwang, 
sondern  durch  psychischen  erreicht  werden  kann,  was  auch 
die  römischen  Rechtsgelehrten  sehr  woJii  einsahen,  indem  sie 
die  arspriingliche  Formel  deaPrietara:  ÜÜOD  VI  METÜS^ 
qUMCAüaSJ  QßSTÜMBRIT,  RATÜM NON HABBBÖ 
in  qJÜOD  METLS  CAUSSA  GESTUM  MRIT  ETC.  ab- 
kürzten, worüber  ülpian.  Di^,  Hb.  IV«  tit.  lLfir..I«  sagt:  Sed 
postea  detractaestvis  mentio  ideo^  quia  quodcunque  vi  atrocifit^ 
id  metu ßeri  videatur;  und  so  sollte  man  meinen,  mctn  konnte 
auch  in  jener  Stelle  des  Cicero  s^anz  fehlen,  da  das  coactus 
promiserit  docli  immer  nnr  bedeuh  n  \viirde,  was  Jemand  ge- 
%wun^en  {^und  Stwar  durch  Far cht  ^  versprochen  liat}  allein 
aua  de»  röoiMelieD  Racble  ersieht  «aa  aaab  wieder,  warani 
gevtde  metu  aa  coaeiuM  binsugefügt  wiurd^«  weil  matt  oamllcli 
unter  metUB  einen  gewissen  Grad  dea  Farcht  verstand,  der  siia» 
druaklieh  Ton  den  römischen  Juristen  bestimmt  wird.  Deni| 
was  ich  coactus  Tersprochen  habe,  bin  ich  verbunden  zu  halten, 
nur  was  ich  metii  coacins  versprochen  habe,  davon  werde  ich 
juristisch  freigesprochen,  d.  h.  wenn  der  Zwang  auf  eine  Weise 
Statt  fand,  dass  eine  grössere  Gefahr  (  die  der  atrox  viSy  vergl, 
Savignif:  dasitßcht  dts  ßesilzes  S.^li^  der  dritten  Aull.  u.  Dig. 
,  lib.  IV.  tit.  2.  fr<.3.  §.  1.  Sed  vim  accipimua  atroemntit,  nni 
iUd.  fr.  1  eben)  fnr  miah  ▼eriianden  war^  dareh  welahe  naeli 
dem  rdmlsaken  Reahte  matea  bervoi^ebraaht  wurde.  Dies  er- 
klären die  römiseben  Juristen  deutlich,  wie  l^lplaBk  Üh*  IV.  tit» 
II.  fr.  5:  Metum  aceipimus^  Labeo  dicit^  non  quemlibel  iinio^ 
rem  ^  ssd  rmiioris  tnali.  Gaius  ibid.  fr.  (>:  Metum  aiilem  non 
vani  hominis,  sed  qui  maito  et  in  hominem  conatantissiumm 
cadat,  ad  hoc.  edictiim  pertinere  dicemus.  ibid.  fr.  7:  Nec  ti- 
morem  infamiae  hoe  edicto  conii/ieri,  Pedius  dicii  iibro  sepiimOp 
ueque  alicuius  pesatiotna  tiinorem  per  hoc  edicti^  rß^u^ 
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iVedfde  tl  päa  mMMoutB  rein  fMäm  (eehfelbe  rem  ulfM) 

fruHra  iUmieHt  ^  per  hoe^dietum  non  restituitur,  g?io?nam  ne* 
gue  vi  neque  metu  factum  est  Cod.  üb.  Ii.  til.Xi]!L  (XX.)  fr.  8: 
Cum  te  domns  vel  kortt  vendifionem  fecisse  suh  spe  recipiendiy 
ijnod  de  frumenio  feceras^  instru7nentum^  vel  tirnorc ,  ne  nd  ci' 
viiia  Jiutnera  nominareriSf  proponas,  et  rescindi  rctidiiionem 
veluii  metua  caussa  factum  desideraa^  intelligta  ad  ratumnon 
kabendum  canetruetum  metum  kuiutmodi  prodease  non 
jßosse,  ibid.  fr.f^t'Jlfefinii  mm  imti0imHkt^  iantum  veleenle- 
eioHen^ue^  »ed  miraeUate  feeti  pretlaH  eemenU>  De  non  hier 
Cicero  von  den  Fällen  epreäien  will«  het  denen  man  iure  prae* 
iorio  freigesprochen  verde,  so  muiste  er  bestimmt  sprechen 
nnd  konnte  nicht  einfach  roartns  statt  ronctua  metu  schreiben, 
weil  nur  auf  melus  das  Edictum  praetoiii  anwendbar  war.  So 
eagen  auch  die  Juristen,  obgleich  sie  wohl  wussten,  dags  der 
Zwange  elwas  zu  versprechen ,  nur  in  Furciit  bestehen  könne, 
In  der  Eegel  metu  coaetua^  um  aniodeuten,  dass  et  der  jurittl« 
eclie  ntetua,  weicher  eoeh  deihelb  tiMlife  mefus,  Dig.  IIb.  IV.  Ht» 
%  fr.  28.  §.  1.,  TOD  Dlpian  fenennt  wird,  nlmlieh  der  gehö- 
rige Grad  von  Furcht  geweten  tel«.  veffgl.  Dig.  lib.  IV. 
tit  2.  fr.  10.  §.  1 :  st  metu  a  ie  coactua  acceptam  tibi  atipulatio- 
fiem  fecerim  etc.  ibid.  fr.  12  §.  1 :  Qva  re  si  metu  te  rne^erit 
sibi  promiltere^  mos  ego  cum  coet;eTO  metu  te  accepto  Liberare^ 
nihil  esse,  quod  eo  reatituatuT.  Deshalb  sagt  auch  Cicero  selbst 
pro  Caecin.  c.  15.  §.  44:  iuua  enim  leatis  hoc  dixiL,  melu  per» 
terriHe  netiH»  odeieaHe  heumee  qua  effugereiU  demonetrasae, 
nicht. elttfech  perterrHie^  eondera  metu  penerrki$i  eben  dee* 
lielb  durfte  unten  Hb.  III. c  81.  $.112.  nicht geindert  werden: 
iuravit  hoc  terrore  coactua  Pon^ßettiu9f  wo  lerror  den  Qred 
der  Furcht  ausdrückt.  Eben  so  war  jnristlsch  die  z/s  dem 
Grade  nach  bestimmt,  worüber  wir  zu  Cicero  proA,  Caecin.  c.  16, 
eprechen  werden.  So  sieht  man,  dass  man  oitenbar  da»  Wort 
metu  in  jenen  Worten:  quae  coactua  qttia  metu  —  promiserit 
nicht  we^jl^ssen  kaua.  Kaum  brauchen  wir  nun  noch  hinzuzu« 
( fugen,  dete  dlee  «oeh  derselbe  Fidl  mit  den  Wotte-delec  eel 
In  den  feigenden  Worten:  ^vee  deeepiuedalo  promiaeHif  deatt 
Ich  kann  deeeptua  etwas  Terspreehen  haben  und  dennoch  kein 
Kecht  za  der  de  dolo  actio  haben,  wie  Dig.  lib.  IV.  tit  3.  Dig^ 
lib.  XLll.  tit.  4.  Cod.  lib.  II.  tit  20.  (21.)  vielfache  Bestiramnn- 
gen  hierüber  sich  finden;  denn  nur  was  juristisch  als  dolus 
festgesetzt  ist,  kann  d  c  r  {/6^  dolo  actio  oder  de  dolo  exceptio  unter- 
worfen sein.  Dass  aUo  einer  auch  ohne  dolua  hintergangea 
werden  konntet  also  nicht  jeder  deceptusy  sondern  nur  der  dolo 
deceptue  durch  die  GcMtae  Schate  finden  kennte,  gehl  schon 
noe  Ucbeo*e  eis  geltend  angenoRunener^ftnltion  hervor:  lüg* 
j(b.tV.  tit.  8.  fr.  1»  §.  2:  JMee  aulem  aits  paem  e|  «<ee  aamse» 
latione  id  agi,  ut  quis  circumveniatur^  possß  eit  eda9  dolo  uimIm 


aliud  ff^?',  aliud  simulari^  siatti  facumt^  gut  per  eiusmodi  dtssi- 
mutationem  servant  et  iuentur  vel  ma  vel  alicnä.  Jtaque  ipse 
sie  definit:  dolum  malum  esse  umnem  calliditatemj  fallaciam^ 
machinationem  ad  eircumvemendum^  fallendum^  decipiendum 
äUttmm  odkiMium^  Usd  dm  ein  Dntefiehied  tjvlnjhen  joif- 
•ilMhen  und  morilifcbcn  Cktetsen  hierin  ob^Awallet  habe,  gibt 
Cicero  selbst  Hb.  III.  c.  17.  §.  68.  an.  Hier  aber,  wo  von  Din- 
gen die  Rede  war,  die  dnircli  praetorisches  Recht  und  Geseti 
nicht  p;e«tattet  würden,  mnsiste  nothwendij?  nach  der  Bestim- 
iBu  11^  jener  ^geschrieben  werden:  quae  coactus  qj/is  metu,  quae  . 
deceptus  dolo  promiaerit^  Worte,  die  noch  dazu  alle  Handschrif- 
ten und  zwar  alle  in  derselben  Ordnung  darbieten. 

Gleichen  Grund  hat  auch  die  Stelle  Hb;  I.  c.  11.  §.35.  la 
Ihrer  Vertbeidiguu^.  Paaelbat  helset  ea  In  den  Handaehrif- 
tens  Si  cum  «Vt  quo»  ifi  d9vie0ri$  eoH9iä9kdum  Hi^  tum  ^pd 
armUposiU»  od  imperatorumfidcmeonfugient^quamms  fnunim 
.  arte» percusserU^  recipiendi.  Hier  wollte  Hr.  St.  den  Geniti- 
ves hnperatorum  vor  fidem  streichen;  Tielleicht  nur  deshalb, 
weil  sonst  ^^(^wöhnlich  steht:  ad  populi  Momani  ßdmn  etc.,  al- 
lein er  durfte  nicht  verkennen,  dass  man  sich  zunächst  dem 
Feldherrn  des  römischen  V  oikes  auf  Discretlon  ergab  und  diä- 
ter dann  vom  Volice  und  Senate*  die  Bestätigung  zn  erwarteb 
hatte,  bbne  die  freiHdi  «ein  Verapreehen  engiltig  war,  und 
dasa  man  alao  reeht  ^t  aagen  Iconnte  ad  imperaiwwn  ßdem 
esnfugere.  Auf  diese  Weise  sagt  auch  Phaeneas  im  Names  ' 
der  Aetoler  bei  Livias  lib.  c.  28.  zum  römischen  Feldherrn: 
Ä^on  in  servihitem^  sed  in  ßdem  inam  nos  iradidimus  etc.  Dar-  . 
aus  gin^  auch  hervor,  worauf  Cicero  sogleich  in  den  folgenden 
Worten  verweiset,  dass  die.,  welchen  die  Städte  und  Völker- 
schaften sich  ergeben  hatten,  ihre  Schutzherren  wurden« 
£■  konnte,  oder  musste  flelmehr  Cleero  auch  hier,  wenn  er  von 
ataaCareehtttehen  Verhiltniiaen  apraeh,  dentlleh  und  genaa  naeil 
der  diplomatiaehen  Sprache  der  damallfen  Weltapreehen.  Dar 
Aehnlichkeit  des  Irrthona  wegen  ziehen  wir  hierher  gleich 
Hb.  in.  c.  30.  §.  109..,  wo  es  in  allen  Handschriften  heisst:  M 
vero  T.  Vetiirins  et  Sp.  Postumius^  cum  iterum  consules  easent^ 
guia^  cum  male  pugnatum  npud  Cmtdiinn  rssct  ^  le^ionibn^  no~ 
»tris  8ub  iugum  missis  parem  cum  Saiunitibua  fecerant ^  dediLi 
»untiis:  iniussu  emm  popfdi  nenaiusqutf  fecerant.  Hier  schrieb 
Hr.  St.  luuächst  statt  quia  ohnexhandschriftliche  Auctorität 
pdf  wie  nnnbti  aber  diese  Verbeaaerung  sei,  sieht  man  leialili 
da  Iiier  der  Orend,  warnm'  Jene  anagellefert  werden  eeicir, 
engegeben  werden  soll,  und  folglich  quia  weit  passender  ist;»  * 
ils  das  blos  referirende  qui;  sodann  bot  die  dritte  Berner 
Handschrift,  von  deren  Ueberschätznng  von  Seiten  Hrn.  St's. 
wir  schon  öfters  gesprochen  haben  ^  statt  der  Worte:  inimau 
ettnnjpopuH»enatmquefecerattt  die  Variante  dar:  imuesu  enim 
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müssen:  iniussu  em'm  ffcerent ^  gegen  den  Stell  der  Stelle  und  - 
die  diplonittiHtlM  QeMiiigkeit,  womit  man  stets  die  Kritik 
liBndhaben'mus«?,  wenn  mar»  nicht  im  Dunkeln  tappen  will.  Zu- 
Dächtit  ist  jene  Variante  nichts,  aU  eine  geschickte  oder  unge« 
•chic](te 'Besserung  eines  opäiern  Grammatikers,  welchem  es 
aufgefallen  war,  dass  anfangs  popiili  senatvsque  iniussu  stanif 
'  Bod  gleich  unten  nur  gesagt  wurde*,  quibmcum  sine  senatus  au» 
etoriiate  ffottUit  ftfUrmU.  Dech  durfte  diet  »Seht  befremden, 
die  eteheode  Formel  wer :  poptäi  et  eeimiue  inht$$tt  foedwB  ra» 
tum  ndn  est.  Wenn  ei  eher  unten  blee  beisil  eine  aenatua  au- 
tterÜate^  wofür  aucli  gesagt  werden  Itonnte  eine  populi  eenatue- 
fjne  nftctoritate,  wie  Sueton.  Caes.  c.28.  citra  senatus popuHque 
auctoTÜatem^  wiewolil  man  son^t  j^ewöhnlich  sich  anders  aug- 
drückt, w  ie  Liviug  20,  (i:  if/ipcrio  jion  populi  iussu^  non  es  au- 
etoritate  patrum  dato,  m  naliui  Cic  ero  da  weniger  auf  die  For- 
mel als  vielmehr  auf  die  vollziehende  Gewalt  dei)  Senates RücIl-  : 

-  eieht}  der  eoaaft  im  Namen  dee  Volkea  mltapracli,  daher  dieFor* 
nel  eetuOuB  pepuiuepte  M^mamte,  Hau  vgl.  i4f  •  üb.  7.  e.  Sl., 
wo  nur  der  Senat  befragt  worden  wer  und  es  helsst :  re8pondi$» 
que  ita  ex  aurloritate  senatus  consul;  aber  doch  in  den  eigent* 
liehen  Formeln  das  Volk  ebenfalls  nach  dem  stehenden  Aus- 
drucke mit  erwähnt  wird,  ^vie  die  Gesandtschaft  erwiedert: 
itaque  populum  Campanum  urbemque  Capuam ,  a^ros  —  in  ve" 
sirumy  patres  conscripti,  populique  R(^iiani  dUlontm  dedi/nus; 
und  hiernach  iässt  der  Senat  selbst  sur  Autwort  geben:  Si  lern» 
4eragendoparwnfr4fieeremi^demMoiare»tSmnnUiksepopuli 
JUmmH  eenatuepie  veriie,  ut  Capua  mke  Cammm^fm  Bgro  abe^ 
tinereni.  So  dttrfle  ei  sofdrderal  ntebt  avlfpllea,  dass  ia  m 
kurzem  Zwischenräume  iniussu  populi  senatusqne  nnd  sine  se» . 
natus  auctoritale fin  fast  gleichem  Verhältnisse  sich  fand;  und 
T\t.  St.  Konnte  gerade  hier  sehen,  dass  die  dritte  Berner 
liandschrii't  gar  nicht  so  vortrettiich  f^ei^  als  er  glaubte.  Aber 
«  waa  machte  er  nun  aus  der  Stelle:  iniuasu  euimfeceranl?  Dies 
lat  genata  genommeD  reiner  UnaCaD;  denn  weir  kann  des  iniussu 
0»kn  feeermU  an  eicfa  eo  nehineii^  wie  ea  die  atattafeebttlehea 
ITerhiHniaee  mit  lieh  brachten«  ohne  eise  genanere  Angabe 
deitbtt,  weaten  Befehl  aie  nicht  eingeholt  hatten.  Nnr  errathen 
ftSnnte  mmi,  was  Cicero  sagen  wolle.  Er  muss  aber  genan  und 
ÄWflr  genau  nach  der  diplomati«ehen  Sprache  der  Römer  *?pre- 
chen ,  wenn  er  stantsrechtliche  Fälle  behandelt,  und  so  war  ea 
nothwendig  zu  patren:  iniussu  enim  populi  senatusque  feceraiit. 
Eher  noch  hätte  können  des  Senats  Marne  wegbleiben,  weil  der 
Senat  im  Namen  des  Volkes  sprach,  wie  eben  in  dieser  Auslie» 
Erling  der  Conmln  ea  bei  LIvina  IIb.  9.  e.  10.  heiatts  ^^ande^ 
'jgU0  Itice  homines  ^riuss«  populi  Memani  QuiriOmmfoedue  ietum 

.  M  tpepimdenmtf  atpse  ük  eam  r^m  «euram  iioe«erwK/  d^-em 
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.  rm»f  quo  populat  JUmamt§  weelere  impio  sit  solmiuM,  hosce  ho" 
mine8  vobis  dedo^  was  Alles  nach  eiuem  SenatebMchloMe  Statt 
fand.  Aber  auch  anderwärts  stehen  beide  Namen  In  derselben 
Sache,  wieSallust.  lug.  c.  SD:  Senatus  ita^  nii  par  fuerat ,  de' 
cerriit  suo  atque  popuii  iniussu  nuUum  potuisse  foedus  fieru 
Warum  sollte  man  al^o  bei  Cicero  diese  Worte  streichend  — 

Lib.  L  c.  11.  §.  a7.  will  Hr.  St.  die  Worte:  Adeo  summa 
erat  obterüßüo  im  Mb^  menmäe^  mit  grösttm  Uaredite  itr«l. 
«bei»;  4enn  nbgesebeailwoii,  dm  gegen  den fAntdrock  nichto 
«in|;«wendet  werden  kann,  wio  nehrere  Kritiker  gethan  haben^ 
die  adeo  bei  dem  Superlativ  «iMimanieht  dulden  wollten,  glelcli 
als  gehörten  diese  Worte  zusammen,  so  ist  das  eine  dem  Cicero 
■ehr  eigeiitliümliche  Wendung,  das*»  er,  wenn  er  etwa^  erzählt 
bat,  nun  das  Resultat  noch  zusainmeufasst  und.  da  AVt>ruliin<<;-en, 
wie  Adeo^  Tarda  erat  u.  8.  w.  gebraucht,  und  dies  hat  man  oft 
nicht  recht  verstanden;  über  diese  Wendung  habe  ich  gespro« 
cheti  SU  de  oraL  lib.  II,  c.  (>(>.  §.  208:  Tanta  smpido  est^  vi  r#>  - 
ligiötta  ehUaimn  o^Uriasi989  Meaiur  Mummh$9t  ptod  JiteUum 
ignamhnalwarU^  we.min  tbeilt  Kinedoei  ftndcni»  tfidledltt 
gtnsea Worte  weglas^sen  wolite«  VergL  Qßtaaaii*  IkiiL  lib.1» 
p.  31  sqq.  So  hat  Hr.  St.  unten  e.  40.  §.  144.  mit  Unredbt  die 
Worte:  Tanta  vis  est  et  loci  et  iemporis,  die  Seht  Ciceroniseh 
sind,  gestrichen,  weil  awei  Haudscliriften  ohne  besondern  Werth 
et  nach  est  weglassen ^  und  die  eine  statt  des  zweiten  et  die 
Partikel  ac  hat,  alle  übrigen  Handschriften  stimmen  überein, 
and  werschrieb  solche  Zusätze  hiuein?  Eben  so  sollten  lib. 
III.  0.11.  §.47.  die  Worte,  welebe  etle Handtebriftee  bebei^ 
»lebt  beraoageirorlea  sein«  Tanta  ^  ett  kaaeiU^  ut  spect^m 

.  tUüitatis  obacuret  Ueno  §o  w^^tg  dieae  SitM  lam  Sinae  notb- 
wendig  sind,  eo  zweckmässig  elod  sie  deeb,  um  das  Reanital 
der  Hede  herFdrtreten  zu  lassen,  und  gewiss  von  keinem  Men- 
schen so  richtig  eingesetzt  worden,  als  von  dem  Verf.  selbst. 
Es  ist  überhaupt  mit  der  grössten  Vorsicht  zu  Werke  zu  se- 
hen, wenn  man  ganze  Sätze  verdächtig  machen  will,  da  zur 
Beifuguui;  einzelner  Wurle  sich  wühl  eher  Gelegenheit  bot, 
als  serfiiasetsung  ganzer  Sätze,  vergl.  LN.  MadvigDeQ.  Aaco- 
aio  I^diano  p.  tai  iq.  3):  Nam  •  iUa»  to(anm  9BfUeatianm 
jumate  et  apte  eeriptanm  et  com  eaeterie  eenmesarum  Uvterpe^ 
UUiones,  qua»  sibi  piidemrepnirevidentur^veltm,  ip»  eegUetttif 
a  quibus  homimbusy  quo  moda^  fuibue  eauais  illatas  putentf 
tum  quid  argumenlis  ex  solo  sensit  depromptis  ttibuendum  sit^ 
comiderent.  Wir  müssen  aber  abbrechen  und  neinnen  von  den 
vielen  Stellen ,  an  weichen  wir  auch  wegen  der  Auiilassungen 
mit  Hrn.  St.  nicht  übereinstimmen  können,  nur  noch  eine  ein- 
.zige  Yor,  wo  Hr.  St.  noch  dazu  die  Meinungen  G  u  i  1  i  e  i  in  T  s , 

Jtüeielati'i«  Gemberd*!  n.  Anderer  für  sich  hat,  aber 
dottbr  ntU  Uorecbt  dleLvMrt  all^  Haiidsebrifleii  änderte,  IIb.  II 
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ttir  LaeUtf,  Hier  strich  Hr.  St.  m«Ii  dem  Vorgaiig[e  Vieler 
416 'Worte:  gut  imcribiiur  Laelim^  —  ond  verdarb  dtilmll^ 
Sinn  und  DcutlicMctit  der  Stelle;  denn  hätte  Cicero  nnr  ^e- 
ea^t:  Sed  de  amicitia  alio  libro  dictum  est^  so  wurde  unge- 
ivisH  gewesen  sein,  was  er  iür  eine  Schrift  meine,  da  er  in  meh- 
reren Gelegenheit  hatte  über  die  Freundschaft  zu  spre- 
chen, und  es  wäre  das  nächstliegende  die  Worte  so  lu  verste- 
hen; olt  habe  vt  in  elneai  »dm  Ton  diesen  drei  BMern  d0' 
tfiMU  darfilier  f  esproeben,  wea  nlcbt  der  Fell  wer,  Br  mnst' 
deber  die  Schrift  genau  angeben,  die  den  Titel  LmiBlkt$  ipflbrtei'  . 
eagte  also  ^  mscrüUmr Laelius  und  konnte  nicht  anders- spre«'' 
clien.  "Wiesehr  die  a??er  den  lateinii^chen  Au<;drnclc  verkann*-' 
tea,  welche  statt  imcriöiiur  lieber  ^voHten  rnscriptus  eat^  fühlt 
wohl  ein  Jeder,  selbst;  so  heilst  de  senectnte  c,  17.  §•  59: 
in  eo  libro  ^  qui  est  de  iuenda  re  famiiiari ^  gut  oLxovofLixog  in^ 
9cribitur^  eine  Stelle,  wo  ebeofallä  nichts  su  ändern  ist,  da  das 
enle  den  Inhalt«  das  awelle  den  Titel  angibt;  TkuetU. 
llb.L  e«2ft>  S*l^s  iUoUkn^  qm  HmeHbUur  Miw  n.s.«. 

Und  so  wifd  man  binfti^  wohl  dergleichen  Stellen  unadgefbcfa-  , 

'  ten  lassen  m&ssen.  Aber  auch  da ,  wo  Hr.  St.  mit  einer  oder 
der  andern  Handschrift  Worte  wegliess,  scheint  er  nicht  viel 
glücklicher  gewesen  zu  sein,  wie  Hb.  II.  c.  17.  §.  58  ,  wo  er  die 
Worte  quando  erat  aedilis^  die  zum  Sinne  genau  gehören,  weg- 

,  liesä,  worüber  wir  bereits  oben  gesprochen  haben.    Noch  ao«' 
geascheinlicber  ist  Hrn.  StV  Irrthnm  lib.lll.  clS.  §  55:  QtM 
M-onlfli  «Ifod  entmUi  ttf^m  no»  mmuirare,  quod  AUkeniB  ejr^ 
0rütimdAtu  puUkü  ssmic^vm  «sf,  9$  Aoe  Mon  #f^>  emptorempatP  - 
-  nure  ei  per  error em  in  maxumam  fraudem  incurrere?^  wo  .er 
mit  der  dritten  Berner  llandsctirift  die  Worte  «t  hoe  non  est 
wegliess,  selbst  ^egen  Noniu8*  Zeugnis ,  der  s.  v,  niere^.  37{>, 
20.  die  Worte  ai  hoc  non  est^  enitorern  pati  ruere,  et  per  vendi-  « 
iorem  i/i  masimam  fraudem  incurrere  mixihri.  Abgesehen  von 
der  Abweichung  per  venäiiorem        per  errorem^  die  Hr.  St. 
fewiss  Im  Conunentare  berbskslchtigen  wird,  ist  aber  jene  \ 
Aendernng  dem  Sinne  nach  bäum  ertriglieb,  und  man  miss  sldr 

-  deshalb  sehr  wundern   dass  -Hr.  St  sie  Tornahm;  denn  wev' 
bitte  Jene  so  j^asaanden  Worte  eingesetzt  1   Abgesehen  aber  ^ 
auch  von  dem  Sinne  der  Stelle,  wie  konnte  Hr.  Si  schon  aus* 
diplomatischem  Grunde  gegen  alle  Handsdiriften ,  cregen  No-  « 
nius'  Zeugnis  die  Worte  &i  hoc  non  est  mit  eiuer  einzi^xen  Hand- 
fichi  itt  streichen?    Denn  wäre  jene  auch  die  glaubwiirdtgste 
1  exlet^quelie,  so  konnten  jene  Worte  doch,  wenn  der  Abschrei- 
ber der  senotinn  ut  schrieb,  von  dem  ersten  99t  aufs  iweite 
bam,  sehr  leiebt  auafallen»  Damit  man  aber  sehe,  dassdie  von  ' 
mi«  Tertbeidigte  Lenrt  gsns  licbtig  sei,  vergL  man  de.  act.  In 
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rumperej  si  koe  nim  Ml»  Mif«  praesertim  SimdoMf  iimidos  ho-' 
ttiines  et  adßictos^  non  solum  auctoritate  dclerrere,  sed  etiam, 
consulari  vieiu  et  duorum  praetor  um  potcstate^f  eine  Weadaai^ 
diB  noch  dazu,  was  sie  will,  eo  kraitig  iiervorhebt. 

Noch  über  Stellen  zu  sprechen,  wo  wir  von  Hrn.  St.  in  der  • 
Wahl  der  Lesarten  aus  den  verscbiedenea  Handschriften  ah» 
sii«eieh«ii  Gmd  hltten«  würde  ans  so  weit  f&bren,  und  da  wir 
eiiii^e  Slellee  bereitt  § elegeolUeh  mit  Berilekiislitigttiig  geliin- 
den  heben,  —  ab  Kleinigkeit,  doch  kritisch  nicht  unwichtig 
erwähnen  wir  mit  einem  Wortei«  detedle  fiedensert  des  gemei* 
neu  Lebens  «gewiss  war:  Non  putaram  ^  nicht  ?wn  pn(av(^ram^ 
wie. Hr.  St.  aus  einer  sehr  miitelmäsaigen  llaiidisclii ilt  auf- 
nahm —  80  müssen  wir  hier  der  Wahrheit  gemäss  erklkrefly 
dasB  wir  au  sehr  vielen  Stellen  Hrn.  St'».  Verfahren  iu  dieser 
Rücksicht  nur  gut  heissen  können,  und  dass  diese  Bjucher  trote 
der  yieleu  gewagten  Aendemngeain  teferaineinielnenPetÜee«' 
krHi«eh.  um  «dir  Vielei  beriehtigter  In  Hrn.  St*g.  Aotgebe  er- 
scheinen,- ein  in  eilan  bbrigen.  Mege  II^  8t.  nniera  gute« 
Willen  eierkennen,  unsere  Gründe  prüfen«  auch  die  Stelleiif 
M'orüber  wir  nicht  sprechen  konutcn,  nachmals  durchforschen, 
um  sj)iitc^r  mit  sorgtältigerer  tieberlegung  die  Mängel  zu  be-« 
seitigea,  die  zum  grossen  Theiie  durch  seine  eigeue  Schuld 
sich  noch  in  dieser  Textesrecension  finden.  Ree.  wird  eben 
so  gerne  in  sein  volles  Lob  einstimxneu,  wie  er  es  jetzt  leider 
nnr  in  ein  getbeiltes  kennte. 

.  Wei  die  eegehangten  Commmgtäiioiu»  enlengt,  ie  bekeiH 
neo  wir,  dsss  uns,  die  etymologischeq  Untersuchungen  nnd  nur. 
einzelne  Puncte  ausgenommen»  dieselben  sehr  befriedigt  habea 
BJid  t\n99  wir  dem  Hrn.  Verf.  den  aufrichtigsten  Dank  für  die<je 
trettlichen  und  gründlichen  Untersuchiingeri  zolieu;  über  ein- 
zel^ie  Üinge  werd^  wir  enderwärts  uns  ausauiesgen  Gelegen- 
lieit  finden. 

Was  ferner  die  Epistola  ad  C.  D,  Ilgenium  betrifft,  sa  he- 
ben wir  «ne  iwer  ebenfeils  übisr  dee  ehrwürdigen  Grelseeeeherf* 
•ainiiige  und  geistreiche  Vermuthnngen  sehr  gefreut,  iLeenea 
nber  doch  im  Intereme  der  Wehrheit  aieht  verliehlen^deie 

uns  Stellen,  wie  pro  ArekUt  c.  S.  §.5:  ut  domua^  guae  Astlne 
ad ohsc€?iliao  prima  fuerit ,  eadem  esset  familiarissuma 
senectutiy  c.  4*  §.  8 :  fjui  hunc  descriptum  Tleracliensem  dicunt^ 
c.  12.  §.30:  anvero  tarn  parvi  aiiimi  videamur  esse^  keiner 
Veränderung  zu  bediirieu  »»cheinen,  wosu  ein  Jeder  die  Gründe 
enlvederseibst  finden  wird,  oder  sie  aus  unserer  Aufgabe  der 
Gicereniidien  Eedei^  künftig  ersehen  mef.  - 
*  Sehtlsseiieh  hilten  wir  ee  iar  entere  Scbnidigkeit,  ellna 
freunden  der.  Kritik  diese  .Ausgabe  znm  Studinm  suempfeh« 
leo ,  da  trete  den  vielen  gewaltoenen  Aenderungen  doeh  sehr 
viei Qetei  wid  AnsgeseieluMtee  sieh  ia  d«9eU»«ii  fliidet^«n4 
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man  aucli  gewohnlich  da  von  Hrn.  Siurenburfr^s  Scharfs^nn  noch 
knit,  wo  er  sich  selbst  in  Irrthnmer  verwickelt  hatte,  weil  er 
den  Itömer  wollte  80  loj^isch  genau  sprechen  lassen ,  wie  er 
selbst  8€lir«ibi,  und  da  strenge  Kritik  anwandte,  wo  man  eine 
geMUflktBMdiU  an^MfiiiitelMaiitdimicgeBdBlBtermtat^  * 
•nw«ndei  tolUfl*  —  Hut  ileii  Ree.  nur  Mfricliiige  Lieba  *m  ' 
gemeinnuBCO  Sklilao  ottd  ,Bii  dem  Tsleato  luid  Flein«  dei  Hro. 
Verf.fi  bewog ,  diflw  ReceMifui  absnfassen ,  davon  wird  gewitt 
Herr  Sturenbar^  und  jeder  Redliche  mit  ihm  die  feste  Uebei^ 
MugUttg  «it  dlCMr  Beurtheiinag  «elbst  gewonnen  haben. 

Griechische  Grammatik  tod  Dr.  Fat.  Christ.  FrletJr.  7?o«f, 
Vierte  darclians  neu  bearbeitete  Ausgabe.  GöUiogeo,  bei  Vaudeii- 
liöck  und  Ruprecht.  1832.  VI  u.  748  S.  8. 

Dev  Unterzeichnete  hat  sdion  früher  in  diesen  Jahrbüchern 
(Jahrg.  1830  Bd.  II  Hft.  1  8.2— die  dritte  Ausgabe  der 
vorliegenden  Grammatik  beurtheilt  und  bei  dieser  V  eranlsssong 
die  Ansiebten  »usführlicher  entwickelt,  von  denen  er  bei  sei- 
Bein  Urtheiie  über  grammatische  Lebrb&cher  ausgehen  m  roüs« 
»eu  glaubte.  Da  nun  diese  Ansichten  im  Wesentlichen  dieseW 
Iftft  geblkbei»  liQdvM  darf  die  Grandlaga,  aaf  walcher  andi 
gcganwirtig  galusat  werden  sali,  ala  Hrn.  R.  nad  danjanigan 
Lasent,  welche  sich  Cor  lüritiken  im  grammatischen  Felde  in* 
teressiren,  bekamt  Torausgeaatat  werden,- nad  es  genügt  ala 
Dinleitung  Tür  das  Folgende  eine  Verweisun*  auf  das  früher  ' 
Gesagte.  Dass  sich  aber  der  Unterzeichnete  einer  lieurtbeiinng 
auch  dieser  4ten  Ausgabe  unterzieht,  !iat  seinen  Grund  in  der 
durch  die  Einsicht  in  diese  neoe  Bearbeitung  gewonnenen  Ue- 
berzeugungf  dass  seine  Bemerkungen  von  IJirn.  U.  kcinnwega 
n^beacbtel  Mbliaban  aind,  aandern  data  ale  eilM  niehft  nnba- 
dentenden.liiiiflnaa  anf  die  jeialge  GealaiUing .daa  Baehs  gewoa^ 
nen  haben.  In  dieser  Berücksichtigung  flanbt  aber 'Ree.  an* 
gleich  einen  Beweis  dafür  zn  finden,  daae  er,  ungeachtet  sicli 
der  Hr.  Verf.  nirgends  in  der  neuen  Ausgabe  über  den  Stand- 
punkt der  erwälinten  Recension  an8Us«it,  und  sogar  da,  wo  er 
andere  Arbeiten  des  Unterzeichneten  benutzt,  Ihn  etwa»  vor- 
neiim  ignorirt,  was  als  eine  kleine  Vergeltung  iür  den  ausge- 
aprpchenen  Tadel,  den  ja  die  wenigsten  Menschen  mit  voll- 
kommnem  Gleiohmathe  ainfnabmen,  gern  vergeben  sein  mag, 
BnU  Herrn  R»  im  iUlgeseiaen  van  gleichen  Anforderungen  an 
gffamniatiBabe.Lahrbilahef  anaj^aagen  laty  ao  wenig  aaeh  die 
Irrere  Bearbcitnng  dar  Raafeahen  Grammstik  in  ihrer  Aus-  * 
fihrung  denselben  entsprochen  hat,  ein  Geständniai«  welches 
ran  firs«  R*  aalbai  Jelit  iii  dar  Vaifcde  sieniiali  ■ft«BW«a4<a 
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abgelegt  wird.  In  der  Hoffnung  «Uo,  aach  künftighin  seine 
Bemühungen  für  die  Förderung  der  Arbeit  de»  Hrn.  K.,  60  wie 
de8  grammatiäciieo  Studiums  überhaupt,  durch  ^iM^wipArteiitcll' 
prufeadtt  Bwnteuog  der  gegebeM  Wiste- «perkiMitJmd 
Uhnt  so  Mb«!!^  §tkt  Ree  Mgleieli  nr  Amu§§9  unk  BttiviM» 
liiDg  dieser  neuen  Ausgabe  dbir.  ^  i*       ^  «  - 

Der  Titel  beieichnet  dieaeibe  al«  ene  durdiaiia  neu  bear* 
beitete,  und  das  kurze  Vorwort,  welches  an  die  Stelle  derfrii« 
beren  aui^führlichen  Vorredt^ti  {retreten  ist,  giebt  mit  Hinweg-«, 
lassung  des  vordem  zur  Einfüiirun^  des  Buches  Gesagten  einer- 
aeita  die  in  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  W  iädeuschaft 
au  suchenden  Gründe  an,  durch  die  aieh  der  Hr.  Verf.  der 
dttrehgeheiids  neuen  Bearbeitung  bewogen  ftndf  endrereeiti 
nnch  die  froueren,  eber  völligen  ümerbeltnig  jintarfrerfenen; 
AlMchnitte,  unter  denen,  nenentlich  die  Conjugstlpn  ohne  Bln- 
devocaj ,  die  Zuaemmenstellung  der  Conjugalionsanomalien,  die 
Lehre  von  der  Bildung  der  Adverbien  und  von  der  Wortbildung 
überhaupt,  di^  Aussonderung  der  Dialekte ,  die  Lehre  Tom  Ge« 
brauche  des  Arliic eis,  der  Casp.  obliqq.,  der  Temp.  und  Mod.^ 
mit  dankbarer  Anerkennung  der  Herrn  R.  durch  üi(>sen,  Kro^ 
ger,  Sommer  und  Wunder  gewordenen  MUtbeilnngen,  berfof^ 
f  ehoben  werden.  Autaerdem  eiUiri  tieli  Hr.  IL  km  ilber  df« 
Yertdiiedeaheit  der  Ansielltett,  welche  bei  Benntnnn^  der  Re« 
tnltate  gelehrter  Forschungen  in  Grammatiken,  die  flc  den 
Schulgebrauch  bestimmt  sind,  stattfinden,  schiiesst  nament- 
lich den  Einfluss  des  Sanskritstudiuras  wehren  der  Unsicherheit 
der  bis  jetzt  gewonnenen  Ergebnisse  zur  Zeit  noch  aus,  giebt 
die  zur  Geschichte  seines  ütiches  gebörige ,  und  fi'ir  einen  Re- 
censenten  allerdings  wesentliche  Notiz ,  dass  die  Formenlehre 
bereits  vor  swei  Jahren  gedruckt,  und  das  früher  erwartete  Er- 
•eheinen  dea  Gänsen  bisher  durah  die  Ungunst  derEeitnuMtl»* 
de  Burückgehalten  worden  aei,  und  rechtfertigt  die  Hinweglaa» 
•nng  des  früher  von  Wiutemann  beigegebenen  Anhanges  übei^ 
die  Verslehre.  —  Um  die  Thätigkeit  des  Hrn.  Verf.  für  die 
Vervollkommnung  seines  Werkes  in  ein)  helles  Licht  au  stellen, 
und  um  zugleich  dem  geelirten  Leser  ein  deutliches  Rild  von 
dem  Verhältnisse  zu  geben,  in  weichem  die  gegenwärtige  Aus- 
gabe SU  der  früheren,  so  wie  zu  dem  heutigen  Standpunkte  der 
grammatischen  Wissenscbaft  fiberhaupt  ateht^  gehen  wir  ver- 
erst  die  Verindernngen ,  weldie  Hr.  K.  verf enemnwn  hat,  ge« 
nan  dnreh,  und  begleiten  dieae  Darsteliang,  so  wdt  es  der 
Raum  f eatattet ,  mit  kurzen  beurtheilenden  Benerknnfen. 

Was  zuvörderst  den  Umfang  der  Zusätze  und  Verbessenin« 
gen  !m  Allgemeinen  betriift,  welche  jetzt  in  Hrn.  Rost's  Gram- 
matik eingearbeitet  sind,  80  zeigt  schon  die  Seitensahl  der 
neuen  Ausgabe,  wie  bedeutend  derselbe  ist.  Bei  grösserem 
Formate  und  einem  weit  compeudiusereü  Drucke  int  der  Text 
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«m  15(1  MIm  wmcllrtf  diss  man  den  Zawiclis  des  niiii<«' 
aadur  forarbeiteten  Hateritls  f&gKch  auf  ein  Drittheil  des  Gan* 
sen  anschlagen  kann.  f!ben  so  günstig  fällt  das  angemeine  Ur- 
theil  über  ilen  fferth  des  neu  Hnizusrekommenen  im  Ver;i;!eicho 
mit  dem  früher  Gebotenen  aus,  indem  sämmtiiche  Zusätze  nicht 
nur  SBchgemasg  und  dem  Inhalte  nach  grösstentheils  richtig 
sind ,  souderu  sich  auch  durch  Geuaiiigkeit,  Grüiidiiclikeit  und  , 
viaaeiiadiaftlitfbeii  Gebali,  Aiircli  Pricitloii  des  Aiit*. 

diBffca  maA  AogeiieiitaMt  4er  guiseii  Vom  iebr  Tortheillitfl  ^ 
fttv  der  Mheren  Aoftife  iatselcfaneii.- 

Ohne  alle  VerSnderung  ist  nur  der  kleinere  Theil  des  Bncht 
feblieben,  namentlich  1)  die  Einleitung  §.  1  und  2;  2)  in  der 
Formenlehre  §.  14  Abtheilung  derSylben,  g,  \(S~~2\  Verwand- 
lung der  Buch f^taben,  §.  Sl  Deciination  des-i  Artikels,  §.  SR  Ein- 
leitung in  die  ;ite  Decün.,  §.  41  Vorbemerkungen  über  die  zu- 
tammengez.  3te  Decün.,  §.51  .Einleitung  in  die  Lehre  von  deu 
Ver§ldlchun|8gniden ,  §.  60  über  die  verlingerten  Pronomlaa« 
§.  tt  flS  Bifllleltung  in  die  Ldire  yom  Verbnm  niA  $.  65  ? om. 
Aegment  Im  Allgemeinen ,  §.  72  ftber  die  Verwandttebaft  der-' 
Tempora  nebst  §.  IS'^  den  Paradigmen,  §.  70  Aufstellung  der» 
Aceente  in  der  Conjugation  (anf-ca),  §'81  Verbaladjectife, 
§.  83  Einleitnng  in  das  Anomalenverzeichnlsa ,  g.  S5  Einleitung 
in  die  Lehre  von  den  Wörtern  mit  unwandelbarer  l^  orm,  §.  89 
Einleitung  in  die  Lehre  yon  der  griech.  Wortbildnng  und  §.  90, 
welcher  die  von  Substantiven  und  Adjectlven  abgeleiteten  Verba 
bebisielt;  3)  in  der  Syntax  §.  96  Einleitung,  §.  101  .ApposI* 
tfott,  litt  Object,  §.  10T  Brftrfenmg  dea  Gehitivrerhillniasett 
%  III  aber  die  Qener«  Verbl,  %,  116  L  tllgemelne  Erdrternng 
der  Tempora,  §118  Bestimmung  des  BegrifTs  der  Moden,  §.  128 
1—8  über  den  Indicat.  in  transitiven  Sätzen  zur  Angabe  des 
Objeela,,  §.  12rl  Accns.  mit  dem  Infinit. ,  §.  127  Attraction  beim 
Inün.,  §.128  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Partfcfp,  g.  132 
Begriff  und  Eintbeilung  der  Partikeln,  g.  136  Einleitung  in  den  ^ 
Abschnitt  von  dem  Auakoluthon,  der  Ellipse  u.  s.  w.,  §.  138 
AMkobiCbeD,  §.  I'IO  Pleonatmes;  'von  §.  126  an  Abschnitte, 
weldie  tebon  In  der  Mheren  Aufgabe  aorgfSItig  bearbeitet  wa« 
Ten,  wogegen  die  MehriabI  der  übrigen  angelubrten  §§.  noeh 
mehr  oder  weniger  einer  Ueberarbettnng,  numTbeil  dnerTöl- 
ligen  Umarbeitung  bedurft  hätte. 

Sparsam  und  nicht  von  besonderem  wissen^tcbaftHchen  T^e- 
lange,  obgleich  für  die  Vervollkommnung  des  Buches  nicht 
gleichgültig,  sind  die  Berichtigungen  und  Zusätxe  zu  folgen- 
den Abschnitten,  g.  b.  3  i*st  g  als  Doppelcousonant  gestrichen; 
dqagleiohen  eine  ungehörige  Bemerkung  ^ber  die  Yerwandlong 
▼e«  dff-in  l.  §.  6  Itt  Anm.  1  fib^r  die  Quaotllitaieichen  nach 
§•  &  4  veraetot.  §.  9. 1  Berichtlgong  dea  Auadmekt  und  sweck- 
minlge  literirge«chichtUdieNote  ikber  die  Accentalehre.  §.  10 
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literSrgescbiclitItcher  Zusatz  über  die  Anastrophe;  das.  Anim-fr 
ist  die  Regel  über  die  perispomenirten  Formen  zwar  verändert, 
aber  noch  nicht  ^cnan  ?enu^  beitinnut.  §.  13  Angabe  der  grie^ 
chischen  Ausdrücke  für  Funkt  u.  s.  w. ,  und  Notiz  über  die  {Ein- 
führung des  B^agezeichens.  §.^0  Angabe  der  griech.  Benen- 
nungen der  Nuroerorum.  g.  iS6«  1  b.  Ausn.  ist  zu  den  Fem. 
sof  '-fjQ  'q  ^ai0xiqQ  mid  d|s.  21^  Awik'  *Q  ien-lfife.  «iif  '^ig 
üv^ßt^  a.  yXAw4  lilDtosekoniHieii  asd  4ie  Aii9*be,  diwt  $^«9 

*  ComnBQe  zcl,  beiiehtfgt.   §.  4#  8. 116  iil-dbr^^  den  sjnkop. 
Wdrtern  auf  -^p  beigefügt.   §.  40  sind  nur  mit  deO'Airtilnla* 

'  yovv  u.  ddpv  einige  unerhebiiohe  Verändenihgcn  Torge- 

nommen  worden;  die  frühere  schwankende  tind  unbesUmmte 
Vorstelhinj  von  dem,  was  in  der  Decliiiaüoii  als  Anomalie  za 
betrachten  sei,  iit  aber  geblieben,  und  als  Grundlage  des  man- 
gelhaften Anomalenverzeichnisses  beibehalten  worden.  §.  53.  S 
erltlarender  -Zusatz  über  die  Bildung  von  ^aCömv.  §.  91. 1  ist 
die  Definition  dea  Verbi  -ini^nllgend  verlndert;  f.*  88  M 
fiberll&aaig«  Aamerlc«  ^ottridien.  $.  114. 1  o.  Ann.  1  li^rfoh- 
tfft  durch  Streidfaun^  «ngehdrigttr  ZmiiU«,  Ausserdem  8ind 
einige  Beispiele  ans  Homer  neu  hinzugetreten.  §.  115.  S  Zu», 
tiher  die  Bedeutun»  von  sßr]6tt^  welcher  aber,  %Tie  vieles  An- 
dere, was  jet2t  in  der  Syntax:  s^teht,  in  die  Fnrrtienlelirc  i^ehört. 

Von  grösserem  Umfange  sind  die  Berichtigungen  und  Zu- 
sätze, welche  in  den  übrigen  einiretreten  sind.  Ein  Tlreil 
der  ersteren  triift  hauptsächlich  die  borm,  unter  welcher  die 
Kegeln  dargestellt  find,  wie  §.  a  8  die  Birl[liran|;  der  sjllabe 
•meps ,  §.  11  Ihlfe  die  Terbeteerung  eines  felileiliafleii  Ans« 
druclLs,  $.  40^  8. 152  Anm.  über  die  Femen  ▼on  noXvg  und 
l^h^Si  §>  57. 1  DefinliloB  des  Presomeiis  («Di^enfi^end) ,  §.  58 
8.  172  das  Paradigma  Ten  ithftov,  wo  aber  der  Nomin.  €tvt6^ 
SU  streichen  sein  wird,  wa«i  auch  von  dem  Nom»  Sinsp.  des  Pr<>- 
nom.  der  igten  u.  2ten  Person  gilt^  68  Ii.  2  über  die  Weg- 
lassun^r  des  Au?m.  tempor.  in  den  histor.  Temporibos,  §.  70 
1  u.  2  über  die  Ermittelung  des  Stammes  aus  dem  Prisens, 
§.  99.  4  über  den  Gebrauch  der  Pronom.  person.  bei  Homer 
und  In  der  gewShnllehen  Prosa;  §.  IM.  4d.  beriehtigt  doroii 
Yerseibnn;  der  fteg el  iber  die  Constructlon  der  Verba  betehd' 
digen  u.  s.  w.  an  die  Stelle,  an  weiche  sie  gehört;  §.109  Anm.ft 
&ber  den  Genit.  bei  Verben,  um  den  Grnnd  eines  Ereignisses 
auszudrücken;  §.116  Anm.  1  über  den  Gebrauch  und  die  Be- 
deutung des  Perf. ,  namentlich  de«?  Perf,  2.  —  Andere  Berich- 
tigungen beziehen  ^ich  vorzugsweise  auf  den  (nhalt,  und  diese~ 
letzteren  fiixlt  n  sich  in  bedeutend  grösserer  Anzahl  So  §.  12-4 
über  die  Betonung  der  durch  Zusammensetzung  mit  dem  enkli- 
tischen ds  entstandenen  Formen;  §.  82  S.  85  ikber  die  Beeo« 
iinns  von  ffia  end  foid^  über  des  Verhiltelss  vea  ogyvtd  iilid 
iQymä^  iymd  und  mfwtti  %  tt  Amd.  S  t&ber  de«  Genit  Pkur.  ~ 
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der  Femio.  ^on  Adjectif^s  proparoijtonis  auf  -  og  (noch  nicht 
genügend);  §.  33  Aum.  3  über  den  Acceut  derSubst.  auf  >fAOs; 
§.  35  Anm.  1  über  den  Accus,  auf  -co  von  Wörtern  auf  -CDg; 
§.  37. 1  über  den  Acceat  der  MonosyUaba  dritter  Declinat.  ia 
der  Haopiforms  dai.  Amm,  X  Ut  jedocli  f^QaC^  ia  m 
icrwtndelo}  —  Ava.  S  Hb«  die  Ozjtoiiinuif  doiger 

Wörter  eef  -^g^  ««ijp  a^'-ov?,  nftd  Anm.  4  über  die.iweityU 
.Iiigen  Subst.  der  3ten  Declin.,  welche  in  |brer  Betonung  den 
Begebt  der  Monosyiiaba  folgen;  §*-4S  Anik  1  über  die  Dual- 
formen der  3ten  Declin.  auf  -otv,  u.  «t;  §.  4-1 
Anm.  1  über  d^n  Genit.  auf  -tog  von  Neutr.  auf  -  ag  im  atti- 
schen Dialekt;  §.  49  0.  6.  Anm.  über  die  verschiedenen  Geni- 
tivbiidungen  der  durch  Zusammensetzung  mit  jtokig  gebildeten 
Adject.;  §.  52  S.  156.  1  über  niQansQOS  als  Coraparat.  von 
ttiga;  §.  70.  3  über  die  Yeränderuugen,  welche  mit  dem  r«l- 
Yerbaletemme  M  der  BUdnnf  dce  PriaeoBitmnnies  verge- 
J^en;  — >  durcbaue.  nedi  nielit  g^ügendt  und  eneh  $•  81  noch 
nicht  eutreichend ;  llpeiUch  ist  gerade  dieser  Tlieil  der  griech. 
Formenlehre  eben  so  schwierig  als  wichtig  und  bedarf  noch 
sehr  bedeutender  Vorarbeiten,  denen  sich  aber  der  Gramma- 
tiker nicht  entziehen  darf:  §.  73.  2  über  die  Bildung  des  fut. 
altic.  und  das.  b.  des  Perf.  2;  das.  Anm.  4  werden  abweichend 
von  Hrn.  Rosi's  früherer  Betrachtuogaweise  die  Fut.  zu  nimckt 
dia^  xXt^Uo  n.  e.  w.  nicht lale  sogeueonte  dorische,  sondern  eii  * 
9ltiM)ie  Fat  dai;ge8telit.  .  R^.  Ic&nnte  diese  Aflsicbt  büehstoM 
ia  fiesog  eof  «fgov|i0l  biUlgen,  in  «eiebem  sieb  des  tf  eis  r»- 
djcai(Aor.  2.  Ixetfosr.  «ns  dem  der.  ijtttov)  betrachten  Hesse. 
Aber  auch  diese  Form  würde  dann  vielmehr  in  die  Analogie  des 
Fut.  2.  treten,  für  welches  bei  Verb,  mutis  die  Beispiele  fehlen. 
Besser  bleibt  man  daher  bei  der  alten  ganz  genügenden  Ansicht 
stehen,  von  welcher  sich  die  übrigen  von  Hrn.  II.  angeführten 
Formen  wegen  des  charakterii^tiMchen  ö  des  Fut.  1.  ohnediess 
nicht  losreisseu  lassen.  §.  74-  2  über  das  Yerhältniss  des  Aor« 
2  u.  1 9  wem  sipb  beide  nebea  eineiider  in  einen  Verb,  finden}' 
des.  A  bericbtigende  Zositse  liber.die  Büdeng  und  Clmsebrel- 
bnag  des  Coc^.  Optel.  Perf.  Act  nnd  iber  die  Biidnng  des 
Imperat.  von  demselben  Tempus^  das.  5  über  des  Fut.  3.  bei 
Verb,  iiqnidis  n»  .bei  Verb,  mit  dem  Augro.  temporeie«  §.  77 
9ev.  2  a.  berichtigender  Zusatz  über  die  Verba  pnra,  welche 
im  Fut.  U.S.W,  den  kurzen  Vocal  des  Präs.  behalten ;  lAao  das. 
in  Uäofiai.  verwandelt  und  [(lafo  gestrichen.  §.  79  Bemerk.  I.  4 
über  die  Betonung  des  Conjunct.  u.  Opt.  von  laTijpit.  —  Doch 
ist  hier  gegen  alle  Analogie,  obgleich  nach  älterem  und  naroent- 
Nah  naeb  Buttmnnns  Vorgange,  £drato,  lötaZw  eis  regelmitsig« 
Bet«MUif  engiegeben,  werbbeff  ür.  R.  des  Ree.  Arbeit  liber  die 
Coijngnt  ebnsVbidevoeel  g..O»  Z  Anm.  5  Not.  vergieieben  wolle. 

.  S«  82  AVD*  A»&bbflr  die  diobtwiigl^  Verbeiformea  euf 

■  • 
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vnd  ^€ca  TOn  ¥erb.  imparle.  8.  Sil  Ot«f  Ktp.  BttrfekitgQng 
4er  vWher  gins  nnpataenden  f^ebmehrift.  $•  6T.  2  über  die 
Xniini;  -«Ipai  nnd  bei  gewieeen  von  Adverb*  «nd  Prip 

positiofMn  abgeleiteten  adverbiaiea  Comparmt/D;  Soperlativen. 

§.  09.  3  a.  und  b  über  die  Stellang  der  persönlichen  u.  reflexiv  / 
Ten  Pronomina  an  der  Stelle  des  in  andern  Sprachen  gewöhn- 
lichen PogsesiToms  bei  Subsiantivis  mit  dem  Artikel;  auch  die 
zii;:elH)ri^eii  Beispiele  sind  berichtigt,  g.  d!)..  7  a.  und  b  über 
die  Umstellung  beim  Relativ  und  einige  Besonderheiten  bei  der- 
/  tidbeD ,  wo  die  Interpuoction  in  den  Beispielen  zugleich  verbea-» 
Mrt,  «nd  «ine  teltiicre  Conatracttoti  dleaer  AH  TbakydidM 
Mgefdilt  iat«      m  Ann.  2  über  M  Comtmctioii  Ton 

'  {ttv,  deeßtiSp^  nQOSHmfiSk^^  wo  unhaltbare  UnterscUede  anf- 
fegeben  sind.  %.  lOi.  8  iM  an  di«  Stelle  der  früheren  nnpaa- 
•enden  Beispiele  passende  aus  Plato,  Aristoph. ,  Xennph.  ge- 
'  "  treten.  §.  114.  1  über  die  Bedeutung  des  Fnt.  und  Aor.  Med,  , 
t  §.  116  Anm.  S  über  den  Wechsel  des  Aor.  mit  Perf.  u.  Iraperf. 
In  der  Erzahlunfr.  ^.  119.  2  b.  ß.  und  y.  über  den  Confiinct.  in 
negativen,  bei  Homer  auch  in  positiven  Sätzen,  um  eiu  Ereig- 
niss  all  rein  durch  den  Einflosa  ebwaltender  Umstsode  hnrbei« 
f  afUirt  darmtelien.    §  122  Ann.  4  ttber  die  Abaiehtspartl- 

'  lein  mit  dem  Oobjonet.  nach  einem  Friteritnm;  das.  Anm«  5 
yber  eben  diese  Partikeln  mit  dem  Optat.  bei  ▼orcnagehenden 
Pris.  oder  Fnt.  §.  12S  Anm.  1  über  den  Conjunct.  nach  Rela- 
tivis  bei  Homer  selten  mit,  rjewöhnlich  ohne  av;  das.  Anm.  5 
über  einige  liesniiderheiten  bei  der  Verbindung  mehrerer  rela- 
tiven Sätze  ,  welche  verschiedene  Casus  des  reiat.  Pronomens 
erfordern.  §.  12d  Anm.  1  über  den  fehlenden  Artikel  vor  dem  , 
Infinitiv  unter  gewisisen  Bedingungen ;  das.  1  siad  die  Beispiele 
Wielitigt;  eben  ao  §.  129.  4  n.  dte  Erklimng  ^nea  Beispiele. 
$*  121.2  6b«r  die  Gonatraetlon,  welehe  im  Grieebiaeiien  $^ 
wdhnlleh  älaehlleli  all  Dativ,  absol.  anfgefaiit  wird:  12ft. 
1  !• «  tat  der  Qebraneh  von  o^     acfaMer  beatlmmt. 

Wir  ziehen  zu  diesen  Verbesserungen  von  Einzelheiten  noch 
diejenigen  kleineren  Abschnitte,  welche  als  völlig  umgearbeitet 
find  /um  Theil  als  nicht  mibedentend  vervollständigt  betrachtet 
werden  dürfen.  Hierher  geliört  §,  22.  1  u.  1  a.  über  die  Kra- 
;  g.  116.  8  mit  Anm.  <l  u.  &  über  die  Bedeutung  und  den  Ge- 
brauch des  Aor.;  §.  IIT.  2  über  den  Gebrauch  des  Conjunct.  - 

'  Optat  Imperat  n.  Infinit«  Aer«  mit  Anm.  1  über  die  eegenennt* 
Bnellege  tempomm,  weldie  ven  Hrn.  R.  in  dem  alten  änne  des 
Werts  mit  Reeht  gänalioli  verwerfen  wird.  §.  110  Anm.  1  über 
den  Conjunct.  in  der  isten  Pers.  Singnl.  bei  Anfmuntemngeil 
und  Ermahnungen;  §.  122  Anm.  6  über  den  Grand,  warum  tva 
Bich  nie  mit  äv  oder  xl  verbunden  findet;  das.  11  mit  Anm.  7. 
8  u.  0  iiber  ouag  c.  Futur  Indicat.,  über  onag  äv  c.  Conjunct., 
Über  oxas  elliptiach  mit  iärg^uaung  eines  Verbi  der  Brmunte^' 
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ronj^  oderWim^m^,  i'iber  vTrag  mch  den  Verl),  vherles^en,  sich 
beslreben  u.e.  V..  mit  liidicat.  FuLur.,  Conjunct.  und  dem  Opta(. 
mit  und  ohne  äv^  sämmüich  mit  genauen  Unterschieden  der 
Bedeotan^;  endlicli  über  ^i;  nach  den  \ erb.  fürchten  mit  dem 
Indicat.  praeter,  oder  Futur.  $  §.  123  Anm.  2  über  äv  im  relat. 
Sttie  DMh  d«ni  Mkat  det  Inporf,  «i.  Aor. ;  §.  ISOl  4  h»  ikb«r 
«las  Psrlicip.  bei  den  VerK  rnftagent  viid  dci. «.  &bw  d«i  I»- 
Hoit.  bei  a20dai/s<l9a£  o.  qialvMuh 

Wenn  acbou  diese  Ferbe9Mrungen  sum  Theil  sehr  weica|-' 
lieh  sind  und  den  Werth  der  neuen  Auflage  bedeutend  erhöben,  ' 
80  ^i!t  dieas  in  weit  höher^em  Grade  von  den  Zusätzen  ^  mit  de- 
nen Hr.  Ii.  aeine  Arbeit  aehr  fleissig  ausgestattet  iiat,  und  die 
neben  vielem  allerdings  schon  früher  Bekannten,  und  in  dea 
früheren  Ausgaben  nur  unbeachtet  Gelassenen,  auch  viele 
tebltsbare,  zum  Theil  gaoz  neue,  zum  Theil  wenigstens  ia 
den  giammaiiichcn  Ldirb&cbcni  noch  nidit  anfgeBommene  Be- 
merkangen  enthalten.  Mit  Uebergebang  deaaeii,  was  ma  lar 
bestimmteren  Fassung  der  früher  nicht  selten  unbestimmt  au|> 
l^estellten  Regeln  hinsugesetzt  i^t,  dergl.  sich  z.  B.  g.  11.  2  '  . 
und  daa.  3  b.,  §.  13  Anm.  4,  §.41  S.  129  c.  und  sonst  findet: 
ferner  der  ii  älle,  wo  eiuzeie  Regeln  durch  Iliuzufügung  früher 
fehlender  Formen  vervollständigt  werden,  wie  §.  11  Anm.  2, 
§.  Anm.  1 ,  §.  36.  2  b.,  §.  37  S.  100  b.  a. ,  §.  37  A.  2  b.  j?,,  . 
das.  B.  I  Ausn.,  §.  70  Aum.  3  u.  4,  §.  71  2()d.  3,  §.  7a.  I 
«•  Annt  S:  endlieh  fkberbanft  den  weniger  j^rbeblieben »  flnde» 
,  wir  rotgendee  der  Brwäbnnng  #ert|i,  S  Amn.  1.  Sine  Inmic^ 
aber  genngende  geachlehtUehe.  Netis  nber  d|e  iH^ale  Art  der 
Griechen  su  scln  eiben;  dat.  Aniii«2  Bemei^nng  .bber  den  Ge- 
brauch des  g  in  Compositis.  §.  4  Anm.  Kurze  geüchichtliche 
Barsteihing  des  Verhältnissea  zwischen  der  Era«5nii«chen  und  . 
lieuclilinischen  Aussprache,  mit  Ui'icksicht  aul  die  t^'orschnn-* 
^en  von  Liscovius,  Bloch  und  Sevilarth.  §.  7  Anm.  2.  ^ehr 
kurzer  Zusatz  über  das  Uigarama.  Genügenderes,  aber  noch  * 
l^elneswegs  VollsUndiges  ist  zu  dieser  Materie  in  den  Zusätze^ 
8. 706  gegeben.  §.  8  Note:  llterärgeschiehtiiche  Naebwciinnr 
fett  iiber  die  Lehre  ven  der  grleohlteben  Sylbenmeaanng.  Der 
ganie  Abschnitt  S.  22  — 44,  welcher  die  QuantitiUaWhve  Im 
Speciellen  bebandelt,  ist  theil«  dnreh  Berichtigungen,  theile 
dtircli  Zufi'i^ung  der  Bedeutungen,  wo  aie  nothwendig  wareil^ 
brauchbarer  gemacht.  Dennoch  bleibt  Ree.  der  Ueberzen^nng, 
da«4R  eine  solche  Zusammenstellung  aller  einzelen  Erscheiuon- 
^en  an  dieser  Stelle  der  Grammatik  in  gleichem  Maasse  un- 
practisch  und  unwissenschaftlich  i^t ,  und  dass  bei  richtiger 
^ethede  alle  Qoantititabeatimmungen  an  den  Stellen  der  Forr 
raenlehre  eingeechaltet  werden  müsien«  en  welche  sie  gehören» 
Seil  eine  Uebmidifc  gegeben  werden,  m gelid;rt  afe  w ale>An^ 
jliaa^  an  das  Endn.dw  irerinenle|ir8,,  wo  ale  aladann  «neh  Te« 
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SdliuYer  vffiünien  und  benützt  werden  wird,  naoMem  er  die 

cinzelen  Elemente  bei  den  einzelen  Formenbildungen  kennen 
gelernt  hat.  Bei  der  jet«ig;en  Einriclitun^  de*;  Buv.hs  mm»  abör  >  ' 
der  Sohiiler  entweder  die  Quantität  der  Formen  lernen,  die  er  ' 
6eib»«t  noch  nicht  kennt,  oder  die  Formen  ohne  ihre  Quantität, 
wodurcli  su^renscheiiilicli  Zusammengehöriges  auseinander  ge- 
rissen und  der  liuterricUt  erschwert  wird.  ilr.  ti.  möge  sich 
•elNt  fragen  ,  wie  viele  roa  lelnen  Scli&ierji  er  dahin  gebrstht 
hetf  die 82  Seiten»  welche  die  Preiedie  behandein,  ihi^em  Gep- 
dichtniflse  einzuprSfen.  11.  S  lal  eine  ^^gabe  Uirnngvl^ 
ten ,  welche  nicht  in  eine  Grammatilc,  sondern  in  ein  Uebung«< 
buch  gehört.  Statt  dieses  Zusatzes  hätten  lieber  auch  unter  - 
1  n.  2  die  Äufgabpii  pestriclien  werden  sollen.  §.  11  Anm.  1 
über  das  apostrophirte  noti  u.  vLvd.  §.11.  3.c.  über  die  Ana- 
strophe iii  den  als  Adverbien  gebrauchten  Präpositionen;  das. 
Anm.  2  über  die  Anastrophe  in  der  Tmesis;  —  der  von  Her- 
mann eingeschlagene  und  in  den  Zusätzen  zu  S.  erwähnte 
Weg  ist  unstreitig  der  richtigere,  mag  das  Verhorn  nun  ver- 
ausgehen  eder  gam  fehlen;  —  dai.  Anm.  S  über  &*o  entfenU 
von  at. dito;  schwerlich  zu  billigen.  '  §.  12.  2  über  die  laclin»- 
*tlen  Ton  ilg  (?)  und  Itset^  gehört  nicht  in  eine  Note,  sondern 
In  eine  Anmerkung;  die  Regel  im  Text  hat  ihre  alte  unbrntich- 
bare  Form  behalten; —  das.  Anm.  1  wird  mit  Recht  die  Accen- 
.  tuation  fiiöö  xivd  u*  ähnl.  Te^^vo^^eIi;  dus.  ^nva.  2  über  die 
Betonung  fvra  re  und  über  den  t  all ,  dass  auf  ein  mit  |  oder 
echliessendes  Wort  eine  Enklitika  tuigt.  Mit  Recht  und  gutem 
Grunde  eritlart  hier  Hr.  R.  gegen  Buttmann  und  die  verschie^ 

/  teilen  in'  diesen- flllefl  obwaltenden  grammatischen  Spltaflndl^ 
halten; —  das«  e*  1  Not  über  die  elnsjlbJgen  Fernen  des  PfO^ 
noibens  der  1  sten  Pera«  nach  Präpositionen,  mit  Beziehung  auf 
Reisig,  Elmsley,  BoTnemann,  Ast; —  das.  c.  3  Not.  über  die 
Orthotonirnng  von  riv^q  in  der  Bedeutung;  Manche ;  schwerlich 
zu  hilligen.  §.  15.  2  B.  Ausn.  Angabe  des  Grundes,  aus  wel- 
chem in  in  der  Zusammensetzung:  von  T-  und  K- Lauten  unver- 
ändert bleibt.  §.  15  D.  und  das.  3  u.  Anm.  IV  Die  Reffel  über 
zwei  Aspiraten  zu  Anfang  zweier  auieinaader  folgender  äjibtu 
-  Ist  Tervollstftndlgt,  aber  noch  nicht  hinlänglich  begründet  Reeu 
glaubt  Ilrn.  R,  aüf  seine  eigne  Behandlung  dieaea  ^^genstandea  . 
«ofraericaam  madien  in  dftrfen,  die  anch  aehon  von  Andern  g#- 

^  'hllliget  worden  ist.   Eine  Erwühnung  verdient  noch  der  Fall,  ^ 
wenn  die  zweite  Aspirata  zu  Ende  des  Wortes  ans  einer  Tennis  : 
durch  einen  folgenden  Spirit.  asp^r.  hervorgebracht  wird,  wie 
II.  X,  180  r^rnd^fci^'  ott^tot'  Itti  etc  ,  fl.  x,  Vll"Slg  qp«0"''  6 
«fig  '  SaotOi  vic.    §.  15  Anni.  5  über  aTtijkioiTijg,  XsvmnTCog  u. 
-ahni.  mit  beil)c]ialtner  Tenuis  im  attischen  Dialekt.       22.  H  b. 
c,  und  e.  Eiiäiüii  des  Endvorais  von  /laAtöra,  6(p6dQa,  itire, 
lxai/0,  tlva^       stawa,  äXXa,  hUQu,  die  neatrale  Endung 
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[iei  AdjeelifeDl  nnd  fon  «ofro»  wla  iii  intiiVieo  Foi(> 
men.anf  »to  in  Prosa.  Cnter  b»  wM  iMMh  Biistta ,  rc'xa^  ^xi- 
0ta,  anter  c.  die  mit  di  u.  f  i  znsammenfMUten  ProiioiDinal- 

formen,  wie  o5£  u.  dergl.  nachzutraben  «ein.  Auclr  felilt  eine 
Bemerktin^  über  die  häufige  ünterlassuri?  der  Elision  bei  sol- 
chen Wortern,  deren  Endvocal  gewöhnlich  ab^^eworten  wird. 
Vergl.  Poppo  ad  Thucyd.  I.  1  S.  216f. ,  der  auch  für  die  Kranit 
bei  Thukydides  manche  genauere  von  Ilm«  U.  noch  nicht  be* 
•  siBtsIc  Bemerkungen  giebt;  §.  22.  4.  Apbiretit  im  ntt.  DinlelEft 
beaehrinkt  anf  ^  'Mi»og%  wetchM  iriellelaht  iooh  htHtßt  ^neS- 
vog  ala  Kratia  tu  ach  reiben  eein  würde.  §.  22  Anro.  4.  In  den 
Zusitaen  sa  dleaer  Stelle  wird  mit  R«iranils  dem  in  der  Ail- 
mefk.  Gesagten  und  Buttmann  entgegen  dns  v  ItpBXx.  in  den 
VerbalendiMigeu  auf  als  mcht  ursprünglich  zur  Endung  ge- 
hörig bezeichnet;  wohl  mit  Hecht.  22  Anro.  &  über  ovto>g 
Tor  Consonanten  und  Anm.  6  Ober  das  bewegliche  x  in  ovXy  so 
wie  über  die  Bildung  tou  fujxitt.  ^.  22.  6.  Synkope  im  atti« 
■ohem  Dialekt.  Es  wikrd«  hier  beiaer  Ucnp  anf  die  «inaeleo 
Filla-  in'  der  Formealehr«  ▼erwieaen  adn ,  in  welchen  Synkape  , 
eintritt.  Wenigstens  gehörte  die  ohnehin  nicht  Tollstlndlge 
Anfafthlnng  nur  in  eine  Anmerkung.  §.  29.  2  sind  an  den  hll* 
gemeinen  Geschiechtsrej^eln  die  Ausnahmen  hinzugefiigt,  und 
die  Repreln  selbst  vervollständigt;  das.  b.  ist  jedoch  die  Regel 
nicht  präcis  genug  gefasst.  In  Bezug  auf  das  Geschlecht  der 
Städtenamen  sind  in  den  Zusätzeti  die  durch  Grashofs  Unter«' 
euchungen  gewonnenen  Ergebnisse  kurz  angeführt,  32-  4  b. 
Anan«  Feminina  conereta  anf  -cux«  welche  gegen  die  Haupt- 
legel  PropaMxytona  eind$  nuch  die  bbrij^en  Regeln  ther  dl« 
Betonung  der  Femin.  sind  durch  weaeotllche  Zusitze  bericll* 
tigt  und  der  Abacbnitt  über  die  Betonung  der  Subst.  auf  -175 
(S.  8(i.  4.)  i>t  ?:anz,  uiul  zwar  sehr  fleissig  umgearbeitet.  No,ch 
immer  ungenügend  dage^t^ii  erscheint  ungeachtet  mehrerer  Zu- 
sätze §.  S2  S.  88.  5  f.  der  Abschnitt  über  die  Veränderungen 
des  Accents,  wo  Biittmauu  mit  so  schöner  Klarheit  vorausge- 
gangen i&t.  §.  S2  S.  ÜO.  2  über  den  ionischen  Genü.  anf  ~£(D 
hei  Attlkern  in  Nom.  propr.  TerTollatindigt;  das.  4  in  den  2u8. 
^  dleaer  Stella  8.  TOS  über  den-Gebrtttch  dea  doriichen'Genlt^ 
auf  -u  in  den  Chören  der  Tragiker.  §•  88*  1  ein  nngenauer 
Saaatz,  welcher  aich  ana  §.  22.  2.  1  b.  Ton  selbst  berichtigt; 
das.  S.  Öl  Not.  (poQictfiog  als  Femin.  gerechtfertigt;  das.  2 
Neutra  oxytona  auf  -oV,  als  Ausn.  von  der  Ilauptregel.  §.  3t5 
Bern.  1.  Vocat.  dfe  im  N.  T.,  geJiört  k;ium  hierher,  da  auf  die 
neutestamentl.  Sprache  sonst  nicht  weiter  liucksidtt  geuominea 
ist.  §.  34  Anm.  1.  Berichtigung  und  Zusatz  über  die  Coutracta 
anf  ^BOVf  'Oog  u.  .£0g.  §.  tib  init.  Erklärung  des  Aufdrucks: 
aiiUiAe  DecBnation.  §.  86»  1  b.  fai6Tijif  ala  Feminin»  §.  37 
Anm»  %  Abweichender  Aeceiil  der  Fcmitt.  anf  -xoif^  ik  «aM»> 
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'80  Gxlocliitche       räch  lehre* 

JUs  nnd  der  von  zweisjlbi^en  Bärytonts  gebildeten  Feminina, 
g.  S9  S.  104—112  ist  die  Uebersicht  der  NomfDaÜvendongea 
Sritter  DeidlMtiikii  dnr«h  Hlmiifugang  dto  fehlende  Formen 
keflditigt.  S.  M  AniD.  enthilt  cia^n  Zntats  fiber  die  Con* 
•  tracta  dag,  ol$  u.  s.  w.,  in  welchem  aber  die  Worte:  welche 
Bämmtlich  im  Genitiv  -öog  belcommen*'  unrichtig  sind.  Za 
§.  39  Anra.  1  wird  in  den  Zus.  S.  708  auf  -a  als  wahrschein- 
lichen ursprüngUchen  Accusativausgang  der  dritten  Decliuation 
nach  Reimnitz  mit  Reclit  aufmerksam  gemacht,  42  Anra.  2 
über  die  Unterlassung  der  Contraction  im  Genit.  Fiur.  der  iNeu^ 
tra  auf  -0$}  dat.  Atim.  *A  über  den  abweichenden  Accent  Ton 
%Qi>iiQ0if*  OeneueMii  Uber  die  Contraction  nnd  den  Aceenl  der 
Ad]eet  barytone  ndf  -^r^g^  su  denen  tQii^grjg  gehört,  hat  Belt» 
mann  in  den  Zugätzen  an  §•  40  Anm.  worauf  in  einer  k&nf* 
tigen  Auflage  Rücksicht  zu  nehmen  sein  wird.  Auch  über  die 
Contraction  im  Dual  wird  eine  Bemerkung  aus  Buttmann  §.  49 
Anm.  0  mit  der  Note  und  aus  den  Zus.  zu  dieser  Stelle  zu  ent- 
lehnen gein.  §.42*  2.  Contraction  von  -ea  in  -ij  st.  -a,  bei 
Puris  auf  -ij'g,  -ig  selbst  bti  Attikern,  welche  wohl  aui'  die 
altern  Attiker  ( bei  Plato  finden  sich  nach  Hrn.  Rosts  Angabe 
Beispiele)  beacbrIniLt  und  Ar  diese  anerkannt  werden  d&rfte. 
§.  42  Anm.  (  ftber  die  Contraction  in  Sohlt  auf  »ov,  -ovo»  ist 
genauer  boitimitat  durch  Hinsofüfnng  wirklich  vorkommender 
Beitpieie.  §.  4S  Anm,  2  über  die  ioniaidie  GenitirbUdang  auf  - 
-tog  von  Wörtern  auf  -tg  bei  Attikern^  und  Flexion  von  ofg. 
Zu  §.  43.  S  wird  in  den  Znsatzen  S.  708  mit  Reimnitz  richtig, 
»iigeiiomraen,  dass  das  i;  in  ßovg.  yQc.vg  nntl  in  denen  auf -svj 
isich  ans  dem  Digamraa  des  Stammes  gebildet  habe.  §.  48  A. 
üb^r  die  Betonung  der  einfachen  und  B.  der  zusammengeseti- 
ieA  Atfjeetiv«!  auf  -og  erscheint  anter  einer  vielfkch  durch  SSu* 
•itie  berichtigten  nnd  verroilstindigten  Gestalt  nnd  bietet  die 
Ergebnisse  der  mShsamen  nnd  ilelssfgen  Forschungen  in  diesem 
Felde.  §.  48  Anm.  6  giebt  eine  kurze  Darstellung  der  abwei« 
chenden  Ansichten  Hernannt  nnd  Göttlings  über  die  Betonung 
der  Adject.  auf -ysAw^,  -y^ocog  n.  -yrjnog.  Hr.  R.  folgt  im 
Texte  der  Betonung  Hermanns  mit  Recht,  enthält  sich  aber 
in  der  Anm.  mit  Unrecht  einer  klar  ausgesprochenen  Gntschei- 
dang  zwischen  beiden  Gelehrten.  Göttlings  Meinung  er^^cheint 
hei  n&herer  Betrachtung  als  so  schlecht  begründet  und  zugleich 
eis  ao  nnntlftrllch,  daaa  ihre  Erwebnong  kenm  Aothwendig  war. 
Wo  wir4  em  Nationalgrieche  s.  B.  hei  der^naspracbe  des  No- 
minat.  fpiXoysXag ,  um  denselben  richtig  zu  betonen ,  erst  die 
grammatische  Reflexion  angestellt  haben,  ob  er,  im  Falle  des 
Hediirfnissps ,  den  Genit  rpiXoyBXo  oder  (piXoykXoTOg  bilden 
würde*?!  Betonungen  aber,  wie  ßad'vyrjgcog  und  ähnl.  wider- 
sprechen, SU  oft  sie  sich  auch  iu  den  Ausgaben  finden  niögen, 
aller  Analogie  gänzlich  ^  und  beruhen  auf  irriger  Ansicht  von 
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den  Wmm  d«r  itÜMluAi  Ocdiiialiaii.  WIn  t«  dkm  Bett»- 
billig  ^on  Hm.  R.  §.  Sft  iher  di«  «weite  all.  DeeUiiatiMi  ein« 

schärfere  Betrachtungsweise  festgehalten  wordeo«  eo  w&rdv  ilim 
des  Unzulängliche  der  GöttUngischeu  Voraussetzungen  und  Fol-  '  > 
gerungen  unstreitig  sogleich  klar  geworden  sein.  Die  im  We- 
sentlichen richtige  Ansicht  über  diese  Fürnialioiicii  hnt  cilier 
Thiersch  gr.  Gr.  §.53  (vergl.  §  178.  2».)  längst  auf-estdlt. 
Alle  Erscheinungen  in  der  2ten  att.  Decliu.  erklären  «icli  näm- 
lich ganz  natürlich  aus  einer  Coutractiaa  .700  ao  in  ca,  welches 
letitere  bei  vorausge1lend«iii  ContomnleQ,  nni  eiiM  weichare  . 
Form  ta  gewinnen«  durch  ein  vorseblag endas  a  anff  elöst  wo^ 
de,  welches  aber  Iceine  Sylbe  niisst,  sondern  immer  in  Syni- 
zese  erscheint.  Das  Naturgemässe  dieser  Ansicht  hat  auch  Butt- 
inantj  ^  Ol  Anm.  2  enj^ejjf  lien,  ohne  sich  jedoch  von  seiner  ua- 
liahb^rcii,  yber  einmal  liebgewonnenen  Hypothese  eines  Laut- 
und  (^iiantUatsuechsels  (ao  in  Cd)  abbringen  zu  las^'erl.  Jene 
ursprünglich  ioniache  Auflosung  durch  a  drang  aber  niuhl  in 
allen  Farmen  dnreh,  und  an  blieben  nnaufgelöst  a.  B.  cäs^ 

(wpbi  aebwerliab  (cDg  sn  balonan),  dafvsiig»  dy^gag  und  ' 
mit  aurückgezoganem  anomalen,  aber  wenigatena  dnrali  scheio- 
bara  Analogie  ^eiahßtstan  und  durch  daa  Ohr  wegen  der  Ge- 
wöhnung an  Formen  auf  -ag  mit  Betonung  auf  der  drittletzten 
Syibe  empfohlenen  Arcent  ,  (piXoyeXcog^  fxovoxsgag  und  ähnl. 
Dass  aber  eine  «olclie  lietonnng  nur  bei  kurzer,  in  der  Ausspra* 
che  fast  versclilini;:eiicr  Penulliroa  statt  finden  konnte,  leuchtet- 
au sich  ein,  da  eben  wegen  jener  Kurze  der  Äcceut  auf  der 
drittletaten  Sylba  bleiben  konnte.  Formen  anf  -og  finden  ala 
Verkuraungen  leicht  iMre  Analogie,  eben  so  die  Formen  auf 
-a»g«  -üorog  als  Heteroklita.  §.  48  S>  14S.  4  aind  den  Adject»  i 
Oijtoois  auf  -sxjlijl  o.  8.  w.  die  auf  - 3rt(o|,  -  xtcSg^  - rp&g,  ^xqo^ 
nnd  'cSip  bei^efi'i^t.  Der  folf;ende  Theil  der  Re^el  bedarf  aber 
noch  einer  Berichti^fin^;  der  Form,  da  er  fast  panz  unverstäod- 
lieh  ist;  —  das.  Amn,  l  sind  auch  die  Ausiialimen  von  der  Tor- 
ausgeheuden  Ut'^t  l  3nfl:ejs:eb{a.  ^.  -IDA.  ti  Anm.  über  den  selt- 
uen  Geuit.  aui  -to)^  von  Adjecl.  auf -vg;  gehört  nicht  hierher, 
flondarn  in  g.  5§.  S.  146  Bemerk«  1  ikbar  die  Ton  Subitantivla 
liergelinicten  Adjectiva  defectivai  daa«  Bemerk.  S  die  von  Ad- 
|ect,  auf  ^xös  durah  Zuaammensatanng  entatandenen  Ad jeetiva 
sind  zweier  £ndungen  und  Proparoxy tona ,  während  die  von 
Yerbis  compo^itis  hergeleiteten  dreier  Endiinsfen  und  Oxytona  , 
sind.  §.  49''  S.  148  INot.  über  die  Oxytonirung  der  conttaliir- 
ten  Dual  formen,  wie  x^vOcj,  aus  ;|r^i;aici).  §.  50  Aum.  Ffexion 
des  Adject.  Ttgavg  im  attischen  Dialekt;  das.  T  Anm.  Coutra- 
hirte  Parlicipialendungen.  §.  52  S.  ]5(»  Ausn.  I.  <pUl&Vf  tpL- 
iMsog  ahi  bloss  dichterisch  beaeichnet;  daa.  8  iit  an  den  Ad»- 
Jectivia  mit  der  Comparatifendang  -  toa^  sSdoQog^  sa  denen 
ndt  dar  jSndnng.>  "itUQog  ^uiv4ipayog  g^^t^    §•  &4.  ti  Pl^ 
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Formen  ßektSQog^  <P8qteqos  und  tpigiörog  als  poet.  bezeichnet; 
das.  Anm.  1  über  den  bloss  bei  Späteren  vorkommenden  Ge- 
brauch von  dya^dtsgog^  dya&cjtazos;  das.  Aum.  2.  Von  ijxi- 
ötos  in  Prosa  nur  ^xi0r<K  als  Adverb  gebrintbUch.  §.  51.  6^ 
oXiyiatos  als  gewohalklMr  SiiperltUf  dXiyos  beseichn«!.  |.  fift^ 
Anm.  A«ltere  Besoclmuiif  der  Ztblen  bei  den  Griecheik  $.Sß 
Anm.  1.  Bei  lusammengesetitea  Zahlen  wird  aach  die  froMM 
▼oreiitgeliende  mit  der  kielmBren  durch  xal  verbunden,  beson- 
dere wenn  das  Ganse  nur  aus  zitei  Zahlen  besteht.  §.  56 
Anm.  2.  Ausdruck  gebrochener  Zahlen ;  das.  Anm.  6.  Bildung 
der  Zahiadjectiva  auf  -alog.  §.  58  Anm.  3.  Attischer  Gebrauch 
der  Formen  von  ov  etc.,  von  viv  und  öqp£,  rj^lv^  i}ftß{?,  vfi/v, 
Vßag^  6(piv  u.  6q)L;  das.  Anm.  10.  orcov,  örotöt  für  ovrtvwv, 
olgtiCL.  §.  üü  Aum.  Flexiou  der  Correlativa  auf  -de.  S.  18S 
Note  f.  Singnl*  deePlnsquamperf.  ett,  tnf  rJjg,  -  tj-  S.  188 
Note  -]•  u.  ff.  Verbalausgänge  -fictf^oy,  -fictfd«  bei  ntt.  Didl* 
tero,  and  über  die  Optativendongen  Ao«.  1  «•  S  Pees,  -a/^tfav 
K.  rmVy  -aifKt^  n«^  -sitB  f.  -c^i/ftsv,  ffi^rE.  §.  64. 1  ist  ~vrä«(v) 
eieU  «tf»  eis  urepräogUcber  Ausgang  der  8(en  Plur.  der  Haupt- 
tempore  angenommen  und  in  einer  Note  gerechtferti^et.  Dasg 
diese  Annahme,  der  sich  Ree.  früher  selbst  hingegeben  hat, 
als  ein  grammatisches  Ungethüm  erscheint,  ist  indessen  von 
Andern^  namentlich  von  Uopp,  durch  Vergleichung  des  Sans- 
krit erwieseu  worden.  Es  muss  demnach  bei  der  Annahme  von 
-vtt  sein  Bewendea  haben«  §.  66  Anm.  1.  Iiber  ixTijficn  ale 
ionisclie  und  (in  4en  Sus.  sn  8. 189.)  alä  elt-ettlaefae  Nebe»* 
form  M  uinttifuui/  und  Uber  die  sweifelhafite  Form  mMUpv^> 
y&tai  nach  Neue:  frgm.  Sapph.  p.81.  $.  8V  8. 191  Nel.  ube^ 
\%it,(0  u.  Igya^onai  mit  Augm.  in  statt  £{-.  67  Anm.  4. 
Aufzählung  der  Perf.^  welche  aich  im  attischen  Dialekt  mit  , 
.attischer  Reduplication  finden.  §.  68  ist  unter  \.  die  Lehre 
vom  Auirmcnt  bei  zusammengesetzten  Verb,  durch  Nachtragung 
einiger  Können  ergänzt.  §.  73  S.  211  d.  üebergang  von  ai  in 
einsilbigen  Stämmen  der  Verb,  liqnida  in  a  bei  Bildung  des 
Aor.  2;  Verwandlung  von  ebenfalls  in  a  unter  gleichen  Be- 
dingungen bd  Verb.  mnHa.  g.  73.  2  ist  die  berichtigte  Regel 
Uber  die  Bildung  dei  fnt.  attld  dnreb  A^tdekilchtlgung  der 
Verb«  eof  -iwv|tin..*awv^  erveiiert;  des.  JiUiel  S  ht.die 
Enletennng  dee  fnt.  attlei  überhaupt  und  nementUeh  der  Fof^  . 
men  auf -cp  u.  -Lovfiai  von  Verbis  auf -i^ca  aus  dem  richtigeil 
Gesichtspunkte  dargestellt.  §.  77  Bemerk.  2  b.  sind  die  Verbn 
auf  -Bin;vfii  zu  denen  hinzugefügt,  welche  in  dem  Tempor.  1. 
den  Stammvocal  nicht  verläugern;  das.  3.  UmscJireibung  des 
Conjunct.  u.  Optat.  von  x«XTjy/wat,  fii^ivij^aL  u.  xixXijfiai;  das.  4 
Sttsainmengezogne  Formen  von  atvo^ai^  tSovrai  etc.;  das.  5  ab- 
weichende Zusammenziehuug  von  giyom.  §.  70  Bemerk.  I.  5. 
^t(iiiVf  tp^lto  als  Optat.  Aor.  2  ohne  BiudevocaL  §.  87  Aum.  1. 
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Atwechielnder  atlvc?biali8cber.0«l»ni«h  dei  Nentr.  Sfn^.mid 
Plan  der  Adjectivforno  im  Comparativ  ond  Superlativ  bei  Dich- 
tern. S7.  :i.  Unsicherheit  des  Gebranehs  von  adverbialen 
Comparativ  en  auf  -thmg  bei  bessern  Schriftsteliern.  §.  1)9 
Anm.  1.  ol  u.  0q)L6i  in  Prosa  als  Pronomen  demonstrativiim  mit 
Beispielen  aus  Xenophon.  §.  99.  3  a.  und  b.  feine  BemerkoQ- 
geu  über  den  Gebrauch  de»  Genitivs  der  Pronomina  pert^on. 
«Ittt  devFoasessivum«,  ond  über  die  Stellung  desselben  so  wie 
4er  PronoBS.  reflexive,  ao  wie  Ober  das  Verhiltetae  tob  a»w6 
Md  «e^o&^'^  Bte  nlier  die  Stelloag  dee  Ctenk.  der  ProBon.  anf- 
^tellteo  Be^efln  werden  geatfitit  dereli  eine  reiche  nnd  hdchet 
willkoBimne  SammlBBg  Ton-BelBpiefen  lus  Aristophanes  n.  lao- 
krates,  weiche  Kräger,  der  aosaerdett  alte  hierher  gehdrigen 
Stellen  bei  Thukydides,  Plato  und  den  i'i brisen  Rednern  ver- 
flichen  hat,  aus  seinen  reichen  Saramlungen  zum  Nutzcfi  der 
Wissenschaft  und  zu  seinem  iluhme  spendete.  Möge  »tlw  Bei- 
spiel Andere  nicht  nur  zu  gleicher  Liberalität,  sondern  haupt- 
Bächlich  zu  gleichem  au»dauerndeuFieit»se  antreiben;  denn  die« 
«er.Fldtt  Ib  dem  eeMeber  üdneiriit  ce  «Uein,  dorch  den 
dHe  Wiaeensetaefl  elAmel  eem  wirklidi  Gresaen  gedeihen  kann, 
«o  weaig  iieii  anch  ein  groaaer  Theil  Bnaerea  phttologisehcn  Pn« 
MknBn  aar  Betretong  eines  Weges  geneigt  f&hren  mag,  der 
swar  durch  klare  und  sichere  firgelmiMe  belohnt,  aber  für  den 
grosse»  Aufwand  von  Miihe  nur  ein  ganz  nnbedeutendes  oder 
gar  kein  Honorar  verspricht.  §.  P*).  H.  Kine  nicht  eben  scharf 
gefasstc  IJcscliränkunff  in  Bezug  auf  das  EintretfMi  der  Attraction 
beim  lleiativurn,  weiche  wenigstens  durch  Beispiele  hatte  er- 
läutert werden  sollen.  100.  2.  Bemerk.  Gebrauch  der  Ad« 
verbia  im  Prädicate,  theils  im  Sinne  der  Adjectira,  theils  mit 
cif  enltaHmlielierllfodltcation  deafllasei$  daa.  Anm.  i.  Oöianei«. 
BMtlmmnbg  dei^  PlUe,  in  weielien  Üe^  AnflUaanng  der  Cepiiia 
im  Pridicat  als  regelmässig  angesehen  werden  darf,  so  wie 
über  den  Ausfall  von  k6tl  nach  ori,  in  seltneren  Fällen  dea 
f^onjoDctivs  der  Copola  nach  Relativis  und  Conjunctionen  mit 
ftv  \  und  des  Infinit,  slvat  in  abhSn^isfen  Sätzen;  da«.  Anm  4 
Weglassung  von  sivai  und  seiner  verschiedenen  Mod.  u.  Temp, 
als  Verb,  substant.  durch  Ausdehnung  auf  mehrere  Fälle  und 
durch -Anführnn?  darauf  bczVi  Vilich  er  Beispiele  erweitert.  Daa 
schon  in  der  frülieren  Auflage  angeführte  Beispiel  aus  Piaton 
Fhaedr.  p.  117  d.  passt  zur  BrÜnterang  nieirt;  pdÖivtt  £rvtM. 

ki  iaaaibat  nieftta  ata  -eine  dnreh  Aehnttebea  in  der  gritelilK 
•diea  Spraelm  liinlIngUeh  begrftndele  Umaciireibimg  von  Is^ 
evor,  wo  die  Bltthei«  dea  Begtflla  auch  diefiSinh^lt  der  Con- 
«Ivaelloiider  getrennten  Wörter  nach  sich  zog;  an  eine  Brgän- 
song  aber  von  foti,  ^  kann  nicht  gedacht  werden ;  das.  Anm.  6 
Schema  Pindaricnm;  das.  Anm.  7  Plural  des  ReUtivs  oder  l)e- 
woBBtfativa  in  Aeaiehang  auf  vlsi  %l  uUo,  und  Anm.  b  Piorai 


des  Prädicats  neben  Vocathen  von  CollectivbegriiTen  oder  auch 
von  andern  Svibslaiitivisä,     Bei-spiele  wie  Hont.  Od.  12,  82  i^r;a 
l^vvizi^  %)0Ll6i\L  'Oduöoai;  haben  indes»  gar  nichts  Aüffallen- 
des.  Eben  8o  wenig  Od.  2,  »10.    §.  100.  4d.  über  yiAfi  xixvov 
uud  da«.  Aiun.  10  ff^^dfcpoi.  mll  falgwofieiii  Dul  4«r  .CiKpiilt  , 
MFUlon;  iUb.     4«e  Hnifsverii  richlal  fioli  im  NaoMMMf  bte- 
weile«  nMtmeh.d«!!!  SiibjeflU><i  sondern  nach  dem  Prädicets- 
Substantiv;  das.  Anm.  W  Prädicat  im  Plur,  in  Beziehung  auf  eis 
i^ntject  im  {^«fvllirt  zu  welchem  andere  Substantiva ,  durch 
^vv  oder  ftrra  verbiinden,  treten,  und  nm^ekehrt  Prädicat  im 
Singular  nach  mehreren  durch  Conjuactioucn  verbundenen  Sub- 
jecien ,  wobei  zuweilen  selbst  in  einem  nml  demselben  Satze 
sogar  Singul.  u.  Tlur.  mit  einander  wecii!»elu.    ^  lOii  Erlaube. 
Ob  die  Nominal,  u.  Vopüt  als  Casus  zu  iMiracbfteh  aeSenl  EÜne 
Unteniiebung,  weielie  iiMt  In  diefijBtex,  BODdem  in  die  Fot^ 
jpenlehre  fehört,  ded  die  eeeh  ie.  keinem  iperiftfeiideii  ISrgeli- 
niss  gefi'ibrt  ist.   Dam  ichliesst  sich  eine  Bemerkung  über  des 
.Gebrauch  des  Nominal,  an  der  Stelle  des  Vocativ.    Wenn  aber 
der  Nominativ  'HtzUov  II.  6,  39(>  als  an  der  Stelle  des  Genitivs 
«tehend  bezeichnet  wird,  so  ruht  diese  Erklärung  auf  keinem 
bessereu  Grunde,  als  die  alte  von  Hrn.  Jl.  §.  117  Anro.  1  selbst 
verworfene  Ansicht  Uber  die  »ogenannte  Enallage  temporum  ge- 
währt.   K^c  , erkennt  in  jener  Stelle  nichts  als  eineAuakelulbiC 
§.1M  Anm.  %  i^erce  BesrtlieiluHg  der  WülloerselMii  Ceaoi-'  , 
tbeorie,  eef  welohe  liier  elasngelieB  m  w^t  ftthren  wifdeu 
$.  104  Anm.  1.  (Dcpiksiv  c.  Dativo;  das.  Anm.^  CeeUnictioii  , 
der  Verlie  sich  betrüben^  sich  gekränkt  fühlen^  trauern^  er- 
staunen, erschrerhen ,  vertrnaen^  sivh  freuen.    §.  105.  2  Be- 
merk. Ausgedehnter  Gebrauch  des  Dativ,  commndi  8  incomm.; 
das.  Anm.  2.  Daliv  (besonders  dicliterisch )  bei  Substantiveji, 
wo  sonst  der  Geuitiv  gewöhnlich  ist  j  da^.  Anm.  7  (i£fnp£69ai 
e*  Accus,  der  Perion;  das.  6  fernere  Bemerkungen  über  dea 
Mir  bei  Subitaiitiyis,  welche  iber'mH  dmD>imt  2  AngefÜir* 
ton  hitl;«!'  snsemmengeslellt  werden  eolleit«  '    J06b  1  d.  Dativ 
Bur  Angabe  des  Zeitpuiktes  für  die  Prosa  auf  gewisse  Ana* 
drücke,  wie  i^fiega  u.  s.  w.  beaelirliikt}  tdai,  e.  Daliv  ler  B»* 
Zeichnung  örtlicher  VerhHltnisf^e  in  Prosa,  nur  in  wenigen  Aus- 
drücken hervortretend,  iTnd  bei  Dichtern  nicht  selten  als  Dativ, 
instrnrocntalis  zu  fassen.    §  110,   welcher  von  den  mit  dem 
Geait.  sich  verbindenden  PiapoHit Ionen  handelt,  ist  theiis  be- 
.i^lMigt,  wie  uut^  ^r^ög,  nQOy  theiis  .durch  beigefügte  Beispiele 
imd  ßemerlceiifen  uat.  aml^  d«d,  9cpo,  snl^  (ittd^  vm6  erwel^ 
l,ertj  weisen;  indeia  liildei  di«  Game  Immer  mr.  eiae  dvrefa 
kein^e^Wfhes  Priucip.  geordnete  Zusamraenttagnog  von  Einsei- 
heiten,  welohe  durch  d|e  alphabeiieclie  Ordnen;  der  Prüporä- 
tionen  nur  äusserlich  lose  zusammenhängen,  so  dass  noch  sehr 

vi^l  ^u,tl\mi  iii^ng  leibt  .$.  .110^  Dativ  Ador  seUoer  Asmani» 

■  ^  ■ 
-  ^  ■  1 
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^«r  Perion  bei  den  Ad{ectivi8  rerbftl. ,  «^eliit  einigen  llel#jbielen 
M»PlatMi  und  Thuky diilca.-  %.\  n4  %  lulftfeir  Amn.  ÜMfdf Mk 
iMvo^muiBiiteii  umgelLttlivIcn  SiiMefit  Ma  Pawlr,  f8nir»aftk<* 

gearbeitet  und  bedeotvad-ivervollMindi^t;  das.  8  tiber  die  v'tfN 
ydnadenen  Vfreinen,  auf  Welilli«  4«8  ^ri«oh.  Passivum  im  DeiiC^ 
sehen  oft  übersetzt  werden  mus«*.  §  llii  Not.  fiber  Mehlhorn« 
Behandlung  des  Medianifi;  das.  Aiim.  2  Bedeutung  der  IVlediaU 
form ;  ist  nicht  deutlich  genug  anagedrockt.  Das  hier  Geoa^te 
sollte  lieber  in  Verbindung  mit  Anni.  3  gebracht  sein,  einen! 
Zusätze,  welcher  ausführlioh  Ton  demselben  Gegenstande' b^Hi« 

lea,  in  welclitf  Altts'udd  Neaes  In  sondttvbisiieni  Zwiespalt  llifl 
^einander einen  nnentaehledenen  Kampf  it8ni{>ft.  Auch  schliesslt 
idch  daran,  nach  wie  vor,  der  fast  lÄtverändcrte  §.  114  mit  der 
Ueberachrift:  Medial -F'0rmt;n  —  in  der  Syntax!?  llt^c.  Iiber- 
geht,  um  nicht  an  ausfuhrlich  an  sein  ,  die  kleineren  Zutfatz», 
welche  der  übrige  Theil  der  Syntax. «rhaltea  hat'  Obgtoieh 
«lebrere  derseUmA  .«eiieiHiok  J&r.  dll»«V4iv^ltlia4%lin^  itf« 

nMfliMf  iimIi  nidlii«ls  allgMMf*  Mtmt'^^riwiniagMtil  ««iitoMi 
dnrf«n,  so  ist  döeh  Jm  Allgemei»wiM4wdi<tste  AbschniW^bi 
4«tlia,  tnit  Auaachlnss  von'  §.  }20'a;^1^,  [«tfliiie  «#eh  beson^ 
lAMcmrähDt  werden  «oHctt,  '«!«  weDi|«r  ,tarih|^Vb«i(dri||liik 
•mebent  "■  ■:  .  • 'r  h'\    h-.  •.:!••  !i;mSI 

'  Alle  bisher  erwähnten  Ve^besserangen  vifd  Zusätüt^  Heilig 
hen  sich  indess  mehr  oder  %veniger  nur  auf  Evuzeiheiten.  -Alb 
4ur9l^u»  tängearheitei  verdienen  folgende  ^röaberd  Abtfcknitte 

.  •  lYtolet  lepltel  tS-  ^S«*«.«  fentwicMobg  mtUuMmmmii 
*der  Kedeitheile;    Necb  des  Ree.  Ansiclit  ist  «las  hiei  |}4feb«fte 
iiocli  immer  ungenügend,  obgleich  nicht  metir  ab  dorcbging% 
nnhalthar  als  das  früher  Gebotene.    Ohne  auf  eine'  KritÜc  des 
Elnzelen  einzugehen,    cicbt  Uec.  hier  diu  firgekni«we  seiueS 
mehrjährigen  Nachdeuki'us  über  diesen  Gegerii^tand,  und  «Iber- 
lässt  Hrn.  R.  die  Benutaung  für  eine  ki^nfciget  Auflag«.    Atrf  eine 
Begrnndong ,  aofeiii  :dle«4be  nicht  In  M  Düritetlbiig  e^bbC 
Hegt,  he—  iwtiriieii  wegaikiier  Bwtill^^ 
■ieb%iBita8llgPBn|eiiieeMetfKUi-]li/\c  «ij  ,  rfi«.... ,  .VI  Tih  obaiD 
Redetheile  heissen  die  Worter  der  Sprache,  insofern  sie 
bloit  mit  ftüeksicht  auf  die  allgemeinste  Bedeutung  betrachtet 
iwerden^  welche  sie  VerrniVge^lir^r  Form  an  sich  haben  ,  ohne 
Rücksicht  auf  den  besiinuteteu  Inhalt  derselben  und  auf  die  h^- 
-sondern  VerhäUfN^ei<iAt%ekhe  sie  durch  ihre  Verbiuduiig  ou- 
.ter  einender  treten.  '  Dttntnach  kann  die  Bedeutung dtrA\Vö#ten, 
.eiaJiedetbeile  betraohlbt  y  tn^  eiiie  reio^  logische^  milüal^eei^ 
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86  CfriechiMlie  Sprscchlebte. 

4te  fta9BndiwteF«ni.4«  4eii  Inhallte  Wortes  bildeAdeil 
siigeo  Elements.  Eben  deswegen  ktim  der  BintheilungsgrunA 
ür./die  Redetbeile 4iirch üiiebts  gegeben  werden,  als  durch  dia 
TeraeMedenen  Formen,  welches  ihr  geistiges  Element  annimmt; 
diese  aber  sind  allein  auf  dem  Wege  der  logischen  Entwicke- 
lung  zu  finden.  Diese  loginche  Entwickeloog  kann,  weil  sie 
etwas  über  die  Natur  der  Wörter  aussagen  soll,  da  die  Wörter 
^prachelewente  sind folgerecht  von  nichts  ausgehen,  als  von 
4w  Defiaition,des  Wortes  Spracke.  •  '  • 

.  QieMMUiaiia^raciieiatdaivifiiaiilieMeMii^ 
QaikAii  ind  Bnj^iüdca4ii. darnrap^ngitolwni  BMatt.Mdar 
Öaa  IMBkan  wird  imn  Veraiande.  analyshrl  in  Gadanken,  Be- 
griffe ( im  weiteste^  Sinne  daa  Waila)  md  deren  Merkmalef 
das  Empfinden  in  Empfindungen,  m  dianen  sich  Merkmale  un- 
terscheiden lassen,  weiche  aber  einer  weiteren  Analyse  nicht 
unterworfen,  sind..  Analog  zerfällt  die  Sprache  als  äussere  Er- 
aabflinnng  ihres  geistigen  Elements  betrachtet  in  Sätze,  Wörter 
und  Merkmale  der  Wörter,  d.  h.  Selben,  Laute.  Die  Defini» 
^n^n  4ieaer .Gliederungen  ergeben  sich  v«a  selbst.  Alles,  wall 
lto«bvcfai.Cmad  der/S|iracbe  (diesen  Ansdmaft-feWaicliaBtwir 
lill|iiMiaH^Am»litf<i>tel|M  SpraalflbrM 

drüoki;werd«a:|(«Blr,  iH  daMiMleh^aiit#eder  ein  Gedaohftea  «Aar 

ein  Empfundenes.  Da  aber  orsprönglich  beide  nicht  voB'.alMft* 
iblV'j^trennt  siod^  so  dast  es  ieincn>  Gedanken  ohne  eine  ihn 
begleitende  Elmpfiuduug,  ehen  so  wenig  eine  Empfindung  ohne 
j^juea  durch  dieselbe  geweckten  Gedanken  geben  kann  (wenn 
auch  beide  dem  Sprechenden  nicht  in  jedem  Augenblicke  selbst- 
J^w«äsl;  deutlich  sind),  'so  giebt  es  auch  in  der  Regel  keine 
Sl'iCaiinifcng  in  der  siuolicbeo  Form  beider,  aondern  während  die 
md  liiTe:^flrMftdnng  nalar^ebiaadflr  daa  -CMiehltt  aa»* 
^rSakal»»'  lia0  'dar  ^toailrndßtdiaK.B«i^donf  in  dM  rlfaftlii*- 
«almi  AmM,:  in:  dar  BfadiilaHall  datf  Stimme  und  fa  ddm  daii 
JSpvaiclien  stets  be^l^itaftdaH  Mienen-  and  Gebehrden»>-piele» 
^ur  Wenn  die^lSrnpft^i^ng  ungewöhnlich  stark  wird ,  schaift  ste 
jnch)y  nicht  Bufrieden  nlitJhrem  gewöhnlichen  Darstellunga« 
•fcjSdsey  aine  eigne  seLbstständige  Fonn^  welche  bei  mäs«ii!:erem 
Grade  der  Empfindung  als  arUknlirtaa  .Wart|  bei  gasteigertar 

fuf  :\',  ;  ■■  -i'   ,•  '.•>i  ■  •'  '  ■.      «•    .  • 

:>ii(|0  Jiies«  Defiaitioo  weicht  mehafocbi  twd^  bedentender,  als  es  auf 

>  4  •  ■Ba?<aai  (paiiniHilaa , 
abdi  niabt  genngudisa  MMraagaa  dk  -  •*] 

*1 

4l*«bd»  Utm  ali.ila.dsd  anMavAMpsa  »  Mliiaddt  4cfc 

idas.!^'«.  'j'if 


•  - 

... 
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Ilosl*8  grhdb.  Grammatik.  9I 

«iitrtikviirtee' LMttf «bii^'h^mririlt.  Bt  tcliefdet  sich  den^ 
^eh  iQ«rtl  mm  dca  Bbii^  fttfdetli^lMi  4w»  Emfrßmdfmg^wot% 
4\e  InterjenlioB,  dmcn  Gcgeanl^  wir  dm  D^Awort  neon^ 

Das  Gedachte,  welches  dorch  das  Denhoort  versinnlicht 
wird,  ist  entweder  ein  ^tiuzer  Gedanke ,  oder  ein  einseter  Be- 
griff, und  das  Deukwort  zerfällt  somit  in  das  Gefionkentport  *) 
und  in  das  Begriffwort.    Der  Begriff  erscheint  seinem  Wesen 
nach  unter  den  beiden  allgeineinsten  Formen  des  Möglichen, 
iiimilch  als  nnabhängig  oder  alt  abhäu^i^.    Unabhängig  igt 
Begriff,  wenn  er  nnttfr  der  »tlgemciorten  Bedingung  Am 
,  Bl|hn  f edetflit  werde»  kaimv  bime  dise  dtsn  etwta  Andereii, 
«Ii  Mine Merkmate  erforderlich  sind;  a^ängig  Ist  der  Begriff, 
Wenn  seine  Merkmale,  nn  tttff  die  beattomte  Im  Begriff  liegende 
Weise  verbunden  werden  zu  k5nnep,  antaer  der  allgemeinsten 
liedin^ufif»  des  Seyris,  noch  etwas  Anderes,  ans'?i»r  dem  Re^riff 
8c:lt)!^t  Liegendes  voraussetzen.    Beranaeli  zerlälit  das  )ie<:riffs- 
wort  in  das  i  nabhiirtgi/^e  und  in  das  abhangige  Begriifswort. 
Der  unabhängige  Begritt'  kann  gedacht  werden,  entweder  nät 
^er  ohne  bestimmte  unterscheidende  Merkmale.  Der  Ausdruck 
^  il#Bligrilfe  der  enÜM  Art  Ist- das  SuktUaA^mm;  fQr  die  ' 
Befiiffe  der  sweiten  Arl  du  mA&tmäihimk»  Prmamen  ♦♦). 


*)  Dii-d  es  Gedankenworler  gfebt,  unterliegt  keinem  Zweifel,  so 
,wcnijj;  auch  hin  jetzt  dieser  Au»druck  gebraucht  worden  iüt.  Zu  ihnen 
redmea  wir  aidit  «aia  n.  äbnl..  In  welclw«  nar  das  durch  dieEeflexioii 
an  sieh  leiqbt  Trennbare  in  seiner  i|as|»r4|ui|^liclien  £inbtit  herf  orttitt» 
wohl  aber  Wort«,  wie.  sStneAii  taf  vnd  viele  andere,  we^e  difi 
siaiBitliftben  Begriffe  ebes  Gedankens  oder  oft  aacb  vteter  Gedanke«, 
nnd  ihren  GeMmwIsinn  oft  ohne  atigcnlilit^lilicbcä  deutlichea  Bewuatl- 
scin  der  einzelon  Elemente ,  Kn  welche  sie  sich  auflösen  lassen ,  in  eine 
beätiniiiite  Formel  gefesst  darstfllnn,  deren  wahrer  Werth  und  Inhiilt 
erst  durch  ihre  jet!esin!ili«j;e  Br/itliung  erkennbar  ist,  wilhrcnd  sie  an  ' 
.  sich  nichts  ausdrüt  keij,  aU  üio  ull|t;eiueinfit('ii  l\irmen,  welche  jeder  Ge- 
danke  annehmen  kana,  wie  die  Form  der  Aiiiriuation,  Negation  u.  dgL 

*•)  Man  hüthc  sich  vor  dem  Finwnrfe,  dass  die  Pronomina  snbst. 
doch  allerdings  eif^tsnthümliche  unterscheidende  Merkmale  haben  mtiss- 
ten ,  weil  sie  sich  doch  iron  einander  unterscheiden,  da  dicss  ohne  on- 
tertcheidende  Merkmale  nicht  möglich  zu  sein  scheint.  I>cr  Untcr- 
sehted  von  ich,  duy  er  u.  s.  w.  liegt  aber  in  der  That  nicht  in  ilieden 
Fennen;  denn  jede  ken  HwijlFVitnr  naeh  tiaee  nad  deaaalben  Gegend 
aMad,  Cef ^weWian  aie  djNe'  BSgew^adbt' wird,  besaiebaea,  iindjedsir 
Oaganiiaad  ohaa  Ansnabnio  lauia  amAr  dnrtfa  diese  FoiWM  bcaeldnat 
srasds««  •  Ibr  BnleisebM  'fat'dabei'  s^atftfa  gar  nicbiirorbttidaa,  son^ 
dam  «V  aa^^Wfo  dei»dh,'deiir  dar-fiptedKade  gui  naab  BadMlM 
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^Der  abhätigigc  Bej^riff  cipaUet  sich  ebenfalls  in  zwei  Acste.  Er 
erfordert  nätulich  ausser  der  allgemeinsten  Bedingung  des  Seins 
uotliwenüig  euiweUer  wenigatens  ein,  oder  weuigstena  zwei 
^usser  ilim  Liegeade,  aa  welcUe  er  eich  anachlieast.  Wörter, 
lirelcbe  4ie  erste  Art  ?eD  abhingigen  Begriffen  beie^iBeii« 
vösen- in  Eiman^elnDif  fljineii.be«mn  AusdrnelBa  Cohfywmwär^ 
ier  lieiasen ,  wie  wir  4^0  andern  durdi  den  Auadruck  VerhSU^ 
nisswörter  bezeichnen  können.    Der  abhängige  Begriff  der  er. 

.aten  Art  theilt  ^ich  nochmals  in  zwei  Zweige.  Die  Verbindung 
des  abhiingigeii  Begriffs  mil  dein  auaser  ihm  Liegenden ,  vcmi 
welchem  er  abhäiii^iir  eracheint,  ist  nämlich  entweder  eine  in- 
nere  oder  eine  bloss  äussere.  Eine  innere  neittien  wir  sie,  wenn 
der  abhäugi;;e  Begriff  mit  dem  ausser  ihm  Liegenden  so  innig 
Sttsammenbängt,  daa^  er  nichts  als  die  bestimmte  F^rm  Ut« 
unter  welebem  jenes  ane  fler  niigeroeinen  Bedingung  des  ^einn 
in  das  Dasein  triU;  eine  missere  ist  sie,  wenn  der  nlMilagigie 

'  Begriff  mit  dem  auss^er  ihm  Liegenden  bloaf  aU  ättiaerlielie  Er* 
BcheinuDg,  die  mit  der  Form  des  Daseins  von  jenein  an  aicli 
nichts  211  ficliaifen  hat,  in  Verbiiidting  steht.  Der  Begriff  der 
ersten  Art  ist  der  abhängige  lie^'rill  des  Zustande,  der  der 
Äweiti'ii  Alt  der  abhängige  ßegriti  der  Eigenschaft^  U'*^  8® 
eutsiehet  das  Zuatandswoft  (Verbiun)  und  da«  .^i^mtfdutfta^ 


der  abstnclen  Farm  Irgend  siaen  beliebigen  labalt  naterlegt^  der  'm 
'dem  dpieehstoden  soi|itt  natdrUcb  jedetqi^  iii  elaani  bettiumtea  Yev- 
'hältniss  stehen  musB,  weldiea  sodann  von  dem  Spteciieodsa  nnfgalkiiit 

'und  durch  die  verschiedenen  Formen  des  Pronomens  ans<;edruc1<t  wird« 
Gleiche  Bewandtnis^  hnt  es  mit  den  substantivisch  gebraucltten  Prono- 
men der  driUon  Person,  wie  hic,  ille,  ifife,  ii  ii.  w.  Bei  allm  ist  dei 
Begriff  o&/ecfiy  genommen  derselhe,  und  ihr  linterschied  liLruht  nar 
auf  der  subjectiveu  Auffassung  des  Sprechenden.  So  iät  das  Prono- 
men ,  über  welches  gerade  die  falschesten  Ansichten  gewöhnlich  sind, 
^nter  allen  Redetbeilen  logleieh  der  objectivtta  und  der  anbjectivsie 
-Begriff,  der  das  Allgemeinste  und  BesonderiCe  In  sieb  issst,  nnd  somit 
der  tveneste  und  nat&rliclisle  Abdruck  dos  moasebliciken  inltTidodlen 
Golules  selbst  ist.  —  Das  eloslge  objecüve  Bferkmal»  wekbes  die  Pro- 
nomiiialfonneii  aoadjimeat  Ist  der  Numerus,  und  bei  denen  4er  dritten 
Person  nasserdeni  das  Genns.  Beide  sind  aber  nicht  ußtfiruhfiid^ßdt 
sondern  dii^  f^u!>Nt  Pronomen  hnt  <>iR  mi(  dem  Sttbstantivum  gemein.—» 
Wie  fruchtbringend  übrigens  die  oben  bezeichneten  Begriffsbestimmua- 
gcn  für  die  ganze  Behandlung  des  Substantivs  sowohl  ab  des  Prono« 
meus  sind,  braucht  oipht  erst  hervorgehoben  zu  werdeu.  Geuugeude 
|!rklftrun£en ,  was.  ein  MTomen  proiir.,.^in,BIom.  apjksUat.^  w.  fei, 
die  bis  jetet  n^c^  ss^f  in  den  Qvammatikan  feblant  sw^en  sidi  voa 
selbst,  elieD  so  wie  eiae  fknchtbareroEinthoiliisig  der  P«iia«|aiqj|k»  .vs^ 
'  ehe  »ecfa  enf  die  S^rntax  ssbr  wohltbnljf  ^slnwiriian  wlide.  .     .  ^  - 


Digitized  by  Google 


wart. '  «IkrrA^iff  d«r  •B|sen|cl|tll  tmiil  4^M(ilr.ti«id  Ii 
syvei  Abi^fi^wiigeii ,  dkniÜm  wflfilfBr.Mf«Mtltok*ngrfbliMM^ 
iMid  d^ikm  •nfoliliia.fiÜai  Sfffpcb«iii'voili|iiMl«lr.tliid.  Ilte 
Sigaildhttt  ertcbeiot  plhulich  «ntweder  als  einem  vnabhäu^i^ 
gefir  9\a  ^ßi^  .abhängigen  Begriffe  »dtiürirend  ^  und  8# 

scheidet  sich  das  veränderliche  und  das  unverände$^he  Kig'eti- 
üchaftswort ,  oäqt  uidjeclivum  und  Adverbium-  —  Auch  der 
yerhällJiUaöe^riJJ' endi'icli  geht  noch  in  zwei  Ae»ie  auseinandtiA 
£r  geht  nämlich  hervor  , entweder  aus  der  Beziehung  zweier 
oder  mehrerer  Begriffe  au^^i^n^er«  oder  aus  4er  Besi^h^iiog 
■weior.«i4cyp.  op^mer»  gaq9||f,jfiy»dbnkoii..  V«rjillliiii«e  4er  wri- 
«jten  Art  imdei|,^7oh 

$j&a  i^H  dwßh  di^4^ot^urwiifff*M^wM^tVi  *).  J)ie  m.vofffltü^ 

hepde^  Darstellung  sich  von'selbsl  ergebeqd^  jllXefiBiiioiien  der 
ei^ieL«A.^;^c;|lieile  überlassen  wir  denen,  sifch  selbst  zu  bilden, 
welche  sie  zu  priikjtiiiichen  Zwecken  brauchen,  und  bemerkea 
luirnqch,  dass  alle  iibrigen  \\'ör,terarten ,  namentlich  Artikel^ 
adjectivische  Pronomina,  Zahlwörter  und  selbst  das  Pirticl- 
pium  ni^r  linteiartea  von  ide|i  g^uaunten,  namentlich  vom  Kit 
|gefl8ob#ftawpr^  sind»   Per^j^^feren  Deutlichkeit  woCHij  folg« 

:    J  ..«Tf.rfMi  ^        V  »i       •Ulf.-,  :•   :-»•/  II*h 
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-i-   -.w.T.  1       .    CobSlionswort  l'  '  *'        ' '  Verhältnisswort 

, .  /    . . ,   ^  y  Fracf  oM^a  ,  ConjuiotiMi 

I  :  . !  t»rtn>'.i  >t^  r  >/kdje€tt?i]ai:>  '    >    -  Adverbiam 
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. ,    Dtff  imatfcibUd  nAtMiimm  Mm     ^wäiHwwi  uMo  «m 

iiiAaftmliiWl«  so  Is^iMte«'  daiM  aioer  von  diesen  Red eth eilen  dem 
andiBro  veftoettin  kann,  wenn  nicht  derUtttcrschied  zwiscbeO'dOA Cod^ 
tpo/BegriiTe.  und  dem  )Qb«udigeu  CiedaDkcn,  welchen  beid«  dMMO« 

o^ot^gii^<^^»yo^y^hMo»b<dtMaPlVfriw  \ ' 
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.•HO  .  ^rl<l€llitehe  £praclil«lire. 

^  Ganz  anagearlyeitet  füt  f^rher  §r  69  über  Stamm  imd  Cha- 
jrakter  des  Verbi.  Die  Begriffe  sind  jetat  streng  und  richtig  ge^ 
(Mst  '  Mi  iM  Boel^  SB  manokeik  eirnttlen  Sieiltti  Ife  frftlfei» 
mi  «iiMil^n  llenennungen  geblieben,  woittm^flrdenrScIifr- 
Itr  DiideIrtililMII  MtaMen  rnoilk  fito  IM«!  tieli  tf.  B/ idM 
41-  IC)  hmtBU  der  koiitimA  Stakmfo.in  für  Stamm.  —  Unter 
itoer  ganz  TerSnderten  Geetall  erscheint  der  Abi»c}mitt  über  die 
dMlgenannte  ConjQgation  auf  -fit,  §.  78 — HO.  Die  Uebersclirift 
',';Conjugation  aaf  -fii"  sollte  als  ünpassend  für  die  Ansdeh- 
niin^,  welche  Hr.  Rost  dieser  Corrjiigation  mit  Recht  gegeben 
hat,  mit  der  Benennung  „Coiijugation  ohne  Bindevocah*  ver- 
tauscht serin.  Da  dieser  Theil  der  Cortjugationsiehre  von  Hrn. 
K.  ganz  auf  die  Ergebnisse  gebaut  ist,  welche  die  Arbeit  dea 
Ree.  tber^MeiMt^^higensttad^llefM,  ^ 
Mer  bUlig  jeder  4teortMliiitg.'  iHe  rerm  M'gdMeK;  tieK 
Mibti4Vligt  sie  eIiieiii'grMiett''TtttBil  «6f  4ilillf«Bid^iM  J^knt^ 
.  lliA^i^obtikums  u^hf^lMi,'-' i^^dfke  streliger  wisseriscKiftliinMI^ 
Vom  Ohteraeichneten  vorgezogene.  Auf  Einzelheiten  ^einztfgfiff- 
ftein,  in  welchen  Hr.  R.  dem  Reij.  tiicht  beigetreten  iW,  ver^ 
tretet  die  Beschränktheit  des  Raums.  Nur  darf  'd ife  Bemerk nng 
flieht  unterdrückt  werden,  dass  zur  vollkofdmnen  Deutlichkeit 
der  Formen  ohne  Bindevocal  eine  genauere  Bekannt^^ch^ft  mit 
den  Ausgängen  und  dem  Wesen  der  Bipdevocale  nothwendig  ist, 
als  zur  Zeit  noch  aus  Hrn.  R.*8  Grammatik  gescliöpft  werdea 
kann.  Vielldchl  findet  üeh  ^^,J|L^ef(ogen ,  kBnfIfgliln  anch 
In  diesem  iTheile  dln  ftlkriiilUTli  ifilli  in  hiiiiHlin  '  - 

<tiiftHiHfcnllHtli  umgearbeitet  unfl  aehr  vermetafrt  Ist  $.  88 
jfkber^die  nnregelmissige  (p<^|ligaflb1f^'Wthiignt1!ch  die  Abschnilt^ 
über  die  Bntatehiing  der 'Anomalie  un^  über  die  Metathesis  im 
filamittei,  neben  welchen  nun  auch  die  früher  fehlenden  Bemer- 
kungen über  Synkope  des  Stamm  -  und  Bindevocats  und  über 
die  Anomalie  der  Bedeutung  erscheinen.    VolleTtdilng  darf  erst 
^     j^.^nn  erwartet  werden,  wenn  die  Grenzen  zwischen  regelmässi- 
ger und  tinregelmäiüsiger  Conjugation,  genauer  bestimmt  seia, 
iverdeli  als  es  bishec  selbst  von  Buttmann  geschahen  ist.  Anf 
-  diese  Beittmmnngmoss ^s^^m^f^hÄdiung  defmjdmB im 
alien  einseinen  .Biehtnngen  dsirJKisineren  AneleglenFfdIgeni» 
«•      weiche  siclrüi/det^^rieeliisehen  mnegelmaShigen  Conjngation 
neigen ,  deren  Auffindung  aber  nur  durch  eine  ganz  ina  fiinsele 
gehende  Untersuchung  alier  in  die  Anomalie  gehörigeo  VerbaK- 
stämme  herbeigeführt  werden  kann.    Unter  der  Anomalie  der 
Bedeutung  sind  von  Hrn.  R.  die  Deponentia  nach  Poppo  beson- 
ders ausführlich  behandelt  und  in  folgende  Classeu  gebracht, 
«lit  Aufführung  der  einzelen  in  jede  Classe  gehörigen  Verba: 
A.  Deponentia  media.    B.  Deponentia  passiva.    G.  Deponentie 
mit  Aor.  pass.  u.  med.,  und  ewer'a)  selche^  bei  denen  der^AmK 
tia«8.,  b)  seWwi  M'deM»>ierVfiw^MdJ  die  gewdMIilMfe 
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Fdim  ist,  e)  i«1> Wechsel nd  mit  beiderlei  Aor.  D.  Deponenü« 
defectiva,  Bnd  zwar  a)  solche,  von  denen  sich  narPräs.  u.  Im- 
perf.  findet,  1>)  boiche,  deren  Farmen  aus  der  activeu  und  pae- 
■ifOi  CroHiu^tion  geinitcbl  sind ,  c)  8»ielie,  dl«  wur  fm  FMnr« 
Mb  iiateu  ¥wm  wuMmm,  b«!  wMm  letitm  «tglaloh  4i«» 
fattlgli  Writohiicirtigt  ■Ind»  M  deMnildiioebM  dMiiF«l.iii«lb 
ftipiili"^  Fntur.  mit  uSÜm^-Wofm  teditk/  Zur  firsptrang  des 
Raomt  Bind  die  Bedeotun^tn  weg^«1a8fien,  die  in  koiflf  Fallt 
fehlen  durften,  da  dadurch  viel«  von  den  Voribeilen  Terlorea 
gehen  ,  welche  diese  Uebersicht  sonst  ^e^vähreii  wiirde.  Indes- 
sen entschuldigt  Ree  diese  Weglassung  damit,  dass  dieser  Ab- 
schnitt wahrscheinlich  erit,  nachdem  die  Formentehre  bereite 
gedruckt  war,  von  Hrn.  R.  nachsrearbeitet  worden  i«t. 
"if^'  Das  Verseichnii^s  der  unregelwiiiüttigcri  u.  deieciiven  Verb« 
§.  »I  iäli«bMMIto4itdeutendtmvoltotandigt,  betiubtigt  niid  ta 
«lM«len  AjiilM»iumgeairbclliBl^*«r)l)M.  Bt  «NitlMk  MfWSel- 
tea  m  aiMig«w«ivfeiie!Av«lk«li  <  %iliMndi  dte  8t<^lltti.'«nir  Wf 
Artikel  (auf  Selten)  ttlfjsMMiini'lMtte.  lNe4MB«ielM«leli 
Yermehrmigeii 'bestehen  zum  gerinipen  Th<lil«  sds' Verweisnn« 
^cn  atif  andere  schon  in  der  früheren  Anflnire  nnter  andern  Pr3^ 
«ensformen  aüi'^efübrte  Artikel  und  Verbalbildungen ,  wie  z.  ß. 
dkijvai^'  auBvati  ^lyvo^iai  und  einige  «ndere,  dergleichen  al- 
lerdings wesentlich  in  ein  a^tfabetisiihes  Verzeichnis^  gehörem 
Ree  bemerkt  hier  nur  zweierlei:  J)  auch  jetzt  sind  diege  Ver- 
w^ismiiea'Inmcr'iioeh  vid'MI  nili^Utandig;  2)  es  wäre  sehr  sa 
.iHhiMh«i,<4iiif'todM'lMifrll»dc^llcflito  (es  e«MM*eii 
Ju  V«nd0bMM'ldd«t.BM|i^6ini||«4M«i|littMg)  dlnJSIIniM«^ 
oder  noch  besser  nach  dem  in  Passow*8  Würterbuche  gegebenen 
Beispiele,  bloss  wirklich  vorkommende  Spracbgebilde  in  der 
Form,  wie  sie  sich  ebea  linden,  aufgenommen  würden,  ein 
Verfahren,  bei  wplcliem  hpfde««;  Themen  und  Stämme,  gröss- 
tentiieils  '  <'rs(^lkwindeu,  und  welciies  Hr.  R.  selbst  dnrch  die 
Praxis  in  seinem  Verbakerzeicliniss  (vergl.  «yvwdwöxf,  ^.Xijvai 
u.  ähnl.)  bereits  gebilligt,  aber  nictit  cousequent  durchgi^iiilirt 
bal. ,  Bin  andrer  Theil  jener  Zosäize  besteht' äus  Präsensfor- 
«M|MMldcliO'Mf  d«»  Uittidlttl^.«d«t  rafdalssigin  Verboma 
MH^  ^  wMigar  bedMlendan  Aoowdis  MiMi^ln  d«  früid- 
M>  Aegela  «1»  AnanafawB  ^tbaMtslalif^t  imhM  sted ,  iwIb 
IjTlIsbl^C^jei^fiBl  u.  a.  wegen  des  AAflBQlila, 'iK$(£Ofca»«  cS^ 
mf^ajtmi^  ,  «tn&^  ßUmo^  ßffdöCfOi  Tnlö^cD^  daQ»  Qi  a« 

wegen  der  Bildung  der  Tempora  i.^  »i/ao^  ^iydo  wegen  der 
Contraction,  bei  denen  sämmtlirh  daher  nur  Znrürkweisnnjren 
auf  die  Regeln  dt-r  Grfimmntik  8l;i(t  linden.  Auch  diese  Artikel 
sind  mit  Recht.  aul'fi:(Mioii)inen  j  aileiu  auch  hier  herrscht  Incon- 
^qnenz  und  TlnvullsliiiHli^küit.  So  fehlen  z.  B.-- die  meisten 
Verb«,  welclie  im  Augmeiti  uaregelmäsdtg  •  sind v  wenn  nicht 
4ioo|k'4uiidere  AsomaRaa  biaaalntottr  <«fie.ild:<nit  fit^Mfan^^s- 
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imi  uW  wdcbe  aoeh  §.  66  Anm.  2  die  Regcda  .ga^i  ubtoII-t 
tlüHdl^  dad>  fmir  ßU^a^  ßiaafpfjfiBa  {wmudmn^'  wie  Hi» 

a;i  aofaiif eiiAni  Veii*l«lifo  B«diipllnliwi  anMimKif)^  fvi^ 

laa^i  l^lißt  wu  m.  mit  dem  Augm.  in  8^-,  ferner  fast  «iiämtl ich e 
iMi  Äugmeut  und  der  RedupUcatiaii  anaaialeii  CSMopoiiU;  telbtf 
^ie  Verba  mit  attischer  RedupHcation  sind  nicht  voifatändig 
aufgeiiomoien.  Eben  so  sind  die  Yerba  auf  -ööo,  fut.  ^00 
aus^  g.  70  Ann«.  2,  die  Verba  auf  -^o,  fut.  aus  ^.  70.  Anm. 
3  u.  4»  HOgar  die  Verba  auf  -^o  mit  BchwankeudettfC^iarak* 
ter  aua  §^  70  At\m-  ö  nur  unvollständig  eingetragen.  Di«»e4be 
^iit.v«i  idiil!]p«rii.,  ^W6leb«jden  Yo^ilin  d«h  Tflmporitk  1.  kdts 
lMliait€iiLi«if|Hfflifi  dem«  «ddM  im.  Veif»  a.  AiQr«  It  fM*;  an- 
•eliiife«»,i(.4liik.,..aM«t  Itti««,  liilMfa  lioliliBAynll^ri»* 
fger  Mi'ihe  aus  seioenn  eignilo  Buche  eelbat  vcKhiiMutaiiimi^*.-» 
JUer  drittle  «Mliph  und  hedeutetMe  Theii  jole^Ztasatse  her 
«tebt  aus  solchen  Verbis  und  Formen,  die  ungeachtet  ihrer  b^ 
ideotenden  Aüomalija  früher  fan%  fehlten.  In  der  folgenden' Au^ 
Zählung  der  hierher  gehörigen  Artikel,  die  übrigei»  bei'Butt^ 
JBann  schon  sämmtliGh  zu  finden  sind,  bezeichnen •  wir  diejeni- 
gen, welche  noch  zu  vervollständigen  oder  zu  berichtigen  slud^ 
Ji^roli  fiigeQ  dM  Fehlende  in  Faranthese  bei.  Es  gebd*- 
jr«i»  hiy hw;< , ui^uti0mtM9^  Miofu^tmä  ^«dlild^  (/Augment), 
j(Sw|iM«  *iidiflim  4«AftAf^i|-  dyUy^ü^og'  we^stitenA«- 
t^enla)«  ,*iM»xittiifiM  (Nebaiifomett4M>ilrist;-«it£r-*^'4lA»> 
;^tuiv(o  u.  «AvMTa^c}),  *avtda  (Fut.  Med-  — «INebenf,  uvroftm}. 


-j*)  Die  unbedingte  Verwerfung  vonopo/ifva',  mit  verdoppelter  Aas- 
fprache  des  dgofißkvttt^  und  die  Einführung  von  crj^ioftevac ,  za  wel- 
cher bich  Kec.  früher  selbit  neigte,  scheint  doch  wobl  üttereUt.  Die 
Analogie  fehlt ,  wenn  man  einerseits  idfisvai  und  itffviutnur  [<v]  uizieht 
Xvergl.  Bnttmaan  anil  Gr.  §.  aOSk  Anm.  16  mit  Set  Kotsraad  dia  Mala 
«•  S.  m  Aan..28.),  sadssasiii  .fspy»«/:*»  &  1«,  lüvailfeTsaiappalMr 
•Aaii^taflhsMdoi  |ft,  datsh  gwnmBiÜsdw  HebssUafsteng  ah  itoMh 

logia  gagaa  das  WmWMdkminfifSßtp  Wnliagllsh  yssshitrt,  ■rft.friaM^ 
iftftsvdci  vergleicht,  dosabaus  aieht •  so «gaaa.  Die  aaalagsta  BotooMh 
dung  icheint  iadsü  aach  reiflicher '^migaag  Bec.jetst  die  zu  seio» 
die;Form  u^oftepai  msKandenli  an  lassen,  and  das  o  in  derselbsn  als 
das  alte  Zeichen  des  ov,  wie  in  ßolsad's  (vergL  Buttm.  §.  5  Anm.  8.}, 
SU  fassen,  wo  alidann  eine  Zusaiumenziehung  dgoiftspca  in  uQOVftsvai 
mit  der  Analogie  der  Verba  contracta  auf  -oca  vollkommen  übereiu- 
Stimmt,  während  ihr  die  Form  agcöfisvai,  widerspricht.  Die  Einwürfe, 
fVilsba  vaoder  Lioga  des  ov<ln  d^ft,wai  vargL  asit  ^dlMds-v^euacbt 
wasdaa.bii— tsd,  «i4sklegen .rfdi  Taa.asM  ms  BwHUmtmtuQüp  Mk 
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d^äööOy  dipviioü)  f  aji^^o^iai^  ß&LO{iaL  und  ßlofLai  (Stammwort 
■ach  Hrn.  R;  ß^ai  u,  ßiuvMVi)^  ßodo,  ßgaxBiv,  BPOXSl^ 

^9n»,und  Yt}Qdm^^(UKio(iai^  9iKnßt'^$9i$ifn9fM  (nlslil  Ums 
poei;  8.  PaMNTW  Wörtirb.  tL  1;^ nkcb  tfehtint  sich  dipm-W^mm 
nicht  mit  iatMiniti*eg  iMeuton^  sd  flni<i<i)  mit  dtölöUQfiat.  und 
6siÖl660fiat  tchfedtci  nebit-^udto^eo^Ki  nnd  ö%6(f^o^t,  btwUU 

kommne  (welches  letztere  aber  mit  den  erüteret}  nirht  in  einen 
Artikel  Jiätte  verbunden  werden  sollen.  Ancli  der  Zusatz,  dasi 
«8  eine  r^ebenfann  %'on  öiiavvpn.  wei,  ist  nach  Lhittm.  §  114  niiti 
^c/)ew^ft  «II  berirhti^en ) ,  dsiTCvio,  *8ov7iia,  (fydoJjr^^ö«!' il;  ' 
11,45.),  *iQvyyuva  ^Nebenf-  iqtvyopkat  IIoiu.  u.  Spätere^,  tqvoi^ 
wl^ium  n.  Btgvni,  igvo  u.  gvofiai ,  *  (richii^er  ^r^e^at  ' 
•ot.  Fora  immediit*  mugen)^  *  »egofjuxi  (def.  JN^bcnf.  9ii0fUB  ^ 
eiiai)f  £dtvoi»'  imk»  ^  *ithviuci  (Bcdaaloof)«  nlMn  n»  *MUm  ^ 
(th  Act  viiticher),  "^»Uvm  (Aor.  2;  Paw.  neh.  Aor.  1.),  xta- 
o^ae,  nvitß^n  'kmtn,lA^  '^Islna  (^Xsmto  nicht  ungewöhnliche 
Verkürzttvg^  sondern  fehlende  Red uplication) ,  *XiXaloftai  (As* 
XtfjfiEVog  Xtlict  durch  Sj^kope^t),  Xvm.  ualvm,  ^iialvüj^ 
*jttv^;o  (Nebenf.  auf -«<ö  «.  -ifo),  ovrofo},  *7ra.klay  (diiTtinaXätf 
Horn.  —  Aor,  2.^  Pasa  ),  nä^aC^cci,  Tcava,  nsixcOf  *ni/.r(o  (  ^  v^l, 
Bottm.  g.  11<I  unt.  ntixm  mit  d.  Note)  und  xsicTfcjf  (aucli 
in  doriacb.  Pro8«)  ^md  * nikofiut  (Verbiltuis«  der  augmenliiiea 
m4  nisht  ftogaeiitlfftaBForiiiMdwImpvtf.'— '  AMh  ia  dcv  att; 
Form  Sjrnkopei  inXtv  Ii  12,*11*  Bodoutaof  $  «bor  doo  gtftooa 
Artikel  iit  Butow.WMevb'  ont^s^  so  mgioiofaoo),  *mdfm 
{WttLmniüiSitm^  für  Aoa  off.  Oobimooli  bU^mm  §um  wmg^ 


von  ttfftoßtvtti  halten  nirlit  Stich,  wm!  flie  Annloj^ie  in  (1er  Dontraption 
der  Verba  ntif  -fi'co  nicht  aut  die  Verlm  auf  -oco  übergetragen  Mcrden 
kann,  und  \reil  das,  wa?  Ruttraann  1()5  Anm.  6  u.  in  der  Note  xa 
Anm.  16  allerding^s  6€har^^i[ln^|^  bemerkt,  um  den  Contractfonslaat  ca 
SU  recbtrcrtigeu ,  nur  für  diu  1  ülie  passt,  wo  die  %u«ainm«u^ezo^eaen 
IiMta  Md8  O'Iitnte  sind ,  nicht  ab«  «odi  fiir  oa.  Sie  Satttabaltd« 
COotMwiSon  der  MnlllvaodnBg  -  i/mmi'  aall  «Imoi  fiibergabeoito  « 
<68.ind«t  tUA  8«M|  gor  bebio  Infloflif li^  apff  <~ß9tm  wm  oioai  Veib. 
•ot  .0«  bei  He«v)  «od  di*finhM8tt^d4V'ateM8»  oviaabMi  Feiwo« 
tion  ohne  Biodevocal,  Synkope  und  Contracticra ,  meebte  bei  den  aUoo 
Grammatikern  die  Vn^ewissheit  der  Ansicht  herveiA«fa^M>  'OOd  aie  aus 
gewissenhaften  Beibehaltung  der  Form  a^o/Meot  bewep^cn.  Wollte 
man  endlich  d^dfupui  alt  in  die  Anttloafte  Ton  (nyoa  Inf.  ^lycöv  gehörig 
▼ertheid?<^cn ,  so  spricht  dagegen ,  dass  die  atten  Grammatiker,  hobald 
sieh  in  diesem  Verbnm  sonst  irgend  eine  Spur  dieser  iiiirf'<:-ehuä£tiigea 
Centraction  gefunden  hätte,  in  ihrer  Entscheidung  gewietä  keinen  Au- 
genblick uogewisi  gewe«ea  wären ,  und  sofort  dffiifUsvat  gesohrieben 
bobio  wfadoi*  •        '  ' 
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mMi:n^*1Mk  aie^Mt  FMfei  di«Mt  Tmoip.  ftiM'tkli  wmä^ 
Hin«  teCoiiyQi>tte)<  ^mfvip  (neben  dem  F«t*  mvIm»  ^arf. 

«rfiffQVif«a  diirch''4rwmt.  iSengiUMe  geschütal),  (epu 
Aai»!.  fd4€ato  vom  Stamm  PJf^t  ^i;ip;rQ  (dreiftelier  Aor. 
M' fitgiMipMrA&  i7i^9>di7V>  lifd^«^.  und  izagTtofifiv;  ob  such 
Irapqp^iyv?  —  Der  Zus.:  d.  i.  Tap^rcD/Eiev,  zu  streichen),  *ttQ- 

..  CaCvca  ( Bemerkung  über  den  ganz  ung^ewöhnUchen  Charakter  , 
^0  des  Aor.  2.  hsgör^v.  —  Auch  Aor.  1.  hsgöa  bei  Nikander 
und  Fut.  xkgöu  bei  Theokrit  waren  entweder  hier  oder  unter 
einem  l>eaoQd er u  Artikel  x^ggoi  au  erwähoea;  vgl;  Pfsaow  Wör- 
terli.  ant  xiq^oi^ai),  retfiov  u,  ^mfiov^  tivwiu^  tivwfitnM» 
uwiiai^  *t6^dM  (dei  PeiUci  irc^Mci^eiiBh  ela  $iaipl  Find. 

'  9yik.  >,  n  B»eelih>»  ^^e^^o  (OnienÜiebl^all  wegen  Muigel 

*  nn  PffIfiMoii  4ee  Aoadmolui.^  Aet.  £.  Paas.  —  Fut  mit  in- 
'trimf«  9^deiitung  fp^agi^^oßcci),  (p9iv(o<,  ^^tpQd^fo  (Part.  Perl 
stQ07ttq)Qaön6va  llcaiod.\  ^  ^ifi^A  .(Medium  mit  besond.  Bedeu- 
tung. ~  Aor.  1.  Pass.  Ixtpgrjö^'^vai  mit  ö  bei  Aelian.  —  Be-  « 
merk,  über  Ifimcpgavai,  bei  Aristoteles),  ^<pvkäö6€i>  (b.  arpoqpv- 
^Lax'^e  fehlt  die  sehr  noth wendige  Angabe  des  Tempus,  dem 
I  diese  so  anomale  Form  angehört,  die  auch  über  Dial.  15  Anm.  1 

nicht  aufgeführt  ut^d  näher  erörtert  ist),  xdaxo)  und  ^xx^i/o, 
(Pedeutung;  vgl.  Bnttm.  UwdL  1. 1.).  —  Zn  dkh 

/  nen  ene  §um  nenen  Aftikeln  bertebendeni  2nillnen.ke««en  enk 
dere  th At.  adnder  •  hedeelande^ .  nh>er  ienne th  weientliebni  die 
ia  Verweisungen  auf  die  Regeln  der  Grammatik ,  in  fennnerea 
Angeben  und  ErklärungendyiV Formen  bestehen,  wie  unt.  ajMi- 

j  dvttXlöK&f  dvÖdva^  dgaglöxcJt  av^avco^  ßdlXco^  ^low,  ßXaötd- 

rcj,  ßoöxa,  yiyavtty  yiyvcaöxca,  dsficj,  ÖBQxouat,  ötöaöxc»,  öv- 
•  '  vccfiai,  bXXg}  (der  Zusatz  über  ioAfi  bedurfte,  wie  die  voraus- 
gehende Form  aoXrjtccLf  um  deutlich  zu  werden,  einer  nähe- 
ren I^kUrung.  Die  Annahme  eines  besoudern  Verbi  oXeiv  mit 
BnUnk  JLexiL  IL  m  9  u.  10  und  mit  Dissen  ^d  Find.  P.  4. 2» 
dnrfie.nMI  na  gewegl  eeln»  wenn  nneh  der  9lMnni  ellnvdinge 
widdnrcli  dii0ten>Verwandttclinft  mit  Okn  eintritt), 

Hai^  xaXico  u.  s.  w.,  tbeilft- bedeutender»  wdl«  nnl  «SfWfii,  ccyta^ 
td^joy  aXg(D^  al(S9m%iMh  dlSimim^  •  Awyin,  dictttpiM^  dalth 
ddxvG)^  dia^  dl^fjfiaty  Ido,  ^gxoßcxLy  IsvywfU,  9gtiäJt<»,  (ulgö* 
fiai^  ovofittt,^  ogvvfiif  jcai^a,  aeg^a^  aatdwvfti,  fcogsivy  tiivaif 
%iHT0^  zlca,  tptj^i^  (pva.  Berichtigun<!:en  finden  sich  unt.  oxa- 
'  fpBvog^  aXivaivG)^  dvtjvo^ev,  ßalva^  äafida,  kyBlgm^ 
^  S^ofiaiy  oZda  (unt.  EI^^  wo  aber  noch  so  manches  Unhaltbare 
nnd  Falsche  geblieben  ist),  sXxa^  kvintOy  igdca,  i^id^os» 
ix^ofim,  £«19,  )}^v(D,dt^tfxfii,  Mxdva),  xgBii^du¥Vfn^  %$ß¥i€^ 
ODA  (en  die  riebtign  SMle  gesetzt),  stdox^n  »Uhm,  swadsi " 
(mit  Eectait  verktet),  ^im^  ^uiUm  (nnbndenlenj»»  TjUAU 


t 
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-  '  / 

Aoil  II  giu^  Oiauwnitik«  J  , ' 

(unbedeuteod)^  XuL^in  u.  xQuofiat,    VVeseMlich  Teräiidert  uod 

(eine  Bemerkuiig  über  dw  AvfBiQBt  fehll»  luid  dt«  GMit  ftb« 
«tttfc  S*  ^       erklärt  niebte)«  «Ita^irdvi»»  aft/^AItfw,  «JBqv* 
d)scaE^«K«0fi«tr  anf)»  ^viofMVfiflyikiii  )ii^pe|M».(ui^ 


f)  Die  Ton  Hrn.  R.  dem  Afiikel  am  beigefügte  viel besproeline  Foroi  * 
9Uitut        — ]  um  Uet»iuü.  scot.  101  (vcrgl.  Güttlinj^  zu  tiiescr  Stelle; 
BuUm.  §.  114  uiit.  aoD  u.  Leaal.  I.  S.  230  vgl.  luit  dt^r  xNotc  zu  Art.  2 
S.  9  [(his  L'kUL  dieser  Stelle  b.  Battni.  §.  114  ist  darrh  J)  ruck  fehler«  ' 
irelchu  Hr.  Güttliog  nachgüsdiriei^^u  Imt,  faUcb];   Xiiieräch  gr.  Gr« 
§.  220.  09.  2L)  bleibt  nach  ji^n,  was  man  sa  ihMff  Veriheidigung  ge- 
sagt hat , '  MW.  mag  sia  ab  Mma  <wie  Mumm  hm  WMerb*  Oel)  elev 
als  Fatoc  .safiMNn,-  «iae  aUec  Aaalagie  wi4aBiprecb«ade  Uafona« 
Sahae  BnUnena  alSaM  nU  Eacbt  aa  te  bellidb  tat  «nfiwichaB  Ba- 
mejkoDg  an ,  dnaebw  Aoflösung  des  ä  in  «mk  vaa  ilen  mit  r  anfange»» 
den  Verbalend ungae  dar  Varba  aof  "uco  sich  sonst  nicht  fiode,  Witfp^ 
der  treffliclie  Mann  gans  gegen  seine  Gewohnheit  nicht  bei  dieser  bloa* 
aen  Erfahrungsrcgel  stehen  geblieben,  WBS  freilich  aof  noch  nnbegreif- 
lichere  Wt^ise  auch  ihier&ch  thut,  obgleich  er  die  tiefer  eingehrndp, 
aber  pleii  litalls  nur  empirische  Regel  aafstelit,  dass  eine  Auflnsiuig 
vou  d  ia  aa ,  bobüld  ett  uus  tu  ohne  l^osition«laoge  der  zweiten  Sylba- 
wtstaadaA  ist,  übecbaapt  nicht  varfcoiinit^  vari»  abai  dar  Gniad  liegt« 
jNm  va«  daa  mit  ».wftwgMiif'  VaiMaiidBogen  jeea  äjfMnaag  fidi 
wobt-  fiadaC,  ae  wird«  dar  dMtoai«  dan  at  ee  imtu  mmmi^  naill  ba«> 
^  danlaad  an  Ci«9vicbl  gawaenoii  babae«  Aegaasahaiidiäh  iti  nlMtiah  die 

'  d,  welfdiaa'avi  aa  «aliianden  ist,  duteb  diata  Zusammaoaiabeag  mit  . 

dana  schwächsten  unter  allen  VfMaUaolra,  wenn  nicht  ausserdem  die- 
,  ganze  Sylbe  darch  Posittonslänge  gestäH<t  wird,  nicht ^stark  genog« 
om  aüs  (sich  selbst  einen  vorsohln^enden  Laut  zu  erzetig-en.  Hatte  Hr. 
Göttlinsr  diesen  Gnuul  eingesehen,  so  würde  er  zur  Schützung  von 
uarciL  HUB  äsTüi  nicht  das  schon  we]?en  der  Quantität  nicht  passende 
fitj^avotatat  [ — —  —  j  aus  ^fixuvut,zai  (  Conjunctiv )  angeführt 
haben.  Aach  4as  Bedenken,  daas  eine  so  gana  nngevdhaliche  Auf- 
livsung  nor  .dttiih  daa  Srae^  -daa  MetMwi«  dar  bki  denbeia  tikbi 
■lett  findal,  iMabjaigafibtl  warda»  fcdaate,-  lal  gia«  osd  gar  nielil  wp- 
kidifc  aa  •bataitlyaD«  a«  waaigtton  dnaah  dia  gaaa  abarMAIiaba  Be^ 
mpAam%  ttnu  CMMIliaga  (dar  ca  adt  aaldban  Ulgali  Abarhfenpt  alah^. 
Sa  ganaa  so  nehmen  scheint ,  da  er  auch  das  sehr  Terdicht%a  Stat9% 
Tbeafi^lld  ohne  allen  Skmpel  st^a»  liest) ,  daM  die  aB%al5ste  Form 

'  und  zwar  mit  der  Kürze  in  der  Pennltima  stehen  müsse,  um  das  Fut. 
als  Fut.  kerfntlich  zu  machen,  eine  Behauptung,  welche  so  in  die  T;«ft 
gebaut  ist,  dass  sie  g;ir  erst  keiner  VVidcrleji^ung  bedarf.  Selbst  eine 
Futurform  arai  aus  aO(rat,  dutctL  Ist  keineswegs,  wie  Bnttm.  §.  114 
ant.  ao>  in  der  Note  sagt,  hinreichend  begründet.  Schon  bei  Verbis,  * 
indaaae*  das  Fat.  aU.  dem  Frä^eas  gana  gleich,  Uulct,  aiod  #olche  For«  - 
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fWfhr^ämffßf»  {tlhamt  aber  dem^ttBi  dHiHiw^t^'4h§f^ 
teB  nicht  ^loiiMi  aberein)^  di0  «•  dioftmi,  df^m  '^^^ivva^  f§» 


Biea  aasserst  selten  (s.  Uuttm.  f)5  Anm»  IS.)*  Verbis  mit  einsil- 
l»?^em  Staniino  (und  (iiess  iöt  av cseiitlit  Ii ;  denn  der  Gruntl  der  Selten- 
heit jener  Furuien  liegt  in  niclil»  aiU  ia  dem  Muugcl  au  Dcutlielikeit» 
Ür  ia  ■rtflhwi  iMite'twt'  lilnsatteteiKftir  ContnietiiMi  Im  ynttMim 
M— iwiwttrtrt ,  ■  IbMbi  'Mdreh  «fahfr  Mr  das  Taiopas,  toKdera 

Min  iiai  ajM^Plit.  otivuid'te^^R  SimBMylbeviAt  «i^ 
seil  krinen,  sondern  einen  erwiesen  (IL  818;  o,  717.)  langen  Voonl 
lint,  vaa  bisher  auf  nnbegreif liehe  Wei^e  unbeachtet  geblieben  ist,  das« 

die  RiUlnng  eines  Fut.  att.  in  diesem  Falle  «herhanj»!  nehr  rweifelhaft 
(s.  Hiitidi.  a.  a.  O.  Anin,  16.),  für  die  ep.  Si»iii(  lie  durch  kein  Beispiel' 
ge«*lulzL,  und  bei  eim^ltbigcn  Wortstäminen  doppelt  und  dreifiK  fi  nii- 
wahrscbeinlich  i«t,  so  könnten  schon  diege  Betrachtnngen  auäretcheu, 
um  4ie  Form  ätttm  wenigstens  als  Fut.  als  Unform  su  brandnarkcib 
Ahm  atteh  Priwn«  Ut  laMil  «rwalilich  nidit  wmigvr  ▼«nrarf^ 
ViOu  IKe  Aitfl6iiing  '4M  Sa  4^  Verliia  ilnrcli  Coiiliaolio»«Bti4Ba4«M 
«  iat  ainllch  Manallieh  tfC,  rtltea  liä}  «ine  AnlMaiioy  ^vnh  im, 
wo  daa  sweita  «  seine  Quantität  mit  laia  anlea  vertauschte,  nach  der 
Analogie  von  tj^tnoyref  für  i^ß6a>vTig  n.  ähnl. ,  würde  sich  an  sich  be^ 
gründen  lassen,  iut  nher  dennoch  ohne  Beispiel,  wie  drnn  Ree.  niioh 
an  der  Znlässigk^U  der  eben  bezeichneten  Formen  aus  Gründen,  dci cn 
Auseinandersetzung^  hier  zu  weit  führen  würde,  zweifelt.  Widersinnige 
aber,  und  in  keiner  Art  dnrch  irgend  eine  Analogie  geschützt,  wäre 
die  VerkürzaDg  des  Gontractionslautes  ohne  Vcrlingemng  des  auflösen- 
4aa  Vaoali^  waMr  aneh  daa  alian-Mrfgarfilif Ia  ^ßtimt^  a«  MhäL  nicki 
•loiaal  aiua  «ntfanrta  AiMllagie  giaUi  ftmt  naMlagtaa  Verwrifoaf 
Tan  Aattti  ganügt  also  adba«  «IIa  QuantMH  w^. .  JHb  ridilig«  Laaaai 
lit  ahae.Xweirel  «rat,  woxn  sieh  auch  BfeClmann  neigt  nad  vaa  dnrch 
Baijah.  gaacbfitat  wM.  Diese  Form  Ist  aber  nicht  Fnt. ,  sondam  Bl^ 
eens,  wie  sie  anch  von  He^ych.  gefasst  wird,  so  dass  die  Formenver- 
Icennnnf^,  welche  Thiersch  dies«  tu  Grammatiker  Schuld  gicbt,  auf  ihn 
st-lb-t  uit  niehr  Ktdit  zurückfällt,  da  das  Fräs,  nicht  nur  eben  so  ^ut, 
sotuiern  noch  Lcäscr  in  den  Sinn  der  Ilcsiodisehen  Stelle  passt.  In  den 
Worten:  ^  ft^v  xol  xQatfQOs  7it^  ttav  atat  noXi^iQ^  darf  nämlich  kei- 
saawaga  daa  unaftittelbaire  'Bonefanng  auf  daa  iMBwacalaliaadaii  KanqiC 
gatneht  werden,-  dar  anch  aidit  eiamal  «echt  lagHch  dacah  mt^futm 
haseichnet  werden  wArde,  aimdem  iie  eatfaaUan  niahts  ala  die  ehfaahn 
VarnehiiMig  de«  allgemefnen  Ohinbana  an  die  Natav  daa  Ares,  dem*»* 
folge  er  aeog  noXifioio  war,  wie  er  BBOh  dieses  Epitheton  in  demselr 
bcn  Abschnitte  Vs.  59  hat.  j^Wahrlleh,  so  stark  er  ist,  bekommt  er 
das  Scbiachtgetumracl  doch  satt. "  womit  die  Glosse  des  lletych.  arort, 
nXrjpovtai  voUkoniuien  übereius Mnimt.  Warum  übrigens  Hefsych. 

die  Fem  arca  aulltthct,.  and,  wa«  sur  Eatttehong  fon  uatfu  in  tlen 
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'  ■       '  «  . 

Ungeflthtet  dieger  lalilreichen  Nachtrige  ond  Berlchtlgua- 
gen  ist  weder  Btittmanns  Vollatändiirkeit  im  Stoffe,  noch  seine 
Oenauigkeit  und  Präcision  in  der  Form,  unter  welcher  die  Ef- 
gebuisse  der  Forschungen  dargestellt  werden,  überall  erreicht, 
was  sclioii  oben  durch  beiläufige  Bemerkungen  belegt  iht,  und 
"Was  die  folgende  Auiiülirung  derjenigen  Artikel ,  die  nur  unter 
.  A  ven  Hm  B.  aü  Botlmamiii  4}nninittik  nacbiatragen  aind, 
IM^  folif tin^lgw  dftrth^t.  Wfr  wihks  des  Boditttbea 
iMki  well  hier  die  ndsteii  LiMken  sind,  mdeni  weii  iiier  ge- 
rade, wie  eeiioii  aug  der  veraiM|^e|^agiiien  Zeieniiieastelloiif 
•rhellt,  Hr.  R.  en  fleiiaigtten  neehgetragen  hat.  &a  aind  fol- 
gende bei  Buttmann  ausgeworfene  Artikel:  dfdU^  u.  ayttklO' 
ftae,  ayykXXo3^  ayrjfiat^  «yv0£O,  ayogsvo  mit  seinen  Coni- 
positis,  dygico^  afyü  ayxofiai,  dd^i^ai,  aÖG)  u.  aBiöoj, 
C(lvi66onay^  dtööG)  u.  dtööofiai  mit  nööGif  avtm  od.  tt(S0c9,  arrc», 
€Lit3'/vvb}  u,  alCxvvoiLai,  cilrlcj  w.  alrsottat^  ahidoßai,  dx^ÖB^ 
4f£i/,  dxovG)^  ttXQ  odo ßat,,  dkaXd^G},  dlÖuipGi^  dkev(patf 
äXMm  (lieberer  aleBled.)  end  4UiOi'AXXu96&^  dloda^ 
dli^m  «•  dX40f$mf  dX^p&  (^eh9tkt:uu  dX9tdimj  weicliet 
Hr.  R.  bat),  dfjiccü)^  dfkBlßm^  avaCvoftatp  dmcXixve}^  ant§9, 
iQoiBftm^  »ifdcoy  aQjjfASvos,  ap^orro  a.  ap/ioSo,  agviofiai^ 
£^vvfitti^  dpviffi»,  dgvG}  u.  dgvtco,  agia  (auch  das  Act.  im, 
der  Bedeutnng  von  anfangen.  11.  i;,  286  dgykxo)  und  ag%Oiiat% 
aödoftai^  d67r{y.t,of.i(xt^  avSam^  avw  (rufe),  avG)  (aünde), 
"Verba  u.  Formen,  tlie  Hr^  K.  gewiss  nicht  sämmtlich.  wird  fär 
regelmässig  erklären  wollen.  Zu  ilinen  treten  noch  folgende 
Formen,  die  in  andern  Artikeln  von  Hrn.  11.  unerwähnt  geblie- 
ben dikd:  ant.  dda:  datog  nebat  ddatog^  dttta,  dzdofiai  u» 
^ish^s  nnL  dfttfiat:  äydofiai^  dyalofiai  {ayd^ofiM  eed  dyd^u 
diä  eecb  bttl  BoitmeniK  mit  Uarcebt  niebt  enpibnt;  vgLPetadw 
lfdtterb.    v.)f  mit  dfügmi  ^i^iOeym  (b.  Buttmum  diireli 


Handichriften  Veranlassung  gegeben  haben  kann,  ergiebt  ticb  aus  der 
Bemerkung  von  Thiersch  gr.  Gr.  §.  220.  Tl  d.  Vergl.  roit  a.  von  lelbct, 
da  allerdings  die  Zuflammenziehnng  von  citai  wegen  dei  eintylbigen 
S^amlnea  ungewöhnlich  ist,  ein  Umstand,  der  ohno  die  Glosse  de« 
Hesjch.  dazu  verleiten  kunnte,  geradezu  eine  Verwandlung  von  aaxtu 
Sn  oircti  all  die  natürlichste  £niendation  zu  empfehlen,  die  iadaaa  wo* 
gen  des  wenn  nieht  trvieaes,  ieeb  wenigstena  bMat.wabiaebeialicb 
<vergl.  Bnttai.  Lasil,  IL  S.  M  ff.)  langen  u  In  Slaatta  von  ««» je. 
deetelia  aWewaiien  acie  wiiide^.  in  welehen  aibA  4et  Grand  diar 
^-ibaat  nagewdbaitdien,  alier  bler  durch  Drang  dea  IMmiaa  eiotre» 
leoden  ZasnmwuiabaBg  le  attcbea  tat,  da  [««-w«*-]  aidit  ata-* 
Ifen  konnte. 
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«Umi  MiK4tb*  «der  DtrudMlof  «!■  P«rf.  WM^iiet)i  rn^ir 
(^wta^  iiySQi&Ba9M(Aiefon  Hrn.  R.  aii^efilhrte  Form 
M  In 'cej^l^ol^o  su  verwandeln,  da  «ie  UoDäs  episch  ist,  und 
-migmenUrt  sich  schon  det,  M«lri  wegen  nicht  finden  kann);  . 
nnt.  äywfii:         ion.  =  Fory«  (fmperf.  ayvvro  ohne  Augment 
Hes.  sc.  279)  woraus  zu  schliessen  hif  dass  das  Iniperf.  dieses 
Verbi  des  Augments  überhaupt  entbehrt  habe,  was  aoch  bei 
Battro.  nicht  angemerkt  i»it);  unt.  aalga  n.  c^qo:  riiQf^ovxa^^ 
»ta,  alQtviuvog  bei  de  Artilcei  hat  Hr.  E.  mit  IJjirecht  g^treni^t 
und  beide  bedürfen  Btiob  Mlff  Aer  genaiKfcn  0«rctoli«itaiig^ 
4roM  PatiMv'e  Leifton  i»'Efttlw!«tt.aiBban  Mio  wird,  wdclnp. 
bSer  ToUttittdlgw  iat^;  ala  BatlaMMi  in-nitMr  Grmnuaiikh 
Mw^Sms  Fat.  ep.  ml^6onm  n.  dstd^tftfofiat  iai  noch  nicht  vollr'  - 
konimei^  eoltfohl^Men  Kample.f «gen  einander,  Imperf.  aUezo 
4»hue  Attgnient ;  unt.  atgia:  ^^i^tfa  u.  slk^firiv;  nnt.  dtco:  lai^U 
6BV  Werod.  (Der  Zus.,  däss  «fca  kein  Au^rment  hat,  ist  falsch, 
da  a  lang  wirti.  II.     532.  q)-,        "nd  nur  nach  Bedürfniss  def 
Verses  nnau^mentirt  erscheint  II.  A,  40i&.    Die  ursprünglich« 

,    Kürze  den  et:  ist  erwiesen  z.  B.  durch  cft^t^       — ]  11.  sc,  160; 
o,       u.  248$  Od.  a,  298;  0,  11);  unt. '^/iC^J^  ist  über 
XB(iBvos  die-Beinerkttag  NflKafügen,  dtM  dl^V^m des  P^tf^ 
•teil  nur  fhi  Fenün.  findet ,  wo  dAR  HktrQm  dl^elbe' fordert 
.(Wgl.  Thiersch  §.212:  84«.);  nat.  auhtiai,  führt  Hr.  R.  dl« 

'   Forai  des  Perf.  mif  attischer  Ileduplicatioii  dxijKsefuxi  an,  dl«  . 
Recens.  nirgends  nachgewiesen  findet;  unt.  «iB^m:  aAali^Wcti» 
c:U^r^6ai[ii  Horn.;  «nt.  aXesiva:  dktvco^  dXtvoa  Trag.  (Der 
ganze  Artikel  bedarf  einer  Umarbeitung) ;  unt.  ff/l(<5xoitai  fehlt 

eine  llemerknng  nljer  das  doppelte  Augment  in  sdlm>  \  ]^ 

dagegen  sdhoxct  —  ^]  mit  einfachem  Augm.  —  dkuvtE  eiuzel 
etehead;  unt.  dXXoßaL:  «Aöo,  äkzo  mit  Augm.  in  ä;  Conjunct. 
aXilzat^  SiXstm  mit  Spirit^  asper.;  unt.  «Aiiöxcj:  dkvüKd^ü}, 
^V6mvit^wt,  d^atlm(4im9  4w,  dfißXmnlöxij  j  unU  dvtdaf, 
cevTOf((xt,  i^n^o;  «nt  iepmya  mr  bei  der  Ferm  de»  Iniperfl 
^vayBov  zu  bemerken ,  dass  at«  höchst  nnalohcr  ist.  In  d«iit 
-  Vorstehenden  sind  die  unsichern  und  2 weifelhaften Formen,  die 
noch  näherer  Untersuchung  b^dürfeii  und  die  Bottm.  ala  aeiehp 
anfuhrt,  so  wie  diejenigen  weggelassen,  welche  Buttmann ,  on- 
geachtet  sie  der  Analogie  gemäss  gebildet  sind,  nur  we^en  der 
MangelJial'tigkeit  der  Formation  oder  wegen  ihrer  Seltenheit 
aufgenommen  liat.  —  Das  Vorausgehende  wird  hinreichen,  um 
ans  Licht  zu  stellen,  was  Hr.  R.  lür  die  Vervollkommnung  dea 
Verb^tvemeiebniifles  gethan  hat,  und  wie  ticI  noch  zu  than 
übrig  iat,  nm  auch  nur  in  Besiebung  auf  die  VolJotIndigke& 
.undSiefaerlieft  d«r  Formen  das.jeUt  schon  Brrelcbbare  ^  le|* 
.eten.  Mehr  noch  wird  für  die  Festatetliing'  deir  BedenCanl'eii 
und  besonders  dea  6«braucbs  der  Formen  fn  pros^inaber  n.  poe-  - 
tiacber  Sebrelbtitaind  ibien  ▼enefaiedeneii  Gettnagon  •«  wif^iii 
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.  JUii'g  jritik  flimiHilktM;  ^ 

denDUlekton  ntehiabeaMni  Miii  «*e  j«ir]to.'Ei'MMito|^ 

BüMcbeii  überlassen  müssen.  ' 

§.  86  stellt  die  Bildung  der  Ädverbi«  jetzt  autfölirlioher 
und  vollständiger  dar.  Betouders  zweckmässig,  übersichtlich 
pod  dem  Hrn.  Verf.,  so  fiel  Bec.  bekannt  ist,  eigenthümlich 
ist  die  ZQsammeastellung  der  Adverbia  correlativa,  namentlich 
M^IMnite  (4i«sea  Namen  hat  Hr.  A«. passend  statt  des  sonst 
- fMf|li»M«beo  ilttdiiiiks  „Demirttaitb»^'  l^ewihlt),  ia  Ibree 
«Mm  Maoirif laltigkdt«  wo  Mm  me|i  noek  Ytelet  naabgei 
Ivtgmi  werden  muss,  wie  s.  stmoitlMie  NefaUtii tnit  ft^s 
lU^iitfm  (fMiäafid^  (t^dixii^)j  |li9d<lflotel^.:|U7^fir^o^^.f^^a^as| 
f^riöafiov,  fiij$ttfia£^  firjdexotSf  pfjdkBO^  piiömeitms,  (iT^dETe^ 
QC3^sv,  itTiÖEtSQfDgy  iiijättigtoffSf  fiijncs  ond  der  grösste  Theil 
derer  mit  ot;,  als:  ovdufia,  ovdctftd  heben  ot;dafft^  (weicbei 
Hr.  R.  hat),  ovdafio&tj  ovdafioöSf  ovdixTj^  ovdinoTS,  ovSsTtca^ 

OVXIIf  OVnO&i  [Otf  Aodi],   OVTCOXB^  OVTiCO,  OV7t(D7COtB  [ov  TtCO- 

pDffii^o^ffoi^  4^n  DialfiktfQrmen  ovdixozs^  ovxag^  ovKa^ 
•Vütät  Q.  t.  Weiter*  oheii  An».  T  wltA  Oat  4im  alleedinga 
wiftiialifllM  «bßr  iinanale««:JMiSiB«tt  eehrdbeii  eeia  JMüA^ 
eben  dort  ist  ohi6pdB  als  bloss  epl^h  lu  heaaichoen  wiAmikifßä 
vröhnilehe  Form  oU^aÖ»  nebst  den  ähnlich  gebildeten  ^p^di 
zu  erwähnen.  Anm.  8  ist  die  anomale  ßgiä^s  nicht  aofi^^ 
oder  @Qutl^  sondern  seines  Accents  wegen  auf  das  letztere  aU 
lein  zurückzuführen.  Im  Allgemeinen  ist  hap**  gar  Meachfrr  an> 
fiüttmann  ausf.  Gr.  §.  116  nachzutragen.  ' 

Viel  ist  auch  in  der  Lehre  von  der  Wortbildung  theiis  zn- 
gefikgt,  theiis  Terbeasert,  hauptsächlich  .§.  U2  über  die  von  Ad- 
jtfli;  imd  SttMentififl  hergeleltetoi  SubetinUre  nAd  §;«ftib«iL 
die  Bildtnf  neoer  Wörter  dnrdi  0iitsniMifeiet9a|ii9< :  Mide4U^ 
•dioltte  erseheinen  unter  einer  gant  terindcrteo  GesMI^iid 
9eben  die  Ergebnisse  der  ileissige» FoKidningen  Anderer  unter 
einer  dem  Bedürfnisse  des  Lernenden  entsprechenden  Fona^ 
Auf  das  Einzele  einzugehen  erlaubt  der  ohnediess  fast  schon 
überschrittene  Kaum  nicht,  der  uns  nöthigt,  auch  diejenigen 
Abschnitte  der  Syntax,,  die  als  ganz  umgearbeitet  erscheiiien^ 
nur  zu  bezeichnen.  Hierher  gehört  §•  97  über  das  Nomen  Sub^ 
stanUvum  nach  BegriiC  und  Numerus  betrachtet  (S.  441)  — -  444}v 
§.  98  tUidr  4eii  GeHraneli  ilee  Artikels  (a  462),  ein  groaaeD 
Tlieil  der S§.  104,  II»  u.  11%  Uber  dca  GohfiMh  Um  AUtki-m 
OeniUre»  $.  .120  (ß.  OOS)  Aber  Indieat.^.GoiiJ«iBlif  in* 
Optel.  in  abbängigen^Sätzen,  wn  sich  besonders  über  den  Qef« 
brauch  von  av  — -  auch  dessen  Untertehied  von  den^jef^iseiial 
ukf  xsv  wird  ansführlich  behandelt  —  nach  Hermanns,  Pbppof 
und  Keisigs  Vorgange  viel  Belehrendes  findet,  was  bisher  noch 
In  keinem  grammatischen  Lehrbuclie  in  dieser  Ausführlichkeit 

AulAAlme  gelniulfio  lut» .  -  J^iea  er .  i;»a2e,  Abicliuitt  ^  m  wie*  die 


A'iUw  n  foll^nde  Bebflndlnng  der  Bedin^ngssätze  (S.  e08-ß1 9) 
ist  unstreitig  das  Wcrthvollste  nnd  für  d!e  Förderting^  der  Wis- 
senschaft Wichtigste,  wae  von  ilrii.  it.  in  dieser  neuen  AuÜage 
geleistet  worden  ist.  Im  Einzelen  wird  sich  noch  Manches 
theils  gegen  die  Ansichten,  theils  gegen  die  Ergebnisse  einwen- 
den lassen,  und  Vieles  wird  erst  bei  lurtgesetzten  genauen  Ua-- 
tenvcbuiigear  Iii  'Alesem  fast  «Beodltelictii.  Felde  der  grl^eU* 
Mbee  Spraebfend^ung  JeftOrad  Von  Beetfmmtftelt  8l«iMii- 
Ml  trlaegeiif  weleb0r>sa  wüntclieii  iit^  dieps  dber  «cbMilnrl 
den  Werth  dea  6egel>enen  nicht,  trelchetfBMii  dee  Jtec.  Dafdr^ 
halten  eine  den  bitivpcigeo  Forscihungen  aogemesseiie  Derttel^ 
lung  sehr  schwieriger  Gegenstande  nmfas$?ti  ans  der  Ree.  1?e- 
lebrung  gezogen  zu  haben  mit  Vergniij^en  eingesteht.  Dass  die 
Untersuchung  namentlich  in  Bezug  auf  die  hypothetischen  Satze 
liodi  weiter  geführt  werden  kann  und  mnss,  hofft  Ree.  baid 
hei  einer,  andern  Geiegenlieit  zeigen  su  liönnen. 
-i  Neeli-  nniuw  Ree.  iliie  bedeutende  Veränderaflg  erwlhoeiif 
^äbftilr.  ft..Bttuder  gamcn  BioHehtnng  seliiea  Boehi  veifo« 
»raiiiien  hat.  INiMel»e«tdil  darfai,  daur  AUea«  wae iA  die^W»*  ^ 
leklie  gehört,  n»  derlFermentehre  aeagcsondert,  und  in  einen 
zweiten  Anliang  (dtu  tfrsten  nimmt  der  Absaheitt  ^ber  die  Wort- 
bildnng  ein)  verwiesen  worden  ist.  Auch  dieser  Theil  Iii  viel- 
fach berichtigt  und  erweitert.  Kec.  kann  jedoch  deiicn  nicht 
beitreten^  deren  Anforderungen  genügend  Hr.  R.  diese  Verän- 
derung Yorgeno^tmeut  bat,  weil  dadurch  nothwciulig  Zuaam- 
meogehöriges  auseinander  gerissen  wird,  wati  der  wissenschaft- 
liahiif  EbiMtldbtetae'aehf  ala  der  deutlichen  Uebersicht'acha- 
det  i'ito  AiiriiigaQrrliit  freilich  eine  Opamoiätfk  sa  «tna^be^b 
in  der  die  Hlnfonn  Stoffs  dnreh  aölche  nnd  ihiiUehe  Mli^ 
tel  beseitigt  wird;  allein  Hrn.  Rost'g  Grammatik  ist  in  Ihrer  ge* 
genwSrtisen  Gestalt  und  ihrem  jetzigen  Umfange  für  Anfinget 
nicht  mehr  brauchbar  und  auch  nicht  mehr  für  sie  besfirarat. 
Ob  eine  Grammatik  für  Anfänger  aber  die  homerische  oder  die 
attische  Sprache  als  Grundlage  wäiilen  miisse,  ist  eine  Frage, 
die,  so  oii  sie  auch  schon  besprochen  ist,  aU  noch  nnentschie« 
den  betrachtet  w^rdoi  muss.  Soll  aber  in  einem  Wissenschaft^ 
liehen  Werke  Sendenmf^  def  Dialekte'  ebitreten,  w  kann^« 
iolebe  entaebiedeo  nur  die  epiaebe  Spraefae  ala  Grundlage  an-- 
Behmen,  da  diese  das  uns  gegebene  gescbfchtlieb  Uteate  jEHe* 
inent  ist,  ohne  welches  die  weitere  Sprachent Wickelung  durdn 
aua  nicht  mit  Klarheit  aufgefasst  und  dargestellt  werden  kann; 
Auch  bat  eine  Sonderung,  wie  sie  Hr.  R.  vorgenommen  hat, 
hedentcnde,  selbst  praktische  Schwierigkeiten,  die  fast  noth- 
weudlg  an  Inconsequeozen  führen,  und  Ilrn.  R.  auch  zu  der« 
gleichen  geführt  haben,  indem  die  Scheidung  nicht  durch- 
gängig eiagetfeten  und  namentlich  in  dem  schwierigsten  und 

wwimndstea  nette,  iadM  Veneiclmlii  der  aBom^  Ver* 

•  *  -  *  . 
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bt ,  nnterUieben  ist   Wer  to  voa  Hrs.  R.  cbfeiiMafMMi 

Weg  billigt,  wird  iibrigeos  sontt  mit  der  AntfuhniAg-safirieden 
sein,  da  dorch  doppelte  Verwei^angen  ans  der  Grtmniatik  ia 

den  Anhang  and  aus  dem  Anhange  in  die  GrsramMik  derUebel- 
etind,  welcher  durch  die  Scheidung  entsteht,  so  ¥iel  als  mö^- 
lieh  beseitigt  ist.  —  Eine  andere  Veräuderuog,  welche  mit 
dem  Buche  vorgegangen  ist,  besteht  in  der  WeglasBung  des  von 
Wüttem^nn früher  beigegebenea  Anhangs  über  den  griechischen 
\ersbaft,  wegegen^Ree«  niebte  eininwenden  hat^  da  die  Metrik 
liber  die  Grepsen  der  Grammetik,  wie  sie  Hr.  R,  tnfkefeial 
]iali  biBaetUegt  « 

Wollten  wir  jtftit  nmi  Scbbiai  versuchen,  nach  dem  Vev» 
ansgeachickten  ein  all^emeinea  vCrtheU:  über  die  Torliegeada 
Arbeit  des  Hrn.  R.  zu  fällen,  so  mochte  der  Werth  derselben 
schwer  von  einem  Standpunkte  aua  zugleich  richtig  und  billig 
bestimmt  werden  können,  und  Ree.  zieht  es  dahtr  vor,  dieje- 
nigen Gesichtspunkte  aufzufassen,  von  welciien  ans  eine  Holclie 
Beurtheiluog  am  ertsteu  als  möglich  erscheint«  Betrachten  wir 
nimliah  daa  Bneh  sneral  an  akb,  niid  mir  im  VerbUtniaie  ni 
«eioen  frnberen  Auflagen,  ae  iatanancrlEeaiieii,  daaa  Hr.  R.  bi 
demaelben  eine  reebt  bedentende  Anzahl  von  graromatischeii 
Gegenständen  zum  Theii  nach  dem  von  Andern  gelieferten,  zum 
Theil  nnch  dem  selbst  aufgefumienen  Stoife  mit  geschickter 
Hand  bearbeitet  und  Andern,  besonders  Anfäng^ern  zu£^äM<^Iich 
gemaclit  hat,  nnd  dass  er  gewissermaassen  eine  Reihe  zum 
Theil  sehr  dankeuttwerther  grammatischer  Monographien  ge- 
liefert hat,  welche  durch  sorgfältigere  Bebandlnng*des  Einze- 
len  in  der  Wissenschaft  das  Ganze  fördern.  Im  Vergleich  mit 
der  firikbVren  Ausgabe  iai  die  jetzige  ao  vecvollkommnely  daü 
Jene  aogar  für  den  Sabnler  neben  dieser  .gana  vabraneblwr  ge- 
werden  ist,  weawegen  aicb  Hr..R«  anch  die  sonst  dankenswer- 
tbe  Mftbe  bitte  ersparen  können,  überall  durch  Angabe  der 
alten  §§  n.  w.  die  Benutzung  des  Buchs  unter  der  alten  Gestall 
möglich  zu  machen,  da  jeder  Lehrer,  welcher  nach  der  Rost*- 
schen  Grammatik  lehrt,  nach  des  Ree.  Ansicht  nichts  thnn  kann, 
als  die  früheren  Ausgaben  quovis  modo  so  schneit  als  möglich 
zu  removiren.  Neben  den  bedeutenden  Vorzügen,  welche  der 
neuen  Auflage  gegeben  worden  sind,  sind  aber  auch,  was  eben« 
falla  nicht  veracbwiegen  werden  darf,  ebea  se  bedentende  Min^ 
gel  geblieben.  DJeae  treten  bervor«  wenn  man  die  GrammaM 
dea'  Hm*  Roät  tbeila  mit  vorbahdenen  andevn' grammatischen 
tftidirb&i|berny  theils  aber  anch  hauptsächlich  mit  den  Anforde^ 
rongen  snsammenhalt,  welebe' bei  dem  jetzigen  Standpunkte 
der  grammatischen  Stödten  an  ein  Lelirbncli  gemacht  werden 
können  und  miigsen.  Zwar  bleibt  aucli  bei  dieser  Vergleichung 
des  Gilten  und  Dankenswerlhen  noch  genug,  u/n  das  Buch  jedem 

FiiUoiogen,  der  nicbi  aahon  den  Heroen  und  Veteranen  der 
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Ml  GrUeMicli«  S^aclilelix«, 

Wisscnfeclieft  ingeliört,  angelegentlich  zur  Benutzung  zu  em- 
pfehlen; aber  es  lässt  sich  auch  des  Verweriiichen  und  Un¥olU 
eudeteu  so  viel  ntchweuen«  dass  Re^  niehli  ibon  isnuy  «la 
Hrn.  R.  r«clit  driogeod  «rfvdiciit*  Mnih. und  Kraft  w  di«  - 
filelle  einer  ntaeA  BMfbdtaa^,  welche  f  eviis  ■chnell  tfeeof 
■ethiienil%  wevdea  wird  ^  künftig  eiee  tfSUige  Umarbeitung  tre- 
ten IB  tnaen«  und  bei  dieser  nielit  Mnrohl  und  fast  autschliesfk 
lieh  auf  die  neuesten  Leistungen,  als  vielmehr  auf  das.  sein  An« 
genmerl^  su  richten,  was  dnrch  die  redlichen  und  nnrerdrosse- 
Den  Forschungen  unserer  älteren  Heroen  bereits  seit  längerer 
Zeit  gewonnen  ist.  Vielem  Hegt  noch  bei  liiittmann ,  Thiersch 
und  Mattliiä,  Tieles  in  Passows  Lexikon  und  iu  Lobecks  Phry- 
nlchus,  vieles  in  Monographien,  uuter  denen  Ree.  besonders 
die  Laadroigt'soheB  lierferiiabtt  well  aie  Hra,  fast  gaia  s»- 
bekennt  an  aeln  aek^nen,  4»d|Bf  weaigatena  iehr  mItCJnVeclit  tob 
ihm  gans  unbeachtet  geblieiien  sind,  vieles  durch  dessen  treue 
nnd  sorgfältige  Benutsung  Hr.  R.  seinem  Buche  in  HIniicht'aaf 
den  bearbeiteten  Stoff  sehr  bedeutende  Vervollkommnnngen  n. 
Vervollständigungen  wird  verschaffen  können.  Mächst  diesem 
Ihut  aber  vorzüglich  eine  strenii^  wissenschaftlfche  Anordnung 
des  Ganzen  noth,  durch  welche  auch  tlaR  von  Hrn.  R.  Gebotene  ' 
eine  weit  klarere  und  vollendetere  Gestalt  erlangen,  und  zu- 
gleich die  Anfmerkiamkeit  (ies  Hrn.  Verf.  auf  die  Punkte  hin- 
geleitet iverden  würde,  avf  «eiche  es  bauptaehtleh  aakmaarti 
imddie  aiierdings  snm  grossen  Theil  nieht  anf  der<  Oberfliehe 
liegen.  Eine  selelie  atMaf  wlaaemehaftlieiie  Anordnang  des 
Ganzen  aber  kann  nur  aus  dem  sireng  gefassten  Begriff  desaeni 
was  Sprnche  und  was  Grammatik  ist,  sich  entwickeln,  ent* 
wickelt  sich  aber  darans  auch  fast  von  gelbst,  nnd  i«!t  durch  die 
auf  dem  Gebiete  der  grammatischen  Wissenscliat  t  überall  leben'* 
digen  und  schon  viellach  angeregten,  aber  noch  niemals  in  ih. 
rer  Ausdehnung  als  Ganzes  durchgeführten  Ideen,  hinlänglich  ' 
als  Forderung  dejp  jetzigen  Standpunktes  der  W  issenschaft  vor- 
bereitet nnd  fsreahtfertigt.  Wenn  die  Grammatik  früher  bloss 
als  (ein.  Congiemerat  Ten  empirisehen  nad  ohne  kritiache  ^eh<* 
tuDg  gesammbiten,  eft  nar  ausammengewiirfeitenSpraehersehel- 
sangen  hervortrat,  die  man  zu  Regeln  stempelte,  se mag  diese 
seine  Entschuldigung  Inder  früheren  Richtung  und  der  frühe* 
ren  Bildungsstufe  des  menschlichen  Geistes  finden.  Uns  ist  sie 
eine  Wissens^chatt  im  strengsten  und  edelsten  Sifme  des  Wortes, 
d.  h.  ein  lebendiges  organisches  Ganzes  von  Wahrheiten,  deren 
Mittelpunkt  die  Idee  der  Wissenschaft  selbst  ist.  Fassen  wir 
aber  diese  Idee  unter  der  beschränkteren  Form  eines  Begriffs^ 
ao  ersdieintdIefSlramBMtik  als  die  Wissenschaft  von  den  Sprach« 
formen  and  Ihrer  Bedentung,  die  ven  Ihren  einfadisten  Ele.* 
menten  bis  in  Bire^niammengesetstesten  Gebiide  ia  den  kfinst* 
lecischen  B^aoRi^bisseB  der  gebondenefriiiid  nnfehnniteBen  Beda 
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za  verfolgengind,  nnd  die  treu  und  wahr  auf^efa^Pt,  die  gleich- 
8Bin  onbewQsst  verkörperte  Intelligenz  einzelt  r  Inclividnen  wie 
ganzer  Völker  n.  Zeitalter  unter  der  ihr  eigenthiiftiiicheii  Form 
und  Gestaltnng  abspiegeln,  and  una  ao  wenigstens  eine  Seite 
detjenigen  geben,  was  die Philosepliie  tef  andehi  Wegen  telion 
•o  lange  vergeblich  taefat«  noeh  iwige  ygigilllfh 

dien  wird«  aftmtieh  dttBIM  die  Objeettvwi  im  eubjectiveii  Md 
des  Sal»)«0ti¥«Q  in  Objectiven  in  der  unaufgetösten  ßiiilieit  b«l« 
der.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aefgefesst  erscheint  die  Gram* 
matik,  die  in  üirem  elten ,  abgetragenen  Schnirork  den  Schä« 
lern  und  ihren  Aellern  als  ein  pedantischer  und  grämlicher  Ma- 
gti»ter  entETP^^ntritt ,  unter  einer  hehren,  göttlichen  Ge>talt, 
Ree.  zwcileit  nitlit  daran,  daNs  sie  llrii.  K,  eben  so  erschfint, 
und  daäs  er  sein  Muglichste»  Ihnn  wird,  ihr  iu  aeluem  Lehr* 
hwehtteiiieii  imnier  Würdigeren  SIts  lu  bef«ftefl« 

Der  Verlag^ihandluug  gebührt  in  Beziehung  auf  Druck  und 
Papier  ein  vurzügliches  Lob,  ^velches  Kec.  hiermit  mit  votler 
Anerkenntnis«  ausspricht.  Druckfehler  sind  Ree.  wenig  aufge- 
«lossen.  Wir  erwihnen  deren  nnr  iwei,  die  sich  schon  in  der 
f Höheren  Antgabe  befinden ,  nimlich  S.  88.  S  ungestaltet  für 
ungesiali  (erinnert  an  das  moderne  Monstrum  Zcichnenlehrer 
ifn'd  seine  Sippschaft)  und  S.  07  Ausn.  Zwergfell  f.  Zwerel^eU* 
Liegnlti»  .Bt.  Julius  Werner^ 
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cuc.  Eine  ZcitscJirift  für  die  philosophüthen  und  hittoriiehen  JfZ»- 
sentchc^len,  Uerausgegebtn  von  t;inem  V  ereine  von  Gelehrten.  Redigiit 
•an  Chrlatinn  Kapp.  Kempten,  DemdieiiiMr.  Bit  i*»>8.  188B  o. 
ms.  .M  gr.  8.  Die  unter  dies em  Titel  begennene  Seitsdirill 
saheiat  mit.  dem  dritten  Hefte  sahen  wfedsr  gesddeaaen  «n  .sein;  we- 
a%tteaa  sind  db  in  Ihr  eathaltanan  Anbätse  sdion  wieder**  nia  lieson- 
dave  Samrolaag  vntar  foigandaei  nenen  Titi  I  herausgegeben  worden: 
Fermiachte  Aufsätze  ata  pMowpihts^in  und  lUstoriachen  Gebieten  von 
tnehrem  Verfassern.  TJeraiis^e^*'ben  von  Christ.  Kapp.  Keiuptcn, 
Pannheiiner.  1833.  289  S.  8.  Sie  entliält  übrigens  Auf i»äUe,  welche  die 
Bcac.ltLiiiig:  der  Gelehrten  verdienen  und  iu  denen  sich  das  Streben,  die 
IVisseuscbaft  fürdcru ,  iiu  Allgemeinen  nicht  Terkeniieo  lasit.  iSur 
aaheloenaieh  dieVerCi^ser  kein  liestinimteaPubUkani  geda«dit'»ilHl1ien; 
^  nnddannn  atdien  nneh  die  AuMtaein  ibimn  wiifenaciitftUcben .Werth* 
•ttd  Interame  lir  die  Leier  sehr  ven  einander  ah»  Veberinw^  cntlialit 
ten  4Ma^fcen  sh  lielMtfigliflhps  nnd  seheinsi  in  eft  anC  hleise  Un* 
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IMi         IMtilutiirtitiiiw  IIüIiMp  üjl  flliiillMi. 

tliimHilH'iiliii  III  II  III  Ii  Uli     An  Endo  der  H«ftc  sind  Recensleneii  ange-^ 
Mta^i  welche  aber  einerseito  sn  flach  fiad  und  daaa  die  zweckmascige 

Wahl  der  heurtheilten  Schriften  sehr  Terraissen  lassen.   In  den  ersehie--. 
Henen  drei  Heften  sind  nämlich  vm»  Brogniart^s  Work  über  Gebirf^^fnr'^ 
nuUionen,  Ueinr,  Sufo'a  des  Mtfstikerg  lieben  ^  Raumer' s  histor.  Taitchm- 
bwh  3s  Jabrg«  and  die  Spa^iergünge  eines  JFisner  Poeten  beurtheiU«. 
wordea.    Von  den  Aufsätoen  sind  die  in4ere«f antetten  drei  Abhandlun- 
gen TW  Kappt  1)  Uekr  OtidUBlIfiaM  iir  Mi^^ 
iagtKMH  i&rJUmj  waMiar  daa  SatilaliaB  «ai  die  TatwaadMall' 
4ar  altoa  IfytlMlagiali  n§  4m  Ahtmmmg  4m  ManadMagasolilaikiaa 
^aa  einem  ATentehenpaare  herleitet,  die  versfUcilenen  Behandlangi»  ' 
arten  der  Mythologie  bespricht,  die  vorzugliehcten  Bearbeiter  derselben 
anfsählt  and  ihren  Gebrauch  für  die  Ge&chichte  erörtert.    2)  Stammt 
'                     da»  Menäehenge»9hUeht  von  einem  Paare  ab?    Die  Frage  wird  bejaht 
und  KU  beweisen  getncht.    3)  Die  Crvndzüge  der  Urgei^iehte  und  di«. 
\          Minh>^it  der  religiösen  Sagenkreise  der  Chriechen.    Sueht  die  Ailgemein- 
heit  der  groMen  Fluth  und  die  Entstehung  der  Menschenra^en  bu  be-, 
waieeo ,  und  llüt  Mi  4aa  latatani  41a  Tamhlad^aon  Kaeton  liorvav» 
^           bricht  aber  da  ab^  vo  die  Behaadlnag  der  griechiachea  Mjtha* 
lagia  hoginaan  aolt,   la  allaa  drei  AafNUaen  affaabart  dat  Vetf.  aba 
gute  Bekanntschaft  mit  dem  Stoffe  nnd  eine  alcht  unglücliliche  Com- 
binationsgabe;  nur  folgert  er  ans  den  Mythen  sn  viel  für  die  Geschichte« 
Für  die  Geographie  sind  nicht  ohne  Werth  swei  Anfiätze  desselben  Ge-^ 
,               lehrten:  i7ie  Natur  Oberitalicns  und  die  Natur  Mittel' und  Unttritalien»^ 
^           Besonders  enthalten  sie  recht  gute  geo^nostische  Bemerk u tigen ,  für 
weiche  theils  eigene  Beobachtungen,  theils  die  Werke  von  Buch,  Hum* 
holdt,  Iieonbard  n.  A.  das  Material  geliefert  haben.    Zwei  Aufsätze 
<bcr  4la  teoftlciltf  «011          imdb  F«rdlB(^  . 
m  breit  Taigatiagaa  aad  bietea  aicht  Herbw&rdigea  geaag.  laferea* 

Taa'aiaena  Dlplamateaf 
und:  Rmtland»  MilUairmtmUen ,  tob  A.  Fteitag^,  q^no  j(ioch  die 
Oegeast&ode  allseitig  gqnug  aufsnfassen.  Dasselbe  gilt  tob  des  Aaf- 
otttcen  von  Schüller!  lieber  die  Grablegung  Christi  von  Rafaely  nnd : 
lieber  den  capitoUnischen  Jupitertcmpel  in  Rom.  Der  letztre  erzählt 
die  £utstehung  und  den  Untergang  des  Tempel»:.  Endlich  hat  auch 
Ludw.  A.  Feuer bach  eine  Abhandlung  über  den  Ursprung  des  Hö" 
.  aea  nncA  Jocefr  JBöAme  geliefert,  welche  aber  nur  ein  Auszug  au»  des«, 
aaii  l^oidkleftCe  d^  Mmm  WleMpMc  UL  YgU  4ia  Aan.  I»  dea  91itt« 
f.  Jift.  Uataihali.  18»  Nr.  188,  1888  Hf .  m  luid  IM  Hr.  186» 
.  dfi  BUL  Idt       1881  Siy.  BL  61»  p«htt.]  . 

Ton  Roselllni's  Momnnenti  delT  Egiito  e  della  Nuhia  [TorgU  :  . 
NJbb.  X,  300  ft\  ]  i«t  kürzlich  auch  der  erste  Band  der  «weiten  Abthei- 
Inng,  MonuTncTiti  civiLi,  erschienen  nnd  bringt  über  dns  bürgerliche  Le- 
ben den  alten  Aegryptens  die  interessantesten  Aufschlüäde.    Er  beginnt  - 
mit  einer  Beaehreihuiig  der  aiteai^ekropoien  -voa  MempliiSy  LykopoUif 
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BMMm  iit*   lw«l  Mg«ii*  AMMlIli  «tlMm4«n  V«g«l|igi! 
mit  NetM  «1«  SeUiagM,  ,4te  Jagd  der  ?liHttttl^w  TMeM  mII  FM«i  - 
Im,  Netatpi  ik  Hiraden,  und  dl«n  Ficchfasg  mit  Netsen  vad  ragwpltzt«ii 

«nd  g-ekrüromten  Instniracnfen ,   welche  der  Fnsrina  der  Römer  g^lei- 
chen,  so  wie  das  Zubcinntcn  und  Trocknon  der  I  i^clie.     Die  darin  ent-~ 
haltenen  Verzeidinisse  dtr  auf  den  alten  'Monuinrntcii  abgebildeten  Vo- 
gel und  vierfutdigen  Thiere,  worunter  aucli  manche  phantastische  s!nd,  < 
gewähren  reiche  Ausbeute  für  die  Natarlraade  def  Alterthuiot.  lluna 
t^iitm  IkpNvln^Dgen  fikuff  dto  VUbmmtht,  Vfolwimnniid«  nid  iuBig» 
.toMtB  der  «llan  AtgfplM  «iid  Hl<lst  «ia  «ahv  widbliget  Abwhattt 
4b«r  d«t  AokwiM«,       wpIdMni  «ich  mmdH  «ähr  Vltl  für  DtntiMe-/ 
B«ynier  •  Buch  ergSnaen  läist.     Die  Behandlung  dw  Sidnicb«, 
awtlirit  das  VmhaidlMi  dwrcli  Ua  sehr  einfache«  Initranent,  das  Pflft» 
^    gen,  Saen,  Bewüüsern  ,  Ernten  und  Dreschen,  das  Lüften,  Mesfien  n. 
Aufbewahren  de«  Getreides  in  Mfigaziaen,  das  £insannncln  fies  Flach* 
ees,  llfohrbirses  und  Papyrus ,  <1er  Weinbau  nnd  die  \V<  inbereitung*, 
der  Ban  von  Genaäsearten  und  Früchten ,    alles  dieses  i^t  dargustellt 
und  meist  nach  den  tablreichen  AhbÜdnngen  beschrieben ,  die  in  den 
wUmkBMßtm  Mch  ▼MfittidMi  iiad.    Wo  dl«  Betdhnibang  nicht  ' 
s«lriit»  da  Mn  di»  oaitgoäMdllni  Abbildangmi  in«,  md  erbabea 
y     gkbbd«M»  devdtm AMkblm BoMlltel'«  aiclit  wAedbigt  gtonbw  wlU, 
MlbrtüiBdiga'UBlMKbwgw  Ab«  dia  MttidtllMi  Gfgmtdndo 

üeber  akaßemtnehe  Lehr-  und  Lenmehe  mit  vorsugUcher  RSckaicht 
auf  die  nechtmisscJisvJiaft.  Von  Dr.  C.  F.  Frlini.  von  Low,  ordentl« 
Prof.  des  lUcht»  in  Ziirlrh.  Heidelberg,  Muhr.  1834.  48  S.  8.  8  Gr. 
Die  Jiieiue  Schrift  betriAt  blues  die3Iethude  akademischer  Vorträge  über 
dkl  röBifclie  VMitmt/tmtmohttU  mä  briogl  ■IMiiigi  miaelie  Büts-. 
lieh»  VMwehiill,  bcbandilt  aber  den  Giegeiwtiad  Mi  einseitig  und  irdM 
d«a  aMoniMbno  Untaiicbt  sa  tehr  ia  die  Sieilaag  ^ee  Bcbataatep--^ 
richte  toab.  Uebeidleei  tSmä  aadi  die  nebten  Vorschriften  so  echrofll  « 
liiagtittllt,  dasf  es  immer  aussieht,  -die  sei  ein  anderer  Weg'  nicht 
möglich  oder  doch  höchst  Terkehrt.  Ber  Verfasser  hat  seine  Schrift  in 
7,wei  Abschnitte  ,  Von  den  ForJcfWoren  und  Vom  Privatfleim^f;  <fcr  Studt- 
renden^  getheilt  und  in  dem  ersten  wieder  von  dem  QHfUcnHudiuvß  ^  von 
der  Hichtunn-  auf  da»  Praktische  und  von  der  Selbstthüli(^kclt  der  Studi-  ' 
reiu2en  während  der  ^  or Lesungen  gebondeit.  Er  fordert,  dass  der  aka- 
demische Lehrer  nicht  bloM  dogmatische  Torträge  halte,  senden  xa- 
^  gleidi  die  Hauptstellea  der  GeiMlM  Torliie  aad  aaslege.  BlaB&ditaiS 
'  der  Vorirflge  eoll  AbeiaU  pfaktiidi  lebi,  ireS  diee  «ia  grStieree  lale«- 
aiia  für  die  Wlnealebell  enrertto  aaildcii  aftdMiea  Xweeke  derSladl- 
readea  m^r  entsfredio.  Datam  sollen  die  Geselae  durch  Beispielaf 
«dlatert  nnd  den  Zahörern  praktische  Aufgaben  vorgelegt  werdea« 
Pgigleiibeii  aifiga  wmm  dia  ftkadeatea  Geeatco  aoitErhliniag  vpil^e« 
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■  * 

wnä  Yngvo  fttt  üd  ileMia«  Allar  Tortny  «iiM  frei  «ril,  wofern  «• 
■AeM  Bxfgm'  iil«  iviMr  m  ehi  iMetfoMrtee  HnnIftDeb  geMpfl  «ein. 
Hw  INetireii  eoH  wmt  muntanfweit«  geelMlet  eein;  Im  «weifen  Ab-'  , 
«^ili»  wird  den  Stadirenden  Dicht  nnr  Vorbefeitnng' iinf  die  Terleeah- ' 
§ltn  nntl  Wiederholon^  dei  Gehörten  lehr  nachdrücklich  empfohlen, 
sondern  anch  rerlangt,  dass  der  Lehrer  denselben  durch  Torgelegte 
Fragen,  Recht^^falle ,  f»rh%vicrtp;'f»  Grsetz^tellen  n.  s,  w.  bpsonf^ore  Ver- 
anlassung^ zum  Privatileisse  gebe  und  beim  Vortrim;e  die.  SchrifLm  aus- 
zeichne ,  welche  über  den  behandelten  Geg'en^tiind  voriugsweiße  nach- 
geleaea  zu  werdea  verdienen.  Die  Ausfuhruug  dieser  einzelnen  Punkte 
Imi  der  Vetf.  Mi  Ine  SpeeMle  iiacbg«wieMn  imd  nndi  gewühnlleh  im 
ÖegMMftti  iannf  mafmKAnma  genwcbl,  wie  mnn  bei  nftadembelMa 
Vor^rAgtn  nicht  Terfalirai  dfitfa*  Bai  IMele^  was  er  gegeben  hat,  ieC, 
allerdlngt  redit  fwnAnftig;  abet  er  hätte  anr  dabardam  NifaUoiifteiia-' 
principe  nicht  sa  aehr  huldigen  and  wAdkt  vergessen  tollen,  data  ee 
mehr  als  eine  Methode  giebt,  welche  zum  Ziele  führt,  irgl.  die  An«. 
Ton  ZaetmcU  in  daa  UaüaUi,  aohvbb.  1831, 6  (Nt.  a&)  S.  5«)3  - 

'    '  [Jahn«] 

Reden  bei  der  Einführung  der  drei  neuerwählten  Professoren  des 
,  äkmtknmokm  Ctpmmvm»  [an  Hamborg]  am  22.  Oetfrr.  183S.  [Hann 
bmrg»  Maimnar.  1834.  98  S.  8.]  Tlar  Man,  .dia  mahr  laenlat  ala  äH» 
gknteinaa  btavama  amragan  weidan ,  wmin  da  «nab  im  gtdMaran  Pn« 
MÜmm  nicht  ganz  unbeachlat  bleiben  ddffan.  In  dar  GaeeUahta  dar' 
Anstalt  selbtlaind  iia  danim  Ton  Bedeutung,  weil  von  dem  angegebe- 
nen Termine  an  eine  neue  Organisation  derselben  beginnt.  Ygl.  NJbb. 
IX,  22L  f.  Daher  stellt  auch  die  erste ,  Ton  dem  Senior  des  Collegü 
Professornro  Hipp  gelialtene  Rede  zunächst  den  Zweck  und  das  Wesen 
der  Anstalt  fest,  und  spricht  iH^bcnbcl  von  der  rechten  Verbindung  dea 
Formalen  mit  dem  Keaieu  in  der  Geiateobiidung.  In  der  zweiten  Rede 
arzahlt  der  Profemor  C,  FMerien  die  f rühara  OesehichCe  der  Aactolt  nad 
wabt  Ibra  nItmAllga  Vmgaefaltnng  nacii.  Dia  dritte  Radä,  rvm  Pra- 
fatiar  Dr.  JTftiMe,  baadalt  da* rat«  CadjaMnaacnna  lalarpfelnndi  raffen«» 
i*t  abat  sn  apbarfetlsch  nad  nit  ta  viel  lltefavhietatifchaii  Halfaan  an* 
gefüllt^  als  dfiss  sie  bedeutende  Ausbeute  geben  konnte.  Biditig  er- 
klärt sich  Ihr  Verf.  für  die  philologiach  -  kritische  und  gprammatisch- 
historkche  Interpretation.  Die  vierte  Rede  endlicli,  vom  Professor 
Dr.  /Furm,  ist  eine  Lobrede  anf  Homburgs  Verfassung,  in  welcher 
Cicero'ä  Bücher  de  repubUca  benutzt  sind ,  um  den  Cicero  hujnece, 
qna  fruimar,  Uamburgeni>iii  reipubiicae  laudator  anfzn fuhren.  Etwas 
aeebr  ran  dem  Inhalle  dleew  Reden  hat  Paulue  in  den  Ueidelb.  Jahr- 

bOeban  18M,  9  8.'078^b80  aasgezogaa.  [  J.]  . 

<*.  -  - 

•  Jbn  olla  AfSlm^  wh  m  la  aeniar  Fai^fmang,  In  aelae»  Mm  «mI 

Cebräuchcn  zur  Zeit  Solons  «nler  dem  Behtmchir  PEttsfmfas  war;  dra- 
matisch dargestellt  f  nebst  einer  Zugahe  in  jiphorimen  dfter  dU  Gesehiohte 
äAM»f  vnit  Bmttlamgm  4bwdie  grkekiadm,Mmd»9g€^  ▼on  J,  F« 
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gfMchiseb«  AlMhwn  draanIMi.innMileUen.    D^o^  liitte  «r 
iam  aneh  IfeiMmt  JEtentellniifigabe  «MdMUGTckD  telleii,  um  die  «qIU 

ge!»tellten  IMlder  d«»9  ^rifchischen  Lebens  angenehm  und  reircnd  «n 
luaclieii.  Daran  fehlt  aber  freilich  m^itnz.  Der  Verfasser  bat  die  Zeit 
des  Pisistratui  luatt  riell  ziemlich  riditig  und  tief  aufgefnsst,  aber  for- 
mell sehr  ärnili(-!i  ausgeführt  uud  oft  so  unbeholfen  daii^estellt,  dasa 
es  echeiut,  alb  habe  er  die  deutsche  Sprache  Tiei  zu  \ienlg  iu  seiner 
Cewalk  gehabt.  Gebdiie  sa  einer  dnaiatitcihe«  DanteHnng  oidita  wei« 
USf  ak  to  Yfitheilea  dar  Gatekan  In  aioaa  Dialog;  daaa  wAito 
Hm.]l*iBBcliTC6htg«taaiB«  [J.]  " 


'*  1«  Laadon  M  Hanay  ertcheiaea  Ltmdieapt  Ubabratians  of  tiU 
Müh  ir^B  deai  Maler  F lad  an  in  aSnialaea  Heftaa,  derea  jedea  aaa 
4  Staldttidiea  päd  einer  gediiaglea  ^Brlclirnaf  beeCfliit  aäd.fOr  2  ShL 
6  D.  bftaflich  ist.    Sie  enthalten  leln  teilen  aad  elegaat  aatgef dlirta 

Sarstellnngen  bibliseber  Gegenden,  dia  niclrt  aaa  andern  Saniinlungen 
entlehnt,  sondern  aus  Reisebeschreibungen  snsammengesucht  sind.  Dia 
Auswahl  ist  mei^t  sorgfältig,  apd  nur  einzelne  Blatter  kommen  Vor, 
die  nicht  recht  zur  Bibel  passen,  wie  z.  B.  die  Tempelruinen  von  Fhilä 
in  OberSgypten,  die  xnr  Erläniernng  der  Worte  des  Jesaias:  „Die 
Gützenbilder  Aegyptens  soUen  geutunet  werden,*'  dienen  müssen. 
Sditiauaer  iat  es,  dass  dia  Darstellangen  nidift  aalten  au  sehr  Terschö- 
■art  dad  nad  kein  gana  tranai  Bild  dar  Gegend  geben,  9ie  Erbli« 
rnag  iit  Taai  Piafaifar  Dr.  Botnat  in  Ombtidgai»  Fertig  sind  bia 
|aM5Harta,  [J.] 

Die  asiatSsehe  C2eeallf«iiafl  in  Iianden  bat  ein  ütaraal  of  tke  rojfal 
mkaktodOg  liefaaaanieaban  aagebngen,  Ten  dem  aUa  Tierte^ahra  ein 
Heft  enebebea  nad  Orlgiaalanftätia  über  den  Oiiaat  «nd  fCiiCikaa  'aai<^ 
tanar  Werita  bxiagan  iaU*  Daa'  er^e  IiBlt.aaaiüt  nallar  AadaiaM  Aaf- 
•ftftaa  über  dos  Schulwesen  der  Hindos  in  der  südlichen  Halbinsel,  über 
aUa  ellinesisch^  Vasen,  über  das  Tabernakel  bei  den  religiösen  Pro- 
Sessionen  der  Hindu  in  Ceylon ,  über  die  Ehebruchsgesctse  ia  Nepal, 
eine  Autobiographie  von  Alexander  Csoma  Ton  Koros,  und  Kachrichten, 
über  die  £rmerdiing  des  Professors  Schulz  in  Kurdistan  in  Jahr  1^. 
,  ...  ,     -1  [«i'J  . 

In  Paris  hat  J.  B.  Reagier  eine  Ilistoire  de  VagrieuÜure  an- 
aienae  det  HoaiaAis',  oensider^  dans  ses  rappoti»  aeee  Celles  dst  Gaulg^ 
db  la  Grdce  et  itfJBmafe  haiaasgegebaa,  'wMhb  viellaielH;  eiaa  branelA 
bare  firginanag-an  fiannaaa^a  £aalblflbsd^fl  der  nUsn'FdOrsr  Ma-: 
tat,  da  in  dem  letatara  Bache  bakaaattidi  die  LaadwirthMsbaH  dar  BAi^' 
ibeigangaa  iit'      Ndbb.  X,  4IS.  ^  U*} 
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i.  JUl  ü«  J«qr  la^XSlflylM  «bv^^ahit  vorden  war,  worda  eto  rei- 
«hflc  jnpil  unpopulärer  Bmmine  des  Blordet  seines  Neffen  angnUagt 
durch  so  .«Witiaaiige  Ze«|pdfie  der  Zeugen  überführt ,  dass  von .  den 
18  Geschworenen  zwölf  von  seiner  Schuld  überzeugt  waren.  Nur, der 
dreizehnte,  ein  junger  Bramine  aus  Ramitserani ,  hielt  die  Zeugenans- 
aage  für  falsch  und  verlangte  dieselben  nocli  einturU  übhören  an  dürfen. 
£r  fragte  ^ie  dann  mit  solchem  Scbarfsinnü  aus,  dass  sie  ihren  Meineid 
gesteben  iuu8#ieu,  und  dass  di«  Jury  den  Angeklagten  &e|  sprach.  Die 
Sache  erregl»  AnMien,  Mi«  d«  Imrd,  OlianidUer«  Sit  älmnU» 
J^bMlpii«,  li«M  iw  BränriiMii  m  sieh  kwineii,  «in  ihn  wage«  sei^ 
»«I  VarKiliir^  sii.belo1iai.  QieMr  idbriaib  aflia«iSrfo%  dem  Stadion 
•iitaa  Bacbet  in,  welchem  er  den  Titel  GeMefstärke  beilegte,  un^ 
welches  ein  Pilger  ans  PersSen  mitgebracht  und  aus  dem  PersisciteB  In^ 
SnU^rit  übersetzt  habe.  Der  Oberrichter  verlangte  das  Werk  zu  se« 
tien,  und  fand,  nU  er  es  erhielt,  zu  «elnom  Erätaanea^  dasa  dasselbe 
eine  Ueberaetoiuig  der  Dialektik  des  Aristoteles  war,  [J.] 


T  o  d  e  s  f  &  1  1  e. 


Axa  23.  Angiiat  starb  In  Stodcholm  der  durch  seine  öffentliche  Wirk« 
eamkeit  und  namentlich  auch  dUrch  die  Ton  ihm  geleiteten  Friedens« 
Viiterhandlungen  von  Freiferiksbanim  bekannte  Staatsminister  Graf  5feöl- 
de6rand  im  77äten  Jahre  seines  Alters.  Dier  Graf  war  ein  ungemein 
gebildeter  Mann,  der  sich  auch  als  dramatischer  Dichter,  so  wie  ald 
Üebersetzer  der  römischen  Clasfiker  ausgezeichnet  hat.  In  der  schweUi- 
fahen  Akadenue  ist  durch  seinen  Tod  ein  Platz  erledigt  worden, 

Dea  U.  SepleniMr  &  TwIb  4tr  dMageaddiBet«  dmoikev  fifrter^ 
FtrtlBaMir  n  iet  Vuhf6iMt. 

Dmt  18..'8cp«br.  Jb  Toaik      VnUun  im  MetteU  CMmk  - 
Uta  29.  Sep^br.  in  München  der  Hofratb  u.  Professor  Dr.  Conradl 
Mmmert,  Mitglied  de«  Akaienla  4er  WiiNuelitfleB»  IS  Mr 
VgL  »JM.  XI»  128. 


flehiil  -  «ad  UmrmniiisiiMiidcliten,  BdOidenBigeii 

£hrenbeiei^[iüigeii« 

BauHM.   »e  fliatte  eisM  S«llgiii9ildn«ii  «m  Uerfg^n  6; 
w«nle  dam  SiANgafea  daa  EmartlaiteliMi  lOerifadaataiBaia  MMoal 
lai»  dbartngeo.     ^    '    '  [S.] 

Bmaur.    Am  3.  August  feierte. .der  Veteran  des  Cadettentnstitnts, 
FcoCeM»  nad  BiUaoUielnr  IHtt.  JM  M^ei,  leia  dOjahcIgaa  Aoita- 


uiyiüi-ed  by  Google 


jMli«n,  «•<  «tum  Vei  UM»  MefväkA  i«m  w^tkm  Adktoite 

vierter  Clasie.    Er  ist  am  S.  Scfibr.  1760  gelioM  «si  iiv  IMte 
den  .7  Sühnen  des  dainBUgen  Dlr^cim  Wippd  am  Gymnaiiam  latn  gr^ 

Kloster.  Am  3.  August  ■wurde  er  Rector  der  Garnisonfehnle  in 
Berlin,  und  1789  zugleich  Professor  der  schüneti  Wiuciuidiaften  Bm 
Cftdetteninttitfit  171)2  \c<^te  er  das  Rectorst  an  der  GarDitoDichnl# 
nieder  und  1810  wurde  er  mich  äciacr  Frofüäsur  &m  CadeCteninstUiit 
entUundeu,  iluu  Hhtr  ilafur  die  Verwaltung  der  BibUa(heJ(  des  iufUtuU 
Abertom^a,  welcbem  Amte  er  noch  jetzt  vorsteht.  ^  ., 

Brüchsai.  Ans  dem  Verzeiclinlas  der  Lelirgcgcnstände  und  Schfi- 
1er  des  hiesigen  Gymnasiums  als  Kinladung  tti  den  offentfictien  Prühin^ 
geu  auf  den  9  — 11.  Septbr.  d.  J.  (Studienjahr  1^34)  ersieht  man,  dasf 
nach  der  Beförderung  des  Prof.  Dr.  Reidcl  an  die  Universitüt  Freybubo 
[s.  NJbb.  XI,  114.]  der  Trof^sor  Nokk,  seit  fünfzehn  Jahren  Ordina* 
rite  A.L  der  untersten  Schule,  in  das  Ordinariat  der  III.  Classe, 

A.  L  Am  couliinlMeii  Stea  v.  Uten  Schnlo  «nfgerficlei  Itl.'  Ob  idb»  btf 
Aenr  PemoalTeiindmag  daa  «rg«i  MHiavarliilliiiM  ia  VeifhclIftDg  te 
Vaterricfertaitnnden  auch  nur  In  etwae  modillcSrt  wntd^,  UmI  sieh  darum 
nicht  bestimmen /well  daa  Lectionsveneichniss  anm  Theilin  seine  dÜa 
Unart  znrnckTerfiel  ,  dass  es  bei  mehrem  Lehrg^enstanden  die  wo« 
chentitcben  Unferrirbtssttinden  wieder  nirht  angiebt.  Es  wird  wohl 
beim  Alten  geLHel>cn  sein  ,  ^veil  nncTi  die  übri;^c  Einrichtung  ond  Füh- 
rung der  Schule ,  sogar  bis  auf  die  nnstatthatte  Pröfnngtbeengnn^  der 
5tea  n.  6ten  Sehnte,  so  ziemlich  beim  Alten  geblieben  ist.  Sollte  ea* 
z.  B.  denn  nicht  möglich  sein,  bei  der  bchülercombinirupg,  die  ani 
Banget  ainar  UaraidieadaB  IiahremtU-bit  jetat  m^mnieWIich  ist,  eine 
lachgemifiara  Blarlchtaag  s«  tfa^hn  ila  dia  seit  iwiMg  Jahm  mA 
iavfibar  gtaicbmn  naehaalicb-  tarerbtef  Daa  Gytbnaidaai  bat  jatal 
drei  ClaMaa,  Jada'van  Bwai.Abtheihmgen,  md  daii»»cli'f]^bt  uaadib 
Siralla  Abtb^bng  der  enten  Cliise  mit  der  ersten  Abtheilung  der  awei- 
len  Classe  u.  s.  w.  nicht  nur  unter  dcniselben  Ordinariot,  sondern  andb 
In  der  Religion,  deutschen  Spmebe,  Mathematik,  Geographie,  Natur« 
geschieht«  (auch,  von  den»  prahlerischen  Ausdrucke:  „ Naturwl^aen^ 
Schaft**  ist  die  Schule  nicht  zurückgekommen)  und  KoUigraphie  mit 
der  nämlichcti  Lehraufgabe  >'^reinigt.  '  Jeder  sacfaTerätiindige  Schul- 
mann würde  wcuigätens  im  Notbfall  die  zweite  Abtheilung  der  ersten, 
d.  U  «atentea  Cla«ia,iait  der  entea  Abtfiaihing  danelbaB  Classe,  abeir 
Hiebt  mit  eiaer  folgeadea  conblnlren.  Eben  eo  anfbilleBd  bleibt  et, . 
taai  In  der'abertt^  CbMie,  d:  f.  in  der  ttei  m,  6iea  8dniiei,/die  de«!^ 
>i€he  lE^praehe  in  falgeader  VnterriclilsiM*atag  abgethan  «irdt '  »1^  n.  H« 
Abtludl.'ProsodIe  u.  Metrik;  Erklärung  asisgewählter  Gedichte |  Stjl« 
nbongen.  2  St«  wöchentUah. "  Doch  genug ,  obschon  sich  noch  man* 
jsherlci  erinnern  liesse ,  selLät  hct  dem  lateinischen  nnd  ;;;r!echischeQ 
Sprachunterricht,  weluher  doch  (wie  recht  und  billig)  die  vorherr- 
schende Tendenz  der  Anstalt  ausspricht.  Die  Frequenz  beträgt  in  1  21, 
II       m  1?.  IV     y  7  mid  ebeiiiofua  ia  VI«  aiuamm^a  1d  wukr 


]Mto.|Uliil«,MkAls«ig:w  18  i«  li^tfa  fci  aWlNi  sAmstknmH. 
IWor  dwOrtiiMtnH  M 1  üdlalig»  «.  89  Bmclital«r,  iiimIMi  (muA 

den  Scbukn  vertlNDÜt)  ti^  7,  %  9,  3  n.  Die  Schütoraabl  bat  mit- 
bin wieder )  „waä  ivar  gigta  daa  Studienjahr  18|^  noi  6  wirldicbi 

Schüler  abg«nomnien.    Von  allem  übri'^en  latnti^tisch  Bemerkcnswer* 
then  in  Hücksirht -der  Schüler  erfährt  inaa  aucb  dieflaouii  nichts  aof  - 
dem  VerEeichuläa.  f.  NJbT).  IX,341~>842.  [W.] 

Brvsssl.  ^Bie  liberaleUniversität  macht  Fortschritte;  dieMnoici^  | 
paTUat  unterstützt  den  Plan  recht  kräftig.  Am  7.  Octbr.  wird  die  zweite 
Versafflmluni:^  der  Subscribcnten  auf  dem  Stadthauäo  vor  sich  gehen,  i 
und  dann  der  proviiiurläche  Rath  seine  Arbeiten  vorlegen ;  aUdann  | 
gehreitet  man  zur  endlichen  Ernennuns:  eines  Raths,  dem  sowohl  diö  j 
Wahl  der  riH>/esBoren ,  wie  die  V  erwaltung  überhaupt  uberlassen  wer*  i 
dan  soll.  Man  wird  wahrscheifiU9b  Professoren  aus  Frankrdab  aad  | 
DealsebbiBd  kooinea  iMlIiea.  .  Aai  .lil»0ntw  tcbreib^^  man,  da«a 
dia  Arbellaa  an  dem  ,€eatail«naiita  der  laUbpUscbeia.iJi^versität  fas| 
Caaa  beend^^  iiad.-  Ulesai  gMsae  Ja  Beat  gelegeaä  nod  daa,  Cajlci^ 
gium  devi^l^aiTeraUjU  bildende  Gebftude  wird  50  bis  60  Einheinusche 
aufnehmen  liSnn^.  Den  Eltern  steht  es  frei ,  ihre  iKbi|^  jii  deai  CoU 
Jeginm  Ojler  bei,  den  Bürgern  in  Kost  tind  Wohnnngi zn^  geh^n.  Def 
Rector  inni^^nificus  der  Univerättät  ist  der  Abbe  de  Ilami  leberoaligeif 
Professor  de»  kanonischen  RecJUs  Im  grossen  Seminar  von  Mecheln^ 
Der  Abbe  //crmans,< ehemaliger  l^rolcgsor  der  Rhetorik  im  Collegiuui 
von  Thielt  uud  Tfarrer  su  Vracene,  int  zum  Prähideotun  des  .Cullegiuma 
der  yniyersität  ernanaL  .  Unter  den  far  die  Facnltät  ^er.  Philosophie 
Vod  llVIiaeaiicbaftf  n,  ersaanten  P^ofesaorea  benteriit  naa  -den  /oj^ 
^MoeUtf^f  Doelordar  Pldlaaopide  f|ad  WuieBiebaftoa  aa.^t«  IZaivemitdl 
Perlia^  inin  «i|i^sniideaflieheQ.Fc0EeM<»I  dw  Getdiiebte,  and  den  Bxn, 
iflik^  Jmttdfi  dtmit^  Doctor  der  Philosepbia  ieaaaacb^ftea  nad 
ehemaliger  Professor  an  der  Univer6ität,Qa|ia4  suni  ausserordentlicbea 
)Profe|Mor  der  Archäologie,  der  griechischen,  und  römischen  >|terthuT  . 
mer.    Hr.  Arendt  wird  auob  4|fi«B.  b^aderea  Carnyi  deii  ^i 

jHHi  AnM>i«^«P  g^bea.  i  [«aaHtfT.  »Blt»iig.] 

i  .  '  ■  ■  .         •  f 

CABiiS&uHE.  Zum  Andenben  des  verstorbeneu  Kirphenraths  un4 
Praf,  /9b*  Fr.  Ger^aer  [s.  NJbb.  VIII,  235.]  ist  durch  dessen  Freund?  ' 
Jiad  Schale»  Idv  dae  biesige  Lyceoapi  mit  Staatageaebroigung  eua  Stift 
tang  inaliebea  g^etaa,.  'Woriiaeh  alljjäbrUeh  afnem  Scbfiier  der  «1»«^ 
plea  Olaisa.lir  dta  ^miipu  j^agaMaferieiif  AaTaala  PtaJ(jp.,aaerkanii| 
.^idea.ioll«  •  '  .  ^,  >^\^A 

DoifAUBscHiNGKü.  In,  dem  Terzeichnlss  der  Lehrgegenstände  und 
SdiAler  d^r  hiesigen  sogen.  Josephinhchen  Mittelschtild  als  Einladung 
sa  dea  öffeatHcbea  Prfifungen  aaf  dea  9— 11.  Septbr.  d.  J.  (Stndfte^ 
|abc  1^|>  eriebeiat  die  Tielbesprocbeae  Eiiiriebtung  und  FAhrung  der 
Aaataliim  Gaaiea  anveriadert  wieder,  Mjln  Iteaa'  Vdbi'n^tfli'j  Mdfid  ' 
Jtttttilft  labUr,  inti  ihr  mdglkH  iet^  tifebii^iiidn  imr  dIa  Btobetogn»^ 


fügt,  dass  iBiit  MügUdie  für  ein  Gynunftsiam  zu  wenig mi  lfir  eip 
Padagogiam  zu  viel  ut.    Der  Grand  dieses  Zwitterbeileheai ,  weldiea 
auch  die  Studienbehorde  wobl  einsieht,   liegt  in  der  nrsprüngUcliea 
mangelhaften  Einrichtung,  und  es  muss  sich  ebendarum  z;eigen,  oti 
hm  der  im  Grosshemogtbum  erwarteten  Studienreform  die  Sache  der 
gründlichen  Gelehrtenbildang  über  die  eigenen  Verhältnisse  der  bchuie 
•legt,  ojler  luogelcehrt  diege  über  xene.      .  Die  Fre^ipenz  hat  gege« 
dM  Sdmyalir  ^1  um  1  wiildioliMi  ScMlat  t1«0Mipien,  a|Mi  Jn 
JZbbsmi  bei  dtn  Ftfifangen  56  betragen,  nimUeli  !■  1 S,  U  nU/fmü^ 
Ul  9,  ly      V9uU  #||«IM0  m  VI,  ^JAi^  w  I.MS»« 
»elMt  ^  während  Ap§  S^^iUaliraa  iliMfflMlMMU  .  Wer  der  Getama^l- . 
aahl  befanden  «m^  19..D<uiaaescbiQger9  1  Sdiwewer  und  1  Adelige^«  - 
Die  übrige  Erequens  bildet  4uk  grö^iteatfaeila  aus  den  nächsten  Unir 
gebnngen  des  Stiidienortes,  d.  h.  ans  den  Orten  das  jnediatiKirten  Füi^ 
etenthums  FurUenberg.  s.  NJbb.  IX,  113  —  114.  — -    Auf  fürstl.  Filr- 
Btcnhcrg'äihe  Präsentatloa  hat  der  Ordinarius  der  IlL  u.  IV.  Clasi»»  dea 
JhieäJgea  Gymnasiums,  GoUmm  Steinmgery  die  Stadtpfarrei  Neastadt  auf 
dem  Schwarzwald  erhalten ,  and  wird  mit  dem  S<^iUuM»e  dsa  SchuUAll* 
,Mi  ^labin  a1»geli9a.  «.  lüJbb.  X,3W.  '    {W.]  ^ 

FasYBVKG  im  Bre!>?^au.  Die  Universität  zählt  im  gegenwärtigen 
Sommers  ein  pster  im  (idmen  442  Stndirende,  mithin  Him  45  weniges 
alu  itu  vorhergehenden  WiiUerbalbjahr,  nämlich  1)  Theolögen  :  128  Inf- 
länder,  6*Antlftnder;  2)  Juristen  :  61  Inl.,  13  And. ;  3)  Medicinef,  6hl- 
toigan  a.1nhainiabettC«B:  liMlnL,  lOAnlU^  4)  '11ind8opheii:  80^Ini;, 
11  Ami.  9  sofMiineB^miBlStfdto  tt.  IS  AutlBntfev.'  i,  MiMk't,  W."-^ 
Oem  HoMlh  nnä  PrtlfesMr  de^  epacfetteii  Pathologie  oiidl  tlierap)^ 
Dr.  Bautngdrtiier,  Director  der  niedIcuiach-fctIoiMiheil  ibiiitaU»  ist  für 
«ich  und  seine  Familie  flntch  Betdilnss  des  Bieiigdii  Gemefndferailu  mit 
Zii«;timmung  des  'BArgerausschusses  das  Bnrgerirecht  ertheilt  worden, 
s.  \Jbli.  Vif ,  348.  —  Tier  Gymnn8h]\not€S6or  l)r.  Joseph  Briigger  hit 
schon  nachrnial^  /u  m  oMthätigen  Zwecken  einzelne  Summen  unter  Vor- 
1>ehait  des  lebenälungiichen  Zinsbezngs  gestiftet,  und  erst  nenlich  witf-^ 
dei'  500  Gnlden  hergegeben  zur  Gründung  einer  Gewe^sicbule  in  bi^ 
eiger  Stadt.  8.  NJbb.  X,  85.    '  '  [W.]''* 

Fribolard.  An  der  dasigcn  Schule  ist  an  Ostern  dieses  Jahres 
folg^cndcs  wichtige  Programm  erschienen:  De  Tä^opbrasÜ  noiaüoiübua 
morum  commen^atio  prima  ^  qua  examen  soleasae  «  .  .  iudicit  Em.  JSiL 
Fogtf  phil.  Dr. ,  schuiae  Kector.  Neubraudenhurg ,  gedr.  b.  HSpfneü. 
42  S.  und  12  S.  ScbnlnachricUten.  gr.  4.  •  [  Halle  in  Corami««oB  bii 
ficliv«liilifco  u.  Soba.  13  ßr.]  .  Die  Abbaadlneg  ist  der  Anfang  so  e^ 
MK  gr&idliebep  mä  bfiebat  wiehtigei  Uetemcbang  Hm  ZofliwA 
^fl«  Tes^  der  TlieepbiwtlMbeli  Cbmbtefe,  BefceMkClidi  hei;  Sieh«»« 
heea  ie  aelneB  AeedeUe'aiile.l^glelebMt  taPfAleftr  VßwMM  Üip 
aer  Charaktere  herausgegeben,  leelche  einen  viel  reicheren  und  erwei* 
tettecea  Teil  denelben  bielet|  ele  er  ikh  Im  dee  Aasgebea  fiadet.  De»- 


112       »^ittliiil  -  «»4  UBlvectittttsnaoliriehteB» 

gcgea  iMtlfViBm  l»'4M<A«lb  fJMU  MoaM.  III«  dleliMrtrti  itn  WBd» 

.  MrtMMP'IIaBMuriit'afllgvIInili»  w«ldie  4«smltoii'Tert  Vtel  itfclir  ali- 
Mfit  «Bd  beiclliMMel, '  Bb  die  ÄaigalNiii.  Dtireh  geBMW  Ttorgleicbang 
^nd  Prüfung  dfoier  beiden  Handschriften  nun  ist  Hr.  Fon  zu  dem  Re- 
•altat  gekommen,  das«  die  Charaktere  dee  Theophrast  im  Mittelalter, 
wegen  des  Gebrauchs  derselben  in  den  Schalen,  sehr  castrirt  worden 
«ein  mögen,  und  dass  wir  auch  in  den  Ansgabea  nur  einen  castrirten 
Text  besitzen,  der  in  der  Münchener  Handschrift  noch  mehr  beschnitten 
erscheint,  in  der  Pfälzer  aber  ToÜAUndiger  ist  und  dem  Originaltexte 
«ilrer  «teht.  Zur  Begrdndnng  dieiev'ABilMftt  Bnn  hat  er  in  dem  toiv 
HegfeB^ea  F^gnuBm  angefangen ,  die  CSiMrleB  der  Flilnr  BandwMII 

.  Mtkcih  «B  pv&feB  vnd  «b  bemrfMBi  -daii  ab  deB  l'ait'raillftinilgeiv 
ätauBM»^,  BBd  dHuniIrtefiatiiehat.iaBtlieBi'  »bUB-^I^MV  atdril 
"Bis  bloMe  Interpolationen ,  sondern  als  die  echte  tlrschrift  des  Tbe<H> 
^hrati  aainseben  sind.  Die  Beweisführung  ist  tcburfiimiig,  gelehrt  and 
überzengend,  und  durfte,  wenn  sie  in  einem  zweiten  Specimen  voll- 
endet sein  wird,  für  die  Kritik  dieser  Charaktere  einen  ganz  neuen 
Standpunkt  eröfTnen.  vgl.  die  krit.  Anz.  von  Meier  in  d.  Hall.  LZ.  1834 
Kr.  117,11  S.32G  — 328.    In  dem  ersten  Specimen  bat  der  Verf.  die 

^^esarten  jener  Handschrift  erst  aach  ihrer  grosseren  Hälfte  gepröfl^ 
.jini^leicli  abar  ia  •die.  SrAttaraas  baathteafwartlie  Spnehbei^^ey^Bgaa 
jeip^Bwaltt,  inid  bali^afig  aadi  Aber  «In  paar  StelleiD  <anderer  ^jcliriflt- 
j•|^ller  rieli  ^arbiaitel.  '  oiaa  Iiatalara  |rt  l^adcn  aitt  Hocfi  I^M^ 
if  13,  67^9  geschehen ,  wo  er  ob'feOat  Wlt  perfem  verbfaidat  imd  wm 
in  der  Bedeutung  imponam,  infligam,   aus  dem  TorigM 
aarvinam  er^^Snzt,  und  die  Stelle  so  erklärt:  ,,abjici(o  potius  sarcinam, 
^nam  ubi  C^ua  corporis  parte)  clitellas  perferre  juberis,  eo  illam  im- 
pingas ,  h.  e.  quam  tergo  eam  portes  et  hac  ratione  per  urbera  vicosqne 
|»roficiscenfi  fabula  fias.^^    Jam  vides,  setzt  er  zur  Begründung  hinzn, 
.aur  tam  anxie  Horatius  abjicere  potita  jubeat;  nam  si  bonus  hoino  sicat 

,  liMll.ns  tergo  portabat  libros ,  ita  Bt-pataffBBBi  aogaoBiaa  fa  -liilin  Ta>~ 
.laai  ab  Brbaaif  aitaiii  aadiret  et  fabala  fiarat  .digitiaqna  aMaiitfa|wtBi^ 
ad  ipiaai  H;»iaiiBni  wkn  Keiaadabat»  —  in  daa  SchalBaahtiehteB  iai 
das  Wichtig&to  von  den  Verändernagaa  mitgethetit,  welche  die  daslga. 
Schule  seit  dem  Eintritt  des  Hrn.  Dr.  Fuss  in  das  Rectorat  [am  5.  Nov. 
1881.  8.  NJbb.  III,  250.]  erfahren  hat.  Derselbe  ist  nämlich  zugleich 
Rector  der  Gelehrten  -  und  der  Bürgerschule;  jedoch  sind  beide  An- 
stalten durchaus  von  einander  getrennt.'  Auf  der  Gelehrtenschule  ist 
aeit  0lftern  1832  ein  neuer  Lelirplan  eingeführt  worden,  durch  welchen 
fiie  ganze  Aasialt  in  fünf  Classen  gotheilt,  statt  des  früheren  Parallel« 
•ysteaia  daa  Claatensystem  aufgenoanaen  tfad  daa  TaMUirilM  dav-Ontä»» 
btihtaawaiga  üHalaaBdag  aadart  ^tallel  watdaa  kt  •AaMdaai  llaA 
BMa  Diiol^llaaigaaalaa  aaliraifaa  ttad*aniiTera  aaiaia  EfaiichlBasaA 
«an  gailtllat  waMUn.  Hat  Mhifln  lulalgaadart 
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Iiehier  c!er  Anstalt  [^gl»  Jbb.  IX,  247.]  sind  atisscr  dem  Rector:  der 
Conrector  i^ilh.  Langbein  [t.  Jbb.  X,  120  i  seit  ilem  3.  Mai  1S3Z  in  da« 
Conrectorot  an  die  Steil«  4m  Conrectort  Dr.  Boisart  aufgerückt,  wel« 
«her  Iflistflfe  ala  Pwtor  aadi  Wettis  gegangen  ist],  dArfionctor  KM 
J^fffJfce,  4«»  SvbfMtof  Dr.  Leftnerl  [Mit  danelban  Z«it  ugtiCeil^  fri- 
fcer  in  ScaifA^Bm],  der  Cintar  /ÖA.  JM  Siiar.  J^ttamr»  teLdhmv 
Blmwa  «a4  dar  flahreiblehrer  Hung,  Die  Schulerxahl  war  1831  91^ 
an  Ostern  dieses  Jähret  9B,  Zur  Unirersitit  wurden  an  Ottern  vorigea 
Jahre«  2,  zu  Michaelis  1  entlassen.  Die  ßürgcrschnle  ist  seit  Michae- 
lis lB3o  von  zwei  auf  drei  Glossen  erweitert  worden  oad  hfkt  dia  Herren 
j^^mgstuhe ,  Ilung  und  Peters  zu  Lehrern. 

GaassxACB.  Dem  Diakonus  Heinrich  Grohe^  zugleich  Lehrer  an 
der  bieligen  lateinischen  Schule,  wurde  die  evangelitch - protettanti* 
•ebe  PfaiNl  WAwwmnnuBacn  IraldraiciMt  iberlragen.        [  W.  ] 

GdRinam.  8«iC  cSnifan  Mannten  «vfimien  Wir  naa  einet  eben  ao 
Mfenciiivan  alrMAcenden  KinnefgenniMa.  Bf«  Inadg«  Ken.  BiUi»- 
lliak  baiM  ntoll«]|  anter  ibian  übrigen  Scbatian  nach  eine  sehr  laichn 
«nd  autgew&hite  SniNBlnng  Ton  KnpfertÜchen  und  Knprerwerkea«  8« 
bereitwillig  diese  nun  auch  auf  Verlangen  in  den  Bibliothekssälen  ge- 
seigt  werden,  so  fehlt  es  doch  in  der  Regel  dem  ßcschaner  an  Zeit 
und  Platz,  sie  mit  Müsse  nnd  in  guter  Beleuchtung  zu  sehen;  auch 
kennen  in  der  That  wohl  nur  Wenige  Jen  Bestand  und  den  Umfang 
derselben.  Schon  lange  ist  daher  der  Wunsch  laut  gewordeUi  diaie 
Sammlungen  geaMbnitsiger  gemacht  au  tehen.  Der  Hart  fteffeiiag 
Ottierley  —  weldififf  die  Anfiidit  nber  dl«  Knpfaitliah-  nnd  Genwid«- 
tanatlnng  fibrl  bat  nnn  «ine  jeneni  WnnMbe  enttpreehendelBin- 
lidrtnag  dabin  ^troffen ,  dast  er  in  den  Silen  der  GeBMldeeanainiBg 
jeden  Sonntag  tou  11 — 1  Uhr  die  Kupferstiche  und  EofCariiaiin  flB 
ir.Je*ri./.llil*iblVi.ed.irrj|.iWl.iid.lilJEOI.ib  g 
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4cr  BiUtoHielc  nach  einer  begtlmmteii  Reihenfolge  aosstetit,  and  tie, 
wenn  es  gewünscht  wird,  erklärt.  Efntg-o  Vorrichtungen  lassen  «lieBe- 
echnner  die  Kiipferstichu  in  günstigem  Lichte  mit  Müsse  und  Bequem- 
lichkeit «cliea,  ohne  dass  ^in  zumal  die  grüssern  Blätter  leicht  beschä- 
digendes Anfassen  nothig  wird.  .  Ausser  jenen  Sammlungen  werden  sa-  -. 
gleich  allein  den  J^unst^andel  koinniendea  Kupferstlehe  und  IiidMgi«^.  ' 
phien  Ton  hnhenlln  KunttwerClk,  weldhe  din  hiesige  Rocensdl«'  Hunit-** 
hnndlungi;  bareitvitlig  Iberleiht;  so  wte  nach  Genifilde,  weldie  Ten  Ur- 
eigen KnntÜern  gefertigt  aind*,  oder  sonat  nndi  Gdttittgen  hemmen, 
nnageatellt.  Die  ganne  Binriehfnng  hat  warmen  Beifall  gefnnden  und 
trigt  gewiss  viel  sur  Erwecicnng  und  Bclehung  des  Kunstsinnes  beL 
Der  Einsender  die-ies  tlieiltc  mit  vielen  Andern  die  «nerwartele  Freude, 
in  dem  dljcug^cdiichten  Lucule  eine  Reihe  lanj;;e  vermii»ätcr  Bildnisse 
liieüiger  L'rofcs!>orc;i,  grütibtenthciU  aus  den  ernfen  Zeiten  der  Univer- 
aität,  wiederzufinden.  In  frühern  Zeiten  zierten  bie  den  Versaninilungs« 
aaal  des  akademischen  Senats,  i^urden  aber' durch  eine  gewiss  nicht 
"feiatlndfge  Band  von  da  bei  Seite  geschafllL  Der  Hr,  Pfef,  OtfUrUg 
hat  al^  jetst  wieder  heWorgesegen,  reatanrirt  und  In  einem  der  Bänmn 
der  Gernftldeaampttloag  niifgeatellt,  Höchte  dach  dieae  Summlnng  vea 
Bildnissen  -~  wai|  sieb  ohne  bedeutende  Kosten  anceessiv  bewerkstelti« 
gen  liesse  —  fortgesetzt  werden ,  und  sich  so  ein  Pantheon  liUdent 
weiches  in  jedem  Beschauer  eine  dankbar  freudige  Erinnerung  an  daa^ 
waa  dieae  Männer  für  die  Georgia  Angnata  wirkten,  erwecken  würde. 

(HfiiinÖT«  Zeitung,} 

'  GntBciBRLanD.  Uehev  den  Zoalnnd  dea  Vatendditaweaeiia  |n  Mo« 
ohonfamd  mir  Zait  dea  Prdaidenlen  CqiedlitrHM  bnt  Jefii  Er»  mmwA  !■ 
der  Sdurift  Jh  tM  mM  da  In  Mm  <t  dea  moyait  ^«rfaer  ä  an  faafmi 
vnCloi»  neue  Mittheiinngen  gemacht,  welche  denselben  keineswega  od 
glücklich  darstellen ,  nls  es  in  jener  Zeit  in  griechischen  Zeitschriften 
geschah,  v^jl.  IVJhh.  IV',  135  ff.  Er  behauptet,  dass  das  Erziehun^s- 
aystem  dci^  Präsidenten  nur  viel  Schein  für  sich  gehabt,  aber  den  Ua- 
durfnissen  durchaus  niclit  genügt  habe,  ja  dass  das  Erziehungsweaen 
vor  der  Revolution,  obgleich  üusserlich  sehr  beschränkt,  doch  in  sei- 
Bern  Innern  Wesen  viel  besser  gewesen  sei.  Zwar  war  an  Capodi« 
^triaa  Zrit~dle  Zahl  der  Elementaiaehnlen  anf  mit  «twtt  1%0M  KIn- . 
dem-,  angewaehaott,  aber  aie  blieben  ohne  BoanilaCn,  weil  die  ango* 
Hommene  Methode  dee  Weehaelaeltigen  Untenldita  itfoht '  ontapradi 
iind  es  überdiess  auch  vultlg  an  tHuglichen  Lehrefeb  fehlte.  Daher  sind, 
«ndi  nach  dem  Tode  des  Präsidenten  diese  Elementnrschnlen  fast  alle 
wieder  verschwunden.  Die  hellenischen  Schulen  ^ber  hielt  der  Präsi- 
dent eher  nieder,  aU  drtsg  er  sie  zu  vervollkommnen  strebte.  Die 
Mehrzahl  derselben  ging  in  den  Unrohen  nach  Capodistrins  Todo  un> 
ter;  nnr  auf  den  Ingeln  blieben  einige,  von  denen  ^'nh  Hin  zu  Acgina 
imter  Gennadios  wieder  zu  einiger  Blüthe  erhob.  Unter  der  gemisch« 
tan  Begierwig  erdffiiole  mnn  die  helhmhiaha  «nd  die  Militniriebnle  am 
Hanf  Sa  wjeder^  dadl  abul  lio  aoch  hi  aahr  hondigodificktom  Zaitaado. 
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Das  Seiniofr  für  GeUtlicbe  anf  Pcproi  ist  gans  Tersnnken.  Fär  den 
Elementanuiterridit  sind,  jetit  die  Privatscbalen  der  e^gli^chen  and 
■merikuiiMheB  ttinioiiäBB  di^^^Men»  geben, «bev  m  ttbr  nuf  ftt^, 
aelytenmaclierei  auf  nai^vodabeB  «Iis  ^vgopid  ^prcb  Ikn  frtigWif 
Zweifal  ntd  CoBtKov«M|k  Dfi  Weilai«  darfiber  am  bi  4w.8chiri% 
9elbtt  nadtgelee^  werdea.  Manchee  eehebU  to  i^nalbon  allanttagpl 
fibartriebea  sa  sein;  indeev  sieber  i«t,  dass  das  Erziehiing«wesen  nod| 
aaiserordentUcb  lief  it^ht.  IVie  et  in  allen  seinen  Tfietien  geUi&beÄ 
werden  kdiine,  dafür  bat  Tbtersch  seb|  YaiafigÜ^  Beuarka^gpatiiaA 
Aaaicbten  bi  aeinos  Sebi^  niadivgelegt»  i       :  ' 

Ganott. .  Daa  aiMijibifi^a  Pfogmaai'te  Mgm  LaBiaaiiiilk^ 
wMm  aar  Feiat  dai  jülRIdkeB  Stfütangefestes  (am  15.  Septbr.)  et- 
aebianen  ist  [Grioiina,  |[^r.  b.  Reimer.  18S4.  48  u.  XXI  S.  gr.  4.] 
enthält  die  Commentatio  II,  de  Cassio  Parmensi  poeta  Tona  Rector  and 
Prof.  Aug,  py^ieheri  und  bllng^den  Schlnss  dieser  höchst  gelehrten  und 
scharfsinnigen  Untejrsacbong,  welche  sich  auf  würdige  Weise  an  die 
früheren  Untersuchungen  des  Verf.  anreiht.  Diese  zweite  Abtheilung 
beschäftigt  sich  besonders  damit,  den  Cassius  Farinensis  aU  Terschie» 
den  TOB  dem  Cassius  Etruscus  (g^gen  Spobn's  Ansiebt)  nacbsnw^seiu 
aad  aatbUl  anMardam  die  gesaameltea  aad  galabii  wBHnüu  lfH'P 

aMi'J^M*.  ji*di  tdgm$  /te*«ilMr.|||afli.<rariiafig  MfnA^t,  jim 
«•  Abbtndlang  far  die  mUm^  rmkMmt^^  I»  If  and  sjilt^ 
■ebc  Wi;cbtig  ist.    Dec  angehängte  Jabra^berlcht  entbält  ausser  d^ a 
wohnlichen  Nacbricbten  eine  kurze.  Biagrapbie  dest.m^.  Oo^br*  Y9M 

Jahres  verstorbenen  ehemaligen  Lehrers  der  Mat|iematik  an  der  Lau- 
desschule,  Prof.  lA.  Heinrich  Aug,  Töpfer''»  [s.  NJbb.  1X,'213.]  und  einen, 
eehr  interessanten  Aufsatz  über  die  Behandlung  des  Religionsunteriricht^ 
auf  der  Anstalt,  welcher  erst  historisch  die  frühere  Bebandlungsweisf| 
nachweist  nnd.  dann  ausführlich  das  gegenwärtige .  cecbt  Verständig)^ 
ufd  an|^eBMMeBa»'y«vlibfMi'jiat  Flraft.  fVifocbe*!  bafclit»1b|.  .Von  dejii 
Iiebrara  daa  Scbida  bat  äaisf  den  9.  !A'agptt  d.  J.,d«i;Xehirer'dcV  fraa? 
afiaitebaa  SpnMtba  K,  thiiitUm  Veriinand  Jlt^filsrcb  dt^  ertieCeaa  fia(» 
läaanng  TÖn  faiaeai  ieii.deni  T*  Jan.  IBSft  Verwalteten  IieKraaiU  arfial« 


Sein  Xacbfolger  ist  nocb  nicht  bestimmt.' '  pi(e'.'$eli0lerzahl  iil 
gegenwärtig  121 ,  ^pad  aar  Universität  sind  im  Laufe  des  vörlgen.'Scb'iil- 
jahres  14  entlasten  worden,  Ton  denen  5  das  erete,  6  das  zweite  und 
3  das  dritte  Zeugniss  der  Reife  erhielten.  Der  Lehrplan  der  Anstalt 
gleicht  dem  der  Landesicbnie  IuMbissen,'  un^  zeij^t  in  den  ob'em  Ciai- 
sen eine  auffallende  Beschränkung  des  claäsi^jchen  Unterrichts  nnd  ein 
starkes  Hinneigen  au  den  Realstudien.  Die  Rechtrprtignngsgründe  dji^ 
Idr  find  dieidb^n,  welcbe  wir  in  den  KJbb.  XI,  21^  bei  dam  Utfiifil^dc 
Iinhrpbui  crwibnt  babaa«  Die  Teribenai^  daf'LehrgegeaftäldCLpiidb 
dafrwddteatU^liaB-StiiiidaB  iii  folgendes '   '  '  ' 


110        Scliiil  •  und  Dnivertititfttaelirieliteii, 

L  M.  m.  IV. 

UMMkm  Aafofm  4,  #i  •  Staaflon^ 

I«i0blM]ie€hr«iMrii8tika.CMMtafMi  1^-  ßf  4»  4 

Iittflinisebe  Proaodie  n.  HeCrfk  ^  ]^  '  1  ^ 

Griechisch«  Aatoren  4y  4,  4 

GriedÜMlie  Onmnalifc  .  —  — '  I,  '  1 


HeMM 


^^^^ 

fiibellection  .  '  * 


Phjlik  '  n       —  . 

Für  den  Untertleiit  frn  Fra7tZ(^«iichen  siad  alle  Schuler  tn  drei  Abthel-^ 
Inngcn  ^ethcilt,  TOD  denen  die  erste  4,  die  iweito  und  dritte  2  Staa-» 
den  wöchentlich  unterrichtet  wird.  Der  Unterricht  in  Vocal-Miisilc 
(8  St.) ,  Tanten  (4  Si),  Schreiben  St)  and  Zeichnen  (8  St.)  £adt:t 
bioM  für  anggeirihUe  Schnler  statt.  ^  •  -    ■  ■  '  * 

HBiDEiiT^EmG.  Die  Universität  zahlt  in  diesem  Sommersemester 
fm  Gänsen  5f)8  Stndlrende,  also  um  50  mohr  aU  im  nit«  listvorhergO" 
bendea  Wiaterhallijahr,  näiuli«h  1)  Theologen:  29  Inländer,  10  Aui* 
Undert  2)  Juristen:  61  InL,  173  AasL;  3)  BCediciner,  Chirurgen  imd 
FliamacBaCeiit  18  Inl.»  188  Anst ;  4)  Cwnenliiteä  und  Mbaralogeni 
Ist  Ial«t  21  Aiitl.|  5)  Flulofophaa  nad  iPbOolagant  H  laL  «.  15  And., 
tomvinan  188  laliader  nnd  868  Aiftlinder.  «•  ffJbb.  X,  SIS.  — ^*  Det 
Dapntirte  dar  hiesigen  tfaeoL  Facultät  zu  dar  Bon  beendigten  Geneial* 
fynode  der  evangelisch  protestantischen  Landeskirche  des  GroMhertzog^ 
ihums,  Geh.  Kirchenrath  und  Prof.  Dr.  Fr.  17.  Chr.  Schwarz ,  hat  als 
ainea  der  ältesten  Blitglieder  der  Generahynod«^  ziini  besonderen  Be- 
weis der  Zufriedenheit  Seiner  kon.  Hoheit  dos  C^ros^herzoga  mit  den 
'  Bestrebungen  derselben  das  Commandeurkreas  des  Zähringer  Lüwcn- 
I»rden8  erhalten.  •.  NJhb.  IX,  118.  *  '  [W.] 

' '  JCamtAsi. '  Dar  Tnitmnat  Jot.  Lm^tmam^  liahfar  te  Madianui^ 
fllc  «4  Vhydk  in  ^tm  biattgen  Lycemn«  Ut  yob  dar  GaaallNliBll  mt 
BafSrdaniiig  dar  NatafwUMaaeliafkaB  SB  Ffaybai^g  im  Br.  tn  ibram  sva» 
Virtigen  Mltgliede  ernannt  worden,  t.  NJhb.  X,  349.  I^*] 

Laxb.  Die  Einladung  des  hiesigen  Pädagoginms  zum  Herbst- 
axamen  auf  den  29  and  80.  Septbr.  des  verflossenen  Schuljahres  18|f 
«Bthäit  Bof  Satte  8—4  £ia^  BmeHumgm  fiffM  ^  Bep^Ürm  dsr 
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<{en  Ia<«rnt9e}ien  Schulm  emg^ßbfim  CUutik«r,  von  Prof«  fVdbi,  Sittel 
piamlich  für  die  cinzelnca  Schalen  toiu  Lehrer  kein  bestimmtes  Pensum 
In  den  daseiicbeu  Autorca  feetgegetzt  und  nach  desgen  Durchnxbettung 
§^gea  das  £ndc  dm  Schuljahres  widerholt,  fpndern  mit  dem  Ueber- 
MUea  das  gunxc  Jahr  hindarch  unaufgehalten  vorwärts  ;^eschritten  ^ 
^Vflfd^  nAUm  9hevy  yfa»  ^hef  FroposiUon  vurgehrücbt  wird, 
JflU^'  in  i«B  IqgMea  F«U«r»  tot  Qlm».  ^ioKkMkmug  geltm  soll; 
,  doch  wßK  Vit  EhMGhKoabiv  gölte«  kaoB,  i,  h^.to  «mli|iial- 
tao  Torw^  (oolbot  M,  vio  oi  dos  Veit  haM  wiU)  hdvi lirtoiii^ 
/    .tiren  der  Classiker  ist  nur  bei  den  reifen  OhorofaMM«  iiioiil  T<jiooOM 

«der  Ciymnasiums ,  dnrchant  aber  bei  keinor  «iodon  CSane  von  jenep  " 
und  hei  keiner  Classe  eine»  F^dagoginnts  anwepdbar ,  die  mit  den  lets- 
tern  auf  gleicher  Linie  ftehcn.  Von  Seite  5  — 11  der  EInla<3unggschrift 
jfolgt  das  Verzeichniss  der  Lectionep  vom  Ilerbstexaraeu  18<i3 — 1834, 
worin  sich  der  im  vorhergehenden  Schuljalire  al9  Lehrer  aufgeführte 
Pfarrer  {ic^uhaißcher  nipht  wieder  findet,  sondern  da«  Lehrerpeivonalo 
«ammt  der  Biniiditung  der  Sf^ule  und  der  Bestimmung  des  Unterrichto- 
^tofes  gans  lo  vioMv  oifohoiott  wl«  In  to  Johrhh.  VI,  252— W  s.  . 

Uß-^V^  «««gohkii  ift  Pio  ZiOil  to  Sdiiloff  Mrag  m  Mo 
to  ^o^i^ioi  im  Gnpoeo  4B8  mit  |ft  Foento«  d,  h.  llidrflihrm^ 
jwch  Alling  Ton  29  fuMonn  Übr  4pV«tretenen;  mithin  hat  lidi  db 
.Frequenz  wieder  und  zwar  am  14  gegen  das  Schn^ahr  l^f  irennin* 
dert.  Unter  den  CS  Schülern  waren  in  der  1,  d.  i.  obersten  Clagse  2, 
und  in  II  12  sogen.  Formalisten,  dagegen  !n  I  6  u.  in  II  20  sogen. 
Bea listen.  I)a8  li'ädagogimn  ift  bok>ni|tlich  oiqo  Migdiichnle« 
irfjbb.  IX,  22D  — 230,  '  [W.] 

Xihijfzm,    DiXH  Ministerium  des  GuUns  bat  hei  der  hiemigen  Uni- 
Tonitftt  dem  ProfoMor  E^rdmavn  eine  Gehaltunlage  Tipn  400  Thlm«| 
dorn  .Äot  JßMM  YO«  900  Thlrn.,  dem  Ftef.  tföftlot  voa  MO  Thlia»  ' 
'iMwilUgt»  miA  da«  Fvol.  |Mo  fboyi  Mie^goMl;  to^  Ida^ndns^ 
*  dem  Frot  JRMo  m  290  Tidn,  oMgooetpCi. 

'X       Mmbuim.    Der  Proremor  K.  Ft%,  Cht,  flTi^er  hat  im*  voilg«» 
Mun  lov  Feier  d/pft  GolHiilstage  des  Kurfümten  und  Kropprifuen  swei 

.    Frograiono.honHlsgegehen  und  darin  Chranican  Parium  adnotatianänu 
iUMitrabm.  Part.  UI.  et  IV.  [Marburg,  gedr.  b.  Elwert,  32  u.  32  S.  4.] 
bekannt  gemacht,    Hr.  Wagner  hatte  nimiich  in  der  Ausgabe  dieser 
Inschrift,  "Welche  in  der  Part.  I.  et  II.  enthalten  ist  [s.  NJbb.  V,  468.], 
."BockWs  Bearbeitung  deräelhpn  im  zweiten  Bande  des  Cor^m  Inacriptio- 
^ftffi»  unbeachtet  geiauep,  nnd.hat  nnn  in  den  beiden  Torliegendoo  HolP      '  ^ 
[tenoileodai,  was  Biichh  belgebi«clii|iit,  in  eiomii  Bmwicboodeii  Aoo- 
suge  nacbgctragen  jind  dan^dlio  logleidi  ,mlt  mdirnn!  sqdom  NaciH  i 
.Irl^^  Toimeiuet^  ^  l|>ii  1ml  depDiiacii:iii  dieaeii  vier  BfOggtommn  jelat  \ 
den  Tollitft«dig»teo  Comwumiaß  |i|Mr.dleffet  CSn^oloon  beisammen,  durch 
den  Kwor  die  Kritik  «md  Urläntoqpog  desselben  noch  lange  nicht  abge- 
,   achloMen,  aber  doch  bedeutend  gefördert  ist.    Beiläufig  hat  der  Verf. 
ubrigent  noch  bemerk^,  dass  die  1700  von  ihm  gegen  Ghandler  her- 
Uipigeb09e  V«rt|iwd4gimSH«bi|ft.  dju  .A««^^       Gbxoaid  lum 
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OrfginalalJ^^Tit'lnng',  sondem  nnr  ein  fmu  Bohertsvtn's  The  Porian  CÄrv- 
ntde  —  wilh  a  di$sertaUoH  conceming  its  authenticity  [London.  1T88.3 
gema^tit^cr  Auszug  ut.  Vaa  jPrograram  desielben  Gelehrten  zur  dies- 
jährlgen  Geburtstagsfeier  üe^  Kurfürtten  enthält:  Quaedam  ludos  Utera^ 
n'ot  artemque  crMcom  »peUantia.  A^txia  est  coüatio  noMivlMhdR  «dl^ 
llaiitii /MnIm  T*«  l^ftsr  o/  Wakefitl'A  teeri^la«,  .[Sbeadsrf, 
IS  8.  4«]  Di»  TonHfarfe,  welche  gegenwftrttg  fo  oftM  gelekrüek 
iMittleii  w^gM  fikeiliifiiilger  BcMtnag  dM  Lateiniacheii  md  ChMC- 
•rflen  gemacht  wwdtti,  und  deir  VaiMftlag,  man  inSge  die  Knnhefe 
TTclmehr  in  den  nenern  Sprüchen  nsterriditen ,  haben  dm  Verf.  zav 
Erörterung  dieses  Gegenstandea  veranlasst.  Er  empfiehlt  nun  «nnärhft 
das  Stadium  der  nenern  Sprachen  ,  vill  aber  dabei  die  alten  nicht  Ter"» 
nar.hlää^i^t  und  die  Uetreibung  der  alten  nnd  neuen  mit  einander  Ter- 
bnoden  widgeti.  Zugleich  warnt  er  ror  Mi^sbrauch  nnd  UebertreHinng 
bei  Jbrklärung  und  Kritik  der  alten  ischriftsteller ,  namentlich  vorder  . 
KialniglteillitlnerH.  -  Im  ümM  ttlHhr  geht  er  mnf  den  Gegenftelid  m 
eiot  tat  Aihev  wmätt  Mer  denaelM  fcefaie  wishtigeii  Mt 
Hflttett  Ref«Iiaie<mtgMeilt.  In  Totige«  Mit»  Itl  m»  deiMellMk 
?«rr.  ertcMefleat  Jfcmeifaw  «qpedfiilMni  lommU  DsriHt  BuiehU, 
eiedtetnoe  Doctoria ,  ordhd»  LeoaU  aurei  Haariaei  Equitls ,  aug.  EleeÜifi 
in  iniimia  aulae  eontilii»  medietnae ,  Professotis  publ.  ordinarii  $cholaeqm 
veterinariae  Dtircctorh,  academiae  Marburgemis  aurtoritate  et  nomine  ci- 
ei6«i  commendtU  C,  F.  Chr.  Wagner,  [Ebenda«.  18u3.  27  S.  4.]  Es  ist 
^!ne  gutgeschriebene  Biographie  nnd  Charakteristik  des  Yerbtorljf^nrn, 
tugletch  mit  einem  vollständigen  Verseichniis  der  Schriften  desselben. 

Ifiriimiw.  Dat  aeneite  FlrägcamM,  «»Icliee  da*  Cetwiaftoriil* 
Mth'Mm^Mftt  Dlnoler  dee  Ojttiiailwm  «  nun  RedeMtna  Yen  Imü 
n  HMMb  ««f  di»1taHeHllil  abgekeMen  ScUleni  vevliMito,  . ent- 
hielt t  O^elwrta  im  BAoUa  od  Germaniei  Caemrk  färnnomtm- IK 
[Meiaingen,  tf,  KcjMner.  12  S.  4.]  Der  Profedier  nnd  Rector  Br. 
nUmg  erhielt  Ton  I.  AI.  der  Königin  Adelheid  Von  Grossbritanniert, 
Hfichfitwelcher  derselbe  frnher  Vorle^ung'en  ühf?r  Gesrhichte,  Mytho- 
logie nnd  schöne  Literatur  zu  halten  beauftragt  war,  bei  Ihrer  Kück^- 
reise  von  Liebenstein  nach  London  am  15.  Antrugt  d.  J.  eine  kostbare 
und  prächtig  gearbeitete  goldene  Dose  zum  Andenken.  '  [«'g'»]  ' 

ÜÄntna.  '*  Ber  ita  Seblani'det  Scliuljahres  18||  herausgege- 
tan  e^MNil»  MtelftericM  «her  ini  dntige  G^mnarin«  entUlt  eine 
teehl  tafe  Ahhandlnng  0»  emiHät  Bommmimm  reafarfeffc,  tmmmiltm  " 
Um  ärMim  et  JbliCefito,  '^mitm  ad  GmmU  da  rapiU.  l  n,  top. 
Sertptit  Dr.  J.  E.  Boner,  [Munster,  gedr.  h.  Goppeafftflk-  f!^  S.  gr.  4. 
'ausser  den  Sehulnathrichten. ]    Ans  dem  Lehrerpersonale  [§.  NJbb.  ' 
V,  4T0,  J  schieden  im  vorrp^en  Schuljahre  der  Lehrer  Jortfoftn  [starb 
Dm  23  Kehr.  183^],    der  Oberlehrer  Dr.  St/cre  f  ^inp:  als  Directov 
nach  REcHLiTirGnAVSBi«]  und  der  Professor  Aniony  [  s.  IN  Jbb.  VT,  S4f 
und  VII,  108.].    Dagegen  \i\wh  der  Schulamts€;in<1i(l;it  Eeckel  als  Aus- 
lunfaleliffto  hei  der  SdiiUe  und  der  Scbulamtscandidat  Püning  bestand 
■ÄiIMMTilw.   Mliiar  tpwte  M  ililnge  de«  SelM^ 
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^MtoWottii  nr' Viilf MiHtt  gtagwi  Imlt  il«ni  ^rflt^n,  It^ltio« 
swdton  vml  2  dkit  <l«n  diitten  ZengniM  der  Reif«. 

•  Pabis.    Def  HinitUr  det  .öffentlidiea  Uoterriditi  l»t  la  liesem 
Zwfilgoder  ViBriniilttiig  «i^  beiondere  ComniiSMiB  für  die  pro-  ^ 
tBftantischen  Sehnlen  gpgnlndct.  [S.]  . 

St.  Pstbrsbvrq.  Der  Geb,  Ilegierungsrath  nnd  PreSeMor  Dr. 
JT.  Cr.  Ehrenhrr'T  la  Bbriin  un<l  der  ATiademilvCr  'Lctronnc  in  PakM 
■ind  zu  auswärtigen  Mitgliedern  der  hiesigen  Akademie  der  'U'isi^en- 
scliaften  erwüHk  worden.  Das  Münzrabinct  der  Akademie  der  Wii»- 
eeDfiehnrten  ii^l  durch  die  Uoubletten  deu  nnmisniatifichen  Cabiudi  der 
eheuialigen  Warsi^auer  UniTersität  ansehnlich  bereichert  worden. 

-  Pvoupn;   Dm  «iladlgta  BWiiCe  mmigelitch  -  i^rotetU  DiakonaC,*  ' 
▼eiimideB  nit  ciiMr  Iielifttdl«  an  d^  liiarfg^  Pidago^ium,  luil  dar 
Wmt  JOkmi  S$9»9n  SM  Baitott  mit  cui«r  CoB^ttvai  Vw  264  QMvm 
f TOTifoiMch  «ihBlton.     KM.  X,  XSt,  •   . ( W.]  / 

Bastatt.    Der  Priester  Frm%  Joseph  HäberstToh^  irortnallger  pro-  * 
▼isorbcher  Director  des  hiesigen  SchuUehrerseminars ,  bat  die  Pfarrei' 
Yillkei'fibach  im  Amte  Ettlingen  erhalten,  s.  KJbb.  Xl,  126.  [W.] 

Rostock,  den  6.  Septbr,  (Rostoelcer  Zeitnnf^. )  Der  (in  den 
preussiscben  Provinzen  länget  ausgeführte  j  Geduuke,  den  Directoren 
der  hühern  ünterrit hfsanstalten  Gelej^enbeit  zu  verschaffen,  sich  ge- 
meinsam über  Gegeustande  ihrer  amiUclien  Wirksami^ei^  zu  bee^precheo, 
i^e  Er&ihmngen  mitxutheilen ,  und  tSdi  filws  die  immer  dringend« 
Twtedaa  Anforderaiigea  imsllien»  weldie  eine  nrnh  vonr&rli 
fduaeilmide  Seit  an  die  Mbereä  B&dmigttutolleB  m  madiea  bereck- 
fl||tiit|i  .dieie^  Gedaeice  «Mal;  einer  eiwättsiAteii  AosCähmag  nicht 
mdir  fern  sa  sein.  ^  £«  liaben  nämlich  der  Director  unchdas  Lehrercol- 
leglam  des  Catharinenros  sn  Lübeck  durch  ein  besonderes  Circulare  die 
Gymnasial  •  Directoren  de»  nördlichen  Deutschlands  zu  jährliehcn  Ver- 
sammlungen in  obigem.  Sinne  aufgefordert,  und  sie  für  dieses  Jalir  sn 
einer  in  den  Michaell^ferien  7.a  haltenden  Veriammlusg  nach  Lübeck 
eingeladen.  Das  gedruckte  Ciiculore  enthalt  ansserdem  noch  vorbe- 
reitende Anordni^ngen  über  die  Verwendung  der  einselnen  Tage,  den 
Gesdhiiftsgang  n.  s.  v.  —  Der  Grosslierxog  hat  den  seitherigen  ansser- 
ordealUdfea  PrefeMÖr  Pr.  BürniUk  v*  Hldcfter  Jörn  «üb  ovdentllebw  < 
PrefMier  4er  IShemle  vnd  Pharmaeie  hei  dei^  biMlgfla'ÜBivepiilit  b«- 
■fMlert»  ameli  de»  Bare»  fiAWtard;  9,  »MUMt  wum  mweit»  BlhUeOi*- 
kar  W  der  Valf  eraitfttsbibUethek  bestellt 

BussLAKD.  Der  Pastor  v.  Jtlol  lit  ffir  Lievland  nnd  der  Fastor 
Piakonns  A«tn  für  Esthland  znin  evangeliach  -  lutherischen  General- 
SnperintendeBt  Bod  VkepiäudenteB  dea  Pro? iaaifil«  jBoBiiitorli  ernannt 
Verden.  [  S.  ] 

ScnwEiaFunT.  Das  dasige  königl.  Gjmnasium ,  welclics  in  der 
Denern  Zelt  ganz  in  Verfall  gerathen  var,  hat  in  den  letzten  zwei  Jah- 
ren durch  zweckmässige  Reorganisation  einen  neuen  Aufschwung  ge- 
nommen, und  durch  den  Eifer  der  BebMen  «nd  Lebrer.  eine,ielc|w 
.Vo^se^toag  eifobrent  dafa  es  gcgeaw^fliK  bmeita  dae  idur  jdunn- 
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werilie  Stellnng  unter  den  Gymsasiea  Baicrng  einotmnit.  Im  Schul- 
jahr lv8|^  nämlicji  beätund  dasselbe  nur  aud  xwei  6jmna6ialclasfeB,  ffir 
welche  zwei  G^mnMlalprpfeMoren ,  LtuHmri  MwÄb  fUf^MdbaM  vmI 
Mrmm  OtMMger^  unä  diel  As^mlfidehtWi  lialidi  te  Bnlmclor  Jflt 
lal.  Sdisto  ß^0  Phfl^  ITmtftk  alt  Lehrer  der  MftlbemaUk,  derD«- 
flm  und  Dftflipfium  ^Cbovv  CMMmmi  £7Krid^  fiv  dea  evtfageliMhMi  and 
der  Pfamwvefler  FifiimUm  Gaymo^J^  för  den  kathoüedi«!!  Religio nra»* 
Imin^t  aageiJtelU  wäre«.  Im  Mai  1882  watde  nah  zwar  die  £rrhA- 
Ipng  eioM  voIIstandig:en  Gymnasiums  Ibei  der  StaatHbchorde  beantragt 
und  auch  die  dritte  Gjiuoasialclasbc  provisorisrh  eingerichtet,  welche 
l^ereitB  unter  dem  31.  August  desäelben  Jahres  das  Ileclit  erhielt ,  dasB  > 
die  Siliüler  derselben  nach  bestandener  Absolutorialprüfun^  un  ein  Ly- 
comn  ubergeben  durften  j  4Ucia  ea  blieben  nur  zwei  Gymnubialprofeigo- 
reo,  qüd  da  dar  eine  hm  Winter  lar  .  zA  knuik^irar,  iniinto  der-  n- 
d«w  ilto  dfti  Cbsien  Bmunven  mUttlätUn*  Uptefr  d«n  8.  Mai  IM 
ab«r  wfüia  diis  ErwelterBBg  dftt  fSjauaiium  auf  vfar  Clanaa  goa^h» 
adgt»  diä  DMnag  der  Aaigritog  auf  die  kjj^a.  KreiioMe  aagavlMaa, 
das  LehrercoUeginm  durch  zwei  neve  filjnipaflilpntftiiinrtTn ,  die 
DjDctoren  Ludiv.  von  Jan  u.  Konrad  Wiünumn  Termehrl,  zog^lekih  auch 
der  FrjDfessor  Eitenichmid  (mit  einer  Erhöhung  feinet  Gehaltes  von  709 
auf  1000  Fl.)  zum  Rectpratsvcrwcser  ernannt.  Unter  dem  %.  Decbr. 
1833  wurde  dijs  Anstellon^  eines  besondern  Lehrers  der  Mathemaük 
^en.ehmigt  und  dazu  provisoriseh  der  Vorbereitungslehrer  an  der  latei- 
nitchep  Schule  fCad  Friedr,  Hemig  gewählt,  wugugen  in  dieser  Anstalt 
der  Lehramt8can,didat  Kaspar  Zink  jiui  Wurzburg  als  Verweser  der  un- 
tanteo  djBsajBfltatiaL  Der  Snbractor  JFehidk  war  aater  dem' tS.  Sep* 
UaHm  warn  neeCof  dar  aananiditen  HawetlMdinle  Mkderl/WordeBy 
iia4  daber  wurden  daa  C^aailan  fuid  die  latdn.  fldiale  am  6.1ledlHr« 
ipiter  denn  BectiiDiale  JUtfindaiiittt  Terebigt.  vgl»  NJbb.  X,  ISO,  Ab 
Lehrer  des  Französischen  trat  provisorisch  der  Sprachlehrer  Chriititm 
Uebelhaek  aus  Cpbiirg  ein.  An  der  lateliuAciieB  Schule  sind  angestellt: 
der  Oberlehrer  Adam  Ulrich  y  die  Clasßenverwespp  WiUi.  Philipp  Pftneh 
und  Kaspar  Zink ,  der  Aushülfslehrer  der  französischen  Sprache  Christ, 
IJehelhaclff  der  Schreib-  und  Zcir^hcnlehrer  Alexander  Siösael  und  der 
Gesanglehrer  Georg  Schneider,  Die  Leiden  letzten  besorgen  zugleich 
den  Zeichen  -  und  Muslik unterriebt  im  G^muaäium.  Am  8.  April  183-1 
beging  dai  GymBaiinm  die  Jobdfeier  seines  200jährigen  Bestehens  nnd 
|tpt«r  dem  ^  Hai  Vnrd^  d^  j^esampafen  Stndl^naastalt  der  Name  Sff* 
muuhun  ImioMmm  lielgelegt  Zar  VeUendaag  der  Innern  Organl- 
eatiea  vnrden  "wfhtvpA  dieses  SSettranrns  neue  SchipIgeseCze  enhrorDea 
und  eingeführt,  ^e  besendera  Instruction  für  die  Bürger,  hei  denen 
die  Schülpr  wohnen,'  bekannt  gemacht,  joiae  Lesebibliothek  für  die 
Schüler  und  ein  Leseinstitut  für  die  Lehrer  gegründet,  und  die  Gymna- 
sialbibliothek anschnlicli  bereichert.  Für  die  artii^tischc  Ausbildung 
der  Schüler  wurdq  ein  zv^eckmässlger  Zeichenapparat  und  eine  Samm- 
lang von  Muijil.Hlicn  angeschaiTt  und  ein  musikalbches  Institut  gegrün- 
det« in  welchem  die  Schüler  ?on  6  Lehrern  Unterwcisnng  im  Clavier, 
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G^Mg  y  In  der  Violine,  Flöto  vod  dem  Tioloncelle  gegtn  einen  fehr 
geringen  uionatlichcn  BeUrnp;  erbalten.  Für  den  Sommer  sind  körper- 
liche LebudgüH,  Buden  und  Spasiergänge  unter  Aufsicht  der  Lehrer, 
f&r  den  Winter  matikalifGh-d«dannitoriM]ie  Abeidanterhaltqngen  im 
6ch«lhraae  tlbtgtSBM,  Wdtew  Nadirid^es  ibir  ihm  OrganIntiMi 
tnUt  Ml  Ib  dm  MMpbeiichtea  iw  Awltlt  tob  IM  wtü  UM,  «al« 
dM  tsgldflb  4aB  ngm  Bifar  Mimcolleginmi»  Um  Aiialtll  mff 
alle- Wflii«  zu  heben ,  bemerklich  loadMa.  Der  Lehrplan  Iii  null  dttM 
Plane  afler  hriwiidwa  8tB#Maiiflllto|i  ptmdltt 
Wirtig  M  Ml: 

im  Gjmnasiam 

IV.  III.  a  I. 

6,  6,   8,  B 


ImtefoTtcli 
Griechidcb 


Beltgioa 


Pfaysikalitdhe 

Geographie 

Credchichte 

Geschichte  u«  Geognjiluo 

Arithmetik' 


6,  6, 

1,  1, 

1,  1, 


6,  6 


1, 


in  der  lat.  Schale. 
IV.  in,  IL  L 

10,  10,  12,  la 

6,  6,  

i,  a,  f  ,  a 


wöchent- 

lieiie 
Standea. 


2,  2,  

2,    2,  X,  2 

Der  Untenidbl  im  Hebräischen,  Französiaphen,  Zeichnen  nnd  in  derUoh 
eik  gilt  alu  aqeserordentlich  und  ist  daher  nicht  mit  in  dem  Lebrplana 
anfgeführt.  Die  in  52  §§.  xnsamn^engefastten  Disciplinargesetze  he- 
reichen  sich  auf  alle  Verhältniage  des  Schulen  and  sind ,  ausser  dasa 
ihre  Form  hin  und  wieder  zu  strenge  legislatorisch  und  polizeilich  ist— > 
ein  gtiwöhnlicher  Fehler  der  Schulgeeetxe.  p.  dagegen  Jbb.  XIU,476.— 
sweckmtoig  eingerichtet.  Zu  4er  obea  enrfthnten  aOOj übrigen  Jubel- 
ßdm  hat  jeder  der  vier  Gjmnasialprofestereii  «n  beeowlareeFeatpio-' 
j^Bmiii  enchebeB  laiaeB,  ven  deoen  das  daa.  Praf.  vea  Jm  heiaiti  in 
d.  NJbb»  XI,  M  erwähnt  and  charakteriiirt  ift  Dpa  Pk»fcaaiBi  daa 
Stadienrectors  L,  W,  ^Xtpiiekmiä  Ist  üLer^chriebeBS  JKe  Idee  der  Perlte* 
genesU  de»  Gpnnasiumi  su  Sekweinfurt  [Kurnbeig,  gedr.  hei  Gampa» 
12  S.  gr.  4,]  und  spricht  in  allgemeinen  Umrissen  ans,  was  das  Gy- 
nmasi^  zu  kioten  bat,  wenn  es  gedeihlich  und  nützlich  wirken  wiU. 
^ur  hat  der  Verf.  seine  Ideen  zu  sehr  im  Allgemeinen  f^-ohalten  und 
darum  »ur  Bekanntes  gesagt.  Doch  spricht  sich  auch  in  dieser  Ab* 
haadliing  die  adle  Wirme  aad  4er  lebendige  Eifer  für  die  Schule  aus, 
weldieB  der  Qr.  Verf.  bei  der  gaaa^a  Organiaatiaa  der  Anstalt  eo  glftn« 
send  hewalirt  hat.  Der  Profenor  F.  (MgeMSgwr  hat  geaehriehenj 
fiß  j^tm  Mnaoms  fiUo  epaiaiCTleh'a^  Am  piasMor.  [Ebeadae*  14  fU 
^gr.  4.]  Es  iatdiel^ortsetzung  der  schon  in  d.NJbb.  IX, 44G  erwähnten 
«hd  gerühmten  historisch -mythologischen  Abhandlung  über  Ajax  und 
eeln  Geschlecht.  Dieser  zweite  Theil  yerbreitet  sich  besonders  über 
den  Tod  dea  Ajas  aad  die  damaf  beaöglidiea  Mjtbea»  über  aaia^ 
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Charakter  ,  seinen  Ruhm  und  eojn  Geadilecht.  £ia  Epimetrum  err 
örtevt  iHM^  jkii  Kampf  Albmlwt«^  ^id  Bfcgarimer  an  db  In« 
Ml  Salaiipiff ,  «ad  ^  Qaaat  liak  ab  fleiiiige.  Sanmlun;  dM  Ibteikto 
IHiob  far  dea  .gf^ea  W01II1,  welc|wai  dia  Bebaadlaagiwi^te  daa 
jTjq^im»  aklil  gaap  aonf^a  mochto.  Oat  vierte  Programm  eedlich 
Jtt;  BiTTfiawov ßtfttjfuttTEla  naifl  Xiyoav  Tivmv  'Am^wtogvofi  ^fi^oifot 
[Ebenda«.  12  S.  gr.  4.],  aber  desfen  Inhalt  bei  anderer  Cklegenheit 
gesprochen  werden  wird.  — -  Zum  Schlüsse  dee  Schu^ahres  IB^f  hat 
der  Prof.  Ludw.  von  Jan  ein  neues  Programm  herausgegeben  [  1834. 
16  S.  gr,  4.]  und  darin  Lectionum  Fliniarum  Particula  H,  bekaunt  ge- 
macht. Den  IphaU  derselben  hat  der  Verf.  treibst  in  folgenden  Worten 
angegeben:  „In  Lectionum  Flinianarum  particula  prtore  qnum  ex  cp^ 
üidi  Baiab^rgaatis  copüa  a  me  deprompta  fuennt  iaadita  i^iiaedafli  ad 
C  Pliail  8acL  Vatoiaf«  Hiiikiiiaa  fia^ai  ia  iapplMbeatam  adMeada»  i|i 
bia  altiia  aoavialat  lacat  ^idaai  laljaagl»  Sa  fidbaa»  fpia«  Ubiaiiar 
mm  iaaaiia  asaidaffiBt,  hnjns  praestanttoiaii  cadldt  apa  rwtilaaiitar$ 
■a  ib  q^idem  praeimaissis,  de  qaibaa  non  nunc  primum  a  me  agatoi^ 
ne  quid  desiderctur,  quo  Flinü  opus  possit  siippleri.  Es  sind  nun 
die  Stellen  XXXII,  4, 14.  9,  31.  10,  40.  43.  XWlll,  4,  21.  6,  35. 
X  XXXIV,  6, 11.  8,  19.  20.  22.  XXXV,  15,  52.  XXWI,  8,  14.  12,  17.  , 
13,  19.  15,  24.  19,  30.  24  ,  5T.  XXXVI 1,  2,  11.  10,  54.  5«.  59.  61.  65. 
nnd  12,7(1.  auaifährlich  und  mehrere  andere  gelegentlich  heliandelt  und 
■dt  Hplfa  der  BamVerger  Haadsdirift,  99  wie  unter  Z.nsiehuog  der 
Abrfgea.'bflilcaaatea  «ad  aenveigliclieBaa  ItritaMheii  Hdlfsadttel,  var« 
beeeart  Dto  SKävterai^^  eiad  anticbtig  aad  meist  traffeady-daheir 
fbr  dta  Vetbeieeraag  des  FUaiae  bSehtt  widitig.  Beiliafig  ist  anch  deif 
Versndi  gemacht,  die  flaadschrifton  des  Flinias  In  drei  veiecliiedeno 
Familien  aa  Tertheilen ,  nnd  am  Ende  das  Resultat  gesogen ,  dass  die 
Bamberger  fTandsrhriFt  für  die  6  letzten  Bücher  dea  Fliaina,  veleba 
fie enthält,  die  allerbeste  und  wichtigste  sei. 

Talbehbischofshbiu.  Nach  dem  Lectionsverzeichnisse  des  hics?- 
gea  Pädagogiums  als  Einladung  2u  den  öffentlichen  Prüfungen  und 
FeierUchkeiten  auf  den  15,  16  n.  18«  Septbr.  d.  J.  ist  das  Lehrerper> 
aoaale  im  lefatfeiflaMeaea  Statfep|ibr  18}!  anvv'dadart  gabllebea, 
abeaia  daa  längst  Ia  dea  Jahibaehwa  ai^egebeaa  UaterriGfala>*lAitefflai 
■ad  adae  BiebCaag,  mit  Äaaaabnm  det  Naiarfcaada  (die  Aaalilt  eagt 
prahlerisch:  „Natan^baenschaft**'),  welche  in  diesem  Jahre  für  SchA* 
ler  mit  einem  Alter  von  12  — 14  Jahren  die  allgemeinen  Eigenschaftea 
der  Korper  und  die  Lehr^  Ton  der  Luft  mit  den  darin  vorkommendea 
djnami«ehen ,  chemischen,  elel^trisrhen ,  optischen,  phosphoresciren- 
den  und  feurigen  Erscheinunc^eii  zwar  nicht  didaktisch  richtig,  aber 
doch  jedenfalls  zweck  -  und  sarlurciiirx^ooi-  aiisG;cM  fihlt  hat ,  al«  folgende 
Angabo  au«)  dem  Lectionä%eFz«iclinIciei  des  vorhergelicudun  Stndienjah- 
taa  laatet:  „  2VatunolMensciia/e.  (II*  Classe  gemeinscbaftllcb  UMt  d.  HL) 
1)  ^flgeflielae  Geofegl«  «»li  Oeogaosie»  aacb  aaa  £eai^- 
bardt  Syiem  Aftaeralog^e,  Ifteib  aaab.Braad,  IfteOs  aaeb  Gel-  . 
,  gart^^afem,  aafer  rorvelgaag  dar  Ifimiwa.  .  8>>  JOjsimeme  MIai- 
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4m  AiMtatt  almt  fwMlmai^aliw  AmAUUnm  im  8fb«IM»M.w»» 

B9  virUidi«^1iäler  mhnta;  .«Mb  S  inili«i£  ab  am 

im  Stadienjahrei  ISf)«    Unter  der  Ges^amrotzahl  befaodea  «fall 
wnr  9  TttiiberbitchoffilMiaier,    Das  bt  abtrio^Gmodd  aneh  aUea ,  was 
r^ia  Schülenteliilik  «M  4mm  VafMktabM  jwi»^»  kno.  s.  NJbK 
X,  850,        .  .  .  tW.J  . 

WEiLTTtTxo.    IHMF^rogfBinni'^at  Gyrnnastamt  «II  AlB  dleii$ihi%«k 

Osterprüfiingen  ist  dem  Profetfav  J.  Phil.  Sanditrf^'geBchtiehth 
und  handelt  De  vi y  quam  habtt  integer  pukhri  docöritjve  Bensvs  ad  rerfos 
mores,  ad  cognitionis  euUum  vitaeqne  tuavitaiem  grncrosam.  Weilburg-, 
gedr.  b.  Lanz.  42  (IT)  S.  4.  Die  Schülerzahl  betrug  wahrend  det 
vorigen  Schnljahrei  124  in  den  vier  Chi^scn.  Im  Lehrerptrsnnale  sind 
Iteitae  Veränderangen  vorgegangen,  vgl.  NJbb.  IX,  239.  Die  Einrieb- 
tamg  viid  Lebrraifaisang  der  Anstalt  bietet,  wtil  rfo  «ine  Centntatf- 
•talt  de«  Henogthnns  ilt  und  nur  die  Obcffclaatea  eine«  GymnUiiodb 
bat  [«.  NJbb.  X,  849.],  mandiei  SlgenthinKclie  nnd  Ton  ««dem  Gy« 
nnatien  Abweiebende  dar,  wai  alleiding«  die  Beaditnng  der  Schal« 
nftnaer  verditot  nnd  aus  dem  zweiten  Hefte  Ton  fWedamami*«  Beiträgen 
aar  VermiUelung  widersirehender  Ansichten  uher  Verfassung  und  Verwal- 
tung deutscher  Gymnasien  vollstundig  erltannt  werden  Irann.  Der  Tvchr- 
plan  ist  selir  allseitig  und  ausgedehnt ,  wie  folgende«  Schema  aeigt. 
£s  wird  gelehrt  s 
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Nidittdism  wbd  no«h  «OitprordöiitlichOT  Uaieirittlit  im  GefBBge,  Sm  ^ 
JSsgUfohon,  Italienifchen  nnil  Holländischen,  in  der  Musik,  im  Tan- 
sen,  ZeichncD,  Raiten,  Schwimmen,  Turnen  und  Schünscbreiben  er« 
thelU.  Mit  allem  Spracbunterrlct'te  sind  praktische  Ucbung-en  verban- 
den und  im  Lutelnlscben,  Deutschen  und  Griechifcheu  üudun  auch  me- 
trische liebui>g('n  statt.  Der  Lebrcursui  iit  iu  jeder  der  vier  Cbu«<ui 
«iBjtthrig,  Bad  di«  uat«iste  Ciawe  steht  auf  dem  Staadpunkto  dct  Se* 
«iniia«lMtMi«inOjriiMifaHli.  *  DI»  Zwodrmiiiigkett  dkwf  BiiiriclH- 
In^s  4didat  lidi  dank  die  I9ifalyr««|;  lljMl^^  dfluladov 
Jtjfgmmm  M  91  Folgendw  IteiiMrItt;  n  D«c  Itthiplan  hat  mI^~  3SIbim 
tewihrl»  i»8»  die  ▼erscbie4en^,  «n^eyeagwvtsten  WuQtche,  dio  ' 
in  wlwp  im4  fernen  Machbarldiijleffn  $bec  diege  Gegenstände  sich  aus-  \ 
tertMly  iliB  iMcbt  berühren  können ,  wohl  aber  oft  als  Miister  der  Nach-  I 
abrountr  nennen.  Im  J.  1817  wurde  zwar  durch  reichliche  Aufnahme 
des  modernen  BiidungsstofTes  und  durch  weise  Verlegung  mancher  wis- 
flenscbaftlicher  Propädeutik,  wofür  in  einigen  nord-  und  süddeutscben 
Staaten  besondere  MiUelanstaUen  zwischen  Schnle  and  Universität  bC'T 
•tehen,  in  die  Mitte  des  Gjmnasiuais  selbst^  sowohl  die  Studienzeit 
TMliilliiilsmäsfig  m  beengt,  al^fUMli  tfe  ^tßxmw  Übt  tülUiuik^im 
WtuVßm  9^  YMVlag«rt»  ddM  Mgu  dar  pr«yect)rto  pidmsiirigd  S|a4lea-  ' 

KUu^'t,  dar  wH»  daa  TBiiiiniPM  dar  HitmiuMni»  iic%  gaUaaA 
■Malltf  BfM^  adui  wdobeotUcha  lateinische  Standen  malm,  vailai^' 
and  dars  die  Nassamschen  Gelehrtenscbulen  in  Vergleich  mit  allen  An-  4 
alal^n  Deutschlands,  die  venigsten  classiichen  IJnterrichtBstunden  und  ^ 
iie  meisten  Realien  in  sich  sdilic^sen ;    aber  dessen  ungeachtet  ruhet  j 
Intensiv  dio  ganze  wissenschaftliche  Bildung  unserer  Anstalt  auf  der 
altelasslschen  Literatur,    dem  Grundpfeiler  der  Gelehrtcnbildung  für  t 
das  ^eäuiniutt!  neue  Europa.    Da&s  neben  der  allgemein  menschlichen  | 
die  besondere  Bestimmang  unserer  Schüler  za  huhereu  StaatÄdienera  1 
aller  Art,  anisev  der  Bildang  der  Btfcanntnisa-  n.  Vrtheilskräfte,  auch'^ 
vielliciie  datlietiidia  nnd  ilttllcl^raKgiiSsa  Gmndlagea  etbnila,  bawai- 
aet  dar  jibrlicha  liehrpian  mit  allaa  laineB  vevadiladanan  Uebapgan.'* 
Fnr  die  innteriellatf  Bedfltfiilsaa  aargl  die  Laadanegtemag*  via  ildi 
•na  dam  Programm  ergiebt,  auf  liberale  Weise,  und  sie  hat  nodi  im  u 
-vergangenen  Schuljahre  für  die  BiUliothek  dOO  Gulden,  für  das  physi-  | 

kaHscheCSaliinatmGaldannnd  IdrdielieibeaAbiHvaBM  ^ 
wil%t. 

Wkskl.  Das  dasige  Gymnasium  war  in  seinen  (»  Glassen  zu  An« 
fange  des  Schuljahrs  18|^  von  15-1,  am  EuJe  Ton  li'd  und  zu  Anfange 
des  Schuljahre  von  159,   am  Ende  von  ISO  Schülern  besucht. 

2ur  Universität  gingen  im  eriten  Jahre  3,  im  zweiten  6,  alle  mit  deqi 
Sangniia  dei  iveitan  tiiadea  d«  Baif«r  JDa  die  Aaatelt  afal^  aaardr 
fÜMiide  Feada  beaftat»  la  Jnbm  8a.  Hai*  der  Kdalg  danalban  bareita , 
dioEdi  OabbelMrdfa  ▼aai.SI.  Sepfbr.  1811  einen  jibvilcben  Znadinaa 
SOO  Thlm.  ■nd-nnaaardaM  Aareb.  Oablaefterdfe  vev  It.  Ang.  183S 
100  Tl^.  jährlich  zur  Bemunerirnag  der  beiden  Religion  »Ich- 
tcv  bawlWgt   Daa  SduOgeld  aat  aalt  den  Jatea  1882  4ahia  ailieht»  ^ 
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dass  jeder  SchiUec  ia  den  betde»  «rrtm  Ctowen  16  Tblr.,  im  d«v  dal» 
ten  und  vkttea  M'^AkSi^  itt  üte  liiAw  ni  f^SfaiM  IS  TUr.  Hhfr 
Hab  od  «iUmiM  «Mb  rnir.  BriMrogsgeU^fBr  |«d«i  mäkftmmm 

UnMhidaH  lD.ilMMttna9  MMmi  im  DiiMipr  FM  BM^,  il» 

Oberlehrer  Fiedler,  0^mU»g  und  Wimdetf  der  eTangelische  ReUglMr 
l^rer  Prediger  LamhwhU  und  der'  Sdireiblehrer  Brndm-i  Dagefi^ 
■Carb  am  29.  Mai  vor.  Jahres  der  katholische  Religloatlehf^r  Kaplan 
Mäasstn,  und  ffetn  Nachfolger  varde  der  Kaplan  Grlhod.  Der  seit 
Michuelis  pxoviforisch  angestellte  sechste  Lehrer  Aonraci  TeUch 

erhielt  unter  dem  19.  Novbr*  18(^3  (kfiniüve  AnsteiluDg.  '  Zü  MichacUl 
IBuä  ging  der  proviiOcUche  Leiirec  der  Matbematik  u.  Fhjsik  Il^eodor 
FitiHm  Behufa.  weiterer  win  HKMfcaflffcilw  AMlMilmy.  taMh  BwdKitf 
■iftiHiiiifc  jiMjMwüfi  Hrfg«ift»iiiy^  to!Mi«c^l|iJ^:)XII«^,aMMf» 
<»KfdBiifcaiiiw*gargefrtiMa>'iifc<3l^  8«  OMeai,di«Mfe:MniE«WNte 
üa>  ati  iflNUtiiiaa  1—fli  i|faün^tgaageaeii  OeeaiiglelMrefWriyariiy 
Mufiklahrer '  6a^^«lfoedU  prr .  laorieali  aggaitilto  «f;d  iiberdieai 

Fr,  Wdteh  all  Zeichenlehrer  pro^fMNriicb  angeaomtiien.  AI«  Aushülfat 
lehrer  arbeitet  tibriprns  seit  Ostern  1833  auch  der  Caodidat  der  Theo- 
logie Hermann  Monjc  mu  Gviiiuasiuio.  Der  Jahresbericht  xum  Schlüsse 
des  Schnljahrce  1833  [  Weiel,  gedr.  b.  WUtwe  Becker.  22  (14)  S.  4.] 
enthaU  aiä  Abbandlan;!::  Grundlinien  einer  »^stematisehen  Behandlung^  dei 
dtwUthen  SpkachutUvrricht»  attf  Gymnasien  j  vom  Birector  L,  Mschoffi 
m^humm  fifcmWiwalMftii»  Wl»  iber  ätü  IbbAurV  ^«intbailni« 
■■Will  UMH^gi  iüialwtrtfci^ PatatridHi  in  iuä  Gymaaeic*,  -MigMrik 
m  «Mgid  III  Uli  liili up  .WMIrwu. '  D«r  Tnf.  «Ol  dteaei  «iMnUM 
it <wnn>MiiiiiW— dl  ttot  McHü^Mi^  ntaiMi  4.)  «w  Priili  g 
iea  mandlidien  Aatdmcki  (DeelaniatoHk),  t)  tnr  Dü^ag  M  IR^K 
•tendea  und  OedfiehtBlttes  (Grammatik,  und  xwar  Im  weiteren  Sinif 
ao  daet  sie  Etymolog^io  nnd  Lf^ir o<rraphie  mit  nmfasst) ,  S)  zur  Bildong 
des  sehriftlichen  Ausdruclis  (Stilistik)  tind  4)  zur  Bildunp;^  des  GeBchma<* 
ckes  find  di  r  l^riiiicheti  £in8icht  (Aesthetik  in  dem  beschränkten  Sinae^ 
das9  sie  nicli  mir  nuf  die  Kanstwerke  der  Poesie  und  ßeredtsärakeit  bc- 
schränkt),  benutzt  wissen,  und  weint  nun  nach,  welche  Gegcnnlundo 
%m  Jedb  dieser  vier  Afctlteilai^i»  geboren  und  wSn  ah  In  die  eiaseliieft 
die.er  te  Inl  LaMoIni  mmmmmiM»  'YWiMk  wMM 
DiMe BcMMtittroaer «wl  «Mailwif  irt  sttia  Hrf »MhllC 
gMMcftt,  itM  rf»  «boi  ••  pafcr  Hm.  B.  .aia  gthMAm  HimiMV  d«i 
Stoffaa  ud  alt  gawi^gta^^ShBuloHmn  aaswaiitV  als  ancb'ailM'LahiM 
der  Mottersprache  aar  beiondern  Beaehftnng  empfohlen  weilaii  meai 
Wenigstens  werden  sie  in  diesem  Sehelna  weit  mehr  Belehrdng  finden, 
alt  in  nllaii  den  Matbndiknn»  wtMm  Heber  qwcManan  ■ind.  iNn 


'  ■  'S  ^ 

-  ^  Da  diefe  OrndtinteQ  als  GymnaKialprogramnL.Wiihl  jdebt  iBt  Ül- 

gemeine  Verbreitung  finden  dürften,  Melche  sie  verdienen;  so  werden  wir, 
wofern  wir  die  Rrlaubniss  des  Ilm,  Veff.g  erhalten,  In  elnpm  der  inichstcn 
SuppIementheCte  einen  Abdreck  derselben  liei'eni.      Die  Xiedaction. 


Digitized  by  Google 


IM  .«(^l^mAfMEiricMtifaiJipfhvitffalel»/! 


.fÜlieJin'gteu  Bäitilgiang  det  Pltmm  «tdram  ffreilieb.iianb  tfv^i.'fiMenkeli 

Ctttg^gciiV  dcr^  Beieitigunj^  nicht  to  leicht  sein  dürfte.  Einmal  nära* 
li(ph  hat  der  Verf.  für  den  (kutschen  Unterricht  eine  Ausdehnung  ver' 
langt,  weiche  ihm  vor  der  Hand  in  den  Gymnauen  nicht  ao  leicht  ge-r 
währt  werden  wird.  Er  fordert  nämlich  für  di«  t^er  untern  Gyuitittsial« 
datten  wöchentlich  6  (für  die  letzte  sogar  7}  u&d<  für  die  beiden  ohera 
fNkiniiiM'MlHtmaM;  tBfi»«M 

teM  Wiii«iiitaNlbii*>«g1afi»HPi«Mitov  w»Bigite»  Aaiw,  fit>a^ 
«M%  eftlirea  "kana.  Mvali  tMUla  «initBBeli'aaiv,  ^«U  diecclbeil 
in  tich  seihet  beecTirfinkt  werden  Icfionea  4ind  danni  mcUt -<o  viel  Zielt 
vßthfg  machen,  als  hier  verlangt  wird.    Wenigsteas  h^t  -ddr  HeT.,  weU 

eher  hfaher  in  den  vier  obern  Oyn^nnstfilclaflsen  den  deuUdhen  Unter- 
richt besorgt  und  dafür  nur  die  ilülfte  der  oben  verlangten  Lelirstunden 
ant^pwieseii  bekommen  hat,  tei  diescfn  Unterrichte  fast  alle  vom  \  crE. 
f^iaogten  Gegenstündo  und  selbst  noch  einige  mehr  uinfastt  und  die 
Mlhtiing'  gtfttacbt«  dttfl  «r  damb  Nder  aagagcfctoaÜilMfc^  MA  tdi. 
MW  l^lMiAvtntA  MtuML  lu^imi^tdMifHfM^  kaä  t«£  liMi*»]i  d«» 
Mbit4B  'CtetaV'M  Amd« '  Inhü  ^^iSUi  aisM AKof  Ifon^ritüi  l§;flidl%cii'Bil 
folgeirvMM.'  ladaea  fiaim  at  MaiftiBi  akli»  fwa«»Pfc|g  §■  y^aü  er  dia 
tUboa^d  Srf  der  WortLIidnng  jindsei^rdeUtlicU  be^brioliea  mMttiB  and 
ta  das  Alt>  ntid  Mittelho^hdeatsche  nur  wenig  eiafdlived,  jftlgrfiMiaiH 
theils  nnr  gelegentlich  auf  dßtiselbe  hfnWeisoa  kenata.,'  nAfith  hätte  dr 
iicli  in  der  Poesie  ein  weil  kleinerea  Feld  abf^ostacVf  ^-^  ali  Ihi  ver4 
langt.  Indesa  abgeseheh  von  diesem  Punkte,  erregt  di«  wii^^en-» 
Bchaftllcbe  l>archführuog  des  von  Hnu  JBi  toi^ezeüftuieton  tianes  noch 
grosserer .Badeakell*  Darf  «äokUdi  BeH  aiit  dea>;fiv'4ea  delitadieB 
ifrAcUBlMiftlit'  fodMtfdanai  «tMomiii«  M  HfiMUMMA  md  n*' 
im JüiMalMiMM  dar'FrbgHi«iHii.«fca»  dl«  itisikiJiUirti  LtHugßgH^ 
iIMci  tSmm  SddMaitoKtüM^^'diisflHMt'av  wikmhmmalf  dapa  wir  g^geß* 
^lifli|^i«  DatttsehIand  nar  iai»  wefdgel#eh«er  liab^n,  welche  imStaada 
aein  Werden,  jenen  Pian  auf  etne'geei^ddte' Wcfw  durebsaffiliren.  :  Oer 
Verf.  hat  das  selbst  gefühlt,  und  kitigt  mit  Recht  über  die  leichtfertige 
Weise,  in  welcher  der  dcntsclie  Unteirricht  ao  häufig  alie^ethaii  wird« 
Aueh  giebt  er  zu  verstehen,  tlms  man  «ich  über  Vieles,  was  er  behaa- 
delt  wissen  will,  aus  den  vorhandenen  Lehrbüchern  vveni^  oder  keinen 
RaUi  erholen  küane.  Um  ao  mehr  aber  i6t  2u  bedauern,  dais  er  ^ellMt 
iinndia  diikMuang  dm  Virlaagta«  m  waaig  Anskonft  giebt.  >9o  k»* 
iiH  gf  »>  rfa  dar  DadaiiwHiilk»di»  AaWttoiy  iw>  rlJiMgili  nUtHbH  ' 
ÜOT  dar  Mmw  uad  mr  rhBtariaaliBB-BbtMiBdy,  «rwfllnifc  nMb,'da«  > 
die  Tbemrie  dar . IMMMnit  M  «na  Meli  giM  hm  Aiga«  Itogl^  k^ 
■lerkt  «ber  nicht,  -wia.dar  Kehrcr  es  anmofangen  iHAa^  .ou  hinter  dia 
Gebeimoiste  des  verschiedeDen  Tonfalles  so  kommen,  und  seine  Ab* 
hSngigkeit  von  der  Betonung  der  einzelnen  Wörter,  yon  der  VerschJe- 
denartigkeit  des  Satzbaue» ,  von  der  Noancirung  der  Gcdanlt  en  n.  s.  w. 
211  ergründen.  Eben  so  wenig  lusdt  er  sich  bei  der  l^öi  perliclien  Be- 
reddäamkeU  über  dui,IIal(«og  dea  Eörpexi,  über  die  ¥er»ciiiedeaea  Qt* 
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tf««  Ze%«Dt,  des  Verlangens  n.  w.)  oder  Änderet  dergl.  aof.  All«t 
dieses  war  freiihsh  für  seinen  nttchsten  Zwerk  nicht  nöthig;  aber  wai^» 
grlienswerth  bleibt  difse  Krürterutig,  Weil  es  gegenwärtig  leirbt  wentl 
gcr  seliwierig;  Hein  dürfte,  den  Uiofnng  und  die  Abttufiing  des  deu^ 
sehen  Untcrriclits  zu  finden,  alt  die  rechte  Art  nnd  Wei^e  %a  treiTen, 
wie  das  Einxelne  zu  erörtern  Ut.  Dass  Hr.  U.  duruber  1  reilendes 
sagen  weiss,  beweben  seine  schönen  Andentongen  über  SprachTei^ 
gleichnng  «id  ibar  üa  Bbhaailinig  der  nMliclMa  Tarti  .ige.  MOgi 
OT  tieb  dabar  TmnlMit  fdbb«,  ttcht  brid  dae  fraobU«  Mallladik  d4 
daatsohaa  Uateniditr  iMeliaiiliarani.  Im  JabraabariiMa  Mr 
[Ebendas.  1834.  80  (21)  8.  4.]  ttataaot  Leethncs  Sopftodtot.  ScrifSI 
J.  Geerling,  Es  sind  recht  bfave  gramniatitcha  firortemn^en  übet 
eine  Bclhe  Stellen  des  Sapbokles,  welche  sich  anster  einer  HechtCertl- 
g-Tii]^  der  flonstrurtion  natgos  Tnrcqnfjg  \m  Philoct.  3.  besonders  über 
tlio  Attraction  verbreiten,  und  über  dieselbe  viel  Nützliches  geben. 
Da  uie  in  besonderer  Beztehnn;e^  zu  Wunders  Bearbeitung  des  Dichters 
geschrieben  sindy  so  bilden  sie  su  desäcn  Ausgabe  eine  recht  aützlicba 

.  Mtage.  4.» 
ZÜaicH.  Fdr  das  gegenwartige  Winterhallsalir  Ihd  «rf  dar  d«lf» 
ganVolfflrattilUtbeologiaalka,  M  HaatnrltiaaMAaftBcbe«  Ifraadlt* 
■iNha,  -4  phtlasopMMha,  »  pUlalagiitlM,  4  gaMMtMMa,  «  hmA^ 
inatische  und  9  naturwissenschaftliche  Vorlesungen  angeVnndigt  wordeiK 
Sie  '«Verden  gehalten  in  der  theologischen  Facnitat  Ton  2  ordentiiebM 
(Dr.  M.  HclHfr  und  Dr.  F.  Hitrip^)  und  3  nui?serordentHchcn  Professor<»il 
(Dr.  J.  Schutheu,  Dr.  L.  Hirzel  und  Hess)  und  4  Frivatdocenten 
(Predip^er  J.  C.  Usterij  Candidat  M.  Ulrich,  Cand.  G,  H.  Schinz  and 
Fred.  J.  /timmermann)  i  in  der  juristischen  von  2  ordentl.  (Dr.  L.  vom 

'  Zdw  n.  JÜr.  0.  5eU>  aiid  Z  «osserordeatL  Pralesaavea  (Dr.  F.  lu  KtUet^ 
SaoBiov  JT.  Adker  a.  D«.  J*  C. .  JBMnUO  «ad  S  Pritatdafeeatea  (Da«  €1 
TFdlaad,  Dr.  J.  Marfat  ik  Dr.  /.  Maaltiy)}  ia  dar  HMdlrfaiMhi« 
TOB  S  Maatl.  (Dr.  J.  Äu'Mdalt/a  v.  Dr.  <\  F.  ««i  ffnawsr)»  4  — naai 
vffd«Bll.'Prare8sorcn  (Dr.  H.  Locher -ZwingU,  Dr.  J.  C.  .i^pMtf«  llfff 
W.  Demaw  ti*  Dr.  Locher- Sa^fr er)  und  4  l^ivatdocenten  (Prosector  Dr.' 
M.  Bodes y  Dr.  J.  F/nsfcr,  Dr.  C.  Meter  u.  Dr.  eon  Muralt);  in  der  phi- 
losophiichen  von  2  ordentl.  (Dr.  h.  Okerty  jetst  Rector,  und  Dr. 
]>obrick)f  5  ansserordentl.  Profe^enren  (Dr.  J,  C,  Orelli,  Dr.  J.  J/ott«fi- 
ptr,  Dr.  R.  Schinz f  Dr.  C.  Löwig  u.  Dr.  J.  O.  Boffcr)  und  17  Privat- 
düceiften  (die  Gymnasialpro  ff.  Dr.  U,  Escher  ^  J.  L,  Raube,  Dr.  L.  £tM 
mdUer  o.  Dr.  A.  IFsnefeatauaan»  dar  Frat  aa  der  polytecbn.  Scbnle 
W,  C  ef^»t  SM^trgt  dar  AluHiaB -luüpectar  Dii  &  IKtmI^ 

dw  Obarletirar  Dr.  C.  F.  MM,  Cbadld.  S.  Fl^a,  X  AcImm^ 
der'Obailalirar  Jt,  MmmMf'  C  Batiaulerf  F.  CMM,  S«  Dwwla^ 
Chevalier  y/.  T.  IV.  Sangraln^  Candid.  0.  dlMT,  J,  Steher  von  der  LinthJf 
▼gl.  NJbb.  VIII,  12f».  Das  Prooetninm  xnni  Index  lectionum  [  Zürich^ 
gedr.  b.  Gessnpr.  18?i4.  p^r,  4  ]  enthält  ntif  VIlI  u.40Seitent  Af.  'i>rtfl 
CiccrMM  arolio  pro  i*.  ^tio  aon  «ofielatc  .^ficciiiiflnai  swaadai»  Motm* 
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j^fane  UrUae,  HfWWyliiHng,  Tfaagenanae  ^  EmeHinianae  et  MadvIgU 
emendaiionibu»  in  tuum  leettomm  editM  ab  Jo»  Ca$p,  Or^t^    Die  wou  / 
Madvig^  über  diese  Hede  herausgegebenen  bcificn  Programme  [s,  NJbb. 
XI,  316.  j  und  die  llcwerbung  der  höchst  seUerren  AiceDsiaaa  tertia  vom 
J.  1&31 ,  welche  zoenft  die  Rede  volhtändig^  entlidlt  und  die  in  den  fnl- 
hern  Aufgaben  Torliandene  Lücke  ausfällt,  haben  die  neue  Bearbeitung 
veranlasst,  zu  der  auiser  den  auf  dem  Titel  erwähnten  Ausgaben  der 
Codex  Vatfcunp  Mali»  dler*,Fkria,  Hadffgii  ud  swel  Bernenaes  benotet 
ifaHU   Hr»  Om  w«bt  mcliy  dast  TafSBu  md  Ilaiiiaiaa  in  der  drUtoa 
äiiMiiam  not  Aotfälliiiig  der  Lficke  und  aar  VerbMaamag  dea  Teiief 
^Mo  Cadax  Tiataiiaana  iMmifit  iMbeiit  dar.aliar  Tan  dam  diuch  Qrn* 
ter  TergUchenen  Victorianas  Tenchieden  Ist.    Eben  ee  ist  er  Ton  dem 
In  dar  llatrag^aoa  benutzten  Codas  Flor.  Talenti  und  von  dem  für  die 
Vaogeriana  gebrauchten  Codex  Terschleden ;  jedoch  geboren  alle  drei 
Handschriften  zur  Familie  des  Cod.  Paris,  bei  Madvip.  [NJbb.  XI,  318.] 
^ach  iliesen  Hülfimitteln  nun  ist  eine  neue  Rcren^nui  des  Textes  gege« 
len,  und  unter  dem  Texte  stehen  die  vollständigen  Varianten  der  vier 
nltea  AusgaLüu,  so  wie  die  wichtigeren  Lesarten  der  ermähnten  Hand- 
aebriftea  namentlich  in  den  Stellen,  iu  welchen  die  neue  Beccnsitiu  von 
Aaa  flami^Iiaii  Cnria  aacnndk  a^waldiL   Die  apadelle  NachwaSiong 
«■1  MftiBg  dar  gemchteB  Teitoaiadanuigan  ndMen  wir  lüer  unter- 
la«^,  ebaalMn  daa  Fr^granun  «n  aahr  widiligar  BaUrag  anr  Kritüe 
4m  CSaere  iaL  —   BeiUnfig  erwähnen  wir  nndb  daa  GaicCn  dier  dia 
Organination  des  ge%ammicn  UnterridUnDuetu  im  Canton  Zürieft.  183S.  ' 

Sm  U»  8.    £t  enthält:  1)  das  Gesetz  äber  die  Organisation  daa  ' 
getammten  Unterrichtswesons  (der  niedem  und  lujhcrn  Volksschulen, 
der  Cantoasschule  und  der  lioehschule)  im  Canton ,  2)  dos  Gesetz  be-  . 
trefTend  die  Oi  g^anisation  des  Erziehungsratbeg ,  8)  das  Gesetz  einer  Ge« 
fchäftsordnung  für  den  Erziehuogsrath ,  4)  daa  Gesetz  betreffend  die 
Organisation  der  Bezirkssebulpflegen ,  5}  das  GeseU  betreiTcnd  die  Or- 
ganisation der  Gemeindeschnlpflegen ,  6)  das  Gesets  beibreffend  die  £r- 
abhteng  eiaer  ^ildaagaanatalt  fir  SeiinUelirer  im  GanCan,  7)  daa  Ga- 
täte  filier  die  Binridilnag  der  Sdknbjaedat  8)  daa  Oeaefa  lielreffeaäl 
iaa  Alnamaft,  9)  daa  Begleamnt  iür  dm  Stipendiat,  !•)  daiBegleneail 
fir  daa  SdinUelirerinstitot.    Für  die  genauere  KeDutnim  dei  ITatea- 
jliiilaweiaBa  in  Zuridi  ist  diese  Schrift,  ans  der  ein  Auszog  nicht  gni 
gageben  werden  bann,  natürlich  höchst  wichtig,  aber  sie  Tordient  auch 
wegen  der  verstandigen  und  zeltgcmä^tsen  Grundsätze,   nach  weldias 
iaa  Sdiaiweflea  geordnet  worden  iat,  eine  beaondere  Baaciitnng«,. 


Naduriclit  an  die  Herren  BOiarbdler» 

Der  Herr  IKrecter  Dr.  ^aatoda  ut  von  Hildesheim  an  daa 
Cfjmaaaiam  in  Cnbnrg  ala  Direata»  liacttfea  wafden  mid  bareilB  wm 
aein<ii  aenen  Weiinorta  eingetreHbn«    Er  Ultet  daher  van'  jetet  aa. 
•IIa  an  Iba  geriditela  Briefe  na^  Gelraig  an  addreniran.   Sein  As- 
AnB  m  dar  Bedactfaa  dar  JTalnrbftdbar  bleibt  deiaelba,  wie  biibar« 
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Kritische  Beurtheilungen. 


Dentosihenea  at$  Siaatshurger^  Redner  un^* 
Schriftsteller^  von  Dr.  Albert  Gerhard  Becker ^  Pastor  %a 
St.  Aen^idü  in  Quedlinburg.  Trutc  Abtliciluiiü^.  Literatur  des  De- 
iu(>!^tlicnes,  Quedliiil).  ii.  Lcipzig^ ,  Verln^  der  Hockersfchen  Bach- 
liauülung  18uü.  Zweite  Abtheitttnci^  Ndchtiäf^^o  und  Fortsetzung^ 
der  Literatur  v.  J.  18^0  bis  zum  Suhlusse  des  J  ab  res  16^,  nebat 
Register,  fibbndu.  1834.  XII,  VIII  a.  810  S.  8.  2  Tlür.         .  ' ' 

Uiite^  den  Söhriftwertco      AitertfaniiM,  wdehe  durcIrErtil, 
WurAe  «ndLFüUe  auf  der  einen,  durch  Einfachheit, «AnftMifc 
lad  Bftndlgkeil  auf  der  andern  Seite  sowohl  den  Mann  aia  d^ 
jfimgiing  anziehen  u.  fesseln,  nehmen  die  Reden  des  DenutMthtf^ 

^68  nicfit  die  untprstc  Stelle  ei».  Wenn  dieselben  den  Verstand 
md  das  Merz  des  Le$ieri  auf  gleiche  Weise  in  Aiispruch  neh* 
oeri  und  ihre  bildende  Kraft  an  ihm  bewähren,  wenn  eine  Au»- 
"ahi  derselben  »icii  vorzüglich  für  den  Schulunterricht  ei^et^ 
im  die  Jugend  von  der  Verweichlichung  u.  Vergnü|^imgssucht, 
Jeu  Todfeinden  aller  wahren  Bildung,  <a  retten  und  d^^selbf 
70»  der  frliheD  Hinneiguuj^  zum  praktlsübea.  Lcbeq,  welchejr 
1er  Geist  der  Zeit  nur  saylel  Nahrdng  f  ibt ,  ab3apj[ebeii$  '»^ 
lud  sie  namentlich  feschiclct,  dem  künftigen  Redner  den  W^ß 
zeigen,  welcher  ihn  zum  gewünschten  ^iele  (ührt.  Wir 
foUen  es  uns  doch  nicht  ?erhehlen,  dass  Tür  den  Rednerherul 
er  studirendcri  Jugend  noch  nicht  Koviel  geschieht  als  ge8che7 
.ea  sollte:  iirul  doch  ist  es  vorziigl icli  die  Kede,  die  Tpchtej^ 
es  Wortes,  welche  den  Geist  kräftiget  und  erhe.bt,    J^U  vol- 
em  Rechte  haben  daher  der  Terewijjte  Reinhard,  durch  des-" 
iea  bekauiiien  Ge^täudüi^aie  Ree.  bckcuiit,  zunä^hät  auf  UeQ 
)emo8theBe8  aiifmerksam  gemacht  werden  sjo^  s.ejn,  und  dei^ 
iocb  lebeade  Scliott  das  Stndiam,  diaaea  Redner«  angehende« 
Cbeolo^ea  dringend  empfohlen,  der  BnglSnder  «lebt  an  f#{ 
<enken«  bei  welchen  dera^Ube  in  grossen  Änsehn  ond  Ehren 
isbt  *).    Ja  sollte  man  uaob  der  Bereicheningi  welabe  die 


'  *)  Verglcicbt  «oteff' 
da  Wertb  der 


i'fta«ekenatelB*s  &MieftaingeD  ober 
aar  Gjpnasaian.  Jasen  IM  • 
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,  132  Griechibcliü  LittCKUtur. 

... 

DenMitli.  LBentuT  mII  svanzig  Jahren  erfiliTen  litt,  fchlieiiieii, 
«•  mikflite  die  ^enaoe  BekannUohafl  mit  aoserai  Redner  Aber 
ganz  Deotschland  verbreitet  aeln«  Zu  den  Gelehrten,  welehe 
In  dieser  Zeit  für  das  bessere  Verständnlra  desselben  gewirkt 

haben,  gehört  gewiss  der  Vfrfas«!er  des  anzuzeigenden  Bnc^ies; 
Bec.  unterzieht  sich  diesem  ;\iiftr;j;j:e  um  so  lieber,  je  inniger 
die  Hoch§chätztuig  nnd  Yerelinin;;  i>t,  welclie  ihn  seit  einer 
Reihe  Ton  Jahren  an  Hrn.  Dr.  Decker  knüpft,  ohne  ihn  per- 
adnlich  zu  kennen.  Hier  leitehe  noch  die  Versicherung,  dass 
der  Bdfallf  welchen  er  der  Sebrifl-detielhen  sn  erlheilen  tioli 
-.fedrangen  Ittblt,  ketneawegs  anf  den  eben.angedeoteten  Ver^ 
hältniss^^  abndern '  anf  wiaaenacluftlicher  Grandlage  berolit; 
*tM  t'digenide  m5ge  davon  Zeugnfaa  geben!  ' 

Seit  der  krilischeu  Ausgabe  der  attischen  Redner  Ton  Im- 
■jnMinnl  D«kk>(|]r  aiod  aorlel  Anaoben  n.  Erlinterongaaehrif* 
ltM.al|«r  einnn:VJieU  der  Demeath.  Reden  erschienen^  daaa  Hr. 

Dr.  Becker  ehi ^oht  denkeBswerthes  Geschüft  übernoinnieu  hat, 
indem  er  gleichsam  eine  Gallerie  derselben  aufstellte  und  eige» 
^ea  nebst  fremden  Urtheile  hinzufugte.    Urti  dem  Leser  dieser 

Blätter  ein  möglichst  anschanliclies  Bild  der  trefflichen  Leistun- 
gen linderes  Verfa^isers  vor  die  Augen  zu  stell eu,  so  woUeii  wir 
■die  eiufBeliien  Abschnitte  des  Buches  näher  bezeichnen  und  nii> 
bere  etwaigen  Bemeiknngeu  hinzufügen.  Hierbei  juiis^eti  wir 
•bemerken  I  dass,  da  die  zweite  eben  erschienene  Abtheilung 
Xi^l|nfr',«id.'N«Ghtrage  zu  der  eratM  mrthUl,  wir  hM»  Ini 

/Uner  Jymieiga'verhfaklen  wellen  *)• 

•  Hetif  Dr.  Becker  gab  im  Jahre  1815  die  bekannte  Schrift 
feteraus:  „Demosthenes  als  Redner  und  Staatsmann  aU  Fortr 
iletzung  derselben  will  er  ,,die  Literatur  des  Demosthenea**  he- 
feraditet  wissen  ,dnd  kündiget  in  der  Vorrede  snr  Sten  AbtheiL 

VI  '^de  Hebe  .Bearbeltnng  des  obigen  Werkea  an.  —  Wae 
ji'un  das  vor  uns  liegende  Buch  betrifft,  so  enthält  es  folgende 
Übschnitte:  I.  Quellen  fiir  das  Leben  des  Demoath.;  II,  Wurdi- 
gfnng  des  Deraosth.  aU  Mensch  und  Staatsbürger  5  III.  Würdi- 
gung des  Demosth.  als  Kcdner  und  Schriftsteller;  IV.  Vorhan- 
dene Werke  des  Remostli.  Scholien.  Inhaltsanzeigen ;  V.  Hand- 
schriften des  Demosth.;  VI.  Ausgaben  der  Werke  des  Deraosth.; 
Vii.  IJebersctzuügeU  der  Werke  des  Demosth.;  VIII.  Erläute- 
nog^ehriflen  z^u  l^eraostbenea  Werken;  Rieae  Zerlegung  des 
'Stoffi  wili  dem  Ree.  nieht  snaagen»  welcher  lieber  ao  dnge» 
thtilt  hitte^  A.  Literatur  über  Demoithen^  (Abachn.  1^8); 
II.  litterntnr  lieir  I^MtbenhMfaen  Werke  (Abiidkii*  i —8). 


*)  Tn  der  zweltea  Abtheilnnp:  werüeii  die  Seitea  der  ersten  dtd> 
nnd  die  jiäUdg  ipaxrox^ksoea  Jüachträge  aagekaiiyft,    Anw»  d.  Ree.  > 
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Becker:  DGm(y8Üi.'alASUui(abärg«r,  Uedoeru.  Schriftsteller.  133^ 

Wm  Hr»  B.  Iii  aeber  Mirtft  „DttSMtb .  tli' SlütA»; wll 
Rodoef*^^  die  4}oeUe|i  m  LeheiisgmchUbte  de»  Demotth.  Mtt^  ' 
In  Atlgemeinen  angah«  bo  hat  er  iu  dem  ergtea  AkuJbnHte'^lm^ 

ser  Sehrift  und  deren  Nachträgen  diesen  Gegenstand  genauer« 
behandelt  und  kritisch  ^ewürdiget.    Er  rechnet  zu  jenen  Quel- 
len zuvörderst  des  Demosthenes  ei^j^ne  lieden  und  zwar  1)  die' 
Klageredeii  gegen  seine  Vormünder,  2)  die  Ueden  in  Privat- 
Processen,  bis  Ol.  108,  1  von  ihm  geschrieben,  S)  die  berath' 
schlagenden  Keden,  besonders  die  echten  Philippinclien,  und 
die  beiden  gerichtlichen  Reden  gegen  Aeschines,  von  denen  es 
S.  ö  beiul:  <nSie  tind  der  eriüitemde.CöaiveMtftr'  Uber  Allel,' 
WM  ftltera  vad  neaere  Sefariftsteller  dbei^  JeMivielfieb  bUwegl»  * 
.und  dnreh  die  ▼ersehlmgeMii  VerhiUtaitte  merkwirA^  8dl 
gesagt  haben.*^   Nur  möchten  wir  hier  untersehetden  swisehen  - 
Riesen  Quellen,  da  jene  die  politischen  Grandsiltze  und  Ansieh-' 
ten  ihres  Verfassers  beurkunde»  ,  diese  vielmehr  einzelne  That- 
sachen  bprühren  nnd  deshalb  mit  ^rfisserem  Rechte  hierher  ;re- 
hören.    4)  Die  Briete,  5)  die  iledeii  der  Gegner^  freilic  h  niciit  ^ 
ohne  kritische  Sichtung.  Ueber  Dinaidi  ver^l.  Ranke's  Mitthei- 
lujig  in  den  Naclitr.  p.  197»  6)  Fiatarch  in  beiden  Biographien 

'   dflt  DeauMtb, .  Deber  die  Bcbthj/it  der  itnler  den  Parallelen  be- 
findlichen Lebentbescbrellmag  fet  kekiZ^fel«  eben  tu  wenig 
ftbcr  die  Wichtigkeit  dieser  Schrift;  nor  motfate  llee.  Ihr  kei- 
nen 80  höhen  Werth  beilegen  ils  Ranke  in  Brach  vnd  GrDber> 
fincyclop.  T.  XXrV  p.  57.    Ehen  derselbe  gebt  in  weit  in  Her-« 
ahaetsnng  derjeni«:en  Schrift  über  Demosthenes,  welche  in  den 
VitisX.  Oratt.  sich  findet.    Denn  wenn  er  «sajt,  dass  kein  ein-  • 
'  ziger  schlagender  Grnnd  beigebracht  worden  sei,  welcher  für 
Plutarch  spreche,   so  la«st  sich  eben  ao  gut  dagegen  behan]>- 

*    ten,  dasä  kein  Grund  vorhanden  sei,  welcher  uns  nolhige,  die 

Schrift  dem  Plutarch  abausprechen.    Daher  stimmen  wk  Hrn.  • 
Becker  bei,  welcher  S.  12  cagts  4, betrachten  wir  diecen  Anf'- 
nti  nucb  nur  als  eine  SanunlBag  von  Materialien  an  dner  kbnf* 
'Ilgen  Sebiidening  des  Bemosth.  als  Redner ,  so  isl  ded»  Ibi« 
Erhaltung  von  ans  seltr  dankbar  ansnnehmen.      Der  Verf.  hat 
eine  eigne  Abhandlung  geschrieben,  welche  diesen  Gegenstand 
betrifft,  welche  der  Uebersetzung  de«^  Andocides  beigefiigt  ist.. 
Kr  gedenkt  derselben  in  den  Nechtr.  p.  186,  so  wie  der  Ab-' 
handiung  von  Westermann,  welche  der  Ausgabe  von  Plnt.  Vit. 
X.  Oratt.  (l8äS)  vorangeht*).    Die  hier  angeführten  Beweis- 
ateiiea  überheben  mich  einer  aoiCübrlkheren  Darlegung.  Dai^ 


<  «>  Mit  Bedfct  isgl  Hr.  W.  p.21,  dsü  Bemsstfk  <H.llK»Bnatsr 
daai  Avdioa  Folyselai  im  18*  iahre  «nttf  die  Btrger  aafgasonnaaii 
worden  hL  •  Dm  IvQiaB'SakinaMma  de  Os«b  Attc  W  hell»  sehon 
M»  ia  «ter  An^.  4mt  Phillip.  JM.  Tb.  I<p.  Mi<ed.  9  bsshoikt. 
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Reflultat  derselben  giebt  Becker  Nachtr.  p.  187.  t)  LncUn« 
Lobgehrift  des  Demosthenes.  Auch  clieticr  Aufsats  hat,  wie 
fUr  vorhergebende,  Terachiedene  Urtbdle  er&hnti.  Becker 
Iiiti  Um  mU  Wieltiid»  dem  Mdi  Jeceb  in  teiner  Ohankteti* 
«tik-  liii^Bi  bellrkt«  för  echt  4  Renk«  in  der  mIiob  aegefihm 
leih AblMdkog  für  neecht.  AllerdfngB  träft  derselbe  raaoche 
Spereif  eittet  Alexandrin.  Rhetert,  aber  er  enthält  auch  8ehr 
beichtenawerthe  Bemerkungen  über  Demosth.,  z.  B.  Cap.  VII 
u.  VfH.  8)  Libaiiios;  diefier  giebt  kurze,  zum  Verständrn'ss 
der  Reden  iiotliwcndis;«  Nolizen  über  den  Dem68th. ,  weiciie 
nach  nnseriQ  Daiürhalten  aut  das  Lob  einer  s^eordncten  Dar- 
atelluug  keinen  Anspruch  machen  könoca.  Uebrigeas  mücbtea 
nvlr  aua  dem  Umatande,  daaa  Liban.  ftber  die  Uneohtlielt*  der  " 
Bpldelktliolieii  Reden  dei  Demeelli.  eeidHlokUch  dem  DIimiti. 
befetfanmt,  "kiieht  mtt  dem  Verl  den  adilaf  enden  'Bewela  sie-  , 
hen«  deii  deraelbe,  bevor  er  die  Inhaltsanzeigen  der  Reden ' 
▼erfMiigl^}  aich  um  die  Ansichten  Andrer  bekümmert  habe. 
Denn  wenn  damit  etwas  für  die  Vertheidi«ning  der  gewöhnli- 
chen Ordnung  der  Olynthischen  Reden  gewonnen  sein  soll,  so 
würde  man  erwarten,  dass  Liban.  nicht  stillschweigend  dersel- 
ben gefolgt  wäre,  sondern  aeine  Gründe  j^egen^ Dionys,  geltend 
gemacht  liätte.  Noch  ist  in  Uterarischer  Hinsicht  nacliButragen: 
Commeotationnm  4e  Libento  1-4- IV«  Scripsit  C.  Peteraen« 
Hafii.  1627^28.  ^  Be  folgen  knb  B.  die  neueren  Biographien 
det  Reinen  nnd  Im  Naidltrtge  p;  180  n.  Ml  die  neueaten;  und 
•nb  GL  ^bHtdtmgem  deitelben.  Wir  wussten  hier  nichts  hin- 
losafugen  oder  zu  bemerken!  Der  SBWeite  Abschnitt  handelt 
Qbe^  Demosth.  als  Mensch  und  Staatsbürger  *  Torzüglich  ist  die 
eratere  Rücksicht  hervorgehoben.  Ks  dVirfte  dem  fleis^tgen 
Verfasser,  welcher  die  günstigen  und  ungünstigen  ürtlieite 
alter  und  neuer  Zeit  über  unsern  Redner  anführt,  nichts  ent- 
gangen aein,  wenn  man  die  iVachträge  p.  190  —  199  hinzufügt, 
weldie  den  Haupttext  gleicbaam  berichtigen  ond  ergänaea.  Bin 
Umatand  verdfeni  nach  Brwihnung ,  nimlidi  daaa  die  gehiaai- 
fen  Aeniaernnged-  dea  Redner*a  gegen  Philipp  thella  In  reiner  .  - 
Vaterlandsliebe^  thelia  in  den  Absichten  der  Gegner  ihren. 
Grund  haben.  Idi  erlaube  mir  Jacobs'  Worte  ( üebera.  d« 
Staatsr.  N.  A.  Vorr.  p.  XIV.)  beizufügen:  „Vor  seinem  edehi 
Gemütbe  atand  daa  lebendige  Bild  des  alten  Athens,  dessen 
Heldenmnth  Länder  und  Meere  durchdrungen  und  iiberell  un- 
Terjrängliche  Denkmale  errichtet  hatte» ''^  Vergl.  t  iatlie  (fesch. 

,  Mäced.  I  p.  61.  Dem,  was  Hotteck  Allgem.  Gesch.  il,  12i  über 
nnaem  Redner  sagt,  ziehe  Ich  die  Deratelluug  roiNbel  Drumann 

.  Oeaablchte  det  Verfalla  ele.  p;  41.  JOieaer  Abaabnltt  tat  mit 
aieblbarer  Uebe  ron  dem  VerC  f  earbcRel.  Delr  drdMe  Mh 
atbnitt  zeigt  nna  den  Demoath.  ala  Redner;  a)  Bemostheoea  an 
•leb  bflteaaMat.  Me  reitSgiielwtogMite  nnlnr  dtt  ImbaedH^B 
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de«  Bemostb.  nimm»  «ftnlMr  Dioi^rfilt  aiit  HähKfmm  Mrii^ 

aber  iMM  Befähigung  zum  Kritiker  nneer  Yerf»  ia  seiaer  ier 

ITeberaetzung  des  Dionys,  de  admir.  vi  0em.  Tor^esetzten  Ai#> 
iHindlung  sich  ausführlich  erklärt  hat.  Ohne  die  Gelehrsam^ 
keit  und^die  Ge^chraacksbildiifi^  den  Klietors  im  Geringsten  zu 
bezweifeln,  glauben  wir  doch  mit  liecker  u.  Wtsterni.  Gesoh^  • 
der  Beredts.  Tli.  I  p.  19$  gegen  Ziemann  und  Ratike  (Ntohtra  * 
p.  201.),  dass  derselbe  seine  (Quellen  nicht  immer  sorgfältig 
iMtetil  Mf9.   fiinig«  Bele§e  bat  Aec  aügeführt  in  sein^  Ab^ 

IM  u.  197. — .  ]k»»Ari»lotel«i;i^  adaer  lUiclorik  •»  «Mig 
MMsicbt  auf  lltiMiatb«B«a  ganonimed'  bat»  wfaed  immer  nitb^ 
selhaft  bleiben ,  man  mag  mm  ilen  Grund  dieser  ErsefaeiiHiDg: 

'    in  meinen  polilischen  Ansichten  oder  in  seinem  fihrgdae  sochent  « 
«ieiieicliL  stand  er  ihm  zu  nalie  und  wollte,  durch  Philo^nphia 
•  gebildet,  selbt^tUndi^^er  sein ,  als  dass  er  viele. Rücksicht  auf 
andre  nahm.    Es  ist  mehrfacli  beiiauptct  worden,  da»s  in  sei« 
nem  Yerhältaiss  zu  Plato  ein  ähnlicher  Kall  ätatt  gefunden 
h9»       Unler  deo  RJietoren ,  welche  hierauf  erwifant  werden^  , 
vavdSant  Hermageaca  die  maialejfeaelitabf.  In  dea'NaAbtrigea 
|K  SaS  geacbibbt  der  neMteo  Aaagab^  t4Ji  da,  WäldmtvMkM 
liebe  Erwähnung}  mit  stimmen  in  den  öfters  ausgesprocMla^ 
Wunsch  ein,  data     flro.  Walz,  dessen  Verdienst«. ^IgeMte 

'  anerkannt  werden,  galalfen  haben  mochte,  ein  kibvmt 
fahren  einzuschlagen.  —  Es  folgen  die  Uemerkimgeo  «•  Acne-« 
serungen  der  neuem  Sehr iftttei! er  über  die  lledegewalt  de^^  De« 
moslh.,  und  iu  Nachtr.  p.  205  wird  namentlich  Westermann'a 
bekannte  Gesch.  der  Beredts.  (Leipz.  188$. )  geschildert  und 
gewürdiget. —  b)  Vergleichuug  des  liemosth.  mit  andern  fted-* 
nern.  Hier  bitte  der  Parallele,  welch« 'Pliit«rab  swiaaben  De^ 
■ealh.  epd  Gieero  Mkt^  .BrwiluMng  getebehen  aolloi;'  ven« 
aU  gleiah  diaielhe  mdateoa  anf  die  iaaaeiwi  Mienaeevbilb* 
•iaae  besieht.  Wenn. der  Verfasser  sagt,  dass  Jenkob  Ia  dei^ 
üatlMt.'-lurit  Parallele  des  Demosth.  o*  Cicero  dea  ^egenstaad 
vollkommen  erschöpft  habe,  so  können  wir  nicht  ganz  beistim^ 
raen,  weil  bei  aller  Treiflichkeit  jener  Schrift  uns  iManches  zu 
gesucht  erucheiut.  Zu  den  sub  c)  angefüinten  Nachahmeru 
d^  Redners  werden  mehrere  Sophisten  gerechnet:  unter  !h-  ■  > 
jien  verdient  vorzüglich  I)io  Chrysostomu^i  (100  p.  Chr.),  des- 
sen auch  der  Verf.  gedeukt,  Ktwähauug:  »eine  Rede  an  die 
?licoaiedler  eriooetl  aa  dia  beatea  Moalct  des  Altertboma.  Wae  - 
4ie  ebriatUehea  Bcdner  babetrUlk.,  so  fit  bei  Baaflioa,  Oregor 
vea  Naiiaaa  a.  Job.  Chvyaoaitoiaoa  dl«  NochaluBaog'  grfeebiscber 
Vorbilder  unfiarkeanbar«  Wfar  stimmea  Ia  dicaer  Ansicht  daor 
Verf.  bei  und  wissen  4HNtlun  fÜaeky  dass  er  auf  di^Bsen  Gegen- 
ataad,  soviel  wir  wissen,  zuerst  aufmerksam  gemacht  hat 

^  Mia  iea^  aar  4i«  Bmaüiitm  im  Cbif  •«•4.  ed  |>«pid«ai  'AatieGba*> 
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Wim  i  and  waku  wird  Anfinge ,  Udktrginge  n.  dergl.  ^ani  deneii 
der  Alten  nichgeLÜdet  finden:  mir  fehlt  freilicli  die  Kmft  des 
Aimdruck«!  und  die  Einfechheit  der  Darsteilittig,  z.  B.  iluinil.  IV 
p.  54  (nach  der  Ausgabe  von  Fronto  Diicaeua.  FraiicC.  lOÖN, 
welche  bei  Westerrnann  Gesell,  der  griech.  Beredtsamk.  p.  WS 
nieht  angeführt  ist);  öi,ä  tovto  ivxagiöTCJ  t«  (>i>edj  (ti^*  vftäv^ 

iiUtyii}  Wingt  oiu  inagavev  v^tth  to»  fj^Xotß'o  «Mvvos^  Wal 
m6iij6s  %6v  sisqI  ildv  »o^ov  6'mt9if^»v  ip6ß99^  4ivdh  xafd4 
ßaXsv  vfiov  rrjv  önovd^v  ij  tov  »miQOv  övöTcokiat  —  *  Vierier 
Abschnitt.  Was  die  WerknidnnDemo8th.  anlangt,  so  vergl.  jetHl 
Weatennanh's  Vllte  Beitage  zur  Gesch.  der  griech.  Beredtsam^ 
keit  nnd  die  dort  erwähnten  Schriften.  Bei  Anfzählung  der 
einieinen  Heden  folgt  der  Verf.  der  bekannten  Eiatheilung: 
I.  Staatireden ,  IL  Gerichtliche,  HI.  Epideiktische  Reden;  die 
für  unecht  gehaltenen  sind  in  Klammern  ein^e^chiossen.  In 
den  Niditr.  p.  200  bis  214  findet  man  noch  einige  beachten»-'' 
iNBÜia  BsiBierhiiDfm  Mer  die  eeliten  nnd  nneelUen  Redea^ 
Wegen  dar  m lorenea  Riden  hitte  noch  verwicien  wefd«i  IcIm^ 
Mfrnnf  Ranke  a.  a.  O.  p.  90  nnd  WeetermanB  Gipeoh.  d.  fr.  Bi» 
|u  BM»  Die  Exordien  und  Briefe  bt  Herr  Becker  ^ctieigt  für 
echt  SU  halten :  dem  Ree.  sind  in  Besug  auf  den  Stil  der  letzte- 
ren starke  Zweifel  beige^angen,  freilich  wird  es  immer  eine 

V  schwer  zu  lösende  Aufgabe  biefberi^  zu  ermitteln,  von  wem  sie 
herrühren  sollen.  Des  Verf.s  Vermutiiung  über  die  Bekannt- 
werdnng  der  Briefe  des  Demoath. ,  welche  p.  (i2  n.  03  enthal- 
ten ist,  dünkt  uns  nicht  wahrscheinlich  j  ebentso  urtheüt  auch 
Ranke  a.  a.  O.  p.  117.  Schäfer  (Apparat.  V  p.  722.)  haU  die 
Mtea  4  Briefe  f&r  echt,  den  5ten  n.  Uten  f&r  naeeht«  'Ima«. 
Behker  hat  sie  aSmaitUeh  alt  naeeht  beadehnet.  vi»  dietaai 
Ahscbaitte  werden  andh  die  Scholien  erwähnt  nebst  den.Aas-  ^ 
gaben,  in  denen  sie  abgedruckt  sind.  Zwar  sind  Scholien  des 
L^lpiati  nicht  von  bedeutendem  Werthe,  allein  F.  A.  Wolf  setat 
sie  doch  wohl  zu  tief,  wie  auch  unser  Verfasserin  den  Nachtr, 
p.  218  beken[it,  denn  für  Alttrthi'imer  (z.  B,  über  die  Theorica) 
und  Kritik  gewähren  sie  manche  Ausbeute;  man  vcrgl.  Meiers 
Ausgabe  der  Rede  gegen  den  Midias.  Weniger  Werth  haben 
die  neuen  Scholien,  desto  mehr  llarpocralioü ,  ^umal  nach  der 
BcarbeltnngToa  1.  Bekker  (Berlin  1633. 8.),  weiche  noch  aesfa- 
aatragea  ist  Whr  waaderten  uas,  den  Theaiae  Msgiiter  aieht 

'  erwähnt  an  fiadea;  da  die  Biittheiluaf ea  dcsielbea  f&r  Bifcii- 
tnng  und  Kritik  des  Demosth.  wichtig  genannt  werden  dürfen;  * 
wir  fuhren  nur  die  Stelle  ans  der  ersten  Phil,  an  p,  dS  9^  46 
(csp.  XIV  m.  A.):  ot  öVfifiaxOL  ts&vä0t  ta  dinxovg  toi>oijtov$ 
ojroöToAovg.  Noch  gedenkt  Herr  Becker  tS^r  IuhaltMnzeif:;en 
dsr  Roden  des  Demeith.  nnd  annächs^  decdes  Libaaiusi  desana 
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Vmi&hut^mmt  fHIrdigfel:  wir  Ynbtrn  qm  äwMer  telioii  otai  er- 
klirt.  Sfai  Ictiivtto  hat  lidi  eingeMh liehen,  wenn  «ft  p.  72  heimt,, 
dass  die  lahaUaanvelgen  des  Liban.  von  Laechesini  in  den  Ton 
Üim  iMiMW^ibenen  SiMtoreden  abersetzt  w  orden  leien,  viel- 

Biehr  rViliren  diefeiben  von  Luccbesini  selbiot  her,  welcher  p. 
118  (ed  Koiu.  1712.)  sagt:  adiiotare  lubct  hoc  loco^  nw  quan-» 
doque  brevüati  iiuand(i(juc  rrrilnti  inservieniein^  hUxiuH  ar^u- 
meniis ,    qitae  Ifefnosthcuis  O/ddonihus  pracpontini nr  ^  nvqua- 
quam  tUiy  sed  üiu  quaUacunque  6ijd  proprio  Maria  escudisse. 
Ein  in  der  TJuil  «dtoalner  Bliftli  des  dorcb  seine  iiistor.  An* 
■nfkk.  hechaehtkeren  Mannef«  lamal  da  die  v»o9i6Btg  de«  ^ 
I4lMB.  ilen  «eini^etf  weit  rorsniieiieii  «iiid.  Der  Verf.  erwilint 
die  bltler,  itialeitiiBgeii  und  Anmerknng^en,  welche  der  neoera 
SSmt  angehören:  man  yermisst  die  anderswo  angeführten  Werke  * 
Ton  Winiew«5]{i  «nd  Jacobs'  Uebersetzung.  Dar  fünfte  Abschnitt  ' . 
bandelt  von  den  llnndscljriften  des  Deinosfhcnes  imd  leidet  kei- 
u   nen  Auf«?:"^;  nur  beaierkt  Ref.,  dass  p.         wo  die  iu  Krtglaüd, 
befiudiichiü  Handschriften  erwähtit  vvL-rden  ,  hinzuzufügen  ist: 
MiddlehiU  nach  Haenel  Catal.  libr.  Mss  p.  820  u.  887.    In  den 
Naebtrifon  wird  p.,  218  det  Prograninies  ron  Vomel  gedacht:. . 
IMÜI«  eodd.  Dem.  1.  und  der  Inlialt  deaaelben  angegeben,  90\ 
wie  4m  Versuche«  von  Kttnekmüller,  die  Handschrr.,stt  chaai- 
ficiren.   Ref.  ist  der  Meinung  Vemels,  das«  eine  Classification, 
Jetst  wenigstens,  nicht  thunlich  seijpman  kann  nur  bestimmen, 
welche  Urkunden  die  besseren,  wÄhe  die  schlechteren  seien. 
Ks  dürfte  sich  ergeben,  dass  unter  denselben  der  August.  1.  • 
Paris,  ö.  7.  8.  üav.  bei  Reittke,  JSFT  bei  iiekker  und  der  vom 
Ref.  verglichene  Dresdner  Cod.  nebst  dem  Paris,  a  in  die  ersto 
Reihe  gehören,  wiewohl  auch  diese  zu  mehrfachen  Aosstellun-* 
gen  Anlass  geben.  Ueber  den  Uotericbied  der  übrigen  Hand- 
iebriite«  wagt  Ref.  Jetst  noch  kein  Vrtheil  abzugeben.  Die 
Ferteetanng  dea  Vömeraehen  Pregrammes  ist  nna  noch  nicht  la 
Gesicht  gekommen*   Der  sechste  Abschnitt  enthalt  eine  sorg- 
fältige Aufzählung  der  vorhandenen  Ausgaben,  welcher  die  Vt* 
theile  andrer  Gelebrteu  und  die  eigenen  des  Merausg,  denen 
wir  last  durchgängig  beistimmen,  aniiriiigt  sind.     f>as  Dasein 
zweier  Alditiea  ist  entschieden:    der  Verf,  hat  sielbst  ia  ^cu 
IVachtr.  p.  221  auf  des  Ref.  Ausg.  der  Piiilipp.  Th.  II  p.  215 
aufmerksam  zu  machen  die  Güte  gehabt,  wo  derselbe  eine  Ver* 
gleichung  der  1.  u.  2.  Aldina  in  der  2.  3.  Phil.  a.  derChersonea. 
Aede  angeatellrbat;  eadikrfte  daran«  berrorgehn,  daia  swar 
Aid.  II.  manehe  bessere  Lesart  bat,  aber  uneorrecter  gadrnekt 
iat.   Ueber  eine  dritte  Aldina  mochte  Ref.  nicht  eher  entscliei*' 
den,  als  bis  er  sich  selbst  überzeugt  hat;  vgl.  lloffmanu*a  vor- 
treffliches Bibl.  Lex.  Th.  II  p.  12.    Auf  dieses  Buch  verweiset 
euch  Hr.  lk(k('r  öfters  in  den  Nachträgen.    Unter  den  p.  88 
angeiülirten  Ausgaben  vermissen  wir  folgende:  Dem*  Oratioaei» 
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Graece  C1I1D  com.  et  ar^am.  Libanii  collectae  a  stndioio  qnodM 
«Kfiirumly  Budaei  et  alionim  iucubrationibaa.  Basti.  Herv.  1532. 
Wenn  ferner  der  Verf.  tou  der  Ausgabe  detf  Manutius  (1554.) 
sagt,  das<^  die  Lesart  dieaer  An«??Bbc  in  der  Var.  iect.  bei  Reiske 
sich  80  betiiuie,  dass  diese  Vibri^en««  seltne  Änsgabe  leicht  cnt- 
liehrt  werden  könne;  ao  ist  das  nicht  ganz  richtig,  denn  eigne 
Vergleichung  hat  mich  manches  vermissen  la^igeii:  indessen  ha» 
1>e  icb  ancli  gefimden»  dass  der  Werth  der  Ausgabe  gering  ist. 
Ueb^r  Hier.  Wolf,  desien  Verdiente  qm  nMrn  Redttcv  Welk* 
iig  cewlkr^lget  werden  mnd  Iber  ieaten  Aiwgtbenilii  den  Nacblr* 
1^222  einige  Berichtigungen  stehen,  verdient  naehgeiesen  wm 
werden:  Passow's  Lebens besfhreibnng  toq  H.  Wolf  in  RawiMfi 
bistor.  Taschenbuch  Ir  Jahr^.  Reiske*g  nnsterblicher  Name 
wird  mit  Reclit  gefeiert,  tirid  in  den  Nachtr.  p.  22fV  fol^^en  ei- 
nige Berichtigungen  über  die  Ueiske'sche  Aus?al)L'.  Lehri^i;eii» 
durfte  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  II.  Wolf  mit  dem  IN  amen 
der  Vulgata  die  edit.  Feliciana,  welche  die  VerbettMet  uiigen  der 
Aidin.  II.  aufgenommen  hat,  bezeichnet,  Reiske  dagegen  dieaea 
AetdreelL  uf  die  ed.  Perifl.  (1590)  beelebet$  hni&e  v^nUklt 
immer  die  ed;  Wotflane  unter  der  Vulgita.  flebr  bee^teiM* 
wertb  ist  Neebtr.  p.  22t  die  nfthere  Beacbreibung  der  engl. 
Ausgabe  der  Grat.  Attie.  von  Dobton.  Lond.  1828  Vol.  l— XVI. 
Die  Ausgaben  einzelner  werden  p.  106  — 123  und  vollstaniüger 
*Nachtr.  p.  232  —  251  anfgcführt:  in  den  letzteren  ist  die  Quelle 
der  Ausgaben  trciiamit ,  was  man  in  der  Igten  Abtheil,  vermisstj 
i'reilich  wird  das  bililiograph.  Stndlnm  auf  diese  Art  etwas  er- 
schwert *).  Der  Samailerfleiss  des  Verf.  verdient  die  voil«te 
ilnerkennung  und  den  Dank  aller  Frennde  des  Demiistbenes. 
Die  Terdientte  Lnecbeaini'a  mMten  wir  deoh  boher  antctibH 
gen  alt  Hr.  Becker  tbut;  man  bedenke  nur  die  Zeit  (1112)^  na 
weicber  jene  Ausgabe  ersebien.  Lnecheialni  hat  den  Grund 
der  hidtor.  Brliuternngenjn  den  Staats  reden  gelegt.  Wenn 
Kef.  gleich  zu;;e!:tehet ,  dass  Rancbenttein  in  diesen' Jaiirbb. 
X!I,  \  S.  33S  da<i  V^crliHlf r»i*s  der  Bekker'schen  kleineren  Ans- 
irabeii  von  IHK»  u,  IS'i.'^  iniL  irrosser  Genauigkeit  zu  erniillelii 
gesucht  hat,  ao  wvUs  dci  i  Ihe  doch  von  Herrn  Frof.  liekker 
selbst,  dass  ein  solcher  Zutail,  wie  dort  angegeben  ist,  nicht 
obgewaltet,  sondern  dass  der  Ilerau^g.  die  Abweichungen  ab- 
i<ichtlich  gemaebt  bat.  Die  diaaertatto  de  Sjmmorianim  apnd 
Atben.  inttltnto  Ist  aneh  ab^edraekt  In  Sebftfera  Appar.  1  p.  718 
bla  728*  Unter  den  Anagaben  der  Rede  pro  Corona  ist  naein. 
zutragen  die  eben  van  Breml  (Gotb.  et  Erf.  1834)  erschienen« 
Aeagabe,  welobe  owar  viel  Gnti^i  entbilt^  aber  den  leitf  emia^ 


*)  lieber  d'Hi  Vöra^rtdie  Ausgabe  de  Haionoeso  vergl.  Ailgöm.  Litt»' 
Mt.  m4  Kr.  11.  * 
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tlen  |K  12Ji  an^efiihrteii  tind  p.  254  ereränzteii  Gnomonologieii' 
ist  noch  beizuiii^cn:  Gnomonologia  Detuosthenica  h.  e.  senteti'' 
iiae  aoctoritate  Wolfii  coilectte.  lo.  Lad.  üaweraentero  inier-. 

'    prete.  BasiL  ITilO.  8.  • 

Die  UeberäeUuiigen  des  Demosibene§  in  ältere  und  neuere 
(engl.,  fransös.,  deutsch.,  ital.)  Sprachen  bilden  den  siebenten 
AtodurittL  ]lflf.iiiidfBivin*AUeiiittlfaiii,  die«tdifirDeia««ih. 
IsteretiiMt  erkennt  dMikber  den  Fleiti  iin,  weloben  der  Verf: 
math  auf  dieaen  GefBultnd  Terweiidetei  die  in  den  Ntehtr. 
enthaltenen  reiehheHigen  Zusitse  nnd  BerMtignngen  rühren 
iheils  ven  Ihm  selbst,  theils  von  Anderen,  namentlich  «Q«li 
Ton  Vomel  her.  Ref.  sresteht,  daas  die  Uebf!rset7iifi^  der  er- 
sten Phil.  Itede  von  Wiebuhr  (die  nicht  1832,  sondern  1831 
erschienen  ist)  ihm  nicht  hat  zusagen  wollen,  da  der  Sinn  zum 
TheÜ  verfehlt  und  der  Ausdruck  nicht  immer  gi^wählt  ist.  Zu 
p.  ISO  erlauben  wir  uns  noch  eine  Uebersetzung  zu  erwähnen,  / 
;welche  sich  aof  der  Dresdner  BlUieiliek  findet  und  diesen  Tl- 
tel  hat :  Etliche  eehdne  Oratione«  der  f&rlreffliehen  4>rateren 
'Deraosthenis  nnd  Lycargi,  ans  der  frieeh.  (Sprache  dareli*Mf» 
lanchthonen  Ins  Latein,  gebraeht  nnd  hemaeh  verdeatscht  und 
ironoials  allen  weltlichen  Regenten  hohen  u.  niedrigen  Standes 
.  nnm  Besten  auf  das  Fleissigste  corrigirt  and  mit  feinen  Exem-  ^ 
peln,  80  sich  auf  unsere  jetzige  Zeit  reimen,  gebessert  durch  '  v 
M.  Stephan.  Riccitmi,  Ao.  1570  "  Im  achten  Absclinitt  end- 
lich werden  ti'iG  Mrläulerungsschrißen  erwähnt  und  zwar  I.  die 
Schritlen,  dufch  welche  die  in  den  RediH  i  [i  und  zuuaclitit  in 
Demosth.  Torkommendeu  Gegen&läadü  der  ültertliumswissen- 

'  aehaft  erlinlert  werden  (W«lf»  Böckk,  Htt»ann,  Bfelerf  Schi^ 
»enn  n.,A.)  $  Ii.  Schriften  Aber  die  Zeitf eeehkhie  ((Hif ier,  Le- 
land,  miford«  LneahesSni,  Yenel^  Winlewshi).  Die  Porwshnn* 
gen  des  tnletnl  anftifiihTten  belehrten  sind  von  grosser  Wiek«' 
tifkeil;  einige  Irrthümer  glaubt  ihm  Ref  in  dem  histor.  Cem» 
mentar  aum  2ten  Theile  seiner  Ausg.  der  Phil,  nachgewiesen  zu 
haben.  Auch  schien  ihm  eine  andre  Anordnung  der  Materie 
wünschenswert!!.  In  den  IN'aclitr.  p.  2H>  crwülmt  der  Verf.  be- 
atfnders  die  Abhanillurigcii  über  das  Gchurtsjulu'  d.es  Üeraosth. 
Ref.  vermisst  die  ISamen  VVolt  s  u.  Böckh's;  übri^^ens  hat  auch 
Hanke  in  der  öfter  genannten  Abhandi.  diesen  Gegenstand  be- 
handelt: IIL  Chroaologie.  IV.^inzeine  Schriften  und  Ahhand- 
Inngen  ftber  Behtheit  nnd  Vneehtlieift^  einiger  Reden,  über  die. 
Zdft,  in  weleher  sie  gehalten  werden,  und  über  ihre  Stellung* 

.  'Der  Ve»pf.  hat  auch  hier  und  in  den  Nachträgen  die  neuesten 

-   Schriften  erwähnt,  welche  über  Demosth.  herausgegeben  wer-*  . 
den  sind,  und  ihren  Inhalt  angeführt.    Ueberall  dieselbe  Ge- 
naiM2;keitm.  Soi'gfalt,  überall  dasselbe  umsichtige  und  Iniman^ 
IJrtbeii  .Über  4ie  Leistuogjw  der  iüterea  nnd  neuere^ForacliM 
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auf  diesem  Gebiete;  wobei  der  Vortheil  nicht  übersehen  wer- 
den darf,  Avelcher  dem  Leser  durch  Verweisung  auf  die  ia  ¥er. 
fichiedenen  kritischen  Zeitschriften  ert^chienenca  Anzeigen  and 
Beurtheiiungfen  der  angefahrten  AbiiaiiUluugen  u.  Schritten  dar- 
geboten wird.  Da  namentlich  die  über  die  Stellung  der  Oiju- 
thitchen  Reden  hereoageffebeneiiSdirifteii  arnftindUcb  erwibot 
werden I  eo  wird* man  es  den  Ret.  ttiehtHbeldenien^  wenn  er- 
p.  170  Minen  in  den  Prolegg.  an  den  Olynili.  Beden  edthaite- 
nen  Aufsatz  über  diesen  Gegenstand  Termisst ;  denil  er  derl 
wohl  glauben,  dasa  dieapiler  erschienenen  Abhandlungen  Rau- 
chensteins, Westermanns  n.  A.  zniiärhst  durch  diesen  in  das 
Leben  gerufen  worden  sind.  Auch  sclieint  dieaer  Umstantl  be- 
wirkt zu  haben ,  dass  Hr.  Hofrath  Jacobs  in  seiner  tretiliclien 
Umarbeitung  derUebereetzung  der  Staatsreden  mit  Stillschwei- 
gen darüber  hingeht.  Lebtigeu^  ist  lief,  der  Ansicht  gewor-. 
den,  dass,  man  mag  die  alte  eder  netfe  Stellang  rerilieidigen, 
fir  die  Erktirnngdederoli  wenig -oder  aiebia  geyrennen  ^ird« 
se  ienge  cieli  nli^t  nteli weiten  liüt,  deat  in  der  Zwiachenieil 
der  HelCnng  der  einzelnen  Reden  U&iCitrnppen  nneli  Olynih  nb- 
feaendet  worden  sind.  -  ■  . 

Mit  dem  GefTiIjle  der  wahresten  Ilocliachtiing,  welche, 
Uef  bei  L(8uii^  und  LVi'ifung  dieses  Werkes  empfunden,  schei- 
det er  von  dem  V  erl.  und  fügt  nur  noch  den  Inhalt  einer  Schrift 
hfnzn,  w  elche  eben  erst  erschienen  und  unter  die  BrlÜuienings- 
schriitea  gehört.  Hr.  iVoi.  VV estermann  in  Leipsig,  welchen 
die  ]>iiEraetaltf  die  nnter  Leitung  den  I3ttteraddlineten  iteht« 
ihren-  eliematigen  Zögling  sn  nennen  lieh  mr  Ehre  und  Freude 
reebnet,  hat,  ele  Naehfeiger  Beeica,  bei  dem  Antria  aeioea. 
Lehramtes  geschrieben:  1)delitibu8^  quaa  Demosthenes  ora- 
Vit  ipse.  Die  Abhandl.  lerfätit  in  4  Capitel :  a)  de  Ute  tutoria, 
b)  de  litibus  Midiani*« ,  €)  de  litibns  Aeschineis,  d)  de  lite  Ari- 
stoiiitotiia,  e)  de  lite  ilarpaiice.  Sehr  beachtenswerthe  liemer- 
kunjieii  über  die  Echtheit  und  Zeit  einzelner  Reduu.  2)  de  re- 
pelitis  locis  in  oraliunibus  Demostheuiä.  üer  Verf.  leugnet  die 
eigentliche  Wiederholung  iit  den  echten  Reden  gegen  llrougham 
uwl  jdmmt  nur  eine  aolehe  an ,  welobe  lufiilig  n«  natiirlleh  dem 
Redner  aich  darliot.  Soviel  noeb  nur  Srfünsnng  dea.Beetcer«. 
aoben  Werkes ,  dessen  zweite  Abtbeiimi(  den  Beaitaem  der  er- 
sten niebt  f^bien  dnrf« 

Freiberf*  ^  Rüdiger* 

Ü&  versu   G  Ly  coneo.    Eine  mctrUche  Abbandiuug  vom  Ober- 
lehrer Selckmaim,  (Einladuirgssdirift  Kttf  Affimtlicha«  Flnifnog  Avt 
.  Zv^Unge  des  Bealgymaasiiun«  u  Rerlin  1884.)  tk  S.  4. 

Der  Verfasser  dieser  Abhandlung  geht  einen  richtigem 
Weg  aU  Hr.  Geppert,  von  dessen  Dissertation  iu  diesen  Jabr-^ 
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büclim  X^S  ^prochen  worden,  IndeiDdir* die  Theorie  der 
(irtnifiiatiker  ^ftiis  bei  Seite  telBt,  und  der  netiern  Lehre  folgt. 
Wenn  er  S.  3  in  dem  «»lykorn'schen  Verse  die  nacfi  Ifrii.  Röckll 
zu  einem  Verse  «rioriierliciieii  8tiickt%  die  fi^parcha,  ileii  Haupt- 
rbjlbmus  und  die  Chiifiel  nriterHoiieidet,  l^ann  m-Aw  >lcU  da^ 
bei  dieser  Versart  \^ohi  geiülieu  lasten ^  obgleich  die^e  (Juter- 
sclieiduug  nicht  allgemein  gelten  kann,  da  Tieie  Veree  auch 
Mir  ooii  öteor  cintifai  rhjthmiselifa  fteih^boftohoiy  d«r  gly-, 
kMioohe  «bor  tieh  rafllligtr  W<iIm  efaridbelloA  iisoli  obwoU 
dioü  w«h  4m  Roc^  Ueb«ffMU^n^  andere  geacbebeu  niüsstei 
,^ls  ea  Herr  S.  ^ethan  hat.  Er  schildert  sodann  diese  Theile» 
weiche  in  der  Basis,  dem  Daktylus,  dem  Trochäen  mit  der 
findsylbe  bestehen  sollen,  nach  ihrer  ästhetischen  Wirkung^ 
iind,  nachdem  er  auch  den  um  eine  Üyibe  kürsern  pherekrati» 
tcheti  Vers  hinzu^enommen  hat,  geht  er  die  Freiheiten  durch, 
welche  sich  die  Dichter  ia  dieier  Versgattuag  erlaubt  haben; 
worauf  er  daiiti  dl«  polyaebematlatitohe  Foriti  behoii4«tt«  M 
iler  Ktae  dor  Abbamllung  kooole  Hr.  d.  a«tirlloh  4i«llelifi«l« 
flNitteM  nur  bwelchaett,  ab»e  die  Worle  aelbst  ani<i€|br«l|» 
Et  bedient  sich  im  Pindar  der  Böckliischen,  im  Aeschylus  Wei* 
lasera,  iui  Sophokles  dea  Rec^  im  Euripidea  Hrn.  Mattliiä*g,  im 
Aristophanes  Hrn.  Dindorfü  Ausgabe,  was  auch  Ree.  thun  wird. 
Per  glykotiischc  Ver§  koü  nun  aus  der  Basis,  dem  irratiouaieo 
Daktylus  uud  der  katalejuai  dar«a  Trocbt«  ebeoftli«  imtional 
leiy  bfiatchen: 


Fir  die  lelbstiariM  Betnicktung  mof  d!«M  Binth^iluag  braniii* 
hm  ecliciM,  wm  rhjtftoiio«ben  Grklüruug  aber  gnögl  de  Bkii^ 
'«ÜB  mchher  geieigt  mwiiw  «lird.  Hr.  S.  geht  aodana  die  ^ktr  *  , 
seinen  Theiie  durch  und  bemerkt  die  darin  gebrauchten  Frei<f 
liehen.  Das  ht  aber  eine  Sache,  zu  der  der  Weg  erst  durch 
strenge  Kritik  gebahnt  werden  muss.  Daraiit'  ist  Hr.  S.  nun 
wohl  einiger juaassen  eingegangen,  aber  bei  weitem  niclit  genug. 
Doch  macht  iiiro  das  Ree  keineswegs  zum  Vorwurf,  da  diess 
gar  nicht  der  Zweck  einer  solchen  Schrift  gestattete.  Dennucli 
Ab«r  AMMfe  «rw&M  wnämtf  i  weU  4i«  gm«  Uotwisoliiing 
kekMi  feilttillaltM;,  mma  nicht  mft  dtofiewolostoUen  al«hm 
itefaen*  DorMs  folgt  aber  noth wendig,  daaa,  so  lange  dl^ifli 
]M«sh  nicht  erreicht  ist,  auch  nieht  Sicherheit  über  das» 
was  erlaubt  oder  nicht  erlaubt  sei,  gesprochen  werden  könne. 
iNun  aber  findet  man ,  dass  Ilr.  S.  viele  Beispiele  für  sicher  und  * 
unverdorben  angesehen  hat,  die  das  keineswegs  sind:  woraus 
folgt,  dass  auch,  wa^  auf  sie  gebaut  wird,  nicht  fest  steht* 
So  s.  B.  gleich,  dass  Pindar  ^iem.  VI.  epod.  8  sich  den  Anapäst 
in  der  Basis  erlaubt  habe.  Dieae  Steile  aber  ist  auch  aus  au« 
4Bra  GriMw  Iibr  cor.rup(  u  achten«  Uebri^cue  nfmal  Hr.  & 
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mA »WHi  m,  M  Jte.Hwl»  U^OMuk  wA,  mui  ^lm 
«qU  der  iamUtchen  nicht  verUutcht  werden  könae;  IrigUeh 
litee  sie  nur  noch  den  Spondeen,  den  Tribrachy»  und  den  Ana- 
päst zu,  nicht  aber,  und  die?jR  ist  richtig',  <!ef«  Proceletismati- 
CUR.  AiiakriOH  habe  den  Spoiideen  gewöhnlich,  den  laiuben 
nur  ini  Anian^c  des  Syntems  gebraucht.  Darüber  wird  er  jelat 
durch  das,  was  Hr.  Bers^k  in  seiner  Auegabe  der  Fra|fmente 
dieses  Dichters  gesagt  hat,  anders  urtheiieu.  Ob  Auakreoa  die  " 
iroehiische  ond  iambiscUe  Btsis  einander  bnbe  respondlm  lMh> 
M,  neigen  WagMcnle  afebt^  doeh  dikrile  daran  aidit  aa 
Aweifaln  eeipi.  AceeliyKia  «all  In  den  Cnneniden ' V0.  SIT. 
Im  pherel( ratischen  Verse  den  Tribimdiya  i^aaata^  haben:  aber 
das  sind  IceHie  phereltratisohen  Verse,  sondern  ketalefctiselia 
i'ionen.  ■  Da  nun  doch  aber  auch  eine  iambischc  Basis  Torkommt, 
die  Herr  S.  nach  Hrn.  BÖckh  fnr  einen  ganz  andern  llhythmue 
als  die  trochähsche  hält,  so  kommt  er  mit  sich  «elb«»t  in  einen 
Widerspruch.  Dienen  denkt  er  dnreh  die  Bemerkung  zw  besei- 
tigen, dass  bei  d^m  Aeschytus  der  iaiübis^clien  Basis  nur  der 
Spondee,  ilieder  Trochae  respondire:  denn  Choeph.  612  könne 
van  ii^iov9'  ailHreil^n.  Walirstbalnlich  wollte  er  dann  aotsh 
Mptc  ad  Th,  fttB  mit- dem  Cod.  Gaair.  fyßdXXovtB^n  wae  jedoeft . 
•elMrealldft  d<ini  Aorist  Toranzielin  sein  möclite,  lesen.  Nutt 
nimmt  er  sn,  Sophokles  im  Philoktet  1111.  llSd^babe  dem 
iambisohen  Rhythmus  der  Ba^is  dem  trochäischen  entgegen« 
gef^etzt,  wie  Aeschylns  Ghoeph.  Ö02.  Ö12.  Damit  ist  aber  d"cr 
Widerspruch  nicht  gelöst,  sondern  vielmehr  die  Annahme,  dasa 
diese  entgegengesetzten  Rhythmen  einander  nicht  respondiren 
konnten,  durch  ein  wilikfirliche»  Beliehen  der  Dichter  wieder 
aufgehoben,  and  milMn  niolila. anders  aasgesagt,  als  was  Ratf, 
aHfenoniman  hatte,  daaa  die  Basis  geradaaa  den  Traahftan  and 
dan  laflilMn  aalassa.  Den^lHtnd  aber,  wca^agan  diese  fsselia» 
hen  köane,  vermisst  man  in  der  Thiaarla,^  dar  Harr  £  Mgt; 
Cebrigens  soUten  Sophokles  Trach..842.  852,  in  welcher  cofw 
rnpten  Steile  es  nicht  einmal  siclier  i^t ,  ob  sich  glykonischer^ 
Kliythmns  finde^  und  der  gew!«»s  nicht  richtige  Anapäst  im  Phi- 
loktet Vs.  WUH  gar  nicht  angelVihrt  sein.  Ferner  wird  vom 
l^uripides  gej^prochen,  der  sicii  iii  der  Basis  ausser  dem,  was 
andere  Dichter,  auch  den  Daktylus  erlaubt  habe.  Das  ist  - 
aber  gar  sehr  noch  die  Frage.    Iphig.  Taur.  1(M>8.  1112  nnd 

Aal.  im  hat  Raa«  la  aahian  Aasf  abea  berichffgt  Uahar* 
haapt  sind'  hier  nandia  aoMivpta  Balsplala  angeftthrt  8a  ^  , 
Snppi,97S  sicher  (ibKsk  tfn  schreiben,  und  dasa  lph.  AaiMft 
MfiQ^cc  etnSpondeus  sei,  darf  nicht  geswelfelt  werden* 

Hr.  S;  spricht  hernach  Ton  dem  Daktylus  und  dessen  Anf* 
losnng:  allein  viele  der  angeführten  Beispiele  (?ind  nfc!it  «?irher 
oder  corrnpt,  zum  Theil  wohl  auch  gar  nicht  gl\ konische 
Verse,  irrig  ist  die  Meianog,  dass  Traad,        tm  pheceiira- 
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Dann  kommf  d«r -Vitfff«  aof  die  vorletzte  lange  Sjibe  in 
dcBi^JMadM»  Ymo,  imiLmitilf  er  litbe  «Um  Formi 

*•      * '      ^  * 
t  — ^  — "»-»^ —  — ^ 

Diese  Meinung  hatte  Ree.  theils  m  ('::en  der  Analogie  mit  den 
dochmbchen  Verffeti ,  iki^iU  \vci;eu  der  Conciuuiiat  dex  llUy- 
ihmit8  überhaupt,  iheüs  w«il  dieser  Fus8< regelmässig  ein  Spoa- 
dee  ist,  Ihctts.  ««ir«ii«h'  Beispiele  d|«  mUttte  Sfllf^  %h  am» 
99pB  »bMn^ioipiam whiaiiwi  ^  i^nroifeiL  Diese  Penkte^  iui4 
Wroedew  desletpie^  m&mUo  elae  enit  dereh  aorgfftltjf e  Kvi- 
tfkeirfa  Reio«  ^ebreekt  aetn ,  ebe:iu»i  der  Meinung  des  Ver- 
faaasN' beitreten  kann.  Beispiele,  wie  Ipli.  Taur.  lOiW.  1110« 
leekhes  io  des  Kec  Ausgabe  schon  beseitigt  ist,  haben  keine. 
Beweiskraft.    Aifialov  bei  dem  Anakreon  kann  niciit  als  iio- 

I  men  proprium  eineiäntschuldigiing  ÜTulcn,  Bondern  die  mittlere 
Sjrlbeist  nach  einer  bekannten  Regel  verkürzt. 
'  *  Wenn  ferner  Hr.  8.  meint,  die  Endsilbe  des  gl}  konischen 
Verses^aei ' a»c^s ,  und  daher,  dem  Ree  zu  Sophokles  Philoot» 
wie  eeeli  Hk;  Weenes  fethen  heft,  widerspricht,  tm  lollle 
bedacht  eeia,-  dies. die  flykoidecbea  Veite  in  Syileoieii  ffr#^ 
felMNiy  «ttd  foiglioli  die  aneap&  gar  oieiift  Statt  And«* ^  ee  lenge 
ileilt  der  Rhylhmaa  geendigt  Ist.  Darüber  hat  schon  läogit 
Bec.  in  den  EUem,  d»  tnetr,  end  jetzt  Hr.  Bergk  zu  den  Frag- 
mealen  des  Anakreon  gesprochen.  Die  Stelle  dee  fieplielikHI 
isicorrupt,  aber  nicht  schwer  zu  emendiren. 

Was  die polirachematistisclien  Verse  anlangt,  so  tritt  Hr« 
S.  weder  des  Reo.  noch  Reisigs  Ansicht  bei,  sondern  stellt  eine 
andere  Meionng  auf.  Da  nämlich  der  Vers  eigentlicii  aua  der 
Ba^ii,  dem  Daktj^ias,  dem^  Trochäen  und  einer  Arais  mit  der 

,  Fmw  bMlelie^  «•  «wrdeii  die  beüt«  «llliera  Uelle  imetiti 

— ;X  —V  —  MW.— 

Dmii  Mft  er:  C^oruei  in  hac  fimnm  m  fäU  ^kflrümlmmf 
'  fiMM  efqrll^4ee  mm^to  mm,  tn  fin»  vertw  a^nosctii^  th  » 
•eo,  nt  oenlts  qnidem  praeberi  spen'em  chot  iambicam  ob  8^* 
labarum  mensuram  fatear,  sed  auribm  per  dpi  contendam 
rkylhmum  orditiis  dactylici  logaoedici  simplicis  aimpliciter  iro^ 
ehaici  catalectici.  Er  meint  demnach,  das  Gehör  solle  in  dem 
Choriamben,  die  J;*ause  mitgenommen,  den  Rhythmus  des  ado- 
Blieben  Versea  —  w^\«  wahrnebmen.  Diess  häu^t  nun  da* 
▼ea  eby  #b  er  «ft  Beeht  den  Cberieiibe»  f ea  dem  gl^keiiieidiev 
Vtm  awigeicWewe»  hei.  Oeven  MeUier.- .  Alle  eitderen  V». 
riatioeen  des  gl jkoBkebtn  Bhythmna  reiwirfl  cr^  eiftd  gestattet 
Ueee  die,  weTelie  m  Anfang  am  eine  Sylbe  kuner  Ist.  Det 
'  kt  aB  eleh  i^Uht  wmogMi,  kuu  aber  niclit  eher  ragefeb«* 
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IM  CLtiVciiUcbe  hiU;w%int, 

werden,  als  bis  es  docoh  kkilitcb« BdiMdliiiiP  teJSteUe«  §^ 

hörig  naclii^ewiesen  ist. 

Weiter  wird  Viber  die  Freiheiten  der  gljkonischen  Poly- 
gchematlsien  ge$iprocheu^  uad  awftr  JKuerit  Toaiier  Hum^jL^KUtk 
Formen  foigcade  seien: 

wovon  die  vier  ertien  Formen  Mom  der-.iveiteD.St«llftf  ob 
4er  ertten  ober  «Uo  oeht  Statt  bellen.  • .  Die,  ii|mbiioIie  Baolii 
ueinl  Hr.  S. ,  sei  nur  erienbt^.  m  der  BbytiuneeOttltiigei.  ebb 

im  ersten  Verse,  oder  wo  ein  Hiatus,  eine  anceps^  eide  vollere 
Interpunction  vorbergebe.  Aber  wie  siehtciea^deno  da  mit  der 
iambischen  BasiR  im  pherekratischen  Verse  ans,  da  dieser  Vers 
offenbar  mit  dem  Rhythmus  des  ganzen  Systems  zusammciH 
hängt?  2.  B.  im  Phitoktet  1110.  Endlich  wird  über  die  Auf^ 
lösungen  der  Arseii  gesprochen,  und  der  Molassus.  v.erv?orfeo» 
der  jedoch  im  Herc.  für.  INI  wegen  des  nomen  propriun»  ge^ 
braucht  sei.  Aber  diese  Steile  mu&s  cnrrigirt  .werdeq.  .'  -^  « 
1  See.  bbl  kjm  Uhelt  der  AbbilidluiffkngegebeW nnd 
fcontml  nun  so  der  Frage ,  ureo  des  fo^^ebniteideiirea  eel« 
feil  verdient  des  Bestreben,  dea  Verftssefe,  diaTbOorib  düeoer 
Versart  fester  zu  begründen,  sie  von  andern  Vci  sarton  wukt 
lerscheiden,  und  ihre  Freiheiten  in  engere  Gränzen  eiusii:^ 
schliessen.  Manches  Bedenken  tritt  jedoch  sowohl  gegen  sein 
Verfahren,  als  ?e5:en  die  aulgesteltten  Sätze  selbst  ein.  Er- 
stens ist  schon  oben  gesagt  worden,  dass  der  ganzen  Uater-^ 
suchong  eine  feste  Grundlage  durch  kritische  Behandlung  der 
Stelleu,  auf  welche  sie  sich  gründen  kann  und  soll,  gegeben 
werden  müsse.  Wenn  darauf  sich  einzulassen  nun  auch  eesaes 
der  AbsieM  des  Verfessere  leg«  ^  «in«  soiebe'Gfondlsco 
dosh  für  dl^  Seche  nnentbelirlieh »  und.  wird  demnseh.irioäi 
vermisst.  Nttn  kann  esellerdin^  sobeinen,  als  jnräre  diess  eis 
Zirlcel,  weil  des  Metrum  doch  auch  wieder  die  Richtschnur 
lur  Berichtigung  der  Texte  hergeben  muss.  Bei  näherer  Be- 
trachtung zei^t  sich  das  jedoch  anders.  Denn  das  zu  beobach- 
tende Verlaliren  ist  dasselbe,  wodurch  überlmupt  die  metri-  . 
sehen  Gesetze  gefunden  worden  sind.  Es  müssen  nämlicbt 
uaclidem  eine  grosse  Anzahl  crident  richtiger  Beispiele  eine  • 
Regel  gegeben  haben,  zuerst  alle  Abweichungen  von  dieser 
'  Regel  als  problematisch  angesehen,  sodann  aber  Jisdi  den  Vori«. 
Schriften  efaier  deii  Sinn,  die  Sprächet  dle  Oeirofaaheit«  nÜ 
Zosiefaung  der  nöthigenHiUlsaiiUeibetreehtendeo Kritik .ualoiv« 
«nchty  «nd  dadurch  ausgemacht  werden ,  ob  sie  virUich  fosiiv 
stehen  und  fcehie  Spuren  der  FebierhaftijMt^  M  .sieb.  Irtgtti^ 
oder  das  Abnorme  sich  leicht  beseitigen  lasse.  Was  dann  als 
sicher  Vihri^  bleibt,  muss  nun  nothwendii*^  entweder  sich  nach 

den  aügenieiaea  xh^rthmischea  imd  methschca  Gesetzen  voUa 
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BtSndig  erklären  lassen,  oder  für  corrupt  gelten.    Das  letztere, 
die  Erklirnngf  der  Torgefundenen  firftcheinungeo,  ist  nun  xwat 
das,  womit  sich  Hr.  S.  bejBchiftigt  hst«  Alteiii  d«,  wie  an  et- 
nf^en  Beispielen  ^eseigt  worden »  diese  firscheinongeji  selM 
nicht  festfitanden«  Iconnte,  wenigstens  in  Beziehung  auf  sid,' 
auch  die  Erklärung  nicht  gnügen.    Aber  auch  die  Ansicht,  die 
Herr  S.  überhaupt  von  den  glykonischen  Versen  gefasst  hat^ 
pirlieint  in  mehr  als  einer  Tlürk^^iclit  nicht  die  riclitige  zu  sein. 
Die  Haiipt^Dche  ist  hier  die,  dass  er  den  choriambischen  Rhy- 
tlirnu!«  verwirft  und  den  lo^aödischen  annimmt.    Abt;r  erstens 
berulit  das  auf  gar  keinem  hinreichenden  Grunde ,  und  z\vei->  , 
tcns  widerspricht  es  der  Erfahrung.    Denn  die  Verbindung  der 
g lakonischen  Rhjrfhmen  mit  andern  Versarten  ^IQhrl  offenbar 
dahin»  diese  Rhythmen  bloss  als  eine  logaSdfseheKataiexis  der^ 
chorismldschen  Rhythmen  anmsehen«  Am  dentllchsten  i^^'- 
das  die  sehr  febriuchüche  chorlamblsehe  Strothes 

Quidflea^  Aaler  16%  ,  quem  tibi  candidi         ].    .   >  . 
JPlrüna  r€9titu«ai  «ere  FawmU 
merce  bettU/m 
Comimai  imwtem  ßd€.  ^  . 

In  ihr  haben  wir  nicht  nur  den  gljkonischen  und  pherekrati« 
«eben  Ym  selbst,  aondem  andi  fn  Verbindung  mU  dem  gleidi- 
artigen  ehoriambisehen  Verse,  der  dieselbe  ICitaleiis,  wid  die 
glyiimiischett,  hat,  tnd,  Sebald  wir  den  dnenCheriattiben  Jtsie^' 
Hennd  reatituent  herausnehmen,  den  vMnen  gflykonlschen  Vera  ' 
übrig  liest.    Welchen  Grund  könnte  es  also  geben,  einen  Rhj-^ 
thmus^  der  ein  Tlicü  de«  cljoriambischen  ist,  von  den  Cho- 
riamben auszuschliessen'f    Ja  Hr.  S.  scheint  mit  sich  selbst  ge- 
wis«ermassen  in  Widerspruch  zu  kommen,  wenn  er  für  die  giy*  - 
koiii^clie^  Vcrse^  welche  die  vorletzte  Sylbe lang  habeO)  doch 
den  choriambiäclieu  Ahythmuä  &uuimmt|  *  ' 

Eine»  andern  nnd  sehr  sichern  Beweis  ftr  den  chorlambtsdiM 

Rhythmus  geben  die  Polyschemattsten.  Denn  diese  seigen  gan* ' 
klar,  dass  der  Chorlambe  das  wesentliche  St&ck  der  glykoni- 
sehen  Verse  ist,  und  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Gat-' 
tungen  bloss  in  der  Stelle  besteht,  die  er  einnimmt.    Der  Wesf, ' 
den  Hr.  S.  gewählt  hat,  diesen  Unterschied  zu  erklären,  läuft 
der  Sache  nach  auf  dasselbe  hinaus,  ist  aber  sehr  gekünstelt - 
nnd  mähsam,  indem  noch  die  Pause  am  Ende  des  Verses  hin*' 
sugenommen  werden  moss.    Denn  wenn  er  durch  Versetzung 
der  beiden  mittleren  Stfteka  des  Rhythmns^  welche  Stheke  gar 
nicht  eigentlich  Glieder  ^aa  Ahythmasi  aondem litir  Benennung' 
der  prdnnn;  der  Bjlben  dnd«  den  Unterschied  erUiren  irlU| 
indem  er 

IT.  /«Irl./.  M.  «.IM.  Ml.  Mi  W.  M  Xll  aguU, 
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80  verteilt 

80  i§l  der  Sache  Dach  nichts  ^yeiter  gethan,   ak  dasi  statt 
—  mit  Hiiizurügun^  der  Pause  — (^)  angenommen 

wird,  wat«  ein  hyperkatalektischer  Cljoriambc  ist,  in  des»eu 
Mitte  der  ia  der  zweiten  Form  ihm  vorausgehende  Trochäe 
hineingeschoben  wird.  Was  er  ia  der  oben  aageiührten  Stelle 
stgl,  d.er  Chorienbeia  den  PolyichemtÜstee  sei  blon  für  daa 
Ange  verhanden «  das  Gehör  aber  nehme  miUelat  der  Paeie  den 
logaddischen'  Rbythmiw  wahr,  Ht  eine  Behauptvng ,  die  niehl 
sugegeben  werd^  kann.  Denn  die  Fanae  am  linde  des  Verses 
gehört  nie  zu  dem  Rhjthmas,  und  wenn  man  daa  annehmen 
wollte  oder  könnte,  würden  Folgen  daraus  erstehen,  welche 
die  Natur  der  Uhjthmen  aufheben  müssten.  So  würde  z.  B. 
der  heroische  Hexameter  lUr  das  Gehör  sich  auf  zwei  Daktylen 
endigen,  der  elegische  Pentameter  aber  dn  TÖiliger  heroischer 
Vers  werden. 

Eben  so  ist  durch  die  aufgestellte  Lehre  von  der  Basis  nor 
■eheiabar  elwae  Nenet  gesagt.  Denn  dasa  die  Basis  bald  tro- 
cbiiseb,  bald  iambiaeli  sei«  war  seliea  belunnft,  und  eben  das 
als  sa  ihrem  Wesen  gehörig  bezeichnet.  Wenn  nun  Herr  S> 
beide  nateniclieidet,  und  doch  den  Diehiern  die  Freiheil  ge- 
statten mues«  die  eine  mit  der. andern  zu  vertauschen,  so  ist 
damit  nicht  nur  nicht»  anderes  gesagt  als  wss  bereits  bekannt 
war,  solidem  sü^^hv  der  Erklärungsgruud  dieser  Freiheit  auf- 
gehoben, der  nun  bloss  iu  die  Willkür  der  Dichter  gesetzt  ist, 
Ton  der  man  doQh  ebeii  su  wissen  verlangt«  worauf  sie  sich 
gründe. 

Endlich  ist  auch  die  Aonahn^e  einer  doppelten  Basis  in  den 
Fol jschematisten ,  von  denen  die  eraleve  seht  Formen«  die 
aweite  aar  viere  sniasse,  hiebt  blosa  etwas  gana  witlliftrliebes, 
.sondern'  es  hellt  aneh  das  wahre  Wesen  der  Ibsis  auf.  Denn 
wenn  dieses  eben  in  der  Zulassung  des  Jamben  wie  das  Tro- 
chien  besteht,  so  ist  nur  die  erstere  der  beiden  angenommenen 
Basen  eine  wahre  Basis,  die  zweite  aber  nicht,  sondern  ein 
Trocliäus,  der  strenj?  nur  das  z^^igt,  was  diesem  Fusse wo 
er  allein  eine  rhjtliniische  Jieihe  ausmacht,  zukommen  mus«. 

Nach  diesem  allen  hat  zwar  Hr.  S.  manche  Fragen  anger; 
regt,  aber  theils  niclii  richtig,  theils  nicht  geniigend  beant- 
wortet: niebt  richtig,  indem  er  den  Choriamben  nicht  als  das 
wesentiiebe  Stficlt  gljkonisehen  Rhythmus  aaeritennen  will, 
and  indem  er  eine  doppelte  Bssis«  ingieiehen  eine  anceps  sm 
Bode  der  Verse  sanlmmt,  nad  die  Psnse  zu  dem  Rhytiimas 
zählt;  nicht  geniigend,  indem  er  eiae  ansnreichende  Lehre  von 
der  Bssis  snfsteUt,  über  die  aneepa  an  der  vbrletaten  Steile  des 


Digitized  by  Google 


Fraaket  De  parlIcuUr  negont.  ling.  Gr,  l^Y 

i 

  * 

'  Tcrtet  fcdae  («frledlg^ende  Avikmift  ^ebl,  and  dfe  mtl  to 
fiyfconitchen  Versen  verbundenen  Versarten  nicht  mit  in  die 
Uolersachong  zieht,  vras  deshalb«  veil  ausserdem  oft  die  An»« 
tcheidung  des  gIjl(on!8chen  Verses  unsicher  bleibt,  unumgäng- 
lich nothwcndig  ist.  Hiermit  sind  zugleich  dieHauptpiincte  s^e- 
geben,  auf  weicht?  man  zu  achte»  haben  wird,  wenn  man  diese 
Materie  ganz  aufs  Reine  bringen  will.  Dazu  gehört  aber  ¥or 
Allen  Dingen  eine  weit  sorgfältigere  und  durchgreifendere  Kri- 
tilc,  als  die  alten  Dicliter  und  besonders  Kuripides,  der  letztere 
wm  Thett  atit  Mangel  an  HfltffinUtelai  hU  Jetst. erfahren  ha- 
ben.' Ga  werden,  wenn  daa  einmal  bewirkt  aein  wird,  eine, 
Menge  Freihelten  t  die  nanjetat  aua  Netb  noch  lür^tattel  ; 
bieiti  wegfallen,  und  Immer  strengere  Regeln  hervortreten* 

Gottfried  Hermann,  , 


jDe  ^arti^ulU  neganUbuB  lingual  grm9eat*  Cm»- 
ttMtalia  IL  D0  «eil  partievlarum  9i  ovei. 

Scripsit  FridsrAaMt^lM».  Blaliia  tuBSftÜwM  OMatwaldL  IStt, 
(4)  2B  S. 

Herr  Fr.,  ein  feiner  Beobachter  nnd  Kenner  dea  griedii. 
•eben  Sprachgebranchs,  beschenkt  noa  hier  mit  der  Fortaetinng  / 

seiner  nber  die  Negatir-Partikehi  angestellten  Untersuchungen. 
Wie  der  Titel  anzeigt ,  behandelt  er  hier  den,  sowohl  im  All- 

.  gemeinen,  als  ira  Besondem  noch  in  vielfache  Schwierigkeiten 
gehüllten  Gebrauch  (Ilt  Partikeln  ov^h  ^uid  ovih.  Yorziiglich 
bei  Behandlung  des  besoitdern  Gebrauchs  und  der  einzelnen 
ihn  erläuternden  oder  aus  ihm  zu  erläuternden  Stellen  ist  diese 
kleine  Schrift  reich  an  feinen  und  scharfsinnigen  Bemerkungen, 
welche  man,  selbtl  wo  man  nicht  beiatlmmen  kann,  doch  mit 
vielem  Yergnttfen  dnreblleainnd  dnrebdenkt.  Der  ganien  Un^ 
teraaebung  an  Grunde  gdegt  lat  die  von  Hermann  gegebene  Be- 
•Ummung  des  Unterschieds  zwischen  xa/,  nnd  dl.  Sie  ward' 
bekanntlich  in  der  Recension  der  Elmsley'schen  Ausgabe  Ton 

'  Enripid.  Medea  gegeben  (Clas^sic.  Joorn.  XXXVIJI, 274,  wieder 
abgedruckt  in  der  Leipz.  Auflage  der  Elrasley'schen  Ansg.  und 
in  Hermann!  Opnscnll.  Iii,  153 ),  wo  Hermann  zuerst  auch  die 
hier  besprochenen  Partikeln  einer  genaueren  Behandlung  unter- 
sog und  lalltet  wörtlich:  iial  particula  est  conjunctira;  th  ad- 
junctivaj  öL  dinunctiva.  Zur  Erläuterung  fügt  er  alsdann  hin- 
zu: *Eyolt  %al  6v  noQBvoiu&a  est  ego  et  tu  imus,  qno  Indleatnr 
,€onjanctoa  Ire  dnoa  et  inatar  nnlna  babendM  eaae  1.  e.  «nnm 

5ar.  — 'Byi^  96  x%  %6ifw6^a  eal  ego  teone  imm$  qnod  qnl 
lelt,  ae  Ire  afgnlficat  alter 0  comitantOi  aed  Ita,  nletlamal  non 
comitaretur,  Ipse  niliilomiatts  iturus  esset.  —  Nemovero  di- 
cet;  ifv^  0)    so(^svd|M&a  <iola  diaJanetiraparticuU  fepnguti 
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IIS  ,  g  p  f    c  h.k  a  a  4  «• 

Dbi  quid  a  conjnnctia  fieri  dfrendnin  est.  —  Dass  aus  dieser 
P^ßnition  der  (jehrsuch  der  Tartikein  ts  and  öe  in  der  Zu8aiii-  ' 
lucusetBuii^  mit  Negationen  nicht  ganz  consequeni  licrrorgebe, 
scheint  Ilr.  Fr.,  wenn  er  es  auch  nicht  geradezu  ausspriabt, 
duch  gefühlt  zu  haben.  Kr  fügt  nämlich,  nachdem  er  Herrn. 
Erklärung  nitsamint  der  Autlftluniog  ganz  mitgetheilt  btt,  » 
8teiia  in  Besiehun^  auf  di  hlotii:  ted  est  aüii»  «Mub»  iique  an- 
tiquior  atiit  particnlie  de  in  tdmren4ii  v«l  copoUndii  com  op- 
positlone  quadam  enunciationibnt$  ferner  in  Beiiehung  Ulf  «i: 
alia  ratio  est  particulaefi,  qnae  non  solum  euunciatiodea  ennn« 
ci^tionibUR,  sed  etiam  nomina  nomiiiilMis  adjungit  et,  dum  se- 
mel  posita  alterum  alteri ,  taiiqnani  acccssioncm  quandam  for-  ■ 

,  tuitam  adjüni^it,  «trique  subject.i,  iiou  luiima  necesaariam  COU'* 
junctioiieiti,  quam  repeiiturn  y.cd  indicat.  Nam  quam  dico  9taTJj^ 
dvÖQiov  tB  &Emv  omuia,  quoruni  quls  auctorest,  comprehen- 
di  et,  partitione  per  ti  —  ti  facta,  suo  quaeque  ioeo  indicavi,  uft 
nihil ,  quod  praeleren  in  censnm  veniat«  reliqnine  Yidear«.  Ne- 
que  id  «irem  cnr  ite  fiat  Nam  ubi  priaa  fl  altarina  ia- 
dicioa  et  expeetationeni  fecerit,  U  ipgum,  iqaod  asbaequitor, 
jam  nob  qqaedam  qoaai  fortttUa  ad  rem  accesBio  eat,  qua  omisaa , 
res  integra  et  ealva  roaneat ,  sed  tantam  habet  uecesaitateoi,  ut^ 
nisi  adjcctiim  fiierit^  tota  gentciitia  manca  sit  et  imperfecta. 
Uns  würde  diese  Krscli^iiiung  —  wenn  rs  wirklich  die  ihm  von 
Herrn,  zugeschriebene  IJedeiitiing  hätte  —  nichts  desto  weniger, 
wunderbar  bleiben  und  die  Aiuinlime,  dass  die  doppelte  Setzung 
einer  Partikel,  welche  allein  nur  die  Bedeutung  des  zufäl- 

'  Ilgen  Anlcn&pfeoa  hat»  eine  noih wendige  Verlcttilpfung  erae«>' 
ge,  einPostalal»  welehea  wir  nicht  sogeatehn  Iconnen.  .Wae 
Hr.  Fr.  aber  sur  Erldirung  aafbbrt»  acb'eiol  una  eben  dea  Be* 
weiaes  zu  bedürfen ^  denn  wenn  vi,  >v!c  Herrn,  und  nach  ihm 
Hr.  Fr.  annimmt,  nur  adjuugirt  und  dem  Begriffe  naeh  pirae-> 
tereaqne  i^t ,  so  setzt  es  nothwendig  etwas  vorhergegangenes 
Ganzes  vorauB,  zu  welchem  es  ala  überfliis^iges  Glied  hinzu*^ 
tritt}  deutet  also  n'ickwürts;  vorwärts,  so  dasa  es  ein  zu  ihm, 
gehörendes  folgeiuks  Glied  indicirte,  könnte  es  diesem  Begriff 
gemäss  nicht  deu Leu ;  auch  wird  niemand  einfallen  zu  behaup' 

,    ten,  daaa  pra^nreaque  .Philippus  praetereaque  Alexander  so 
viel  aei  ala  tarn  Philippus  quam  Alexander.   Ganz  an^era  wSre: 
der  Falty  wenn  ti  eine  conjunctive  Partikel  wire;*  aladami' 
könnte  sie  die  Wecliselverbindung  schon  im  ersten  Gliede  an-, 
deuten*).    In  der  Herrn.  Üeüuition  scheint  demnach  die  nach-« 
ate  Aoabilduflg  dieaer  Partikel,  dieCorreUUon  deraelbei|y  keine 


*)  Uebrigena  um  diesfl  im  Vorbeigebn  7.11  bemerken ,  Ist  die  Ver- 
bind uag  durch  -  ri  ihrem  Wesen  nach  nie  der  dorcb  nal^nai  gleicli» 
wie  Hr.  Fr.  annimmt. 
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ErklSran;  xu  finden.  Nocb  weniger  wird  man  die  Verbindung 
vi  —dk  ond  andre  Erscheinangen  im  Gebrauche  dieser  Partiicel 
mit  ihr  in  UebereinstnnmiiDi^  bruig:fen  könfien,  ohne,  wie  dieas 
iclion  im  Zusätze  ile»  Ihn,  h  r.  geschehn,  immer  nt  ue  Postulate 
aufzustellen.  Uii«ere  Ansicht  über  diese  rartikt-lii  ist  tiieils 
übereinstimmend,  theils  abweicliend  von  der  von  Hartuiig 
in  seinem  geistvollen  Werk:  „Von  den  Partikeln  der  griechi- 
ffchen  Sprache.  2  ThI.  Brlangen  1832  u.  1833.'^  entwlckeUeu. 
7%  (im  Sanakrit-I^o,  leteinlach  que)  demtelben  SUnrai  engeliÜH 
rlgy  welelieia  eaeb  die  Interrogativ-  «nd  RelatirprononilBe  die- 
ser Sprache  enteprungen  sind,  dient  zur  Ergänzung.  Es  kn&pfl 
in  ein  (frnli^res)  Glied  nicht  dasjenige,  waa  überfluasig  ist,  ao^ 
sondern  dasjenige,  was  fehlt,  um  den  Begriff  eines  Ganzen  her- 
vorziibrin^ren.  Die  durch  te  verknVipftcn  Gh'cder  sollen  in  uns 
fien  Begritf  einer  Ganzheit  hervorrufen.  Steht  nur  «in  te,  no 
ergänst  das  foi«;en<1e  Glied  das  frühere,  atebt  ti  beidesraal,  so 
ergänzen  sich  diu  Glieder  gegenseitig:  ycat7}Q  dvÖgiov  ^eav  re, 
Vater  der  Götter  •amoit  den  Aleuschen  ( aller  Iiöheren  Schö* 
pfungen) ;  o(  'EmidAfvifioi  n&Qido0taß  dmoueUof:  Hiovt6  n 
§ni  6q>äg  »sQioifaVf  die  Epidemnier  übergaben  dle  Celonlef 
xugleicb  beten  ele.  'Eyd  öv  ts  noQWOfuikc^  ich  mit  dir,  wir 
reisen  zusammen;  jtavrfQ.  avdgtov  te  9s(3v  ts,  Yater  der  Götter 
wie  der  Menschen  (aller  höheren  Schöpfungen,  indesi  die  Ganz- 

'  heit  des  Begriffs  ans  den  sich  jre^euscitig  ergänzenden  TbeiieUi 
Götter  und  Menschen,  gebildet  wird^?  lyco  xb  öv  te  Äopsuo-' 
fit&a,  wie  ich  so  dtt,  reisen  wir.  Egyov  tb  Hitoq  ts  (alles, 
wie  Werk  ao  Wort);  a  ddov  St*  ^itovüa  (alles,  wa&  ich 
erfahren)  und  dem  dhuliclies.  Je  m^lir  nun  die  sieb  einander^ 
oder  eina  dae  andre,  ergänsendeH  Glieder  gleich  aind,  deito 
weniger  sind  aie  fftbig,^  einander  an  er^änsen«  Denn  daa  Glei* 
dhe  kann  daa  Gidefae  nicht  ergiment  da  ea  ja  nicfata  enll^ti 
waa  dem  Gleidien  Mli.  Bemnach  dbrfen  die  durah  verbun- 
denen  Glieder  nicht  synonym,  sondern  müssen  angleichartig 
aein.  Allein  diese  Verschiedenhoit  darf  nicht  bis  zMm  ^raden 
Gegensatz  gehn;  denn  grade  Entgegengesetztes  würde  t^kli 
nicht  ergänzen ,  sondern  in  ein  Ganzes  verknüpft  einaiider  auf- 
heben Eine  nur  scheinbare  Ausnahme  biKlet  die  Verbiii^ 
dung'ovta~-Ti.  Ferner  darf  auch  nicht  das  eine  Glied  d&a 
andre  mit  umfassen;  denn  alsdann  ist  eine  Ergänzung  un%ö« 
thif.  —  jii  dagegen  dient  inr  Andentnng  ? on  Veracbieden- 
bdl,  indem  es  nrsprioglidi  ana  don  Zahiwortaatamme  df  (dt^Oi 

,  aanakr.  dvi)  enlatandeu  iat,  ide  fiartang  tebr  richtig  «ricamito 


*)  Daher  mäsaeB  aagatbr»  nach  affirmativen  Sützca  als  etwas  Ter- 
'  acblednes  ijczcirfinet  werden,  was  durch  Zwanuneasetaaa^  der  N^gn- 
tien  mit  di  geichtcbt  weitariiio)* 


W  .      »  p.»  s  o  Ii  k  «  ■  d  «.  ^ 

\.  nnd  nocIi  wenig  ans  «elaer  nrgprünf lieh  adverY)7ti1en  Bedentnnf 
hervorgetreten  auf  eine  zweite  ff  eise  bedeutet;  daher  es 
aoch  nur  Sätze  verknüpft.  —  Kai  ist  seiner  Abstammung  nach 
ToUig  identisch  mit  xk^  nur  dass  in  diesem  Worte,  wie  gewöhn- 
lich ,  dem  indischen  k  im  Griecliischen  ein  t  entspricht  (wie 
in  k'atvar  (Jcatur)  tettagay  pank'a  jrcvre),  in  jenem  dagegen,  , 

was  übrigens  keinesweges  selten  k  (so  luk'  Xsvk  -  6g  (Xsv66c3\ 

piU  <2!xo)«  wie  denn  eineraeita  daa  aanakr.  k'  nur  ein  emollirtea 

Z'lal,  andnfadti  aelbat  in  Grieehiaelieii  der  ioakche  Dialekt 

Mofig  ein  k  |in  die  Stelle  dee  t  aetst  Sntweder  kann  mii^  %tA 
—  deaten»,  wie  das  in  did^  dial,  xatä,  Tcatal  hfnsiigeaettte  - 
tn  erklEren  nnd  vielleicht  eine  eigentlich  äolische  Dehnung  ist 
(man  vergl.  Xmoijöa,  dorisch  Xtnaöa,  äolisch  Xmoiöa)  —  und 

schon  ur<5pr!!n^l!ch  neben  einander  bestanden  haben;  denn 
es  findet  sich  sehr  häiifiiT,  daas,  WO  awei  oder  riielir  Laute  ei- 
nem einzigen  im  Sanskrit  entsprechen,  Wurzeln,  welche  im 
Sanskrit  jenen  Laut  haben,  in  den  verwandten  Sprachen  sowohl 
'  mit  dem  einen  als  mit  dem  andern  ihm  entsiprechenden  er^chei-  . 
nen  (wie  9;  B.  su  griecb.  1;,  6Vf  vaU  griech.  j^csr,  ßai  (ßtt%%,)^ 
Uacirj  pat  grieeh»  mit,  xat;  pä  grleäi;  xa,  x(t}«  n«  na^  nnd 
«mahlfiie  andre)}  oder  beide  Wörter  waren  eigentlleh  dareh 
•  Dielekte  geaebieden  und  weinigten  aicb  erat  durch  Mischung 
von  dieaen;  eine  solche  rousste  aber  eben^ao  got  in  früheren* 
als  in  späteren  Zeiten  statt  finden  und  die  Sprache  liefert  una 
unzählige  Beweise  davon ;  so  sind  Formen^  wie  tsXiöc)  mit  kur- 
sem  c,  üollschen  Ursprungs  (eigentlich  rEZtuörj) ,  so  ist  ^nl^cnf 
iolisch  n  s.  w. ;  im  Lateinischen  besteht  nnf  diese  Weine  die 
oskische  Aussprache  des  Suff,  quam^  nämlich  piam^  neben  der 
lateinischen;  ebenso  pe  iu  nempe^  quippe  neben  que,  li¥ill 
man  mti  nnd  %k  nicht  für  nraprünglich  Identfteli  halten ,  wef&r 
man  din~  Veraebiedenheit  inrGebraneh  anföhren  kann,  ae  alehl 
man  sich  gendthlgt,  die  eine  dieäer  Partlkelli  fir  eine  beaondm  ' 
BUdnng  der  griech.  Sprache  zu  nehmen  und  nur  die  andre^mit 
dem  Ua  des  Sanskr.,  dem  fve  des  Lateins  zu  identificiren.  So 
verfährt  aücli  Härtung,  welcher  TCal  dem  letzteren  gleich  setat 
nnd  rk  für  eine  eigne  Bildung  des  Griechischen  hält;  dass  aber 
auf  jeden  Fall  eher  jenen  Partikeln  der  stammverwandten 
Sprachen  entspreche,  dafür  entscheidet  die  Uebereinstimninng 
derselben  im  Gebrauch  sowohl  als  in  der  Stellung.  Sie  ergän- 
zen und  können  nicht  zu  Anfang  des  durch  sie  angeknüpften 
Glledea  atehn«  Wird  man  demnach  tI  mit  i^a  Identiilclren  und 
will  dennoch  «al  von  xi  trennen^  ao  bleibt  tht  jenea  gar'  keine 
Btymologie  bbrig,  während  der  Grande  welcher  dieaer  Identi« 
llcation  von  ^lal  nnd  xi  entgegengesetzt  werdien  kann  —  die 
Verschiedenheit  beider  im  Gebrauch  —  mit  nicht  grosser  Mühe 
gehoben  werden  sn  können  acheUt.  —  Kehie  Sj^riche  nimlldi 
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Iiat  orsprünglfeh  SyaMiymca  and  ktiae  Sptccbn'  eriliiM«! 
Finden  sich  ursprünglich  synonyme  Wörter«  to  werden  sie  sich 
auch  als  ursprünglich  identische  ausweisen  ond  als  nur  durdh 

dialektisch  verschiedne  Aussprache  verscliiedene.  WiH  die  Spra- 
che, in  welcher  sie  zafäni^^  ziisammentrellen ,  sie  erlialten  ,  so 
sieht  sie  sich  j^enöthigt,  die  Bedeutung  des  einen  Worts  einiger- 
maasseti  zu  modificireti.  Solche  Moditicationen  der  Bedeutung 
konnten  nun  ungemein  leicht  bei  Verhiudungspartikela  eintre- 
ten) denn  die.  Annhl  der  unter  dch  Terscbtednen  Verbindun- 
l^en  ist  sehr  f^reat  und  es  ist  gar  nlchl  imdenkbar,  daii  eine 
Spreche  für  viele  derselben  besondre  Partikeln  eusprägte.  '  8b 
könnte  tie  dorch  eine  andre  die  Verbindung  des  Gleichartigen« 
wiederum  dorch  eine  andre  die  des  Verschied  nen,  eich  ent- 
epreclicnden,  sich  ergänzenden  und  so  fort  auBdrücken,  zumal 
da  sich.  Je  roher  eine  Jspraclie  i«t,  desto  mehr  ihr  Blick  auf 
die  Bezeichnung  des  allcrspecielhten  richte^,  während  es  ein 
bedeutender  Fort^chiitt  ial^  wi-iiu  diese  {ipecielleii  Bezeichnun- 
gen unter  höhereu  umfasseudereu  üeziehongen  zusammenge- 
fasat  werden  Die  Partikeln,  des  Sanakr.  neigen  noch ,  um 
diese  in  Vorbeigehn  ettsoffihren 4  durch  ihre  Etymologie,  dast 
nie  sfsprbnglieh  nur  nur  Beseichnnng  dererliger  ganz  speciellev 
Verbindungen  dienten  (so  dient,  um  nur  ein  Beispiel  ansufuli-- 
reu,  ife^Aa  vornoglich  zur  Bezeichnung  der  Verknitpfung  fMier> 
haupt,  wo  wir  e»  durch  und  übersetzen  müsiisen,  währendes 
«einer  eigentlichen  Ikdeutung  nach  auf  dieselbe  Weise  heisst); 
selbst  das  lateinische  et  (dessen  Nebenformen  ad^  at  sind) 
drückt,  wie  seine  Vergleichung  mit  den  ihm  in  den  verwand- 
ten  Sprachen  entsprechenden  Partikeln  zeigt^  ursprünglich  eine 
ganz  speciell  modlfiGlrt^  Verknüpfung  aus.  Griechisch  ent- 
spricht ihm  nämlich  Ivt;  im  Sanakr.  •oH^  welches  über  heiast-^ 
Die  Ausdehnung,  wslche  im  Vericul  der  Zelt  des  Isteinische  si 
erhielt,  wodurch  es  dem  allgemeinen  Begriff  der  Verbindung 
slemlich  nahe  kam,  geben  die  Griechen  zur  Unterscheidung 
▼on  xh  ihrem  %aL\  oder  um  es  genauer  Im  Sinn  der  Sprachent- 
wicklun^  auszudrücken:  da  sich  beim  Fortschreiten  der  Ab- 
atraclioasthiiiigkeit  die  Nothwendigkeit  zeigte,  eine  Verbin- 
duogspartikei  von  uniiasBenderer  Bedeutuug  zu  gewioueu  und 
den  Griechen  zwei  synonymeFormen  einer  Verbindungspartikel 
Torlagen,  so  übernahm  die  eine  d&s  Amt  der  umfassenderen 
y erkniipf uo^.  Koh  Termehrt  knüpft  Hinsotretendes  an ;  dar- 


,0  Hlerana  «tiirt  rieh  der  Beidilbsia  en  Partikeln  Im  Honer,  so 
.^0  der  Umstand,  dass  die  spatere  Sprache  sie  zum  grossen  Theil  nicht 
mriv  besUaty  wie  denn  das  B!«iigriechischo  fast  ganz  in  dieser  Rücksicht 
Tmtnit  ist.  Dieselbe  Erscheinung  bietea  last  alle  nettere  Spiachen  Im 
VerhUtoisa  an  ihiac  alten  Geitaltoag  dar. 
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Hin  ^rbielt  ei  non  toeh  %h  das  bedeutangsrollm  Wort  die 
Stelle  an  der  Spitze  des  Hiiiziitreieadea  und  dmufigeil  viel- 
leicht  eine  ToUere  Form  xai  für  xa.  ' 

§.  2.  3.  4  bilden  gleichsam  deu  allgemeinen  Theü  der  ^ 
.Schrift.  Hr.  Fr.  theilt  hier  die  ganze  Untersuchung  in  zwei 
Theile,  indem  nämlich  entweder  ein  negaliveH  (jlted  auf  ein 
affirmatiTes  folgen  könne  (§•  8)  oder  bloRi  negative  mit  einan- 
der verbanden  werden ;  bier  treten  swei  Verblndunggarien  ein; 
9Ön~-ovf»  n,  ov-^o^l  (§.  3);  beide  .erlintert  Ur«  Fr.  dnrcli 
die.  für  diese  ganze  Lebre  eleasische  Stelle  bd  Aeachin.  iu  Ti. 
jnerch.§.19B.p.M8(l.fi.«  wobeideVerbindungen  vereinigt  sind. 
In  den  folgenden  Paragraphen  behandelt  er  beide  Theile  spe- 
ciell,  §.  5  — 11  den  ersten  TheU,  ,^12^26  den  sweiien  blfl 
lom  Schlüsse  des  Ganzen  §.  26. 

Eine  besondre  Steile  hätte  hier  eigentlich  der  dritte  Fall 
verdient;  Verbindung  von  Toriiergehendem  ^'egaUven  mit  fol- 
fendem  Af^metiven^  wie  i,  B,  ovtc— vi  (di  n«  nnd.-)»  D.enii 
dieiei  wird  in  knn  und  an  ungeberiger  Steile  §.  19  nur  nelien» 
her  berührt,  während  es  eine  beaondre  Bebaudlun^  erwarten 
durfte.  Dog1|  wenden  wir  uns  jetzt  zu  dem  Einzelnen.  ^  §.2 
setzt  Hr,  Fr.  auseinander,  dass  einem  affirmativen  Gliede  ein 
negatives  nur  durch  ovde  angeknüpft  werden  könne;  als  Grund 
wird  angegeben:  negatio  in  fronte  enunciatioui^  coilocata  vim  ^ 
oppositionis  habet,  cui  repugiiat  ipsn  natura  particulae  rf.  Wir 
hüben  den  Grund  oben  etwas  anderä  angegeben;  dass  sich  t8 
mit  der  Opposition,  nicht  vertrage,  dürfen  diejenigen  nicht  sa- 
gen, weiche  in  di  eine  Opposition  sehn,  dnd^  «s,  aXld  ts  tehr 
jbinfif 9  Verbindungen  sind;  In  dleieni  Paragraph  DUirl  Herr 
Franke  dann  fort:  qna  re  ei  particulam  a  negatione  aejunxeris, 
recte  dicas:  (ivr^öo^ai  ov  Xd^afial  t$  (fttr  fLVsjö^fUH  otidc  Xd- 
^0^ai)i  doch  fügt  er  selbst  hinzu:  quamqtiam  nescio  an  hoc 
genus  dn  cndi  non  usitatum  fuerit.  Auch  wir  haben  keine  Spur 
dieser  Wendung  gefunden  und  schon  das  muss  einen  Wink  ge- 
ben, sie  für  falsch  zu  halten.  Denn  hei  der  griechischen  Spra- 
che, welche  so  wenig  pedantisch  in  ihren  Wendungen ,  jede, 
tuoli  die^ieieeeteSefaattiriiug  de8:6edau]cens  zu  verfolgen  und 
mit  Hülfe  ihrer  Partikein  wiederiugeben  Ut  daa  Nichl- 
Torhandenaeitt  einer  Wendung  faät  immer  Itlr  ein  ISeicfaen  «| 
nehmen,  dasa  sie  etwas  dai|i  Geist  der  Sprache  Widersprechen« 
des  mit  sich  führen  würde;  ob  die  Partikel  vor  oder  hinter 
dem  zweiten  Worte  des  ne^ircnden  Gliedes  stünde,  würde  . 
nichts  zur  Sache  tliun;  das  iirgirende  Glied  winde  dem  affir- 
mirendtjü  entgegengesetzt  bleiben,  und  entgegengesetzte  Glle- 
der  lassen  sich  nicht  in  einem  Ganzen  vereinigen.  Hätte  Hr« 
Fr.  statt  fivrjöofiai,  u.  s.  w.  ein  andres  Beispiel,  wie  xlvt  za  fir^ö* 
iglitam  geiiiffthlt,  so  wfirde  er  diesen  Sats  aehweriieb  aufge- 
'  ttelit  haben,  obg ieich  ilu  übrigena  aueb  aehon  Hermann  fftr 
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richtig  annahm.  Iiier  und  in  den  von  Herm.  zur  l^ildang  die> 
ser  Wendung  angewandten  Satxen:  bc  de  fioi  hyx^s  V^x^f}  2ra> 
iUxj£i79>t  ^ßakov  fiiv,  wtelchei  er  in  ov» 

iSBf  und  <&a|^  —  p/tidi  lü  trennet,  weichet  er  in-fi^  tei^H'  «t 
verwandeln  zu  dürfen  glanUtef  tinstiiite  die  Gleiehheit  dee 
Sinns  In  beiden  Gliedern,  welche  dadurch  enteiendt  dite 
mit  dem  ihm  folgenden  Wort  gleichsam  in  einen  positiven  Be- 
griff erwuchs,  welcher  seine  eigentliche  Bedeutung  erst  durch 
das  vorhergehende  affirmative  Glied  erliitit  wie  denn  auch 
Ilr.  Fr.  Ol;  Kd^fötial  rs  durch  memorque  ero  übersetzt,  was 
ganz  synonym  mit  dem  ersten  Giiedc  p.vr^6on(xi  ist.  Aber  Glei- 
ches mit  Gleichem,  Synonymen,  köuueu  üich  nacli  dem  Obigen 
6bto  «e  wenig  ergänien*  *        .  , 

§.  3  ehmkteriiirt  Herr  Fr.  den  verecliiednen  Bindreek,  ' 
welchen  die  heiden  Arten  der  Verbindnng  negatiw  GUeder 
machen,  sehr  richtig  in  folgenden  Worten:  dnples  esCistSt  mo- 
.  dus  loquendi.  Aut  enim  ennnciationei  negatirae  ea  ennt  inter 
fsc  necessitate  conjunctae  ut  omnes  ad  nnnm,  tanquam  partes  ad 
totura  tendant,  neque  ulla  omitti  queat  sine  detrimento  Beiiteii- 
tiae  et  compreherisa  eaee,  quae  diel  debebant,  omnia  videan- 
tur;  qua  re  eas  per  ovze  —  ovra  conjun^iraus  (vel  disjun^iraus; 
naro  negata  conjungere  et  conjuncta  iiegando  disjungere  idem 
est);  aut  primae  eonnciationi  siroplicem  negationem  habenti  re- 
liquas  per  oi^di  edaerimns,  quo  modo  eem  indnlt  oratio  apedem, 
«t  (iicet  maxinie  neeetterit  at^ne  com  primaria  aeatehtia.  iton« 
Jnnctissima  etat,  qoae  avbseqikantBry  itemen  e  forma  orationia 
neqoe  illa  necessitudo  appareat  et)  inexhansta  serfcs  eoram, 
quae  superaddi  potuisseut,  videatur  esse.  Bloss  die  beiden  in, 
Parenthese  gesetzten  Tlieile  (deren  erster  mit  Ausnahme  der 
beiden  ersten  Wörter  vom  Hrn.  Vf.,  der  zweite  von  uns  in  KJara- 
mern  geschlossen)  hätten  wir  weggewünscht;  denn  ovxs  —  ovta 
disjungirt  dem  Wesen  nach  nie;  es  verbindet  in  der  Ne^^ation; 
und  bei  denen  durch  ovx—ovÖa  verbundenen  i>t  es  graile  i<ia- 
lAteriitlach,  4wn  aie'aieht  ala  nothw^ndig  verbunden  (ersehe!« 
neir  «ollen.  Bei  der  Brkllmng  der  Bntatehnng  der  sweiten  Ver« 
hlndnagaweise,  'wodnreh^ogleicii  die  Möglichkeit  von  o^^ovvs 
verneint  werden  soUitei  hat  der  Hr.  Verf.  weder  uns  genügt, 
noch  wie  es  scheint  sidi  aelbst;  Denn  nachdem  er  seine  3Iei- 
mug  und  die  von  Hernir  und  Aeialg  angeführt,  beguini  er  ala* 


**)  DIcss  wird  man  deutlicher  erkennen,  wenn  man  In  dem  ersten 
Herniannschen  Dciäpiel  für  ovh  llaßov  t£  setzt:  rjpiaQtov  te;  dieses 
trägt  einen  eigentiich  positiven,  zur  Ergänzung  der»  vurii^rgehendea 
GHiedes  braochbaren ,  Begriff  in  ilchs  oben  so  könnte  lutl  ovx  ißctlov 
atdm,  da  «toi  da  inssadiah  hier  «ddiiead  Uasatratsndes  Glied  an- 
knfipftr 


iqoe  res  se  liabet,  haec  certa  lex  u  s.  w  .    Seine  Erkläriiji^  über 
ov — ovd^  lautet  aber:  Quod  qoidcm  gemi^  dicendi  repetendiirn 
est,  opiaor,  ex  iiia  antiquissimi  sermoius  cousnctudine  enun- 
ciiatioiiea  aimpücisaimo  inodo  per  ds  adserendi  non  ex  usu  par- 
ticolae  öBj  quo  unum  in  euas  partes  solvit  et  distinguit,  qui 
mnn ,  ni  faÜor,  Homerl  aeCale  reecntfor  ert.  Dletcnnacb  wir« 
der  Gebrauek  Von  dl  auf  gar  keioen  syntakliaehtn,  aus  d«r  B«-  ' 
dantaDg  dea  dl  notkwendig  kervorgehenden  Grnnd  geitStaly 
•underii  har  aaf  den  Gebrauch  des  de  als  simpliciatime  adse« 
rentis:  also  eigentlich  rein  usuell;  andrerseits  wird  hierdurch  ^ 
£ler  Gebrauch  des  ov  —  ovrs  keineswe^es ,  wie  es  doch  Hr.  Fr. 
beabsichtiget,   bestimmt  als  f;iUch  angegeben  (veri:^!,  §,  24.)i 
sondern  nur  als  dunli  den  u>«ur  verdrängt.    Eine  Hegel  aber, 
welche  als  eine  aus  dem  blossen  usus  hervor^egan^ne  betrach- 
tet wird,   kann  keinesweges  bei  dem  jetzigen  Standpunkt  der 
Grammatik  für  so  entschieden  ausgegeben  werden,  dass  maa 
danach  ehi^  slaulicke  Ansahl  ihr  widciatreli^ader  Stallen  emen- 
direa  d&rfle,  wie  Ton  Hrn.  Fr.  n«  aad.  getchehn.    Sich  nnm 
usus  Bu  flachten  wird  man  )edeoh  immer  gea^higt  tein,  wena. 
wie  hier  die  Grandlage  der  Untersuchung  nicht  hinllnglich  ge- 
aichert  ist.    Denn  genau  genommen  folgt  ans  der  Herrn.  Defini- 
tion der  Partikel  r^,  daas  ovr^  nach  ov  ganz  richtig  sei;  denm 
sobald  wir  annehmen,  dass  ÖB  und  tb  die  Norm  iür  den  Ge- 
braach  von  ovÖb^  ovtb  bilden,  wie  diess  Herrn,  und  Fr.  eben« 
falls  annehmen,  so  8elie  ich  nicht  ein,  warum  nicht,  wenn  t8 
adjungirt,  nicht  auch  ovtB  adjungiren  könnte,  und  der  Herrn. 
, Theorie  gemäss  musste  man  sagen  können:  oi 'Ejcidditviot,  ov 
xm^idü^mf  XT^v  &noad«ir  o&ts  Idlovro.  Herinaan  ist  nun  «war 
dieser  Ansicht  nieht  ond  sncht  <auch  an  aeigen ,  dass  diese  Yer- 
bindong  volUg  falsch  im  Allgemeinen  sei  aod  nnr  in  gewissen  - 
Fällen  erlaubt.   Allein  der  Grnnd ,  weichen  er  däfttr  anf&hrli 
scheint  uns  keinesweges  einleuchtend ,  wie  er  denn  auch  Hro. 
Fr.  nicht  überzeugte,  welcher  ihn  jedoch  zu  Jcura  mit  den  Wor- 
t<jn:  qua  re  HerniHiiiio  noti  assentier,  abfertigt.    Die  Ansichten 
dieses  scharfsinnigsten  aller  Grammatiker  hätten  in  einer  die- 
sen Gegenstand  speciell  behandelnden  Monographie  wolil  eine 
genauere  Betrachtung  verdient.    Hermann  führt  nämlich  als 
Grund  gegen  diese  Verbindung  an:  abaardum  enim  foret,  ne« 
gationem  cum  negatiane  L  a.  idibm  secum  tpsa  In  nnnm  conjungi. 
dieser  Satai  an  nnd  für  sidi  wahr  nnd  kaeh  oben  von  nns  ana 
dem  Begriff  von  tk  abgeleitet,  seheint  aber  Irier  keine  Anwen- 
dung zu  finden;  denn  eben  so  wenig  wie  bei  der  richtigen  Ver- 
bindnag oikB'-ovtB  diese  beiden  Partikeln  mit  einan- 
der 2«  einer  Einheit  verbunden  werden^  sondern  Glieder  durch 
diese  Partikeln,   eben  so  wenig  würde  in  ov  —  ovte  das 

ietatre  mit  dem  erstrea  verbunden  |  wäre  aber  dieser  Grund 
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•  Franke»  Pe  p^rticiUis  negant,  Uog.  Gr.  ld( 

iifllil%i  •#  wftr4e  er  sagleioh.  d%b\§MU9mg.^  oiM— oto 
.  |r«ffefl|  W9  doch  die  NegatiMta  aor  noch  «ny^r  nll  ciMBte 
f  erbandeB  wirui.  ^Woüle  jmMi  ui^^^om  Weise  raisouniren,  ao 
dürfte  wenigstens  nach  Herrn.  Deutung  dea  di,  aelbat  ov— «nM 
Hiebt  auf  eioander  faliea : .  abaurdum  enim  foret  negatioiMM  « 
negatione  !.  e.  idem  a  se  ipso  distingui.     Wir  ninssen  diese  ' 

%  Lehre  demnach  auf  eine  andre  Weise  zu  basiren  suchen.  Wie 
TC  — T£  nur  sich  gegenseitig  in  einer  Einheit  ergänzende  Be- 
griffe oder  Sätze  verbindet,  fo  kann  auch  ovts  —  ovzs  nur  sol- 
che verbindeii.  Diese  ihre  Einheit  liegt  aber  in  der  Negation, 
welche  daa  gaose  zugammenfasst;  ovta  Egyov  ovts  l'^og  ist: 
Nieliti»  wedcMTerk  nook  Wort.  Ditao  höhere  filehett  iü 
durch  die  negirtee  eich  eif ioienden  Theile  getheUts  ia  diem 
tat  weder  dieNegatieii  de«  eben  nech  des  endern  Thetfeeelwee  * 
Gettsec^  sondern  jede  will  erst  ergänzt  sein;  daher  meso  dev 
einen  sowohl  wie  der  SDdern  im  Allgemeioep  die  JBrgansanga«  ^ , 
Partikel  beigegeben  werden.  (Dass  gewissermassen  die  Nega- 
tion getheilt  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  ov  naxriQ  tb  ov  (iij" 
trjQ  tB  ein  Unding  ist.)    In  seltnen  Fällen  aber  und  Kraft  einer 

'  rhetorischen  Figur  ist  es  erlaubt,  die  Ergänzungspartikei  dea 
einen  ov  wegzulassen,  wodurch  daa  so  aeines  Ergänzungssym- 
hola  beraubte  CMIed  sehdftbsr  aehr  Seibslslandigkeit  en^  dem- 
genüss  gröaaiere  rheterlsciie  Krsft  erhilt;  grade. wie  .wir^pee* 
tisoher  fir:  iffodlsr  F^tr  mo^  Muiter  segep  dftrfeas  mieki  Fa* 
Ur  nochJSuUer;  in  diesem  Fall  ist  das  erste  ov  der  allgemei- 
nen Bedeutung  dea  Satzea  nach  gleich  ovzB^  die  Wendung  je- 
doch schattirt;  ein  folgendes  ovxb  in  ovök  zu  Terwandeln,  ist 
unerlaubt  Doch  ist  diese  Wendung  im  Griechischen  eben  ao 
selten,  als  im  Deutschen  und  eigentlich  nur  poetisch.  Im  Gan- 
zen genommen  muss  sich  natVirlich  die  Verbindung  durch  ov8k 
häufiger  finden,  da  ja  Begriffe,  selbst  wenn  sie  als  sich  ergän- 
zend gedacht  werden  könnten ,  doch  such  als  verschieden ,  an- 
einander gereiht,  eoftretee  dttrlee,  wihrend  nmgdrahrt  Be- 
griffe, welche  wir  eneiiisiider  gereiht  werden  höwieiiy  aiehi 
immer  fihi^  sind,  eis  sich  in  einem  Ganzen  erglnsend  gedssht 
SU  werden.  Der  Gebrauch  von '<^x~oi;di  ist  deaawegen  nv> 
heseliriniLt;  ovzb  —  ovtb  dagegen  in  beatimmte  Grinsen  ge. 
schloaten;  doch  giebt  es  Stellen,  wo  letzteres,  wenaenchaUt 
naiSChlieBslich  richtig,  doch  viel  passender  ist. 

§.  4  erläutert  Herr  Fr.  mit  gewohntem  Scharfsinn  beide 
Fälle  an  der  8<;hon  erwähnten  Stelle  des  Aeschines.  Nur  kön- 
nen wir  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  der  Ansicht  ist,  dasa 
für  fiij  eieöxG)  avt^  ttov  iwia  aQxovzav  yBviö^tu  —  jui/da 

.  hgm^vvipf  Ugdauädu  alehl  liehe  gesetsi  werdea  kttaaea:  itj^v^ 
l|itfs«i  «n$s^  ti0v  iiindm  ugxovtav  ysph^m  |Me>«vwjf9 

ai6a69M^  sondern  aeihwendig  stehen  müaslet  jiq  ^Itfsm 
ty»  fi^  ffov  ivwfo  —  foin  (aom^rnnph  JHeciilkehieswe-. 


Digitized  by  Google 


156 


SpraciikuQile. 


ges  Mfli«r«Ddi^;  le  wie  wir  te  Dwitecbe»  die  tllgOBciiie'Nefft- 
lioa  Iii  di«  eine  der  «ieh  erglneiideii  eefoeiunea  nnd  eegen 
dSrfen:  ^^et  sei  ihin  weder  erlaebt,  einer  der  nenn  Archonten 
SU  werden,  noch  u.  s.  w.*^  Iftr:  „9»mi  ihm  nicht  erlaubt^  we> 
der  einer  der  Archouien  to  werden,  noch^^;  eben  so  ii^t  dieae 
Attractioii  im  Griec!iisc?ien  erlaubt,  üin  nur  ein  Beispiel  ansif- 
füliren  vergl.iuiu  Eurip.  Hecub.  14.  ovte  yccg  q>tQSiv  oitka  odx* 
tyxog  olog  t'  17V  für  av'yitQ  olog  iJv  (pige^v  ovT*  onka  ovc'  » 
i'}7og.  Ferner  bemerkt  er,  das«  für  |u,»;df  ßo|«rrc3  «pj^  jtti/dß- 
uav  fiJ^öistozBf  ^ijz'  tvÖr^y^ov  VMtgoQWV  {yLijit  xhjQOJtijv 
injtB  %BiQotovfjtijv)  aecli  kitte  itehe  k&neen:  fii^dl  uQ^dtci  «9- 

ftijih  vxt(i6Qi4>vi  liier  Utte  er  eber  iiiiurafiigen  Icooeen, 
wie  weeig  diese  und  eai  wie  fiel  melir-dle  fen  AetelimM  ge- 
wählte Verbindung  passend  war;  denn  die  beiden  in  der  sich 
erfiaeciideft  Negation  vereinigten  UegrifFe  bilden  hier  ein  ne* 
girtes  Ganzes,  welches  durch  fn^-fiTjds  widernatrirlich  ansein- 
andergerissen  würde.  Dies  sieht  m»n  nocli  deutlicher,  wenn  , 
man  bedenkt,  dass  dann  auch  die  folgende ,  von  uns  in  Klam- 
mern hinzügefügte  Partie,  auf  diese  Weise  hätte  angeknüpft 
werden  müssen:  firjde  Klr^got^v  fir}dB  ^«fcpotovj^f  jjv^  dann  wür- 
den aber  statt  der  zweimaligen  Eintheilung  des  negirten  Be- 
griiT«  neoh  iwei  wteblednen  Prloeipleii  *) ,  wodnreb  eineStel- 
gereng  henrorgebra^t  wird,  v ier  Tersehiedne  Arten  Ton  dgx^ 
negirt ,  welche  der  Natnr  der  Seehe  nedi  sn»  Tliell  nnsamnie»* 
fallen,  1^  eine  dQ%^  ipdtifios  wn^cich  eine  TtJ^mt^  oder  x^f'" 
gozovTjtTj  sein  kann  und  ebenso  eine  vasgogiog»  —  Da  wir 
im  Verhältniss  za  der  kleinen  Schrift  vielleicht  einen  s^ros>iern 
Raum  als  billig  für  die  fieurtheilung  dieser  er-^ten  Partie  in  An- 
spruch fenomroen,  so  wollen  wir  uns  bei  der  nun  folgeialen  Be- 
handlung dcH  Einzelnen  meh;*  auf  blosse  Relation  beschränken. 

§.  5  behandelt  Hr.  Fr.  den  ersten  Faü:  Affirmation  mit 
folgender  Negation^'  genauer  und  bemerkt  zuerst,  dass  wo  ot;T8 
In  dleeaai  Fette  eiche,  vödi  dMr  geeetsft  werden  misse.  §.  9 
benerli;!  er,  daea  wM  hier  Iteinen  eigentlichen  Gegen^te  bii** 
de,  wie  dlea  denn  aueh  ana  der  tob  uaa  nach  Hartang  gegebnen 
£rklärung  des  öi  folgt.  §.  7  spricht  Ilr.  Fr.  vom  adversallveit 
ovdi  nnd  bemerkt»  dass  ihm  die  Schreibart  ov  nicht  notb- 
wendi^  scheine,  worin  wir  ihm  nicht  ^anz  beistimmen  zn  roiis- 
seo  glauben.  Denn  ÖB^  ursprünglich  ein  zweitens^  innfn^^t  die 
Stufenfolge  von  Treonuugsbegritfen  won  ferner  bis  andrerseits» 
Nur  indem  wir  diess  mit  den  Augen  eines  Deutschen  ansehn, 
scheint  uns  zwischen  dem  conjunctiven  und  adversativen  ovöb 
ein  wesentlicher  Unterschied  zu  ziehn  zn  sein.  Nicht  einmal 
ImI  vorbergeheodnm  ^ip  ist  unsrer  Analeiit  nach  efaie  Tkeaming 


*)  dam  dss  QHs,  we  die  ^4  «^gAbt  whd,  and  dön  dar  WaU. 
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des  oM  in  ov  dl  sulissi^.  §.  8  ovds  nach  vorhergehen  dem 
%if  wo  die  Yerachiedenbeit  sich  bis  zam  Gegeniati  steif  ert,  wie 

Hm.  Fr-  BtUiraag  ^Imt  gMAft  wm  mmig,  Br  raglt  ttilieei 
Milptor  qiM  ftiiDO  conjiiDgere-fttotnipw  «i<-o^T8  reetiat  di»> 

stiogiii  Bentient  muUta  structura  Terboram  ex  partitione  in  op- 
poBitionero  transit.  AileiA  eiue  iVerbindung  von  rs-ovre  ist, 
wie  Hr.  Fr.  §.  2  and  5  selbst  antiabni  und  eutscbieden  gewiss 
Ist,  völlig  uuerlaobt;  sie  kann  deniuach  nicht  zur  Erklärung 
dienen.  .  Es  ist  hier  eine  völlige  Dmkehruug  des  Gedankens  im 
leisten  Thcile;  eigsntlich  wollte Honit  «tgeii i  UMeäiMnk^ 
(in Flieden ),  tatdeni  -er  des  allffainelMB  fisfriff  im  swel  sWb 
imh  W-ci  M^üiMde  spslteA  wolltet  teink«  mwA  sei  ivliigt 
^^et  füblte,  dass  der  letztere Tbeil  viel  eMTglather  wM«* 
wm  er  den  Befehl  ^  das  Verbot  des  Eoti^egen^esetcteo  orn- 
wandelte;  eine  ächte  ond  sehr  schöne  Anakoluthie.  Da  sich 
•knlii  aoUber  Geg eafists  ApoUoa.  Ar$oa  III,  1180  ia  den  Worteaa 

iMel,  m  müi  Bt.  Fr.  arfl  Braask  lir  oM  1 tdiMMbcBt* 
So.  leidbl  difm  BoMdstlen  lif^  ne  wMna  wlr  dncli  Ansten* 
nelunen,  sie  in  den  Teil  in  aeteen.  AfoUeniat  Miant  stell: 
nlnernufl  dem  Leben  gasclMnuidenen  Sprache  und  schreibt  dess- 
Wiegen  nicht  selten  etwas  uQcorrekt.  IJebrij^ens  kömmt  der  Ge- 
brauch des  ovöi  an  dieser  Stelle  dem  Richtigen  ziemlich  nahe 
und  würde  ganz  richtig  sein,  wenn  d/xat^o»  als  etwas  dem  We* 
sen  nach  von  ^Bovöesg  Verschiednes  gefasst  werden  könnte: 
ferner  nicht  Gerechte,  und  nicht  der  Natur  des  Satzes  nach 
als  eine  blosse  Kpe^^egese  des  &tovdiEg  erschiene.  §.  9  be- 
hsndelt  Hr.  Fr.  das  eiaseUli  rtaliettde  oväi  mit  dnH  Begriff  dar 
Steigerung;  av  iMsarkl  dami  iqnani  «ia  teida  ncaeparil  atel 
njkseiiriun  eist,  teman  hac  carte  ateeeli  aan.aon  paase  ei  elHpsl 
acntantiacr  negativae  explicari.  Um  diese* seine  Ansicht  klar 
SU  machen,  bedient  er  slcli  des  Beispiels  aus  Plat.  Civil;  U.  L« 
p.  Ö28  C. ;  Ovde  ^ufil^eLg  rjfitv  xaraßalvav  elg  xov  TlBigaia,  sn^ 
welchem  er  bemerkt,  dass  wenn  Plato  hiermit,  wie  Schneider 
erklärt,  liätte  sagen  u ollen:  tu  neque  alia  facis,  quae  debe- 
bas,  neque, domum  nosCram  frequentas,  er  eine  überaus  harte 
(cum  maxime  duram }  £liipse  gebrsacbt  hätte  und  eigentlich 
w  oi^di :  oIrTS  bitte  seteen  nttssant  qnad  aadlteres  de  onissn 
ennnalatfane  sdmonere  petulssel.  Osrsnl  eriilsrt  er  diese  Be« 
deotoDg  des  ovöi  au8  der  adversativen  Kraft  desselben«  indeoi- 
er  s.  &  den  Satz :  ovd^  yd^  ^UiMxog  tovto  ktökfiijösv  auslegt: 
nsm  hoc  et  Philippus  non  snsns  est  (nednm  ut  alii  audeant) 
L  e«  ne  Fliili^pus  qiil4eni  aosns  esl.    .Waa  die  hiec  sta|nirte. 


15^  .0|it»«]ilr«B4«, 

«Blllpn  aabiigt«  toiit  iIb  cafidiM«!  oben  wo  hart  tM  tdM 
WHitCArlkliar,  alt  ^ie  SthneMer  angBoammene.  Wae  fer^  . 
ner  den  swelten  ^e^en  Schneider  fettend  gemachten  Gnind  be* 
trifft,  -dasa  be!  seiner  Erklärung  ovts  statt  ovdi  stehn  raüsste, 
nm  etwas  Fehlendes  anzii7ei|^en,  so  Ketzt  anch  oiüds  sowohl  als 
Verbindungspartikel  als  anch  in  seiner  adversativen  D^deuton^ 
—  welche  übrigens  gar  nicht  s^o  scharf  von  seiner  copulativen 
2.11  scheiden  —  immer  etwas  voraus,  welc!iera  es  ne^'irend  an- 
knüpft oder  negirend  entgegnet;  Uemuach  wären  al^o  nach  der 
Bfklirung  des  Hrn.  Fr.  genau  genemmen  iwei  Ellipiaa  aacu« 
BeliaieB,  da  1a  aiwh  aia  Safs  hlaaiigedaehi  werden  nrfliate» 
watahen  ai  advarsirt;  aa  mMta  mw^  um  den  ^fang  dieaa« 
Sataeaaa  varfollstindIgeDt  hiosndenken:  „Nor  Philipp  kdast« 
diaii  wagea;  aber  dieset  wagta  Philipp  Bhht,  geschweige  dasa 
(genauer:  wie  w&rde)  es  ein  andrer  wagen  könnte.^  Diese 
Ellipse  ist  wohl  ein  wen?»  rn  hart.  Die  Behauptung  übrigens, 
dase  0VT8  in  diesem  Fall  hätte  atehn  müssen ,  ht  tiberhaupl 
falsch;  0VT6  kann  gar  nicht  steigern;  denn  ^vic  rs  crgänst  es 
nar,  fügt  gewissermaassen  etwas  Felilendes  nur  hinzu.  Ein 
Steigern  iet  aber  ein  Vermehren,  wie  das  lateinische  adeo 
neigt;  daher  denn  In  afllnnatiran  mtien  wA  tteigert,  nicht  «1$ 
di»  daa  IBnaalreteB  eines  VevaaMadnen  beseiahnend ,  liegt  dem 
l^fMF  dea  Mehrena  laniahal,  and  da  eleh  Mna  Negatir- Gau* 
junotlon  ovxa£  bilden  Hess  mit  nachtretendem  Jur^,  to  war 
nichts  natürlicher  ^  als  dasa  in  dieser  Verbindung  Öi  statt  %at 
eintraft),  und  die  Redensart  ist  also  zu  erklaren:  {ovx  akXo^ 
itokfitjöcv)  ovdk  „kein  andrer  wagte  es,  auch  Philipp  nicht."  — 
Uebrigens  f?cheint,  wie  wir  schon  einmal  bemerkten,  auch  hier 
Hrn.  Fr.  selbst  seine  Erklärung  nicht  genügt  zu  haben.  Er  flücli- 
tet  sich  wiederum  zuletzt  zum  u<)us:  quiüc^iiid  hujua  rei  est, 
usus  et  cousuetuüo  tulit,  ul  ovÖt  ubi  u.  w. 

1. 10  wird  ovdi^oM  hehandatt. 

§.  11  beginnt  der  awetCaTlfett:  die  Verblndang  negatfref 
Olladar;  laaiai  ovft-a#rt.  $.  19  batraehiellir.  Vr.  daa  ndan- 
chaamal  mit  falgendem  yag  erscheinende  ovtb  als  nicht  intam-  ' 
mengehörig,  sondern  will  ov  tt  yag  schreiben,  indem  er  tk' 
ydg  für  eine  Versetzung  des  ydg  tb  hält,  eine  Auaicht,  welche 
wir  niemals  theilen  können;  dem  yäg  vorhers:ehend  zeigt 
immer,  dass  das  ganze  Glied  als  ergänzend  zu  betrachten  sei; 
dem  ydg  nachgesetzt  giebt  es  dieser  fichwachen  Cansalpartiket 


*)  Gegen  Hrn.  Fr.  Erklärung  läast  sich  daa  TieUeichK  auch  schon 
geltend  machen ,  dais  wie  in  Affiimatlfsitsaa  nidit  als  adversatif es' 
•öadacs  «tot  wat  Steigerung  gebnmefat  sei,  se  ei' auch  schon  an  vsd'  ' 
fir  sich  wahcschohdidii  lel»  data  die  NegaÜr-SteigemDff  nkht  aa  an 
erkttmtei. 
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Fraake.«  He.pwrtiiulis  n^gaiit.  ÜDg.  Gr.  Ifi^ 

lofleich  «Im  ergiiiMuU  Betiebmif;  wwn'tl  for  yd(^  steht, 
miisi  cfl  daher  dn  entsprcfiheadM  €lli«il  bähen  und  lo  i§l  -  ^  ' 
denn  eneh  «•     der  Fell  In  der  von  Hnk  Fr.  angeführten  Stelle 
des  Demottb.  in  Arittocr.  p.  624, 15  §•  12:  j^vts  yag  v^tstiga 

evd'  6  BidvoQ  «okltai  yiyBlnjftivo^  ual  äXX^s  köaovdct- 
xotsg  ^Qoq  vfiäg'  6  6h  örj  yivst  TCoXittjg  'yi^rjvoötogog  ovöh , 
ßovkivösQ^ai;  hier  eutspriclit  dem  ovtB  im  ersten  Gliede  öh 
im  zweiten  oiid  jenes  int  darum  gar  nicht  in  Zweifel  zu  siebo«^  , 
Plut.  Puhl.  0  verbindet  in  fv^vg  ts  yag  diesen  Satz  mit  dem 
früheren  völlig  aul  diesell^e  Weise ^  wie  ri  in  der  schon  mehr- 
mal  besprochenen  Stelle  desThucjd.  idiovtd  xb  fii)  tfgpag  u.  s.nL 
nnd  kann  fthereetsi  werden«  wie  dem  mtf  der  Steih  n.  •» 
Berod.  It  wo  die  Worte  itfits  yuQ  kxsiawpg  M6vm  aof  dim 
•  Weise  TOD  Hm; Fr.  ]»ehandelt  werden,  awss  man  iinsrer  Am* 
sieht  nach  mit  Werfer  (Aett.  BleiisGo.  1, 261.)  ovds  schreiben« 
Am  Schlttise  dieses  Paragraphs  scheint  Hrn.  Fr.  die  Steile 
Bemosth.  de  fals.  legnt.  p.  Sf)2;  15  §.  6R  nachlässig  ausge« 
drückt.  Sie  lautet:  u  vxhg  avzov  WiJiucjtos  —  ovx  Itolpta 
tl^tvöaü^aL  ovö'  ^ygail^ev  Big  imötoX^  ovÖBfilav  ovts  ngtößBv^ 
%^g  ovdels  bIxb  xöv  xag^  Ixtlvov.  Bei  ^anz  ruhiger  ExpoRitioa 
bitte  Deniosthenes  ungefähr  so  sagen  müsitieu:  ovöt  xgovtptga 
oiki  ygdil^ag  Big  iatt$t9l^v  ovdstilav  aifts  Sid  ttQBößwtovi  bei  . 
der  Lebhaftigkeit  der  Rede. dringt  aber  yQmpag  tot  nnd  wlril 
V^b.  finltnm,  nnd  das  letite  Glied  nnn  aehon  In  eine  hsbbaftn 
Auakoluthie  gerissen,  gealaltet  lieb  nm,  nm  ehie  gpSnre  Selbat- 
«tftndigl^elt  in  erbaUcn. 

§.  IS.  1^  Ift  wird  ineeent  treffend  die  Verbindung  von, 
c8t9—ovdi  ihrer  Bedeutung  nach  dargestellt ;  nur  scbiBlntnna. 
Hr.  Fr.  stt  schnell  Fehler  und  Nacbltolgbelt  in  lebn;  lo  er-^ 
blirt  er  In  Apollon.  Argon,  in,  ei8$  \/ 

Mfia  t6d*  igogaav  itijÖB  mohv,  .  » 

•  das  nrjÖB  für  falsch.  Altein  (ii^tb  ^väre  hier  sehr  unpassend, 
da  das  zweite  Glied  das  erste  mit  umfasst;  es  niusg  daher  als 
etwas  verschiedenartiges /erweres  hervortreten:  /if/d  iibcrJinupt 
nkkt,  Aehnllch  ist  es  mit  der  als  nachlässig  aubgediücikt  be- 
letehneten  Stelle  In  demselben  Werke  IV,  1676: 

Ali^tfjg      Olk'.  a(f  vaUt  dj^fidoi/  ovöi     IdftiV      •  ' 

tmd  überhaupt  kennm  wir  keinen  Aeetes.  —    So  halte  leb 
denn  anch  Valckenaera  Bmendation  In  Borip«  Hippel.  15: 

li^'  ouw  aroifAiji'  uliol  tpigßttp  ßcitd 
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nach  welcher  ovt*  '^^b  getdhiiehen  werdeii.aoll,  lEetiittw^fM 

für  nöthi^:  und  ilhcrhmipf  ham  nie  o.  %.  w. 

§.  16  Gvök-bk  und  üur^-r6  u.  aiid.  der  Art,  Welche  Ver- 
bioduogen  \%ir  etwas  genauer  behaii^eil  gew&nficht  hätten. 
§.  IT  oi)6i-  0VT8  ht  Qieht  erlaubt.  §.  18  über  ovtB  nnd  tl  ov, 
wo  scliöuti  BetiierkungeA.  §.  ID.  20  Ausdehnung  der  Bedea« 
tnng  der  nur  in  dioen  Güede  ttchendeD  Negation  Qber  meh- 
rere Glieder  $  §.  21  daher  oön  bitwelleD  In  eraten  Qliede  loe- 
f^ntien*  In  der  hier  sngefübrlen  Stelle  der  Odyaaee    118  s 

tdav  ovTtotB  aaQTiog  dji6JJ.vtaL  ovä^  dzo^ljtu  , 

möchte  wohl  ovn  &eQovg  zu  schreiben  sein  und  diese  Regel 
gelten.  Wenn  ich  nicht  irre,  ist  diese  Gmendation  aucli  schon 
von  andern  gemacht«  §.  22  die  seltne  und  höchst  energische 
Verbindung  ovzg-  ov.  §.  2S  die  as^udetüdie  Verbindung  ne« 
gatirer  8atae,  iralehe  feten  feneameB  nlilii  in  dna  Berdeh 
einer  UntennclHittg'fiberden  Qehinnch  dea  odfta  nnd  iM^dl  ge^ 
liert  hitte.  §.  84.  St5.  26  endHkh  wird  die  Frage  hehandelti 
eh.  die  Verbindung  ov  -ovf8  zulas^^ig  sei.  Im  Allgemeinen  ver* 
neiat  aie  Herr  Fr.,  und  wo  ov-ovts  erscheint  und  nicht  Ter- 
drängt  werden  kann,  erklärt  er  e«?  durch  die  Annahme,  dasa 
das  erste  ovrs  (nach  §.  21)  ausgelassen  sei;  so  geistreich  und 
acharfsinnig  dieser  Gedanke  iat  und  an  vielen  Steilen  wohl  war« 
wie  s.  B.  Sopii.: 

vi  macht  er  mich  dennoeh  nielit  in  meinet  firnheren  Andclit 
Iklier  diese  Verbindung  wanliend*  Denn  wenn  wir  die  Stellen«, 
wa  sich  die  Aoslassnog  des  ersten  oü^va  deutlich  zeigt ,  genau 
beobachten,  so  sehn  wir,  dass  die  nnn  durch  ovrs  allein  ver« 
bnndfien  Begriffe  dicht  nebeneinander  stehen,  so  dass  ovzt  in 
der  Mitte  stehend  gleichsam  nach  beiden  Seiten  hinwirkt,  z.  B. 
laden  §.21  von  Hrn.  Franke  angcfulirten  Stellen:  O^fitav  ours 

övta  yuvatx^y  we  voov  nneh  beiden  gemdinadhaftlich;  ta¥. 
ß60iv  oiS9*  ^va  xägop  oder  In  den  von  Härtung  (Von  den 
Partiiceln  1,203.)  angeführten  Stellen  i^^ovta  fn^t  axovra  u.s.w* 
Wo  sich  dieaea  nicht  findet«  lit  jene  Erklärung  schwerlich  zu- 
lässig; so  schon  nicht  in  der  Vau  HrauFr*  nngefnhrieA  Stella 
(Soj^Antlf.M2.): 

notov  0iavt^g 

oder  Bacchjl.  ov  ßötav  7id(^Böz(>  öä^az*  —  ovzs  ^^vöog,  — • 
cih»  0.    w*  Aber  solche  und  Tide  andre  Stellen ,  welche 
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iindeni  Gf&n^en  dieser  Krklining  wideritrebea,  ibr  m  Geft!« 
)eB  Sil  Tiqprvradelii«  «ftcblca  «fr  weoigsteiit  aidbt  wa(«b 

Mi7  riMi  Ifl  die  U^ee  Sclirift  noch  ee  treAkber  Ber 
lieiidhef  .«feseber  Stellen  and  aeebt  mit  tiberbaapt  befiiflg^ 
Tom  Hrflb  YerL  aech  mbr  Monog raphieen  dieaer  Art  ae» 
luOtea.  Tke9dor  Bemfeg. 


f^istensehaft  der  QrammatiL  iBIaHaBdbwA  an  akada- 

mischen  VarlCMiagan,  so  M-ie  zum  Unterricht  in  den  böbarn  Classen 
der  Gymnasien  von  6,  L,  Städler.  Berlin ,  Verlag  Tae  Baebtald 
vad  Bai^a  1838.  XVI  n.  120  8.  gr.  8.  20  Ggr.  . 

lieber  den  auf  dem  Titel  eiiffegebenen  Zweck  erklärt  aiall 
der  Verf.  S.  IX flg.  so:  Iii  Betreflf  des  akademiscben  Vortraga 

aei  keine  ,,aaid rückliebe  Anwelsun«;^-  erforderlich;  weil  da 
L*ekreDde  u.  Lernende  sowohl  das  geliörigc  Interesse  als  auch 
die  rechte  Fähigkeit  u.  Kenntnlss  häUea;  auf  deti  Gymnasien 
aber  müsse  der  Gegeustand  der  uocb  nicht  reiten  i^assung«(krai'4 
der  Scbttier  untergeerdnet  werden  imd  der  Lebrer  babe  daber 
Mei  lebendigen  Vertrage  dlePem^dee  Ip  LelirbiMdie  Oege« 
Jtßmm  ae  ee  iedera  ued  daa  AUgaiaeiiie  düareb  peeaeede  Bäk 
apiele  so  au  erläutern,  dass  dem  Schüler  daa  Veratindniaa  deff 
Saobe  eröffnet  werde.  —  Ob  wohl  dies  die  Anweisung  ist,  de* 
ren  der  Verf.  die  Lehrer  der  Gymnasien  bedürftig;  acbtet?  — 
Es  sei  al)et  um  so  weniger  zu  fürchten,  dass  der  hier  behan- 
delte Gegenstand  schlechthin  die  Fassungskraft  der  Schüler 
der  obersten  Classen  ülieratelge,  als  mau  schon  seit  Jahren  fäf 
'angemessen  erachtet  babe,  auf  den  Gymnasien  »^ein^  Art  Ton 
pbllosopbiaeher  Verbereitaof  s«  entemehinen**»  deen  aber  aldl 
eleea  pbiloaephiaciieB  StoiTea  so  bedienen,  wie  der  Pbjebeloglc^ 
aei,  den  jnngen  Leuten  zu  viel  sugemutbet.  Nür  pbalea^phiscb^ 
d.  b.  wissenschaftliche  E^baiidlong  elneaSteffea,  wodurcb  Bilk» 
sieht  In  die  Wahrheit  des  sonst  auf  Treue  und  Glauben  Ange* 
nommenen  gegeben  würde,  sei  da  angebracht.  Richtig  habe 
man  für  solchen  Zweck  eiae  allgemeine  Sprachlehre  ange wandt, 
ohne  jedoch  ein  bestimmtes  Lehrbuch  zum  Grunde  zu  legen, 
^,weii  eben  ein  solches  fehlte,  da  danu  dieser  Theil  des  Uuter- 
licbta  den  eignen  Bearbeitungen  dea  Lebreie  aoheim  ^eatelU 
bUeb,  ungeachtel  dleadben  tnr  2Sett  neeh  dureh  keine  dffenl* 
liehe  Anerkennnng  gerei^tfertigt  oder  ileb  einer  ielehen  der« 
gestellt  hatten." 

Hr.  St.  hat  sich  derch  diese  Behauptungen  eine  aebr  üble 
Walil  gestellt,  indem  er  nämlich  entweder  einräumen  muss, 
die  gar  nicht  geringe  Anzahl  ausdrücklich  dem  Gymnasinlnn- 
terrichte  bestimmter  Lehrbi  eher,  in  weichen  die  allgemeine 
Qfarumatik  theils  schiecht!)^^  theils  bald  so  bald  au^era  ia 
Jf»  Jahrb.  /.  FbÜ,  u.  Päd.  «d.  Krit.  Miit»  Bd.  XU       l<k  U 


Sprachkunde^ 

Anwendtfng  auf  die  deutsche  Sprache  (worauf  e»  ihm  beson- 
der! ankommt)  gelehrt  wird,  nidit  ^ekartiitfa  hib^ttf  ferner 
ifidit  fewDMtsa  halMA«  dam  einige  def  crwEbnieo' und  eener*  ' 
dem  eine  gveete  Bf  epge  andier  die  all^emeiBe  GreiD^tik  ein- 
fehender  BiMwr  Tto  Lehrern  an  GjraMiMien  verfa»8t  siiid ;  ead- 
Beli  nfcht  ^ewusst  su  habea,  dam»  wo  das  Unterrichtswesea  Ii 
einem  Staate  vernünftig  eingerichtet  ist,  Niemand  an  einem 
CrjmnRCiium  in  einem  Fache  mite i richtet,  in  welchem  er  sich 
nicht  durch  Prüfungeu  für  den  Unterricht  geschickt  ausgewie^ 
.  gen  hat;  dans  in  einzelnen  durch  Vakanzen  dringenden  Fälfeh 
auf  kurze  Zeiten  %ou  diut«er  Hegel  abgewichen  wei  deu  iuuss, 
wird  Ja  wohl  weiter  Icelae  Berttätlehtigoiig  erfordern*  Oder 
wena  ee  denn  Hirn.üt.  au  hart  aukommen  mochte,  solche  Un« 
keanintfls  saaegebea,  so  hätte  er  sa  bekeanea,  die  Wahrheit 
Wltaeatüch  eaisleilt  zu  haben;  ich  wenigstens  sehe  liier  kel* 
nen  Ausweg,  denn  wollte  er  sich  etwa  auf  S.  2  seiner  Schrift  ^ 
berofen,  wo  er  eaj^t:  die  bi^sherige  Belinndlun^  der  aligerael- 
nen  Grammatik  oder  pliilosophi^cfien  Sprachlehre  „war,  wenti 
auch  gelehrt,  doch  keine  wisseuscLaitliche ;  der  Gesichtspunkt 
und  die  Norm  derselben  wurde,  80  kann  e»  wohl  im  Ganzeif  ge- 
sagt werden,  von  iirgend  einer  zufälligen  Erfahrung,  von  einer 
wlilkttrUehen  aaftHlgen  Ansieht  sorg-  and  erglas  aageaommen, 
die  Beti^aehtnag  gelegentlieh  hier  aad  dort  angekaUpft,  in  lose' 
Bemerkungen  zerstreuet  und  dem  einseitigen  Strom  der  einmal 
getroffenen  Richtung  überlassen*^*  so  enthalten  doch  diese  auch 
selbst  ohne  Begriindung  hingeworfenen  Urtheile  viel  eher  einen 
Widerspruch  gegen  jene  friilieren  Behauptungen,  als  einen  Er- 
weis derselben.  Abgesehen  aber  davon  giebt  der  Vf.  hier  wie- 
der eine  Probe,  um  es  recht  milde  auszudrucken,  von  grosfier 
Lebereiiuiig;  zu  gleicher  Zeit  >viid  durch  solches  Urtlieil  iiber 
die  bisherigen  Leistungen  in  der  Wissenschaft  der  Leser  be- 
reehtigt,  an  deil  Vf.  tehr  bedeateade  Aasprfiehe  sa  joaehea; 
wie  diesen  jgenügt  ist ,  wird  die  Folge  bald  aelgen. 

Ueber  die  Vorrede  habe  Ich  für  jetzt  nur  noch  dies  aa  be- 
merken: indem  der  Vf.  meint,  dasa  y,hanpts8chtich  der  dettt" 
scheide)  ünterricfit in  dem  Sinne  und  etwa  auf  Grundlage 
seines  Buches  zu  behandeln  sein  möchte,  !n<?«;t  er  sich  Tiber  die 
seiner  Ansicht  nach  in  den  Schulen  iiblirlie  l]e)iandluug  des 
Unterrichtes  im  Deutschen,  dieser»  meint  er  nämlich  .-des  Wei- 
teren kritlsirend  aus;  dabei  aber  zeigt  er  gänzliche  Üubukannt- 
ichafl  nril  dem  get ammten  Stande  and  allen  Verhiltalssen  der 
Sehale }  er  wird  sieh  also  nicht  waadem  dikrfen;  wenn  diese  ae 
viel  Eenntnlss  ran  seinem  Tadel  und  den  Anweisungen'  nlmml^ 
alt  er  Ton  ihr  genommen  hat^  d.  h.  gar  keine. 

In  dem  Buche  selbst  entwickelt  der  Vf.  in  zwei  einleiten- 
den Paragraphen  den  Begriff  seiner  Wissenschaft  auf  folgende 
Welae.  Die  Ifirkenntniss  der  Sprache,  deren  Zweek  ist»  was 
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.  ^Iwiitapt  Sprtftbe  ImM  lidi  m  im  'wicMelma  Wl- 
«kern  io  wtndeibsrer  Bxittenz  dargtellt,  an  und  für  §ich  warn 
BewDsstgein  gn  brin^ren,  ist  SpraeM»99M€kap,  welche  mit 
der  Sprache  zngieich  den  darin  ansgesprochenen  Inhalt  und 
'demnächst  auch  die  be*»onderen  Geßtaltun;2:en  be*;reift,  welch« 
die  Spreche  je  nach  der  Natur  und  Aufiassiiug  eines  bestimm- 
'  ten  Inhaltes  gewinnt.  Daher  hat  die  Sprachwissenschaft  drei 
Theilet  1)  Wissenschaft  der  Grammatik,  oder  Betrachtung 
der  Sprache  an  sich;  2)  Wissenschaft  der  Literatur,  oder  die 
Bi^elihing  dessen,  was  sich  in  der  Sprache  dinlelü;  3)  Wit* 
•eDBchaft  der  «inieUieii  Spracheo  in  ihm  Tolltitliüiiilielitti  In» 
dividualitit.  »  ,  ' 

Anderen  erscheint  diese  Einthellung,  welche  ich,  wie  die  ^ 
gente  Darstellong  des  Inhalts  dieser  l^chrift,  so  viel  das  erfor-  ' 
derliche  Streben  nach  Kürze  nur  immer  erlaubt,  ^enao  mit  des 
Verf.s  Worten  gebe,  vielle?clit  klarer;  ich  habe  au  bekennen, 
dass  ich  darin  keine  Spur  von  Klarheit,  nur  den  trostiosesten 
Wirwarr  sehe.  Erstens*  entsprechen  die  dreiTheile  derSprach- 
'wissenschaft  der  vorhergehenden  Beschreibung  dieser  Wissen- 
schaft nicht.  Nimmt  man  aber  den  Begriff  des  Inhaltes  so  weit, 
idws  darofit^r  die  Tolltsthttnilielie  IndfridneHUt  nll  metaiuleo 
ist,  und  so  will  es  der  Vf. ,  wie  die  Folge  lelirt,  manr  dtrf da« 
her  nielbt'  glanben»  dtss  hier  ein  Dniekfeliler  im  Spiele  sei:  so  .  * 
würde  sweiteiis  de^  zweite  vom  dritten  Theile  nicht  mehr  sa 
trennen  sein.  Da  aber  der  Vf.  S.  14  sagt:  „erst  dann  (nSm- 
lieh  wenn  der  Mensch  sagen  kann,  was  und  wie  er  denkt)  ist 
das  Thun  des  Bewiisstsieiü?;  ein  wirkliches  und  seiner  selbst  ge- 
wiss^'; ferner:  „wie  das  Denken,  so  hat  es  selbst  (nämlich  das 
Sagen,  von  dem  es  vorlier  heis<t,  dass  es  „mit  dem  Denken 
Eins*'  sei)  au  dem  Gegenständlichen  seine  Bedingungen,,  und 
es  ist  eb^n  das  GegenstSndüehe,  wetebes  in  beiden ,  da  es  so- 
.  deren  InlHiit'|pett«eht  wtrd ,  eeili«  Bnlwleklattg  vad  Mineh  Vef» 
lauf  findef^  dann:  „wtr  kSanen  daher  sagen,  dl«  Spraehe  sd 
das  snsgespi^Ghene  Bewnastsein  selbst^;  ferner  S.  flff:  „Es  isl 
überhaupt  —  ein  bestinmiter,  Yom  Geiste  ergriffener  n.  dnreh- 
drungener  Inhalt;  Etwas,  welches  ein  vOn  dem  gesprochenen 
Laute  verscliiedenes ,  aber  demselben  entsprechendes,  viei- 
raehr vorgebildetes  Dasein  hat,  Icurz  das  was  vtir  Bedeutung  ^ 
nennen,  worin  das  Wort  sein  Bestehen  und  für  uns  das  Prinzip  , 
seiner  Betrachtung  aufweist"^  und  S.  58:  ,,AUe8  was  ist  bat  für 
den  Geist  nur  dadurch  äinn  und  Werth,  dass  es  sich  ihm  In 
der  Idealen  und  rerklirten  Fonn  des  Wortes  vor-  v.  dsretdit*^ 
da  also  der  Vf.,  and  awar  wie  teh  hbersjiogt  bin,  mit  voltam 
Beehte  so  über  die  Spracbe  «rtheUl«  nithla  Alles,  was  f&r  dea 
Geist,  also  iaberhanpt  für  den  Meqsdien  ist,  zugleich  Inhalt  der 
Sprache  ist,  der  vereinte  zweite  und  dritte  Theil  der  Sprach- 
wiiiaiuchaft  des  Verf^  abor  das  in  der  Spiaobe  Darsaslelila 
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öder  den  darin  an8|?c9proc1)enen  luUalt  zu  betrachten  hat  und 
eben  durch  diese  Beträchtuiig  des  Inhaltes  sich  von  dem  ersten 
neHe«  4lcr  WiMenteiiafl  derOrainiMtik  nstertdieidet^  m  4ast 
'•Im  diese  m  der  Bctraehlimg  dM  Inhalta  der  Spreehe  kelnta 
'ThdI'lieC:  «o  folgt  1)  dets  der  vergüte  sweite  a.  dritte  Thefl 
ftHes  menschliche  Wissen  iklierlisupt  und  ohne  «liif|;e  Ansnahme 
'«■rfassl;  2)  dass  die  Wissenschaft  der  Grammatik ,  die  nicht 
in  dem  vereinten  zweiten  u.  dritten  Theile  enthaltf^n,  sonderri 
ihm  als  beigeoyd'net  ettt|;egeogesetst  ist,  schlechter dinga« gar 

keinen  Inhalt  hat,  '  ^ 

<  •  ' 

Am  Schlüsse  des  Buches  S.  120  kommt  der  Vf.  wieder  auC 
den  Inhalt  der  Wissesscbaft  der  Literatur  und  lässt  sich  dar- 
übei'  so  aus:  der  atiss^esprochene  besondre  Charakter  der  Völ- 
ker mache  deu  Inhalt  der  Sprache  aus;  dieser  erliebe  sich  über 
die  Sprache,  ordne  nie  und  behtinime  die  Stellung,  den  Zusam- 
nieuhaug  ihrer  Momejite  und  Glieder  (nämlich  in  dem  i^au  der 
Sdtze  gescliielil  diea  nach  dem  Vf.).  Aus  der  Kigenthümlich« 
.keit  dieiea  Inhalte»  der  bei  edDem  nat&rliebea  Vorhandeiiteiii 
in  jedem  Lande  eine  andre  Form  habe,  bilde  aich  demgerolaa 
[wadk  die  Bigenthlunlichkeit  der  Ibu  i|ussprechenden  Nation  und' 
JBpraefae«  Der  ausgesproeliene«!  literarische  Inhalt  liege  daher 
zur  weiteren  Betrachtung  vor  und  die  Wissenschaft  der  Gram- 
matik gehe  so  in  die  Wissenscliiift  der  Literatur  über;  und  in 
dieser  sind  nach  der  gleich  l'olgendea  Aussage  des  Verf.s  .„ei- 
genthijmliche  Bildungen  [des  Styls],  wie  die  sogenannten  Figu- 
ren, die  Gesetze  der  prosaischen  und  poetisclieu  Diktion  u.  s.  f. 
nachzuweisen.'^  Im  zweiten  Paragraph  aber  wird  too  dtp  Wis- 
•ensehaft  der  Grammatik  gesagt ,  sie  betrachte  die  Sprache  von 
Ihrer  llterariBchen  Anwendung  und  nationaler  Verein^eloiif  vor- 
aus nur  erst  an  aich  oder  to,  wie  ale  allgemein  der  Antdrnck 
.des  Bewusstseiua  und  überhaupt  des  Inneren  ist.  Daa  erate,  waa 
an  der  Sprache  zu  berücksichtigen  sei,  sei  nicht  unmittelbar  sie 
gelbst,  sondern  zuvörderst  die  Hedingungen  ibrea  Daseins  über- 
haupt, die  Organisation  ihres  Entstellen«.  Darnach  sei  Art  u. 
BeschafTenheit  der  elemeniarischen  Jicsluiuilheilc  zu  prüfeu, 
nämlich  die  Buchstaben  und  Selben.  Zinu  Dritten  ergebe  sich 
dann  die  Sprache  selbst  zur  lietraciituug,  wie  sie  sich  in  dem 
W€rt9  entwickelt  I  dieaea^um  Satie  Tollende  und  bo  sum  wirk- 
lichen Auadrack  dea  Inneren  mache.  ^Für  daa  Welteret  aber 
w&rde  der  ausgesprochene  In  aehie  ausdrucktiche  Form  her- 
vorgegangene Inhalt  selbst  die  Bestimmtheit  aufmachen,  unter 
welclier  die  Sprache  su  betrachten  wäre,  und  hiermit  die  Wis- 
senschaft der  Grammatik  in  die  der  Literatur  übersehen,  an 
sich  also  volbtändig  abgeschlossen  sein/'*  Man  sehe  uuu  selbst, 
wie  das  Alles  4ui  kisro  Begriffe  zurück  au  bringen  und  au  eiui- 
geu  ädu  mag. 

■ 

■ 

•  ■ 
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'  Studier:  Wiüeosdiaft  der  GrttUiinatik.  m5. 

lehrt  der  Vf.,  die  Effitkmng  «ei  für  d^i»  Mtmg  d^r  WlttOM 
Schaft  üb«rliMipt  aiiiusek««,  Wiemi  dleaer  aber  die  iie«<mdeifeB; 
Momente  und  Prädikate  ihres  Gegenttaedea,  da  die8ell>ea  «ich! 

erst  aus  ihr  cntwick«ln  sollen,  entzogen,  jf»(!er  Atifschltiss  dar-^  - 
über  vorenthalten  werde,  so  bleibe  iiir  endlich  nichts  zu  beob- 
aehten  Übri^  ala  der  Ort,  die  Gegend  desselben,  t^iL*  müsse  dea 
Grund  und  It(»dea  untersuchen,   dessen  Produkt  er  sei  Maa 
Hiebt  also  wohl,  das»  der  Ort  eines  Dinge«  mit  dessea  Moiaen- 
teil  u.  Pridilcaten  nichta  lu  thun  habe,  uad  das»  der  YJ.  iii^bl.' 
Iiemerkti  wie     iiihi  des  Disf «i  Ott  sila»  Geg€MtiDde'4viBK<^i  , 
Ähroiif  meht,  welcher  wiederum  voir  eHea-  Pridika^im  «pd? 
Momenten  entkleidet  nidite  ik  «eiaen  Ort  «ir  Beebacbton^^ 
ikttrig  lässt,  diesem  Orte  aber  muss  wieder  dasselbe  widerfahr  » 
ren  und  so  fort  bis  in  das  Uuendtiehe.   Bs  ist  nicht  der  Mühe^ 
Werth,  die  Flachheit  und  ganzliche  Gehaltlosigkeit  der  Behnnp-y 
tung  des  Verf.s  noch  weiter  zu  entwickeln;  ihm  ain;r  geuiigt 
sie,  um,  weil  nur  am  Menschen  Sprache  gefunden  werde,  daa» 
Wesen  des  Munüchen  als  den  Ort,  dessen  Produkt  die  Spraehe,; 
■elf  zu  untersuchen.   Dabei  kommt  der  ^ff,  ^f  das  Bewusst-  > 
sei«!  denen' Aeuteening  dweti  $tin|pme  ind.  eBd(lßb'W-  diei 
Sfveeliey  wo  tietk  ihiii  die  Erlebipiis,  ,d«M  lißflMefiMki 
Sptftehe  Jieb«,-  ela  niobt  soflUlf ;  «»edffni  iie(^weiidiir<nimih 
ergiebt   ,,Denn  da  die  gme  itotsermenschüche  Nfitnr  in  taV 
Bhueitigkeit  des  blossen  Seyni  und  JSxktirens  besteht  ^  ^^wios 
dass  der  Gei^t  darin  lebendig  nnd  wirksam  wäre:  so  ^ans  k,eiii$ 
Geschöpf  derselben  die  Sprach e  in  Ausübung  bringen/^  ^lerr 
der  eine  ganz  einseitige  und  iiache  Behatiptnng,  ,  dergleichenr» 
man  von  Jemand,  der  solchen  Stoif  zu  behandeln  unternitamt^ 
zwar  nicht  erwarten  nullte,  im.  TorUegeudea  iiuche  ^U^t  rei(>hp: 
lidL  antrifft,  .  .  •  ^    ;     .  n        ^  lA 

Die  VertcUedediell  tier  teedlei»  lia/t  nw^imW  fh^, 
NdtliweQdigkeit  In  dei  IJIntnv.w  iMnißB  nndflatde^  Mnfflif, . 
bedingten  Aalfetoiuf  midiftefleiiiWrdee  Inoereo.  ;  9Se  .|)|niKi 
und  die  Völker  selbst  sind- vmebfeden  je  nach  der  VülpMehi 
dtoheit  des  Bodens,  Klimas  u.  s.  w. die  3pr9che  aber,  geiMM»! 
an  die  Naturen  der  Völker  ^^eb'unden,  ist  jedesmal  der  Lefll«> 
weicher  aus  der  Wechselwirkung  swiisehen  einem  Volke  uadf 
derjenif^en  Aeusserlichkeit  entsteht,  welcher  deusselbe  urspriing-i, 
lieh  angehiirt.  Wie  hier  Vöikersprachen,  so  entstehe»  iu  die^j 
sen  Dialekte  oder  Mundarten  der  einzelnen  Stämme,  und  daai 
Idiom  oder  die  Aussprache  einzelner  Provinzen  Hiud  Qrt^ehaf-* 
tea,  sofort  eber  mlfh  deff JndlvMnai  lelbijt.  DieSpir^cbe  il^llt 
de«  Aenseere  nielft  tebleditblii  dfur«  ««ndeni  nnter  den  Yotm^ 
luug,  welctie  der  Qelit  dam  gebildet,  bels,  wie.  tDnaMffelMii 
eher  die  gegenseitigen  Befitimiiiungen'.nnip|ki|i|ii^,inl||e9,vj|nhlinft ' 

4Mdi  ^W'lMimMffAj^vUW^.Aiv 


uiyiii^Cü  üy  Google 


8  1^  >  ft  e  hr  k  «  B  d  e« 


d!e  unmittelbare  Natur  oder  der  bildende  Geist  das  \  erhältniss 
beherrscht,  und  der  Vf.  nnterscheidet  deiuitach  nalürltche  und 
^bildete  Sprachen.    Man  sollte  glauben,  mit  einem  so  j;ehalt- 
losen  und  endlich  niciuigeu  Unterschiede  Hesse  sich  uichta  an- 
fangen; 4er  Vt  «ber  lebrt  §.  14:  ^^^ie  nalArlMMi  Spradbm' 
feMrsi  4«aJenlfeB  Ydtkern  an,  wetehe  ileli'iiodi  in  dm  Uwm 
M  ZMUnde  de#  N«tiirlichkeli  IreftodeB.  Et  flind  diet  4ir 
ker  der  donkein  oder  farbigen  Menschengvttiing  in  Mittel-  aii#  - 
Süd -Afrika,  in  Mittel-  und  Nord -Allen,  aof  den  Inaeki  der 
Sddaee  and  in  denjenigen  Gegenden  von  Amerika,  wo  die  ui^ 
eprüngifche  Bcvölkemnjr  noclj  nicht  von  der  w€Ts<?en  verdrängt 
ist.*'    Aehnlich  gciialtJos,  als  hier  die  Bestimmung  dunkel  und 
farbig; ,  ist,  was  der  Vf,  dann  über  die  Sprachen  dieser  Men- 
schen phantasiert.  Die  gebildeten  Sprachen  gehören  dem  weia«* 
8eü  oder  kaukasischen  Stamme  an,  dessen  Völker  über  Stid-« 
«nd  Vorderttfen,  Europa  imd  Nord -Afrika  Ua  liidte  ^Mttdi' 
gebUdeCen  ThDtl«  von  Amerika  auagebreitet  «Ind.    Die  6pra* 
eheB  dieser  Volker  erschelBOi  ala  ein  orgvaiachei  KttBatwerii^y 
an  dessen  EntwickeloBg  drei  BHdnng^perioden  zu  unterschei- 
den sind.    In  der  ertteB  ?ollendet  die  Sprache  ihr  Material^ 
In  der  zweiten  ihre  Form^  in  der  dritten  ihren  idealen  Inhalt 
selbst.    In  die  erste  Periode  gehören  das  San>ikrit  und  die  se- 
mitischen Sprachen.    Der  Inhalt  diester  Sprachen  ist  wesentlich 
Religion,    Der  Geist  begitnit  hier  damit  sich  seine  Vorstellung 
tn  erienffen,  dem  Lante  feste  Haltung  zn  geben  und  das  fVort 
2U  bilden,  welches  bei  den  rVaturvölkern  noch  kaum  deuNameu 
verdieatlf.  An  dieaeil  Sprachett  Iii  daher  ^  dieäe  WertbUdottf 
Oder  wie  mdn  ca  lielalit  Jßiifmoiogie^  (irer  helalt  dean  aar  die 
Wottbilditttg  Mkffm&toffM'f]  tär  den  Charakter  aoBBieheB. '  Wb' 
Sprachen  der  «weiten  Periode  sind  die  aniiken  oder  klassischen^ 
In  welchen  die  Bestimmtheit  des  Inhaltes  zn  der  Bestimmth^eit 
der  wörtlichen  Fotm  ausgeprägt  Wird  und  diese  Förmbildung 
oder  wie  Ca  in  der  Grsmmatik  heisst,  die  Formlehre ,  macht 
das  Wesen  dieser  Sprachen  aus.  Endlich  dem  christlichen  i^eit* 
alter  gehören  die  modernen  Sprachen  an;  in  dici^tii  ist  dnsStre- 
hea  des  Geistes  „nunmclir  die  Erkciiiitni^s  des  Wahren,  sein 
Charakter  das  Gewissen  und  die  ff  issenschaß.    Wie  dieser  In-  - 
Ml  ätt  amfatseädete  oad  eoitcretesto  Ist:  toVetlendet  sich  aa 
der  AeBsaerung  di^elbea  die  dritte  BIMongsp^rlode  det  Spra-^ 
che  se^  data  afe  aelbat  wieder  eine  drelfaehe  BntwkkliMBWl^ 
bietet.    Wir  finden  hier  nämlich  diQ  romanUehe9if'''ii^^^i'ii^ 
nischen  und  die  slavischen  Sprachen.^*    An  dea  Irniviäftltfdleif^ 
Spathen  nun  kann  das  Romantische  als  Bestimmung  ängesehea 
werden;  die  ^ermfinischeJi  Sprache?}  <:if»J  der  bestimmteste  und 
concreteste  Ausdruck  dea  seiner  seUist  inne  gewordenen  Be- 
Wusstseins ;  die  slavischen  Sprachen  erscheinen  nur  noch  wie 
der  Sohatteoi  dea  da«  gebüdete  fiaropa  hiater  sieh  irirft#  ^ie 
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8IUI^  aV^ifeiiiclHifi  di)r.GnpiD«lik.         ^  ^ 
JSrjuwmUk  4U9er ^prachea  trägt  ,^lier  Urfprfkiigliclikeit  ihres 

Jil  theiln,  dw  Ai^llDiD,.  thtils.deai  Orjeut  ciitj|Diaiii«n  wU 
I  Btfiij^e bildet.     Eine  weitere,  von  den  bisherigen' wesentUcIl 
viirschiedeoe  Spr««JlilH^dlMlg.kkU|i  »fihr  wiedof  VlMiotrf  Ii 
That  nicht  dar.  , 
Es  wäre  au  ruühsarn  und  unerfreulich,  die  grosse  Mengt 
der  g/iiiz  er;itaunlichen  Irrthünier,  welche  in  diesen  Urtheilea 
ttber  die  Sprachen  enllialten  sind,  näher  zu  beleuchten;  i|iir 
*     auf  dau  eine  StM$k.  will  ich  hier  aufmerksam  maoJIien»  dass  der 
yf.  dM  (0Jiriiklei4hum  aogenfcMiiÜjDJi      Griu^/imiA  Uriaeii« 
>        drjM9i..BiMiifig8perl9die'i«iidi^       i^ft     fi«  6: 
«|&diellM»li0Uf|ii.llr>]|«ilNit  b^gr&taiiiiAolfcailHMrtl»  wd  itar 

idiel  gewordene  Leib  an  das  Kreuz  ge8C||Ui0||i9iid.ll<>Vfill  iCdit 
'  sebea  Tod  sujfeMMgfmXe.beii  iiafgieiioben  wurdlU  .4»  unfr 
de  das  Wis$en«e!ner  selbst  gewiüis  und  das  Gemssen  des  christ- 
lichen Zeitalters;  da  erst  machte  der  Mensch  wie  auf  der  Ober? 
flache  seines  Erdballs  [diese  Eutdeckuug  kam  4ber  doch  etwas 
spat],  so  iiiiseiaem  eii^ueu  Iimereu  die  Entdeckung  einer  neuen 
IV>elt.^^,  W/ql  bjit  es  qimi  nur  kommen  köaueJi,  dass  das  Chrir 
•iMtJiMjiiilieriAleiwislm  wirfidiii  tii«h'fc  rpomif «Iih  .noch  ger, 
M»lMh).iiMNdi»«iiiviapliLtilii)f«doii  Tomt^lite«;  oilstAiid  muA 
■  «itte  R«ibevvonJ«|irl»loilfHr$««siidi  erhielt,  imd  ihj^  eine  frMs# 
Aosilil.fOiiiChristeQjbis  «vC  den  heutige  Tag «o<ai;  «Uten  uor 
ier  ubsoEuropierii  k«i««r-iiM^^Bclie»  Mlgäidfcift,,  wie  B« 
dit.Magyareu*^ 

In  der  nun  dem  Leser  hinlänglich  bekannten  Welse  behan« 
delt  der  Vf.  den  Dialekt  und  das  Idiom,  dann  von  der  Schrift 
überhaupt,  die  ihm  iu  die  drei  Unterarten  der  Notenschrift, 
Bilderschrift  und  Buchstabenschrift  aerfälU;  jede  dieser  Arten 
IvM.dfuiii.  In  j^iQßm  eignen  Fsragrapli  bespmiieil»  Te«  dienet  . 
Jedoebde»  ey#eiti»iiaeli  TM  imd  lali»li.itter '«iBiUier«  eed  die 
^eiebensdirift''  und  der  dritte  die  ^jlb,e»^  mM|  die  ^<dir 
■leHeniehrlftf.*  behandelt,  so  dass  genau  genommen  die  so  wüttr 
icfaeetwifeiiaie  dreigUedricA.fitatibeUnii^  deek  .eietail  m  febcnr 
9kui  war.    ..  .  I  ' 

Die  2te  Abtheiinng,  von  den  Elementen  der  Sprach 
fällt  ,,sn  ihr  selbst in  die  beiden  Abschnitte:  l)  voii  dem 
Buchstaben,  2)  von  der  Sylbe.    In  dem  erstell  bildcHl  eine  Dar-  * 
Stellung  dor  gegenseitigen  Verliältnisse  der.BlemenilJM'laute  die 
'   Uauf^äUhm ;  .ln«dcBi  sweiteiyaC  vdn  devieinlkclm  McruMblM 
mä  de«  §uMmmBp»m  .eder.^aewpeiigesettteii .  Syibe»i  dmm 
von  deiB.fBrtitiftliilTfiMkeder  .'piiitfediieiifMi  und  vom  ^oali^ÜH» 
SylbenTerbäH6iae  ete  .den  Accent  die  Rtde ;  iB;1ieMeft  akitf, 
feU4  CS  niebikäfc  fan«.jiBintiinfiiiilwHiiiBBheiiptMi|eii»  vmM 
■eeliläiii^p  itii»dT|elrep)  :xc;:>.;L..ü». .ju  ^   .  .    .  .  v 
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^n  der  S(en  AbtheHnn?^  (das  Wort)  leWrt  der  Verf.  18:  58j 
^as  Wort  SGI  in  dieser  dreifachen  Beziehung  zu  betrachten  i 
„sueret,  wie  es  eich  an  ihm  selbst  seiner  unmittelbaren  Bedeti- 
tunj^  nach  verhält;  darnach,  zu  was  für  Formen  ei  sicti  aus^ 
bildet,  uru  äciai3r  inneren  Bedeutung  die  eatsjtreciieade;  äussere 
firsclieiimog  zu  gevrihren;  zuletzt,  wie  et«tll»ii1if«ine  ^egeM 
•eiil|tt  Beiiehonff  eingebt  «nd,  da  ea  am  dcü  ZiiiiMiilMBliang 
Milier  bvehatibiiislidi  oiid  tjllibltdlfe#Blflwwiiiyli<>ittili»»^efcea 
to  sich  selbstf  lelRrB  ptYlieoIiiien  UntevtibMe  te  «einen^ellfv* 
weinen  Zusammenlmg  «etii  «nd  auiliebt/^  Bald  darauf  sagt 
der  Verf.:  ,,Die  gegenwirttge  Abtheilong  iat  daher  die  umfas- 
sendste und  vollständigste.,  das  Resultat  und  die  Vellendung 
der  beiden  vorigen.  Gleichwie  sie  daher  überhaupt  die  dritte 
ifty  so  organisirt  sie  sich  an  ihrem  Inhalt.,  da  dieser  das  be- 
stehende Ganze  der  Sprache  selbst  ausmacht,  in  ihrem  eignea 
Umfange  au  iolgendeo  drei  Äbichnitten:  1)  ^on^den  Kede* 
llidistt,  2)  sw^der  Büdmig  der  Form,  8)  vsa  dsriBlldiing 

Weil  nan  der  Bed«  das  asisei  ia  tanyasstiaaai*  'Q^ttH 
■liadiiabkeitSxislireiide  m  daer  innig  geschlossea^  vera&ndi^ 
gaa  yarstellung  gaaiaiglist,  so  ergehen  sich  za^etTlieilis^  von 
denen  dereine  das,  was  sich  von  aussen  durch  die  Shineiithä* 
ti^keit  In  die  Empfindung  reflectirt  und  den  bestf^hendeti  realen 
Inhalt  derselben  ausmacht;  dief^en  Redetheil  nennt  der  Vf.  das 
£mpflndung6wort.  Dagegen  gebort  der  audere  ITherl 4iem  be- 
sonderen Verständni  88  des  Walirgenommen^Dund  Empfundeneil 
au  und  weil  erfüi  das  unmittelbar  Existirende  die  daraus  iiaiU 
vargeheBde  Im  Qaista  bestahamla  Jusaltaaung  darsUdU^»  :Aetsst 
er  das  Ifänrni.*  In  dir*anli«i  *Glasae^  ImMmt  kamertilkaf^k^ 
ganaanlaa  IntMjestieBcii  and  idaii  anaoHitaj^actiailicit  .WÜ^n 
Tor:  1)  das  Hauptwort  (wobei  gaa*  noanteas  liMBaiwIadaa^dli 
Bintheilong  Jn  Stoffnamen ,  Eigennstnen  u.  S;  w.  gegeben  wlrd)^ 
2)  das  Beiwort,  8)  das  Zeitwort^  endlich  noch  der  Artikel  als 
derjenige  Redetheit,  welcher  den  Gesammtinhalt  dieser  Classe, 
D&mlich  das  G^eu»täadliche,  setzt,  dass  als  ein  Gegen- 
stindllches  überhaupt  auch  anerkannt  sei.  Der  Antikei  wil-it 
dann  in  die  beiden  Arten  des  bestimmten  und  des  unbestimmten 
gescluedeB,.  von  d^nen  dieser 4<itste  sidi  fin(fet\,Dttr  bei  den 
Mnaaisahcb  aad  gaimariissUa  «VdilMSii,  «alöfa«^«lahiaqaJlÜ 
insseran  te'ik  laiMMxWält^iBtfeiiMM  und  «ar'ia-dksär-M  . 
Gewisse  eiteuit  liaiMii.««  Die  heutifsa  Grleslm  pattuiat'dar 
Vf.  also  wohl  zu  des  «aeiaiilsciMai'Völkeni,  samatda  sie  sieh 
eeali  selbst  Tsifiaroi  iiednen,  oder  Wnsste  er. auch  nicht,  dass 
^*€8iB,  was  man  sehr  uTipa^send  den  Hnhestiramten  Artikel  nennt, 
eben  so  gut  haben  als  z.  B.  die  Deutschen  ^  In  der  €la8se  der 
^rwörter  kommen  ausser  den  sogenannten  Broiiomiuea  .drei 
Arten  m;  1)  4ss  VerbaÜiiisswoct  (iiraepositie)^  ^)'4aSilj(bs 
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alletlel  grammatische  Verlegenheit  und  Noth  stets  hiilfrefch 
bereite  Umstandswort  (adverbium),  3)  das  Verbindunijswort 
(conjunctio);  dann  noch  als  enlnprechend  dtm  Artikel  bei  der 
vorigen  fc:inth€ilung  ilns  Zahluwrt ^  näralrcl»  es  „enthält  <lie  ab-» 
fiolute  Abstraktion.^'  Zu  nicht  geringem  Erstaunen  findet  man 
endlich  noch  in  dietter  Abtheiiung  von  den  lledetheilen  auch 
das  Geschlecht^  nämlich  dies  „ist  nichtn  andres  als  der  in  der 
^atu^  der  Dinge  selbst  eingebildete  Wiederscheln  dieser  Ein- 
theiiung  von  Empfindung  und  Gedanke.  Das  hat  sich  der  Vf. 
woiil  nicht  gedacht,  dass  ein  heute  in  Europa  lebendes  christ- 
liches Volk  eine  Sprache  reden  könnte,  in  weicher  keine  Spur 
dieses  grammatischen  Geschlechtes  .au  entdecken  ist.  H 
Eilte  Tollständige  Beurtheilung.  dieser  Meinungen  glaub© 
Jch  mir  erlassen  zu  dürfen,-  nur  Eins  will  ich  bemerkenj  So 
gewiss  zwar  der  Vf.,  indem;  er,  wie  oben  angegeben  itet^  lehrt, 
dass  die  Sprache  das  Aeussere  nicht  schlechthin  darstelle,  son- 
dem  unter  der  Vorstellung,  welche  der  Geist  4avbn  gebildet 
hat,  ijeine  Eiutheiiung  in  Empfindungswort  und  Fürwort  aelbat 
vernichtet,  so  bin  ich  doch  fest  überzeugt,  dasa  ihm  bei  dieser 
Eintheilung  etwas  ganz  Wahres  dunkel  vorgeschwebt  hat,  das 
aber  jetzt  freilich  bis  zur  gänzlichen  ünken/»j^(i^hl^eit  en<,ste4^^ti 
;  ^Den  2ten  Abschnitt  oder  die  Lehre  der  W^rtbiW^ung 
theilt  der  Vf.  in  1)  Etymologie  oder  Abstammui^g,  2)  Flexion 
od^K  Beugung  oder  Abwandlung.  Der  3te  Abschi^tt,,  nämjich 
die;  Svntax  oder  Lehre  von'def  Bildung  de?  Satzes, ''zerl4lj(t  in 

drei  ^apiielj.;  1).  d^e  /l^jj^fio^v  .^.*f?,  3j  .4i?..>Vor.f -^nd 

SatzstelliLug;..,    ,    _    ..^       „    ^  ^     •  ^ 

Der  Leser  mag  mir  verzeihen  ,'  däsg  ich  bei  derTtfarstellunff 


ie84aluiltes  dieser  Sdirift7iiiüaer  kärger  und  »pärsadber-g^wor- 
dcB4)ln.  Das  Excerpiren  und:  (\b«chrdJb«iUBOt  vieler vnacJi  Vii^; 
ÄÄP'IJebfefraeugungganz  unbrauchbarer  Dinge  ibtizuüästig,  daiiiii 
ist  ^V  auch  gar  schwer  daza  zaskchwdgen.iuädidooh  niciit  >der) 
Mühe  Werth,  darüber  zu  redeiu      ;     ;     :  J  i    ,!ii  unln  HiVvi>>A 

Soll  Ich  endlich' über  däa  iluJch  im  Gauzdn  inrthdiieil;^ 
habe  ich  za*agen,  dass  der  (\^f.  iu  ilegülbcher  Sprache  ailrtatt 
historischur  GWehrsanikeit. sowohl  als  gnnidliaÜer  Specutation 
dem  Leser  PliaüUsieii  bietet,  :  aia  deren  W  urzel  niänifceidit  die 
seit  lange  geltende  ÄIcinung  äutrilftif  >  daäs  die  Sprache  iii^Mit^ 
schiedeuer  einseitiger  > A4»hängigkeitr vom  Geiste  . stehe,,  dioav 
musste  dann  freilich  in  halbverstandenec  Identität»- PhilosofMfe 
reichlich  gedeiheiL  Wie  -wahr  .oder  unwähr  ditsö  Meinung  ist,' 
und  ob  sie/sich  schickt,  letztes  Prinzip  der  Grammatik  zu  sein, 
oder  ob  nicht,  das  bleibe  hier  unuutersucht;  ea  war  nur  au  be» 
merken,  dass  auch  von  dieser  Seite  die  Wissenschaft  nicht  im 
mindesten  gefördert  ist,  und  dass  der  Ve  rf.  zugleich  der  Mein 
nung  ist  (Vorr.  S.  VIL),  dass  ein  rechtes  Wort:  sicli  uml  seinen 
Gegeustuud  am  deuüichstfiu  uud  hestimmteatea  aas  der  Fülle 


B^lnef  eignen  Bedevtan;  erkläre  ( daheii^er  denn  tncli ^  'jOiiL  liiec 
Eins  anzofiihrea,  ganz  ia  Hegels  Weise  z.  B.  g.  44,^1  sagt: 
diese  Form  aber  ».^Kelche  nur  ist,  insofern  sie  das  Gewordene 
darstellt  und  welche v  selbst  geworden,  mit  demaeibigen  in  Ei< 
Iies;<sii8aniinenfülit^  ist  das  //or^'),  und  doch,  was  freilich 
%Ußh  Hegeln  lie^eguet  ist,  keiuesweges.  dar«h Hülfe  solcbeir.fir-) 
fÄpjUimgeiy^r  AbeckMUiung  des  rifBhtigenBik.yfBrIi&ltMtM  4* 
IHfeMApbi«  «Iiff.fi|pfm0br«^teluiog  geiasgii.  iiicnn9lil.eKjaii.  mmt 
vied«R  eine  Ahouag  davon  gaU^-ai  kfUtdk  ilMii».  wjjtiiwwi 
«r.&Il5.4i{9»Jlpraclie  die  substantielle  Einheit  des  Geistes  und 
des  SeinsHeantmnd  S.  52  dis  Verliältiiiss  dec^yihen  niehljersl 
gemacht  und  berechnet,  sondern  als  vorlianden  und  gegeben 
BUr  heobacJitet  wissen  wüI.^m  Systematisch«  Form  meint  der  Vf. 
seiner  Schrift  gegeben  zu  haben  (  Vocr.  S;  VI.),  aher  das  beziebt 
i^ich/lTQhl  nur  darauf,  dass  er,  .wucmai  iui  Vorigen 'Z;u  6ehei| 
Gelfg/eabeit  gebfibt,  gewisac  Zalilierhältuisse  dunch  sein«  Klo« 
llM*ilitlieUiiageii;behcEKiiili  walte«  w  lasieu  riaabuMöglicbkfiil 

^'f  $cken  j^&nultiniu. '!  lÜit'  t^'^Aideror  Ber&cVii;Sht!ei^ta|^'d;s^' 
'  *  attl^chsd  i^Mt^r.    An9*li€m  EfmUthen  het^^^  * 
\'  i^aUiiUibrle  Jtrof.  tu  FretVorg.;  FrdbuV^'jim  gr.  ^.  XIVWt6rf 

^   l|«cMriittffaiiJi»d.Ztts#tze»,122  SLTaxt  ÜPreis  12  cAtjC^'^;* 

«i.;\RdWtBtMlHBifi  J«hr»3l8tt«»Bbtfäiidi  irt  iiiiBiiii»  iTiiiiiMI 

im^iele  und  tnid'eia  Wege  suÖD.Ziele  mit  d eny jpMW Ihhi J8Mi 
^BamuBgegeb  aabn' .  indes JPmfkdiacu»  Latmae  ^Ling^^^iMär^ 

barus  überein,  ist  aber  in  zwei  Haoptpnoktcahron!  ^deniaalb^ 
verschieden,idiideniiglc  l|L. nicht  i>los»sOicbe. Wörter^  intiderea 
Penultima  leicht  ^fiüiU  wird,  'Sondern  alle  aweif  odet  mehrn 
sylbi^n,  2)iab«fl  nur  alpha betiaoh ,  ohne  Beach6tiBg<:der  Ety4 
mdlogie  ttniLndd^erschiedeineh).  ILedetheiie '.  aiiÜührt.: .  Beide 
Ittnkte^^iifibft  HK  a>;ffoirt/  „die^enafai»ftr^a<rt!»hffifliMli 

Tön  dessen  NützHiHhiHp  Ablwmiglie y i  da  fiernerü^e.  hcichsl 
gründlichen  Anleitongem  q«rryiiMlHigheii  PiüadJkV'^wielcb«  mi»  , 
den  Hrn.  SpitxQQtiUnd  Passovr'f^rdauVeirvi  z^iriiheoreti^ 
gehe  Orientirong:^)^  aber  kerne  vollkommene  praktische  Sicher;* 
heit  gewähren f  i und  iVberdies  die  Messung  der  Sylben  über«« 
hsopt  lebren,  nitht  aber  vorzugsweise  die  Quantität  dei>  Peiuit- 
lima,  ao> filauhia tidi  iB>ttebiei»-jiinge«!W>^f ett»dft».d€f ''^rift^i» 

#      •  ■ 
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sehen  Sprache  und  manchem  gründlichen  Lehrer  durch  die 
Verpflanzung  des  englischen  Ileftchens  auf  deutschen  Boden 
etwas  Willkommenes  darzubieten,  und  ent$:chloss  mich  zu  ei'< 
ner  deutschen  Bearbeitung  desselben,  obgleich  ich  mich  nie 
zur  Herausgabe  eines  eigenen  griechischen  Jntibarbarus  PrO" 
8odicu8  entschlossen  haben  würde.  Doch  nicht  blo«  in  Anbe^ 
tracht  (sie)  der  Nützlichkeit,  sondern  selbst  duroJi  eine  ^e-i 
wisse  Nothwendigkeit  schien  mir  eine  deutscher  Ajasgabe  dea 
Schriftch  eng  begründet  und  gerechtfertigt  zu  seiii^  und  zwar 
])  weil  das  falsche  Lesen  der  griechischen  Penultima  noch  häu-> 
iiger  vorkommt  als  das  der  lateinischen,  zumal  nicht  bloss  ehe- 
dem, sondern  selbst  jetzt  noch  in  gar  manchen  Schulen  die 
barbarische  Sitte  herrscht,  das  Griecliische  einseitig  nach  den 
Accenten  zu  lesen;  2)  weil  die  richtige  Messung  u.  Ausspracht 
der  vorletzten  Selben,  mag  man  sich  selbst  bei  der  Leetüre  den 
Dichter  wenig  oder  gar  nicht  um  die  Versmaasse  bekümmern^ 
dennoch  entschiedene  Nothwendigkcit  und  uuerlässliche  Korde^^ 
rung  ist,  wenn  man  sich  nicht  einer  gar  abschreckeuden  Barba-^ 
rei  hingeben  will.  Eine  Wahrheit,  welche  Btittniann  in  seinem 
ausführlichen  griech.  Sprachlehre  Bd.I.  S.  34  folgendermaassea 
anerkennt  und  ausspricht:  ,^Zur  vollkommenen  Aussprache  gen 
,,hört  natürlich  die  genaue  Beobachtung  der  Quantität  einer  je-< 
4, den  Sylbe.  Allein  da  der  feinere  Tlieil  der  alten  Aussprache^ 
„namentlich  die  Verbindung  der  Quantität  mit  dem  Tone,  sicll 
„nicht  hörbar  auf  uns  fortpflanzen  konate,  so  hat  unser  Ohr 
^sich  so  sehr  an  unsere  Art  gewöhnt'*  (auch  «las  des  eisten  ' 
Anfängers?),  „dass  wir  nur  die  Quantität  der  beiden  letzten. 
„Sylben  eines  Wortes,  hauptsächlich  die  der  varkdzteiL  eine* 
^^drei-  u.  mehrsylbigen  Wortes  deutlich  hörbar  raaeheti können., 
„Am  fühlbarsten  ist  daher  das  Bedürfniss,  dass  man  Yon  jedem 
„Worte  soviel  möglich  der  Quantität  der  vorletzteaSylbe  ge- 
„wiss  sei";  3)  weil  es  immerhin  noch  viele  Freunde  der  grie-  # 
chischen  Sprache  giebt,  die  kein  Wörterbuch  besitzen,,  in  weU 
cbem  die  Quantität  der  Sylben  verzeichnet  wäre." 

Erwartete  Herr  B.  von  diesen  Indices  einen  wesentlichen 
Gewinn  für  die  Schuljugend,  so  wäre  es  doch  gerathener  ge- 
wesen, neue  zu  schreiben,  als  die  englischen  zu  bearbeiten. 
Denn  trotz  dem,  dass  llr.  B.  weggelassen,  zugesetzt,  ergänzt 
und  berichtigt  hat,  ist  doch  nur  etwas  weniger  als  Mittelmässi- 
ges  zu  Tage  gekomrrien. 

Um  mit  der  Hauptsache  anzufangen,  muss  ich  die  Ueber-( 
Zeugung  aussprechen,  dass  man  überhaupt  tveder  dies  Büchlein 
über  das  Meer  verpflanzen,  noch  ein  ihm  ähnliches  schreiben 
musste.  Die  Verletzung  der  Sylbcnqnantität  ist  und  bleibt  Ver- 
letzung lind  Barbarei,  sie  treffe  nun  die  Penultima  oder  sonst  - 
eine  Sylbe,  wie  jeder  griechische  Vers  und  jede  PeTi|)de  deg 
Demo^theues  lehrt.    Die  ganze  heutige  Weit  besteht  aus  UefoT'», 
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'  f0^-<deren  Aeiideranf^theils  f tB|^  tmterbieiben,  theUs  «st  dmmi 
SÜtoU  finden  solite^  Wtnn  dii  tu  ^  Atolle  Jkäheren  Tre- 
tende reiflich  eirwogen  wir«,  Biner  so  neuernn^ssiichtigen  Zeit 
aber  g^reichl  es  zum  Vorwurfe,  wenn  sie  das  entschieden  Felu 
lerbftfte  uRber'ulirt  stehen  lässt,  ob^ciioii  dagUichiige  von  selbst 
einleuc^tei> und  auch  tnchr  at»  Kiuraal  gesagt  ist,  und  ei  ge^' 
reicht  s6  einem  um  so  schmählichem  Vorwurf,  je  wichti- 
ger deir  Gegeniftaad  Ist.  Oder  ist  der  ricluige  Voitrag  der  grie-; 
9hfiiibea'X*n^  rtabehah^iVerM  «ad  PrMa«.  obae  dariidoch' 

'  (deoa»  diaftif «aaMma«ftaii'lMra«i9etagk  iii^erdca)tdiai vklHiga 
AÜfftaMing  derselben  nnmöglich  ist,  wlrklidfep  kaia  wieh|l§«r 
Gegenstand)'^  ^  versteht  sich,  dass  ich  nur  Männer  voai» 
Fach e.f rage.  ^  -Das  aber  können  auch  Laien  einsehn,  dass. 
et  Öbel Rethen  ist,  werm  die  Ööhne  der  höhteren  Stände  acht  bitt 
zishh  üahre  hindurch  tätlich  zwei  bis  drei  Stunden  in  den  alten 
Sprachen  niiterrichtet  werdeiL,  iiicht  auf  die  Welse,  wie  es  die. 
Nohn*  dieser  Sprachen  Teciangt,  sondern  auf  eine  willkürlich 
tf^lögeÜe,  'dur^Iiaas  falscl^e  «bd  höchst  nachibeilige  Weise.. 
Aaütidenf  ivt*^»ia4f»i  fMeUaiamteagitaf  i  dtclkbtige  Vom 
«fi^g'^aptgiliriklMhaatinndl^iisBitMieB  'Vtnp^  «irdavMgav  .doai 
.  aaipMilidrldi  Bntstt^llurigeyiügana  tüMkr  doab^^otadaÜicilb  rvaiytv. 
Ireugt  Itab^os  welche 'die 'dentache  -Verskunst  ^^i^  «^v*  dtti. 
Jahrhunderten  «if ah ren' hat  '  Seibat  jetsi  dst  für  diese  aadbta.  ' 
9»  wiin«rcheilfwerth  aMeine' s^eironere  Kenntnis«  der  antiken  mid 
der  italienlschren,  nicht  eine  soldic,  die  uns  Vielerlei  über  die. 
Klibat>^den#il«^thmen  burtcl)tet,  sondern  die  uns  die  antiken 
©edtehte'äi^" WeKedtlicIderif liaich  so  recitirt,  wie  sie  von  dea. 
Alten  resitirt  W4irden.  -  £1^  ist  schlecliierdiags  eine  Täuscliuiigi; 
wedainanr        '      .'i>inn •  :» -^'«(f«'»  ?  .  t«.'  . 

HdbC!^  -wie  4lHia^yiA''nmiJ«daii  l^viadä  aacü  jiedlihpatei  aadL 

nbua  uhd  nmtnaig  tliun,  tmd  eiiien  HexattiUier  -aa  leitaa^nad  sfa 
hören  glaubt.'  -  Man  liat*  nicht  mehr  noch  /weniger  gehört  ala» 
sechs  l>rei viertel^  oder  DreiachkÜH  Takte,  ia  Mebea  laea  jede 
efste  8y4he  betont.  »  ■^   ■  >. 

Diesen  scIimachvoHen  Sdhldndrian  nun  müssen  wir  ajisrot« 
ten^  nicht  aber  durch  Jidciüein,  wie  die  ^m^tVe«  Aiümy  noehi 
FeiUer  begründen,  i  '."  ■■'  Kl}  -']  *  ;  :.  .        -i  .         j  •  . 

,,Sehr  wollig'  entgegnet  man,  ^das  nfe'leidht; gesagt,, abei^ 
aMelUdk  rldtlmiwi«  r  nlaiMv^Shftrraa*  hatslii^ailaliiiiiweiw 
tKabOBiaflfä  dabidtbfilidjaaigeMUeM/.dlslklb^nd.  JahffMc 
BdtlXlV  S.  2t3 ff; anfgMIrri  habe ^(mtAiria;aH]lclitiEr  Mich  ttd^i 
ser'diaTei^^bleiiehe  Bnttmaiia  In  der  lobea  aiigef&hHen  Steiisit 
Wenn  tr  aber  sagt^  ^daiis  wir  nur  die  Quantität  der  |  beid-ea  f ! 
leisten  I  Selben  j  eines  }  Wortes ,  |  hanptsätblioh  die  der  »oiS 
ietit^  aiaea  ijres»  aad« m^nffiri^l  Wortea)^ dinlMih : \Mit^ 
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bar  I  maclien  |  können'^  |  ,    so  wird  man  ihm  ältfi  fßr  seioii 
Pers(»ii  gern  glauben,  da  sein  Ohr  von  den  gehäuften  Wort- 
irodbäeo,  dip  Hr.  Baumstark  noch  mit  dem  eitigekUminerteii 
vcnudirt  bat,  nicht  im  miudesteu  bdeidig (  wurd«.  Idatt^iä 
giebt-die  Aiwi^tttdM  ier'€■tech«igrifllltil^^aa,  «»gt^Qt  niob^ 
•Mdr&Alich ,  4rib  er  tiejiiicli  >M  nm  llisr  «»tfllirbar  |it[t#«  Flr 
swifjiyirbar  bält  aie  Tbieracb  und  aetH  fins  paaaend  biMIß 
^Wor  das  nicht  kann*'  (al«b  4c»n  Vortrag  der  Ait«|i> ^läiiera)^ 
,,1686  eher  Verse  naob  dem  metrischen  Rhythmus  uud  Pros« 
nach  dem  der  Ketoniinj^,    als  dtss  er  «seine  ünfaln^keJt,  die 
naturgemit8»e  Üetoiiun^,  aucli  in  der  Prosa  zum  Opter  bringt.*^ 
Ich  habe  mich  seit  vielen  Jalireii  mit  diesem  Gegenstaude  be- 
sehäf^igt  und  weder  für  mich  noch  bei  meinen  Seh üterji,  wenn 
aie  mit  gutem  Willen  daran  gingen,  besoud er e  Schwierigkeit 
faftiBden,  jed«  Wort.Mcil  donuAeeeat  mfi  bcoMiialkr  Quaa*- 
titll  feiner  aannllieheB  Sylbeii  Misasprechen»  «od  wHIha  ÜP* 
Prosa  in  der  Weitfe  d«r  Altai  waolngBii:  i  SiMerffei!  kt  de« 
Vertrag  der  Vetfle»  wen»  man  ihren  Rhythmus  von  Fus»  zu 
Foss  deutlich  rernehroen  will.    An  aich.telbst  ist  freilich  auch 
der  Vortrag  der  Verse  durchaus  leicht;  aber  das  deutsche  Ohr 
ist  zu  sehr  daran  gewöhnt,  in  iinsereji  V  ersen  die  Hebung  mit 
dem  Accente  zu  verbiadeu,  und  will  dnher  diese  Gewohuheifc 
auch  hei  Griechen,  Uömern,  Italienern  und  Spaniern  nicht  ver- 
gessen.   Und  was  soll  man  nun  thun,  um  tsicU  die  VortrjfiSr 
weiae  der  Altes  saericlehteniY —  Zweierlei  Ueii.fibepM 
terffiltif  im  Viwtrag^  der  Längen  iitid  Kinen«  wobei  dci« 
MUeh  die  bloiiie  Kenntniss  der  PeauUima«  s.  B,  in  ^oA^ 
futxog^  ufidganog,  aft^^vddsgy  niM  viel  MfiNi  l»ae»  «mI 
gewöhne  das  Ohr  nicht  an  den  theoretischen,  sondern  an  deft 
sinnh'cheu  Unterschied  derselben,  so  dass  es  keiner  besondern 
Aufmerksamkeit  mehr  bedarf^  iöog  und  f'öog,  &v^oeLdt]S  und 
d^Vfioiid/jg ,  XioQ  und  JClog^  iiäka  und  jidXut  icäkog  und  xaAo'ff, 
kvfii^v  (von  Äviiij)  und  Xvfiijv  (von  Iva)  zu  unterscheiden.  So- 
dann bemühe  man  sich,   die  Accente  mit  der  Feinheit  ejnes 
•Wellmenieai  nielit  «it.de<  Heftl^etft;  einet  Keteerar^annneB» 
•den  Bot spredigere  Ternelinea  ra  Usuen.  •  Dnreh  dea  erat«  jd^r 
vergeschlagenen  HÜlel  fewinnt  4tten  dee  liebere  Q^&hl  der 
wechselnden  Längen  und  Körae»,*  dnrch  dea  eedere»  ciass  raa«  « 
die  Störnng  dorch  die  Accente  Termdd et.    Ich  gebe. aber  hie- 
mit  keine  voIJständi^e  Anweisüuc  (das  ^oll  nächstens  c;eschehn), 
sondern  seige  nur  die  Möglichkeit  und  den  Weg  im  Altgemeinen* 
Scheut  man  die  Muhe,  oder  verzweifelt  man  am  Erfolge,  nnip 
so  ist  der  Rath,  den  Thiersch  giebt,  aut  jeden  Fall  der  beste. 
Seiet  «ich  indessen  Jemand  darauf,  diereuuUima  besonders  zu 
fceeelMen,  te  bmiü  leb^doeh  geatohn,  deaa  ich  den  Wjcg,  der 
in  verliegendem  Bnehe-  eingeecblageb  iati  JMt  biUlgtfi  iMUin; 
Blttul  feUtiii  dUii  Mnliteiint»  bemdiii  jdte  jüid^ßfm^ 
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•'däfsaf  Saiten ,  dase  die  Schfilcr  nicht  »it  Schulbücheni  tiber- 
hden  werden.  In  manchen  GymnaMen  wird  dem  Sciittier  fttr 
^deh  griechischen  Spraclinntcrricht  nar  WBrterbnrh ,  Gramma- 
tik ond  Autor  zugemiithet^  nmi  diese  genügreo  auch  durchaus. 
Je  mehr  Bücher,  zumal  HüilKbücher,  der  Sehuler  in  seinem 
Böcherrorrath  findet,  desto  weniger  staubt  er  des  Lehrers  zu 
heüürlen.  Zwar  iieicrt  er,  wenn  er  goiist  seiue  Biicher  zu  be- 
nntzeif  ventehC,  telii  griechlMlies  Exercitliim  ohne  grammati- 
•eKeFeliler,  «ber  selbiiit  diiHooderttte  oocli  Bioh  —  swel-  liU 
drcbtittdlf«r  Anatrengiftg,'  iithMiid  MKenntutti,  bIaIiI  der 
Stdien,  wo  die  Regeln  stelm  ,  sondern  der  Regeln  selbst,  und 
bei  einiger  Fertigkeit  ein  halbes  Stündchen  aasreicht.  Will 
aber  der  Lehrer  deu  Scliüler  mit  nutzlichen  Büchern  bekannt 
jnachen ,  so  bringe  er  ht:\  pnssender  Veranlas^nng"  bald  dies, 
bald  jenes  mit  in  die  lüasse  und  lasse  das  Krlorderiicbe  dar- 
VUf  vorlesen.  ' 

Sodann  wird  die  Sylbenquantititt  »uf  dem  kürzesteu  und 
iiehertten  Wege  erl^t,  wenn  man  1)  kelne'fehlerhefte  Ane- 
ipreefce  dee-D«iteehcn,  nlto  weder  den  «iebtitelicn^  nocb  det 
•ebwibischen,  neeh  den  mirkltehen^  noeh  den  prenssiscben, 
Meh  sonst  einen  Dialekt  duldet,  nnd  em  wenigsten  beim  LeteOi 
Perlamiren,  dem  eigenen  Vortrage  ond  bei  den  Singübongen. 
^)  Wenn  stammtiicbe  Lehrer  dem  Schüler  mit  «^titem  Be!<»piele 
Vorangehn.  3)  Wrrui  die  l'>lementarlel)rcr  de^  Griecliisclieii  u. 
Lateinischen' auch  in  der  Aussprache  einen  Gmnd  le^^en,  den 
der  lolfi^ende  Lehrer  nicht  erst  zerstören  muss,  um  dann  einen 
besseren  zu  iegea.  Zerätörea  muna  er  aber  den  schon  geleg- 
ten Grund ,  wenn  er  n.  Br  M  den  nenvenetnten  Schnlent 
ify  <eA,  e(,  ett,  toA,  i}  fio€6akj  t^v  Mk-mm-M^atm  («««Wav) 
n.  dergf  TeHindet.  4)  Wenn  timmtilclie  Lehrer  den  Orieebi- 
fechen  und  Lateinischen  auf  richtige  Aussprache  halten  nnd  TOni 
Schüler  fordern,  dass  er  sich  bereits  bei  der  Vorbereitnng  auf 
die  Lehr«hinden  nm  die  Quantität  der  Sylben  kümmere,  so  oft 
ihm  dieselbe  unbekannt  oder  zweifelhaft  ist.  lu  Lehrgegen- 
stSnden,  denen  wöchentlich  nur  eine,  zwei  oder  drei  Lehr-  ' 
iBtuüden  gewidmet  weiden,  lasst  es  sich  denken,  dass  der  Leh- 
rer dem  Schüler  dies  oder  jenes  Buch  in  die  HInde  zu  geben 
%ttnielrt,  ^s  dem  er  sn  Heuie  lerne,  wenn  tieli  In  der  Klnm 
die  Zelt  tttebe  linden  will;  aber  bei  18  bis  24  Lebmtnnden,  din 
denSpraehen  und' dem  Gesänge  wochtfutHeh  gewidmet  werden, 
bedarf  der  Lehrer  weder  dieses  Hiilfsmilteif,  Aesli  ist  er  des« 
berechtigt. 

„Wohl  möglich,"  spricht  man;  „aber  bis  dies  Alles  so 
schön  wird  eingerichtet  sein,  waren  uns  die  Tndices  ylttici  doch 
recht  willkommen^  wetm  sie  sonst  dem  Zweck  entsprechen,  zn 
welchem  Hr.  B,  sie  heraus^ejjeben  hat.**  Ich  kann  wohl  von 
den  materleiien  Tegendeu  uad  ifehlera  des  Buchen  s^recheO| 
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laber  d«iilftQ|ifartheH  beruht  auf  der  Art,  dieses  BocTi  zu  bra<i« 
then*  Soll  der  Leiirer  dassellie  in  den  Lelirstundeu  lesen  las- 
sen 1  <^    Weichs  ZtItfeirtBiweBdaiigl  —  Soll  tv  blüt  'wm 

'  Cfnnd«  an  fitand«  ein  PsMiini  »ufigttbn  nkd  Ilb«rlif>rc'a1  ^ 
Weleh«  Zeftwiohw^ndmif !   Vni  MMühsI«  wtirdeo  dran  Vttte 

'  iOiUdi  Itfmap  und  s.  B.  xtVdvvog  wie  ^wv^  oder  wie  

aussprechen.  —  Soll  der  Lehrer  bloM  tüfgeben,  ohne  da« 
Aufgegebene  abzofragenl  —  Nun  dann  werften  die  Schüler 
theifs  jrnr  nicht,  theils  halb,  theils  falsch  lernen,  -i—  Soll 
bloss  üat:li^^es(  lilai^en  werden,  wann  eine  uiibekRnntc  oder  zwei- 
felhafte Quantität  vorkommt?  —  In  der  KiasRe  wird  jn  besser 
der  Lehrer  aushelfen,  '    i  '    ^lauae  Passow,  und  wann  l'annow 

>  Mhweigt,  kann  ja  immer  noch  der  LelirefVerfinMttd  eiolrct«ii. 
Boch  fIdNelcbl  witiea^ Andere  ein  Bnch^M  Art  beieer  wm  br««- 
«Mn  ele  Ich,  wie  icb  denn  nbiiebtlieh  die  Mlininf  des  Hm.  & 
nngieführt  habe«  dass  er  dweh  lingeren  Gebrauch  von  der  Nfttit* 
lichkeit  desselben  überzeugt  worden  sei.  leh  neinestheila  muss 
mich  mit  der  Voraussetzung  beruhifi^en,  dass  in  Siu! Deutschland 

'  irgend  eine  mir  unbekannte  IJuteirichtsweise  statt  finde,  bei  % 
der  sicli  der  Gebrauch  der  Tndices  Auici  ohne  weitere  Anwei- 
sung begreift.  Um  jedesfalln  raeinea  guten  Willen  darzuthon, 
iheile  ich  noch  eine  Notiz  mit^  welche  mir  der  Umschlag  dea 
Bncliec  darbietet.  'Dert  wird  i^mllcli  von  Hrn.  B.'c  Ind^M  Pro^ 
9oiUm»Laim99lMguu9Antibarbtifut  iS^p.*,  „DieteeSclHriC^ 
eitfen,  ganz  beaonders  fir  die  erst^  Anfänger  berecbnet|  «tgset 
nith  inaofern  vorzüglich  zum  Gebraucii  In  Schnient  nie  dnreh 
dessen  Memoriren  der  Schüler  nicht  bloss  vor  der  falschen  Aus- 
stäche der  lateinischen  Penultima  gesichert  wird,  sondern 
such  eine  bedeutende  Anzahl  der  häutigst  Torkommeuden  la- 
teinischen Wörter  ^enau  und  gründlich  kennen  lernt. Auch 
thetle  ich  nocii  au8  dem  Vorworte  eine  Stelle  mit.  hi  der 
That/  sagt  HerrB. ,  v^ird  man,  nm  in  der  richtigen  Ans- 
■l^aclie  der'verletnten  Sylbe  sohneli  «nd  sicher  nnr  Festigkeit 
tn  gelsnieni  nidils üesseres  (sie)  thnn  Itünnen,  tlt  stell  4ln 
Einleitung  einsuprigen  (sie),  und  das  Verzeichniss  selbst  «ia 
oder  das  andere  Mal  aufmerkssm  dnrchzuleseo/*  Hier  ist  na- 
türlich nicht  von  Schulern  die  Rede.  Denn  schwerlich  wird 
ein  ErwBch«^ener  und  wissenschaftlich  Gebildeter  dies  Verzeich- 
niss, nach  ein-  odrr  zweimaligem  aufmerksamen  BoMlhlescni 
im  Kopfe  haben,  geschweige  denn  ein  Anfänger. 

Demnach  inberlasse  ich  das  Urtheii  über  den  Gebranch  des 
Büchleins  Anderen  und  schreite  zn  dem,  was  in  meinem  Be- 
reidie  ilegt* 

Die.  ersten  Vt  Beilen  des  B&elileins  nlmini  cinn  Blnieitunf 
ein,  welche  höchst  nntureichende  und  nicht  einmal  gsns  rie^ 
tige  Regeln  der  Prosedle  snfatellt.  Ein  in  dem  Bache  merkbn- 
i«r  MMi|el  na  Ordnnng  neigt  sieb  whon  Mer,  iadnn»  jwler  dnM 
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Worte  ^.Einlekmgf*  üt  V^exuMh  tiPfOiodÜQW  H»gtln^ 
i^lii  di«<E«9«ki  ulper  wn  bk'  svr  iet hilien  f  esibU'!  Wirdes 
dhue'SilMiiiif  «iif  einiii<l«r  Ui^gm.  'Die  Heite  Bvfcl 
liaitdell  lon  der  Quasiität  der  Q^nÜii'e.  VerfMflht  «an  aocfc 
,4llir  4i»  liier  (wie  anderwärts)  fon  Hrn.  B.  untergesetzten  Ver* 
.Weisungen  auf  Spitzner,  so  er^^eht  sich  schon  jene  Dürftig-  • 
J(eit-ii.  Fehlerhaitigkeit.  Gleich  unter  den  Wörtern,  die  iKog 
im  Genitive  haben,  fehlen  tpgl^,         die  doch  Passow 

in  seinem  Wwrterbneh  mit  ihrer  Quantität  aufführt  Unter  den 
übrigen  rtoit  langem  Genitiv  vermisst  man  ü^in^i  aQnlg^  ßaßa^ 
-ßc^lg^  ^Aa|,  ß6ftai,  öUXig^  ^ifv^«  xoyÖai,  KQana^ 

imßgdlir  ifitti',  dg^ial^  4^nig,  ^va^t  tfvdft^xrf,  övgipai^  t9t^&i^ 
j^t^ig^  (fiivtt,  ^popvfvtt.  Z^glß  pnd  Af t»  Mg«  ntchlt  - 
«eien  Raritäten ;  denn^as  gilt  TOnebiiffa.-allerdings;  aber  ^AaL 
Mqu^  u.  dvpgxe^  z.  B.  sind  ganz  güigliiira  Wörter.  Ansserd^v 
•macht  anch  das  Buch  i^rlher  diesen  Ufiterschied  nicht,  sondern 
:bietet  öayvgy  «cojivg^  dicgoXoipltrjg  (statt  dessen  Andere  dxgo- 
iotpoiti^g  $ehcn) ^  avaglttjq  \i,  f>,  w.  Die  Genitive  auf  i^O'og  und 
v9og  Iconnten  vielleicht  S.  -k  in  die  Regel  aufgenommen  werdeOi 
detiu  i^og  unil  v^iog  iiui  Iten  wohl  nur  in  weai^eu  VVurtera  vor- 
kommen }  yon  ß9og  wenigstem  findet  sich  In  dea  Regelo  des 
ai«fcleii»  kein  BeispieU  . 

.  VoD  8.  8*-lS  felgiea  die  Regeln  ikber  die  Verbe»  Aeeb  , 
.diese  sind  nicht  hloai  sehr  «nvollständig,  sondern  ebenfelli  ' 
ÜBbierbeft.  So  wird  S.  9  gesagt:  einige  Perfecta  pass.  vei^ 
Jterzen  den  im  Perf.  aet.  laugen  Vokttl,  und  als  Beleg;  UIvtccc^ 
X^lvuat  hiuÄn/»efn^t.  S.  11  dages:Ln  heisst  es:  „Doch  hahen 
leiuige  zweisyll)i^c  Vcrba  anf  vg>  im  IVrf  act.  u.  pass.  ein  kur- 
■esv,  Z.  B,  ^vOco,  T£^^L'x:nr,  tti^v^ai.  IVub.  25T  XvöGt,  XilviUt, 
üiXvfiatt  obgleich  bei  diesen  Verbis  manche  Unregelmässigkeit 
vnd  |]nfdeberbeitTork<omml»H  (Dannemi'  ich  mir  .ein  oiieunciit. 
Mr  den  dnem-Shakspear*!:  ewt  aüer,  obgleich  bUnder  Man» 
jBiiifailen  darf«) ,  De»  aanbere  XkkOna  balann  zwar- Hr.  B.  ein* 
geklammert  und  dabei  auf  Spttzner  und  Butjtmann  verif lesen; 
aber  was  fangt  ein  Knabe  damit  anl  und  was  überhaupt  mit 
einer  Ausnahme,  die  so  unvollständig  ist  wie  die<;e^ —  Die 
Reget  8.  VI  i'iber  die  Ableitung  der  Quantität  des  Perf.  aus  deni 
Prae8.  hat  Hr.  B.  in  der  Fehlerangabe  verbessert,  aber  den  un- 
glücklichen Beleg  %klv(a^  jca^Aixa  hat  er  stehn  lassen.  Ausser- 
dem würde  die  Quantität  des  Perf.  besser  mit  der  Quantität  des 
Vntnh  aoeininiengestelUlieln»  —  Gteieh  darauf  heleet  es:  „Die 
Yerba  anC  m  maelien  ja  der  Regel  die  verletzte  Sjlbe  im  Fu- 
tur, n.  z.  w.  lang,  z.  B.  i^oivaCiOy  Cycl.  546.'^  (wo  aber  das  bei 
||en  Attikern  gebräuchliche  Medium  steht).  Dann  folgen  blesa 
i  Ausnahmen,  die  natürlich  zu  nichts  helfen  können. 

Auf  der  13 — Ilten  Seite  stehn  Regeln  iiber  (x^  i  und  ti  in 

der  Peauitima.  Sie  sind  diurehaoa  uuzurüolifttd  m  dem. 
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Ibohcil'OriiidlBf  yiMA  M  auch  die  Ultima  und  AotepeimUlitia 
cioM  Wort«  for  Pennlllnia  werden  kann,  die  Ultima  durch 
AMMagaag  efaer  fiylbe»  die  Aotepemiitiiiie  durch  Sosamae»-  ' 
siehnnf  der  nwtA  letzten  oder  durch  Abwerf an^  eirier  dertetlieii^ 
Weiss  man 9  dite  a  in  fidxoficct^  und'daM  v  in  taxvgkun  ht, 
90  kennt  man  auch  die  Quantität  dieses  a  und  v  in  äfiaxo^  und 
ßittiofiaxä^  in  raxvti^g  und  in  raxvjtovg.  In  derThat,  die 
Quantität  aller  Sylben  zu  merken,  dürfte  nicht  viel  mehr  Mühe 
kosten,  als  die  Quantität  der  Pennltitiia  gründlich  zu  lernen, 
i)nd  jener  Weg  ist  gelbst  zu  letzterem  Zwecke  sicherer  und  ^e- 
Wfthrt  als  ein  Ganzes  Einsicht  in  die  Sprache,  namentlich  in  die 
AUeitong  und  Znanmmeneetinng,  wti  meines  Bedfinkena  aelir 
liech  nninschlagen  iit^  wihrend  det  willkftrliebe  nnd  iinorgn» 
nische  Hcransreissen  der  Pennitine  aller  dieeer  Vortheile  ent*  ^ 
behrt.  —  S.  14  wird  zu  ^ctfia^ar  der  Zuiats  gemacht:  ,,oh> 
gleich  dicftes  Wort  eher  kurz  als  laug  sein  mag.**  Rührt  der- 
selbe von  Hrn.  U.  her,  so  dürfte  Riemer  oder  Passow  dazu  ver- 
leitet haben.  Letzterer,  um  bei  ihm  stehu  zu  bleiben,  schreibt: 
9,20(/icitt^r  (^-^;  denn  die  BetonnnfT  %(xyLä\tBv  scheint  durchaua 
falsch  zu  sein).''  Alleiu  Attiäch  hitiää  das  Wort  auf  jeden  Fall 
Xaiiä9sv.  Aristoph.  Vesp.  249:. 

ud  BopoUa  bei  Bnatnih.  in  Horn.  p.  45it»  6&  Ron. 

ApoUon.  Alexand.  de  adverb.  p.  000  f.  Bekk.  lehrt  in  einem 
ausführlichen  Artikel,  das»  ur«.prünglich  die  Anfügung  des  &e 
nsch  Wegwerfung  des  Iota  geschelie,  also  j^a^ai  j^ßficc^cv  gebe, 
d^ss  aber  die  Attiker  in  solchen  Fällen  den  Vokal  verlängern 
.nnd  daher  xapLä^tv  sprechen:  scorii  TOtrcov  &Qa  xov  xqowu 
srtt^d  vd  %a^al  x6  x^/^a^n»  AvuyiuiUis  l^hnw  %o  ü*  Bbento 
Aelioe  DIonya.  bei  Snatath.  snHom«  p.999,  21.  Ron.:  sapl 
dl  TOI/  ;|(afia£fi  Ji^yu  xal  AlXioq  ^low^ÖiOS  fog  dsi  m^KSTtärai^ 
vd  61  ^fffiadet/  (6g  Ini  stAeidrov»   Thom.  Mag.  in  ol  6h 

»vglag  'JttlxoI  ;^afiaO'5v  fcgomniöTta^iviDg  Xiyvv6iv.  Draco 
hat  wiederhoieutiich  x^i^^^^'*^*  (**^d  bei  Moeris  hat  Pierson  die  .' 
fehlerhafte  Quantität  berichtigt.  Passow  durfte  übrigens  um 
so  weniger  Ansto^ts  nehmen,  als  er  selber  ^a^iü^^s  schreibt  und 
vertheidigt;  denn  x^^läL,t  'a^t  nur  Drucki'ehler  bei  ihm.  Bei 
Michtattikern  war  ober  xofidts  Im  Qebraneh.  In  den  Canonei* 
pTotod.  bei  Hermann  p.  460  helatt  «s;  xaftStß  MtQt^ätm^  hos' 

Doch  es  ist  Zeit,  von  den  proaodischen  Regeln  sn  dem 
alphabetischen  Verzeichnisse  überzugehn.    Dieses  ist  so  ein- 
gerichtet, dass  es  in  jedem  liticlistaben  zuerst  alle  Wörter  mit 
lauger,  dann  alle  Wörter  mit  kurzer  Peuultima  enthäiti  eine 
Jf^Jabrö,  /. rbü,  v.  mi,  ed.  MrU,  Jim,  Md.  XU  ÜJU 10..  |2 
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Binrlclitung,  die  für  den  Surli enden  unbequem  ist,  und  zahl- 
reiche Wörter  ihrer  doppeltLii  Quantität  wegen  zweiniaL  auf- 
fuhren U11189.  Jedes  Wort  hat  tliti  deutsche,  «iweilqi  fllÜ 
deren  die  lateinische  üeberaetzuof ,  hei  tlch  iiild  «aaierJe« 
eme,  mucliniai  s«rei  Verweitiiogeii  wi  Difihtentelieo ,  and 
gil,«rtlflii  «nf  BroBofc»  P«rton,  Hermanii,  Biomfield 
■nd  Andere,  Die  tNehterptellea  aiod  meittoM  ans  den  Tragi-  . 
kern,  Aristophanes  and  Homer,  aher  auch  aus  vielen  Anderem 
entlehnt  Dies  Belegen  war  hei  zweifelhaften  oder  aucii  min- 
der bekannten  Quantitäten  zweciimasaig;  »Hein  wozu  ist  auch 
die  Quantität  von  dya%6g^  «Ötxos,  ^^xaX1fg,  ä(pUos  und  Tielen  ' 
anderen  diesen  ähnlichen  Wörtern  belegt  worden?  Wenn  eich 
indessen  der  Verf.  einmal  dazu  entschloss,  so  solltea  deiph  /n» 
dicea  attici  ihre  Belege  hauptsichlicli  aat  dem  Bialeg  d«4  Art- 
flophanee  entfehneD.   Be  iat  Ja  wolil  bekaant  «eaug,  daea  di^ 

■  TragiMr  sogaIr  im  Dialog  den  AUicismus  oft  Terachmäliea,  so 
dastman  auch  endlich  einmal  aufhört,  bei  ihnen  herzustellen, 
was  niemals  bei  ihnen  ataU  fand.  Bei  Aristophane««  findet  sich 
a.  B.  ajjp,  «dv^tOff,  alöxvvri,  ayayBLV^  dya^og,  aya^ua,  äyav, 
dxlg^  (^va,  dgvaxls  und  ßdzQaxos-,  weiclie  Wörter  iu  den  l/idi-  ' 
C€8  mit  den  Tragikern  Horner^  4nakreon^  Theokrit  u,  Moschus 
belegt  werden. 

Manchmal  sind  die  Citate  onToUstandig,  wie  bfel  folgenden 
Wortern:  4v{X7CqIo.  f^ic  (welches  an  er|Snsens  Nie. Tlier.  106^ 
wo  iedoeh  Schneider  inf€enlBlov0i  hat)  wiMxutog.  Nonn, 
(d.  k  Nonn.  Dion.  XXVF,  85  )  —  InviTrjs^  Athen.  1, 3.  (wofür 
in  lehreiben  war:  TimocI.  Athenaei  p.  109  c.)  —  ictCaöig, 
Alex.  (d.  h.  Alexis  Athenaei  p.  165  a  )  —  7;j/avov.  Anac.  130. 
(vielmehr  Änacr.  Fr.  n  Atheii.  p.  22J)  b.).  Das  genaue  Citat 
war  hier  um  so  uolhi^er  als  yjyavov  eine  Rarität  ist,  nud  das 
Fragment  des  Anakreon  von  Üindorf  nicht  einmal  aU  Vera  ab- 

,  gesetzt  ist,  Athenaeus  aber  das  bekanntere  ztiyuvov  iu  einem 
Ilexameter  darbietet,  und  vorher  in  attischen  Tr^etem*  l)}** 
ymfov  febil  iSbrigent  in  den  Indicea ,  .obachon  Mareli*i  pioaod. 
Wörterb.  et  darbietet  —  lyuv,(f&  wfard  ohne  allen  Beleg  ge- 
geben» Freilich  wird  hiningefögt,  es  komme  im  Praeseoa 
nicht  Tar$  allein  da  xvq0  und  Cbmpoaita  desselben  auch  im 
Praes.  und  Imperf.  vorkommen  und  von  unseren  Grammatikern 
und  Lexikographen  anerkanfit  Averden,  so  gebührte  es  sich,  ei- 
.  nen  Bele^^  aufzusuchen  oder  statt  tyAVQO  ein  andt^res  Composi- 
tum aiifziinehmen.  Doch  wir  werden  ja  auf  %vqo  verwiesen, 
wo  wir  erfahren,  dass  es  im  Praes.  nicht  vorkomme,  aberao-< 
gleich  durch  den  Zusatz  getröstet  Werdens  Imperf.  imgav.^, 
MapclMi  nnvoUatindige  Citat  kann  der  Schaler  ana  seinem  Paa- 
aow  erganaen.  « Findet  er  dort  die  vollständigen  Angaben,  waa 
wird  er  dann  Ton  dem  Buche  halten UeberAi&caig  sind  wohl 
die  Verwelanngen  anf  Brnnck«  Biomfield  n.    w.  Der  Schaler 
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■  « 

Kt^n  Mmii  Gebrauch  davon  mMben,  und  der  Lelirer  wlfi 
sich  besierer  Hülfsmittel  bedieoen,  als  dieae  MMoeä-uhM 
^ind.  Am  nberfliissi^Rteri  sind  diese  Nachweisung^en,  wenn -sie 
nichts  nachweisen,  wie  bei  afiijvitog  der  Fall  ist;  denn  Blom- 
üeld,  an  den  wir  hier  verwiesen  werden,  spricht  gar  nicht  toq 
der  Quantität,  sondern  von  der  Construction.  Dasselbe  gilt 
ftl^er  schon  von  den  Dichterstelien ,  z.  B.  von  öwtQißG)^  wel- 
«AiafiaitCyel.  101  belegt  wird,  «bsehon  dort  ^wrQifo)  steht; 
«bMi  von  xAiu  (fffi}),  du  mit  Ohoe^h.  mbtttigt  wifil,  «fo- 
Mbl  dort  xiUmitfi  jHdit;  .ÜHia  kMmt,  dui  xAMo-Mrellni 
auch  kari  iat  la  welcher  Absioht  wmIi  die  AefmApmi^  ai§«- 
Üinr^werdeDV-  «rfriiiid«  ieh  afchl.         '  •   

,  Was^  die  Üebersetznng  anlangt,  so  ht  xwtr  bei  einigen,^ 
wie  i,vyov^  Jugum^  u.  ahal.  lo  befKifen,  waram  die  leteinbehe; 
vf^rgemgea  Ist, .  eJier  nipl^t  te  leicht  bei  $rtjui]s^  f^H^l.^^A 

pistrinum;  ^vöog^  ^aeuhim ; ,  ^viog ,  Tece88u^^^^. 
Zu  weilen  fehlt  die  Ueberaetseng  gens,  wie  bei  ^«t^g/jcaA-.' 
AixrtTOff,  ^Kyog,  fiiCoXd[ittxog ,  aqpt>£t|ip(,  ivijXceTa,  ov^xv^f 
i^qi;  zuweilen  ist  sie  falsch,  wie  wann  aXlaxov  u.  aXkax^^^y, 
§animenge§teilt  und  ^^auf  andere  Art''*  übersetzt  werUei^  oder, 
«^yd^ijAarjJp,  „omä  dem  Valerlajide  verjagl^^  statt  ...  verjage^nd;^ 
Qd^r  n^v^^ifief  ^jt^allehrend^^,  welche  active  Bedeutung  ijlede>,, 
rieh  Aoefa  aiebt  Kennt  nnd\wohl^  Schneider  i^erst.  ^ud  zwar, 
qhi^e^B^lef^  Uefect^  dem  dann  Pnatew^  Ai^meic  o. Jäosit  /olgen^^ 
i^i^lierhaapt  dürlfte  ecfto^  wohl  in  l^elner  ZnMOuneni^iin'g  eAt-' 
rhnd  heissen.  "Av^ga^  ist  nicht  Asche^  sondern  JToA/e,  ^y.^^\ 
^lB^M§fu  Bchlec]ithin,,soi^dern  JCnobUmchkern,  xo^da|  nicht[ 
ein  tmanständiger  Tanz,  sondern  ein  gemsser  Tanz^  der  frei-| 
lieh  unanständig  war.   Die  Verfasser  von  Wörterbücliern,  Wort-^ 
registern  und  VoöabuUrieu  sollten  sicli  hüten,  die  ücsclireibua« 
gen  mit  den  Bedeutungen  zu  vernieuj^en.   Die  nachtheiligen  Fol-^ 
gen  solcher  Veriuengungen  haben  l^chulinänuer  reichliche  Ge-* 
leg,ep)ieiten  ia  den  .Missgrilfen' (firef  Schöler  wahrzu^nehnieo«^ 
]|^|Niyi^beP^hlev  findet  bei  fiilf  mü  0itfa|t/ff.(3&8)  stett;  denn, 
}((nei^.h*e^8t  nicht  ,^'eehiweii  aus  jungen  iSwei§9n\  ipileni^^ 
andi.eus  Binsen  bestehn  kann ,  und.diesea  nicht  ^^etf^^  Xdpi^^r-] 
^jietsf.  ifus  iSleaanikörnern^^  o bschon  iie  mag  lecker  feweseii. 
sein,.^  Arlpjutg  ist  nicht  dünner  Faden,  londerotjPa^i&Ti,  Schimr^'^ 
Seil.  —    Die  Üeberselzung  von  ay^Xarog    Beinamen  des  Bli-^ 
fzes^  dessen  Feuer  verfiirktend  reiiiigt  und  süHnt^y  ist  undeat*| 
lieh  und  überladen;  denn  diese  Dedeutung  hat' das  Wort  an 
•iph  nicht,  das  mit  dem  Blitze  durchaus  nichts  z,a  schaffen  ha^ 
wi|  9ttch  zum  Ucli>erflus8  das  Verbum  ayiiXa%£LV  lehren  kann. 
Uiurtchtig  Ist  auc|j  die  Beseichnung  ,^dva  {=ss(SyjfC3Y%  ^ip  h^u-^ 
tigf^  Tages  jedes  Wörterbnch  und  Jede  4?r|ifs^ati|||  iehrjt.' 
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Stufenihür''  denken.   Warom  «i^i  aVtjfiiwrtilr,  ote  aiili^ 

FalU  eine  Um^^chreibung? 

Um  nun  auf  die  'Atihl  der  aufgeführten  Wörter  au  kommen« 
•o  habe  ich  der  mit  a  anfangenden  482  gezählt*  Bei  besserer 
Einrichtung  Hessen  sie  sich  um  die  Hälfte,  und  selbst  bei  der 
letaigen  um  hundert  vermindern.  Woaa  werden  Wörter,  wie 
iBlfende,  aufgefülurftl  S»vßog^  aq>iXog^  axQtfid  nt^M  dxQtßijg^ 
mfimm  Mkta  «fiinwi»  toHtmußm^  ivaifvx<Ot  mmmvät  muhußogf 
aßQoxhm^^  ayiötQcnog,  dXifia^vvij,  «jm^ojtfwgr  aldöiiimgf 
mtj^tltos,  «lutönntd&^gt  dQZintt%^  rnmHtet^Q  mid  avcttfracut 
Bttbea  dvdötcaog  u.  t.  w.  Dagegen  werden  viele  andere  Wör« 
ter  vermisst,  namentlich  solche,  in  denen  auf  v  Muta  cum 
JLdquida  folgt.  In  Rücksiclit  dieser  ist  auch  Passow  sehr  man- 
gelhaft. Es  mnss  aber  die  Quantität  solcher  Sjlben  deshalb 
ingegeben  werden,  weil  ein  von  Natur,  d.  h.  ohne  alle  Untär- 
itMa^Of  duroh  Position,  langes  i^v  bei  folgender  Positioa 
eWa  wenlf  ferkint  weirdca  darf,  als  «  und  «in  ijt^otr  uk| 
dgt^^ '  Und  da  «nah  dorA  Muta  eim  JAfMa  gmniae  Foal^ 
lioaen  entstehen ,  weiche  die  Attiker,  aalbat  wean  dar  Vokal 
es  gestattet,- deonocfattieniaia  verkiarsen,  so  war  es  nMilg,  iat 
der  Einleitung  von  den  Terschiedenen  Positionen  und  ihrer  qnan^ 
titativen  Wirkung  bei  Horner^  Aristophanes,  den  Tragikern  n.^ 
8.  w.  zu  handeln.  Vermieste  Wörter,  um  auf  sie  zurÜGkanköm->' 
raen,  sind  folgende:  aßgog^  dyjjgaog^  dyxvlr]  oder  ayxvlogi 
äyXaog,  ccyga^  «Vpos»  dyxMovg^  äöaxgvg  (denn  ö dxQi/ fehU 
auch),  adpos,  d9QUV,  aldgig  (da  idgig  fehlt),  dxivaufig,  dxjiiji 
Sxpmv^  axQog^  anglg,  dXijg^  einigt  äuvi  and  a^v|,  avemUti^f 
Jtvdffax^ti  oder  iMpff^,  indgog  (deoa  (dpdg  mit  roa  Nüar 
langem  c,  wie  es  in  Idgtg  Ton'  Natnr  kurz  ist,  fehlt) ,  dnXovg^ 
dpi^fiog^  aga  (aga  ist  aufgenommen) ,  dgaxvij,  ^p^^ikAog,  dQOin 
ttpiyvmg^  dgvßakogf  dgvödvrjy  dgxlitX&ifi  dgxltpag^  &0xttq>tg^ 
döxdgctyog  (denn  dass  es  unter  dötpdgayog  steht,  hilft,  wenig« 
Btens  dem  Suchenden,  nichts),  äctaxvg^  aözvde^  dctvtgLifjf 
dtaXd<pgav^  utlag^  ciz^ij  (wie  dr^rjv,  «Tffi'g,  ar^idg),  dvr^i], 
dipdxTj^  dq>l2^  äipvogy  a^vo,  dq>g6g^  dxXvg,  ^^^a,  ^XQ*" 
ilad  gegka. fanfaig  Worter,  die  bloss  in  dein  Buchstaben  a 
fehlen;,  imd  anaaerdem  konunan  aan  noeh  aUe  diejenigen  m- 
aaouiidögaiäliteii  Wdrtier  daio,  welche  in  PenalÜma  mit 
nachfolgender  Mula  cum  Liquida  haben,  Vfle  dfMpmltj^,  dß(pi'^ 
rip^g,  xsglnXslv^  und  die  ihnen  ähnlichen  mit  dnqtt^  dva^  dvti^ 
dca,  iiri,  xhxay  (tiruy  ncxga,  mgi  anfangenden.  Einige  fehlende 
Worter  habe  ich  Iiier  nicht  aufgeführt,  well  iie  Hr.  aehon 
in  den  Verbesserungen  nachtrügt. 

Die  Derivata  und  Composita  ganz  auszuschliessen,  war  al- 
ler dinaa  , nicht  rathsam,  sollten  und  mussten  einmal  Indices 
.iIMBbI;  ai' data.Lickl  Ireten;  nimmt  man  alMr**anäh  solche  aof,: 
fwid^atti  ädijnte  Anfänger  Kaahwirtitaft  'geben:  imnn ,  se 
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■  'AmmMi  MMi  AHM.  *  *  '  m 

ist  in  der  TJiat  kein  Ende  abaugehen.    Bloaa  d!e  Oompositc, 

welche  die  Imtices  ihrer  jetzigen  EinrichttiT»?  gemäss  von  fol- 
genden 25  Wörtern  aiifneliraen  mÜRitten,  von  äyoy  ßanto,  yd^ 
(log,  ygärfito^  Öixtj^  ötvog,  ZETPSly  ^v^ost  itXlvco^  x()/v(ö,  xa- 
«ogi  /ua^o^at,  ftüdog,  IlHBSl  (%na%ov),  vlxt]^  ovo^a,  tvntm^ 

«ftvdvB  ümIi  einen  sieht  ttt^triebeneo  AnaeliUge  nMhr  alt 
tatttend  Arlik«!  amttiadieDt  wofoa  naii  aScb  ikei  der  Verglel- 

iibmagwan  yQciqMD^  fra^efUUf  selbst  in  dem  unvolMMi-* 

gen  Sctpola,  leieiit  veiyewiaaerii  'Wird.   Zugleich  dilrlte  maii 

dabei  die  Ueberzeugung  gewinnen,  dass  ein  Verfahren  unzweck- 
missig  ist,  welches  den  Anfänger  erdrückt,  ohne  dem  Vorge- 
achrittenen  zu  genügen.  Gesetzt  aber  auch,  es  < nt^chlö^^e  sich 
Jemand  zu  eiutr  zweckmSssigen  VervollstSndigudg,  so  fehlen 
doch  immer  noch  alle  IN  amen,  deren  Zahl  bekauntlieh  sehr  be- 
deetepd  ist;  denn  mit  den  Namen  befjassen  sich  die  IndieeB 
AHM  gar  niclil*  IM  doch  kemtot  ee'  ferade  M  Namen  eef 
die  leejiitim  aa«  de  die  Naneii  eeeli  Ib  daa  Latelniaeiie  iiq# 
Be»leelie  ilierf ehn ,  und  ihre  Mejieiif  In  dieaeii  beiden  Spre- 
chen von  der  Qeantität  der  Penoltirae  abhängt.  Die  übrige» 
Wörter  kommen  in  den  Autoren,  znra  Tlieil  in  tlen  I>{chtera* 
vor,  utid  der  Anfänger  kann  sehr  oft  die  Qiiantitäl  der  Penul- 
tima  aus  dem  Accenle  oder  dem  Metmm  erhellen;  Namen  da- 
gegen kommen  in  den  geo^rapht$;chen ,  hisloi  isclieii  und  and^ 
ren  wisseuscliafUicbeu  Lehrstuuden  und  üuclierii  vor,  wo  dein 
Anfanger  die  lieideii  eben  genannte«  UilfanKlel  dnrebene  ein 
gehe»  Damm  elao  iat  ein  HiliMiiilei  der  Aneapveeke  Iftr  die 
Nemen  weil  nelUger  nnd  n&tnÜelwr  nl»  fnr  die  ftbügen  Wetw 
ter,  woan  eneli  ooeli  der  Umstand  kemmt«  dass  die  AMeiinng 
und  Zusammensetivng  der  Namen  oft  zweifelhaft  oder  unbe- 
kannt Igt,  «ad  live  OmaUtll  anr  «jr  amolerMe  kenli  erkral 
werden. 

Noch  mnsB  Ich  einer  gewissen  Ungleichheit  in  der  AntfftlH 
mag  gedenken.    So  z.  B.  stehn  die  Substantive  der  Ueber- 

aetzung  bald  mit,  bald  ohne  den  Artikel;  bei  Bi(o%d%cij  und 
iiyLVva^co  wird  =di>(D'xG),  v=za.pvvG^  Iniizugefogt  (denn  öimQdi 
ist  wohl  nur  Druckfehler),  bei  liTtä^Gi  uud  ügyd^a  aber  fehlt 
diese  Belehrung.  In  der  Einleitung  werden  die  Substantiva  und 
Adjectiva  regelmässig  mit  einer  Ueber8etzung  versehen,  bei  den 
Verbis  dagegen  fehlt  diese  fast  regelmässig. 

Äucli  die  Rechtschreibung  —  wie  wenig  Gewicht  man  sonst^ 
darauf  legen  mag  —  sollte  doch  in  einem  Schulbnchti  keiueu  An- 
stoss  geben.  Hier  aber  heisst  es  bald :  ^^in  penultima^^  bald 
,^in  FenuUima^*^  und  die  mit  Snbstantiven  zusammengesetzten 
Adjectiva  erhalten  zuweilen  einen  grossen  Anfangsbndlatalben, 
wie:  hßtiy^s^  FhtMdadtni  9€0|Mtfjjsi  GaüMriUitBt;  uiyjuf^i- 
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UkMenähiüioki  xv^zoay^g^  Wogenbrechend i  yi^^vw^ait 

Um  Piplcr  Ist  wdwy  der.  Druck  detttUeh»  aber  kdoetw«- 
§«■  fdblerfreL  So  Mk%  tdioa  ia  den  Abkiursiuigetts  „jiaä^^ 
^naxandrides^^  tUU  Ante  Anicreoii,  Aiiax.  Anaxandridesi 
Antiphon  eUit  AnUpheaet;  Sepl.  c.  Theb.  752  tt.  725; 
S.  4.  ^ftnrp  u.  ^/iarog  et.  fi^ag  u.  ^juctTog;  S.  5  fehlen  zu  den 
Genitiven  die  INominative  A^a^  n.  <^£()ai/^;  S.  (>  sollte  die  Eu- 
dang  axog  vor  «;rog  stefni;  S.  8  steht  %&tavÖog  st.  xrojuwd'og; 
S.  9.  EfpQa6afi7]i>  mit  zwei  Accenten;  S.  10.  \)E(j(ccj  u.  -5>fjjff<5o 
mit  eiutoi         lik  &ivit)  st.  ziviüy      i8.  ohne  äpiriitis. 

AUe  dief  e  Fehler  flndea  lieli  wter  dea  ven  Hrn.  B.  angegelMK 
m  stellt  Der  Pkreb  dei  Beehee  iel  Biehtübmiiü%,  eellte 
«her  l&r  einSehelteeh  doeb  ferinier  eeia. 

Ich  glaube  nunmehr  mein  oben  ati8get|ireeheiieaUriMlien 
rechtfertigt  sa  haben.  Aof  dea  etwanigen  Vorwurf  su  greeseft  ' 
Ausführlichkeit  erwiedere  ich,  das»  es  mir  nicht  bloi^s  auf  die 
Indices  Attici  ankam,  sondern  da§s  ich  jiuch,  so  viei  an  mir 
liegt ,  die  AbliMiuig  Jedes  ähuücheii  HülfMiütek  Terhindeca 
weilte. 

Köttifiherg  inPr.  -F«  ^-  Gotthold. 

1)  Vi9  de  DSmo9th^me^  sroe das  wilas hbMiiit  et  ottiqiN» 
eliWi  ahoh^  dM  jageneat  pattfa  for  aan  charactöre  et  sei  ouvrar 

^-  Boull6e,  anoien  luagittrat,  membre  titulaire  de 
l'academie  de  Lyon,  membre  corresponclant  des  acadeinie«  de  Ttt- 
ria  et  de  D^on,  de  la  societ^  royale  acad^niique  de  Chainbery,  et 
de  platieort  auCres  socitUee»  pavantes  et  litti-raires.  Ofn^e  d  un  per- 
traUde  i'oiutcur.  ~  Auiuu  ^^t  uratur  qui  se  Deoiosthetüd  »imileui 
•M»  eolit  (de.»  d.  opt  gen.  orut,  cap.  1.)  —  Parui,  a  la  lU>airie 
cbMHne  de  A.  Peiiltin,  ^itenr,  qaai  dea  Anguatiiia»  67,  ISM. 
l^TO  n. SU S.  8.  (Preia  7Fr.  50 C.) 

2)  ChefS'd'oeuvre  de  D  c  mosLhtue  et,  d'  Eschine^ 
aaardlf  tnuhiatioii  ffSiif  aise »  pr^c^dee  d^na  ducour«  pr^liminaire, 
et  aacoaapegn^e  de  notei  et  d'saalyscs ;  par  M.  taiM  Jager,  aodeu  * 
prolBSMar  de  roiktvetiit«,  ehapelain  i  l'bAtel  reyal  dea  iwelldai.  — 
Tt  3b f  Bt  avtov  tov  9iiq(on  «'  ttvwi^  ^fmta  fio£pt09  «a^iide«*!  I 
[bachitäbllcfa.j  Quo  serait-ca  donc,  si  vous  ecusies  entenda  le 
monstre  lui  mdme !  Plin.  Jan.  —  Tarii,  h  Ia  librairle  claesique  da 
A.  PoUleux,  ^diteur,  qoai  des  Anga&tlns,  57.  1831,  Toinel«  f^^^II 
u.  334  S.  Tome  U.  &3X  S.  8.  iVnl»  15  Fr.) 

3)  Une  s^ßnte  de  L'ng^ra^  on  Ifiämo^ihäme  ä  la  iri^ 

bune;  avec  nne  notlce  anonyme  soi  ^  orateur ,  traduite,  pew 
Ja  jj^euüece  fois^  du  Gfee  en  PfW^eki  per  J,-^.  SmmuH^  p«H. 
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fefkei^r  de  litterntiire  Gtui.qnn  ti  1»  facuU6  des  Inttrcs  de  Dgon. 
Aoüt  1833.  ParU ,  librairte  de  L.  Hacbette.  1833.  S.  8  mu. 
(Preft  2  Fr.  50  C.)  . 

4j  JHM02^@EN0TI!  TTIEP  KTHSmSlNTOE  H  HEPI 
STE<PAJS!OT  AOrOE.  Dem  osf  henis  oratio  de  co- 
roua.    Su  reccnsione  L.  (^uicherat.  VmWnSj  apud  L.  Ilachette,  bi> 

,    bliopoloin.  1832.  101  S.  12.  (Preis  2  Fr.) 

An  «geregt  durch  (Ins  lebhafte  Interesse»,  welrlies  sich  g^l 
einij^en  Jahren  den  bibliographischen  Berichten  zufolge  wieder 
in  Frankreich  für  die  cla;»siijclie  Literatur  entwickelt  hat,  und 
eingedenk  der  gediegenen  Leistungen  eines  Boissonade,  Letron- 
ne,  Raoul  - Rochette  u.  A.  m.,  suchte  lief,  auf  eigene  Unkosten 
^  denn  tn  eine  regeimliaige  buehhlndleriiehe  O^rretpondens 
,  mit  dM  Aaslande  iat  nicht  in  denken  ^  elcli  Gewltabefl  über 
die  bei  onn  a  priori  gangbare  Ansichten  Terschaffen,  dass  au9^  \  '  " 
den  Schriften  der  tninorum  gentium  Frankreichs  auf  dem  Qe» 
biete  der  classischen  Literatur  vm  Deutsche  nicTrts  su  ge- 
winnen und  zu  lernen  sei.  Nach  reiflicher  Ueberlegung  glnubt  ) 
er  sich  nun  dahin  aussprechen  zu  miUsen,  das»  es  mit  jener 
Ansicht  allerdings  ganz  seine  Richtigkeit  hat.  Er  wird  Mass 
Urtheil  an  obigen  die  attischen  Ueduei  betreffenden  Schriften, 
weiche  er  sorgfältig  geprftft  hat,  zu  erhärten  suchen. 

Nnl.  Hr.BnuUi  beUtgl  sfehimA?ant-Fropos,  dass,  lu- 
vend die  ent geiefehnetiten  Sebriftetetler  tller  Nntlenen  sieh  nm 
die  Ehre  gestritten,  das  Leben  des  Cicero  zu  beedirdtien»  deeh  . 
Demosthenes  noch  keinen  seiner  würdigen  Biographen  gefunden 
habe.  Den  Hauptgrund  sucht  er  darin,  dass  bisher  das  Latein 
Weltsprache,  das  Griechische  nur  Eigenthtim  Ein/ehier  war« 
Seit  aber  in  Frankreich  auch  das  Studium  der  griechischen. 
Sprache  allgemein,  und  das  Verständnias  derselben  so  sehr 
erleichtert  worden ,  luiistte  nun  auch  dem  Demosthenes  sein 
Hecht  widerfahren.  Er  habe  sich  daher  entschlossen,  eine 
Biographie  desselben  sn  ecfarelben«  did  alles  Wesentliche  ent- 
halten nnd  vellstindiger  als  alle  die  früheren  sein  solle  $  ea  sei 
also  Plutarch*8  Vita  zum  Grunde  gelegt  und  ergänzt  worden 
mit  Hülfe  der  beglaubigten  Zeugnisse  sowohl  der  Geschicbl«  " 
Schreiber  jener  Zeit  als  namentlich  der  Redner;  von  den  Neue- 
ren  seien  Rolltriy  Gillies,  Auger,  Heerqny  Sffgur^  Belin  de 
Baüu  und  OHvier  benutzt.  Dieses  Gestand niss  allein  i^ehon 
weist  vorliegender  Schrift  denjenigen  Staadpuiict  an,  ^velcherl 
sie  dereinst  in  dem  allgemeinen  Complexe  der  wisHcnscitaitii- 
eben  Erzeugnisse  einnehmen  wird.  Für  die  Fianzosea  mögeu 
die  eben  GenanBton  recht  gute  Anetorltaten  sein;  iir  nns  Dent« 
iche  mid  das  ist  der  Qesicbtspnnelt  ans  welchem  hier 
dfa  framSsMien  Leistungen  lietraehten  —  sfaid  sie  es  nicbi 
Vir  mit  ist  diese  Biographie  etwa  «m  20  Jahr  m  spit.fikMi* 
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tuen,  nnd  was  sind  niclit  20  Jahre  in  einer  Zelt,  wie  die  uasrige, 
«lie  aui'  dem  Gebiete  Uer  WisseuschaCten  Huqderte  von  neuea  , 
Fundgruben  erdffael  litl,  au  denen  Tene^de  Yen  fleMgen 
Unden  ^edie^enes  pnd  —  teAbei  CbettiBin  lu.  Tage  seheffenl 
Zwar  ist  Heeren  benutzt  und  vor  Allem  Beeker*»  t&ehitige  Ar- 
beit, die  man  wohl  als  die  Grundlegung  unterer  denoethcni- 
acben  Studien  betrachten  kann.  Sein  Name  steht  zwar  hier 
(p.  XI II.)  nicht  in  der  Reihe  der  Auctoritäten  ,  aber  er  ist  hin 
und  wieder  ehrenvoll  genannt.  Wie  lU'ichtig  aber  Herr  Bon!  k'e 
das  Werk  dieses  geine§  Vorgängers  gelesen  haben  ina^,  davon 
giebt  der  p.  V  dagegen  ausgesprocUeue  Tadel  Zeugiii^s:  ^,ua 
df^avantage  non  moius  grave,  i  moa  avis,  procede  du  plan  ar«  ^ 

-Utrairememt  edopt^  par  jtt.  Becker,  Bn  Tdtemnt  k  nne  antr« 
pnrtie  de  .ion  lim  rexnmen  dea  ouTragea  de  DdoBoath^ne,  11 
s'interdit  dans  celle-d  (im  eraten  Thell^  der  Biographie)  touia 
citation  de  aea  harapguea,  tout  jugement  charactdristique  de 
leur  me'rite,  et  !*on  sent  assez  quel  vide  cette  distrfbution  doit 
apporter  h  l'histoire  d'un  orateur,  dont  la  vie  n'est  pas  moins 
dans  ses  discours,  que  dans  les  actions  quelle  oilre  k  Tinteret 
et  k  TattentioQ  de  la  posteTitö/t  Wer  das  Becker'gche  Werk 
nicht  kennt,  würde  nach  dieser  so  schroff  hiiigesleliieii  Aus- 
•teUung  vergebUeh  Tersucben,  alcb  einen  Betriff  daTon  an  mi- 
dien; denn  daaveTaftehlaich  doob  von  aelbat,  data  eine  Sehil- 
dernnff       Demostheoes  .  Staataleben  ^  nbnesugleich  seine  R»- 

'  den  80  berühren,  nicht  entw-orfen  werden  könne.  Schlägt  man 
aber  das  Werk  selbst  nach,  so  findet  man,  dass  darin  von  der 
Thätigkeit  dea  Demo^th.  als  lledner  gerade  so  viel  j^e«?ajrt  ist, 
als  zu  einer  richtigen  Würdigung  des  Staatsmai) in  s  jf^ucr  Zeit  ge- 
bort; «fciiie  ^anze  rednerische  Aufbilduiig  ist  ausführlich  gleich 
von  vom  liereiü  besprochen;  überall  ist  am  gehörigen  Orte  der. 
jenigen  Reden  Erwähnung  gethan,  die  entweder  mit  den  poli- 
liachen  Verhiltniaaen  der  Zeit  oder  mit  seinem  eigenen.  IiolbeB- 
In  genauer  Bernb^nn^  itanden,  ja  eaaind  aogar,  woea  n&tbig 
aebien,  ganze  Stellen  aus  ihnen  in  die  Darstellung  verwebl| 
Iura  die  Reden  des  Demosth.  bilden  gleichsam  den  historiifilieii 
niiiiergrund,  auf  welchem  das  Gemälde  gezeichnet  ist.  Un- 
billiger also  konnte  wohl  kein  Ürtbeii  ausgesprochen  werden, 
als  das  obige.  Freilich  weicht  nun  aber  die  BeckerVcIie  Dar- 
titellung  sehr  von  der  de«  Hrn.  Uoull^e  ab.  Letzterer  rangirt, 
80  gut  es  gc^hn  will,  oft  ganz  zusammenhangslos,  die  Reden 
4ea  Demoath.  In  aeine  Biographie  idn,  nnd  ergiesst  sieb  bei  die- 
aer  Gelegenheil  in  Deeiamatioaen  über  die  SebSnkeiten  defaeU 
ben  oder  Ibeilt  zum  Belege' dafür  ganae  Stucke  In  der  üd^ei^ 
aelaung  (gewöhnlich  der  von  j^uger)  daraus  mit.  Woliteo-irlr 
^ncb  zugeben,  dass  auf  diesem  Wege  der  Bb»gM|^h  aeinen 
Zweck  erreichen  könne,  den,  eine  klnre  Anschauung  von  dem 
Zuian)iiieabange  de»  änaaejcn  und  inaern  iiebena  aeinei  Hi}14eR 
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so  giebeD,  so  raüsste  doch  die  Ansführan^  eine  ganz  andere  sein. 
Aber  vergeblich  sucht  sich  Ref.  zu  überreden,  dass  dieser 
Weg  der  richtige  sei;  er  ist  sich  vielmehr  bewusst,  dass  er, 
sollte  sein  Plan,  eine  Biographie  des  Demosth.  so  schreiben, 
wvt  Belfe  können»  keiaeo  «odeni  ab  4m  Ton  Beckor  vorge- 
/PtfdiaBiMi  eijMclilafoii  wurde.  So  aebr  in  Qemottb.«  wie  ee 
•Mb  nach  dem  damaligen  Stande  der  Dinge  nicbt  and^  seia, 
konnte,  der  Staatsmann  mit  dem  Redner  verschmolzen  itt«  ae 
haben  doch  diese  beiden  Elemente  jedes  fiir  sich  wiederum  sol- 
che eigenthumliche  verschiedenaHige  Bestandtheile ,  dass  eine 
gänzliche  Verschmelzung  beider  in  der  Darstellung  nicht  rath- 
sim  erscheint.  Das  Eine  mösste  dem  Andern  untergeordnet  und 
aomit  das  Gleichgewicht  gestört,  der  Bück  gebrochen  werden.  > 

Wir  kehren  nach  dieser  Abschweifung  zu  Hrn.  BouU^e  sa- 
fitk',  v»  ilm  nnaere  Verwnndernng  darikbcAr  nntindiftekei^ 
4Me  er  von  aimmtiichen  Leistungen  der  neaeren  Zeil  anaier^ 
balb  Frankreich  gar  keine  |9otia  genommen  hat  N>9bl  eine 
Spur  findet  sich  bei  ihm  von  den  historischen  Forschungen  vom 
Böchhy  Clinton f  Winiew8ki  und  aller  Uebrigen  (nur  am  Schlüsse  . 
ist  eine  Steile  aus  der  Vorrede  zur  2ten  Ausg.  von  Jacobs  Ue- 
bersetzung  der  Staatsreden,  von  Sinner  übersetzt,  mitgetheilt); 
die  Resultate  derselben  sind  ihm  also  gleichfalls  gänzlich  un- 
bekannt geblieben,  wahrlich  nicht  zum  Vortheile  des  Werkes, 
das  eben  desshalb  für  uns  ganz  oob^rauchbar  ist ,  und  es  mor« 
gen  für  die  Franseaen  werden  kann,  wenn  aich  /emand  bei* 
konunen  llette,  eine  Biographie  de  Ddmoatb^ne  naeb  dentaebem 
Scbaitte  und  Sinne  zu  schreiben,  waa  indeaa  wohl  nielil  in  be- 
furchten steht.  Wir  würden  diess  weniger  streng  räfen,  lieaae 
aich  nicht  der  Verf.  p.  VI  nach  dem  über  Becker  ausgesproche- 
nen Urtheile  also  vernehmen:  ,,Le8  autres  dcrits  publi^s  sur 
le  prince  des  orateurs  grecs,  depui  la  renais^sarice  des  lettres, 
n'ont  gu^re  fait  que  reproduire  ies  notions  biographiques  ras- 
aeipibl^es  par  Plutarque^S  oder  wäre  er  wenigstens  durch  eige- 
nea  ernstes  Studium  auch  nur  snm  vierten  Theile  derjenigen 
&c«nltate  gelangt,  welche  durch  unsere  Landclente  «t  Tage 
gefordert  gewiaa  fftr  alle  Zeiten  ein  bleib^dea  Denl^nal  denir 
aeben  Flebaee  adn  werden.  Allein  Hr.  B.  acbeint  weier  die 
Ahnung,  dass  solche  Resultate  gewonnen  werden  können',  nech 
dl^  Fähigkeit  an  beben,  lie  lu  finden.  Die  weiter  unten  gege- 
benen Belege  werden  zeigen,  dass  er  weder  die  gehörige  Kcnnt- 
niss  der  griechischen  Sprache,  noch  die  des  griechischen  Alter- 
thums  überhaupt  besitzt,  welche  doch  ein  Biograph  des  De- 
mosthenes  besitzen  sollte.  Leute,  wie  Rollin,  Belin  de  Balln 
und  Oiivier  bieten  doch  dafür  ein  gar  zu  ärmliches^  Surrogat. 
Dennoch  aell  keineswegs  geleugnet  werden,  deaa  nanentlld^ 
die  bictefiacbea  VerbiltniiBe  gut  und  aehaif  nufgefaait  und  la' 
fiMngeCilllgett€lewaiidedargetteU|iind..  Aber  mw  Ilentocho 
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Imiiif  ilttM  -IMilligfteft  ,4tT  inMereu  Form  nicht  leiclit  beate- 
Mieil.  Daftli  iiiid  durcli  geht  eine  gewisse  OberflSchttchkeit^ 
H»  tf eh.  iu  ausführlicher  Schilderung  leicht  zu  schildemfler 
Sccnen  oder  hckannter  Diirge  gefällt,  über  schwierige  raKcli 
liiinvc^eilt ;  ein  recht  deutlicher  BewtM«,  das«  der  Verf.  seine» 
Stüiles  nicht  ganz  Meister  war.  Am  deutlichsten  %vird  sich 
dieäS  herausstellen,  wenn  wir  einen  kurzen  Blick  aui  die  Art 
und  Weise  werfen,  wie  er  seijü^  Quellen  benutzt  hat.  Hier 
zeigt  eich  ein  fast  durchgängiger  Mangel  «n  Kritfk.  Ito'A^'i^fit-^ 
Propoi  'p.  II  ff^  werden  die  SehHften-  det  Plnterclii  Photiii«,'» 
S^mee  und  Saldat  fir  blosee  NoilsenimronilDngeQt  die  des 
Libanius  u.  Lncianus  für  panegyri^tiiiche  Ueberfreibnngen,  die 
Reden  des  Dcmosthenes  und  Aeschines  weiter  unten  (p.  XIII.) 
für  Hatiptqnellen  erklärt.  Aber  iiber  das  VerhäUnij's  dieser 
Quellen  untereinander  ist  der  Verf.  sich  selbst  nicht  klar;  so 
namentlich  über  die  Vita  Plutarchs  in  den  Purallelen,  die  Vitae/  > 
decem  oratorum  v.  Pholins,  welchen  Letztern  er,  vielleicht 
nach  Taylors  läagät  verworfener  Ansicht,  für  das  Original  der 
¥ll»e  dee.  orait«  tu  lialtea  tcbeinl.  Alle  Nacbrichtenv  wen« 

'  ale  nur  nichf  handgreifliche  Albernheiten  enthalten ,  aind  ihm  ' 
recht,  fast  nlle  Unden  sie  Gnade  vor  seinen  Aogen,  nag  sie  die 

I  blinde  Leidenschaft  des  Gegners  oder  die  kopflo«e  Lelchtgltn* 
bigkeit  der  Biographen  dictiren.  So  hat  er  allerdings  einen 
Schein  von  Unparteilichkeit  angenommen;  allein  dieser  Schein 
rauss  vor  %vahrer  Kritik  in  i^ein  Nichts  zerfliessen.  Hr.  B.  ver- 
schmäht es,  die  Auctaritäten  zu  wägen,  jeder  den  ihr  gebüh- 
renden Platz  anzuweisen ;  er  vei'schmaht  selbst  den  Versuch, 
die  sich  so  oft  widersprechenden  M achrichten  zu  vereinigenr 
oVler  die  wahre  herauszufinden.  So  sagt  er  z.B.  p.  173  bei 
dem  .barpalisehen  Procease:  ^^En  pr^sence  de  doenmena  ansii 
eontrfdietolreCt  ^  ^  «ne  teile  distance  des  tempa,  des  honttiee 
et^esmoeurs,  la  mission  do  biographe  est  ndcessairement  pes- 
sire,  et  doit  se  borner  k  recneillir  les  autorit^s  et  lestdmoigna- 
ges.  C'est  la  täche  que  j*ai  essayd  de  remplir  dans  nne  note  de 
cette  monographle  historique  (walirscheinllch  int  die  unter  dem 
Texte  stellende  Note  zu  verstehn,  wo  htrli  aber  von  älteren 
Keognisaen  nichts  findet,  als  die  bekannte  Notiz  aus  Pan^anias, 
dann  die  Urthcile  von  Bayle,  Schölt,  Rochefort,  Leland  und 
Becker).  Tonte  conjecture  serait  dc^licate,  toute  decision  sem- 
Menü  tteerafre.**  Das«  Herr.B.  aeben  Bemf  ala  Biogrspir 
dnrebana  rerkannt,  bedarf  naeb  dieaer  Probe  keines  Beweises.' 
Allerdinsi  gtebt  es  In  Leben  des  Denostbenea,  wie  allor  groastir 
Manner  des  AKertlmms,  Puncte,  welebe  zu  absoluter  Evidenv 
zn  bringen  snmöglich  ist;  dennoch  mvss  der  Versuch  gemacht,' 

*  alle  Quellen  erschöpft,  alle  Zeugen  aufgerufen,  alle  Notizen 
/"j^ammen^estellt ,  nnd  an  diesem  Faden  fficht  nnr  mit  dem  , 
kailea  Verstände,  sondern  mit  einer  aus  tieCem  ionereu  Ue- 
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Ittlv  iv^  cL  MHT.  aie  8Mi«B  iIm  AlieftHtimt  litrvitnraft*  10». 
«üiiv^«wbo|pflB»  Hersensfrioiidlflk«!!  «in  Weg  an«  dem 
,  ffinlli«  gewebt  und  gebahnt  ««rdttl;    Dis  bit  der  VtfVl  voin  , 
liegender  Biographie  durchaus  voa  dtrHtad, gewiesen,  und  ei  \ 
wird  die88  noch  fühlbarer  dadurch  ,  da^s      mniicf)t>si  schoii  auf 

.  diesem  Wege  von  Andern  g'^wonu^nea  Uesu Uat  ^äuztich  ver- 
naohtässigt  worden  ist.  Eben  80  oiüfisen  wir  den  Mangel  aa 
genanen  Citalea  für  doeu  Uebelstand  erklären;  Citate  wie  z.U.  - 
p.  ly  Apul,  JlpolQg^  p.  32  und  last  aui  jeder  Seile,  Msckhie 
h^rmtgm  wr  lar  mtrmmBy  karmtgue  e9ntf0  €f49iphm ,  HiOar^ 
fm  vU^  de  JMumMm»  ud  «o  iMt  dtttcbgiogig,  iM  «Mb 
ilittrfliatig^  da  aie  den,  weioher  dw  <)Q«lleii  nicbt  gettait  kcmit^ 
wMiiigen,  Ailea  auf  Treu  und  Glaaben  biaMiBflbniea,  und  m 
ihm  doch  nicht  lugemutbet  werden  kann,  um  woalgar  Worte 
willen  jene  meist  sehr  «mCaagtreiabaii  Schiiftaa  von  J^nfaiig  M 
MiKnde  durchzulesen. 

Wir  geben  nun  die  Belege  zu  obigen  Ausstellungen  am  be- 
sten wenn  wir  den  Inhalt  des  Werkes  kurz  durkgcu  und 
unsere  missbilligeuden  und  sonstigen  Bemerlmiigeu  über  ii^iuzoi- 
mßik  «a  dio  betfaübadea  SielleB  aabuüpf ea. 

$.  L  Pw»theaaa  Jagaadjabre  bia  ao  a^iatm  Aaftretas 
als  Redner^  Pag«  %  vird  sein  vielbestrittenes  Geburtijahr  iriak« 
tig  Ol»  98»  4  angeaatit,  freilich  nur  mit  blosser  Verweiianf  aaf 
Corsitti  and  kurzer  Erwähnung  der  Abweichung  des  Dionys.  ?. 
Ilalikaruass  P.  4  wnr  über  den  Betrag  seines  Vermögens  statt 
der  nackten  Angabe  des  Plutarch  die  bis  in  die  kleinsten  Ein- 
selbetleit  eingehende  Berechnung  des  Deruosth.,  selbst  in  der  , 
Isteu  Rede  gegen  Aphobus,  zu  ueoneu.  Daukeuswertti  aber 
Bind  die  p.  2  in  d.  Aumerk.  mitgetheilten  Schätaungeu  des  atti« 
«jVMn  Talanta.  durch.  franaSa.  Ctolebrie;  ea  galt  Mab  Storni -dm  < 
VJUß  (Metrologie,  Paria  1160.)  5000  Uv.,  aatb  daijfeftaanafra 
ptmt'mrmr  AiiMMgence  des  auteurs  cla9$i§m$9im^lM^  tmA 
BarMhmif        t  nach  Jitesandre  (l)ict.  grec-fran9. 

00,  nach  Bouillet  (Dict.  classiqae  da  rauti^(iHt^,  1820.) 
«bensovie!,  nach  Xe^ro;?wff  (Eclaircisseraens  historiques,  182&.) 
5&tM)  Fr.;   nach  demselben  gaU  die  Mine  i^l  Fr.  m  Ct.,  die 

'  Drachme  92  Ct.  —  P.  5.  Demosth.  Mutter,  Kieobule,  war  die 
Tochter  des  Crylon^  nicht  des  Gelo/i.  F.  6.  Bei  den  Angaben 
über  Demosth.  ^eijtamen  JSaltalua  ist  das  WiclUigHte  vergessen, 
die  doppelte  Fam  Bdtiüßg  u.  Mattcdos^  und  Deunoatliaiifla  oi^ 
ganea  Zeafniaa  bei  Aaadl.  adv.  Tbn.  §*  tSa»  wo  «r  oa«l::  Sa» 
tmhti»  l{  vxozoQiöfunog  naog  titfhjs  immvwßimv  Sf»^ 
woraus  sich  BosttaXag  ala^dia17ifwiii%  BäxaXog  als  Umbiegong 
laa  Obscene  dofch  Aeschlnes  lu  ergeben  laiieiat»  P.  X  Ar.  £ 
moss  seine  ganz  eigene  Geographie  haben,  wenn  er  Anmerk.  2 
Oropua  eine  Stadt  in  Thessalien  nennt ,  die  an  der  Orcnze  von 

Attika     -fieotiaii  ftoiafiUL  ü^eadaa^  wo  ilei  ^-r"lnlT»tiwi  x ad- 
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mrMktr  BMnick  Mf  den  Janf  e«  DenMh.  be»procliefi  wlrd^ 
dorfie  die  Erühiiuig  PlutariA»  u.  A.  nicht  so  als  aoiigemdbi 
detf  Text  gesetzt  werden,  sanal  d«  der  Verf.  in  der  Anmer- 
lian^  aufrechtem  We^e  ist,  wenn  er  sagt,  Deraostli.  sei  damals 
19  Jahr  aU  gewesen  ;  er  brauehte  nur  elften  Schritt  weiter  zu 
gehn,  um  einzusehen^  dass  hier  nicht  an  die  oropidciic  Angele- 
genheil, isonderii  an  irgend  einen  auilern  von  Callistratus  durch- 

.  gei'ochtenen  Trocess  tLU  denken  sei;  denn  Demosth.  war  ja  da» 
mais  sclion  iKiMdig,  iunI  bedwfieBiirAnlidrung  der  IMenidHi 
cvM  d«  firlavMM  ein«  Pidigufen.  Di«  8Mh6  >iBMjiinlwii^>  , 
■tso-dat  Spwtore  gelten  stt  ItSMi»  und  vielnielir  das  Letttere 
Imwdfobi,  balte  ich  nicht  fnr  ratlti««^  da  offen  bar  um  da# 

.  Letztarn  willen  die  Cesehichte  sich  erhalten  hat  und  man  dea 
Anfangspnnct  der  rhetorischen  Studien  Demo«<th.  niciit  zu  weit 

,  hinausschieben  darf.  —    Mit  eben  i'ei  Unbestimmtheit  wird 
p.  8  f •  über  Demosth.  Lehrer  gehandelt;  das»  ihm  Tsaeus  le» 
premiers  pr^ceptes  de  IVJoquencc  beigebracht,  ist  nicht  wahr- 
scbeittüch;  so  ganz  roh  war  i)emü!«th.  iiiclil  auCgewacliBen,  nur 
litttMi  dia  YeniMiiider  t eiira  Lebrer  iMil  beiftMt#  iMKnloi^  - 
liMe  flr-Bichty  sondcrii  ttudirie  mr  detten  Bbttorllr«  / 
AadfdiX«  iiber  faokntcs  InliiimMe  Z«ri«kweiiiiKg  dcB'lcfnb«- 
giwrigBn  Demosth.  (in  der  Anmerktnig  angeblich  aas  Photin» 
mitgetheik,  aber  wahrscheiftlich  aus  Plal.  Yit.  dec  öratt.,  eine  , 
Schrift ,   welche  nach  unserer  Ueberzenirung  ganz  besondere 
und  »ior^falti^e  llerücksichtiguug  verdiente;  beiläufig  werden 
die  KoXoi  ix^vs  durch  peiils poissons  übersetzt)  wird  einseitig 
mit  Ricard  durch  den  Contrast  der  Tön  l^okrates  in  seinen  Re- 
den auagesprocbeiieu  Grundsiit^e  damit  zurückgewiesen.    Dem  * 
Itaeoa  nhlte  DemoHh.  10,000  Draebnen;  «aeh  Pbotius  t«ll'er 
mm  MO  gegebeii  babeSf  tber  Bibl  Cod^  MS  p.  496  a. 
atallt  Idar  iiad  deotKeh«  hu  ÖQiq^w^  fiv^arig;  dageg «n  war 
das  seltsame  Ufito^l  bei  Suidas  «l  erwähnen.  'Wie  nahe  lag 
ibrigens  die  Bemerkung,  data  Deaiostb.,  der  Im  Begriff  standj 
seine  Vormünder  zu  belangen  ^  gerade  an  Isaeos,  den  berühm« 
•        ten  Redner  in  Erb^chaftsangelegenheiten,  sich  wandte.  —  P.  Sl  ' 
Anm.  1  war  bei  Alcidamas,  von  dem  es  heisst:  on  n'a  aucun  de 
aes  ouvrajE^es^  mit  einem  Worte  der  ihm  untergeschobenen  De- 
damationen  zu  gedenken.    Vag  sind  Bemerkungen^  wie  eben- 
daa.  von  Alcidamas:  il  vivait  veirs  Tan  422.  av.  J.-C. ;  er  war 
vielMiir  aia  Qorgiat  Safafller  n  dharakterlalnM}  Iblaeh  ^ogar' 
Inn  vmlMr  p.  S  An«,  1  van  l^aenat  il  wMit  vara  Tm  d«  J;'-0^ 
te4.;  baeaa  iiberlebte  wahrscheinlidi  daa  J.  MS'gar  nlcfci^ 
P.9  AmL  1  wird  Zoilus  der  Redner  vom  ddtflcAeor  d'Hom^re  , 
mit  zu  grosser  Zuversicht  unterschieden,  und  daa  Saidas  Noti», 
dass  Demosth.  eine  Zeit  lan^  ^ich  mit  rhetorischem  Unterrichte 
abgegeben,  kurz  von  der  Wand  gewiesen;  hitte  Herr  ti.  den 
Aaaabinaa  aa£merkjam  geieaeu,  ao  wiada  er  diaSaeba  oialilaa 
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4M4ig  «bgefneligl  haben.  Bbendtt.  Am«.  2«  w«  wUwwiK 
VerUlftMiHi  in  Aristoteles  die  Rede  itfc«  war  §tatt  4«i  va|(im 
■Hiiflonnementg  eine  Verweisung  auf  Dionys.  ▼.  Halil^arnass,  der 

dieses  Verhäituiss  zum  Ge^eniütaride  eine«  besonderen  Aufsatzes 
l^emacht  hat,  ^anz  an  ilirer  Stelle.  —  P.  10  i^oli  Demosth.  iia 
Ilten  Jahre  seine  Vormünder  verl(.Ugt  und  überwunden  bai^eii; 
er  tliat  es  vielmehr  iiu  2l8ten  Jahre,  Ol.  104, 1.  —  Einen  Be- 
weis von  des  Verfassers  oberflächlicher  Kenntnis»)  des  aLti<u:hea 
AecJils  Ut^ert  p.  11  die  Anmerkung:  ,^eiui  qui  sncconibMl  Mm 
«B-  proeit  «•  11  Mnuitil  quelqu'aii  de  Isi  mioie  fall  tait,  tdiail 
Widttiiiid.^.lui^  fi3Fnn le  siiiftma  de  I«  ■onaio  k  laqMll«  II  «i«^  ' 

*  '  «oicla  contre  lui.  Cette  amende  a'appelait  IsioßsAtee.  — 
Anm.  1  meint  Mr.  B.,  Pluisrch  und  Photius  behaopt«« 
Sans  fondetnent  ni  vraisemblance,  das«;  l)emo8(h.  den  Vormün- 
dem  die  Strafe  erlassen.  Aber  auf  diese  Weise  kann  man  aus 
der  Geschichte  Alltts  maclieii,  was  mau  will,  Vera:!,  da^e^^ea 
Aesch.  c.  (.'les.  (laaz  ühcri^anir'     sijiil  ühri^eiiN  hier 

die  sahlreiülittu^  ^uia  Thcil  äclbi»t  vor  UericlU  durchgefouble- 
IMStSMitl^kellM«  w#lsbe  d«m;  DaipüMi'.  w  diesen  vonmind« 
ntlitfltlM«n;«ti»lti6knilen  «ri«n€ihn8n*;'  Mnnb  «incf  knmnntNok 
tefWbw  ;Denioslb»»8t«dliini<4«i  .TlMs7M^,  »nn.dni  Zntinmn 
^Träumerei  (p.  147.11.)  als  Pifobe.dj6v  Glsobwürdi^keit  dieses 
Mid  ähu4H;Jifii*fAMM(i>tenjä^er  erwähut^IVflffdffn  konnte  (beiläu.  . 
'  fig^  w«8  waren  deiin  die  Anm.  2  iin  Ce^^en^^atzc  zur  Geschiehte 
des  peioponiieNis(  Iien  Krieges  genannten  toii«i  les  ouvr^^es  de 
Thncydidc  Q,  g^iil  der  Verf.  ^.  II.  p.  ] G  IL  zu  einer  Schilde- 
rung seiner  redneris4;hci)  Uebungen  iiber  und  entwickelt  nB> 
meatlich  gut,  iu  wie  W4^it  mau  dum  Deiuusth.  die  Fähigkeit  de« 
titempocelleaiAusdruicks,  z^usprtidiea.  k.övue.  Allein  ,  su  weit 
'  fnld^-cf '»jndnnfaUs , .  wann  «r^f.  IM  Ai*:iS  :den  Verlieft  na  vlM 
Ina  Rnden  4fla  Alt^vtbnsia.ninaif  qiid>  allein  der  ttttn^flna  Inm 

'   poHiakrnnB  .sHschreibUi  InrUesufinnf^F^iUeai.  Glninn'«  Plwi^ 
dn*  und  Demades  können  wir  dasnugeb^}  andera-'ist  es  rtä^  . 
Hjperides  uiid  Dliiat  tli;  die  Tleden  Beider  waren  ja  noch  lange 
schriftlich  in  Umlauf;  ja  Dinarch  kann  gar  kein  Improvisator 
gewesen  sein,  er  sprach  nur  eine  einzige  Rede,  di<;  übrig^ia 
schrieb  er  für  Andere*    Gleich  darauf  p.  25  kommt  der  Verf« 
nun  2um  uHeaUichen  Leben  des  Denioälli.  uuU  beginnt  mit  der 
>Itffptiiiea.  Hier  kommen  natürlich  anah  die  Leitorgien  aar  Spra«  . 
alinf  allalB.  die  AH-Hk  Welae^  'wte  aieibrnspreclien  «erden,  nalg^ 
nbrnmli«  dnaa  Hn.  Jiw      den  grienbisdien  Altert^bnnn«  wer» 
sehr  dürftige aegriflEa  bat.   UnatAiieb  ist  p.  25  Ann.  S&die  Eins 
tMlung  der  öffentlichen  Leiatungen  in  zwei  Classen ,  die  eine 
; '>Hr  riiiinte,  die  andere  ponr  Tagremeut  et  le  plaisir.  Recht 
altgiäabig  wird  dem  unkritischen  Ulpian  nachgesagt:  leR  ^y- 
mna»!iiiriiu(-H  lüiH'ni>4s;iient  l'huile  pour  la  paleMtre^   und  damit 

a«U  daa  Weaen  U^r  üjniuasiaxdiiejii  ecaahöpi'end  fijharaktarisirl 
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«•li»to1nr«L,Mtiii«  '€ltoy«i  «fetimable  tt  pätsant,  «e  fai»  iüm. 
nittres  ^Atmm  s  ?  F agt  mochte  man  vei'ptttbwiy  Aaa  solle  eMb 
fJebeffölMing  der  Worto  inr  ftiech.  Argument  der  liepümi^ 

AenxlvTjq  rßv  noXitBvoniviov  avrjg  ovic  ddoxiptogy  seifi. 
Kben  sf)  unvollständig  hIh  die  Sprachkeniitniss  (noch  ein  beweis 
p.  2ü  Anm.  2,  wo  gezeigt  wird,  warum  die  Rede  Ttgog  At%%ih 
pyjv  «imI  nicht  xatä  ABTtnvrjV  [sie]  heiase) ,  ist  anch  seine  Lite- 
raturkenntniss.  P.  28  ist  die  Rede  von  den  INachbildungea  der 
Lejitioea;  vor  den  beiden  Leptineea  des -Arialid««  wM'Mt 
B«lki  4^  IMlü'iMr  aie  etn«  lt85  (Mb^'Vm}y(M  MovtNf 
cnt*limM9«9e1i«M'feBaniil9  'dl«  mdere  mft  IMft  voii  Mai 
etttdeekte  kannte  natürlich  Baiin  1813  ntoM;  Hr.  B.  kemit  a!4 
also  anch  noch  nicht.  Bei  der  folgenden  Anseinander* 
tetzQhg  der  Androtionea  traut  man  Siemen  Attgen  kanm,  wenia 
man  p.  ^  Anm.  2  liest,  der  Senat  habe  anf  die  nbiiohe  Bekränz 
2iing  nur  Ansprach  machen  können,  wenn  er  (rois  gal^ret)  k  trois 
ranga  de  ramea  gebant;  Robinion^fi  Antiqnitt's  ^^reqnes,  auf  die 
Terwiesen  wird,  sind  uns  nicht  zur  ilaud,  aber  wir  xwetf«^ 
4lafta  dtem  4mt  belegt  teL'  '^  WlmM^  hmä^^^g^Um 
Wttvügung  fertienti  »It  Jlir  p.  W»  so'tMl^ dafW^d^ 
imis\,Ce;  diife#M^  qmi  «^tet*^]tolii4  ddpdvrva  bektlda^iiitlK 
^nt  lelQ«Bl*l6  ddfaut  d'ordM  €t  dd  prdeislon  ae  laisse  Mp%pei^ 
eevoir,  dut  peu  ajoater  ea  rt^pQtation. 'Wenn  hierauf  dui^ 
Verf.  die  Rede  ^ef^p??  Konon  (Ol.  lOT,  1  )  folgen  lasten  wö1Hp{ 
Fo  durfte  er  da^  wenigstens  nicht  so  znver^lditiirli  ihww  (on 
s'accorde  |?«(nf^ralGment);  höchst  !ncoit8ef]ueii4>  daher  stellt  er 
ide  weiter  unten  im  tableau  chronolog.  p.  ^lit^  utiter  die  Hedeil^ 
welche -sieh  ehroiiologiscli  nicht  anordnen  iassen.  Hätte  abet 
Hi/r«B.»Clltdn*»  ili<ii1iifc»  A»l>e|t  §etainit,<>tb-Mlle  «»  dfdi« 
Me  «lmsl#'Jaiini  splt^:  1w  OI.'lt0^av'^Mii«^'"rtMaMl  , 
Ifafell  ehMHiktfraen  Charakteriattk  deii*J^lMi*f(dM 
p.  31— 37  die  Midiana  rnit  vieler  Declamation,  aher  wenlil 
Sinaichi  in  die  Sache  abgefertigt.  Oleich  bu  Anfang  helsst  «es 
„Cecitoyen  riebe  et  andacieux,  ennemi  persontjel  de  l'oratenr, 
lei  di^iputa  \-A  coTironne  k  iacjurlle  il  nspirait  pour  prix  des  efi 
forts  dont  it  avait  faii  preuve  durnt>t  Ji-  conrs  de  bb  magistra-' 
türe,  et  reussit  par  ses  intrignes  aiipri-H  dt:»  jn^e<ii  k  te  priver 
de  cette  distinction.'^  Nachdem  Ref.  nach  der  Qnelie  dieser 
ütedlridit  vergeblich  geteiMsfaft,  und  iicl  «sMeii  St«#leii  fkta» 
M  Redner  nirgende  eiwae  dem  Aekiillüiea  |ef irtideii  <tt  ImIm« 
•l«li'«rilaMnen  kam»  kam  er  auf  dio  nMillmr'K  dflerüiiiga  aM» 
Mlir  ehrenvolle  Vermolhang,  daaa  ermIMtürron  Demottih.  ver-> 
langten  Ehrenkranz  den  goldenen  Kranz  verwechselte,  welchem 
nebst  andern  Dingen  «nm  Refnif  der  T)?f>riy*;ienfeier  Demosth, 
flieh  bei  einem  Goldschmiede  bestellte  nnd  in  dessen  \\m\n  Mi- 
dies eittbraeh^  ia  der  AMdit^  jenen  Schmuek  «ii  veruiciiteii^ 
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S.  Dem.  c.  Mid.  p.  521  sq.  §.  22.  DemoRtli.  Hcfis  die  Klag«  f«!- 
Jeii  und  Bich  für  diese  Gunst  von  MidiaH  ;iUOO  Drachmen  zah- 
len. In  einer  be«iondern  Anmerkung  p.  32  \ieh»t  es:  od'autrea 
et  notamment  Edchiuc  disent  iiO  intnes/'  AIh  wenn  SO  Miue» 
•jClwaa  Anderes  wären  als  3000  Drachmefil  Dm  lütte  dem  Ver& 
ll»^,i\Mh  dfH  i^beu  p.  4  mitgetheilteD  B«mliiiuiigeB.  des  mü^  ' 

'  ß^hnn  0«14«i  Bichl  b«gegnt»  Mlkn.  W«mii  «r  feisiiw 
l^il^iimm  dar  Klef«,  nHwinlMur  ww  Gewinmwilit, .  Blfilil  «mI 
|||W  uniif  «ilbestechh'cben  Charakter  de»  Denattä«  TtmlBlpni 
kann,  »o  hat  er  •jdi  eben  durch  den  Schein  triigeA  lassen,  «od  ^ . 
Piutarch,  der  liier,  wenti  ir;rendwo,  da»  Wahre  getrolTen  hat, 
▼erkannt.  Nicht  Gewiansnciit  trieb  ihn.  dasn,  ftondern  die  po- 
litischen Conjuncturen;  ew  nicht  utncoiist  zu  thun,  f^ebot  die 
Klugheit;  es  war  im  Uetretungsfalle  für  ihn  ein  Beweis  für  die 
Gerechtigkeit  seiner  Sachen  denn  onr  der  konnte  xahlei^,  de? 
fdn  bdM  QvmUmva  ImU«^  Des«  diess  det  Verlüwr  mktiwili 
dma  fttb^atdar  Unstend  SniMild  ssMin«  date.ersirisfflMi 
Ptfiosthenes  u.  Mid  las  nur  eise  PrivitfnindMhtfl«  nicht  »noll 
s  dnc  politische  besteb«»  ümh'  QBd  dnss  er  dberlwiil  die  bisher 
erwähnten  Privatprocesse  nur  als  solche  und  gans  «nabhängig 
tfron  der  Kntwickeliing  des  politit<ichen  Charakters  des  Demosth. 
betrachtete.  Wenigstens  hätte  der  Ursprung  und  Fortgang  der 
Feindschaft  zwischen  Demosth.  u.  Mid. wie  er  es  leicht  konn-f 
le,.  uachgewieseu  und  bis  auf  den  Vormundschaftsprocess ,  an 
^bBQi  nneh  MidineTheil  bitte,  zurückgegangeu  werden  o^üssea* 
liech  wird  p.  86  Aam>X  mm  SnidM  die  Klage  dm-l^miMmim 
%Qati(iiawtihi  d«pp««liv  fggf  D^mmMa  %wmmU.  der  M Mn 
dM  t^ualvw^  liclNty  wofür  aber  w  Aesebinet  i.  Ploi^nili' 
jdvfio/iAfAijg  heriustellen  kt.  Wenn  es  fnnwir  beisst:  „Corontn 
il  fdttlnil  .sveir  de.««  dommagee  etinler^ts,  on  dit  qae  in  t^o 
de  D<$mo8theDe  etait  d'un  excellent  rapporl,  et  qu*il  portait  sur 
(^paules  non  une  tt^te,  mais  une  ferme  (Suidas  v.  DerooKth.y^ 
in  würde  man  diess  ?ergeblich  im  Suidas  suchen;  es  ist  das 
vielmehr  eine  unkritische  Verschmelzung  des  Soidas  u.  Aeschi-i 

.  ues,  welcher  letitre  in  der  Rede  gegen  Cteiiph.  §.  812  «agt  ä 
Q  yuQ  av9Q(0«og  ov  »MqtitXiiv  ilM'  19  stgo^odfip  Ijj^»  (m-mmik 
dnr  Kncodntina  dm  Hrn.  Piof.  Ihrmmm^  die  hierMÜ-  mbii  «•« 
•len  Male  schriftlich  den  Freunde» ^r  Redner  swr  JEeanliUill  . 
gebriebt  wird,  fi'ir  d.  Vulg.  aXlä  nQO0,  ix»)*  Diss  Hr.  B»  dabt|  * 
nicht  einmal  yöckh's  Untersuchungen  ilber  die  Midiana  gjekawMI 
und  genannt,  weist  schon  allein  dem  Buche  den  gehörigen Standk 
punct  au.  Nicht  erfreulicher  ist  p.  37  —  39  der  Schluss  den 
Betrachtungen  über  die  Privatreden  des  Demosth.,  wo,  ohn». 
den  geringsten  Versuch  der  Sache  luf  den  Grund  zn  kommen^ 
d«i  foe  Henostb.  Tbdfeind  Aesdiioet  «ed  leleee  Nichlretertii 
IhM  Schidd  gegebene,  iber  «•«  nUee  Aedere  beeweifelte  ¥e#i» 
hreeMo  itMlwiriihli  wkdi  d^evoir  eooHp^idif  wojeiiiitBliui'»*'. 
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laire,  de«  pitiddym  qo*il  limit  «mirtle  Ifc  la  p«rtto  «dfeiMu 
Auf  diei«  Weit«  Miiipiel  iwir'llr.  B.  «Inen  Sehefn  Ton'UiH 
imrCeilMikci^  in  Beiif  wat  aelnen  HeMen^  ntieto  er*beiir«M 
Mtrch  in  der  Tliefty  dMB  er  MlMn  Stoff  nicht  gttMi%  ge-* 

Hüll  und  durchdrungen. 

§.  III.  Politisches  Leben  des  Ocmosth.,  eingeleitet  dnrcli 
einen  kurzen  Abriss  der  Geschichte  von  Macedonien ,  woria 
Hn«  nur  p.  41  Uie  Remerlcung^  aufp:efallen  ist^  cIrsr  man  einen 
Demtdee  „citoyen'S  welcher  hundert  Fremde  auf  das  Theater 
brecbte,  von  einem  Demades  ,,orateur^^  zu  unteraclieiden  he- 
lle,  eine  Unterscheldnng ,  welche  dnrchaus  niherer  Beweiee 
MitC  -HiMiif  «erden  Beinotth.  8lattlr«i4en'elnteln  dereli«- 
fegangen:  die  Uber  die  Synmorlen  (tnr  lee  clmee  des  er»«-' 
tenra)  p.  50  ff«,  'M  dle  Megalopalititoer  p.  fififf.,  mgl  tfvu- 
«dfcoff  (aar  le  gonverne— nt  de  le  repnbüqne)  p.  54ff.  (we 
•vch  nicht  eine  Spur  Ton  dem  ;;e^findeten  Verdachte  gegen 
die  Echtheit  dieser  Rede  zu  finden  ist,  welcher  so  oft  erho- 
ben, und  jetzt  zur  möglichsten  Wahrseheiutichkeit  gediehen 
Ist),  für  die  Freiheft  der  Rhodier  p.  56  f.  —  §.  IV.  Der  hei- 
lige Krieg  und  seine  Folgen;  Fhilippische  Reden  p.  63 ff.;  Olyn- 
thiaeher  Krieg  (die  ?on  den  Athenern  gesandte  Hülfe  war  leider 
nMil,  wie  der  Verf.  ^^10*iAeial,  lallte  de^leer  gnerrlen;  ge- 
rede- dam  ale  iles  nMi(>war,  vereilelle  dae  Unfemebnien)  and 
Olynthiache  Reden,  worin  des  beriiehtigten Siretlea  iber  deren 
Anordnung  mit  Iceiner  Sylbe  gedacht  Ist;  erste  GesandtacllafI 
an  Philipp,  bekanntlich  aus  anderen  Gründen  abgeordnet,  als 
ams  dem  p  73  an^regebenen,  „pOnrle  faire  e^pliquer  sur  tea 
projets,'^^  gleichwie  auch  Aeacliines  drei  Reden  vermutfiHch  aus 
einem  andern  Xagitsg  genannt  wurden,  aig  weil  er  tant  de 
charme  et  de  doucenr  (ibid.  Anmeric:  1.)  besass.  Die  Gesandt-* 
acbaflageachichte  selbst  p.  Td  ff.  ist  in  ihren  einaelnen  Zügen 
Matoiwega  mit  der' geberigen  MOnte  geeelehnefe  ^  g.  ¥* 
p.  im  ff.  Phodtf  üttteiJeclMing  dbrebr  FblHpp  (man  erflhrt'ge- 
lagenUlcIl  pw  8t  Ann.  2,  daaa  die  Pjtblaeben  Spiele  toiM  leg 
Almena  ^feiert  worden);  die  Steltnng,  welche  darauf  Athen 
amiahni,  acheint  Andern  nicht  so  imposant,  wie  Hrn.  B.  p.  80f.s  ' 
ces  d^raonstration«?  imposent  ä,  Philippe:  l'aftitnde  de  la  Grece 
libre  encore  et  accoutum^e  ä  la  liberti',  intimide  ^ou.  coiira- 
ge*"^  etc.  Heilet)  iiber  den  Frieden  und  Uber  den  Stand  der 
Mn^e  im  Chersonncs.  Ais  Episode  p.  87  IT.  eine  Schilderung 
von  Demostb.  fernerem  öffentlichen  Leben  und  Wirken;  Hede 
Aber  die  Truggeaandtaehafl,  dleaaeh'der  Verf.  für  wlrUich 
gesproGheii  bUt»  waa  er  aber  dereh  die  wenigen  gegen  Plotafeli. 
lerlebteten  Wevte  p.  97  oieht  beweiat.  —  %,  VI.  p.  9»ff.  Eede 
iber  den  Ilalonnes.  Hier  giebt  Hr.  B.  endlich  einmal  der  Stimme 
der  Kritilc,  welche  aber  auch  nirgends  lauter  ist.  Gehör  und 
MMt  Ue^eilppM  ela  Verfaaaer.   Zweite  Pmipplcas  PiriUppa 
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DIeiaMnilMiBtMiMitttogea      ÜMMütaii  !■  Ffwtalglb  Itt 

- 

Ahticfaten  aaf  Eoboa  (p.  106  heitst  sonderbar  der  TyfmlN^ 

tarch  „gdiidral  Ath^aien«');  dritte  Philippica;  Phocion  p.  IMft 

Krie^  in  EubÖa  und  Thraciea  (p.  114  steht  ein  merk  würdiger 

i$€Ärei6fehIer,  wie  wir  hoffen:  r^rinthe,  Bysance,  viiles  i^Eu^  '  "  • 

öde);  vierte  Philippica  p.  116  ff.,  ohne  irgend  einen  Zweifel  an 

ihrer  Echtheit.  —       VH.  Errei^ung  des  letzten  heil.  Kriege 

ilurcli  Aeschines  auf  tier  Araphikiyonenversanimlung  Ol.  110^  2.  \ 

Bktr  V«rf.  giebt  einen  abermaligen  Beweii  t^ner  Igoorana  p.  lld 

.  Amd.  S:  Jbi  hsrangue  qn*  fiMMoe  proaoMt  k  cette  octafiM  M 
MW •  pÄt  4ki  «MMervrfei  «11«  ■'appeUlt  U  JMUäpt9.  Plwliii% 
ümm  M  'biUlath^que ,  regarde  eemme  a^tpeöte  celle  que ,  de  ' 
•on  tenips,  nttei^tU  k  cet  oratenr.^^  Aber  PImÜm  €«d«Mi 
p.  490a.  Bk.  sagt  weiter  nichts  als:  o  Jyjltny.hq  kaciygacpo^ 
ftBvog  ovK  iötLV  Al6%lvov,  Das  Wahre  setzt  auch  iiier  Plutarelk  - 
dec.  orat.  p.  840  E.  l^iar  aaseinauder.  Die  ganze  Darstellung 
kuiiiUc  bei  aller  Kürze  genauer  nnd  richtiger  sein.  —  Philipp 
zum  araphiktjoD.  Felüherra  ernaant  besetzt  JSiateia  p.  120  if«; 
€kM«dteclitll  dflt  DwDoeth«  iiMih  Tlieb«ii|  SoMitht  M  Chlb* . 
Msein,  aoi  welchtr  iwtilrlich  Hr«  B.'  mIom  DwMitli.  Mliaaftii 
IMt,  pwl20.  Ygl.p.at2;  Staad  IMnge itoch  det  ithhelit 
p.  132  ff.  Nieht  nbsnsehn  ist^  warum  von  Am  VInien,  welche 
jelzt  als  Anklager  des  Oemostb.  auftraten,  nur  iwei,  Sosikleo 
und  Philokrates^  genannt  sind;  s.  d.  cor.  p.  310.  Die  angeb- 
lichen Bestechungsversiiche ,  die  woiii  eine  etwas  j^ründlicher« 
Untersuchung  verdient  hätten,  werden  p.  ISS  mit  ein  Paar  Wor- 
ten als  Thatsache,  doch  unvollständig,  hingestellt;  dabei  ver- 
wechselt abermals  Ur.  B.  Dareiken  mit  Drachmen  p.  133  Anm.  1^ 
«■a  p.  134  oi»mt  er  «mgokeliil  10,000  Dnehmeii  fir  1«I0  Mk 
neiil ,  Bin  eigeiHnidiUger  ZiiMits  Ist  ebeatoelbrt,  itiieKiwiw 
^on  in  seinem  Bekriaaangtdeerete  fir  Demoatheew  judi  dl« 
Speisttiif  kl  Prytaneion  verlangt  babei  s.  Deal.  dL  cor.  p.  266. 
Übendas.  Anm.  3  wird  aus  Plutarch.  vit.  dec.  oraU.  angeführt, 
Bdit  Aeschinea  habe  sich  ein  ^ewigser  ^.Diodore"  dagegen  ver- 
'  einigt;  dort  steht  aber  xmo  jd loöoxov  jckI  Ai^xivov.  Wie 
diess  MisaverstäuUijiss  zu  erklären  sei,  das  kümmert  unsern 
Biographen  nicht.  Der  noch  vorhandene  Epitsphioa  aber  wird  • 
p.  135  mit  Recht  dem  Demosth.  abgesprochen.     >  ,  . 

|.  VHL  pu  Wift  Pliülppa  Tadf  DaneatliaBfliFnade^at^ 
ftber^wM  Idi  t  etwaa  rigaiiitlMh  beotlheUli  sag  ei  aaab 
eiaeSehwIohe  gewesen  Min»  lo  war  doch. nattr  den  damaligen 
Umstinden  favlia  kaina?erteihU€her$  uns  genügt  Piutaroh'a 
fintsohuldigung  vollkommen.  Ja  der  Verf.  von  Nr.  2  bricht  sat 
gar  t.  II  p.  101  in  die  Worte  aus:  „quel  beau  sentiment."  — 

.  Alexander  p.  142  ;  Demosthenea  als  desaadter  an  ihn  deser« 
tirt  auf  dem  Kithäron ,  was  p.  141  gegen  Plutarch  u.  Ä.  mit 
Diodor  von  der  nach  ihebens  erster  Empörung  abgeordneten 
Gesaiidischaft  der  Athener  richtig,  vejrstandfn^  wird.  ^  Utibar 
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di^  Ton  Aleisnder  befahleoe  AotlieferaDg  der  Kedncr  sind  die 
p.  145  luHgetheilteB  Nachrichten  ung^eriau;  Lykurg  ieniiir  war 
nicht  im  J.  408,  sondern  ong:erälir  31)5  #?eboren.  Ks  folgen 
p.  läi>  iL  der  ProceBs  über  die  kroue  und  p.  lüäif.  der  liar- 
paUscbe  Frocess.  Keiaen  vortheUbaftw  Begriff  ▼•n  Am  Ver£i 
flpriMr^iilaiw  «Mt  ^  im  Am.  1 ,  €•  M  CteiegeoMt 
4«i  Wttrtspiela  wm  Oimxyxtj  vßä  Jtifyu^Jiypi  htiuAt  ^fdp^v  ' 
^ov^m^m^  ärgtftmtmtkj  litt^raleoMaA  aqiiiiMiicie  d'argenli 
M^fvpog,  argeiit,  d  4iwan<^i  suifoqiie.^^  Doch  ist  der 
fndere  Theil  derselbeli  Anmerkong  bemerk engwerth:  .,,PJntar' 
f|ue  rapporte  amtsi  qa*aa  moment  oü  le  peuplc  manifestait  avec 
^ciit  son  improbation  contre  Dem.,  un  plaisaot  s  i-cria  du  miiieu 
de  ia  foule:  ,,Ath^üiens,  refuserez- vous  d'ou'ir  un  hommequi 
a  la  coupe  ea  main'l'^  Ce  jeu  de  iDots  est  foade  sur  uu  uatage 
liabitael  aux  Ath^niens  dans  leur  repas.  Lorsqa'aa  djoi  «o»* 
wm  ibiBtev -«[fi  IcHUil  m  coupe,  mb  MBipagiimw 
j^teMtcr  dM  wa  lÜMMe  absola.  Lm  plnport  4m  tradnistom 
40  Flüir^oe  ont  naglig^  cetrait,  qoi  offre  une  ^laaion  pl* 
^■Aate  et  de  tr^s  bon  goikt**  P.  Itl  Anm.  l  wird  der  Redner 
äinarch  mit  einem  Zeitgenossen  und  Dem8<ro«fen  gleiche«^  Na. 
mens  Ter  wechselt.  F.  174  ff-  Deinosth.  im  Exil;  die  angeblich  ,  . 
dort  geschriebenen ,  so  wie  die  übrigen  unter  seinem  Namen 
gangbaren  Briefe  nimmt  der  Verf.  p.  118  und  öfter  ohne  Ver- 
dacht ah  eciit  an.  Alexanders  Tod,  DemosUieut^ä  Zurückbe- 
rnfang  p.  181  ff.  Lamischer  Krieg,  Demoith.  und  seiner  Ge- 
MMB  VmtttiicUiHig  und  SlaM  p.  ISSff.  P.  18Y  wttA  4m 
4l{iwmr«iif  AegiM  M  WM,  »«■.  SB.  .„tenpIc  ir^jiM^  «b«v* 
MiM  P.  ISn  S.  Demosth.  Ende^  «oM  p.  1#2C  «teige  f nteiM- 
ilnte  Notixen  über  4te  Abbüduigen  des  Demosthenes.  Endlich 
p.  106  ff.  eine  Schildemng  seines  Charakters  und  seiner  Sitten 
and  einige  andere  Züge  aus  seinem  Leben.  —  Das  p,  214—216 
fblgende  TaÖleau  chronologiqiie  des  disco7irs  de  Demosthene 
purvmns  jusqu'ä  nms^  d' apres  Belin  de  ßaliu  et  Schoell  ist 
fehlerhaft  und  für  Deutsche,  welche  die  tüchtigen  Arbeiten 
TOD  Banker ^  Clüdon  qnd  Ranke  keraea,  gans  nabrancbbar. 
%mm  Bdlf  !•!  mM  «r.  B.  iImiIH«!»«  «Mte.|UUpp. 
Qi«  101^  1,  noiBl  dfltt  MlreHte^)  «.  kf«  Hi«mf  urti 
jdfkmOihmfi  L  p.  til—f^V^^  fiU d»CaiauHm^  MtdeaMit- 
«MttiMgea  des  Herrn ^Mj^  Bildtew  und  Mitglied  der  toii 
der  franiös.  Regierung  nach  Morea  getehickten  Gommitsion. 
Die  Insel  Calanria  heisst  jetzt  Porös  und  besteht  aws  zwei, 
früher  wahrscheiniich  getrennten,  jetzt  durch  eine  natijrliche 
Brücke  von  angeschwemmtem  Sande  verbundenen  Eilanden  ganz 
nahe  an  der  OstkiVfil«  von  Argoiis,  wovon  das  eine,  mit  einem 
fortreÜiicheu  Hafen,  aus  einem  uafruchtbarea  vulkanischen 
Mm»  (iw  d»  Pirat  Mut  de  4rachjto  raige-lMia^  laft- 
ibüte  polrpbyre)  iü  «ü«  iMt  taMt  |  dM  ante«  «all 
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tta  ■MiMtel^  BearbeUungtii  de§  PemosUieaes  m  Frankreich.  Idd 

dur«1i  ii»  auf  du«»  PlttoM  (CMavfb       Jateft  fcitiwiO  fo. 

legeneti  Ruinen  4m  altev  Poseidon- Tempeit  alt  du  all«  CSm 
Jaaria  ankündigt;  too  dlcMm  lieiligthume^ selbst  ist  niclit.vial 

mehr  al§  die  Grundmauern  sn  «ehcti,  hier  und  da  liest  inaii 
Sur  ßeglauhi-ung  das  Wort  IIOZEJ  lANL  Von  dieser  Höhe 
feniesgt  man  eine  der  reizendsten  Aussichten  über  den  ciassi- 
icheu  Boden  von  Giiechenlantl.  —  II.  p.  221--235.  Sur  I9 
dUtique  de  Demostlwne ^  nämlich  das  Distichon ,  das  auf  dem 
Säckel  teiaer  von  den  Athenern  errichteten  Statue  litaud :  EU 
m§Q  Utjv  yvoifiy  ^dfinv,  ^tj^669$VBSt  ^<*X*S>  ^  *^^* 
.  ijjivm  '^qIbv  "Aqtis  MmudiA».  Dia  franaae.  Mährten  alraltM 
aich  ftliar  den  schon  von  ftltaran  Gelehrten  TerscUeilev  eviiHU^ 
len^nn  des  Wortes  ^«fif,  vaa  aie  iMld  mMforce,  bali  mit 
pmssance^  bald  mit  eourage  fibersetsea  ( der  Verf.  von  Nw,  8 
t.  II.  p.  381  iibergetzt  es  pottvioir).  Hr.  B.  hat  die  MeinHnjren 
elfter  grogsen  Anzahl  von  Gelehrten  susammengesteUt  (?on  Wolf«  ^ 
Kolün,  Becker,  Viileraain,  Dugas-Montbel,  Amyot,  Ricard^ 
Schott,  Dacier,  Leiand,  Cesarotti,  Auger ,  Peyron),  ohne  je- 
dloc^  «eine  eigene  abangahen.  Mit  Aaata^itätea ,  naoientlicli 
aalchen,  die  alcli  wldaftpreaban ,  iat  im  Ganiea  ipanig  gedient^ 
Nach  «oaenn  Gefühl  iat  fdit/^  nichts  wdter  ala/oncainiAilfn^ 
.  aieineii ,  physische  Kraft  im  Gef aniatn  avr  gefetf^aB)  ftfdfUf» 
fihdlich  p.  280 — ^Uk  ^lugemens  mciens  et  modernes  am 
Dcmosthene  et  ses  ouvrages,  und  «war  I.  Anciens:  Cie^ron^ 
]>eiiy8  d'Maiicarnasse,  Quintiiien,  Lucien,  opiaion  de  Philippe, 
roi  de  Macedoine,  sur  Dem.  selou  Lucien  (unkritisch  ist  es,  . 
dem  Philipp  zuzuschreiben,  was  Tieileicht  nicht  cinriial  dem 
Lucian  augeUurl),  Plutarque,  Longin,  Libauius.  \\.  Modernes* 
]>fai.  el.aa.  par  h  Nigroalns  (f  16*25) ,  Jkmm.  et  Cic  par  ie  P» 
Rapio^  parToaiareU  (prtf.  t.L  t.ILpw41.)»  Midlat 

(lettre  4  Taead.  Fr.  awr  fdlaquence).  Rollin  (ttaHd  dea  Btada% 
de  rBloqnaBCedn  barreau^,  le  chanceller  d'Aguesseau  (disconw 
aar  ia  counoissanee  de  i'homme),  Middleton  (bist  de  Cic^ron« 
trad.  de  M.  V.  Leclerc  1825),  Voyer  d'Argenson  (des  loisira 
d'un  minittre  d'^tat,  I,  45),  Ricaid  (Oeuvres  roorales  de  Plo- 
tarq.  t.  XL),  Hugues  Bi»ie  ( cours  de  rhetoriq.  e.  25  et  26), 
Laliarpe  (cours  de  littt^rat.  I"^^  partie,  liv.  7  chep.  S),  le  cardi- 
Dal  Maury  (eti^ay  sur  TEloqu.  §.  15)«  M.  Viikioam  (biographie 
jnniver«.  Art.  D.),  M.  Baahe»  (Oemaatb.  ala  StaMaaMnn  n.  Red^ 
Her),  M*  Töpfer  (Toepler,  intred.  ans  harangaes  politiqnaa  de 
Ganl»f«  Itt«),  Affiitopli*  et  üaMU  par  Kr  JUenl-Meahtflte 
<ddtelappement  da  (fitomra  dn  P.  Bnwagr  m  1«  comddie 
que;  th^atre  daa  Greaa  t.  XI.  p.  438  sq.).  Dem.  et  Cic.  par  VL 
Ch.  Durand  (cours  d*E!oq.  liv.  2  chap.  lO),  Dem.  et  Miraheaq, 
parle  m^me  (ib.  8,  2),  IV1.  Urougham  (Reiroe  britannique,  fd- 
vrier  18^1),  M.  F  Jacobs  (preface  des  discours  polUiqaea 
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'  Nr.  8.  Die  eiiten  M^en  Mnd«  dieser  ■eoea  Uebenetsmig 
(deneo  aoch  ein  dritter  folgen  «oll,  enthaltend  Demosth.  Reden 
gegen  Leptines,  Arigtokrates  und  seine  und  des  Aeschines  Re- 
den de  falsa  lesfntione)  enthalten  nächst  einem  Ki^mlicfi  lan^^en 
und  lebendig  geschriebenen  discoura  preiimiuaire,  in  wetchem 
eine  geschichtliche  Einleitung  und  eine  Skizze  von  Demosth. 
politiücheni  Leben  gegeben  ist  (p.  XXIII  geschieht  abermals 
ein  Schritt  zurück,  indem  Demosth.  Geburtfijahr  Ol.  99,  4  au* 
gesetstwird;  weifte  der  Herr  Abbd  die  Cntersoehiiogen  der 
Deirtselien  nim  eiDmal  igreoriren«  se  kenaie  ihn  dech  das  Pbi^* 
lological  Maseam  vom  Febr.  1^3  eines  Beftteren  belehren), 
des  Dcnnosthenes  und  Aeschincs  Reden  in  folgender  Ordnung: 
T.  I.  1)  erste  Philippica,  2—4)  erste  bis  dritte  Olynthische 
(in  der  falscben  Stellnnj»  de«?  Dionya.  von  rTaükarnass,  ohne 
alle  Rücksiciit  auf  die  streitige  Frage),  5)  über  den  1^'rieden, 
6)  zweite  Pliili'ppica ,  7)  über  die  Angelegenheiten  des  Cher- 
sonnes,  8-  9)  dritte,  vierte  Pliilippica,  Piiiii()p'8  Brief  (wie  in 
den  Ausgaben  anbegreiflicher  Weise  unter  Demosth.  JNaroen), 
10]  über  Philippus  Brief ,  11)  über  dieStestsorditviig,  12)  Uber 
den  Helomiet.  T.  II.  R.  18)  M  die  Megalopolitaner^  14)  fUr 
die  Freiheit  der  Rhodier^  15)  Aeschines  R.  gegen  Ktesiphen, 
18)  Demotiliencg  R  über  die  Krone,  17)  gegen  Midias  (letztre  .  . 
fibersetzt  Ton  M.  Delalle,  littdrateur  di.^tingu^;  s.  I.  p.  LXIX). 
Gegen  die  im  ersten  Theile  ^etroffpne  Auswahl  Hesse  sich  so  • 
Manches  einwenden.  Es  sind  darin  Reden,  wie  Nr.  ?>.  10. 11. 12 
ohne  den  geringsten  Zweiit-f  an  ihrer  Echtheit  auigenoramen, 
deren  Unechtheit  duch  neuerdings  Terscbiedentiich  und  mit 
siemlicher  Evidenz  constatirt  worden  ist.  Das  hätte  doch  dem 
nidit  begegnen  tollen »  der  ons  die  Mekterwerke  dei  Demeetb. 
In  einer  Ueberselsnng  Torführea  Will.  Daie  die  genannten  R^ 
d^n  keine  Meisterwerke  sind»  ransste  Hr.  Jager  lilfalett,  wenn 
er  aeinen  Demosthenes  kennt  und  wirklich  Beruf  zum  Ueber- 
aetzen  desselben  in  sich  tragt.  Er  hat  es  aber  nicht  gefühlt, 
wenigstens  nicht  ausgesprochen;  aber  da«  konnte  er  ja  aus  eben 
dem  Grunde  nicht,  weil  er  es  niclit  fühlte,  sonst  müssten  wir 
ihm  gar  ilen  Vorwurf  der  Unredlichkeit  machen.  Doch  wir 
wollen  nicht  ungerecht  sein;  eiumai,  nämlich  im  Sommaire  zur 
Rede  Uber  den  Halonnes  p.  315  hat  er  wirkiicii  so  eine  Ahnung 
gebabU  aber  eracbtleastitbalebtlieb  tetneAngen  tot  dem  Lichte. 
^Mnfa  cett«  nftfan  qn'apporte  Llbaifina^,  tagt  er,  „eat  nnlle^ 
Bdmosthene  comme  tont  po^  et  tout  oratcnr  dnra^  iommelller 
qoelquefois.'^  Bei  dieser  Ausflucht,  die  man  selbit  in  unser m 
kritischen  Deutschland  zuweilen  hat  machen  h6re&^  sieht  sieb 
die  Kritik  entwaffnet  und  wendet  sich  mit  einem  mitleidigen 
Lachein  weg.  Man  sieht,  dass  die.  Franzosen  in  den  letzten 
8ü  Jahren  nicht  eben  grosse  Fortschritte  in  den  classischen  Sto- 
diea  gemacht  haben ^  und  denkt  uawiUJcürlicb'att  die  Antwort^ 
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^TBldbr  B*kiOQ8de,  alt  er  eia^B  Bxlnit  im  F.  A.  Witotfrllsi^ 

ceUiaalur  das  Journal  des  DcJbats  geschrieben,  Ton  densi  Rar 
daetear  dieses  Blaltas  erhielt:  ^Le  joamai  des  D^bats  a  adoptd 
pour  principe  de  he  pas  innover,  Le  discours  pro  Marcello  a 
pasae  «lepnis  des  RitVles  potir  ^tre  de  Ciceron;^  üfiuU  jdone 

,    necessuii  cment ^  que  Ciceroii  eii  soit  Taiitcur. 

Mach  diesen  erbaulichen  Uetrachtuugiti  konimen  wir  aar 
Sache.  Eiu  DoppeUes  kommt  hier  in  Betracht,  die  Ueberu 
'  aetsuag  and  die  unter  dem  Texte  stehenden  erlilärenden  An- 
nerkanjfao.  Was  anerat  die  Deberaelaaaf  betriffi,  ao  bedaaera 
wir,  das  Verbaltaisa  dea^ Herrn  Ja^er  an  aeineii  Vorgänger« 
nicht  angeben  zu  köaneu,  namentlich  das  zu  Auger ^  über  weU 
.  clien  sich  der  Veri.  p.  LXVIU  so  aasupricht:  ^  Celle  de  Tabhd 
Auger  n'est  qu'uii  commentaire  laborieux;  Tauteur,  malgrd  son 
travail  opini;\tre,  n'a  pas  senti  an  ^(iucellc  de  ce  fcu  qui  anime 
Torateor  ü  Ailit  ucs.  Auger,  contme  on  i'a  dit  avec  raison,  ,^e 
sent  pos  Ic  grcc  et  salt  mediocrement  !e  fran^ais^^  (Bio^r.  uhIt. 
art.  l)<Sfn,)>^  Von  den  vielen  Ausgabeu  der  Auger  echeu  Ueber- 
aetauBgen  ist  aach  »lebt  eine  eiaaigaanf  der  Leipziger  Univeiv 

,  ailats-llibliatbelc  Bs  bleibt  ona  also  niebta  l^brlg,  ala  Torliar 
gende  Uebersetzaag  an  sich  an  betrachten^  Herr  Jager  giebt  ' 
LXXl  folgenden  dreifachen  Geslcbtspunct  an,  der  ihn  bei 
seinem  Unternehmen  leitete;  ,,Pour  la  traduction,  |e  me  suis 
conatamment  apptiqne  ä  trois  choges:  \\  reprodnire  la  pene^ 
de  Dem.,  et  rieu  que  ea  pensee;  ä  faire  disparaUm  dans  1q 
fran^ais  tous  ce  qu*une  scrupuleose  eiactitude  devait  prei^euter 
de  gt^uani  pour  le  style  ou  d'obsciir  pour  le  sens;  eiifin,  ä  cou- 
aerver  äDem»,  et  ceci  a  ele  mou  priueipal  soin,  toute  sa  aim- 
piicild,  taute  aa  force«  toate  aon  impdtttaiiit^,  qaalltda  mA}m 
earactdrisent  et  le  metteat  en  prenl^re  ligne.**  Bs  Ist  hisv 
^icht  der  Ort,  über  Grundsätae  au  streiten,  «dcfae  ein  Ueber« 
jetaer  befolgen  müsse ^  wenn  es  überhaupt  solcba  ^ebt.  Herr 
Jsger  wollte  in  freier  Form  einzig  den  Gedankea  des  Rednera 
unter  gennner  Nachahmung  der  eigentlichen  Farbe  des  Aus- 
drucks iibertia^en,  und  wir  müssen  ihm  schon  die  Freiheit 
aogeslehn,  sich  geinen  Zweck  gelbst  setzen  zu  dürfen.  Im 
Ganzen  i^t  er  diesem  aeinen  Zwecke  ziemlich  nahe  gekommen, 
ohne  ihn  jedoch  zu  erreichen}  für  das  Ertilere«  die  Freiheit 
der  Form,  giebt  es  keinen  Maaisatab^  daa  Letaftere,  die  Faite 
das  Ansdrncka,  scheint,  ao  weit  vir  nna  ein  Urthett  über  etwafe 
Aehr  ab  die  blosse  aoisero  Form  der  französischen  Sprache 
zutrauen  därfoBt  meist  getroffen;  anch  dar  Gedanke  endlich 

^  ist  in  den  meisten  Fällen  richtig  gefasst ,  doch  sind  bei  der 
J^reiheit  der  Form  einzelne  feine  Nuancirungen  häußg  ver- 
wischt, zuweilen  selbst  der  Sinn  unrichtig  aufgefasst  uud  schief 
dargestellt.  Wir  schlagen  zumÜeiege  dieses UrtheiU  den  zwei' 
$(^a,  lüeii  auf  und  stossen  aof  den  Aufaug  der  Ctcsi^houtea 
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JK  r^AhS  Jager. 

Vom  voyez,  Ath^nienf,  qoela  -  Ti^v  fiiv  «apÄÄm^v  Sgäta, 

«riJparatüs  soot  faits;  que  de  «            Adrjyuloi,  oöy  y«y6- 

iMim  «Ml  Migi»^«!!  bttAtt.  /«i  ««s  xoy«  «flv  «yo. 

Ife,  et  que      IttlfeitoUtfDt  ob  9w  «ajtfeis,  «lg  Tiiiqi^vl  xt^ 

«mploie  aar  Ii  plkee  publique  «^«S  vmQ  xov  xd  nitgia  »a\  xa 

pout  'noM  fatre  d^tet  de  nos  öi^vtJ^i?  /tiij  y^yvfö^at  kvxfj  no- 

t^gles  et  de  nos  usa^ett  qaant  ^V^^  ^£  nBmötsvxas  ijxai 

kmol,  je  monte  ä  la  tribane,  ngmzov  fiiv  xolg^&tolg^  div- 

'pleindeconfiancedanslesdieux,  x£qov  de  xolg  vo^ioig  xal  v- 

dang  leg  lois  et  dan§  votre  loyau-  ^t",  Tjyovftsvog  ovÖs^iav  Tta-^ 

16,  persaad^  qu'  aupr^sdevous  i^aöKSVipf  (laliov  löxvuv  nag 

ancaae  intrigae  ne  Temportera  v^tv  tihf  vdfMXtv  %m  vofr  di» 

al  enr  lea  leitf  nl  anr  la  Jnallee^  %al&v,  'EßovXofitiv  (isv  ovp^ 

Jevondrati,  Athdalens,  qaele  c  ävÖQeg  'MnntfoUi^  «ijfl  tipf 

idaat  dea  cliiq  eents  et  lea  is*  /SovAi^v  xovg  %Bvxako6lov9  $sm 

«embl^ea  da  peuple  foaaeitt  sa-  "^«g  inxXrjeiag  vno  xav  kq)S' 

gernent  rc5gl^8  par  nos  magi-  Gtrjxotcßv   og^cSg  dioixdl- 

ntrata^  et  qu'on  mit  en  vtgeur  e&ai^  xal  zovg  vojiovg  ovg 

lea  loia  de  Solon,  concernant  Ivono^hrjasv  6  Zolcov  negi 

la  discipline  dea  orateurs,  pour  xrjg  tojv  QTjtogcov  evxoöiJtias 

qoe lepiuB  ancien citoyen,  mob-  löxvsiv,  ivaHy  xgäxov  fihi 

tant  Je  pfenltor  la  trttatte,  ta  ngeafiotihp  tOp  moMSv^ 
^  eeiDttie  lea  lelt  le  pregeriventy  •  Mrap  ot  v6fm  %Bkevw0^^ 

eikt  U  faevHd  'd'dnoiicerf  aana  9G3(pg6vog  hd  x6  ß^iut 

broit  et  aana  t'umalte,  Tavfa  ^Movxi  avsv  ^ogvßov  %ai 

l|a*il  galt,  par  expdriente,  6tre  ttxgei%ijg  l£  iiiTesiglag  xa  ^iX- 

le  plua  utile  k  la  r^publique;  xiCta  x-q  tcoXbl  övfißovXsvUVy 

qu*  ensuite  toat  autre  citoyen,  öevxsgov  ö'  7]dr]  xal  xcav  ah- 

qui  en  aurait  le  ddsir,  pi\t,  8e«  Xav  yioXix&v  xov  ßovXoiievov 

Ion  aoo  ige«  paraitreaeul  kaon  9ta9*  '^Xtxlav  x^^Q^S  ^<xt'  fis- 

iMr,  et  manlfcater  aea  aenti-  gti  mgl  indöxov  yvca^rjv  ano^ 

siena  aer  cluqae  aiifet  de  ftaa  o0rc9  yäg  fiM 

ddlibdratlont.        eette  na-  «Mksr  ^  «a        '«^imr  mo^ 

liiere,  la  vllle  terait  beattlMMp  HäMt»^  uVti  Upl0$i^  Ift«- 

»leni  idmlalatr^e,  et  Ip  noftt-  %t6ta  yivB69<tti  *ExBtdil 

hre  des  proc^s  bien  diminuä.  oh  xdvttt  tu  itgöxsgw  t&fi&Xth' 

Depuia  qu*OD  a  aboli  les  r^gle-  ytj^ivtt  xaXtog  ^xBiv  wvl  xa- 

mens  dont  le  tempa  avait  prou-  xaXUvtaLy  xal  ygacpovcl  xi" 

ia  8Qge8se;  depiiis  qu'on  ae  veg  ^aöicag  nagavofiovg  yvd- 

^ermet  de  faire  des  inotiona  fcag,  xai  xav^'  äxsgol  xivsg  xd 

codlralrea  Mz  l0lt,  et  que  dea  ^wy/ö^ar«  kxii>7j^ij;ov6iV 

•aiagbtnita  parvema  b  I*  p#dtl>  9vn  kt  imO  (hxmiardtov.tt 

^dM«!  «tb  per  deK  veiia  ld|l*  Aa^oWcg  ngoidgsöuvy  dU*  kt 


f. 
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tiraes,  mais  par  rintrigae,  les  aaQa0Xivys^  xa^s^ofidvoi^  lav 
converiissent  m  däereUi  d«-  '  di  «itf  tdfv'dfJUiriv  ßwXtD^iShf 

puis  que  eevx-d  regardent  rtd- '  tmmg Xdxjj  nXr^goviiBvog  nQoi- ' 

minittratilin  dei  a&irelicomnie  tQVuuv  9mI  xtti  i;,a£tlper$ 

•pparteiiantäeoxaeuls,  etqu*ilg  gotovlag  oQ^ng  dvayoQwiU 

neoacent  de  poursuivre  devant  tovzov  ol  tr^  noXttsl^  owu 

le  peuple  tout  magistrat  legiti-  ti  xoivrpf  aXX'  lölav  ^wtm 

naeinenl  diu  par  le  sort,  qui  '^yovftsvoL    tlvai  ccnsiXovöiv 

Veot  publier  voa  suffrages  d*une  tlöayyklXsiv^  'jtatadovXovuBvoi 

maniere   convenable;    depuis  rovg  IdicS tag  aal  ÖvvU'- 

'       asservissaut  les  pldbdiens^  Cxi  Lag  eavTolß  xSQtxo^- 

iini%4ibii  it6üitf 'autoritär,  ovvtesj         '^^J  .^,(f  (^^f 

Iiis  ont  abolt  les  i^isions  'r'eth  tag  fiBv'  ix  t^ßv . 'v.oiiia,y 

fsrmiiee  dans  lei  »^  Ifiit^po-  WrflriUÄiwcäi^h 

sent,  Selon  leur  4;a]ptl6'66'y  de  ipijtp^&pdtnv  'jtft*.'Q(ily^ 

cellea  qui  sont  contenues  danß  v^ghoy^tv  ^  0^0i^ilpltU,/^v  %6 

tes  decröts  qu*on  prt'sente  au  v.uXX^^'j^^Juj^  ^Pc?'^^^^ 

peuple,  on  a  supprime  la  plus  6  r  u  z'o    iCJjQvyua  iav  Iv'rg 

belle  et  la  plus  sage  des  pro-  yioXat  ^xlp  dyoQ&vsw  ßovXs- 

clamatioas:  „qui  des  citoyens,  tai  zfäv  vntQ  TtfVTj'jXovta  hrj 

andessus  de  l*&ge  de  einquante  yeyovotav  xai  adkiv  Iv  (ligEt 

ans,  vait  daiettre  aoii  aHsi^  tav  Sxx&v^A^nvdav^'''  tieSk 


Sears  ne  peut  plus  6tre  r<Sprimd  ngMif^i  ov&*  ^  ^Wf^^^^il^fivt 

hl  par  les  prytanes,  ni  par  les  ^  'fyvX^^  tQ  d^^Moif.  ^fyjflß 

^prdsidens  d'assemble'es,  ni  par  ^Sg  ^oiftßgf,  . :  ,i ./ 

la  tribu  qui  jonit  de  la  prtJ-  '  *^ 

B^ance,  et  qui  fait  la  dixieme  **  ''..V 

»artie  de  I.  ville.          .  "  •'  '      "            *' V"? 

Hier  sdieinen  uns  die  gesperrt  gedrackteo  Stelkn  vertthtt, 
*)Ea>Tag  ist  „par  dos  magistrats"  im  Sinne  der  Vorstände  der 
•Volksversaiumlung;  „qa'on  mit  en  Tigeur*^  ist  nicht  kßovXo^rjv 
löxvnVi  sondern  ,,i<xli  wünschte ,  die  Gesetse  waren  noth  ia 
Kraft.''    Die  Stelle:  ut  x&.HQföEigBXdxi^tat  oder  ika%i6ta 

Übersetzt  Hr.  J.,  wie  er  aacli  nielK  anders  kanii:  ';,te 
■ombre  des  proeds  (seiett)  biea  dlüdiMll))^  aber  %vle  ei«  tM'Ab 
Saehe  f edaebt  liabe,  HtßMwOMc.  Vth'^^M^'fMt^'ii^ 
dadurch  die  Zahl  der  PreeeMe*  fenibderi  werden,  daifi  dlb 
Sprecher  in  der  VolkaTersammlung  einer  nach  dem  Andern  ttadk 
der  gehörigen  Reihe  auftreten?  I>cr  Gedanke  ist  schief  end 
kann  nur  dadurch  seine  ursprüngliche  Geradheit  surück  erhal- 
ten, wenn  man  nach  Bekkers  trefflicher  Conjectur  td  ts  Kglctig 
%d%^0%a  yiofiO&M  sehreibt,  and  erklirt:  j^daan  ersl|  w<iitii  , 
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Alles  seinen  ^esetiUchen  Gang  geht,  und  die  Redner  nicht  im- 
.ordentlich  durcheinander  schreiea,  sondern  nach  der  Ordaung 
ppirechen,  scheint  der  Staat  wohl  betatheu  zu  nein  und  die  je- 
desmalige Entscheidung  schnell  herbeigeführt  werden  zu  köa- 
nen^'*  Ferner  xd  ^iitplöiiaxtt  kMlfticpltuv  iat  nicht  ,,conTeriiir . 
iee  motlona  en  dtoeis^i  eondem  bloes  die  Vortcliiage  eor  Ab- 
'itimmung  bringen,  wobei  Verwerfung  derselben  durch  Stim- 
.menmehrheit  immer  noch  denkbar  Ist.    „Plf^bdiens*^  ist  im  * 
uthenlschen  Geiste  nicht  das  rechte  Wort  für  Idiätat}  ebenso 
ist  „s*arrogeant  toute  autorit«^"  für  SwatStdag  kavzoTg  Tt^Qi- 
noLOVVtig  zu  schwach  und  ni:itt  für  das  Ohr  des  Atheners,  der  , 
bei  jenen  Worten  gewihs  gleich  an  die  Tielgefurchtete  xatdXv' 
.€ig  tov  ÖJj^ov  dachte;  aglösig  Ix  täv  vo^ov  sind  nicht  „dd- 
cisions  renferm^es  dans  les  lois     eben  so  wenig  als  ai  in  ziüv 
ip^uiftiimv  ^eelles  ^ui  fonft  contennet  dane  Im  ddcrete'S  lon- 
dern  Bnticlicidnnfen»  dio  ilnroii  Geeetse  nnd  Decreto  motl« 
jvirt  werden. 

ü^ir  setien  noehy  nm  auch  ein  Beispiel  der  Ueberietsonf 
det.Demoftli.  sü  gebfsii«^den  Scblois  der  Aedo  da  Corona  her: 

■   

-  JC         Jager  p.  380  f.  ^     JhmowtK  dL  eor.  p.  831  sq. 

'     l)eux  qualitf^B,  Ath^niens,  ^vo  $' ä  avÖQBg'A&ijvaloi 

doivent  caract^riser  le  citoyea  tavva  tov  (pv6Ei  fiirgiov  no- 

ieftueux  (car  je  puls,  en  par?  Xlrtw  k^aiv  Öü  {ovitü  yd^  fto* 

leüBl'de  Inoi,  prendre  ce  Ötre  «apl  lauvrov  iiyovtt  dveari- 

iiii«'' excitei»  renvie'de  pof-  tp^oviitatov  ^Iv),  h  iis» 

■bnno):'  ii  doli  aroir,  dam  ttug  -i^ßv^Uttg       tov  ysu* 

^VeiliBrcice  da  tee  fonctions ,  un  vatov^  uttl  tov  icqozbIov  t^ 

ferme  et  in^branlahle^  n6Xet,nQ04xlQ96iv$iaq>vXttttH¥f 

pour  raaintenir  la  dignit^  et  navtl  6s  xatga  xal  ngd^i 

la  pr^^miuence  de  la  republi-  njv  svvoiav   tovtov  yuQ  i} 

qoe;  II  doit  aussi  en  tout  temps,  q)vöLg  Tivgia,  tov  ds  $vva0^ai 

et  daus  chaque  actiou,  lui  elre  xal  hxvEiv  hega.  zavxrjv  tot" 

.atoU^feaient  ddtoadi  ^Oi»  qoa-  wv  nag  i^o\  (iBaBvrjuvlav  EV"  , 

4il^  d($peiidant.dano«e,  lana-  QijcizB  axXag.  ogäva  öL  ov» 

^areinoas  iot  donoev  maii  |a  iim*t9V(i»vog,  o^ 

fb^voir  et  la  force  sont  dea  ^mtVQV$»äg  dlnifs  iira- 

fayenra  de  la  forinna.  Or,  aa  y^ntmv^  odudsnOoiifWis 

mvle  ne  s  est  jamais  dt^menti  .       .  ^ 

jchet  mm.    Vojei,  Athe'nieoi,  <      -  .      '  .  . 

il  ne  s'eüit  pas  ralenti,  ni  iora-  . 
^nou  demandaü  mon  supplice^ 

Mi  iorsqu  on  me  traduisuü  de*  .\  ; 

IVO»'  nl  lonqn'on. taittaü  da 
m' tränier  per  daa  sananaif 

•n  ^  m  iddoira  par  dffi  pt^ '         .    •  ^ 
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'  ■ 

messe«,  iii  enfin  lorsqu'on  lä-  ovicljtayyEXXotih'mv,  ovxItüvs 
chmit  contto  inoI  cm  farlenz  xazaQatovgiovtovswönsQ^- 
conmie  msrfiHtf  de  ftdte«  fi^rocet. "  gla  iiot>nQo6ßaXX6'vtwvy  ovSa- 
J'el  suivi,  d^t  le  eommenee^  ,  ^mg  lyt»  TtQMdmtta  irjif  slg  ^ 
ment  de mon  ministdre^  le  eh9^  näg  ivvoiav  xd  yap  l|  ap* 
inf/i  droit  et  jaste;  j'ai  toujoore      ~  *  ' 

ea  soin  de  conserver  Thonneur, 
la  puissatice  et  ia  gloire  de  raa 
patrie,  de  les  angmenter  et  de 
ne  livrer  tout  eiitier  h  ses  in- 
tMtt*  Quand  d'aatres  puis* 
ishcei  prospdrtfent,  on  ne  ni'a 
Jamaw  tu  ne  promeaer  tar  le 
place  publique  avee  nn  sir  de 
triomphe,  avecun  visagerayon* 
nant  de  joie,  tendre  «ne  mnln 
caressante,  et  aiinoncer  uiie 
boniie  nouvelle  k  ceux  qui, 
^coiDine  on  savait,  le  transmet. 
traient  ea  Mace'doiiie.  Dana  ie 
Hempe  de  noli  toee^,  on  se  ni'ft 
point  TO  friasener,  ^diiiir^  M»- 
aer  lea  yeux,  k  l'exemple  de  cea 
liommes  impiea  qoi  ddcfirieht  la 
rc'publique ,  comme  fli  ptr-ljk 
Iis  ne  se  d(^criaient  pas  büy- 
internes.  Tonjoura  i'oeil  au-de- 
hora,  s  ils  \oient  q«*Hii  autre  a 
profit^  de  nos  itialheurs,  il^ 
pröiient  sft  prospdrile',  pabliant 
baatement  qa'on  delt  mettre 
ient  en  oeevr^  ponr-dienilaer 
•eaancc&i.  O  dieuxtaaiiieTteltl 
tfexaneez  pa«  leurs  voeux  im" 
pies^  inspirez  -  leiir  plutut  un 
meillcitr  esprit  et  de  meilleura 
sentimens.  Mais  s'ils  sont  in- 
corrigibles,  exterminez-lea  iso- 
l^oieut  Sur  terre  et  gur  mer; 
fiappez  » lat  tfime  mort  pr^mor 
iwr40,  Poar  Dona  qoilear  anv^ 
tivrons,  ddllvres-nona  a)i  pla- 
M  de  la  Mttettr  präsente ,  el 
accordea*iHNii  lo  talal  et  !• 
adwlcd. 


T7;v  oiov  x^s  nolitslag 

bIX6h7]v^  rag  tiptagy  tag  dv- 
vaöTELctg.  tn-.g  £vdo^(c.g  rag  trjg 
naxQiöog  ^BgaTtevtLV  ^  tavtas 
av^uv,  fiBtd  rovTcov  Hvau 
O^n  Jknl  fiiv  tolg  izsQCJv  sv- 
tvjj^^ttdc  ^aid^og  lym  Kai  ya- 
yifiag  %atä  vqv  ayogäv  ns^ 
Qtigxo^i^  Tip  dat&Rv  Kgotit- 
vav  Kai  §öayyeXi^6^£vog  rot;- 
TOig  ovg  Sv  biu6%  anayyikkup 
ofo^/ffiTf ,  rcöv  5s  tT}g  n6XB€l>g 
dya^cüv  jitqjQtxag  dxovcö  x(d 
Ctivav  xai  nvJttfDV  slg  tjJt  yi]v, 
oöTceg  ot  dvööBßBig  ovroi ,  oi 

S&XBQ  ovx  avzovg  ^^LaavQov- 
tBs^  Btop  toifto  kotiöw  1^(9 
dl  ßXisioviUf  lud  iv  olg  arv29* 

&&vta}v  tSv^EJiXT^vcov  sty^xif^ 
öBv  ezegogt  taut*  ktawcv€i 

y.nl  ojtcjg  tdv  aTravta  ^govov 
ÖLUftavet  (pctal  Öaiv  trjgBiv.  Mtj 
d^z'  a  ndvzag  &boI  nf;ÖBlg 
tav&*  v^av  ImvBvöBuv,  dXXu 
fidXiöta  ft£V  xal  zovtotrg  ßsX' 
ttio  tivä  vovv  aal  (pgavag  iv^ 
i^tiijzs,  bI  Hg'  l;i;oiitfty  Hvt^- 
XGjgt  tovzovg  (ihv  avtwg  tu^ 
hxvtovg  H^foXaig  aal  »qoi6~ 
XaLg  iv  yy  xal  ^aXdrxy  noi'^' 
6azE^  rjfilv  Öa  tolg  Xoinotg  tijv 
taxiözijv  dkaXXayrjv  rcov  Im^g- 
tilliBvcav  (poßcjv  Ö6t6  3tdi  tfffl« 
ti^giav  äo^iiUr}. 
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Anch  liier  fst  Einigem  «acTiiff ,  Andere«  unrirlitT«r  «hersetzt. 
Vertueuj:  für  uirpcogist  hier  zu  stark;  Jacobs  übersetzt:  „der 
Ton  Natar  gesittete  Mann.^'  Willkühriicher  Zusatz  sind  die 
Worte:  „un  coura^e  ferrae  et  indbranlable";  nicht  verstandeu 
hat  Herr  Jager  das  Wort  i^aizov^tvog  ^  wena  er  übersetzt: 
,,lor8qu*ott  demendaU  mon  suppUce'S  eben  §•  w«oi|;  tli  ilit 
folgende  *Aii.tpi%tvwtXtt^  ölutts  ixayotßiavt  n^i  lortiia'«« 
me  tradnitut  de?tiift  le  iribiu»!  •ipphietyottiq«e*'$  .fiberiMlf 
weitor.iiiiteit^aatanl'*}  willkühriich  umgestelU:  «tj'aisQivi  de« 
la^ommencemeDt  de  mon  miiilsldr«  (?)  le  chemiii  droit  et  juste;*^ 
tvas  den  Worten  „leurs  tocux  impies'^  entspreche,  sucht  man 
vergeblich  im  Texte;  desgleichen  „frappez  les  d'uue  raort  pre- 
maturee'^,  was  nicht  in  jn^o&ksig  liegt.  Man  sieht,  welcheFrei- 
heiten  sich  der  Ilr.  Abbd  genommen  hat,  ohne  immer  den  wah- 
ren Ton  des  i)rigiual8  zu  tretl'en;  in  dem  eben  niitgetheiUen 
Schiusae  der  Rede  de  Corona  wenigstens  ist  die  MajesUfe  ttii4 
Snergle  des  demoithi  Audmcki  dorc&ZevHfifikf  IfM^  der  Sltw 

durch  Afifliekea  dekUrnfttorfflobor  Schnirlml  slem|iclt«b^ 
IfCflcii  wicht. 

Der  schwächere  Theil  sind  unstreitig  die  Aumerkongeiiy 
iiber  deren  Tendens  die  Anmerk.  t.  I.  p.  LXXIl  folgenden  Auf- 
«chlugs  giebt:  Une  legere  noliou  des«  priiicipea  de  la  langue 
greque  suffira  pour  entendrc  Dcmostheue  (So?  Der  Verfasser 
von  Nr.  1  scheint  anders  und  richtiger  geurt]\eilt  zu  haben). 
Ce  ^ue  la  traduclion  peut  iai^^er  d  obscur  9ß  troufe  eclaicci 
daiw  Jet  notes,  pour  lesquelies  J'iii  contolKS  iea  saFcntec  lecbc^ 
chles  fftitct,  daoi'cei  derniera  temps^  par  Ic«  «Hteon  «Ueaniidi 
«t  inrtoiit  ptr  les  AegUls.  po6$tm,  ^rni  cec  defnteri^  rad^ 
>ite  des  homDÜgee  particuHera.**'  Ich  wage  diese'BelDiiuiteiMi 
«ichl  itt  unterschreiben.  Fast  möchte  mh  gUuben ,  wenn  maa 
von  den  lienesten  gelehrten  Untersuchungen  der  Deutschen  liest, 
der  Verfasser  habe  etwa  vor  20  Jahren  geschrieben,  stände  die 
Jahrzahl  1831  nicht  auf  dem  Titel;  einzig  bei  der  Midiana  ist 
eine  Ausnahme  gemacht,  wo  Sjjaiäm^  und  Buttmann  benutzt 
sind^  ein  Paarmai  selbst  ßekker  (nicht  Bfcker^  was  Franzo8,eii 
und  Engländer  häufig  verwechseln),  Schäfer  und  selbst ^öd^A*s 
Staatshtnsheitnng  gentnot  ist;  hier  aber  Ueiht  ei  swelfelheCj^ 
eb  Hr.  Jsf er,  oder  nicht  vieiniehv  dtfiOebeiscIief  dieser  Red^ 
Ttr.  Delalle,  auch  die  Noten  gescbriehen  hat.  Senat  e^d  Woj^ 
Taylor^  Stock  und  ReUke  die  gewöhnlichen  Auctoritäten  dei 
Herrn  Abb^.  Und  nun  vollends  die  dem  Hrn.  JMs<m  darf  Ch 
brachte  Huldigung*  Sollte  man  nicht  denken,  der  Mann  miisste 
Forschungen  angestellt  haben,  wogegen  die  UntcnRochnngen 
eine«  Becker,  Weiske,  Böckh,  Winiewaki  u.  A.  blosse  Spian- 
weben  sindl  Aber  iiorea  wir  das  Urtheil  des  saclikuudigea 
JSecker^  welcher  selbst  im  Besitz  der  bei  uns  ziemlicii  selteueu 
Dohaon'sehen  Ausgabe  (Load.  1828.  X Vi  VoL  8.)  ist.  £r  sagt 
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in  teiiMiip  14t.  4m  Mq.  IL  AMI.  0.  M  «Wr  «heu  difo  phllip^ 
Red«a  «blMtoiiieii  ThcN  (  t«  ft.):  ^  Vtolwr  lainK  BtklcM  «ad 

Rüdigers  erste  Ausgabe  und  Bremi's  Anmerktmf  «■  MHsQtflieii» 
Steins  Abbsndlong  ( 1821 )  hinaot  geht  der  Commentar  nichts 
AHe  seitdem  in  Deutocbland  erscbieneiien  fitilfjimittel  zur  Er- 
klärung dieser  Reden  sind  vom  Herao^geber  unbeachtet  geblie- 
ben; jede  neuere  deutsche  Ausgabe  derselben  ist  daher  brauch- 
barer Ah  die  vorliegende.**  Im  6.  Th.  steht  die  llede  d.  cor. 
nach  ßekker  ^  im  7ten  die  Midiana  nach  Spaidwg  u.  EuUmann^ 
Im  0tai  Einiges  ans  Sehäfera  Apparat;  selbst  Dohree*8  Adver- 
Mrltti  tlnd  i»  lltea  nvf^  tiMÜlwelse  «bgifedvaiikt*  •  NMh  dloiM 
AWm  «ifcii  wir  die  Vttrnrallitfttf  •iiftm«t«Ucii,  dWM  4i« 
Hrn.  J.  taHltitaA  Atitait«»  felehrter  DaaiMÜer  keine  and«HI 
sind,  Sit  eben  die,  welche  er  iiei  Dobson  varfarit).  Die  Ath 
merk nn Iren  selbst  non  sind  unserer  Ansicrilt  nach  ihrem  eben 
angegebenen  Zwecke  keineswegs  entsprechend.  Der  Hr.  Abb^ 
nahm  die  Sache  ganz  auf  die  leichte  Achsel;  Demosthenes  ist 
ja  bei  einer  {reriufiren  (leffi-re)  Kemitniss  des  Griechischen  leicht 
Verständlich;  was«  bedari  ä  da  auch  vieler  und  tief  eingehender 
BitlftMofeD.  bieft«  Und  dMl«r  soei»  elenrileblipiflisli  «nsge. 
feilen;  kvne  theils  Msteriselie,  tiielle'faii|ire^lliieh«,  tlMÜ« 
«ntlqesriitebe,  theilt'  sprachliche  Erorternagen^  sem  gfotte« 
Theile  mit  den  eigenen  Worten  frikherer  Interpreldn,  selten 
ein  eigenes  Urtheil^  Überhaupt  aber  ohne  Angabe  der  so  nötbi» 
gen  I)(^taiN  und  Beleffe.  Der  Mangel  an  Letzteren  nimmt  so 
mancher  richtigen  liemerkung  zwar  nicht  ihren  eii^entfichen 
Werth,  aber  doch  ihre  llranchbarkeit.  Man  sieht  deutlich, 
der  Verf.  will  weniger  seinen  Leser  in  ein  tieferes  Studium  des 
liedners  einleiten,  als  vielmehr  das  für  das  aegcnblickliche 
AftclMlge  VMIodnlM  lfeltiweitdife  liInweHiiii.  Bmn  B«lefi 
Ar  dleieüftlblielt  wftMen  wir  eufe  eenrtiiewoU  einige  BMk 
«pleite  uttf.  Ze  der  Gles^hoetea  des  AesehlMS  f^iiNI'l0l''die 
itQotdgiiooviiü^fi^'H  Mm  Hefeesgeber  weder  ▼erstsdden^Mli 
ierklirt  worden,  wenn  er  sagt:  „chaqne  tribn,  dans  la  pei^ 
sonne  de  cinqnante  citoyens,  avait  tour  ä  tonr  la  prt^sf^ance 
dan«  le  senat  do^  ciiifj  cents''  etc.;  denn  es  l^i  die  Uede  nicht 
Tom  Vorsitz  im  Senat,  sondern  in :der  Volksversammlung;  dass 
aber  dem  Ausdrneke  hier  eine  besondere  ausschiiessende  Bedeu- 
tung unterliegen  müs^e,  zeigen  schon  Partikehi  ovv^-  ovts»  . 
Bs  isl  tiiiAlloh  s^osd^.  9.  ein  In!  Jeder  Zeeemmenkenfl  det 
VeHtt  biBietfdelrs  Ml  enMnttender  Anseeimis  ens  tetner  dee  Mka 
FJiylen,  dier  Uesc  die  peleifleiüebe  Aofsicht  während  der  Ver* 
eemmleng  Mrta  P«  W  i»A^}>ew  Bv^hjva^  Ces  dess 
mot«  semblent  Mre  synonymes,  cependsnt  ils  prdsentent  une  , 
diff^rence  qu'il  est  difficile  d'exprimer  dans  nne  tradoction. 
Xoyog  signifie  comptes,  et  sv^vvai  comptea  värifiäs^  apptir^s, 
.  Stock.  **      F.eb.  »LriM  tliesiiiethMes  ^(aieiil  ^ne  toat  iee  ans 
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Mir  ßtre  lef  girdiens  des  1^4*^  —  P.  14.  „Varchottte  iiM 
ift  «li«£  de  tous  les  magistrats,  on  plutdt  de  toäte  la  republique. 
C*e8t  hn  qui  ri'^lait  la  justice  et  la  police  "  —    P.  121.  „IäI 

'  Siftfg  r/ßc^öt ,  loiit  ccux  qui  otit  i  agc  de  puberte  et  deux  ans  de 
plii8.  L'age  (ie  puberte  dtait  de  quatorze  ans,  cest  riDterpre« 
taüoa  de  Suidas  que  Taylor  a  adoptde.^^  Diess  u.  A.  tu.  «iod 
Diuge^  welche  wir  Deutsche  läogs$  viel  besser  wisffeo.  Ande- 
jm,  wie  pi.  11.  „  Ardopage,  tribnotl  «^Mre  ptr  k  scfetae  et 
r^lt^  ile  »et  4^««iM  'S  im  ^H^iede,  pq^te  grec  irte, 
smies.  L'tipiaioii  1«  plus  conaupufie  ie  (ait  contemporabB  d*Iie*' 
m^re/^  m*  w^-ülUe  doch  einem  Leser  des  Deniostlitfie«,iiicht 
Ig^oten  werden,  und  ist  nur  im  Stande,  die  leider  immer  ia^nr 
um  «ich  greifende  llaibwisRerei  zu  befördern.  Jn  den  sprach- 
Ucbeii  Anmerkungen  endlich  zeigt  der  Verf.  einen  gewissen 
Tact  und  ein  richtiges  Geinhl ,  giebt  jedoch  iibcr  das  Warum'^  . 
höchst  selten  Aufschlussj  der  Leser  mms  sich  in  der  Regel 
mit  einem  kahlen,  ^cette  construction  me  parait  la  plus  plausible^ 
Jl  laAilire**  ^  d^t  n.  bcguugeo*  IjSbctiso  sinil  aedi  die  fcxili;- 
«Aea  Neleii  Mr  eompiliread,  ««4  referjceAd.  In  tuamies  dte 
.Verttiedniie  de»  HemeitbeiMM  ttnd  AeMhiaea  hmi  dwcJi  dioip 
JUebersetsang  wowig  fewennen. 

Nr.  3.  Eine  in  gewisser  Beziehung  erfreulichere  Erschein 
nung.  Ein  günstiges  Vorurtheil  erweckt  schon  die  in  dem  vor- 
«usgeschickteu  Avis  gegebene  Versicherung,  dass  näclist  deu 

*  '^hriften  fransösischer  luid  englischer  Gelehrten  (Petita  Bar- 
theiemy,  Viilemain,  Kubinson,  Gillies,  lirougham)  auch  vuu 
üen  deuteelien  wenigateni  einige  der  wiebtlgsten  benutzt  gind, 
«ie  HMfmi%  Idew,  JBdekk't  Staattliaiialieltiw«  a.  St^k^mtam** 
BmA  de  eeailiia  Atiieeleiialnai«  ferner  die  AMgeben  det  De- 
'  moetlienes  von  Bekker  u.  Fömetw^  der  Schäfer*w^  Apptce^ 
md  wir  zweifeln  gar  nicht,  deia  dleae  Scbriftea  aewobl  snm 
spraclillohen  Verständniss  als  zur  richtijren  Anffa«i«:ung  des  an- 
tiken Geisten  dem  V  erf.  die  weseotlichsten  Dienste  geleitetet  ha* 
ben.  Das  Räthsei  des  I  ttels  löst  sieh  durch  folgende  kurze 
Angabe  des  Inhalts  und  der  Veranlassung.  Hr.  Sti^venart  be- 
reitet eine  neue  Uebersetzuug  des  Deinobthenes  vor^  dazu  soll 
eefUegende  BdiiMe  «Ie  Bbrieitung  und  Frebe  (prdambale  et  aper 
eiflien)  dienen.  Er  Teraatal  nimlioli  alcb  nnd  nna  euf  denMerlctp 
«  plate  das  elten  AUiena«  we  eben  aieh  dee  Velk  snr  Boreilinnf 
.ftber  die  von  den  Olynthiem  bi^feUrte  Hüifssenduag  versam. 
melt ,  also  Olymp.  107,  4.  •  Mit  vielem  Geist  und  Witz  wird 
geschildert,  wie  sieh  die  einzelnen  Elemente  der  Versammlung 
nach  und  nach  znsammetißiideii  und  zu  einem  orig:inellen  Gän- 
sen gestalten ,  wie  unter  gewis!scn  Ccremouien  und  nach  Ver- 
lesung des  Senatsbeschlusses  die  Debatten  erölFnet  werden, 
wie  endlich  Domosthenes  auftritt,  und  durch  die  Gewalt  seiner 
iBiidn  aUen  Cahalmaeinaff  Gegner  IM  Trotfe  die  vnrae^ 
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Menge  sar  BewiJligang  der  geforderten  Tlulfe  hinreiast.  tfarl 
um  der  Verf.  den  gewöhnlichen  Weg  rein  ob|ectiver  fiistori* 
ficher  Darstellung  Tcriässt  und  die  Gescliichte  dramaUsirt,  dar^ 
über  erklärt  er  seihet  8ich  iiirht.  Wir  können  uns  nur  zwei 
Uraachen  denken:  entweder  eine  romantische Sncht  nacii  neuen 
Formen,  oder  die  Ueberzeogung,  daR§  auf  die^rem  Wege  die 
historischeu  Zustäuile  zur  grösseren  Anschaulichkeit  gebracht 
werden  kdnneii.  Wir  nehmen  das  Letzte  an,  indem  die  ganze 
DafsMllao^  weit  entfernt  ven  phtnltatiNlier  Sntaleffnng  eder 
VerfehSnercmg,  toiiderii' durebglngig*  nnf  hfafterlftchen  GrniiA 
feseich net  ist.  So  ^eistroli  nun  aber  aaeh  die  Dnrehfillinnig;; 
iat,  fo  können  wir  doch  nicht  umhin,  wenn  auch  nicht  dnii 
Ganse  durchana^  doch  dasselbe  in  Reinen  einzelnen  Zögen  ffiip 
verfehlt  zu  erklären.  Wir  halten  die  Aufgabe,  wie  sie  sicIä 
der  Verf.  gestellt,  für  eine  der  schwierigsten,  halten  die  voü- 
Icommene  Lösung  derselben  sogar  für  unmöglich.  FJin  gewist^cr 
Gratl  von  innerer  W  ahrheit  wird  bei  der  dramatischen  Daräteil- 
lung  soicker  linkst  entschwandener  Znitinde  «Iterdings  zu  er- 
Mcben  sein,  wie  ihn  i.  B.  Wieland  in  sdaen  «Briefen  des  Ath- 
fttipp  erreicht  hnt ;  aW  es  wird  dennecli  immer  ein  loses  Spiel 
der  Phantasie  bleiben ,  das,'  wenn  ihn  aoeli  wiriüsiie  Th-&U 
■aehen  zum  Grunde  liegen,  seine  Armntli  an  lasserer  hlttmri- 
schcr  Wahrheit  Vergehens  unter  glänzendem  Aussenwerk 
verstecken  snrht.  AlUcmeine  Zustände  rein  ohjectiv  zu  eehii- 
dern,  dazu  fehlt  es  uns  nicht  an  den  nöthigen  Notizen;  aber 
die  Szenerie  zu  lebendiger  dramatischer  Ansführnng  im  Eiazel- 
nen  ist  eitel  Flick  werk ;  hier  reichen  die  Werkstätten  eines  Ari- 
«tofüiaiies  und  Theepkrast  niefct  ans.  Reehaet  man  dann  nedi 
die  Nethwendigkelt,  ans  sieh  selbst  gteiehssm  beranssntre^röy 
am  naabbangig  ven  Jetsiger  Beltfc*  nnd  Haadinogswelse  den  eln- 
selnen  Knstand  eines  längst  anterfegünffidie»' Volks  ans  Üeia 
Geiste  dieses  Volks  selbst  heraussuschildern ,  wobei  tiefes 
dinm ,  Divination,  Phantasie  und  Verstand  in  seltenem  Vereine 
Hand  in  Hand  gehen  müssen:  so  wird  man  sich  die  ScJiwieri^- 
keit  einen  solchen  Unternehmens  in  ihrer  ganzen  Grösse  vor- 
'  stellen  können^  eine  Schwierigkeit,  welche  Hr.  St.  sich  viel- 
leicht gar  nicht  vergegenwärtigt,  wenigstens  nicht  ikberwFmden 
bit.  GMoh  die  Wahl  dei  Stoffes  acMnt  «na  Hiebt  ganz  f^Iuck- 
IM«  Sie  ist  den  olynthiseben  Reden  an  liiebn'fetmvffin)  na 
ele  alslebmidlfas  Wert  in  die  DaratelInngrehMttllecblen«  w»* 
4dnreb  allerdings  schon  viel  gewonnen  ist^  niuss  die  VersMnm* 
lung  geschildert  werden,  in  welcher  ober  die  Hiölfssendnng 
nach  Olynth  debattirt  worden.  Aher  tiber  diese  Versammlung 
seihst,  die  hier  so  stürmisch  geschildert  wird,  berichtet  die 
Geschichte  gar  nichts;  sie  ist  an  sich  gar  go  wichtig  nicht,  we^ 
der  durch  die  Verwickelnnf^  politischer  Motiven,  noch  dureh 
ihreu  Erfolg,  der  kläglich  geuu^  auäfiet   Einen  schöneren  und 


lielobnen^eren  Stoff  hatte  die  GesandtscTiafts^escTiicTite  oder 
der  letzte  Freitieiläkampi  von  der  üesetsung  von  Eiatcia  an  ge-> 
geben,  wos«  ji>«a»08(|ieiiea  uad  ^«fclüae«  so  reicke  iM^4«ri4^ 
lifiO  lleferu. 

Üetracliten  vir  nun  aber  die  Art  oad  Weiss,  wie  darTwft 
den  •iomtl  gewibltflii  Slolf  b0MA«it«l,  M  tIelU  ilflb  flif 
Ileurlb'eilaDg  ein'  doppelter  GftMitpeecl  heriMi,  nftmlU  d|6 
Sehiideruiif  der  VoUcsverwmmlQef  die  Probe-Üebersetiuuff* 
0ie  Sehilderung  der  Veibe? enesinlenf  Ist  mit  kecken,  lelwediU 
feo  Zögen  entworfen ,  nur  loweilen  su  sehr  in's  Schwarse  ge- 
mblt;  fast  nur  die  Schattetiseiten  sind  et,  die  hervorgehoben, 
nor  Gerneiiiheit,  Habsucht,  Trug  u.  Unversciiätiiiheit,  die  ge- 
ichildert  werden;  und  weim  auch  im  Gegensätze  dazu  ein  De^ 
mostheues  ein  ganzes  Athen  von  jenem  Schlage  aufwog,  %q  i&% 
doch  der  Wahrheit  somit  nicht  iiir  Retbt  geschehn.  Pabei  hat 
fM  der  Verf.  eiaen  ganz  eigeeeo  Slaedpeecl  gewUiU)  er  etekt 
dlerdin^  eef  der  Agore,  eielit  dae  Velk,  Keefieete^  Meftieecii» 
fieldaten,  Schöngeister  u.  Zierbeeget  settmiiijeBströmen ,  bM 
den  Ruf  deiHerelda»  det  flammen  der  Menge,  di«  Stimmen 
der  Redner  n.  8.  w.  Aber  er  hat  sich  nicht  etwa  ia  die  Seele 
eines  Atheners  hinein  versetzt,  der  in  die  Versammhing  kommt, 
um  an  den  üeratliuiigen  über  die  Interessen  seines  Vaterlandee 
Theit  zu  nehmen,  sondern  er  tritt,  wiewohl  nnsichtbar,  mit- 
ten hinein  als  Monsieur  J.  F.  Slievenart,  piulessenr  de  litte- 
ratore  grecque  h  ia  facult^  det  lettres  de  Dijon.  Dieser  unge- 
kenere,  ueverieihliebe  Aneebreolifline  verrlleltt  den  gaaKM  Qe^ 
ilefaleyenct  8r  betrteblet  nnn  dae  gintelbn  nngebende  We- 
sen und  Treiben  als  Franzos,  im  Lichte  seiner  von  te  Tietlen 
^türmen  bewegten  Zeit  nnd  kann  sich  demnach  nicht  eathelleSi 
nicht  nur  Krei^n{s«?e  zu  erwähnen,  die  über  Ol.  107,  4,  wo  die 
VersammUiiip  gehaiteit  wird,  weit  hinaus  liegen,  sondern  aucb 
Beziehungen  und  Paralleien  mit  seiner  Zeit  anzuknüpfen,  wei- 
che, so  geistreich  sie  immer  sein  mögen,  doch  ganz  nnheim- 
iicli  und  geäpeuätig  iu  solchen  Umgebungen  sich  aut»uehnien, 
wie  n.  B,  p.  14,  wo  et  bei  Oelegenheit  des  a%oLviQV  (tantlto- 
ph&p  beäel:  ^,ddeiddniettt«  rioeeriptlen  «n  Monttenr  de  nee 
ddimlda  retardbikeifee  en  nbaeni  ne  me  eemblera  pbn  nne  |ieiee 
ir^rnde**,  eder  J^IA  beim  IxxXtjMöuxov  ,  „id  nn  penible 
ionvenir  traverae  ma  pensi^;  la  Frenee  enaai  e  eeieiife  l'exercice 
des  droits  civiques;  oul,  parmi  nous,  Ic  raanoeuvre,  le  prole- 
tairc  ont  confectionue  des  lois  h  40  soug  par  jour:  qu'en  avona 
tiouä  reeoeilii?  des  calamite^  et  des  crimes*''';  oder  p.  25,  wo 
die  Alten,  die  in  der  Versammlung  zuerst  sprechen,  „porte- 
jMndales^^  {6  tfißdö'  txcjv)  genannt  werden,  wuzu  Anmerk.  2 
die  Ferdkk  gefügt  srird:  „nona  diaens,  dans  le  möme  sena, 
mm.pefm^,  Vk^lM  e  anild  des  pieda^btle  4Me$^  n.  t.  m. 
ItaiiliiiniMr/Wldtobeijdlft.ygc^  „quelqn« 
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nicht  durchaus  ^ii  ttttHlgt»  tclieiiien.  Wenn  es  uui| 
.«bef  ebendaselbsiiieisst:  „ce  coiupte  reodu  ßctif  conticnt  quel- 
ques ajmrhrornsmcs:  (m  rne  les  pardoanera  si  i'on  gonge  que  leg 
mocnrä  pütiüijü€>ä  d'iiii  peuple  ne  chan^ent  pas,  parce  qu'uu  uoin 
Oll  Uli  ugage  out  ditiparu:  or,  ce  bont  surtuut  lea  moeurs  de  1^ 
ttiiiune  atkenieune  que  je  me  auU  attacbc  h,  peiodre^^:  sq  uiüs- 
fieu  wir  g«£ea  diese  WiUkübr  diirchaua  proteatireJi«  Absicht» 
]|cli«  Verl«ta«atf  der  liiatoriacbeo  W|JirJie|l  IlMt  «Ich  durck 
iMrtt  «nlsabiiidii«!!.  Was  Sitten  und  G«brau€h«  bjslriffi,  m 
9«r]uife|i'WW  keineawQfs  iiir  jedes  einselue  Jabr  eine  bcijon* 
dcrc  BeweiB6teUe;>  Sitl^  ««  Gebräuche  bleibeii'UQter  gewisaea 

.  Mf»dificationen  Jahrhunderte  hiudurch  stehen ;  eiu  Auachronia- 
mua  kann  hier  itur  be^ari^i^eu  werden,  wenn  ein  Gebrauch  als 
noch  besteilend  auigeluhrt  wird,  der  uotorisich  zu  einer  be- 
stimmten Zeit  abgeschaÜ't  wurden  ist.  Ganz  etwa^  Anderes 
ist  es  mit  einzelneu  Fällen  und  Begebenheiten,  weiche  auf  ei- 
lten kleinen  und  be^tioamten  Zeitraum  beschrankt  sindi  alsp 
Btttar  kttlwr  fiedlnfMf  wiUkUirJich  «urM-  OfLor  iror^arBckit 
werden  dürfen.  Hr.  Sti^renart,  iler  akh  dieip  aeliriiiale  er«, 
lanbtf.  bat  also  einen  Fehler  begangen,  welcher  den  ManfeH 
an  historiwher  Wahrheit  seiner  Darstellang  auf  unangenehme  * 
Welse  bloss  legt,  und  der  durch  sein  eigenes  offenes  Gestand^ 

<  niss  keineswegs  hinlänglich  entschuldigt  wird.  Dahin  gehört 
p.  14  die  Apostrophe:  ,,maig  pourquoi  chez  TAthenien  ce  peil 
d^empressement  a  exercer,  k  se  faire  escompter  sa  part  de  sou*» 
verainet^?  C  est  que  Tespril  uatiouai  s  eüaces  c'est  que  iea 
perfides  largesses  du  conqufSrant  Macedonien  Falent  mieux  que 
le  modeate  pi^bne  Mm  Tee  le«alie  b  l'enlrde  d«  Vagora/^  -ete. 
Bin»  greaae  UewaMieit  in  Jmr  Beit,  OL  11)7,  me  ae^reaeei;^ 
de     15  der  leichte  Erfolg  der  BestecUungaversuchc  Philipgp 

.  ans  dem  Geiz  und  der  Habsucht ,  als  Grundzüge  im  Charakter 
der  AÜieoer,  hergeleitet  wird.  P.  16  erscheinen  einige  ,,fier8 
Partisans  de  Toligarchie  —  les  cheveux  «!legammeiit  coupea  et 
orucä  d*uue  cigale  d'or^^,  und  doch  Jieisst  es  ebeiidäs.  Anm.  4; 
^/Fhocyd.  1.6.  dlt  qoe  la  mode  des  cigales  d  or  düiu  les  chevenx 
cessa  pendant  la  guerre  du  l'eiopouuese.  IViaiä  j^i  cru  puuvoir 
6upposer  que  quelques  nobles  Atb^niens  avaient  cons^rve  cet 
embi^aae  dee-enfena  de  1«  terre^^  W&rde  en  nu^M  eiaemFran- 
leeea  lelbit  Tem  m&hnk  rdsiae  eSafaUee,  JeliiUn4en  TettfrtiQD 
mil  Zopf  eder  HeairbcnliBt  eu  erscheinen  1  P.  2a  J'ap^iP^ 
IMaMdiarfta,  df^jk  remarquable  dana  'oeyfflea  d'Ath^i^  par 
sa  couragense  franchise.^  Demochares«  der  Neffe  des  d^aj«| 
O!.  107,4,  30jährigen  Demosthenes ,  schon  in  den  athenifchon 
Aasocialionen  bekannt  durch  seinen  Freimuth!  P.  53.  ATisto- 
telcs  „  vit     ce  moment  ä  la  cour  de  Mac»-tioine,  oii  il  eleve  le 
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ipii  Tlent  de  1irM«r  Stagire  sa  patrie.  Und  dteh  ging  Ariato- 
jlelea  eral  1  Jabr  nach  dem  lAynthischen  Kriege  ala  Erzieht 

Alexanders  nach  Macedonien.  —  Ob  alle  dif^se  Verstösse  ge- 
gen die  Wahrheit  absichtlich  sind,  lassen  wir  dahingestellt  sein. 
UnabHinhlüch  aber  sind  unstreitig  folgende:  p.  17  die  lürigst 
annullirte  lieltauptung  des  Scholias^ten  zu  Aristophanes  Wolken, 
flaäs  vor  dem  SOsften  Jahre  Miemaad  Jiabe  in  der  Versammlung 
Mden  dürfen;  p.  21  daaa  ein  Athener  wlhnnd  «dnea  ganBiea 
I#ebea8  nur  elmnM  liabe  Epiftaeiea  werden  kteaeii,  eine  to- 
tD«rkang,  die  iiü  »ich  aellMt  serÜUl»  Oha*  diaa  mu  Ifafw 
Quellen  hicliioapli^eu  braoelit;  p.  23  die  im  Sinne  dea  moder« 
MU  Stockregiments  gefasste  Annehme:  „il  parait  que  ches  lee 
Corcyr^ens  on  mäintenait  le  silence  de  ra<!spmblee  d»  peiiple  h 
coups  de  fouet^%  wozu  wir  einen  bes<^ern  Beleg  gewüasciit  hät- 
ten, als  Belin  de  Baliu  hist.  crit  de  l'ffloq.  1. 1.  p.  298,  welcher 
dort  wahrscheinlich  Lykurg's  bekaaaten  Ausspruch  ,  o  Ksgxv^ 
Qaia  ^££0r(|,  Ttokkcav  xaldvzmv  tl  d^ia^  erklären  wollte. 
Pag.  24  folgt  daa  d^cret  pr^limintire  oder  Sanetttseomraltini» 
welehea  der  Verf.  sfemllcb  rieiitig.folgeBdennMte&-eOBpOBiris 
y,8ont  rArdfOBte  Callimaqee»-  da  d4me  de  Pergeie  ^  le  19«  jo« 
du  moia  M<5tagitnion ,  peodanC  la  prytanie  de  la  trik«  Erech- 
thdide,  de  rofii  dn  Pol^mirque;  Attendu  que  Philippe,  roi  des 
Mac^doniens,  assi^ge  Oiynthe  et  raenace  toutes  ies  vilies  de  la 
Chaicidlque,  violant  ainsi  Ies  traitt's  et  les  serraens  qui  1  anis- 
Baient  a  ces  vil!e?i,  et  que  ses  projcts  üeconqu^te  semblent  s'eteu- 
dre  sur  toute  la  Heüade;  Apres  a\(>ir  entendn  la  demande  de 
secours  faite,  au  nom  de  la  republique  d  Oijf'utlie,  par  äes  de- 
put^,  le  conseil  et  le  penple  d'Athenea  err^tenl:  Denx  milUi 
•homves  d'iirfiniferie  l^g^ro  aeroiit  anvo^^s ,  dem  le  plue  kref 
"ddlai,  n«  teeoera  dea  viUea  oljntkfenBes.  Oetre  ee  eorpi  d*ai^- 
jndei  30  trir&mea«  ehargdea  de  aoldats ,  feront  foile  pour  opd« 
'tev  nne  diversion  anr  loa  e6teB  de  Macddoioe.  Mottle  de  cei . 
tronp^  consistera  en  citoyens  ath^nient  en  ftge  de  porter  leg. 
armes.  Le  regte  se  composera  d'e'tran»rer8  soid^s. ^  Wir  fin- 
den darin  nur  zwei  Versehen ;  1)  Piiilipp  unterwarf  erst  die 
chalkidischen  Städte  und  griif  dann  Olynth  an ;  2)  sind  die 
Worte  „le  conseil  et  le  peuple  d* Äthanes ^  falsch  in  einem 
Senatsbeschlusse  als  solchem,  der  erat  dem  Volke  zur  Geneh-- 
liiigung  vorgeleten  wird;  erat  meh  der  Genehmigung  k«im  dio 
-AvMoritil  dee  Volka  dasu  geaetxt  werden.  Wenn  ilbrlgeiw  dm 
Tcfff.  gleiek  nach  Verleiong  dea  Deoreta  den  Herold  die  Bür- 
ger sn  reden  anf fordern  ISmt,  ao  iatdieae  gleichfalls  unrichtig i 
«8  erfolgte  dazwischen  erat  die  nQQ%thQtnovla ,  wodurch  sich 
der  Wille  des  Volks  rw  erkennen  ^ab,  ob  debattirt,  oder  nicht 
gleich  der  Vorschlag  des  Senats  ohne  Weiteres  angenommen 
werden  sollte.  Nachdem  hierauf  Demosthenes  seine  Rede  ge« 
iprochen,  wfirdea  ia  die  daraui'  sich  eat^tiiiaeadeii  knrneii>iitt4 
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obneScbirfe  feidcbneten  Yerhindlangen  der  OppoiUton  (ni* 
tirilohf  hier  gib  et.kfiioe  R«ia  ga  fftcnotiep)'  einige  ^eidliell^ 
lieh  beglinlil^  Wileeeedl  Kermpriche  des  Detoeelbeaee  n.  A» 
eiagelleehleat  die  in  jeder  endera  Verlnndltttig^  eben  so  gut 
ibren  Pltte  gehabt  babeo  bonnen.  Man  sieht,  wie  der  Verf. 
Aüf^s  zusammensucht.  Hl» Mbier  DmteUHiig  eioea  biitoriMbea 

.Anstrich  zu  geben. 

Diesen  historischen  Anstrich  aber  hat  er  durch  seine  Uc« 
bersetzung  wieder  ganz  verwischt  und  vernichtet.  Niehts  ist 
natijrlieher,  als  daas  man  verinuthet,  ea  werde,  dt  hier  die  von 
deftOlyotblerii  begehrte  MICb  warn  enteil  Bleie  ia  der  Velk»» 
venaunilaeg  sur  Spreche  beoimt,  eveh  die  erate  der  eljothl* 
«ehe«  iMen  bbertetst  sein,  und  traut  deber  eeÜMii  Aegea 
bäum,  wenn  ideii  im  Avis  die  Worte  lieati  ^Le  apeciaeii  de 
tradoch'on  oifre  un  extrait  des  trois  Olyottiiennea  et  de  plaaieurt 
•utres  Pliilippiques.^*  Ilaben  ancii  die  olyntingchen  Redea  an« 
ter  ciriaader  und  mit  den  philippischen  viele  ^enit;iusame  Be« 
rühruitgspancte ,  so  ist  es  doch  melir  als  unkrili»cl]  ,  zusaro- 
ruenzuschmelxen  und  von  jeder  ein  StüciL  abreissead  ciu  solcliee 
FliekweriE  hlaceateMee  (wedereh  ee  «ich,  beiliufig  gesagt,  er« 
blift,  wie  Reden,  wie  e.  B..dle  ¥ierte  Pliilippice,  eatctche^ 
heiittleii).  Wir  fdgen  diese  SMe  gegen  dieiiittoriscbe  Wehr«« 
beit  SU  deii  obigen  und  werfen  nur  noch  einen  Blick  auf  die  Be« 
schaifenheit  der  Ueberaetinng.  Wer  in  den  phiiippischen  Re* 
den  nicht  ganz  bewandert  ist,  dem  wird  es  nicht  leicht  sein, 
die  Origifialstelle  jedesnial.  gleich  aufzufinden,  da  der  Verf. 
nieht  einmal  für  gut  befunden  liat,  darauf  in  den  Annierkun- 
gen  hinzuweisen.  Gleicii  im  Autaiige  sind  zwei  verschiedene 
Stelleo  der  ersten  olynthisehen  Rede  ▼erachmolieii ,  woraol 
elM  Midere  ene  der  drilliB  FhUippict  folgt. 

Demosthmea*  M,  Stidvmart  p.  29. 

(Die  Einleitungaweite<8«hlree  Äth^nieni,  il  faet  eeeeerif 

daai  Haa»  61^ <  Olynthc;  et,  plus  les  raoyene 

•  ,  propos^s  par  le  d^cret  du  Con- 

.  .  /  teil  Bont  nobles  et  rapidesi  piua 
je  me  h4te  de  les  appuyer.  U 
taut  secoiuir  Qiyntbe,  parce* 

,  '  .  %ae  neae  en-tfluie  feit  le  ee*^ 

.t  ment.  D^eilleorc  el  neoi  repeee^ 

%  .   "  sona  ces  bommei,  Olynthe,  une 

Olynth.  L  p.  16.  §.  25  aq«  fois  d^truite  per  le  Macddo- 

*Av  d'  l^lffu  0iXiaxos  Xcißu,  nien ,   qu'on  me  dise ,  k  moi, 

xlg  ttvrov  ftt  yi&XvöSh^  öevqo  qnel  obstacle  Tarriitera  d^sor- 

ßuÖitELVi   0ijßuio{.;   1»^  Aircv  niais^  Lea  Th^bainsl  Ah !  si 

XiHQOV  aiittlv  jj,  nal  övvBLCßa-  ce  jugement  n'est  pas  trop  se- 

l^v0iy  ßfifi^itgg,  aXkd  0(on^si  vere,  iis  a'^lanüeiout  avee  iui 
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'    Demosthenes,  Ä  SMMnarL 

ol  trjv  oliulav  ovx  olol  T8  8v-  cöolre  wwu.   Lee  PhocidleMf 

tes  wvlatxHv ,  tav  (lii  ßoi]9Tj'  S«iii  votre  wooiin,  il«  pea- 
ii/vam.  Ibid.  p.  12.  §.  12tf .         pa«  mftme  ^rder  leor  ptr- 

^irtfpa  y«  Ao)^«(  «5  tJ#ic5v,  cS  trie.    En  est  -  il  un  parmi  von« 

äv^m'MwvaXoiy  xol  %t(OQiC  qai  compte  tous  les  depös  p»r 

«i^v  xQonov  öl  ov  fiiyag  yfyo-  le^quels ,  faible  dang  1  origine, 

ißtv  do&Bvng  öVTO  Httt  ccQxdg  »  »e^t  ^l«*«     haut,  ce  Phw 

'oaiÄ;;rog;  t6  Jtgätov 'AfKpl-  lippel  Ii  prend  d  abordÄm^i^ 

ttoXLV  kaßcDv,  ^std  tavxa  77v-  poUs,  cnsuite  Pydna,  P«» 

«atr  notidatav,  Ms-  tidtie,  eniln MiSthoae,  ^n»« 

l^avtw  av^iSf  «t^«  06tt«Ä/«ff  «»  1»  TheMiUe:  Unand  U  ft 

lirlfli-    (iBtä  tavtm  ^Bgdg.  bonlwersc?  k  son  gr^  Ph^res, 

»«. '^^  '^ «VT  ^/        ^i^.ol  PajroBo    Mtttfn^i«-.  11  se  iette 


re- 


Srit*  tlg  Qgdxnv    «      .       x  m 

«l^g       heßakav  tovg  81  xa-  malade.    Convaleicent ,  ü 

%a6tn6agxwf  ßaCiUtov  nö&k-  peut-^tre  incliner  vera  le 

smtjs'  «e^Atv  ^atdag  oux  ^«l  pos  ?  Non,  ilvole  attaquer lef 

»6  pa^uEtv  «ÄixAtvcv,  «a*  Olyntliiens.  Ifl«f«^->^*^ 

Bv9vg  'Okvv&ioLg  IntiügnCiv.  cimpagnet  cjntre  1«  HI^Umm, 

%ag  d'  Ix  'mvQiovQ  xal  Half^  «witre  lei»  P^oalena ,  mir« 

«N«  «iJföi;  ««1  «(?(Js  'jQviißaP  Arymbaa,  contre  raille  antret. 

«4  8*01      5v  ÄOi  nagaUi-  -  Po"''^«;«      tableau  dira- 

P0  mm^.      o^,  WS  4.on1-  Ath^niens,  cestponr 

gfoo»,  TBÖt«  Aly«s  w^v  vvv;  que  voot  aentiez  au  vif  et  le 

Ura  yvdkE  cd  Svögsg  U^aloi  deplorable  abandon  dana  le- 

xal  arödi?ö&6  (5;ia)o'r£pa,  xal  q«el  lan^uwsent  tos  affaires, 

TO  «potsöWt  xa^^lxttöirov  et  cette  ambitioniofatiguable 

Tt  Tiöv  7tQay^dx(ov  dg  älvöLxs^  l**™«  fl04«rlllllpp^^V>l 

t^g  o-ön  iönv  Lcog  ««-v  et  lui  rend  le  MpM-  Im. 

^gxoisnBnQaynivots^6vxi<t9  F^M^^  loot  ce  4|ae  bom 

ttnitfai.  Phil.111.  p.118.  §28Bq.  sommea  de  Green,  noua  le  aa- 

JMtuSf/  SgaVTsg  ol'^XKrivig  ^ona,  nona  le  voyona,  et  oous 

&ÄmSJ«il  A(OiJovt6SOV«ifi-  a  arm^s!  Au 

7tQk6?Hg  itngl  Wtcdv  Ii««  d  echanger  des  ambaaa^ 

:rp^5  «'AATfAovs  x«l  r^yai;«xroiJ.  des  lächemeot  indifferens,  iao-.- 

Aats,  Söt'  äxgt  xns  tW^Qov  jft^witptt rfcli fairt p«ar  laü- 

im  xocZvlav  ßmfiBtag  xal  1>              tra"quille  chaque 
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^pujror  7r£p(0^cJ/u£i^,  rdi^  ;i^po-  lui  m^me  le  temps  eropldy^  i 

roi/  x£^dai/a(  tovtov  ov  akXog  la  destruction  du  peuple  toU 

dnokXvtttt  exaetos  ^yvaxoig,  sin,  et  ne  donne  au  salut  de  U 

C0S      ifiol  doKiZ^  ovx  oaog  Orkee  pas  ane  pem^,  paa  oil 

isifhi^nm  tä  nSv  'Elkijvtov  dfort.  Pcraoonen'igiiörepoar^ 

cxonäv  ovd&  9Qatiav^  ls<l  tant  qne,  aembtable  k  ane  irt^ 

Szt  ^6  SöxSQ  mglodos  V  ^f^^^-  sistible  conta^on,  le  rus^  Bar- 

ßQliI  Mvgsvov  ^  tivof  «iUoii  bare  atteint  celui  -  lä  ro^me  qai 

%axov  aal  tg7  Ttccw  xogga  So-  ae  croit  le  plus  ^loign^  du  p^<*' 

Tcovvxt,  vvv  afpeötdvtti  TTgoosg-  ril.  Vons  le  savez  encore,  Aih6^ 

XBtcUy  ovÖBLg  ayvoEi  öijTCov.  niens,  si  les  Grecs  ont  sonffert 

9tal  ftrjv  aaxBlvo  ys  lötb,  otl  sous  la  domination  de  Sparte' 

oöa  filv  vno  AaxEÖccifioviov  ij  ou  d'Ath^nea,  da  moios  leortf 

v(p'  ^iiav  Iva0%oi/    ^EXltiveSi  injnatet  maltree  teienl  demit 

Ül*  oiv  4x6  yvriölav  ys  ov-  enfant  de  U  Gr^ee.  klaetii«« 

tav  v^s  *EXXadog  ^dixovvto,  tes  pourraient  se  comparer  ans 

%al  tov  ävtdv  XQonov  av  ttg  dissipaüepi  d*li|i  Ali  iigiiUnt^ 
vniXaßB  tov&\  äöJtBQ  av  ü       dana  tine  opulente  famille: 

vlog  Iv  ovöla  %oXXy  viyovtog  en  blämant  aa  couduite,  oous 

yv^öiog  ÖKpxsi  tl  fii^  xaX(Sg  ne  sanrioos  m^cennaltre  nl  soa 

liTjd*  opO^ös,  ««T*  «uro  iiEv  titre ,  ni  sea  droits  i  rWrittge 

ToiJro  ä^Lov  fisnilfBog  itvai,  xal  doat  U  abuse.  etc. 
xarnyoglag,  ag  d*  ov  agoün- 

itoav  n^ag  ov  xMigovo^og  xov-  . 


Nach  dieser  Probe  bedarf  es  weiter  keiner  AoaelnaBder«* 
•etzung  dessen,  was  wir  ?on  der  foni  Verf.  durch  dieaea  Sp»-t 
cimen  angek&ndigten  üeberaetaang  dea  Demoslbenet  mi  etWNM 
ten  b^ben.  Üii  HevlltthctP  ^rde  «id  •»  m  »ewelWMi  w$§iBm^. 

Sefahiit  deil  St^h^ifttiMia«  naiir^/flt— 6S  dl»tarde:MN 
fnpble.det  DeUHMlIi.  ViB'dliieni  Ungenannten,  welalie  laeralP 
Reisice  vmi'Sehweigbiuser  erhielt  und  im  4t«o  Bande  aeiAer^ 
Oratorea  Graeci  abdrocicen  Hess,  hter  san  eiiaten  Malein  fran- 
zösischer Sprache.  Nichts  kann  seltsamer  60ntraaClrea«  al«' 
diese  trockene  Relation  und  obiges  Phantaaiesftdclr.  ^ 

Nr.  4.  Sujet  du  dhcours^  Text,  unterbrochen  durch  tecl»*^ 
nische  Bezeichnungen  der  einzelneu  Theile  (eiordiam^  jMFae|^n-»t 
ratio  ad  causam,  divisio etc.),  und  InhaRüngtfbe» dfai' IIabp|i<f 
abtebniMe  in  lateffnIMdr  Spraebe,  ndflMltt  ad  nedum  Mi^t 
•nein  In  teimierbafleiliiiateln,  wie  •  MUhr»,  MiMäiip',* 
quod  im  o6nUm!h9nthm^9  f.  1  Mb  mppieridum  to  ov ,  quod  aty^* 
perhta^  ^  96  tov,  8ltppt4  ivsxay  xdgwy  p.^8  6dl,  Ctes^hmii 


"  Pimosthenes. 

ä  ftsl^a  yiyv6[isvov  tov  av- 


M.  Stievenart  ' 
dir,  compte  comme  gagn^  poof 


Mht  dw  BiUm'iclic;  «Ii  diär  Relike*«ieli€,  wtf  eo  wir  Qiebt 
9ii;  be8Umiiiea,  da  derselbe  uns  in  diesem  Augenblicke  nicht 
wirlland  ist.  An  eine  neue  Recension  iiit,  obwohl  es  der  Ti- 
f^l  verspricht,  nicht  zu  derilceh^  no  sehr  das  auch  von  einem 
franiosischen  Gelehrten,  der  in  einem  solchen  iitterarischen 
^eberilusse  lebt,  wie  er  in  Paris  aufgestapelt  ist,  zu  erwarten 
und  zu  erlangen  war.  Dergleichen  leichte  und  seichte  Arbei- 
ten mögen  die  Franzosen  dutzeudwcisie  aiifzuweiseu  habea  (s.  d. 
Bibliographie  de  la  Fxauce,  und  ffir  die  Jahre  1826—1828^ 
Weber's  Repertoriom),.  wm  wir  naeli* dUsem  Pröbchen  keck" 
so  behaupten  .wagen«  ohne  sa  bedaaern,  das«  wir  ona  nicht 
idnrcli  eigene  Ansicht  davon  zu  unserm  Yerdrusse  iäbenieogenr 
tonnen.  —  So  eben  finden  wir  angekündigt:  Haran^ues 
ä" Eschines  et  de  De'mosthdne  sur  la  couronncy  trad.  per  i*.  A» 
J^agt^lm,  Perii  m^^  V^i  feuiUes  8.  (Pr.  7  Fr.). 
^'  ,  Anton  Weatermann, 

••       ♦  . 


IFluiarvhi  vitae  4eeem  oratorum,   Recog^ovlt,  annole-i 

*'  '  tiöndiO  criticnni  et  coroineiitarios  adiecit  Antoniu»  fVesiemtann, 
Acc^dit  d«  auctore  et  anctoritate  TitHrum  decein  oratoruni  cool'* 
*'    iiaataUo*   Quedltnbargi  et  Lipsiae  (ap.  Th.  Bekker.)  183S. 

Ein  cÖrrecter  Separatabdruck  der  unter  Plotarchs  Namen 
Torhandnen  \itneX  oratt.  konnte  bei  dem  Preise  und  der  da- 
durch erklärlichen  Seltenheit  der  Wy  tten b  ach'schen  Mora- 
lia  nur  wünschenswerth  erscheinen,  und  Herr  W. ,  welcher  in 
der  besondero  Uichtung  seiner  literarischen  Thätigkeit  Auffor- 
dernng  genug  zu  diesem  Unternehmen  fand,  kann  des  Dankes 
d«e;|iUlbliigisilMi  FnbUbmw  w  fi»  few<ifer-.eeln^  ^le  er  ee 
■ifAh.h«|t  ABgeleita'tefiii  laeieov  Ja  der  verUegenden  Aimgibtt 
diaiNf  .Vitae  etwas  mehr,  als  bei  den  Ahdraek  slter  Ausgaben 
leid«f:;j;4»wÄhnlich  geschieht,  zu  leiale«,  und  soweit  es  bei  dem 
Mangel  neuer  Hiilfsmittel  möglich  war,  eine  selbstständige  Be- 
erbeitung  zu  liefern,  lieber  die  innere  Einrichtung  des  Bucha 
giebt  die  Vorrede  (p.  I  — XII.)  genügenden  Aufschiusa,  in  wel- 
ck^r  auch  gleich  der  Satz  ausgesprochen  wird  ,  dessen  Begrün- 
doüg.^W^k  der  vorangeschickten  Commeatatio  ist  (p.  V.): 
nmi  eoUfetanm  ^hejtdperßoria  ftMiQtßrißy  opus  rapttm  ^sara^, 
tm^tm^'^kmMwiif^Mß^^^  .|^^e](ritifche8nbc{di«nbe- 
•nae^Ir.  idebli  .  w  den  berelü«:' bekennten  ^  welch«  pmet. 
p.  VI  -<XII  aufgerührt  werden,  benutzte  er  die  Beaeies  hrn^, 
febe  von  und^d^e  von  H.  Stephanns  (1599.),  deren, 
l^aginalsahleu.  nebst;  denen  der  Reiske'schen  Ausgabe  am  Rande 
bemerkt  8ind;  ferner  die  sogenannte  Reisk ersehe,  die  erst 
nach  Reiskc's  Tode,  nian  weis»  nicht  von  wem?  besorgt  wurde, 
(V^^WjfO^Jlbncii.'afihe.yad  l^ntt^ea'iehet  «owie  die  Ueber« 
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natatdil  vitao  decem  oratorain.   Ed.  Wettermaoa.  -filft 

wtiamig  d«t  VVniatett  Rtcird.  Ans  der  1lelike*sch«ii  AmlL 
jrabe  Itat  Hr.  W.  alle  krithditii  Bemerkungen,  aneli  die  offen- 
bar falschen,  cafgenomineu ,  ut  viderent  iuvenes,  quousqtte 

wtdncia  Pchkti  processerit  hahürcntque  tpfo  ab  nimio  emev^^ 
dandi  studio,  quo  mirtim  quanlum  vir  bonus ßagravit,  simiff- 
husque  erroriöus  revocarentur  (p.'IX.),  War  dies  der  Zweck, 
SU  luussle  bei  den  einseinen  Coiijecturen  daa  Uenöthi^e  oder 
Unpassende  oder  Unrichtige  nachgewiesen  werden.  So  traut 
man  öffSenliir  den  Jungen  Leirten-stt  Yiel  wenn  mtn  fhiie4 
BiitiHilhet,  die  Reifke'aehen  CoBjeetaren  Immer  selM  m  beufiL 
thalleD.  Ileberhaapt  aber  eignel  sidi  diese  Schrill,  aie  sei  von 
ivem  sie  wolle,  Iceinesweg«  ftr  junge  Leute  {tuvenen,  Hr.  W. 
meint  doch  wohl  Studirende  und  angeihende  Philologen)  znr 
Ueböti^  des  kritischen  Talents  (p.  VI.),  da  diesen  die  tiefe 
Gelehrsamkeit  und  die  umf asä en den  Kenntnisse,  die 
'Hr.  W.  mit  Recht  vo»  eiaem  Bmendator  dieser  Schrift  verlangt, 
noth wendig  noch  abgehen.  Herr  W.  hat  aber  ausser  den  iieis- 
ke*iclicii  CdDjectareo  auch  alle  aDdern,  ihm  lidcannt  geworde«  - 
aen  Verbeaeerangiroraehläge  (p.  X.),  »ttmiter  aoeli  telehe^ 
welche  gradeia  falsch  alna  osd  gegen  die  mte»  Regein  der 
Grammatllt  sündigen ,  wie  s.  B.  Kaltwassers  Conjeetnr  ro^S 
rov  XsiitSva  Uqov  kgyttlofiivotfg  in  der  vita  Aeschin.  p.  940  B  ^ 
ohne  weitere  Bemerkung  aufgenommen,  waa  keinen  Gewinn 
bringt  und  da»u  fiHiren  kann,  bei  den  jinr^f^a  Leuten  eine  Ge- 
ringschätzung ^eg«n  die  sonst  verdienten  iVlänncr,  von  denea 
Jene  Vorschlage  herrühren,  zu  erzeugen.  Hr.  W.  hätte  ensrea 
Ciraehtens  lieber  eine  Auswahl  des  Bessten  geben,  ah  durch 
dieses  Mittel  die  Dilrfll^lMit  krRMMii  Miterlahi  veiMle* 
ckeii  aoHen. 

Auf  die  Vorrede  Mgt  dte  22  Seiten  lange  Abhandfung 
fber  den  Verfasser  dieser  Titae.  Der  durch  seine  Forschurt« 
gen  auf  dem  Gebiete  der  griech.  LHeraturgescbichte  rühm- 
lichst bekannte  Prediger  A.  G.  Becker  iiatte  durch  die  be*  * 
kannte  Abhandlung  in  seiijer  flebersetzoirg  des  Andocides  Rrn^ 
W.  überzeugt,  dass  das  vorliegende, Werk  wirklich  das  sei,' 
trelches  Piutareh  (nach  dem  von  sernem  Sohn  Laraprias  ver^* 
festen  Cataiog)  geschrieben  hat ,  und  die  Torliegende  Abband^ 
hmg  8»U  thlefls  eine  Beatätigung,  thell»«iiie  weitere' Ataifili^ 
nmgder  Becker  "sehen  Ansaht  «ein,üis8  wb^nlhilMt  tn  dfo* 
sem  B&chlein  Materialien  tu  sehen  Haben,  weicht  der 
Sammler  einst  weiter  zn  sichten,  zu  pr&fen  nnd 
endlich  zu  einem  wohlgeordneten  Ganzen  «mzn-» 
schaffen  e^ed  achte;  coUertarwa  vet  adver  saria ,  iu  (juae^ 
prmit  occasio  offcrreiur^  qvaccunquc  coniicerei^  qmie  ad  decem 
oratore»  pertincrent  ^  eortini  vitas  otim  e.v  ordine  acfurateqnc 
descriptutus  (ß.  4);  cojnmentarii ,  in  quibus  qtioä  uut  ie^Gnti 
otU  audientt^  aut  eogrtanti  vccttrreret  raplhn'  quasi  ei  tttniM 
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SuarU  esarofet  (ib.).  Dasn  sUmmt  dann  vufßk  dt«  schone  Bild, 
Reiches  S.  2  von  der  innern  Beschaffenheit  des  Werkchens  ent- 
worfen wird:  Quaqua  enim  librum  evolvas^  incomposita  omnia^ 
jdiscerptae  tententiae ^  praepostera  tempora^  confusae  perso^ 
tUM^  perlurbaim  ordo,  rerum  camsae  ntAsquam  aliae  ex  aliig 
mtßß  9t  nesae^  mkü  avo  loco  dictum  ^  quaedam  mupceta  atf 
Ifimufittim.  {9.  4  bdast  m  doch  wu  ein  M&ißr  minm§  Umatm»  /) 
pteMAiMMit  filiyplfeifiMB«u}  ht  tftwlhet.die  achon  II» 
TfiQlX  in  BetiebttBf  auf  die  Lebensbeeclurelbang  dea  bol^ntei 
poagesprocben  hal  (8>  4.),  und  aie  unteracheidet  aich  von  der 
Ansicht  Ruhnkent  nur  dadarch,  data  dieser  g^erade  nicht 
Plutarch  als  den  Verfasser  dieaer  excerpta  anaah  (S.  ä.)>  üecw 
geateht  gleich  von  vorn  herein,  daaa  ihm  dieae  Ansicht  durch*  - 
ans  unhaltbar  dünkt.  Wenn  man  in  diesen  vitia  Coliectaneeii 
f»ehea  will,  eo  muss  man  seines  Erachteua  noch  einen  bedeo^ 
IpildeB  Schritt  welter  tbun,  nnd  annehmen,  dtae.wir  im  dt«» 
im  Werkebea,  .eot  wi«  et  am  «ilMUca  let«  «Im  IJebmiliei* 
tB9f  Jener  GoUeeteneepi  benftien,  daae  irgend  Jemand  (j»  Lern*  - 
prias  Ehre  mijsate  man  anneliaien ,  daaa  ev  ea  niebt.  geweaen 
fei)  den  freilich  theilweiee  erg  misalungenen  Verauch  gemacht 
fiabe,  die  vonPintarch  geaammelten  Materialien  an  einem  Gan- 
len  za  ordnen.  Nam  qui  quod  legü  escerpit,  üa  solet  instu 
iuere ,  ut  eodem  quo  legü  ordine  excerpat  (8.  S.  not.  0*).  Wä- 
feil  dieae  vitae  Coliectaneen,  ao  würden  wir  die  Bemerkungen 
f na  einem  Schriftsteller,  auadem,  den  der  Sammler  grade 
Ü*«  Mafwpnfn  fipden  {duierti$  temparUm  prout  elamn  cra| 
fe<  ü^imio  .fiNgivta  ^ef^99sU  ßmi(«r  S.  «ftardan  ftta»- 

lianpt  bei  weile»  n e br  pnd  gelttttreiebere  Notiieii  Mm  andern 
Schriftstellern  finden,  als  diese  vitae  bieten;  wir  wbrden  diea§ 
Netifen  ohne  lifend  einige  Ordnung,  ohne  innern  und  ohne 
inasern  Zusammenhang,  wie  sie  gerade  der  Zufall  bot,  neben 
einander  gestellt  finden;  so  und  nicht  anders  wird  excerpirt. 
Dies  ist  aber  nicht  der  Fall.  Wir  finden  meisten  theiU 
(haoptsächlicli  nur  die  greulich  verwirrte  vita  des  Isokrates 
und  Demosthenes  ausgenommen)  eine  leidlich  geordnete  Dar- 
iMilliijig;  der  y^f..  beginnt  Angabe  der  geachlechtücheo 
y«rbiitniiae  dea  J^dneca^ ;  miti^ler  aiich  des  Geburtsjahres, 
l^brt  dann  in  ertrii^  snaanunenhinfender.  Dacaileliniig  dff 
Bedeutendere  aus  dem  lieben  des  Mannes  bia  an  aeinem  Tode 
fnf  und  knüpft  daran  mituiiter  Bemerl^ungjBn  über  die  Zaiil, 
den  Charakter,  den  Erfolg  seiner  Reden,  über  Faroilienver-i 
bältnisse.  Nachkommen  u.  s.  f.  Denn  bei  dem  S.  2  entworfe- 
nen Bilde  aind,  wie  Ilr.  W.  gewiss  selbst  eingesehn  hat,  die 
Farben  viel,  viel  zu  grell  aufgetragen;  und  wenn  es  treu  wäre, 
eo  wäre  ea  wahrlich  nicht  zu  begreifen ,  wie  sich  der  sonst  so 
ipratittdige  ^nd  gelebrte  Plntarcb  bei  «einen  Coliectaneen  nich^ 
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alle  MaMfren  nnwlnend  selben  konnte.   M aterUtlen , '  wie  sfe 
'  ein  Schriftaleller  zu  künftigem  eigenen  Gebrauch  ^tmiDelt, 
Itönnen  68  unserer  fe&len  üeberzeugun^  nneii  nicht  sein;  denn 
es  fehlt  ihnen  grade  das,  woran  man  sie  alt  solche  erkenneii 
könnte,  das  eigentlich  Charakteristische  der  Coilectaneen.  Soll 
man  sie  aber  dennoch  als  Materialien,  aber  als  von  einem  An* 
il«r«  fdikwhl  fmdnat«  llataritUe»  webn,  so  gewlnam  wir 
üieliti,  weil  dinie  Ansicht  nialit  mdir  «n«  «iolii  «vtii^  Wahib' 
MhelolUfceft  ftr  sich  hat,  als  jede  andere,  ▼ielleichl  mit  eii^ 
flfcr  Ausnahme  der  Taytar'achen.  FliitaMbk«»«  4tr  Vetr  * 
fasser  dieser  freilich  sehr  verderbten  vitae  sein:  wer  mochte 
das  Gegentheii  mit  Enden«  beweisen?    Zwar  scheint  uns  der 
Stil  in  diesen  vitis  vergchieden  von  dem,  der  sich  in.  den  viti« 
paralleiis  uuü  in  den  moraliUus  findet;  jedoch  mögen  wir  una 
tauschen)  und  8u»«»erdeiu  bleibt  sich  auch  kein  SchriUstelief 
fßuaw  gl^Ml.  Jß  selbst  bei  aller  Gleichheit  des  StUs  wikrd« 
mh  Nidrta  nil  GewIaalieU  lllr  die  AutoraclMfl  P£git«reln  f 
iolgert  werden  können,  weil  die  Sfrache  Pliitarelia  in  AU^e^ 
meinen  aogleich  die  seiner  2«eit  iat,  und  aech  de«  Ittdi?lduell4  , 
im  Ausdruck  eines  fruchtbaren  und  beliebten  Sohriftateilerg 
leicht  durch  bewusste  oder  unbewusste  Aneignung  Anderer  zum 
Geneingute  wird.    Ob  aber  der  im  Allgemeinen  magere  uu4 
dürftige  Inhalt  (die  rerum  utitissimarum  copia  et  navilas  S.  IV 
enthält  ein  sehr  relatives  Lob,  je  nachdem  man  die  bekannte 
Gelehrf amkf^t  Plutaraha  oder  den  Werth,  den  diese  vitat»  beim 
lleafal  eKderir  ^oeUiwi  fSat  muB  Men.«  ami  Memale^  de» 
Bawrilieihuig  niomit),  ob  feraer  die  «ielia  MSiigel  der  Daietel« 
Img,  die  «er  com  Theil  eef  Reclinunf  der  Ahaebfeiber  l^oai« 
91^  kiliHiea,  erlauben,  Plntarch  als  Verlwaer  aninsehn,  Ist 
eine  andere  Frage,  die  Uec.  verneinen  so  mfissen  glaubt.  Docb 
vir  wollen  dem  Herausgeber  iti  seiner  Beweiasftthrung  folgen. 

Aus  der  Diction,  meint  Herr  W.  S.  5 — 7,  könne  Nicht» 
gegen  Plutarch  geschlössen  werden;  denn  das  Ungewöhn- 
liche oder  Harte  und  jb'elUer hafte  in  der  Diction  sei  eine  natür- 
tfciie  Folge  aiia  der  eigentlichen  und  uriprüngJlichen  BeatiaH 
anuig  dieaes  91iteriallc4a«|Bnilung$  dagegen  finde  'aieli«iile»i  ' 
ebee  Kliitac«jbiaahe  ver*  Mdee,  wivd  mü  Belspielee  hM§U 
'  tTen  jener  Art  werden  eratens  als  ^n^a  angeführt  vIta  Lys« 
f»  835  kttitisithmP  ^^t^v  Mto  0vi/i$  t§  m^odm,  insl 
^ijtftfiinTaTo?  andvxtov  fotp^i^  jijf^ijitata  rs  tiagaa^^mv  öifcsxfia^ 
XiXlcfg  xftt  atSTtlöag  ötccxoolagy  xsft(p%'£\g  $b  6vv  Egfiavt  Int-* 
xovQOvq  SfttödwcjKTo  jitX.  Kinen  solchen  Sata  kann  aber  Plu- 
tarch auch  nicht  im  Schlafe  geschrieben  haben,  iicni)  yQr:aiLi4 
aaoivitov  cj^di^  muss  Ilanptsatx  sein  und  kann  auch  vuu  Plu« 
tarch  nleht  als^Nebeusatx  (mg>%tj  etwa  für  kHgi&t))  gedacht  woi^ 
dea  «tili,  weabelb 4ttA  »ki* Mdirbl  enRuaebi»  iat  VIetteiebft 

mMIf  .     ¥nra««r  liMKr  J^Jmduit  fMh  dwi  i^  Jtü 
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m  QvU«Mf«h«  Litt« »All isi 

doe.  p.  834  C.  ^hort  nicht  bMiOT,  da  Hr.  W.  nachher  (S.  S8.) 
•elhit  mit  Recht  bemerkt,  ha€c  omnia  et  rebus  iurbata  et  ver^ 
bis  corrupta  esse.  Die  Schuld  trifft  also  die  Abschreiber 
oder  Interpolatoren,  Endlich  in  vita  Demosth.  p.  R44  C.  xai 
tlktv  ciVTovq,  t^g  de  itetttt6i»7}S  O'ddev  engd^aTo  nwg  {.ilv  rl^pslg 
d^yvQtov,  tovs  äs  xal  ^a^^i^o?  findet  Ree,  wie  die  Steile  aur 
Photius  restituirt  iit,  weiter  Nichts  als  eine  gelierte  Schreibart: 
«r  kBit«  N'itfMs  dftT«»«  dftte  «v  den  Pr^eess  ge. 
woiiKtii  limttey  well  er  llin«D  Qeld  (du^  witaieni 
Mtatten  hatten)  und  Dank  erti es 8.  ^  Nachlässigl^eU 
•Mt  Hr.  W.  in  4m  Redensarten  fy^pom  l|  j^j3a}V  vita  Dem. 

844  B.  und  %pi^fc«ra  ttav  Xoytov  BlöngccttofiBvos  vita  Dinarchl 
p.  85Ü  O.f  wie  ans  dünkt  ^  ^anz  ohne  Gründ  ,  da  an  beiden  Re- 
densarten, mögen  sie  auch  ^otist  nicht  weiter  vorkommen^  Niehta 
nnsinsetzen  ist.  Unangemessnes  {mje  ad  8ens7/7n  accom* 
modate  espresfa,  wie  schielend  1)  findet  Hr.  W.  ia  vita  Lys. 
p.  8S6.  I>.  avtyvü}  Öl  aul  Iv  %v  'OXv^ictaxy  xavtjyvi^H  koyov 
fkyi4%ov^  diaXkwyivtct^  tovq  EXXijvag  xoroeilvtf««  ^toPÖöM» 
(wir  wfbfdoii'  nn  dkeem  prignanCen  Anadmtk  bete  beMl 
BcMilileilnr  kninen  AnttoM  nehmen ,  vgl«  den  fibnlfahen  Aa»r. 
draek  p,8ftl  E.},  nnd  in  fitn  Hyperld.  f.%lß¥,  ftBtitXatQeS" 
pumv  Ar  pna  kß  XttiQGtVBta  piazrjVi  Küree,  weldie  . 
ans  in  dem  Zusammenhange,  in  welchem  diese  Worte  stehen,- 
lobenswerth  scheinl.  Dunkle  Stellen,  dergleichen  Hr.  W. 
ebenfalls  ein  Paar  anführt  (es  hätte  aber  ihre  Zahl  sehr  Ter- 
mehri  werden  können,  wenn  unter  dnnklen  Stellen  überhaupt 
iolche  ?erstandeu  werden,  deren  Erklärung  grossen  Seh  wie« 
takelten  onterllegt),  bewidiM«  hier  NMIe;  anaseriem  lal-dte 
•ine  Stelle  wenigaten»  wnllenkinr«  ^ta  Lyalee  p.-  8M  B. ,  •  wer 
ee  von  der  Rede,  weMie  Lyilie  dem'Sekratee  sn  aeltter' Vm'-' 
theidiguDg  anbot,  heiaat;  SmtQitovg  anoXoyla  i6to%tidlthfi 
8 ixtc€t tov ^  eine  Rede,  die  bei  den  Richtern  den 
rechten  Fleck  traf,  oder,  wie  Xjlander  ganz  richtig 
fibersetzt:  defcnsio  Socratts  ingeniia  iudicum  aecommodata. 
Hr.  W.  tadelt  diese  Ueber^tetzong,  denn  jede  Hede  müsse  sich 
nach  dem  Cliarakter  der  Richter  richten  (dies  geschieht  aber 
nicht  immer,  und  gescliah  uamentlich  vom  Sokrates  nicht), 
«d  vefnlnthel  deiwr  oi/«  htoxaöuBVtj:  conslat  enim  kerne 
Lj/9U»  9raiion&m  filMwn  fltitäe  dedamaHoMmn»'  Daa  veratoM 
ken  wir  niebt.  Seil,  wie  dna  enim  annttdenlen  eeheint,  *  de^. 
Oedanke  aeki:  eine  Rede,  die  den  Richtern  n'leht 
▼orgetragea  worden  ist,  so  Ist  er  ungriechiscb  aoftge^ 
drückt;  soll  e»  heissen:  eine  Rede,  weiche  dle  Rieh» 
ter  nicht  traf  (d.  h.  die  Seite,  wo  sie  aar  Freisprechung 
fies  Sokr.  au  bewegen  waren,  fiicht  berührte),  so  ist  diese 
VerrauthunjE^  sfe^en  die  ausdrücklichen  Zeugnisse  alter  Schrift^  ' 
•toller,  weicUe  Hr.  W.  seibtt  S.  4»  aaCuhrt«  Denn  aus  dieaeo 
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geht  hervor^  dass  die  Rede  des  Lysias  gan^  darauf  berechnel 
war,  die  Richter  zu  erweichen,  und  dass  sie  deshalb  Sokratei 
alt  seiner  unwürdig  verwarf.  Vgl.  Cic.  de  or.  I,  54,  231  und 
%illiiotifc  XI,  1,0  sqq.  Di«  iweite  Stelle,  vit.  Isoor.  p.  83?  A., 
kt  aUeriing^fliHikel;  riier>Mtb  BtftiEflIliett  Hdgt^iklil  In  4er 
W^Tten,  eondem  in  der  Satilie,  wha  der  wir  tontl  MfiAilt 
wissen.  Endlich  soll  nocK  der  hfiufige  Gebrauch  der  Pnrtli» 
•ipla,  die  Aufeinanderfolge  mehrer  Relativsätze,  ja  so* 
gar  mg  mit  Infinitiv,  die  häufige  Verknüpfung  der  Satcei 
durch  de,  der  Accus  ativ  c.  Infin.,  der  in  der  Erzählung 
ein  paar  Male  ohne  ein  q)a6LV  vorkommt,  endlich  wer  sollte  es 
glaubend  selbst  die  Construction  des  noielv  (bewirken)  mit 
deiu  Infinitiv,  welche  bei  den  besten  Schriftstellern  vor- 
kilhinily  nnd  ogfiäv  mit  dem  Inrf  iriltiT«  was  sich  wenigstens 
M^taiiMitiMbifrluM  ^«t;lvi8ep«;sS«ipi<lmit.  crC  4»  «  etetJ)! 
Bewelie  der'4P1ftehtigkelt9«'«iiitfo%p4l«iMr»dleie  Mfrepitliek^ 
Milizen  adfgeieichnet  wordfeil  wären ,  entlltiten ! !  *i  - 

^-  >  Wir  8iii«l^«lislchtlich  so  ausführlich  gewesen,  damit  der 
Lesersehe,  auf  wie  schwachen  Füssen  dieser  Theil  der 
weisfiihrun^  stehe.  Hr.  W.  wirft  ihn  aber  theilweise  selbst 
um  durch  eine  Bemerkung,  die  sich  am  Schluss  der  Abband« 
lung  findet  (S.  22.):  haud  ignoro  quidem  muUa  in  isfis  vitis 
messe  obscur  e  dicta  alque  adeo  inepte;  sed  haec  FlutaP^ 
hito  non  impmtSri  deb^re  derMnstraium  est!  Die  Bei^ 
spiele  plutfvaliiselfer  Auedrncittwtite,'  wcMe  Hi^'W.  IndiM» 
vitieftidfet^  wl»id«r'IPlifrtl'liMMif^  tufüglm 
der- Bedeutung  non  con^eqkifMlipud^  n.  t.  kMkett  wir  übei^ 
fehn,  da  Hr.  W^teHlst^lSj  Tintt  Recht  bemerkt,  dass  sich  aatr 
einzelnen  Wörtern,  die  sieh  grade  ausschliesslich  bei  Plotarch 
oder  doch  bei  ihm  häufiger  als  sonst  finden,  noch  inuner  lbeill 
Schluss  tiuf  den  Verfasser  der  vitae  raachen  lässt.  **  * 

'  Wichtiger  ist  der  zweite  Theil  der  Beweisführung,  der 
feicfa  mit  dem  Inhalte  beschäftigt.  Was  zuerst  den  abermals 
gerügten  Mangel  an  Ordnung  betrifft  (mi/to  online  c  unetn  com* 
pmtm  0990  4apt0  dig09t0)^  eo  Ist  dtei-  tbeimli  eine  Itebdrirel^ 
Viing,  wie  jeder  Leaerdleser  Tlitesieh  Mertengen'ltenil.  Die 
paar  Wiederholangen  lntder  tni  indiileA  isevrapten  fftb  lsocrt- 
tis,  in  welcher  sich  ausserdem  sogar  Widersprüche  finden  (vgl. 
p.  836  E.  mit  p.  838  G.  u.  p.  839  D. ;  vgl.  p.  837  D.  mit  p.  838  E  ), 
erklärt  und  entschuldigt  Hr.  W.  aus  dem  Umstände,  da^s  Piu^ 
tarch  diese  Notizen  zu  verschiedenen  Zeiten  aufgeschrieben 
habe.  Dass  dem  nicht  so  sei,  konnte  schon  die  eine  S^Ucf 
p.  839  B.  lehren ,  wo  er  sich  der  Wiederholung  bewnsst  ist 
(6g  ngobigmat).  Die  sweite  Wiederholnng  p.  838 B.  («an 
^Sif  IRjNV'  da  tauffttttkyv  afia  taig  tatpaig  top  y  Xtti^ßart^iif 
mM6ifM^  SÜhfe  gtns-nie,  •  wie  dne  geirfÜinlielie  Bnnd^<$iiisiM 
koof ,  die  litl»,  wie  jdas  6ft  fctdinliv  an  iliimpei#i;8lril9 


lü  dto  Text  iredran^  bat,  grade  so  wie  dfe  folfeiiieii  Worte: 
^wifQOt^i  d'  avz^nal  6  99cig  'JcpaQBVS  Xoyovg,  wofür. aich 
der  schickliche  Platz  ei^st  p.  Hii'J  C.  fand.  De[iM  wer  wollte 
fregen  den  Verfasser  dieser  vitae  so  ungerecht  sein  und  be- 
liaupten,  dnm  er  in  einem  Athem  erst  von  den  Reden  des 
Isoliraies,  dann  von  seinem  Tode,  «odnnn  von  den  Reden 
«eines  Suhneä  und  liieraui  vom  Begräliuiä»  des  Vaierä  ge« 
•l^ociieB  litbef  Hie  dritte  Wlederfaukuig,  p.  830  C.  mtu  p« 
818  A.,  Irt  allerdiiiift  ■offaUend«  Weota  »aa  aber  bedenkti 
4wn  M  der  letstcm  Stelle  (pw  m  €*)  dl«  Werte  du»  dl  — 
6xff  den  Zasaromeohanf  gänzlich  störea  oad  dass  sich  der  Sats 
i^y  dl  avxov  htX.  nebst  dem  folgenden  s  o  natürlich  und  noth« 
wendiff  an  den  Satz  anscliliesst ,  welcher  vor  dem  eini^eschobe*-, 
nen  dvo  ös  —  VTtiötrj  steht,  dass  an  einer  voaa  Veifasser  be- 
absichtigten Verbindung  beider  Sätze  nicht  gexweifeit  wer- 
den kann:  §o  wird  mna  vielleicht  auch  in  dieser  Wiederholung 
die  Randbetuerkung  eines  Lesers  erkennen,  läine  solche  Uanü- 
betietkmig  iit  aeeb  die  dea  SSaaemmenhang  «erfetiaeMe  vftd' 
akittleee  Aoeedote  p.  8S8C.y  wie  toben  Brvbaeb  efaMab,  wivf 
an  Hr.  W.  um  so  weniger  zweifeln  durfte,  als  diese  Aaeiiieta- 
aagenscheiolich  Niobta  iit^  als  eine  Verdrehung  der  bekannten 
Anecdote  TOto  Aristippos ,  welche  Piotarch  de  überis  «ducc.  c.  Y 
erzählt.  In  den  andern  vitis  kommen  dergleichen  Wiederho-t 
Inngen  selten  vor,  und  diese  haben  ebenfalls  das  Gepräge  ge^ 
wohnlicher  Glossemen,  wie  z.  B.  die  Wiederholung  p.  t^'Mi  A, 
^ewij^ijvaL  ÖB  gtetöiv  inl  0iXoxliovs  aQxovtos  aus  p.  835  C. 

Hierauf  kommt  Hr.  W.  auf  die  Irrthäiner  in  sprechen, 
«elelle  aieb  ^n  dleaaa  vitla  indea»  wd  «nterailieidet  9  «der 
Mnebff  S  Alten:  1)  Irrthimev  Andt«r,  die  der  Vepfaaaer  anl^ 
genommen  habe,  ohne  afei«  thcüen,  aoftdera  am  sie  hei  ge- 
legentlicher Ausarbeitung  dieser  Oollectaneen  zu  beriehtigeB| 
2)  irrthümer,  die  er  selbst,  mehr  aas  Achtlosigkeit  als  ans  Un- 
wissenheit, begang^en  habe:  tt  tarnen  muUo  rariores  etinveMU 
difßciliorea ,  quia  quae  tpse  p^ccaverit,  quae  aiii  quo9  sequüur^ 
sagaci  coniectura  modo  Ucet  augurari  (S.  8  ) ;  3)  Irrthöroer,  die 
durch  Sciiuld  der  Abschreiber  entstanden,  worüber  jedoch  Hr. 
W.  mit  eleh  selbst  noch  nicht  einig  ist:  tertium  errorum  germs 
a  Ubr0rU9  eommisswum  admkiamn^  »MtMu»  Ubri  forma  Ua 
9$Hi  tomparaia^  ut  quid  mtetiur^  gMMfWiuB  deUqu^Hi  jMfe- 
rumque  eetio  dgmomtrmi mqwai.  QuaedmnUtmen  etiam  scri^ 
bis  imputanda  eett.  '  8. 8  not.  18.  Hier  hat  aber  Herf  W.  ditt 
Haoptsache  vergessen,  nämlich  das  Kriterien  anzugeben,  w»-' 
durch  man  jede  dieser  drei  oder  zwei  Arten  von  Irrthumera 
unterscheiden  könne.  Nur  bei  der  dritten  Classe  zeigt  die  An- 
deutung, welche  in  den  Worten  ttt  quae  corrttptissima  le^untur 
liegt,  so  wie  die  Ver^leichung  der  beiden  angezognen  Steilem 
(aito  ^lipb.  p.  bä^i^C  ii^siae  p.  8^6  A.),  üm^  üsk  Herr  W* 

# 

M 


Digitized  by  Google 


I 


Mt«  idtB.  Iirtkiaern^ .  weUhe  41«  AlnchreilMr  bejgtngei  hit- 
tUkf  Nichte  ak  die  «ach  »ndcrwlrt»  fewöhnlklMn  Corrapüov 
M  f edtcbt  hat  IHo  übrig«  Unlmdlcid«i«  Iii  rda  wlUkahiw 
lieh.  Wenn  der  Verfawer  etwas  Falsches  erslblt,  »luie  aw^ 
4rücklich  den  Gewährsminn  der  Nachriebl  ttt  MDliaa  will  ad^ 
nen  Zweifel  an  der  Wahrheit  derselben  auasudrucken,  wie  ar 
doch  I.  B.  p.  833  A.  13.  thut,  so  fällt  der  Irrthuin  ihm  selbst 
sor  Last,  und  ob  er  aus  Achtlosigkeit  oder  aus  Unwissenheit 
geirrt  habe,  wer  mag  das  immer  entscheiden  wollen?  Wenn 
s.  B.  in  der  vita  Aeacbin.  p.  8i0  B«  nieht  die  beiden  Reden  de 
faJaa  leg.  and  da  cjnr«  nrit  cinaadar  irarwadMall  wardea,  wie 
8*  8  bahaaptat  wird,  aondara  acaSblt  wird,  daaa  Baaiotlliaaat 
io  de»  pwSdOCX  ausdrüeUich  wom  der  Eade  de  a^aoa  anter^ 
acbiedenen  Rede  de  falsa  legalk  den  Aetcbines  aocli  als  Urhe- 
ber des  Amphictyoneakriega  gegen  die  Ampbiaaeer  angeklagt 
habe,  so  ist  dies  ein  ungeheurer  Verstoss  gegen  die  Zeitrech- 
nung, und  der  Verfasser  wusste,  als  er  dies  schrieb,  oifen- 
bar  nicht,  dass  der  in  Rede  stehende  Vorfall  sich  mehre 
Jahre  nach  dem  GesandtschaXtsprocesse  ereignete  und  dass 
dieser  Gesaudtschaftaproeesa  nicht  in  die  Zeit  der  Schlacht  bei 
diiranea  fiel;,  daaa  er  aa  wiaaea  «konnte,  waae  er  aich  f»- . 
Baoar  hlttaLloatmiraa  waUaB,  »acht  die  Saebe  neah  inner 
hiebt  XU  einem  Fehler  der  Achtlosigkeit. 

In  der  vita  Dem.  p.  8^  B.  aell  der  Verfasiar  ebenfalls  eng 
Achtlosigkeit  'Hytiölag  6  Mdyvrjg  statt  drj^nqxQioQ  6  Mdynjg 
geschrieben  haben  (S.  8.).  Es  wird  nämlich  dort  der  Gewährs- 
msnn  einer  JNachricht  genannt,  welcher  zufolge  Deroosthenes 
Zuhörer  des  bereits  413  v.  Chr.  als  Hipparch  in  Sicilien  gefall- 
nen  Callistratus ,  Sohnes  dea  Bmpüdus,  aus  Aphidna,  gewesen 

'  Ist  Daaa  eine  wonaieailidHirÜwlaaaBlidt  Beugende  Verveaiii* 
lang  mit  dem  berahmtcn  V^dnar  CSalliatratna«  dem  Sohne  dea 
Cailicratea,  weichen  fiemoathanea  866  v.  Chr.  in  der  orapiaehen 
ISsche  reden  hörte,  vorgagaogen  sei,  ist  klar.  Hr.  W.  aetH 
jedoch  S.  14  diesen  Irrtbnm  auf  Rechnung  des  Demetriua,  aai 

'  welchem  der  Verf.  diese  Nachricht  aufgenommen  habe»  um 
sie  bei  der  Aui^arbeitung  dieses  Werks  zu  berichtigen,  ne  alii 
a  teste  tarn  locupLele  in  errorem  raperentur.  Hier  widerspricht 
eich  Hr.  W.  Denn  wenn  der  Verf.  diesen  grossen  Irrthum  we- 
gen des  bedeutenden  Ansehns,  in  welchem  Demetrius  stand, 
anfinahmen  aa  mttaaen  g lanbte,  ao  benote  er  aiah  niabt  an  de^- 
aalfaen  Stelle  in  dem  Namen  dea  Mannea  irren  end  en  aaiae 
Stalle  den  Namen  des  nnbedentenden  Hegesias  aataan;  er  moia 
dann'^^^^^  d  Mjifvm  geaalirieben  haben.  Ausserden 
hat  Hr.  W.  verschwiegen,  daaa.^  was  sich  aus  dem  Folgenden 

io  fi£V  Itpvytv  Big  &Q(xxr]V^  vergl.  Clintons  fasti  hell,  von 
rüg  er  S.  131  und  389.)  ergiebt,  dennoch  nicht  jener  Hip- 
purch«  fomi^fk,  der  l^ruhf«te  Äe^W^,  dar  ^1  j}.  Chr^in  4^ 
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Elend  ging,  geraeint  wird ,  dass  also  Plutarch  oder  sein  Ge- 
währsmano  Bei4e  fär  eine  Person  angesebn  llabisQ  mütsen. 
Wollte  4er  Verf.  dteten  Irrlhiini  in  diesen  toi-dltant  Golleet»- 
'  neen  anMelimeii,  so  knoMto  er  um  teiner  eellivt' willen  de«, 
Worin  der  Irrthum  lag,  hervorheben  oder  wenigstens  andeoten, 
wis  leicht  geschehn  konnte  (z.  B.  schon  durch  tov  liCTCaQxq" 
Gavto^  nort  Iv  i:LXf?.tc:),  nicht  aber  so  schreiben,  dass  Jeder, 

-  der  das' Fol2:eridc  aiiiitiei  ksana  liest,  sich  überzeugen  raus»,  dass 
der  Verf.  diesen  Irrthum  in  seinem  vollen  Umfange  theilt.  Ob 
zbcr' Hyrjötag  ein  Schreibfehler  sei,  etwa  wie  ' Hli6d(D0og  für 
^lod&QOü  p.  849  C,  oder  ob  Hegesias,  den  auch  Plutarqh  er* 
Hrllint,  wirkttdi  dien  NvdnÜclit  anf bewahrt  habe,  ikag  «Ich 
tchweriich  enticheiden  laesen.  — >•  'Den  dritten  Irrthnm,  den 
(der  Verfasser *aaa  Achtlosigkeit  begangen  Habe;  ihidet  Hr.  W. 
in  der  vlta  Ahtiph.  p,  882  B.,  ^^o  Cäcilios  den  Thocydldes  alt 
Lehrer  des  Antiphon  nennt.  Anch  dies  wurde,  da  Antiphon 
(wie  auch  Ilr.  W.  annimmt)  wenigstens  479  a.  Chr.  geboren  und 
mithin  wenigstens  um  8  Jahr  älter  ist  als  ThucjrdldeSi  für  eine 
bedeutende  ünknnde  der  Zeitverliältnisse  sengen,  wenn  nicht 
der  ganze  Irrthum  offenbar  ein  Schreibfehler  wäre.  Denn  der 
Verf,  kennt  das  Alter  des  Antiphon  (  p.  832  F.  yiyove  ds  xcctct 
tä  ih^^Utä  9uA  rogytctp  vdv  6o^Mr^Vy  dHya  vsdtsgog  a4to0i 

-  wentit  Saidas  fiberelnst^mmt).  Cftdlias  s ch  1  o a s ,  wie  der  Verjfi 
tagt,  aus  dem  Lobe,  welclies  Thucydldes  denr  Antiphon  bei- 
legt (  VIH,  08.)-  ^«s  diesem  Lobe  konnte  aber  auch  Clcifian ' 
nur  schliessen,  dass  Antiphon  des  Thucydides  Lehrer  gewe- 
sen sei,  ein  ähnlicher  Schluss,  als  auf  welchem  desselben  Ca- 
'citios  Nrtchricht  vom  Verhaltniss  des  Ae$)chine8  zum  Leodama^? 
zu  beruiien  scheint  (  S.  8  Aiun.  19.);  da^JS  Thucydides  seineu 
Schüler  gelobt  habe,  konnte  auch  dem  Cäcilius  nicht  einfal- 
len. Deshalb  durfte  Ilr.  W.  keinen  Anstand  nehmen ,  dte  .an-* 
Here  Lesart,  didd^Kolov,  weiche  gute  Qeirlhrsndlnner  bat, 
Törsncidien.  Denn  die 'UiSbereinstimainng  des  Pbotins,  der 
obendrein  nach  12  an  dieser  Steile  ineomtdi/raie  negligen^ 
ferqae  las ,  beweist  hier,  wie  an  mancher  addern  Stelle,  bhMtt 
dass  das  Verderbnigg  alt  ist  und  Photins  unwissend  genug  war, 
urn  aucli  die  handgreiflichsten  irrthiiraer  tticht  zu  entdecken; 
denn  eben  so  gedankenlos  schreibt  er  andere  Irrthümer,  z.  B. 
den  überEubuIus  (p.  840  C),  ja  selbst  offenbare  Schreibfehler 
nach,  wie  p.  8S5  1).  KXiaQiov  statt  Klto^glxov  (vgl.  K),  ibid. 
fisi'  SHimv  tQi(3v  fSfr  fier*  aXXav  tQiaxoölav,  Für  diese  An-' 
Sicht  sprechen  anch  die  sihfareichen  Zeugen,  weKslic  9*  S  Ai^ 
merk.  10  genannt  werden,  fcgeii  welche  nSSn  dAch  wvbillch 
sehr  ungerecht  ist^  Vreun  man  behauptet,  dass  ihre  Aussage 
^nf  einem  Bf issverstSndnisse  dieser  Stelle,  die  beim  besteii 
Willen  nicht  missverstandeii  werden  kann,'  beruhe.  Rndüch 
könaen  wir  nosre  Verwimderang  Dicht  heiten^  dtsi  Herr  . 
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»MI  Mb  wm  dieMr  SidloJaMdftellittsI  ^wnciit^  im  «r  1« 
Besiehnng  anff  p.  844  B.  S.  14  «iiwandet,  nimlieh  «Ue  AonaliiB^ 
Plutiffcli  kakß  diesen  Irrihum  des  Cäcilius  zu  späterer  Berl«lkr 
ti^un^  notirt.  Dies  ist  aber  eioe  Folge  der  Willkühr,  woreuf 
diese  ganze  Unterscheidung  der  Irrthümer,  die  in  diesen  vitia 
vorkommen,  beruht.  Denn  das  Ahnungsvermögen,  an  das  hier 
appellirt  wird,  ist  nicht  Jedermann  gegeben.  Mr.  W.  konnte 
9icJi  aber  getrost  dieser  ganzen  Unterscheidung  überJieben. 
penn  P4i)tarch  bat  bekanntlich. ai^h  auderw^ärts  liistorische 
f»^r  i^Än^^egte^lw  Ventöaie  ^maeht,  und  di«  f^rblilniift- 
iniiak,  gnoeae  Menge  vm^  Irrthikiierny  die  aicli  ia  diesem  kiel- 
Beft  Schriftchen  finden»  wurde  Bech  immer  niehl  gegen  die 
Antorschaft  Plntpr^  sengen 9  weU  aber  eioe  grette  Miefe^ 
litaigkeit,  wofür  auch  eonst  genug  spricht,  verrathen. 

.  Mit  dem,  was  Hr.  W.  S.  9  — 11  sagt,  kann  man  einver- 
atänden  sein,  ohne  deshalb  dieselben  Folgerungen  zu  ziehn. 
Photius  und  Andere  mögen  dies  Werkchen  benutzt  und  ausge^ 
schrieben  haben  (S.  9f.)>  dieüg  beweist  huchsteaa,  dass  es 
fr&liaeitig  bekaiiiit|^  fifBlleicht  unter  Pb^t^rcbs  Namen  be« 
kennt  gewes^  to^^-ii^ewohit  ^k^f^^  Beide  nns  einer  ge; 
aMtesdbaftuclien  ^telw  geich$|i(i  Mben  l^nnen«  Dasa  ao  hin- 
flg  elte  Schriftsteller,  meistentheils  dieselben,  die  Plutarch 
kenotzt  hat,  cilirt  werden  (S.  10.),  beweiat  nichta  für  PI»« 
tarchs  Autorschaft,  da  Hr.  W.  uns  nicht  wehren  wird,  DÖthi- 
gen  ¥a\U  dasselbe  Kunststück,  was  S.  10  gegen  Zosimus  ge- 
braucht wird,  gegen  den  Verfasser  dieser  vitae  anzuwenden. 
£ben  so  wenig  nützt  die  Wahrnehmung,  dass  keine  Schrift- 
Steller  aus  der  spateren  Zeit  citirt  werden,  während  dies  von 
Pbotiui  gesehidil^  de  bei  dem  gegründeten  Zweifel  Ober  den 
wabren  Verfesser  dieser  yilandie  Möglichkeit  einer  absieht«^ 
liehen  Fälseiuing,  welche  Behutsamkeit  bei  den  Citaten  ge« 
bot,  ja  selbst  ausserdem  die  Möglichkeit  einer  zufilligen  odefr 
absichtlichea  Uebergehung  späterer  Schriftsteller  zugegeben 
werden  musg.  Bei  dem  Allen  freuen  wir  uns  mit  Hrn.  W.,  dass 
uns  diese  vitae  und  mit  ihnen  mancher  schätzbare  Beitrag  iZur 
Literaturgeschichte  jener  Zeit  erhalten  worden  sind. 

S.  12  begimit  der  letzte  und  wichtigste  Theil  der  Abhand- 
lung. Zu  unaerm  Stennen  lesen  wir  gleich  In  den  ersten  Zei- 
len«  dass  der  Verfasser  dieser  Yitae^  ven  dem  doch  oben  einige 
Proben  siemlich  arger  Nneblasslgkell  mitgetheUt  worden,  die 
besten  Qi^eil  niehft  nnf  .Ton  Neuem  eingeselin,  sondern  auch 
4ip^m9  atque  ea  qua  par  erat  diligentia  verglichen. habe;  dasi, 
dies  geschehen  sei  behufs  einer  Umarbeitung  der  früher  edir-' 
ten  vita  Demosthenis  (  ut  Plutarchum  priorem  Demoathenia  vi^ 
tarn  posteriore  eniendare  voluisae  pro  certo  pene  habeam);  dass 
er  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  nur  neuen  Stoff  tür  das  Leben 
des  Depiofitheues  gesammelt,  sondern  a^gleich  auch  für  die  air-. 
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dern  classiscTien  Redner  die  Torkommenden  Notizen  anf^ezeleh* 
net  habe.  Wena  mao  aber  (liese  dürfiige  Notizensammlung', 
iHe  not  iiler  neoe  Plntarch  bietet,  nli  dar  refehhaltigen  BIch 
graphle'dei  DemoatheDei  In  den  vittt  ptrallelir  rerglelebti 
wenn  man  beachtet,  daaa  in  d|eaer  Tita  dea  Neoen  nnr  Weni- 
l^es  and  melat  Geringfügiges  geboten  wird,  dagegen  von  dem 
Alten,  was  sich  bereits  in  Plutarchs  Demosthenes  findet,  desto 
mehr*),  und  zwar  fast  lauter  die  äussere  Geschichte  betreffen- 
de Notizen  oder  Anecdoten ,  Ton  dem  Innern  Leben  aber,  voa 
dem  raorali«!chen  und  politischen  Charakter  des  Mannes,  von 
seiner  politischen  Wirksamkeit  und  Ton  den  geschichtliciiert 
Verhältnissen,  unter  denen  er  wirkte,  fast  so  gut  ald  gar  nicht 
die  ftede  hti  lo  wird  man  tiiclit  begreifen  kdniien,  wie  Fla- 
'  torch  bebe  auf  den  Gedanken  kemnien  k5nnenv  das  aehlecbtero 
Werk  an  die  Stelle  dea  bessern  in  setzen.  Denn  nun  kann  maa 
aat&rllcb  in  dieser  vIta  nicht  mehr  ein  blosses  Notizenbuch  se^ 
ben,  sondern  rouss  es  für  eine  planmässig  angelegte  Lebens- 
tjeschreiboii'r  halten,  der  nur  die  letzte  Feile  fehlte  {nt  opus 
magna  diiigcnt  iu  inchoatuTn  semiperfectum  relinqueret 
S.  ]2)  ej'lremani  manurn  non  imposuit  S.  18. )>  weil  PJutarch, 
wenn  es  blosse  CoUectancen  zu  eignem  Gebrauche  sein  sollten 
(als  solche  erscheint  es  wiederum  S>  16  Anm.  37.),  nicht  so 
tbSricbt  aeln  kennte,  dieselben  Notisen ,  die  sieb  In  der  bereite 
edirten  vlta  befanden,  neeb  einnial  nnd  ebn«  wieiientliebe  Ver-t 
inderung  aufzuschreiben.  Und  dass  Ihm  seine  iritä  Demostb. 
tVit  Hand  und  noch  im  Gedlebtniss  sein  musste,  mochte  nicbt 
wohl  zu  bezweifeln  sein  ,  da  er  diese  vitaeX  oratt.  nicht  lange 
nach  der  vita  Dem,  abgcfasst  haben  könnte.  Plutarcb  schrieb 
nämlich  die  fitae  parailetae  des  Demostb.  und  Cicero  seinen] 
eignen  Geständnisse  zufolge  (c.  2.)  im  hohen  Alter,  nicht, 
wie  Herr  W.  meint  (S.  13.},  bald  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Rom.  Denn  da  er  sich  während  seines  Aufenthaltes  in  Italien 
nieht  viel  mit  der  rBsfilsehen  Spiraebe  nnd  Ltterhtnr  batte  ab<^ 
geben 'k5nnen,  so  mnsste  er  diese  erst  In  Cbtronea  naehboleil 
(o^i  noxt  no^^m  trjg  TjXnctag),  ehe  er  an  die  Tergleichende 
Xiebenslieichreibong  der  beiden  grossten  Redner  geben  konnte. 
—  Wenn  nun  schon  bei  einer  allgemeinen  Ver^leichung  beider 
Lebens beacbreibungen  unsrer  Ueberaeugang  nacb  die  Gewisa- 


*)  Vinn  Ilr.  W.  S.  16  sagt:  quaedam  certe  in  utraque  legnntor,' 
bic  nberins,  illic  breviiu  descripta;  sant  ea  tarnen  paueisaima  et  nia* 
gaam  partem'levia  aat  pasilla,.  aal  talia,  quae  MreeMl^  fsiMrii.  canan! 
In  qoaTts  vltae  descriptione  locan  babent,  quo  pertiast  nt  aeiat  leetor, 
quo  Sit  III«  loco  aatas,  qns'gvnere,  qve  modo  viswU,  qae  iaterlwll;**' 
ist  nicht  wahr,  wis  iicb  Menaaon  dorch  efaie  Teiglelsfcnng  beider' 
Biogiapliiaen  nliensngsa  kann» ' 


Digitized  by  Google 


liieit  bemortirUtV-       ^  fMÜttfefti«  fllft'teDeiiMtli.  w«4«r 

Versuch  einer  Umarbeitaii;  Plvtwrdibcheii  Tita  Den., 
iiocil  aiMh  alt  MateiiaMeOMBiiiiltiof  ra  elneoi  tolchen  Versuche 
«ngesehn  werden  kann,  so  wird  dieselbe  bei  näherer  Beleuch- 
tuFig  der  Beweise,  weicht;  für  diese  Ilypotliose  aufgebracht 
'werden,  noch  mehr  getieigert.  Worin  bestebea  aber  diese 
Beweise?  Hr.  W.  findet  sie  (denn  nirgends  sieht  maii  auch 
nur  die  leiseste  Hindeutung  auf  das  frühere  Werk)  zuerst  dar- 
la,  diu  OMie  viti  Mehrere!  genauer  und  richtiger  ersShIt,  eis 
ilie  iBdere;  sweitent  dtrfii ,  data  tie  Noiet  enthilt*  Wir  woU 
|ea  eelbet  anf  die  Gefkbr  liiii,  die  Gedeld  msrer  Leser  su  er- 
flittden,  diese  Beweise  einieln  durcbgehn,  Aumii  eich  Hr«  W« 
VW  der  Unhaltbarlceit  dieser  Hypothese  überseoge. 

Dass  die  vorliegende  vita  Demosthenis  Mehrere»  anders  cr- 
nShlt,  als  Piutarch,  ist  allerdings  wahr;  dass  dies  aber  über- 
eil  genauer  und  richtiger  sei,  steht  noch  zu  erweisen,  und  dies 
selbst  aragegeben,  folgt  Nichts,  als  dass  der  unbekannte  Ver- 
fasser dieser  ritae  in  einzelnen  Dingen  sorgfältiger  an  Werke 
ging  oder  ae  fliUltUdi  wtr  beiim  Qoeli«ii  in  htbta,  tli  Pi«- 
Imfa;  Cfehett  wir  die  dAselnen  Beispiele  durch.  Hr.  W.  fahrt 
Kserst  diejenigen  an ,  wo  unser  Verf.  den  Ckwlhrsmenn  nenn^ 
der  bei  Piutarch  fehlt,  oder  neue  Quellen  benutzt  hat  PIih 
tar<ih  c.  5  erzählt,  dass  Demosthenes  den  Callistratus  in  der 
Oropischen  Sache  gehört  habe;  ob  dies  wahr  sei,  wissen  ^ir 
nicht;  aber  es  kann  wahr  sdn.  Unser  Verfasser  hiugei^eu 
verwechselt  den  Redner  Callistratus  mit  einem  viel  frühem 
Hipparchen  gleiches  Namens  (p.  844  B  ) ,  führt  aber  den  Ge* 
«ilirsBenn,  Denfetrins ,  an.  Hierin  ist  keine  Verbesserung  i« 
•elin.  WIM  men  whrUieii,  woin  eher  loeh  nicht  einmal  ein  . 
flshdngmnd  vorhanden  ist,  d«ai  Denetriot  di^se  Terweeiik« 
long  Sehnid  geliei  nnd  den  Verfasser  der  f itee  dovon  frei  spre- 
eben,  so  that  der  wehre  Piutarch  wohl,  dass  er  sich  nicht  mit 
der  Widcrle2:iing  eines  so  handgreiflichen  IrrthumR  befasste, 
sondern  die  iSache  erzählte,  wie  sie  war,  ohne  des  confusen 
Gewihrsroannes  zu  gedenken.  Aber  su  der  Behauptung,  dass 
diese  Nachricht  zu  künftiger  Widerlegung  aufgezeichnet,  kei* 
neswegs  vom  Verf.  selbst  geglaubt  worden  sei,  kommt  Hr.  VV. 
nur  durch  eine  petilio  principii,  nSmUch  durch  die  Annahme« 
dtse  Pintereb  der  Verfesaer  dieser  vitoe  sei.  ^  Ferner  sngl 
Piolereli  e.  t0  von  der  lielennten  Ineebilfl  enf  Demosth.  Büd«^ 
siule:  ot  yäg  avt6if  vdt  ^(tiMhti  toßto  9i(ot1g^tf«t  Uyovtig 
hf  KäXmfgtqi  fi^jUOinra  tir  fpdgfxaKov  nQoOfpigtö&ai  xofiid^ 
^Xv cepov  öi;  unser  I*Reudo-Plutarch  nennt  Dennietritis  als  Ge- 
währsmann. Dies  ist  allerdings,  wenn  die  Sache  wahr 
ist,  genSiier;  aber  aucli  hier  müssen  wir  Piutarch  loben,  dass 
,  er,  humaner  als  sein  Nachtreter,  bloss  die  Sache  im  Auge 
halte,  ohne  den  ^anen  eines  angesehenen  Schriftstellers  Com-' 
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€.  5  berichtet,  Hermippo»  briug«!«!^«  Nacliricht4M  CtesIbiM 
tm  4  nach  welcher  «ich  Demosthenet  durch  Kalliat  und  Ander« 
die  Rhetorik  (tag  rkxvag)  des  Isokrate^  und  des  Alcidamaa 
irerschafft  habe;  miser  Mann  ist  hier  eheiii'alls  viel  genauer 
p.  844C.,  allein  diese  Gefi?iui;;ktit  wird  dadurch  verdächtig, 
dass  er  au  die  Stelle  des  Isoktatee  dem  Amphipoliten  Zoilus 
(bo  hat  man  die  Lesart  /Ijj^gy  verbessert)  set»t  und  .statt  der 
ttx^eti  ihre  Red-«n  iMsnt'  Dagegen  w«Uen-: wir  4«  AMglfii* 
«hmig  iialbtr  p.  8H  B.  mtsea«  w# -Ajor  Veit  4letJ!fMMoht, 
^•a»  lleaidtiheAM  PUto^'t  6elilkl«r  i««eMil  leiv  aes  ungenann« 
ten  GewIhramilUlM  beibringt  (ip  tvift^  dMO¥  4eff  wahr« 

Ftutarch  hingegen  berichtet  sehr  genau,  dasa  Hennippoa  diese 
^^achricht  in  einer  anonymen  Denkschrift  gefonden  haben  wolle* 
Hatte  er  alt»o  später  mehr  und  andc^ie  Gewähr«;roä)tner  gefun« 
4en,  so  musste  er  diese  hier  nennen.  —  INeu  ist  temer,  was 
p.  846  B.  aus  Pbilochorus  über  die  Summe,  welche  Ilarpalus 
lyiitgebracht  habe,  gesagt  wird»  und  überhaupt  weicht  die  Er-; 
MAws  gani  and  gar  4er  bei  Pimtoreh  (c.  26.  St^)  eb;  abw 
iieM  kl  Aieht -Mir: genauer,  aeaderii  aach  wabrtalialiiUelMar} 
sie  ist  aujch  frei  von  der  UebertreibniTgi  welebe«  «Mep  Vevf* 
l>egebt,  naeh  welchem  Demotläeneä  zn  einer  Buta^  von  150 
Talenten  vernrtheilt  wurde.  —  Neu  ist  allerdings  auch  die 
Motiz,  das»  Philochorns  erzähle,  Demosthenes  sei  an  Gifik 
gestorben;  aber  dasselbe  eraähiten  fast  alle  Äudern  (Plut.  Dem. 
c.  30  ),  namentlich  die  Beiden  (Satyros  o.  Eratosthenes),  voa 
(lenen  uuser  Verfasser  sonderbarer  Weise  deu  Philochorus  aus- 
drücklich unterscheidet;  die  Frage  war  nar,  :W«riii  ^emoath« 
daa  Qift  «ufbewabrt  gebabt  bebe,  /ifev  iat>4iiwh  die  fiarofung 
mnt  Salyraa,  w&hrenil  alah  dar  wabreP)«tanhb4itkraalb«p 
Sache  auf  Arlston  bernft.  Des  E  rat oa t a <ia  «S^pgaiss  fliH 
det  sich  bei  Beiden,  nur  mit  etwas  ▼erschiedaaa  Werten. 
Hr.  W.  meint,  das«  unser  Verf.  auch  hierin  genauer  sei  und 
die  t  i^iien  Worte  des  Erat08tlienes  wiedergebe«  .Daa  iaf^ifta-» 
Iheil  zeigt  schon  die  Construction  bei  Plutareh. 

Die  drei  zuletzt  genannten  Notizen  sind  die  einü^igen,  wel- 
che unser  Verf.  aus  neuen,  von  l'iutarch  nicht  genannten  QueU 
lao  hil«eiiarna  a.  Satyrus)  bat,  wenn  fnan  ii^bt^iUNik 
dfeJteaiehnng'anf  TfmolUjBs  (p.  8töD.)  bioinfiifan'frllt.  Wi« 
wenig  aber  dieae  armaellfan  Notiaen  an  dar  Anpahme  berech-» 
tigen,  n  der  sie  verleitet  haben t  Bmss,  npefneh  wlr,-Jedeni 
Unbefangnen  In  die  Augen  springen.  Man  erstaunt  aber,  wenn 
man  sieht,  wie  Herr  W.  anch  an  den  Stellen,  wo  unser  Verf. 
ohne  Angabc  einer  (Quelle  von  Plntart'li  abweicht,  seiner  Hypo-t 
these  zu  Liebe  ungerecht  gegen  Piutarch  ist.  Er  erkennt  z.B. 
4iu  vejrhesaarude  Ijlaud  iu  demi  .waa.  p..bJb&l>*|.  g^t^f.^e.i:.^» 
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lNi4crvit»e.l8.,TMiMfdiaimlli]lw«fd%  DwLmriO« 
«etbtt,  wie  Mhr  diese  durfUf  e  »od  lialile  Netis  gegen  d|e  gel 
begründete  BriilÜQiig  bei  Platenji  abstoelie«  der  frellieh ,  wtt 
.er  bei  seinen  Lesern  als  belcannt  voreeitetgea  liemitc^  gernidil 

erwähnt,  uodurch  dich  Midias  ge^eri  Demosthenes  Tergangeii 
habe.  Ausserdem  redet  unser  Verf.  bei  dieser  Geleg:enheit  so 
i^AqiC%Q(f)C^vzo%  Tfi^ri  rrjv  XQOötaöLav  Öicc  ytjgag  xataXiXOVtog 
xal  ^op^yo^  lyivsto)^  äin  ob  die  politische  Vorstaiidschaft  Ari- 
stophoii  «i  mit  der  Choregie  de«  Demostbenes  in  irgend  einem  in- 
nern  Zusammenhaage  geatand^fl  habe,  wenn  er  »ichl  etwa  gar 
42eae  irgend  wober  enllebnte  cbrenolegiache  NoUs  inieiTeretaii» 
den  imd  albern  genug  an  eine  ttgo^aä«  9§tk^ov  gedaebl  |iat. 
.  Ferner  wird  p.  8i5  B.  von  dem  Vorfall  mit  Lern  ach  ua  Nichts 
gegagt,  was  sich  nicht  auch  in  der  genenern  Eralbinng  bei 
Flutarch  c.  9  fände;  denn  das  aQxaicav  notr^tcSv  fiagtvglttg 
ngoijviyHCCZO  hi  Nichts  als  eine  Erklärung  des  Flntarehischen 
du^sX&cav  fiB?f*  lörogLag  Kai  aTto&Bl^saSf  die  folgenden  Worte 
aber  {^Ultttiov  dl  TCQog  Tovg  dvacpsQovtag  ütX,)  hangen,  wie 
die  Wurie  tag  xav'  avtov  ötifiijyof^ia^  zeigen,  mit  der  vorher- 
gegangenen Brtiblung  olcbl  sniemmeii*  — * .  Data  jinaer  Verf^ 
die  alberne  Aneedoie  815  B.  auf  bewabn  bat,  hill  Hr.  W.  för 
eine  Verbesaeruug;  wir  freuen  uns,  dass  der  wahre  Plotarebf 
der  doch  nicht,  wie  unser  Verf«,  an  der  bei  Chäronea  bewiese- 
nen Feigheit  des  Demosth.  zweifelt,  sondern  mit  tiefem  Un- 
willen davon  spricht  (c.  20.),  dies  von  Demosth.  Feinden  er- 
. ;  fundne  Mährchen  mit  vculieutem  Stillschweigen  überseht.  — 
Was  Flutarch  c.  2ü  von  Demosth.  erzählt,  ohne  es  jedoch  an 
verbürgen  (As^srat  j^ow  xrA.),  trägt  unser  Flutarcbus  peraona- 
lua  albern  genug  auf  Aeschines  über;  jener,  der  helmlicb  ana 
dam  Qefln^iiaa  eatwieben  war«  hattellraaclie  naeluMttieftdeHI- 
naher  sn  lirehlen,  Aeaehiuca  cing  frelwillif  in  daeEidL  Jbueh 
Jiler  ist  keine  Verbesserung.  Wer  ferner. Yen  Beiden  Beeht  ha- 
lle, eb  Flutarch,  weither  «. 27  von  mehren  Geaai^dten red«t| 
oder  unser  Verfasser,  der  ausdrücklich  nur  einen  Gesandten»  ^ 
Folyeuctus,  erwähnt  (dass  dieser  das  Haupt  der  Gesaiidt- 
achaft  gewesen  sei,  ist  eine  durch  Nichts  begründete  Hypo- 
these), kann  ohne  Willkühr  nicht  entschieden  werden,  Hr.  W. 
selbst  aber  wird  uns  zugeben,  dass  die  Zunahme  einer  irrthüm- 
lichen  Verwechslung  dieser  Gesandtacbalt  mit  einer  Tlel  fri»> 
liern  (Qi.  109, 1.) ,  bei  weleber  Peljrenetna«  Deneaftbenea  wid 
;  Andere  waren  (Tita  Lyn.  8^1  B.},  nicht  eben  imwahraeheinlieii 
ist.  —  Die  noch  bbrigen  Beispiele:  p.  846 E.  vgl.  mit  c.  28i 
p.  847  C.  mit  c.  15;  p.  847  F.  mit  c.  20  <  und  c.  14,  vgl.  noeii 
p.  849  B.  C.  mit  c,  28  o.  Flut  Phoc.  20.) ,  wollen  wir  dem  Leser 
SU  eigner  Beurtlieilung  überlassen,  und  nur  noch  auf  einen 
Fall  aufmerksam  machen,  der  allein  genügen  würde,  um  jene  ^ 
Hypothese  zurückzuweisen.    Wer  gesehen  hat,  wie  verständig 
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ini  beiMRieh  PItilarch  bal-ier  Fhige,  4lb  die  Reden  6e  fa1fl4 
legatiMie  itirklich  gdiatten  worden  wären,  sich  inssert  (e.  15.) 
'und  die  oberflä<ihHche  und  von  gröbliclier  Unwissenlieit  tei- 

'  sfpnde  Noii«  bei  ^nserm  Verf.  (p.  840  C.)  dssrejen  hält,  muts 
liie  Unmöglichkeit  einsahen,  dasis  Plutarch  «ine  solche  Notis, 
lltid  obendrein  karze  Zeit  nach  Abtassiin^  der  ersteren,  habe 
•nfschreiben  können.  Herr  W.  unterschreibt  übrigens,  wie  « 
anch  Fr.  Passowia  Ersch  und  Gruber's  Eocj'clop. ^  das  Vp^ 
ÜMl'Fliitarolis  (8.  56),  das,  to  viel  wir  wkseii,  «oeMt  Herr 
Be ek  e r  ib  «einem  Demeith.  ela Stiatamami  eftt.  T.  II  p^ttO  sqq. 
«oafllliritdiern  begHiBdCB  Tersacht  hatte.  Vgl.  desselbea  £m- 
docidet  |^.mi9.  Es  sei  uns  hier  eine  kleine  Digression  er-  . 
laaMf  um  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daaa  die  Sache  noch 
Immer  ihre  grossen  Bedenklichkeiten  habe,  wie  schon  mit  Jun- 
ten Gründen  von  Taylor  (s.  Schäfers  Appar.  crit.  ad  Dem. 
T.  II  p.  396  sq.),  von  Winiewski  in  meinen  schätzbaren  Com- 
mentt.  in  Dem.  Cor.  p.  145*),  und  auch  in  einer  sonst  sehr  ober- 
fl^cbUcbea  Recension  des  liremi' scheu  Aeschiues  in  der  Jeu. 
iaftenrfamü  1880  Nr.  182  tauefki  werd«i  ial  Alf  einer  aua- 
«IrickRielMii  €eherllefeniDg  beralii  die  NaeMehl  Mleht,  hsqim 
>iHr  ftttt  deii  Werten  Plstaräie  (von  dieaem  iat  dar  Vcrfasa«r  dei 
^Argum.  Aesch.  oral,  hl  Gtee^h.  abhängig)  sdilfeam' dikrfwi; 
^  ist  eine  bloaae  Vermuthoiig  (adi^Aov,  tl  liXsxtat  *  tavta  filv 
ovv  fTFoof  dumpivovdt  ua?J.ov.)^  em  hier  wie  meistentheils 
trüglicher  Schluss  aus  dem  nachheri^en  Stillsch%veigen  beider 
iiedner.  Dagegen  setzen  wir  zuerst  die  Nachricht  des  Idome- 
treus,  welche  ganz  das  Ansehu  einer  alten  Tradition  hat  und 
durchaus  keinen  Grund  zu  einem  Zweifel  an  ihrer  GlaubwiVr-  ^ 
^fglteit'Mefel)  'nithigenfalls  können  wir  Mcb  das  wiederholte 
Seugniae  oMiaeffa  Yerraaten  dagegen  aetaen  (p.  9i§C. «.  841 A.). 
Msaii  'glaobeli.'wir,  dtea  daa  8titlaci»ir«f|fea  <Md«r  Redner  aei- 
iien  guten  Chrnnd  habe.  Blne  Freisprechung,  win  dle«  welche 
«laeh  Idomeneiis  dem  Aescbihes  zu  Theil  wurde ,  namentlich  in 
einer  Kla^e  auf  Hochverrath,  ist  fast  einer  VerurtheflURg,  ei^ 
ner  moralischen  wenigstens,  gleich  zu  achten,  und  Aeseblnes 
war  klug  genug,  sich  alles  Ri'ihmcns  oh  dieser  Freisprechung  zu 
enthalten,  da  sein  Gegner  nicht  vergessen  haben  konnte »  wel- 
cher unbedeutenden  Stimmenmehrheit  jener  seine  Rettung  rer- 

'  denkte.  Bemoatheiies  selbst  aber  hatte  auch  keine  besondere 
Anffnrdemiif  Yon  dünrer  Klage  an  red^,  d»  erdnifeh  die  Frel^ 
t^rechang  des  Ank^Klfe|;fett  JedenMIa  «hie  NIedtelm  iumteB 
iMtte,  nnd  dobh  iai  4r  gerade,  der  im-Be^lMaein  dne^nr-  . 
litteneh  Unmehla  mehrinale  ilfeinlich  versländlich  aof  die  Sache 
hindeutet,  zuerst  de  cor.  p.  280  §.  Sl.  ra.  tolvtnf  kf  tf 
fTQ^^ß^lrr  TTo^töv  ot?Jft^ta  ftlv  0i,Kl««ov  d<ogoS6xfjti<x  dhtöv^ 
tav  —  VTckg  ov  xat  tote  xal  vvv  xal  du  ouoloy^  noXifislv 
6taq>iQBa&at  Tovroic.    DentUcher  SjiieU  er  wd  dieFm** 
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I.  p.  820  28ft,  wo  M  eioe  Hioweiinng  aaf  eine  Mher  mtar 
dem  Pablikum  verbreitete  Denkschrift  gar  nicht  gedacht  wer^ 
den  kann.  Ja,  8e1b«;t  Aescliineg  erwähnt  die  Sache  (in  Ctesiph. 
p.  4'?2  R.):  Kai  i^y^öato ,  f'  tojv  öi\aTroe6ßen6vTGiv  Ttm  tov 
OiXin-jtov  K  at.Tjyo  Qoq  dvaqica'Ui}  >,  to  v  jjhv  0t?.or.f}chriv  TCp^-* 
ö/jAcag  dsto  IbIö^  a  t,^  tovg  ö*  aliovs  Ov^JiQicßus  ^ivÖV" 
«f$v68iv  xtX.^  Ist  aber  «ebUii  gennf ,  deo  ventorbnen  Philo- 
hfitet    wichfabcn  mnl  4lo  RMitcr  niclit  4mm  sa  eifoQenii 

die  Kbfft  ff^ii  ihn  MiM  Im,  Mb  wir  kel»T 

Mi  zur  Sache ««rick.  '  ^  ;:  ■ 

Unsere  vita  enilüll  endlich  ]Vf  anelM%  ivae  aieh  Im  PJntardi 
nicbt  findet,  qiiibus^  sagt  Hr.  W.,  non  temete  et  inconsid»-' 
rate,,  sed  accurala  Herum  rei  in^Huta  pervestigaiione  hanc 
mtam  soripsisae  Plutarchum  denionstrari  possit     Womit  w!H 
aber  Hr.  W.  beweisen,  dass  d^s  Nene  tnch  wahr  ist  und  aa« 
guten  Reellen  gesciiöpit,   osd  «cuii  dies,  dass  es  Flutarch 
aMt  «•eli'tQftMi  Mbnr  Moamit  yaen,  abev  i«n  Ihm  als 
unweaeiiliieli  mM  AbaMi  ttergangea  wdrÄtB  Jatf    Umr  W. 
fiebt       4mm  Maacbet  mmm  Mhmm  QMiieli  «eiaaM  aeif  ar 
varmuthet,  das»  Plotareh  selbst  Maacbca  fliehl  gebilligt  hab^ 
«iRil  aehlfeast  doch\  weil  das  eine  oder  andere  wahr  lat  (nlna- 
lich  die  Angabe  des  Geburtsjahres  des  Demo§th.),  däas  daa 
Meiste  aus  den  besten  Quellen  geschöpft  sei.    Wie,  wenn  sich 
non  grade  fo  dem,  was  diese  vita  Neues  enthält,  die  gröbsten 
'  Irrthönier  fändenf    Neu  ist,  wie  Hr.  W.  meint,  was  p.  844 
Vüu  der  elocuiio  des  Demosthenes ,  p.  845  A.  von  Neoptole- 
xamm  -UsA  Aiirdr»i|i1io«  ateht.   Verglelcbea  wir  die  dürftige 
iNatfnFlaiitMardiil  MaiwvidbSvBifalt,  nalt  dar  aiob  Bahma^ 
wmk  RidiMT  ioagMIdet  li«t  (p.^  a  B.)i     Mi*  alak  4m 
'Waaentliehe  bereite  nnd  genauer  ia  .Klatarcbi  vita  Denr.  e.  7. 
%:.Vk   Nen  Ist  fftllial»  die  artige  Notia ,  daia  Denosth.,  wall 
Ihm  der  Athens  ausging,  dem  Schaosjpieler  Ncoptolamo« 
10,0(M)  Drachmen  gegeben  habe,  Xvtt  6lag  niQiodotig  cctcv^'o- 
6t(Dg  Xkyrj ! !    Neu  aocli  der  Schauspieler  Andronikos,  der 
-die  Rolle  des  Saty  r  og  (Plat.  c.  T)  spielt,  und  nioht  an  einer 
^elle  deaGuripide«  zeigt.,  wie  Viel  auf  den  richtigen  Vortrag 
ankomme,  sondern     ujtnkvti^6v&v69  tmv  snl  xf^  iKxkfiöla  vx* 
^tintv^^Ufpivimim! .  Htn  iift  fimer  dit  Angaba  Aar  KribMi^ 
idi«HlaiMlllnMa-«ribali«irlia(ipi  8WA.>.*  fiter  lifK«M  mhmt 
^f4kA'4hf^ntkmm  wmii  den  der  Verf.  begeht,  Indem  er v'iHft 
•Viwlinv)  ^lodotog  für  /itcot^Aov «ahreibt  und  ihm  mit  Aesehi- 
^■es  gem^sehaftliche  Sache  gegen  Ctealphon  maohen  läset, 
wil|Biiad.dfaib  Wiamtüah  Anajüant  Ate  Ktege  allein  aiüaiiü^ 
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trag  bektopfl  hatte.   IHeM»  IrrtlMiai  wttttfleli  nicht  recht  mit  . 
^er  GewissenhaftigMt,  mil  «raleher  der  neoe  Plutarch  die 
Qaeliea  ^dkt  haben  soll,  vertragen;  er  ist  jedocti  noch  ^e- 
rin^  fliegen  den  zweiten  Irrthum,  den  der  Verf.  begeht,  indem 
er  drei  verschiedene  Dekrete  (Ifp*  olq  tioI'Kcckiq  kQtttpavca^^ 
UQoxfQOV  fitv  vxo  ^Tjfio^Bkovg^  'Agiötoveixov^  'TnEgBLÖov) 
annimmt,  während  das  Dekret  des  Aristonikot,  der  hier 
obendrein  so  zweit  genannt  wird,  früher  ist  imdiverachiedeii 
mik  4tm  d€i  llMtfli«lfit4t  Hyparidct»  Vgl  Dtm.  d«  cor.  §.  SSt. 
Dieatin  IrrtliBm  fctt  Jontiid  an  Bade  wiedet  gut  maclMwollea 
(p.  818  C.'«9dhM«  $h  In^*  0Tt<p€e¥m9^9m  mM»  cxe- 
^ava  'AQiötoviKog  Nixotpdvoijg  *AvayvQd6iO£  vaoftoöato  dB 
^dvdag)^  aber  nicht  Tiei  gebessert,  weil  weder  Diondas,  der 
übrigens  bei  Demoathenes  ein  Phrcarrier  heisst,  noch  sonst  Je- 
mand gegen  den  Antrag  des  Aristonikos  mch  erhoben  liat.  Vgl. 
Beni.  de  cor.    Richtiger  erzählt  der  Verl',  die  Sache  in  der 
Tita  Hyperid.  p.  848E.,  wo  aucii  zitcoväag  geschrieben  wird, 
während  Photiua  coniequeot  ^todo^g  beibehüt.   Hr.  W.  favt 
^rlgent  «boBfallt  8.        iadaai  er  aar  «In  üdkraC  «tataifi 
'(^Dtmidam^  quipnm  Iminm  a  JMnmMhj  jäHtimdeo^t  JH^ 
peride  deereium  impugnmdt^.    Unser  Plutarch  niaehi  ebor 
'oncfa  sonst  noch  Fehler,  die  eben  aiehl  IHr  eine  accurata  rei 
pervestigatio  zengen ,  z.  B.  p.  84lr  C. ,  wo  er  Ä  ph o  b  o«  nilittcr- 
lichen  Oheim  des  Demosthenes  nennt  (Dem.  in  Aphob.  I.  p.  814.) 
und  nicht  ^enaii  weiss,  wie  der  dritte  Vormund  hiess  (z/iy^o- 
q>£vta  ij  J->]a'cav),  da  doch  über  eine  durch  Demosth.  so  be- 
kannte Saciie  keine  verschiedenen  Nachrichten  vorhanden  aeia, 
oder,  wenn  sie  sich  fanden,  nicht  beachtet  werden  konnten. 
Ber  wahre  Phrtarch  eialfaU  dlettf  PriTalaiclia;  .dte  ar-^wiaa 
batier  kaoaia  ale  diaaer  Paande«<Fialar4i^  gani  keta  (c.  6.), 
#ber  hebt,  wie  dem  Biographen  ziemte,  die  wichtigen  Fofgaa 
^letea  eiataa  Siaffea  für  die-Kichtong,  welche  das  Lebeu-dea 
jungen  Mannes  nahm,  hervor.    Daron  ^schweigt  natürlich  nnser 
Mann.    Was  diese  vita  sonst  Neues  enifiält  (S.  IT.)»  ™8g 
Leser  seihst  nachsehen ;  Weniges  davon  ist  so  bedeatend,  dasa 
die  Kenntniss  desselben  als  ein  grosser  Gewinn  angesehn  wer- 
den könnte,  und  selbst  dies  ^leuige  lägst  noch  immer  Zweifei 
an  der  Wahrheit  an.  Denn  dar  fichloss,  den  Hr.  W.  aua  dec^ 
Nachricht  ftber  Dcmeilhenea  Gebartcjalnr  aaaebt,  llt  iiarebaaa 
fataab.  Wir  fladea  aimUdi  «llardingBlii-dlaaeD  vMia^eiOT^ 
gäbe  über  das  Jahr  von  Deiaaalb.  Claliart,  weleha  waiirathala  - 
lieh  die  richtige  ist.    Ist  nun  diese  Angabe  ans  einer  guten 
Quelle  entlehnt,  f^o  folgt  bei  der  sonstigen  Beschaffenheit  die- 
ser vitae  keineswegs  daraus,  dass  auch  das  meiste  Andere  glaub- 
würdige Gewährsmänner  habe  (^verum  st  potiora  quacdum  ad 
verikUem  accamm&dale  äioia  e^g  aliuade .  domonntraverin .  ce- 
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sondern  im  G«ge&lMi,  < die  vielen. Irrtliümer,  voa  dm» 
Sioliiein  strttnl«.  Imm»  «pM  liierin  nnr  die  Bestätigung  ein« 
alten  ErfahrangMatzea  aeben,  dass  sich  nämlicb  auch  bei  dem 
echiechtesten  Schriftsteller  hin  und  wieder  ein  gutes  Körnlein 
findet.  Herr  W.  geht  aber  weiter  und  glaubt,  dtos  der  Verf. 
das  Geburtsjahr  des  Demo»thenea  durdi  eigne  Berechnung  mit 
Hülfe  ^9Miköyoi  l%i.xQonLxoi  herausgefunden  h»bQ4  Wilre  die« 
4M.iVll,     vpsde  CS  uns  nUerdioga  mehr:  SMrtMiitMi  4mm 

§im.Qwmditikti4lmm  ftiinHn  IstjOeht  vorlumden.  Vort 
müH  geU§«atli«^.(-jpie  er  eichecUcfe  Jli«ht  giethan  h». 
Iien  viürde,  ^ennMT.ielbslständig  an  der  von  Oiv^jrtHis  Angahe 

abweichenden  Meinung  gekommen  oder  sich  dieser  Abweichung 
pur  bewnsst  gewesen  wäre^,  daas  Demosthenea  fiir  die  Oiyn- 
thier  gesprochen  habe  knta  nat XQictKOVta  hrj  yByovcag 
^ofiBvoi^g  cino  ^s^Möv  Big KaJikliiuxoVf  atp  ov  xxL  Aus  dem 
Kajctieip  Aa^(^fM«o^  (wenn  juan  rechnet)  kann  Nichts  ge« 

dMS  4w.YM'M€  KtMl  des.  J*hM;«wlMlicn  dtto  Ardwntitwi 

des  Ueidlh«M:ilhd  KaUinmc|kMt.  «Ast  iMMebnet  haba.  Wie 

begrün4«|wWiH«. :W,  sdneJIidipUgl  S.  18.  Plmtarchum  iM 
(die  Rede  gegeh  Midies  und  gegüi  die  Vermindsr)««^  o/ta»  euis 
ttrutiomB navisae- ausim  ajOi{ffniir0( allerdings,  aber  oberflächlich, 
'genug,  wie  er  z.  B.  p.  840 B.  844  C.  aeigt);  prodivior  tarnen 
$um  in  ea?n  S9ntenliamy  tU  putem  cum  maxime  ex  oraltonibua 
adversus  Aphobum  et  Onetoreni  amm  compulatis  mUalenk 
nwaiketbiä  cß^Uiuisse.  Namque  (und  dies  ist  auch  dep  einzige 
MUlqgniild'fav  dtem  AniittU)^j#qtfgt«,  qmamarHapm^ 
pa»t  iiwM^X'.  d0  OMiDyiftMDMnrM^iilMrit,  kku  dtiun^mt, 
idllilidi  die  Werte  4  ds  XQotigop  bd  Tkitöngdtovs  elAe  Tovg 
im(t$6novg  aus  orat.  nd?«  Onet.  I.  p.  868,  §.  17.  Uaxov  da 
dlxijv  ext  Ttpongdtovg,  als  ob  es  nicht  schon  früher  Lebens^ 
beachreibungen  des  Demosthenes  gegeben  hätte,  in  denen  Je« 
n^s  wichtige  Jahr  bemerkt  sein  musste,  aus  denen  der  Verf. 
diese  Worte  entlehnen  konnte!  Wenn  nur  wenigstens  dieser 
Satz  mit  der  vorliergeheudeu  Angabe  des  Lebensalters  in  ir- 
gend einem  Zusaaunenhang  stände^  oder  wenn  sich  nur.  sonst 
)igaid«inige  AnilMiInng  fisde,  d«it  M diäter  Ao^nbe  die  err 
wiknleii  lUdeii  bcontnl  vrevdMi  vIrMit  '■^  «oUte»wir  HrUi.  W« 
fern  beipflicbtM.  fib  aber  messen  wir  noi  fegen  die  Sfolissif-« 
Seit  des  SeUoSMi«  anf  welchen  Herr  W.  seine  Metnang  ▼iel-'' 
leicht  ohne  es  zu  wollen  gebaut  hat  („das  Gebartsjahr  des  De^ 
meatheoes  lässt  sich  mit  Hülfe  der  vormundschaftlichen  Reden 
richtig  bestimmen;  nun  hat  der  Verf.  dasselbe  richtig  bestimmt; 
fcJgiich  htX  er  es  mit  Hülfe  dtf  vernMHidsdiaftüdiefl  fteden  he- 


iraliiiehrialteli  mm^hpa  m  trönne»,  ümu  dar  Verf.  die««.  Aa» 
§ßhe  aus  eiag«  f  Jefü  gcliriftijtcHer  eotlebot  iiad  iiUht  einwsl 
verstaadea  hat    Deno  p.  84t  B>-  [l^o  ^«  iDg.^fv  o{  «a  svA«^» 

kiyevöiv  ttiq  fßSoftijHOvtct ,  t^g  da  ol  rä  skatta  Ijrrr/  junrl  f^tJ* 
KOVVa,  £;K0AU£i;^f 0 1  Öt»o  Jecfl  St'xo(J?t;  (dfe  ciniieklammcr* 
teti  Worte  sind-  von  Pliotias  erhalten)  weis»  er  nicht  einmal, 
dass  Bemostti.,  de«8eii  Gebnrtsjahr  er  iloch  richtig:  anfeirt'beii 
liak  und  über  desseu  Totlet^^altr  keio  Zwtiiiel  i^t«  nur  4>4  Jahr 
•U  f  ewof dM  seia  kiiiii>,  and'  dtt«  er  84 ^  atakl  S2  Mhit  SlMltii* 
man  gewM»lit^  iilaii'«l«Miclk,  dw  Vorf.  ]iAk#dfo-Mdc4 
fblMlieft  Aiifabe»  ra  kfiliNigtilF  VcrMiligia^  nollff  1$ t  dMn 
&l>eiiiM«pt  gtdftdloM  Hypothese  keati  bkr  w«ii«4li|eir<  Mg«» 
laaaeo  werden^  als  es  eiileocbtet)  dasa  die  Ursache,  aas  weU 
chor  bei  Angabe fdea  Gebnrtsjabres  die  abweichenden  Meinun« 
l^u  Andrer  niit  lStillschweigen  iHfrfiiyatifrii  «pardea  sM 
MM^h  hier  aoeh  irirkea  ntuiste.  .;.;'} 
Aus  demGesagtea  wird ,  so  schmeichelt  sich  Ree.^  wei^if^i» 
stens  so  viel  herrorgeha,  da^s  über  den  Verfasser  dieser  rä*b« 
yalliafteQfi^hrifk  aodi  immer  dasselbe  Dankei  raJkU  'wier  ^rlter« 
DiM  flMiURM.,  •iM^iah^  dva.Vor^iirf  iMilii^lMMMMl 

fUia  ftid«!,  m%9  Glaubwardigkait  Y«rdfeot  und  M»lal<fci  ^rt>»S> 
dig^  wäre  ,  und  «iU  «Ithia  diCMr  Sebilll  keineswej^  ihre« 
Werth  nehmen ,  wean  man  nar  aadretselfts  durch  dl«  vieleii 
offenbaren  Irrthomer  aufmerksam  gemacht  ond  nicht  befanden 
dnrch  die  trügerische  UebersohsiCi  aU  kriUtcliav  ünsiehl  nod 
Behutsamkeit  za  Werke  gebt  \^ 
Was  nun  die  Behandiang  des  Textes  betrifft^  r>9  hat  Hr. 
W.  die  WyttenbacJrsche  Hecension  zu  Grunde  gelegt,  ohne 
•leh  JedMh  aUariMli  an  in  binden,  indem  er  hiafig  genug 
anderft  Lemtoii  «der  Cot^avlarai  dm  VoTaug  gesabeärt  Mü 
Bla  antergetetaten  Jorttiaabaii  Matal  eMhaltaii  d«a  krWsrinüi» 
tarial:  nebst  den  Lesarten  der  Ilaiidtfcliriften  und  altan  Aoifn» 
ben  sämmtiiche  Coojectur««»  die  Uen»  W.  bekannt  geworden 
sind,  nöthigt;  und  imnöthige,  richtige  uml  falsche  in  buntent 
Gemiscli  ohiini  eine  einzige  billigende  oder  missbilligende  Be- 
merkung des  Herausgebers.  Deshalb  bietet  dieser  Theii  des 
Torliegenden  Werkes  dem  Beurtheiler  weniger  StoiF  zu  Beiiier- 
kuogen,  und  er  muss  ^ich  daraui  beschränken,  auf  die  Stellen, 
«•  der  Herattsgebw  mit  selbststandigcr  Kritik  verfahren  hat, 
•nfnMrkiani  jm  inaclian.  ■  Diemr  Stellen  eind  an  ileii  vMe,  in 
Betraiebt  det  fveeien  Vesderbnitse«  dieser  vitae  jedodi  wenlne^ 
indem  Hr.  W.  bei  vielen  ferderbten  SftelUn  Mi  bafpOigi  batv 
4h  Venodtiunfen  Anderer  ansufübren,  obae  sieh  f&r  die  ein« 
oder  die  andere  zn  entscheiden,  bei  andern  ^  Verderbntss, 
wir  Wilsen  nicht  eb  nbsiebtlicbi  nnbinerbt  febntnlMiti 
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4h,  p.  ma  £Uoft     «tlAoimr  «Mn  ca  flMUfl/,  ff.  84^a* 

Lftcke  (ja^ii((rm«{ir  «afenommM  werden  mm^  p.  8dl. 

%tMv9ij6ttv tog  avtov  iv  KaJLavgC^  für  TBlMvziiiSav ti  iv  Kctl. 
«.  1.  f.,  selbst  £cbr«ib-  Qd«r  Drockf ehler ,  wie  p.  8I8'Q. 
ifc  TCDV  dgyvQlav  nBtocXlav;  ih.'7ßis;  p.  8^3C.  kv  itigafiiH^ 
(cf.  p.848C.);  p.  84€A.!/i^t<yrov£fxoT;(cf.  p.848C.);  p.852Q. 
dgyvQSa.  Dagegen  stehen  folgende,  wie  Ree.  raeint  beifall»- 
werthe  Verbessernn^en  im  Texte:  p.  833  D.  xal  6  ttgog'Egceöi- 
4%Qoa:ov  für  ml  agög  'Eg.i  p.  835  B.  h60i  leov  d^xa  füc  «im«- 
ji^«(llill  l|iit..lßirebs  gemeiB);  p,snj^.  JMduag  für  Jtd- 
9mfii9lir  ff*  'pAvttiMal^  fii!''<N^pMBr9,  wie  p.  Sil  a 
\ä»M9lf  U9iti'^A»mi^ia.  ff.  ff. MO  B.  MMifm  Ar 

.dilftiptQfi  (oder  hat  Jeiiifrt^lMi  Wytteiibaobt),  wii^^«^ 
N  mär  unbedeatendetnli^KOiiseqnenz ,  dft  Hr.  W.  aldl  ▼ov^flnaii^ 
pieH  hatte,  den  Accus.  ioUher  Noitdiia  auf  ausgehen  SU 
laaaen  (S.  28  not.  6.),  ^ijfidÖii  hingegen  p.  843  B.  iatJceiiie 
Incoiisequenz ,  sondern  ein  Fehler.  (Hr.  W.  ist  aber  auch  saoat 
«nweilen  inconsequent,  z.  B.  in  der  Schreibung  der  nom.  proprla 
auf  -vovg^  wie  p.  832  D.  'AQ%ivooVy  p.  836  A.  ^Agilvog,  p.  8töi). 
9^  ^*  *Mtplvovg ;        U  ayotaJitiscbQa  Piof  en ,  .v^a.ff^  88A8« 

Wtnm    BIM  n*  Jfiu^  nur  Jr^iLovi     tiLA.  ^lac^M  ^ 
vdtew(#oa»  (■klit  faw^hat.  Tgl.  p.  BIS  F^)|i'p4  845  B.  Ip«^ 
iW  ftvo^llüföir»  ffi-MTC  D.  (p.  85aß.  p.  8&1D.)  At^nm^ 
m.  08^;^,  Awmvo  i  og;  p.  8411  cevtov  Skr  ovaoir 

(sweifelhaft);  p.  851:  A.  otal  olg  Mdtaxt  für  wA  ig  1«.  (die  ' 
^anze  Stelle  ist  vielfach  verderbt  und  interpolirt) ;  p.  851  Bl 
V7t6  T(ov  'mtaXvdüvtmf  für  dno  rcov  nat.  Ferner  vermuUieC 
Hr.  W.  p.  837 D.  nach  AcMQitog  eine.  Lücke ^  p.  852  F.  zav 
^t^atim^xav  (vulg.  fehlt  dar  Artikel)  mid  p.. 849  II.  ötKcitm 
fi^Pf^  Irft  fi^V  (bald«  V«HMäk<ipgea  lii^ 
de» Teil  inffeMMDaft  wafdw  kteea);  ff.  SljMX  nmakmm 
fbß»9ä9^  «ff9»  <  waa  fvalUeh  nach  dem  p^  848 IK  Vaaanagasa»*' 
fenen  etwaa  aanderbar  klingt);  ffwfiSAfl.  yiffarrgt  li^ol^ 
xlfiid  clAAoi  fviiHot  fär  ital  A d o «  ^ft^i^aioi;  p.  8541  F.  (und 
consequent  anch  p.  851  C.  851  D.)  ta  dijfnp  ttp  'A^r^vatmrfng 
da»  eben  so  richtige  t<a  Öijfxq)  tav  'ÄQ'tjvaicov ;  p.  851  A.  ojiAZ- 
fjflfg  oder  onXnav  (*?)  für  «oÄ^rori? ;  ausserdem  finden  sich,  noch 
jtrei  Vermuthungen  zu  p.  843  1>.  p.  849  K.  p.  851  B.  Fünf 
Stellen,  welche  llr.  VV.  ebenfalls  versucht  hat  dorch  Conjectar 
^raastejlen,  liat  Bioa»  KthergaiigeB ,  «m  sie  am  Sehlusa  acufttha^ 
JMar  1  lüaaffffaafciin  ff<.M  !•  fi«(^«aktoe  iuK^  »dt 
ikhaiitiv  iSyrnf  mij^B¥H^  -äß  turne  ufOfUffiwHv'f  i^tk  oM«ff  . 
#vdajns,  o^li0l$dik9ymbXLTBvta»m.  Herr  W.  wiU  n  ivm«|Hf 


898  Griechiielie  Litteratar« 

'9mm  iian  nBwl«  der  finn  id«:  er  tleli  dureb 

*4eii  Uttterrielil  teioei  V«l«rt  (wl«  Andere 

meineii}  dsTtli  «Ign«  Krafi  Eedef«rttf fceit  trwai^ 
ibev. hatte;  dteter  SiMii  verfingt  aber  natliwendt^,  dast  du- 

VttfiiV  Aoj'ioi;  xtr^ödiA,  nach  ajio  oluda^  cpvösag  gesetzt  werde. 
0ie  vulf.  erscheint  als  richtige  wenn  man  nur  nach  ^rj]6aß, 
•eine  kleine  Pause  luacht  und  dabei  die  Stimme  schwebend  ItaU: 
nachdem  er  den  Unterricht  seines  Vaters  jz^enoR- 
aen  und  sicli  (eben  durch  dieseu  UnterriciU j  eine  ge-* 
-wisiie  Beredtaattikell  erworben  hatte,  wie  Ander« 
'an«Cneo,  (nieht  dnreh  diesen  Unterricht,  aenderri)  dnrek 
•ffne  Bntwiekinnf  dea  anfehernen  Talents  v.a.w. 
•Sonat  wire  die  Idchteate  Yerbes^eronf  ^  ök  xiviq  vofil^owsiv,  * 
ef.  p.  83ft  C*  ^   P.  834  B.  xmtu     ygoitcti  Iv  ozijXy  z^Ax jf 
[nai]  |?3rfp  Sv  xtxl  ra  Tj'TjtpiOfiattt  td  «egl  0qvvlxov  xai  tovro  . 
ff^ö^af    So  schreibt  Herr  W.,  ohne  eine  Erldärung  hinznzn- 
fugen.    Vermnthlich  eolL  der  Sinn  sein:   und  dies  d  a  }i  i  n 
a teilen  (oder  setzen),  wo  die  Beschliisse  fiber  Phry- 
uichus  sich  befinden  [uvdxkizai  i'ur  äv  xal,  wie  Heipke 
Tennuthct  und  Ht/ W.  billigt).    Tovro,  wofür  es  dann  tavta 
•dto  %wk^  heiaten  nikiate,  Mavht  dieae  Verinderong  niaht 
Äneh  mifd  uen  enden  Wofftdia  2y  erifA^  xt»Xx^i        ^  «itl 
1pd'?^N^a|iava  (seil.  ygaiftoM)  keinen  Anatota  an  nehmen 
h^ncheU,  well  der  Annaltme  Nichts  entgegenatebt ,  dass  von 
-den  erwähnten  beiden  Vorfällen  die  Ermordung  des  Phrynfchua 
und  die  Untersiuchung  gegen  seine  Mörder  etwas  früher  al»  das 
über  Antiphon  gehaltne  Gericht  Statt  fand  und  dass  das  Ur- 
teil gegen  den  Hochverrather  PhrynichilS  noch  nicht  auf  dem 
JScbaiidpiahl  aui'gezeiclinet  war,  als  Antiphon  zu  gleicher  Strafe 
verdammt  wurde.   Die  Worte  aal  to^io  &iö&ai  bleiben  frei- 
«liels  eueh  «o  efn^MthMl^  ^  P.  810  crnihlt  der  Verfv  Iheiw 
elntlMiteid  mü  Phetlna  fen  Aauhlnea:  danmaO« 41  «sd  tijv 
lif  Jktpi¥itig  vlntjv  ngmog  '^4hpnfocg  «d  9$4t9Qov,  ktp*  ä 
Um^m^rj,    Ur.  W.  l^iamniert  mit  Hntlen  to  dsrnsgov 
ein  ond  vermutbet  ij  divtsgog,  als  ob  Aeschines  auch  als  swei- 
ter  Bote  für  seine  Botschaft  Dank  tind  Lob  verdient  hätte! 
!WeQu  man  Aeschines  selbst  nachliest  (de  f.  leg.  p.  3S2  R.  Hai 
aijv  iv  Taftvvaig  fi€cyip>  h>  toie  iniXixtoig  ovrog  ixivövvsvöa,  ' 
möts  ibdxsl  &tEq)avo^ijvaL  vx6  tcav  i^ytptovm»  'Acd  öevqo  ^xcov 

ml-)  9  seildit  nani  dnaavo  ötvtSQOV  mt^^Mpmv&^ij  gehört, 
nei  et  nun  ven'  dem  Verfemer  eder  ven  einem  Leser  hinanfe» 
•eint»  —    Neah  mlssienfiier  ist  die  Vermnlhwif  f.  841  A.!* 

vovs]  *bqI  tijg  ilgijvfig^  i»  j  fyuvov  tov  ^fiotf^ivot^  sf i4» 
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^vix^  tmv  ETtQiav  dixau>$  Jhf'  xvfftoöag  dl  xtL 
vermuthet,  obgleich  Nichts  sa  iadern,  als  vielleicht  ro  81 
dtvTtQOV  sa  Bclireiben  ist.  Es  ist  von  den  beiden  Ge^nndtsclitf* 
teil  Ol.  108f  2  die  Hede:  uaclidem  er  das  zweite  Mal 
(bei  der  zweiten  Gegaiidtschalt)  mit  9  andern  den  Frie- 
deii  hatte  beticiMv  oren  iassenu.  s.  w.  Die  Worte  d^xct- 
TOS     f  ja  scboa  der  RelativaaU  kv  y  äfistvov  xtA.  seigen,  dan 

8hm  |i«f «  KtT^öi^,  %al  4^^*  sn  leaen  iat  Xtesipbon  war,  «!• 
^eiD«atlie«eB,  bei  der  erstem  Gesaiidtae|itfl  (argum.  Dem.  de 
falsa  leg.  p.  330  ).  I^mer  Verf.  begebt  ladest  einen  übrige  na 
verzeiblichen  Irrthum,  da  auch  die  erste  Gesandtschaft  aus  10, 
nicht  aus  3  Abgeordneten  bestand.  —  P.  851 D.  schreibt  Hr.  W.: 
Aayriq  —  alxBi  öcjqsdcv  rijv  ßovly^v  xal  tov  Srjfiov  tmv  \A%7i' 
vaUüv  ^ij^oxcxQEL  A.  A,  fi'iK.QVOL  ia.kv.riv  iv  dyoQ(J  xal  öIdiolv  i 
Lv  TlQvravEioy  [avtcö^,  xcel  Tc5v  iyyov&V  utl  t(B  TtgsGßutäiü) 
actti  Jc^ütÖQLav  tv  näQt  zolg  dycooiv,  tvsgyity  xal  ovftßovXca 
y§yov6tt  xtL  mit  der  Bemerliung :  avta  aäd9näum  9st ,  qttiu 
«  i^emoüAares,  ut  ttdetuTf  ttn»  iam  e  vHa  dee^ntrai»  A«s  dem* 
vetben  Greiide  icbrcib«  Hr.  W.  Meli  p.  860  F.  mttSle|pb.  ««6 
Wyttenb.  VStr  avtä :  ^t^oxagvi^  «MC drmo6^fhn$ — d»- 
bIxovu  xaXxrjv  iv  dyo^  «acl  ^infivif  Iv  UgviaviCa  %tA 
nQOi^Lttv  avx^  xai  iyyövav  del  tiS  tCQtößvzarGj  ^  BvtQyiTT[j 
»al  Ov^ßovkcff  y^yovoxiXtX,  NatnrJich  l«ann  dem  Verstorbnett  , 
keine  Speisung  im  Prytaneum  und  liein  Vorsitz  bewilligt  wer- 
den. iNichtä  desto  weaiger  sieht  es  doch  mit  der  Aenderung 
sehr  bedeulfriich  aus.-  Verlangte  der  Bittsteller,  wie  Herr  W. 
meint,  fdr  den  Vater  eine  fiildsäoie,  für  sich  und  sete 
.  Neehkeamieii  SjpeiMiBg  Im  Pryt.  uod  YotbUb,  s6  nnsste  er  auf 
aitte  ilmllelM  Weise,  wla  tykopbrm  p,  MS  D.  fl.,  '«AeiMiiei- 
den:  inui/vsaen  (ilv  Awm&^ytfV'itul'^i^iSm  %a3iMifv  sixSva,^  do9* 
pm  dl  0<fifiiy-i»  Ugmci^sUit  xä^  lyyovatv  dsl  trcov  Avttovgyov 
tm  itgiößvTdtc)  xtX,  Eine  solche  IJnterscheidung  felüt  aber 
hier  gänzlich  und  ist  gar  nicht  denl{ bar,  weil  eich  Eon%t  die  * 
folgenden  Participia  t<tatt  auf  den  Vater  ( avtm)  auf  den  Sohn 
(avT(ü)  beziehen  mussten.  Audi  die  \^()rte  in  der  vita  Dero, 
p.  84*3  D.  (oüenbar  derselbe  Canzleistii ,  der  in  den  angehäng-  ' ' 
len  Dekreten) :  d  xal  avtä  (^^^f(o;|^a^a)  ndliv  6  vlo^  Ad%riQ  — 

MS  sqv  slndsiog  #NSifr  h»  vifOQf  %t^  6tttfi&iß  ü^moMif 

Smmu  tolg  dymöt  beweisen,  'dassp.  8ölD.  avvcj,  nicht  aiürcJ, 
einzuschieben  und  p.  8MF.  avta  nicht  za  ändern  ist.  Noch 
mehr  wird  dies  bestätigt  durch  vita  LycTirgi  p,  848  C  c<t'(^y,eitat 
dh  ctvTov  xaXxij  eixov  Iv  Ksga^Eixa  xata  il^rjrpLöaa  ial  'Ava^v- 
HQthovc;  agyoTtog ,  kq)'  ov  ^Xaßs  xai  öi'rT/du'  ii>  TlQutavütö  au- 
tog  TB  i)  ylvKovoyog  xcil  6  nQEößvtatog  avrov  xcüv  txyovcov  xof- 
td  %6  uvto  ^j^tfLö^a'  d^iot^upövio^  V6  Avaovi^yQV  uzX»  Deaa 
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grutfis  irrilmiD,  den  dflrTmrf.  Iiegelil,  iBflem  ^ 
Lykorg  Ol.  IIH.  S  sodi  «■  ImktB  lini'^  iH  waimhcta^. 
IMi  Mr  Anvek  IliwvetatiiidHiM  d«#  in  -den  MMmi  ▼MftfiMidr 
.Mn  Amdrackiweise  eateUnden.  Aeceng.  erianert  eine  ahUk- 
liehe  Sttto^  %ci  firhebnng  Ja  dM  Adnlitenil  «Mge  Vwiilirep 
te  Cbmke  nn€h  m  «dahi. 

Die.  sogenannten  commentarfi  entbalten  Mosa  Ilterirfsetie 
pdet  chronologische  (hbtoriscbe)  Nach  Weisungen,  ohne  sicft 
Je  auf  eine  Erklärung  einzulassen.    Deshalb  halten  auch  Be^ 

iiierl(nn5en,  wie  über  cLOxmai  und  J.riva'ixcä  diÖaöxaXtai  S.  51^ 
oder  Citate  in  trivialen  Dingen,  wie  über  laozeksig  arif  Bockhs 
Staats)!.,  über  aTtQoßovXsvtov  ipj]rpi6^a  aui'  Schömauus  cotuit. 
^thcn.,  füglich  wegbleiben  können. 

Brack  und  Papier  sind  gut,  der  Drockfehlcr  jedoch  nicht 
wenige.  Rccens.  hat  sich  folgende  zum  Theil  störende  errata 
iiotirt:  p.  8^4  D.  tTtoii^aiVi  p.  83ü  döTtlöa^  dtaxotSCov  gi 
-]^,H^(iA,'yBvviQi]vai;  p.  836C.  ßlov;  p.  852  0.  duTaiijOBV) 
B^ID.  gLvxf^  ö\  für  ttvia  t£,*  S.  47,  2S  fMtnaQtnjüj^öas^ 
4iW«ilfeia#r  p.  m  «w»i  JWal  (S9pAov,  p.  0^  B.  .^pOMMl^fe 

T  o  4  ^  Ii  f  ä  l  1  6  «       .  ! 
^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Dmi  6.  April  ^rb  su  Stuttgart  der  ehemalige  Eptioriiü  4ea  ItMulst 
theologiaehen  Semioars  Im  Urach  M.  Jf«  G.  HmtUa^  90  Jahr  alt. 

0«a  U.  tei In  ZülUhan.dM  Mww  Cilr.  jSiiiKjlV«rg«r  am  Pfr- 
dagagiaai« 

Da»  9.  Joli  ia  Btaaaibaig  Aäm  Afgf n»  dal  dufimJt— inw^.niit 

V^fcMor  der  PaatoralthcoUgle  Dr.  SthmÜ, 

Den  29.  JaU  ia  Onifa««|d  dat  aadantttfllM  £fa^BMiW  dM  Kala«»? 

aduchte  Dr.  Quistorp. 

Den  25.  JaU  ia  LowUn  dw  aagUaite  IH^^tar  &  £  €Mci«4^ 

ttl  Jalir  alt. 

D«n  7.  Aagnst  zu  Würzburg-  der  Professur  Df.  Gwr  «oiiar,  eioei; 
der  äUMtea  Lebrer  ao  der  dtuiigeo  üniverHitttt.  1  . 

Pm  lt.  Aflgvil  ia  Bastook  dtf  bekannte  HOT—fster.wa»  Cisb  i9$ 
Biviaatea»  Ba.  AC»eH»  SB  Jabvalt  vfi  KJbW  VU,  ^d^n.  3^,  m. 

Ban  U.  in  BHilnag.dflC  idiipuMgi  Pirfiwit  dav  Madid» 

19t»  ^^la«  JBnft»  CMaiftaf  f  6S  Jaiup  alt«  •  > 

fian  9k  Angabt  su  Maau  der  daeige  Bischof  I>r..  Joik.  Jiac.  lfM«aii% 
■MfcdBM  er  erst  10  Wocben  Torbev  dia  MiBhaf|!W^iln  aihallW 
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Hifcath  K.  Lxiduh  Hariing^  d«r.SBM«okev  4er  June. 

,.i     ]>m      Septl».  in  Fmokiiirt  a.  M.  der  AlM  ^rH»  prfi»  «WPb^ 

rifW  UedHctenr  de«  Jearnat  de  FraBeCo»!,  7S  Jahr  alt. 

Den  Ifi.  Septbr.  In  Koj»enhnpen  flerBi?jcTio{  »«h  Seeland  Dr.  MiU\9r% 
slfl  Th^olog  eben  so,  wie  ali  Bearbeiter  des  SasaCibrMMifiliOiia  luid  4ß9 
ieUUMliicheA  Sageabibliotliek  rühmlich  begannt. 

-  Den  20.  Sepibr.  in  Ediuburg  dej:  Budürnuiiier  ULackwaod^  U^raa«* 
9nt0r4«»BMt«oed  Mngauaei 

..BiB:U.  ^idir.  I«  FaMMi  dar  FUagog  tetr»  INMiV  pim 
Brtiehnngtlnttitnta  In  Charlottenboiff,  waldiet  int  Laafa  dia«aa:Jabc«i 
«ufgelAifain.  wnHikt  aber  im  Octobav.kli  Itänigi.  Imlitil  Jinfar  C^«ar'i 
Dbedion  neu  ins  Leben  treten  sollte. 

Den  10.  Octbr.  m  Amsterdam  der  aQq|;eseioh&ate  hoUänd«  Dichter 
Comtlii  LootSj  70  Jahr  nit. 

'  I^en  la.  Octbr.  in  Alainz  der  Professor  Dr.  Qtvrg  Ckr,  Braun  am 
Gymnasium. 

Den  20.  Octbr.  in  Bona  der  erste  Professor  in  der  juri!)ti(>chen 
RkülMi^''  CMi«« ^MliiMlIi  iM»  '^MMfetMiyy  im  dfeittn  IiribaMjaluFe^  ^mn 

Mai»  M  AnllasM  iMaM Hat  «■«  Im  IWin^üäMba,  ff|iiii|!fcn  ^ 
MMWisch»  ftWiaetat  werden  ist. 

Den  23.  Oetbr.  in  Üotlinsen  iUrlfttimmvd^  IWflWIHimri  MMl 
<  Bttk  (Hkom.  CAr.  TVcisen,  im  77iten. Jahre. 

Den  27.  Octbr.  in  L^^Ip^inr  der  belcannte  deut«;rhe  |(fK|MllfilielMV 
Dr.  juris  Johann  Friedrich  hrewsicr,  fast  79  Jabr  alt. 

Ben  27.  Orlbr.  in  iic'\\y/.\^  der  Dr.  J,  A,  Ber^k  ^  im  ßliten  Jahr«, 
dorch  di«  Hernuiigab«  des  iSiuru^ttiscliea  Auiseker»  und  utelirefer  and«^ 
M  -Mrif)feea  bnfcwini»:. ')  V 

.\:n.j  BvHelitigniis.]  Kadi  gaüampnm» mmMUt  «er  IM  s« 
Wiofbaden  gednidMen  Sklna  >ma  Cl^-IT.  Aieli*t  Man  htba-Mi'dlB'fa 
iini  NMrbb.  Bi.'<t  IM;  TMn«Mka  Angiba  «Mr  iaMen-MatCa- 

Idfiit  dahin  aa  batehffj||;en ,  dttnr  dMaear  für  Naflsaa<wierset«liohe  6ch«l» 
mnnn  n{(At' faa  J.  1154,  sondern  erst  1755  den  11.  April  gelioren  {•!» 
Die  übrigen,  grösstentheils  aus  dem  Gedächtnis«  niedergeschriebenen 
Nachrichten  haben  sich  alle  bestätigt,  ausgeneninicn  das^  die  Feier  fei- 
nes 71stcn  Gcbnrtätn^^es  wegen  des  liurz  vorher  erfolgten  Todes  der 
Herzogin  von  Nassau  vom  11.  AprU  auf  den  7.  October  1825  versebo- 
ben  werden  musste.  Wie  theuer  dem  sonst  so  ernsten,  würdige 
Greise  diese  danlcbare  Anerkennung  seiner  ausgeaeMiaatail  Veffileiito 
mm  ^nSin  OaletatbttiBng  gewesen ,  geht  wm  ehian  eabnr  Diiafe  mm 
iea  VatanehriBbiiiiM  (Stj'llai  IM)  herrar,  Mchdam  Ick  Ihm  mala« 
Baachaltang  4db  flalaniiciiaii  MIchla  aBgaa%iial  hattet  MBiaeea  Paal»- 
mal  Ihivr  Liebe  und  Aebtnng  wird  immer  Tan  mir  mit  frohen  Mhfwi^ 
gen  CO  den  schönsten  Zierden  meines  Lebens  gerechnet  werden.  El 
Iii  ein  fcinr  wMigM  8«itmiticlc  «i4im^  WM-  äMW  miv  hi  Wiatbnimi 

i 
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Winnen.   Wfiatcbny  vtbmm  Hetaon  l^omieii«  mtKgmmtimt 

ItohiAltn  lAr  H«rz  und  Gemüth  immer  denfelben  Werth,  ab  wwm-ißt 
pknt  terwIiMieht  vitniH  Gleiehwi»  ein  b^OTV  'vielleiclit  der  hficbste 
CM8te«geTitiB8  aus  der  weit  ri1)er  der  wirklichen  Welt  hinaQtliegiekd4a 
Idecnweil  herätatniut;  so  sind  dio  WünecKo,  ^die  herzliche  TheiinRhme 
dei^r,  diiß  uns  und  fiie  wir  lieben,  das  eigentliche  Faradies  auf  Kii](  n, 
ein  Garten,  der  nie  vcrbluiit,  in  dem  wir  mit  Freude  wandeln,  so 
lange  wir  dieger  lo  armen  WeU  uugeüüreu. —  Ex  gebürt  ihr  nicht 
■inliv  m»  1'* . 

«  Bf  atla.a,         Ocllr«  1814.  Or«  N.  Brntk^-k  ^ 

Schul  -  und  UiÜYersitäiäaachrichteii^  Oeff^d^mugeni  uai 

Ehreabezeigiingen.  .rm^: , /} 

^sciiAFFBiimme.  Vom  rori^cn  Wititf  r  Ins  Euro  jetw^en  IScMusfe  det 
8tnd>ienjahret  hoiTte  man,  dusg  die  theologiaclio  äcctiuu  den  iivct^uiiis 
blMr  n«fg^obeD  werde ,  nachdem  im  ehen  -vtefloftMien  Stndieatiaäcn 
aar  S  CandUnln  fä»  4  FrorennnB  tidi.  eingef—dnn  hnttnntjfh»-  -dblt 
'4m'9täniw  iMvrIalbi,  ^ftlelMr.snfr'knfaw.MiNr  bmk^  .Mfanr;flM«* 
logiiehen  FwnlttioDraulagn  Tim-^tt^ffi  nnlUeidnt,  ^walA  4kBm 
«nr  üntentötanng  arwav'SMenten  Terwei^dnl  veedn, —  dass  der  ge- 
gen Funktionsgelder  Wnatate  Lnbian  Mtöknit  ▼om  Vorstande  nicht  melff 
d|i  ordentl.  l^fesser  de«  Lyceumi  aafgefülu-t.,  in  Funktionen  eines 
nrdentl.  ProfeMors  gczo^fsn ,  und  selbst  im  Range  mit  den  übrigen 
orderitl.  Professoren  aus  priniiitt^rher  Freundschaft  vor^estoUt. ttfid.TOt- 
gcKÜict  werde,  —  dnbs  endticli  der  ächte Jesuitism  unil  Pietlsm  durch 
die  anweisenden  hircbenschreiber)  Pfeikch^ftcr  und  Hönnighaiis  nicht 
«oali  üaiwt  gepflaant,  und  nicht  aivch  durch  die  weltlichen  Prafeinnr^ 
jRüM«!  und  AfcrJbei  WfÜitet  w«rd«b  ^  Dm»  OMdidntea  der  PhilosniiliMi 
4tm'Lfmtnm  hkvgin^  an  lBjJ|  gehv  mfnk  Vom  Z9«vciB||i«r;^  wnm' 
MtMr  haMeA  ai«  kalna  Va(l0ainig«i^n^FliiloatiAie»'ia4afli  ^^'f^fjOat 
•ahlnngswürdig^e  ProFestor  Mkti^tirtmtr  4«nll  laCriguen  der  Obscurs)^ 
ten,  in  Verbindung  mit  dem  Bürgermeister,  obue  allen  Grund  fniimi 
Lehfamtes  entsetzt,  und  au  einer  Mess|»frundc  iMistünnvl,  ein  neuer 
Lehrer  aber  in  der  Person  c^es  Kaplans  Holxner  von  Ait  lKi  erst  später 
gerufen  wurde.  Dor  Lehrer  der  ]\Iatbematik ,  Pro!»  Hofmann  y  war 
das  ganxe  Jahr  ]<ränklieh.  Professor  Merkel^  welcher  Philoliigi« 
treibt,  litt  eine  Ucibo  von  Wocben  am  Augcuübei,  und  später  an  der 
Imnge,  waaawtgaa  e»  »ich  jetzt  petisioniren  laaiea  wiU.  lladofroh 
wifda-ffir  «inan  tMligan  PhUal^ii  naoarar  Schule  aia  Plate  gaöfl^ 
Bat.  filn  Aahaai|ga»g  Bfariffli'a,  di«  DkhCoagä»  daa  Jataitvi  JMda 
neu  haransaagabaa,  var  vaigalmaa,   Dana  daa  galahvte  Fahliaaia 

am  QiMan  la-  gfmmt  alt  daai  aa  «iaaa^aalchaB  UaMs* 
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^•hraiing  rar  Verdrängung*  der  romiselien  C|as6iker  seine  Tbeilnabna« 
flf^benken  konnte.  Auch  Prof.  Kittel,  welcher  die  Naturwisisenschnftea 
lehrt,  war  uinnche  Tage  durch  Krankheit  an  feine^i  Vorträgen  gehin- 
dert. Hätte  nicht  Prof.  Schnetdawind  seine  Vorlegungen  über  die  Ge- 
schichte nnnnterbroehen  gehalten,  so  würde  man  luanchnial  an  der 
.Existeiis  des  Lyceums  gezweifelt  haben.  Alle  diese|,  Verbältause  sind 
4m  irtttdiwdB«  Jüngl^Bgen  in  jeder  Hfaiidit  kSdiat  aaclrflieilifr«  we$tr 
irtg^  man  wu  veinstov  Tliattmlini«  lio  Mur  OdfentUdikett  bringt ,  4m» 
waÜ  4tm  U«g«afgaeto  bweitlgt  warde,  *  [E*] 

BmnoMAft»'  IHa  Ton  dem  geistüdieii  Lehramtscandidat«  Mem 
.iaiwimistisdi  TenalMtte  Vaoiiar  an  dem  U^gen  Gymnasinni  (••  NJIkb. 
SI,  -114.)  isl  dem  Frofemor  Bt&^  ü^efier.  vom  Qymtam,  wa  OnmmvM 
mit  einer  BeseMnng  ▼oa  Slfi  Gnldea  nebst  fireier  Wohnung  nbertmgea 
Vörden,  f.  NJbb.  V,  240  n.  VII,  860.  f  W.] 

Qtm^uoL   Dem  Diakonno  Bekukk  Grobe »  wdchor  die  Pfinncal 

.V^aldwimrocrsbacb  erhalten  sollte,  ist  auf  sein  Ansnchen  gestattet  wor- 
den, ao  dem  hiesigen  Diakoni^  und  an  der  damit  verbnadenen  ]ateiiU!o 
«eben  Sclmie  nU  tebrer  ferner  an  ▼erblelben»  '  [W.]  .  . 

KomtnuM.  Bot  der  Venetmmg  dee  Professor  Wümget^  an  4m 
Offenbarger  Gjmnastnm  (t,  OnsHBt  nc)  r st  der  geistliche  Lchramtscan« 
didat  Seherin  (i.  Bammsail)  anm  Hülfslebror  an  dem  hiesigen  Lyceom 

bestimmt  worden.  —  Wenn  mcht  Hn^ere  Beslimmunjirf Pfründe  vor*- 
banden  sind,  so  muss  das  Lyceura  von  der  durchgängigen  Vortrelilich- 
kcft  des  endlich  entworfenen,  d.  Ii.  im  Grunde  von  dem  Carlsrnher 
Lyceuni  eopirten,  jedoch  noch  nicht  verordneten  allgemeinen  Lehrpla- 
nes ffir  die  Gelehrtenschalen  Badens  si^sehr  durchdrungen  fein,  dn«^ 
OB  glanbt,  diOsee  ne«-«lte  HoB  gelehrter  Sebblbadung  aaf  Carbmber' 
Toqp.  Manriieimor  Weieo  bdnne  der  Seegegend  nidit  bald  geang^a« 
Tbett  werdea,  weil  die  Anstalt^  erfae  Ebnbrnng  mit  dem  Attfango  den 
HAchsten  Scba^abres  gleich  beim  Erscheinen  des  gedruckten  ]Bnt-> 
'Worfs  beschlossen  hat,  d.  h.  bevor  noch  die  Hohe  Regierung  selbst 
entschieden  Ut,  oh  derselhe  mit  oder  ohne  Modifieattonen  znm  GesetS 
erhoben  werden  soll.  Wenigstens  ist  es  gewiss,  dass  zu  dem  Ende 
noch  eine  Conferenx  von  Schulmännern  der  verschiedenen  Anstalten 
deä  Landes  zur  mundlichen  Besprechung  über  den  Lehrplan  zusammen- 
berufen  wird,  und  so  lange  bleibt  es  wenigstens  möglich,  einen  Giund- 
irrlimm  der  Copie^  der  Ireilicii  in  dem  Original  liegt,  ananorlrennen 
«ni  an  beedtlgen.  Dieser  besteht  dnria  •  dase  des  gelehrten  Material» 
m  iiti  nnd  der  pl^floiophisdben  oder  wiasenscbaftliehen  Propidonllk  an 
treaig  lätt  nm  die  SelbstthftUgkelt  der  Betrachtang  nnd  Verarboitaog 
ttesaen,  irae  sieh  der  Sehdier  auf  der  Gymnasialetnfe  gesammelt  hat, 
herVorsururen,  und  mit  den  Forderungen  bewosster  und  selbststandi- 
gcr  Forsrhunp-  zum  Antritt  wis^ien^diiiftHrher  Fachstudien  hinreichend 
vertraut  zu  luarhen.  Es  ist  die  Wahrheit  verkannt,  dass  gerade  in 
deu  wichtigsten  Zweigten  des  menschlichen  Erkennens  die  Cla<sikcr  jetzt 
nieht  mehr  die  höchsten  aormixendea  Muster  siod|  und  das«  eia  hiiho- 


2S8        6«kttl*  «iii  .Vmllr«Mm«tt«ivMliiifiB/ 

«laNea  im  Entwürfe  fehlt.  '  Biin'  k&tte  domstilbefe  um  ■«Mr  v4AM-. 

feilenden  Tendenz  willen  etwa  felgendefl  Motto  TOfMtem  kStnea; 
„Wir  Moderne  siiul  g:eistig^e  Krüppel,  die  Alten  allein  waren  die  fol^ 

kräftigen,  f richtigen  Natarttl(hoe :  an  ihnen  lamt  uns  den  nchten  Men-» 
•cliensinn  stiulin  n ! Daxn  hätten  dnnn  im  Voraua  alle  Mohren,  die 
"Bicht  veifS  aa  waschen  sind,  ein  gläubiges  Amen  gesprochen.  [W.J 

'  OFFEYBrnc.    Die  erledigte  Lehrttclle  nn  dem  hiesigen  Gymnfi- 

iam  ist  dem  geistlichen  Lehrnmtscandidaten  Snltlcr  (a.  IS'.Ihb.  X,  88.) 

ertragen,  und  hex  Weben  Abgang  (s.  Bkijcu^al)  der  weltliche  Pro- 
fessor Fran%  Jl'cU'^i^crber  Ton  dem  Lyceam  la  KongTAiz  hierher  ver~ 
iet^t  wordeu.  6.  ]\Jblj.  V,  464.  r         [W.  ] 

^  PoTspAii,  Am  '-4.  Septbr.  beging  das  hiesige  Gymnasium  den 
jährlic  he  n  (>lTcntlirben  liedeact.  AU  EinladnngHschrirt  zu  dieser  l^chul- 
feicrltclikeit  hat  der  unterreicbnete  Dlrector  einige  dnrch  den  vorjüh- 
rigeu  Redeact  veranlasste  Gedichte  >on  Schülern  der  oberen  Gtasüen 
)tMfiiclr0ii  IttMü,  die,  Iq  ▼•iMndiug  ktAt  AinR  dilili4tMid6ii  VtvwavtiA^ 
lafaivaudM  BeitiiBiiimig  tefeen^  «Is  dai  geUMafo  PidbÜMi  uiMMtAr 
Mit  ilHr  HetMe  na«  Brlaly  dairtMliea  SprfMhvnlaariflhli  ia  tat 
•Qebhtlaiiildml««  »id  iaifcatandava  in  Atm  lii«t||peA  GjmaailiiiB  tjai^ 
MIren.  ErfreaÜcb  ist  diejaner  Gelegenbeitsschrift  so  Tb^^ga^^ 
-deno  Aufnahme.  Doch  ist  za  wünschen,  dass  die  i1niprmh|la>ij||fjf, 
«eiche  ihr  das  Vorwort  ftark  und  nachdrücklich  vindirirt,  ja  t\U'^%t 
■durch  allzu  geneigtes  Urtheil  in  sohielmde  OstentiUlon  verkehrt  werde. 
Möchten  alle  diejenigen,  denen  das  kkioo  L'iugramm  zufallig  in  die 
Mände  k^mrot,  sich  an  den  allgemeinen  Sinn  des  Vorworts  halten, 
^relcbes,  ohne  selbstisch  einseitige  Anmassung,  der  achtbare»  StelLung 
g«d«nkl»  mi  dar  ikb.  die  utatljUHHiJiea  Oelatgteatahwl—  ibev- 
liaapt  erhobaa  bdieB,  kummitm  «ber  aig«  warn  die  Aadcsiwqg 
betendayer  TeraelMfiuigeB  nd  Chnmle  baivbIeB«  dsrcb  walcbe  die 
gegeo  TerdfiTealSehMigeH  diaiar.  Art  Ifli  AllgeBfliBea  gä|tigeii<  Bade»- 
loaa  dsMBel  äbafwegee  «luedeo*  •  [IIa,  Blnaie.] 

Stabs;   Ini  vefigan  J«bM  wurde  der  Teydienfe  lleeta^  H,  Afow 
(dneb  mabrere  gAriftaa  bebannt)  bi  dea  Bnbettanff  vbiiieMf. 
■eine  Stelle  trat  der  bisherige  Conrector  Ton  iiemwißita  OyvMt* 
■fom  Sotfltf)'.    Ausser  diesem  flteheli  noch  folgende  Lehrer  an  der  An« 
statt:  Conrector  firanr?; ,  S nbrcctor  Rodats,  GtwtamblAcm  Könige  Cot- 
laborator  fifouel,  Collaboratar  Seftinmicik«r.  '    C^*]  ' 

SraAbsuin).  An  die  Stelle  des  nach  Staroari»  Tersetztea  Obe^' 
lehrers  Dr.  Freese  [s.  NJbb,  XI,  128.]  ist  der  Dr.  Köster  [s,  KJbb. 
XI,  238.]  berufen  und  für  die  neubegründete  Classe  Upterguarta  der 

Schtilamtscandrdat  Johann  Karl  Fi$eher  als  siebenter  Lehrer  ongestellt, 
zum  fünften  Oberlehrer  und  Ordinarius  in  Tertia  aber  der  Collaborator 
von  Gruber  vomCöliufcheii  Gjrauuuiaia  in  Bj4»uii  eniaoat  iroid^ik  vgl^ 
^Jhb.  IX, 
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Ü!<rGAR?i.  Für  ä*w  Kenntnis»  des  Schulwesens  dieses  Künlgrfeidiefl 
ist  folgende  wichtige  und  gutgeschriebene  Schtilt  erschienen:  lieber 
Erziehung  und  Unterricht  in  Ungarn.  In  hiiefcn  an  den  Grafen  Stephan 
Szeehenyi ,  t'erfataer  den  liuehs :  „der  Credit.^*  von  Fius  Desidcriud. 
^Leipaig  18^3.  Wigand's  Vvrlag»- Expedition.  88  S.  §r.  8.]  £g  siud 
-«fomlMi  paftiiolitcii«  Bikfb«  i»  trtldbm  d«r  V«rf^  iMil  Fieindtbigkeit 

«ÜBT  WlMDn,4i«  tmIoi  üi  ^mmm  GehvMliM  Am  4«rtig«a  Vmtmt- 
«ichtowMiM  wmUmktf  «u.  fo  wf  A«>Noav«ai%]nit  d«v  VmtIimimimp 
Jbimnnraiiiii.  Altan  Ah<Mb  wmA  fcaiit  «  im.  fitefld  im  imnAgm 
VntonMltiWMWBs  sehr  genau ,  Tcrbreitet  sich  Mrenigstens  über  alle  JklH 
ttn  der  Unterricltiranitalten  und  denkt  bei  jeder  ihve  Mängel  auf.  Die 
Art  der  Verbesserung  weist  er  nicht  ^pecicll  nach,  sondern  deutet  «io 
nur  an;  auch  wnr  die^  l)ei  den  vlol«  n  Offbrnchen  kaum  ndthig,  da  eai 
tich  flchon  von  belb^t  ersieht,  wo  die  VerbcMcrung  beginnen  niusd. 
In  der  Schilderung  dea  Zustande«  der  UnUvtichtsaBstaUeu  scheint  der 
Verf.  aUerding«  etwas  sn  seht  ins  Schwarze  sii  malen  $  aUeia  weoa 
«■dl  m  dfo  Hüll»  TM  dm  Vw^eftradifew  «abt  fsl,  tteU  m  wlM 
After  dia  UUMm  MHiXkmn*    Fiv  Iiwte  mutn  Saga»  hai  das,  Baeh 

Warth,  daü  ai  aia  aiaalMi  ToIlelMigas. ted  idlsciftiges  Bild  vim 
dem  dart^eu  Erziehungs-  uad  Vater richtawesoa  gavifcH»  Seiii  Inhatt  ^ 
ist  folgender:  Nach  eiaav  Inirsen  Einleitnng  im  erstea  fitiefa,  waffNI 
"der  Verf.  besondere  den  nngartechcn  Adel  anklagt,  dast  er  die  Volks-  > 
bitdang  hemme  und  unterdrücke,  weiit  er  im  aweiten  zunächst  auf  die 
Bildangsfahi^keit  des  nno^ri^cheit  Volkes  hin,  und  gicbt  im  dritten  ei- 
nen sehr  kurzen  AbrisN  d(  r  Cuf tnrg^eschichte  des  Landes  Ton  den  älio- 
oten  teilen  hie  auf  Joseph  11.  In  den  sechs  folgenden  Briefen  he- 
•fdireibt  ar  aoa  Jiaah  aiwmdar  den  Zustand  dar  Landsafauiea  i  dof  Baa^ 
gerflüdialait«  dac  Galehrtenschulen ^  dar  pftUosophisi^aa  Scliolaa;  dar 
Akadamian  nad  dat  Ihaalagisidiaa  Sclralan  aad  Samipfrian,-  iadaw  a^ 
bei  allaa  diasaa  Anstalten  dia  day  Katholiken »  dar  Lntharanar  nnil  ^eir 
Refonnii  ten  von  einander  trennt  und  abgesondert  sehRdert.  ]>er  zehnte 
Brief  handelt  von  der  weiblichen  Erztehmig  überhaupt  und  der  eilfte 
von  der  weiblichen  Erziehung  der  höhern  Stande.  Im  zwölften  wird 
die]!^rziehun<^  der  jungen  Herren  von  i^tundei  im  dreizehnten  die  Schul-> 
Zucht  geschildert,  und  der  vierzehnte  »^chliesst  mit  Ermahnungen  und 
Aufforderungen.  Je  trauriger  überall  der  Dildnngsznstnnd  dcä  Landes 
erscheint,  um  so  mehr  ist  zu  wünschen,  dass  das  üuch  in  Ungarn 
redit  empfänglicba  Leser  nnA  edle  (Benmliier^ndlb,  "#alelia  svm  Bat- 
'  «ern  hin  wirken«  Im  Allgemeinen  gleicht  As  nligarbehb  SdlinNranü 
dem  dttreichischen,  aar  diafi  snreichenda  Uhivtenrttftten  fehlen  nad  dkd<nlF 
jlkadanileii  n.  Seminailea  tVktcaVtaten,  CoIMges)  vorhanden  siod^  aftalr 
nach  des  Terf.  Aussagen  hanecht  in  denselben  die  gröbste  Tgnor^ni 
tend'  der  tollst^  Stshlendrian^  IMe  Vtiterrichtsraeth ode  ist  übentll  zam 
ärgsten  Mechanismus  und  die  SchnlTticbt  mr  htirtesiten  Bnrbarei  herab* 
gesunken.  Am  besten  sollen  noch  die  Uoterrichtsanstalteii  der  liefor- 
uiirteh,  wenigtfr^t 'dlt  der  Lutheraner,  nm  schlechtesten  die  der  Ka- 
tholiken beschaffen  sein.    Die  GjrniBasiea  bestehen  aus  4  Cirammatical* 


und  2  UnmanitatsclEissen,  Trolche  \vle  in  Oestrcich  nach  den  Unterrichts- 

» 

zweiten  genannt  werden,  und  vor  welchen  gewulmlich  noch  eine  latei«* 
nitche  i^tementarelasse,  Donat  genannt,  Toraasgelit.  Der  Uauptunter- 
riebt  Ist  Latein,  tikvw  nach  dev  von  den  JMalten  ebgeffthrften  Stml- 
•dMA  Hediod«  ond  naeh  d«t' QgtmuaHSk  'von  Alirarei«  .ScIv»d  der  Ab- 
ftnger  lent  «lle  Begela  der  Ommnutlik  nur  Lateialech,  vad  dai  gtue 
Weaen  des  Unterricht«  betteht  eigentlich  nur  im  Anewendigleme».  Dan 
Veberretnen  ane  dlm  Lateinigchen  in  die  Muttersprache  geschieht  sel- 
ten; ans  der  Muttersprache  ins  Lateinische  wird  gar  nicht  übersetsC 
Dio  fin/i^on  prulftischen  TTebunj^en  sind  die  gog^onanntcn  Occupatione«, 
d.  h  Ni(  dt-räcbrelben  von  Faradigmen  oder  Variationen  per  Casu^,  Sen. 
tenzen  und  rhetorischen  Fcriodeo.  Aach  die  übri;Q;en  Unterrichtssweigo 
(Religion,  Mathematik,  Geographie,  Geschichie  und  Naturbeschrei- 
bung) werden  lateinisch  gelehrt,  oder  TielMelir  der  Schüler  lernt  in 
denieUben  ebnaiilli  ealn  lateiniidi  geacfcrinbeni  Lnfirbnefc  wSrtlidi  ana- 
wandig  «ad  sagt  es  dem  Lelirer  her.  Aaf  Veritaadetabnag  nad  allsei- 
tige Anebildnng  der  Geiateelträfte  denlit  niemand ,  nad  'daher  elad  anch 
•  gewöhnÜch  die  Schüler,  welohe  bloss  ein  gutes  Gedachtniss  haben» 
dio  betten,  während  die  guten  Kdpfe  xnruckbleiben.  Bei  doa,IiUthe- 
ranern  und  Reforrairten  Ist  ea  zwar  hierin  etwas  besser,  aber  es  fehlt 
auch  hier  noch  viel  an  einem  rechten  Verfaliren.  Uchprdicss  sind  na- 
mentlich die  lutherischen  Schulen  »o  arm,  dii^b  iJmen  gewöhnlich  die 
xureichende  Lehrerzahl  fehlt,  und  tlueg  mtiu  iu^  je  zwei  Cinssen  nur 
ein  Lehrer^  da  ist.    Dieselben  Mangel  aber,  welche  eich  in  den  G^mna- 

^ea  offenbaren,  finden  eich  In  ver&adertem  Verfa&ltttiqs  in  allen  Lebrt-  . 

«mIaitoB  wieder;  wornbor  ibclgent  du  Waitera  In  der  Schiift  aalbtl 
ttaebgeleseo  werden  mnei. 

Wiks.  Der  Hofrath  von  Bammer  hat  vom  Schah  in  Fersien  doa 
Orden  des  Lftwen  und  der  Sonne  swetter  Ciasso  erhalten. 

■\\'oi.FHMn  TTKL.  Im  vorigen  Jahre  ward  der  bisherige  Conrector 
zum  Faiittir  in  Aklam  ernannt.  In  dessen  Stelle  trat  der  Conrector 
J«ep  aus  llolzmiiidett«  [S.j 


Anzeige.' 

bdem  idi  den  Herren  Mitarbeitern  und  Cerraepondenten  anzn> 
l^en   mich  beehre,    dass  ick.  einem  Rufe  zur  Uebernahme  des 

Director-Ht^  dp3  Gyrnn.  Cnsiinir,  In  Coburg  gefolgt  hin,  ersuche 
ich  dieselben,  Ii  riefe  durch  die  Verlagsbandhing-  der  Jahrbücher 
oder  durch  die  löbl.  Hahn  sehe  Hofbuchhandiung  in  Hannover  an 
mich  geiuEigeu  2u  lasseu,  die  Beitrage  jedoch,  wie  bisher,  aa 
die  Redaction  in  Leipzig  abzusenden.  .  *• 

Gobnrg,  im  Octbr.  im» 
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Litterarischer  AnzeigePi 


'-    ^  Schaffe  r's 

neüet  fronxdaiseheM  Hand»  WBrierhuekf 
alt  SottMiitfidk  Bam  latetn.  Hand-W«ictoiibadbe  tob  lifinainaaa 


Alle  Lehrer  ond  ^Lernende  der  tranzösischen  Sprache  werden 
biennit  aof  Au  lidchit  s^i&riiässige'  nen«  fraAiQsiaclk-deutaciie 
lAd  dantieh-fvansdiiaclie 

WörterBueh  von  I.  F.  Selitffer 

Mfmerfcsam'raiaclit,  wovon  der  erste  Theil  (franzüäiäch-deuUch}  ao 
ebeA  btf  Hann  kk  Ännover  Tollständig  erschienen  und  91  Le^ieoiH 
Boffpn  stark  nicht  mehr  als  3  Rthlr.  kostet.  Dnr  zweite  Theil  \vird 
,  ifu  küaitigen  Jahre  zu  gleichem  Preiie  nachgeliefert.  Ausführlichere  An- 
kündigungen and  Proben  aind  durch  all«  dodihandhingen  gratis  zu  haben. 

Es  bedarf  diese  neue  verdienstliche  vieijähvSge  Aroeit  des  Herrn 
Schaff  er  keiner  weitem  Empfehltin;r ,  nachdem  von  dessen  allgemein 
verbreiteter  fraazös.  Grammatik  küra|jch  Bctioa  eine  jNeaat«  Auf* 
lag«  (Sl  Clgr.)  erfofdedUh  wird! 


-  -  —  •  4 

Ha«  gettmntaii  Gasehftftf- liad  IieaovOlC  Imifr  > 

H einßiu  8  Wörteriuek  der  deutschen  Sprache 
mit  BeaeidianDg  der  Aaaapcacha  aad,  Betofling.  4  BMe  gr.  8. 
Haanoveff  bei  Btalia* 

als  ein  unentbehrtichea  HftifsraUtel  beim  Stadiom  der  deutschen  Spra- 
che, bei  der  Leetüre  belletristischer  und  wissenscluiftlldier  Werke  ala 
Rathgeber  bei  allen  achriftlichen  Arbeiten  und  zngieich  ala  V  erdaut* 
achimgar  and  Saeherklirunga-Wftrterbiieh  am  4b  mehr  empfohlea 
werden,  da  dieses  geschätzte  Werk  nicht  nur  ganz  vollständig,  aoa* 
dem  nuch  verhältnissmässig  80  höchst  billig  ist,  dass  der  Bofren  in 
gross  Lexicou  -  Octav  nur  circa  7  Pf.  —  also  das  Ganze,  353  Bogen  stark« 
10  athlc.  aaf  ficuckpapier  (aad  13^  EtUr,  aaf  SdinibMi«)  koatet 


,  ia  rmUigB  der  Mahu^^Am  B^MIaaAmg *ia  Mmnat^ef  m  ^ 

a  Oorn^Ui  Tä€ii4         a  artlnMu  JttfanM  Um  te^ 
eeffwfH  M  waalaliMia^  f aqwla«  tripUdvM  (renni «  faMMMM 

et  latinitaüs)  indice  instraitt  GeiJhS,  Ml^ßerti.  UM».  iM, 
Vol.  I.  H.  IV.  133 1  Bog^cn  des  idiiatllNi  «ad  reiehhal%atea 
Dmcka  anf  Velinpapier  im  grüesten  Octav  -  Fonoate  8  'i^Mf , 

In  dieser  Ausgabe  der  Werke  des  Tacitus  findet  man  alles  bei- 
sammen, was  in  jeder  andern  Qnr  aoffl  Thcii  enUiftltea  kif  ii^em  der 
Litt,  Am,  Ar.  VIL  1834. 
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Herr  ConBistoriatrath  Dr.  Ru  p  ert!  zn  Stade  in  demselben  sowohl  die  ver- 
schiedenen Lesarten  aller  bisher  verglichenen  Handschrif- 
ten und  ilterer  oad  neuerer  Bditloaen,  als  auch  dlevor^^flg* 
ttdieren  kritischen  u.  exegetischen  Bemerkungen  aller  Her- 
nnsgeber  der  grösseren  und  kleineren  Schriften  des  Tacltus  an^p^ebea 
md  Deurtheilt  bat.  J)pt  letzte  Band  wird  im  nächsten  Jahre  ersciieiaeo, 
ittd  iSa  Anhang  dessdben  Zosätse  und  Verbesserungen  entlulten,  sa 
mÜAm  din  neiwrtan  Aoigabea  Veünlaswing  gegeben  haben» ' 


Sd  Joft.  Jmhr»  BartJk     LtipMtg  kt  wmÜeium  mid  In  oOen 

BmMumdlmigtit  an  Aaftenr 

fjirtieal«  tnrtia.  8  ni^.  SlGr, 

Aach  «nteit  den  Titels  ' 
UiHu9  fna«  J>emo$th9Hea  oravii  ipse.  Jiee^- 
'  du  «pimetrum  de  repetiiiB  loeiM  in  «rä^totii- 
D»mQBiheni9» 
FkiHknIn  prima.    A*  «•  d*  T.  9e  orationum  olynthineafBm' 

DemoitlieBie  ordine,  «nehlen  1880  und  kostet  12  Gr. 
Parüenln  ancanda.  A«  n,  d.  T.  De  epitaphio  atque  eratten 
Demoetfaenis.  Accedant  de  demoostrati vo  genero 
orationis  ante  I)  em  o  t  hf?  n  <»  m  ntqno  de  epitaphila 
dissertationes,  et  AlcvEindri  rlietoris  neqi  in  ix  atpiov 
commentatio,  post  Aldum  nunc  primnm.edita«  1831. 
•benlalis  12  Gr.  '  '  ,  t 

E^ams  ist  daielbat  enddeoens 

Grüneisen  y  Dr.  C,  üher  JUm  SSttUeke  der  hUdeißen  Kumt 
:  iM  de»  Srieeken»   Vm  KAniilev  und  AUerHinnisfNnndo  nna 
den  2te»  Ünndn  der  ZeitschriCI  tdf  hkL  Tbeokgin  beMadcca 
-    allietedkt  ^r«  8,  geh»  Ift  Gr* 


Stahry  'Dt.Ad.f  Aristoteles  bei  den  Romern.  8.1834. 
1  Thlr. 

Wittich,  Alex.y  de  Reipuhlic  ae  Homanac  ea  forma, 
qua  L.  Cornel.  Sulla  J)ictator  totmn  rem  JRo^ 
manaiTi  OT  dinibus  y  7na^i8tr  at  ibiis  ^  c  omttiis  com- 
mutaoit»  CouuueuUtio  primariu  uruaia  praeuiiu.  bmig.  1834* 
ITUr. 

Leipzig,  den  20.  Sc^tbr.  1834» 

August  Lehnhold, 
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Bd  JL     KühUt  m  Leipzig  ut  to  eben  enchkmea  wmd  ts  mUem  • : 
^teii  Bmkkmdkmgtn  m  kmhm  t 

Caetaris^  C.  Julii^  Commentariorum  de  hello  dvili 
libri  III.  Gramm iittä eil ,  kritisch  und  hiatoriidi  «rklift  TOB  FtoC» 
iU.  Mera^g.  gr.  &  39  Bgn.  2  Tblr.  6  Gr. 

Ciceronis,  M.  T.,  oratio  d9  Imperio  Cn,  Pompeu 
Ad  optiin.  codicum  fidem  enend.  et  fntcriiretat.  et  alioram  et  lai» 

Arxi^f  nit  g«49r*  gsMluehlL  Mi^liirdnwfm  «f  aiaar*  ■■tili« 
^uineiilianU  M»  F,<^  inntUuiionnm  oraioriaYum 

M.  Af»«^.  cdit  a  IM  •  Gt. 

^  —  dftüelbeWerlc,  atf ch  über«el«t  aebit  laiBiche&jiB4 
graniMt  BMiMlnuigea  T«m  FxQf«  ITmogv  gr.  &  1829L  1  Tbliw 

8allu9iii^  C.  €1,  eonjuratiaue  CaUUnae  lihor^ 
ISS».  ITJOr.  laCr.  ,   . .  ,  . 


iter  A  All  *tfftcn  Bnrftftinidtifiij  Ltli  S  M  yirBiifinn  ^ ' 
Xuiripii  hreniarium  kiätoriao  jRoMafi#e.r  MlNh 

geprüftem  uad  mögliclist  ooimetciii  Text,  gwtiier  Interponetioiiy 
*  «rläntwiideB  Spndibmieflcangen  Tür  Anfängjpr^  und  einer  Mantktß 
ohscrvationum  crhicdntm,  ron  JP't,  MemmumL  2weUo  V»lÜf «UonT 

Ausf^abc.  8.  18  Bgn.  4  Gr. 

Der  frühere,  so  sehr  hohe  Prols  von  20  Gr,  machte  cüo  allgemeinere 
Siufuhrung  dieser  auügezelclmeiea  Ausgabe  nur  ia  -wenige  LeliranstalLea 
Willrich ;  wir  hoffen  uns  daher  den  alieemeinen  Pank  za  erwerben ,  weim 
mr  Brleichterang  der  BiBfiUunmg  wk  ftth  m  tMdMrtenA  h«ilimfaeiu 

Ferner  erschien  daselbsttt« '  *'  / . 

Jfrmnad^isches-  JCi€ttf5vcA^  fdr  die  inittler«ll  Clasien  in  Crym« 
nasien  u.  die  obertten  Classen  Ja  B&rgenchiilea  TM  JL»  iSojftfj^lif^ 
-    2to  Ausgabe^  8.  SD  Bg^n.  12  Gr. 

Di*  gutgctroffene  Auswahl  des  Inhalts  hat  dem  Buche  Eingang  ver- 
M^AÜt.  häutig  gegen  HM  .  ausgesprochene  Wunsch  veranlas«le  uos, 
den  friUierea  Preb  vta  IS  Gr.  s«  emuisäigei^  ^ 

Cours  de  correspondance  commerciale^  suivi  de  mo-* 
d&les  des  actes  et  ^transactioni  du  commerce  de  terre  et  de  ai&r^ 
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lob  fm  eoatrat 'i'aiiiniiice,  cbarte  partle,  ettwaifsenieiii,'  lettre« 
'  de  change  et  billeta       BIr.  Vele^" Fermo^  tm»  EditEon.  B« 

:       Bgn«  1  Tlilr. 

Die  Urtheile  .««prAchen  gkh  beim  Erscheinen  der  ersten  Ausj^ahe  ^\fb- 
W^jrk«e«  lo  fünsiig  »tu^  dM«  wie  Q^t  aoa(aa4eo^  dk^e  n«ue  AuÜage 

,^9<si  IF^^At  ;Sci^tZppel  tn  Berlin  ist  kürzUch  erschienm  vnd  ta 
alletk  Buchfiandhingm  xu  haben: 

ftockstr ohy  Dr.  Heinr.^  AnweAsTtni]^  zu  einem  l ficht  atinffthr" 
baren  Zeichne 71  der  Landkarten  und  zwar  einem  gol- 
chen,  welches  keine  oder  Hoch  uur  ganz  geringe  matheiDaüscho 

^'s  Kenntilisse  bedingt,  auch  keim:  kostspielige  \>erkzeage  nnd  andere 
wit^t  leioht  aozoschafi'cnde  Hiilfäinittel  erfordert.  ^  Nebei  einer  kne^ 

'  "•wtm'AaiwdMm^  wmm  planlmetrlfehen  Teraeiiea  nnd  Auf- 
»Htaiwt  fwicthwlMmr  GtmMAAt  «nd  dneliier  l'emiittltclRiitte 

^    |i^  ^  |f«|sp  NMvf  *  J#  vie  «in  f  0pa|ttlrit^li««  Sei«lineii 

abi  topographischer  KatloB}  Alles  mittelst  g-nn?  einfacher ,  übcr-^ 
all  zn  Andepdor  Wovk|f|^  Vit  16  «tun  Tbeil  iUniiiii^  KopCocq. ' 


firlüge  der  Buchha^tdlung  des  JVai aenhause s  in  IlaUe  sind 
mir  Oiter^  und  Mithaelis  -  Messe  1834  neu  erscfätnen  vnd  ia  oLLen 
Buchhandlung cn  des  In  -  und  Audandes  zu  haben: 

Jf^hne^  A.      Gesciächlliche  Darstellung  der  jüdisch- dies  an- 
'  drinischen  Religiona^Fliilusophie,    In  2  Abtheiluogea.  £rst^ 
-  AUW.  gr.  8.  2  Thlr.  13  Ggr.  =  2  Thlr.  15  Sgr. 

*  (Dio  »miCe' AbChdlong  ist  flntor  d«r  Pireflse.) 

J^QT^temanTtf  Dr.  4^.  J^.,  Urkundenhuch  zu  der  Geschichte 
*'  '  (i:e$  B6kh$tagA  ku  Augsburg  im  Jähre  1530.    Nach  den  Ori- 

giaaUn  und  nach  ^leichBeitigen  Hsndschrii'ton  heraosgcgeben.  Ir 
'  '  ^and.*  (Yoii  diem  ÜQsgaiige  de»  kaiserf khen  AatsdircibeBfl  bis  b^ 

der  Uohei^be  deir  Aagj^burglfGliw  Obafe^aioa,)  gr«  8,  Z  TUr. 

'Jfiemci/ er,  4,H.^  Grunä$äixe  der'Mhtiektmg  unA  i^iWu- 
fdnrldldt  f3r  £Hiitii,  IftBtMi^i«  :bbA  galihBfcMWft  l%iaitoAti»i. 
.  fB^««  SBinio«  ]bSbb4  gb  &  -^l 

FlTBli  (ilr  «lio    filMidaii  T«lia  ^Dmckpoplsr   G  Thlr« 

.   Schreibpapier  ß  Thlr. 

I  VeÜn  -  Schrcibpnpier  9  Thlr, ^ 

Pie  neunte  Auflage  vor  Niemeyer'^  Cirrundsätzen  bedarf  keiner 
Empfehlung ,  deiin<  aoU  Bi<^r  denn  dKeI«sig  Jßbreu  duse«  Uuch  in  aUec^ 
Gegenden  Detuschlandii  nicdit  blos  unter  den  Schulmännern  verbreitet,  Ue« 
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mA  anderweitige  Bearbeitungen  versehiedeiMr  VerCiMw  haben  diet  Werk 
•U|;ein«iier  gemacht,  in  vreliehe«  der  hoehgefeievCe  Verfnafer  das,  waa  aich 

aus  lanfrcr  eigener  Erfahrung  und  aus  flelssigem  Studium  aller  Erscheinun- 
gen aut  dem  Gebiete  <ler  Pntlagogik  nh  das  Beate  bewährt  hatte,  pesara- 
melt  hat.    Längst  sind  Grundsätze  ins  Leben  getreten,  niciit  blus  in 

im  fgpaaMtigen, Stiftungen  Francke"«,  deiM»  der  Vir«w%te  vorstand,  son- 
dern vor  allem  durch  die  Tausende  von  Schülern,  dio  /u  den  Füssen  des 
Mannes  gesessen  haben,  den  man,  wobl  nicht  mit  Unrecht,  als  den  andern 
lithrer  Deutschlands  bezeichnet  bat,  durch  die  Menge  von  Familienvätern, 
denen  dieses  Buch  die  trefflichste  Anleitung  sor  Erziehung  ihrer  l^lnder  und 
*nr  Aufklärung  über  viele  päd8{;og  Sti  >  itfragen  der  Zf  it  fjfiwährt  hat.  IVlit  v 
dem  Tode  des  Verfassers  war  das  Werk  nicht  verwaist;  ein  rüstiger  bobn, 
derFfltfar  das  ▼itoiücbeii  Rolims  «md  fainttnglkh  bcwihrtnb  VonrtalMr  «» 
bedeut^Mter  .Anatnlten ,  als  Lehrer  der  Pädagogik  an  einer  der  berühmtestan 
Hochschulen  unseres  Vaterlandes,  hat  die  Furtführung  desselben  übernona- 
'  men  nn^  diese  neue  Ausgabe  in  dem  Geiste  seines  verewigten  Vater«  aui  den 
'Mmdprakl  gefOSrt,  anf  waleheo  aia  dieaargefibrt  faabta  würde."  ZabI-  ' 
reiche  Bereicherungen  hat  besonders  die  Litterator ,  immer  ein  besonders 
gerühmter  Vorzug  des  Werks,  erfahren;  noch  mehrere  werden  in  der  mit 
hoher  Begeisterung  für  das  Werk  der  findehung  niedergeschriebeuea  Vor- 
rede für  den  zweiten  didactiscben  Theil  und  vornehmlich  für  die  Gesehachte 
der  Pädagogik  ver<<prochen ,  die  in  nwte|f  und  wate  umfanenderer  Form  den 
dritten  Theii  beschiiessen  ioU.  -       '  '  "  . 

Qud'end  or  pii^  Franc.^  Dictatorum  in  ieietta»  j£  MHi 
Cieeronis  epislolaa  particula  edita  ab  J,  /.  Lkhmaim»,  Aceedant 
annale»  Gymnatii  Halensis  inde  ab  a.  MDCCOÜUÜUI»  aa^lie  id 
HDCCCXXMV.  4.  geh.  8  Ggr.  SS  10  Sgr*  t. 

Fa laestra  mu9ürvm,  Untoriallen  m  Einübung  der  gewfilui- 

Heberen  Metra  und  Erlernung  der  poetischen  Sprache  der  Römer^ 
von  Dr,  Tli.  Ecktcrmcyer  und  Dr.  Af.  Setiffert.  Ir  TheiL  Für  untere 

Gyinnn§i;ilrlas^eD  heniüfg.  V.  Dr.  M.  Sei^/Terf.  8.  12  Ggr.  =  15  Sgpc. 
Text  XU  den  Materialien  der  I'alacstra  uiuäaruiu  für  untere  Gyninasial- 
classen,  herausgegcbea  von  Dr.  M.  Scyffert.  Auch  unt,  d.  Titel: 
jiniholegie  aus.  neue lea  iaiemUcIteJi  JJidUeiu,  Xt  liieii.  Ö. 
M  Gge,  ==  W  Sgr. 

Bii  der  immer  mehr  anerkannten  Zweckmässigkeit  des  Anfertigens  la« 
,  twnisrher  Verse  in  den  Cymnnsirn  können  wir  diese  Anleitung  allen  Leh- 
rern empfehlen,  da^  sich  dieselbe  durch  eine  neue  zweckmässige  Methode 
JA  der  Anordnung  den  mit  unermüdlichem  Flelase  aus  den  besten  nenern  lat« 
Dichtern  aller  Nationen  ausgewählten  Matertals  und  durch  Reichhaltigkeit 
der  über  alle  Theile  der  dichterischen  Cmninintik  und  Phraseologie  sich  er- 
streckenden Bemerkungen  u.  Hinweisungen  auf  die  jet^  am  weitesten  ver- 
breiteten GramnMikeB  Ten  0*8ebnlsu.  Znmpt  vor  ahnliqben Bidebem 
dieser  Art  auszeichnet«  Jemehr  gerade  in  dem  Schulunterrichte  eia  zu  lan- 
ges Beharren  bei  einem  Lehrburhe  Lehrenden  und  Lernenden  antnii^enebm  ' 
und  selbst  nachtheilig  ist,  um  so  bereitvvilliger,  so  helfen  wir,  werden  die 
Ldirer  der  GynmSaieti  dieaea  Hülfabaelr  ihrem  Unterrichte,  ku  Grunde  legen. 
Für  diejenigen,  denen  Mangel  an  Müsse  oder  eigener  Fertigkeit  die  Losung 
der  Aufgaben  beschwerlich  machen  könnte,  ist  dieselbe  besonders  abge- 
druckt; zugleich  aber  dürfte  dieser  Text  der  Materialien  allen  Freunden 
neu  -  latehi^Mher  Peeale  eine  wUlkenimene  Brscheimmg  sein,  da  sie  darfai  ^ 
die  schönsten  Erzenj:^nissc  derselben  Tercinifjt  fiiukn  ^YPrden.  Nnch  mehr  ■  ^ 
v.lrd  dies  bei  dem  bald  eraeheiuendea  i^enCurattS|  der  längere  f^tücke  eot- 
lioit»  der  Fall  seiu. 
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Schirlitz^  Th.XlJ,^  Lateitth^M^  Le9^huk'^enmm,  Zte 
öffentlifäken  und  Priratleeture  ffiv  mittler«  mld  obere  dum  la  • 
GelehrteiMlHilea.  8.  1  Thlr. 

Auch  unter  dem  Titoll 
Schirlit%^  Pr.  C  A.^  Historia  Romana  ad  pugnam  usqu9 

jietiacam  pracmi^sa  Italiae  antiqunc  de^criptiono.    Ex  scripton- 

,    bus  Teteribas  contexta  et  in  usura  echolnrnm  ndornnta. 

Vielfältigen  Auffordeningen  genügend ,  hat  sich  der  verehrte  Verfasser 
dieses  Lesebuchs  entschlossen ,  in  einem  Seen  Cursus  eine  Ueberäicht  der 
€^graphle  Iti^eDi  wid  der  Gefciiielite  Rom  bis.  rar  Schlacht  von  Actium 
zu  geben,  um  so  den  Bedürfnissen  der  etwas  weiter  vorgeschrittenen  Schü- 
ler abzuhelfen.  Aber  nicht  nur  zum  Schuigebrauche ,  sondern  auch  ganz 
besonders  der  Privatlectüre  dürfte  dies  Buch  am  besten  bestimmt  seia. 
Jeder  weitem  Empfehlung  glauben  wir  uns  um  so  eher  enthalten  zu  Iconneq^  , 
als  der  Name  des  Herausg.  hinlänglich  bekannt  und  seine  Methode  ?eÄ  dsM 
erfehrensten  Scbulmäanern  als  höchst  zweckmä^isig  erkannt  ist. 

Schulst^  Dr.  Otio^  Schul^rammatik  der  lateinischen  Sprache^ 
8te  verb.  Auflage,  gr.  8.  10  Ggr.  =  12^  Sgr. 

Auch  die  aclite  Auflage  dieses  weit  verbreiteten  Schulbachs  hat  7ahl- 
r^che  Verbesserungen  durqh  den  Herrn  Verf.  erhallen;  und  wir  hoffen  für 
dasselbe  jeUt  eine  am  so  weitere  Verbreitung,  als  In  des  Yerfasasi«  M»- 
f&hrlicher  Grammatik  (2te  verb.  Auflage,  gr.  8.  1834.  47  Bogen  1|  Tbir.) 
auch  den  obern  Gyranasialclassen  ein  Lehrbuch  geboten  ist,  welche«,  nach 
gleichen  Grundsätzen  bearbeitet,  diese  Schulgrammatik  erweitert  und  ver- 
vollstibdiet.  Wehlleillidit  des  PmImi  dOKfte  koine  geringe  Empfehlung  für 
die  KinffiMimg  dessjJbea  sein. 

Spliitegar     K,  F,y  Deutsche  SpracJdehre  für  Anfänger ^ 
-Bit  Aufgaben.  Ute  rerb.  Aoflage.  8.  6  Ggr.  =  7^  Sgr. 

—  Französisches  Lesebuch  für  Anfänger,  Nebst  einer 
kurz^efassten  Granmattk  and  einem  fraoBdsistili-deiitscIieB  Wörter- 
baehe.  Uto  Terb.AulL  8.  10  Cgr.  =s=  12^  Sgr. 

/  -  Bdde  Bfleher  sind  Hingst  aUgenein  bekannt;  ihre  Braoebbailceit  f&r 

den  Unterricht  bezeugen  am  besten  die  vielen  Auflagen ,  denn  schon  die 
eilfte  legen  wir  jetzt  allen  Schulmännern  vor.  Dass  dieselben  nicht  ohne 
Verbesserungen  abgedruckt  sind,  versteht  sich  wohl  von  selbst,  da  wir  iat^ 
wer  bei  neuen  Anlagen  der  zahlreichen  in  unserm  Verlage  erschien^ea 
Schulbücher  sachverstandige  Männer  But  der  Duretuttcbt  ood  Beiichtigwig- 
derselben  zu  beauftragen  pflegen. 

^asHi^  G.  J.y  ArUtardim  9S09  de  arte  grammaUea  HM^ 

Septem.  Edid.  C.  Focrtsch.  Pars  II.  contin.  de  art.  grammat.  lib, 
IV  et  V.  edid.  Aug.EekHem,  «mi^.  2Thlr.  20  6gr.=s2Thir. 
25  Sgr. 

(Pars  I.  erschien  1833  und  kostet  3  Thlr.  12  Ggr.  =  3  Thlr.  15  Sgr.) 

Der  zweite  Theil  dieses  grossartigeu  grammatischen  Werkes  des  grunf}' 
celehrtsn  FofttiM  bedarf  f&r  Kenner  und  Freunde  der  lateUk  Sprache  wohl, 
kaum  einer  Empfehldng;  wir  dürfen  nur  wünschen»  dsss  derselbe  mit  glei- 
chem Wohlwollen  aufgenommen  werde,  als  dem  ersten  Theile,  selbst  im 
Auslände!  im  reichen  Maasse  zu  Theil  geworden  ist.  Der  Herausgeber  hat, 
wie  sein  gelehrter  Vorgänger,  Raster  Pr.  Pdrtseb»  lEeise  JURkhe  gespart, 
difM  Aisgtbe  dem  Torgestecktcii  ZkU,  in  deo  Anmerkungsii  nh^  fteperto-* 
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.  rium  lur  die  lateinische  Sprachwissenschaft  7.n  f^rlir  n ,  n'her  zubringen, 
und  er  hofit  den  Dank  aller  Gelehrten  um  so  zuvcrä»icbtlicl)cr ,  alü  eine  *ol- 
che  Saimulung  der  in  unzähligen  Commentaren  und  Monographien  niederg»« 
legten  Observatfonen  über  lat.  Gnunmatik  einem  jeden,  dem  diese  Stadica 
am  Hprzcn  lic^rn ,  rru  ünscht  sein  rouss.  Die  VolleTidung  des  (^^Ilzf•^  und 
die  reichhaltigen  iiegiiiter  glauben  wir  mit  ü&^liiiuutheifc  zur  O^iteriuebäe  dea 
kommenden  Jahre«  versprechea-  an  kdimea* 

JCenophontis  Anabasis ^  «i.  Evpcditio  Cjri.  Editio  4ta  emea- 
datior.     AcceiUiaL  Indlces  et  TahuUi  geographica.  8,  1  Tlilr. 

Diebe  vierte  Ausgabe  unterscheidet  sich  von  den  frühem  wesentlich. 
Der  Text,  luuiptsIciiKdi  swar  an  Di  ndorf 's  Reoeadon  aldi  anachliessend» 

ist  durch  einen  ausgezeichneten  at; ademischen  Lehrer  revirlirt ,  neue  Sotu- 
marien  sind  hinzugefügt,  und  aus  der  Mepge  der  Lesarten  eine  Ausv^ahi  de- 
rer gegeben,  die  den  Lehrer  aar  ■BrdfCenmg  der  wiebtfgsten  Pankte  ans 
ddr  gnechischen  Grammatik  Gelegeilhait  darbieten  können.  Das  Wortregi- 
ster, Ton  einein  füehtij^^en  Schulmann  neu  angefertigt,  wird  »ich  als  brauch- 
bar  und  allen  üedürtnissen  entsprediend  gewiss  bewähren.  So  glauben  wir, 
durch  Weglassung  der  unxweckaiäafdgen  Bemerkungen  and  des  schlechten 
■*  Wortregisters  der  frühern  Ausgaben ,  diesem  schon  viel  Tcrbreiteten  Huche 
einen  hohem  Werth  ppf^ehen  711  haben,  ohne  dass  wir  bei  dem  srhinicn 
Aeussern  des  Buches  den  Preis  demselben  erhöhten,  und  so  viciieicht  die 
Yerbreilung  demdiban  in  den  Schulan  «rsebwarCan. 

ZedliiZj  L.  i>. ,  Ntuvs  hi/d/ ograjjhisckes  Lexikon  Jür  die 
deutmshmi  Staaten,  Entibaltand-  dia  Baidivaibinig  aller  grosm 
«ad  klainen  Fläste  ao  wia  der  g^sserii  Bidie ,  mit  genanar  An- 
gab« iiirai  Batsias,  ihrai  Imnfi,  ihrer  Mnndnng;,  ilirei  Nnlaeaa 
dnreh  Bewiaiemng,  8ehiflbarkeit,  Il8elierei,  MAMen-»  ^Miiiiic^ 
und  Huttentrieb ,  ihrer  Wichtigkeit  als  militHriiicho  Punkte,  ihref 
Iiftnge,  Breite,  und  ihrer  Uebergänge  auf  Brücken  und  Führen. 
Mit  1  liydro  -  orographiiichen  Charte  von  I)cut:>chland,  den  Königl. 
Prov.  Ost  -  und  West-Preussen  und  Posen  und  der  Schweiz,  ent- 
'  •  vorteil  und  gezeichnet  von  dt  ni  Ktmigl.  Preuss.  Major  Dr.  F.  IK  , 
Streit  und  gestochen  von  Leopold  Müüer  ia  lietlin.  gr.  8.  Sul^-* 
acliptiana-Preis  3  Thk.  8  Ggr.  sss  t  Thir.  10  Sgr. 

Wt  Uaurfdit,  Sorgfalt  oad  Müiia  hat  der.dnrdi  tdne  geographischen' 
und  atalMKhen  Schriften  der  gelehrten  Welt  wohlbekannte  Herr  Verf.  die-  , 
ses  Werks  von  jetkru  nur  irgend  der  Anführung  wierthen  Flusse  oder  Bache 
der  deutschen  S^aaiea  ^ne  genügende  und  seiner  Wichtigkeit  angemessene 
Beacftreibung  gegeben.  "Bs  rind In  deraetben  die  Eigentbümlichkeiten  der 
verschiedenen  grössern  und  kleinem  Rinnsäle  von  ihren  Quellen  bis  zu  ihren 
Miinduncen,  die  Beschaffenheit  ihrer  Ufer,  besonders  auch  in  Hinsicht 
für  militärische  O p era li 0 u  e n ,  der  Anfdn»;  ihrer  Schiilbarkeit  und 
ihr  anderweitiger  Nutzen  für  den  Handel  und  den  Verkehr,  ihre  Verstär- 
kung durch  die  verschiedenen  namhaft  gemachten  Znfl f  sse  u.  s.  w.  u  s.  w., 
nach  den  besten,  durch  örtliche  Bekanntschaft,  Aufnahmen,  gcodäUscha 
Berechnungen,  Correspondenz  und  gedruckten  ßeschretbniigen  gesamnie^ 
ten  Quellen,  mit  genaaer  Berücksi<£tigung  der  die  neueste  Landeskunde- 
betreffenden  Scliriften,  so  wie  der  besten  Speclalcharten  dargestellt.  Allen 
^Yeundfia  der  Lehre  der,  Staa^kuude,  des  MUitär's,  den  Geschäftsmännern 
vnd  Zdtangslesem  ^rd  dieses  Werk  also  um  §0  mehr  wfllkomaien  sein ,  da 
ein  £ülclu  8  bi.slier  gänzlich  der  neuen  deutschen  Litteratur  fehlte  und  eine 
längst  gefühlte  Lücke  dadurch  ausgefüllt  ist  Die  dem  Werke  beigegebene 
h^£:o-orographische  Charte  von  Deutschland,  den  preass.  Prov.  Ost-  und 
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Wect  -  Prettssen  mtä  Pofen  and  d«r  fldiwtiB ,  entworfen  und  gezeichnet 
von  dem  K.  Proiigs.  Major  Dr.  F.  W.  Streit  und  gestochen  voniie4»pold 
Müller  in  Berlin,  wird  gewiss  ebenfalls  alle  billi^^en  Anforderungen  voll- 
kommen befriedigen,  und  vereint  mit  dem  Buche  Mch  aU  eia  netter  zaver* 
,llHiger  Fahrn  mf  a«ii  Geeistem  DentadiUiida  btwfihnib 


Kampe,  Qr.  J.  C,  Handbuch  der  grieehiä ehern 
Getehiehie*  ;Zam  Gebrauch  lor  jdia  abafan  Glaiaan  Im  Gy»- 
maasian.  816  S.  (pr.  &  1  Tblr.  1^  Sgr«  * 

Aristotelis  de  intelligentia  tive  tnenie  sententia 
espoaÜQ  m      O*  Starke»  4  m^,  Ift  Sgr* 


L  c  xicon    Piaton  icum.     '  '* 
So  afte»  M  enchienem  vnd  im  äUt»  l^uXlum^migm  «w  arbaDim} 

Lexicon  Platonicanu 

'  Compaanlt  j 

Fridetieue  Aetiue.  i 

YolaiD*  L  Fatcie.  1.  '  ] 

gr«  $,    Bagan  1  — 12*    P«aii:  1  Tludat«  j 

Pas  ganza  Werk  wird  aaa  etwa  10  Uafarangan  beftdian«  lifo  Mk  '  1 

<Vaa  2  zu  2  Monaten  folgen  sollen;   Da  das  Manuscript  vollständig  ao«ge«  | 
arbeitet  ist,  io  darf  aiae  Unlarbraduuig  dai  J>ffuckaa  aidit  baföiahtat 
werden. 

Leipzig,  d«  1.  NaVbr.  1834. 

W eidmahn* ecke  BuMandlmg. 


An  Farlaig«  dm  thdfndjjfmtim  Uf  MIAmm  wmA  heniU  etnamüt 

C.  Plinii  Secundi  Naiuralie  Hieteriae  UMXXXVU. 
Eacagoatit  et  varialata»  lacUanii  a^jaeit  Mine  Sülig.  VoL  IV. 

Cbarte  Impv.  1  TJiIr.   Charta  aagl.  1  Tblr.  IS  Gr, 

Es  gereicht  mir  zom  Vergnügen,  dem  gelehrten  Publikum  den  vier- 
ten  Band  des  Plinius  vorleben  zu  können,    dessen  innere  Gediegenheit 
■ich  au  die  trüUeren  vortheilhait  anschliejsst  und  von  den  rastiosen 
iCfabaagen  des  vardiaataa  Harm  Editaia  daa  baata  Zeagoiss  giabi» 

Laipaig,  in  Oalbr.  UdL 

B.  G.  Teuhner; 
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PHILOLOGISüADPÄAQöGiK, 
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Kritisciie  Bibliuiiiek 

" '  für  das 

Schul-  nnd  Unterrichtsweseu. 


In  Yerbindimg  mit  dnem  Terdoie  ton  €ldetuctao 

ii  erausgegeben  ' 


von 


Dr.  Gottfried  Seebode^ 
M.    Johannis  Christian  Jahn 

V  n  j  . 

Prof.  Reinhold  Klotz. 


Vierter    Jahr  g,a  n 
BuuL  Drittes  Heft 


Lei  p  j5  i  g  , 

Druck  ojid  YerUg  TÖn  B.  6«  Teabnen 


18   8  4. 
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Kritisclie  Beur theilungen« 


  f 

h.  Vertueh  einei  vollkommen  eonweguenien  Sjfm 

Siems  der  Ma the mü tü^  vom  Profesior  Dn  MarUm  Oi»t 
'  ^  an  der  Kön.  VniTersität ,  an  der  Kön.  Bau -Akademie  und  an  d«v 
,  Kön.  allgemeinen  Krie«^ssc)iule  zu  Berlin,  der  Kauerl.  Russ.  AVa«^ 
deaiie  der  WiMenachaften  zu  St.  Petersbar}^,  lo  wie  mehrerer  aa« 
dern  gelehrten  Gesellschnften  corrcspond.  Mitgliede.  Erster  Theil, 
Arithmetik  und  Aigebru  enthaltend.  2te  umgearbeitete^ 
durdi  vielB  otv«  wlinterttda  Beispiele  vardeutlldbta  Afisgaba.  B««( 
lin  b«l  F/H.  Rienann  18S£a  418  8.  pr.  8.  2Tlilr. 

II.  Versuch  eines  volik.  conseq.  Systems  d.  Mathe- 
matik^ von  demselben  Verfasier.  Zweiler  Theii.  Algebra 
und  Analysit  ilet  Sndliclieit  «BlbttUeiid«  Sie  AoCIage« 
BeMio  b.  F.  H.  RiemaaB  1819.  495  S.  gr.  8. 

HI«  Vemuch  eines  volik.  couHeq.  Si^äletns  d.  Maihe^ 
matik^  von  dem  loeNft  genannten  VeiÜMBer.    Dritter  TlielL 
.9Srf,ere|isin1reeliBi<ng  entlinltend«  Mit  vielen  wrllajirn 
den  Vebnagtbeiepielen.  9erlui  I1.F.H.  Rie^aan  188».  M  8.  ^  8^ 

lY.  Versuch  eines  volik,  ponseg,  Systems  d,  Mathe* 
mitUk:,  wen  Dr.  M*  OAm.   Vieitw  TbdL  DlfferennUl.' 
.  und  Infegmlreohanng  enthaltend.  Mit  viden  etfinten-»  - 
den  nnd  Uebangfl[bekpielen^  so  w!e  ttü  54  Int4gmltafeln  venelien« 
BerUn^b.  «.  R.  lUemann  1888.  184  9.  gr.  8.  / 

Y.  Grund»ü,ge  der  Lehre  von  den  hBhern  nume» 
tieehen  Gleichungen  nach  ihren  ana{jfHs ehern, 

und ,  geometrischen  Eigenschaften,    Ein  Supple» 
ment  XU  den  Lehrbüchern  der  Algebra  und  der  J)lfferenzial- Redl* 
*  nung.   Von  Moritz  Wilhelm  Drobisch ,  Professor  der  Mathematik  an  - 

der  Universität  zu  Leipzig.  Mit  2  Kupfer  tafeln.  Iieiy|aif  läM.  Vei« 
'lag  von  Leopeld  Tom.  ^41  S.  gr.  8.    /  - 

W  •rtfaftnitt  Sobrifteii  dw  Herrn  Ob»,  wdcbe  Üe  «rti«»  ^ 
GrftiidedäfSltbleiilebr«bl«8adenlHt«fritioiM.]llfntb«dc9ieHl«  - 

.  wiekeiter  FanctloHen  enibdlten,  mästeii  jedem  MatheiMiflcer, 
den  die  Wfirde  «einer  Wisseiiflchaften  gansdnr  eh  dringt^  nmi 
der  auch  die  Verdienste  anderer  frehnri^  zii  schätzen  weit«, 
tttfa  böcbile  wiUliomiiiett  Min.  M«r  itr*  V«r£a&8er  bat  mI  ^am 
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241  Matliomatik, 

ganx  et^eaifclimQelift  Webe  die  Lellreii  der  4n«ljsis  abg ehaii- 
deti.  Biae  aolehe  jdereb^eflihrte  GrBndllcbkelt,  aowoht  in  de« 
elnfaehileii  ZatileiiverblnduDgen,  als  in  den  inaammengeaetste* 
sten  Opentienen,  hat  Ree.  noch  in  keinem  andern  Weite  ge*  ' 
fonden.  —  Dte  Verdienste,  welche  Euler,  Lagrange  nnd  ei- 
nige Ändere  um  die  Aiithfnetik  sich  erworben,  sind  zu  cfrosg  - 
und  bekannt,  als  ilass  Ree.  denselben  durch  geg:enwärtig^es  Ur- 
theil  zu  nahe  treten  kcMinte.  —  Gewöhnlich  haben  aber  die^B 
an^i^e/eichneten  Mntheaiatiker  die  Lehren  der  niedern  Arith- 
metik  (d.  h.  den  wahren  Kern  dieser  Wissenschaft)  nicht  ge- 
nugsam verallgemeinert  und  nur  in  Ihren  Werken  die  BOgenauv* 
tea  höhern  Theite  nuf  eine  ihren  groasen  Talenten  wtirdiga 
Weife  ehf «handelt  Hierdurch  mnaaten  iber  nothwendi^  Lö- 
cken entstehen.  In  der  Analyaia  worden  Formeln  (s.  B.  der 
hinorofsche  Kehrsall  n.  s.  w.)  in  allgemeinen  Bedeutungen  ge-  . 
braucht,  während  man  in  der  Arithmetik  die  RIcIitigkeit  der- 
selben mir  fiir  specielle  Fälle  dargethsn  hatte  n,  s.  w.    Hr.  Ohm 

hat  ichon  ia  der  aogeuanuten  niedern  Arithmetik  den  Zeichen 

t 

p^f^b^  s— >b,  n.b».|i  a",  yf^,  und  iog^n  Ihre ellgemeinatei]^ 

Bedentnnfen  gegeben »  nnd  feielgt,  daaa  die  Anadrucke  a^  nnd 
log  ^a  oneudlich  deutliche  Auffdr&cke  sind>  sobald  die  in  ihnen 
TorkonmendeD  Buchstaben  alle  nor  mögliehen  Wcrthe  liabea 

können.   T>as  Operireri  mit  diesen  ganz  aün^emeinen  Ausdriickeri, 
ond  die  Vorsicht,  die  man  dabei  iax  beobachten  hat^  werden  • 
In  demisten  u.  2ten  Thcite  autss  Vollständigste  gelehrt.  Die 
im  Sten  u.  4ten  Thie.  vorkommenden  höheru  Theile  der  Aritli-' 
metik  sind  unmittelbar  den  Anfangsgründen  angereiht.  Die 
Grnndlehren  der  Differenzial- u.  Integralrechnung  werden  aua^ 
dnlgeii  Sltiea  (s.  B,  den  Taylor'acheivLebraatze»  jder  Maclan-  ; 
ritt*Mhen  Reihe  «.a.  .w.)  der  FttneUenen  ond  nnendllchen  Rei- 
hen entwickelt,  und  liefern  den  deutliebsten  Beweis  dafür,  da^a 
sum  Erlernen  der  sogenennlen  höhern  Aualysia  weit  weniger  Zeit 
und  Mühe«  als  zu  den  Anfangsgründen  dieser  WitsenscliaTt  ge- 
hören«  Mit  voller  Ueberzcn^un*  kann  daher  Ree.  den  Wunscll 
nnasprechen,  dass  die  Werke  desllra.  0!irn  so  \iclfach  benutzt 
werden  mögen,  als  sie  dies  in  jeder  Hinsicht  verdi^enen.  Ea 
werden  dann  viele  mit  lU-c.  der  üeberzeu^iinir  leben,  dass  selbst 
die  ersten  Aufaugsgriiiide  der  Arithmetik  dat«  hücliäie  iutcretiäe, 
aind  die  grösste  geistige  Befriedigung  gewShren. 

Das  Lehrbuch  des  Herrn  Dro bisch  umfasst  die  höheru 
nomerischen  Gldichnngcn.  Auch  hier  kann  Ree.  den  Ausspruch 
thnn,  dass  der  Hr.  Verfasser  sich  durch  sein  Werk  ein  grosses 
.Verdienat  um  einen  interessanten  Thcil  der  mathejoatischen 
Wiieeniclialleii  erworben  hnt,  nnd  deae  ihn^oltdi  eiae  mit  ao. 
greeaor  43r1|ndlichkeil  dorehge^rte  Abhiodliiaf  •  'hüioni» 
dldchingw  M  Qeilehte  f  dBOttmen  Ii*. 
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Ohm:  Versuch  eines  S^itomg  4er  Maibematik«  '  945 

:  1^'  ^krliier  ft1>gegebtt|«iL  IMlidte  mit  Ortiden  kni  M«- 

gen,  nimmt  Uß9,  j«i99  d0r  hier  angegebeMe»  wef  Werh  m* 

..r    te- Werk  de»  Hrn.  Ohm  «otiiiU  '  ' 

a)  im  Isfefi  Bande:  ^ 

1)  Die  lOiiaheiiuiig  der  JIUtiieiMiik»  dia  firkUbrotif  i|er  CM- 
chuiig  ti.  s.  w.  ' 
•   2)  Die  Zahl enverbindangen  der  ersten  Art  (d.  h.  durch  AdIL 
:    tioii  u.  Siiblraction) ;  die  iNuil;  die  adiliUveii  und  sublfacti* 
'ifett.Aupdrücke,  und  diealfebruschen  Suinooeii. 
Die  An  Wendung  der  In  Nr.  2  eftlwickckfliiiLchm  dorZaV 

'    4)  Die  Zahlenverbiiidungen  der  zweiten  Art  (d.  h.  durch  Sfnl* 
.  liplicatioa  und  Diviai«a) ;  dm^bitfliiMii  ZMvü^  4h  fe4- 
metrischeii  Z^hlenprop^rtionen. 

5)  Die  Anwendung  der  in  Nr.  4  entwkTceUen  Lebren  dw^2kb* 
lenlehre  auf  die^  allgemeine  Grosseiil«  hre. 

6)  Die  GeaeUe  der  Mischtmar  der  ^ablenverbindnngea  der 
2ten  mit  denen  der  laieu  Art;   die  reelle»  Zftlileai  die 

'   '  gröesern  und  kleinevo  reellen  Zahlen.     '  "  - 

7)  Die  Aawftndattff  der  in  Nr,  6  efttwickellen  LehfC«  Aar  ZUh 
IMelire^ettf  AieiaUtjeMtineGrteeiilelire^ 

8)  Die  Aeireitdufif  det^  Milier  enfgeatelUea  mHgemalimi  tia- 
setze  der  ZahlMvrerMndnngen  derlrttn  9iea  Art,  «uff 
Auffindung  besonderer  Eigenschaften  der  Stehlan. 

1 .  9)  Die  Zahlenverbindun^en  der  Steh  Art  (d.  1^  derell  Pole^ 
ziren^  Radizircn  und  Logarithmiren). 
10}  Die  Ge«etae  der  Mi«chun^  der  Zaiil^nverbindongea  dir  . 

Sten  Art  mit  denen  der  beiden  ersten  Arten. 
Tiiy  Die  Anweiiduiig  der  bit^her  entwickelten  allgemeinen  Ge« 
^  setz«  der  ZahlenTerbindungen  nr  Ai^fiadiiiig  der  Oeietie 
des  (gemdoan)  ZlffernreolNieA«. 
.  n)  Die  prakUsiebeil  Eegela  der  SBlibni-^-mid  dae-  ivahatabiii^ 
Eedüntnatl." 

IS)  Die  nestimmungs-Gteichafigea  im  ANgemein«»  aad  die 
AiiClesaiig^  der  einfachei»  algebraischen  GleidiaBgaft  ndM 
einem,/ und  mit  mehreren  Unbekannten. 
14)  Die  Ausdrücke  von  der  Form  ax^  +  bx  +  c;  die  Werthe  von 
X,  welche  sie  zu  0  machen;  die  ftllgemeine  und  imaginäre 
Qnadratwurael;  die  Aofiüsunffen  derjenigen  Gteichuageu 
'  mit  mehren  Üubekaonlen,  welche  2u  ijuadratiscfaea  Glel* 
ohungen  mit  einem  Unbekeaaten  führen. 
1^)  Die  AntdrMe  von  de»  Fern  a&>-hl»x^+^4-d$  dia  ^r- 
the  Ten      welche  sie  an  0  machen;  die  allgemelaa  Kn^ 
'      hlkwaraelv  die  AufKisung  derjenigen  Gleichungen  ^  All' 
mehren  IJabakaBiiteni  «elali«     liiiliiaaliaa  Gkieluiiifeii 
^  üUii'aDb. 
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. .  10)  Die  Aaedrücke  ?oft  der  Form  tx*  +  bx'  -f-  cx*  -f-     -f- e  ; 

.1  .  ^  die  Werthe  vou  x,  welche  «ie  zu  0  machen {  die  aiigempine 
Biquadratwurzel ;  die  Auflösungen  derjenigen  Gleichuugea 
mit  mehr  Unbekannten,  welche  biqaftdMUiCbtta  Glei- 
chungen mit  einem  Uubekaotiten  fahren. 

•  Vt)        Aufiö(»€n  der  Gleichungen  durch  SubatituUoa  und  an« 

dem  zugleich  mit  ihren  Auflösungen  gegehiiaiiCIleldiungea. 
.  18>  Dte  WoJtUmmi  der  ia  Hr.  11  abgftbrMbeiieii  ZlSmt^ 
•M9f ,  imlMMfedere  die  ,IlMliiUiii^  «lÜ  All§mMia«ii  ■«me- 
tiieben  Autdi&eken  (d.  Ii*      der  Fpom  p4*q  ^ ^l'')* 

b)  tat  2<«f}  Band9i  .  .  •  ' 

.  19)  Die  arithmetitchea  f f e§retf fcnep ;  die  lakUricUee  und , 

figurirten  Zahlen. 

•  20)  Die  kombinatorische  Auaijaia  in  ihren  ersten  Elementen^ 

21)  Fortsetzung  der  kombiaetoriseliea  Afialjaiai  die  koipbittft- 
torischen  Aggregate. 

•  22}  Der  binomische  und  polynomische  Lehrsate  für  Potenzen 

nd  Fektorieilen  mit  gaasen  JBx^nesteo;  die  Bteemlil- 
Predfakte^  . 

22)  Die  gemea-FiliiktleaeiLeiilBe  ^ütelfeB  rerändeiliehea  Aua* 
drueka. 

Si)  Von  den  geneea  FunklloDen  iweier  und  mehrerer  Verla- 

derlichen  ;  von  den  symmetrischen  ganzen  Funktionen;  foa 

>   :  den  Ableitungen  dei^jgaiiseiiFiuiktioiieji  eveier  «der «lelif- 

rer  Veränderlichen. 
.9b)  Fortsetzung' der  Lehre  der  ftnieii  FunkAinaea;  die  Ji&- 

liera  Gleichungen. 
26)  Die  allgemeinen  Wnraeln  und  die  ellgemeiiie  Auflusun^ 

der  liehen  ^MeielHingen. 
•27)  Dld  BMpdlielMiilleliMiw  .  I 
r28)  FerteetHNif  dar  Lebte  von  den  aneadlMbeo  Beifc«i(s.  BL 

der  blnomiiolte  Lehreets  Ar  Differeai  -  Püeeiee  «od  fftr  > 

reelle  Poteesen  u.  a.  w.^ 
20)  Die  künstlichen  und  natürlichen  Poteueili  Legültkioeili 
i      und  trigonometrische  Fuuktiouen. 

«2i)  Die  ailgemeiuen  Potenaen  und  die  allgemeinen  Logarith- 
men; die  Beatimmenc  der  Wertbe  einiger  Pi»teMf  Aus- 
I,     drücke.  , 

c)  im  ^tm  B/mdei  v 

H)  Allgen^e  fiioleiliMig  (die  biO|itiachliebaten  Sälie,  im 

Itlea  «Ad  2tea  Bande  ealhaiteod). 
22)  Die  ersten  Begriffe  der  Aklelisiifliereelineiif  ped  ibr  Ver- 

hältnisa  svr  Difetemlelrechiuif,  ei»  «k  Meh  siir  Bietliede 

der  Grenzen. 

,22)  Die  höhern  Ableitungen  nach  mehren  Veränderlichen;  der 
Tayloi'sche  und  der  Maclanrin'gche  Lehrsatz  für  Funk tio« 
nee  f  ou  iwei  und  mehr  Veräuderiieheni  die  «jüitemetiiehe  \ 
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'     '  AlileitangB'  uud  Differenziirungs.Rfethode  für  inl 
lithm «alwkkeU gegebenen  Fanktionen.  *^-.'"^f 

^  •#)  tte  «lIfwialBM.  AUtiInngfifonMhit  «Itt  AtfIMnig 
AbleftiW9«  4«  «ntwMM  «egtbflM*  MMmm 
IMerlrefMg  der  UnabUii|^«tt4 

•  16)  Wfts  bei  den  dlreklen  Eotwickeliiiif  ea  im  noch  la 

erinnern  wt;  wie  aua  den  ^e^ebenen  Reihen  fÖrF^.,,  anf 
die  Ableitungen  d'h\  gescbloMen  werden  kann,  towoliiim 
Allgemefnen,  ats  auch  fik  besonder«  Werth«  rem  x. 

•  86)  Die  Aawenduiijren  der  Abteitungs-  oder  DifTerenaialreeli- 

•  oung  auf  auai^iiMclie  üiiterttuchungen ;  die  Eigenscbaftoti 
4cr  Iwnoyeii«!!  Fonklioiien  ^  4U  2erlegiiii^  der  gebr«d^ 
Mb  FtakÜMM  In  Ikre  Panliliifi«he;  dto  aemllMHiik 

-     der  Werthe  f ,  d«r  gr^e»  ud  IMnleii,  vhA  4t»  QiümT 
Werthe.  • 
.'9t)  IMe  ersten  Begriffe  der  Zurüöfckltaagt.AtoliaÜ9'y«d*Mr 
Verhältnis»  »ur  Integral- Rechimny. 
iß)  Die  drei  Integration^  -  Methoden ,  für  die  IntegraMoil  «ni^ 
<       wiclceU  gegebener  Funktionen  (Differenzialien). 

80)  Das  Praktische  bei  dem  inl^irea  ci«r  #atwkkeH  gegslt^h 
,       neu  Diifereuaialien.  '  '       '     t » 

'  10)  Anhangs  einige  der  wichtigsten  Anweiidon|fen  der  Dlflb^ 
remiil  -  md  intifrtl'«  BnihMig  -iiif  iMmM»^  SMtlft 
nnd  MethMik.  ' 
41)  Intngrile  der  gewolinMelisteo  algebrnüthn  tiiiiHiiiWi 
dcnttn  DlübriHwitllBn  (in  UV  Tnfbln).  -  ^  f 

In  der  Vorrede  zum  Isten  Bande  heisst  etl 

y>Der  Ferfasser  hat  bei  Heraus^ab&  dieses  ^  ohngefähr  mtf 
8 — 9  Theüe  bereckneien^  fVerkea  kem0  andere  Abmrht^  alh 
fUr  die  gesammte  Mathematik  das  zu  e^ehen^  wodurch  Eiiklid's 
Mtemenle  für  das  Studium  der  Geomeirie  so  wichtig  geworden 
9M.  fm  Erwägung  aber,  dm  MmkMkkdH  ünrfangf  ^ 
MemmUe  der  €hmneirie  imrgetammien  MatkemaUk  «wi  ilftiflt 
Mm  AJM  Wok  terhaUm  '^wheh'WauerkMttk  wM  gnmtem 
—  seheint  dm  Üntemehmen  die  Kfi^e  des  Einsei- 
weÜ  %u  übersteigen  ^  und  der  Verfaeeer  ia%  daher  diesig 
Leistung  mU  Vorhe dacht  einen  Versuch  genannt.  Wie  wich- 
ii^  ^  ja  wie  nofhii^endtg  die  hier  beahstrhtt^te  Arbeit  aber  ist; 
bat  sich  seit  dem  vor  f$  Jahren  erfolgten  ernten  Erscheinen  des 
listen  und  "Men  Tkeüs  derselben  wiederum  bedeutend  entschit^ 
dener  herausschoben^  so  dass  das  Sireben  selbst  jetzt  keinet 
Jtintschuldigung  bedarf,  u  s.  w.  -         —  »  ► 

^  Bk  Gruud-ldee ,  welche  den  Hm.  Verf.  bd  AUktMUg 
anr  LehrMchcf  leilcle,  tot  dnm  Wvsen  nnill  IMfendet^^lM 
inbMWtiiiliiirtM  tot  d«r iMkernBegrifli  die  b«wnale  (QnAttilUt) 
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der  niedrigere.  Die  Lehre  (der  «tibenanniea  ganzen)  Zahlen 
umfaRst  daher  dag  ganze  (xebiet  der  Mathematik;  die  Lehre 
der  (Quantitäten  ist  nur  eine  ei^ii'ache  Anwendung  der  erstem. 
Im  dM  TerachiedeDalen  Eracbeiauaieii  de«  KiÜMÜ»  ^  der  Arttli^ 
■ctik,  Algebren  Analysit  ii.  w.)  erkemt  OM»  rnehl  £igeii- 
■fthefte«  der  Groesen,  sendem  Bi^iMW^fteii  der  Operttioneo, 
imMbm  letflle^B  euerer  Betrtchtung  4<i'8fthl  mit  Notliwepdf^- 
keit  hetct^rselieiB.-'  Die  AnalyMs  hat  e«  daher  nicht  mit  den 
«Grotaen  sa  thün,  sondern  hat  nur  die  allgemeinen  Gesetze  der 
Operationen  au  fi\iren  und  in  den  entferntesten  Modifikation  eil 
■SU  verfolgen.  Die  sogenannten  negativen -gebrochnen-imagi^ 
;liiren  Gröpoen  sind  aictil  Grössen,  sondern  spezielle  Ersehe!- 
Jinogea,  allgemeiner  aus  einer  notbwendigen  Alistraklioo  der 
•Operationen  von  dem,  womit  operirt  wird,  hervorgehender  Zah- 
ienbegriflie.  GlflicbQ«geii  turltcheii  Imiginiren,  gebroebneu,  ne- 
fetiven  Grdeten  sind  niebi  GleichuD^eji  switchen  GrSateni  deu- 
im  also  nWht  ElnerleUicit  der  Qnaeütitcfl,  iondem  sind  felbi  • 
•j^cielie  Modifikationen  der  Gegensätze,  in  denen  die  Opera- 

.  Häsen  in  einander  stehen,  «ad  deuten  blos  Identität  der 
rationen  an.  Entgegengesetzte  Grössen  giebt  es  nfeht,  sondern 
derjenige  Gegensatz,  welcher  einsi^iti^  aufgefasst  lu  dem  Glau- 
ben an  entgegengesetzte  Grössen  geiührt  hat,  entfipricbt  dem 
Gegensatze  zwischem  dem  Addireu  und  S?ubtra!iiren.  Andere 
j^c^ens^t»e  entsprechen  dem  der  Multiplikaliou  und  Division; 
«nd  nech  andere  dem  dreifachen  Gegensätze,  der  zwischen 
4mp  Kilci^reB  9  Jlbdiiii^  md  LegeiAthiniren  wahrgenommen 
ufrd.'  Se  kommen,  nhrgeada  im  Kalkei  GrSftcn  vor;  aber  die 
giBse  Aeetjraia  kann  oomittelbar  aar  Vergleicbang  der  Gröaaea 
engewaftdt  werden.  In  den  Grössen  selbst  unterscheidet  man  - 
'Qualitlt  und  Quantität;  aber  erstere  wird  wieder  durcli  letztere 
bestimmt    Insofern  die  Grössen  Quantität  haben  ,  8ind  sie  be4 

^  nannte  Zaiilen,  die  wiederum  erkannt  werden  bei  einerlei  Be- 
nennung an  der  uabenannten  Zahl,  welche  letztere  in  ihren 
Operationtin  durah  flen  ganzen  Kalkül  hindurch  verfolgt  wor» 
den  ist.'^  ,  * 

.  ,  In  Nf.  t  (d«  Ii.  in  derBinkitanf  snm  Isten  Bande)  heisst  es : 
^Jktt  Hef riff  der  Zabl  iat  ein  dnfaeher  BegrilT«  nnd  dns  geg*> 
bett,  mit  Ibm4er  Begriff  dea  Vleifacben  nnd  Biiifecben.  >  tiedei 
IMng,  welches  selbst  keine  Zahl,  dagegen  ein  VlelCecbeiieiaei 
•ndi^rii  iHnges  ist,  oder  als  solches  betraebtel  werden  kann 
oder  mtiss,  heisst  eine  GrÖ!i«:e;  jedes  andere  Ding  die  Kinbeit» 
oder  das  Gemäss ;  die  Zahl  des  Vielfachen  ober  daa  Meaea  dien 
ler  Grösse  für  diese  Einheit  (Gemäss). 

Die  Wissenschaft,  welche  sich  mit  den  Zahlen  nnd  den 
Grötitteu  be»ichäftigt,  und  welche  lehrt,  wie  aus  gegebenen  Zali- 
lea  nnd  Grössen  andere  Zahlen  und  Grössen  abgeleitet  werden, 
kfiilll  MtUhßmßUk^  ;Di  nbiBir  die  Yergieichung  dex  Gcössen,  in* 
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■ofern  die  Grössqn  an  ihren  Maassen  erkan;it  werden,  anch  die 
Vergieichung  der  Zahl  zurückkommt,  so  tritt  die  Lehre  der 
■Zahlen  als  ein  allgemeiner  Theil  der  Mathematik  hervor,  so 
dass  die  Grössenlehre  nur  als  ein  besonderer  Fall  der  Anwen- 
dung der  erstem  erscheint.    Die  Mathematik  zerfällt  also: 

1)  in  die  Zahlenlehre,  welche  ihr  allgemeinster  Theil  ist,  und 

2)  in  die  GrÖ!4seniehre,  welche  blos  als  eine  Anwendung  der 
Zahlenlehre  auf  die  Grössen  erscheint. 

Derjenige  Theil  der  Zahlenlehre,  der  sich  mit  Aufstellung 
der  ersten  Principien  beschäftigt,  nach  welchen  Zahlen  mit 
einander  verbunden  werden  können,  mag  Elementar- oder  nie- 
dere Zahlenlehre  (oder  Arithmetik)  heissen.  Die  höhere  Zah- 
lenlehre, Analysis,  ist  dann  derjenige  Theil,  welcher  lehrt, 
mittelst  der  gedachten  Principien  Untersuchungen  beliebiger 
Art  über  Zahlen  anzustellen  und  zu  beendigen. 

Vereinigt  man  auf  der  andern  Seite  alle  diejenigen  Satze, 
welclie  von  allen  Grössen  gelten,  ohne  Uürksiclit  zu  nehmen 
auf  eine  be»iOndere  Gattung  derselben ,  so  Iiat  man  die  allge« 
meine  Groi^senlehre.  Was  dann  von  den  Grössen  besonderer 
Art  statt  findet,  giebt,  wenn  solches  ausgesprochen  wird,  die 
•besondere  Grössenlehre. 

Die  Zahlen  erscheinen  uns: 

1)  in  einer  Reihe,  so  dass  wir,  um  zu  einer  zu  gelangen,  alle 
Torhergehenden  von  der  1  ab  an  unserem  Geiste  vorübergehen 
lassen  müssen;  und  wir  nennen  jede  folgende  Zahl  die  grössere, 
80  wie  jede  vorhergehende  die  kleinere; 

2)  als  durch  diese  Folge  von  einander  verschieden; 

^'3)  als  mit  einander  verbindbar  zu  einer  neuen  Zahl,  und 
zwar  dergestalt,  dass  wir  immer  erst  zwei  Zahlen  zu  einer 
dritten,  und  diese  dann  wieder  mit  einer  neuen  verbinden,  so 
oft  jedesmal  nie  mehr  als  zwei  Zahlen  mit  einander  verbun- 
den werden.  'A 

Zwei  Zahlen  können  zunächst  auf  folgende  Arten  mit  ein- 
ander  verbunden  gedacht  werden: 

1)  Man  kann  sie  za  einander  addiren,  d.h.  man  kann  sich 
eine  Zahl  denken,  die  so  viele  Einheiten  hat,  als  die  beiden 
gegebenen  Zahlen  zusammen  genommen  haben. 
'  2)  Es  kann  die  eine  mit  der  andern  multiplicirt  werden,  d.  h. 
man  kann  die  eine  soviel  Mal  nehmen,  als  die  andere  anzeigt, 
nad  diese  alle  zu  einander  addiren. 

3)  Man  kann  die  eine  mit  der  andern  potenziren,  d.  h.  die 
eine  soviel  Mal  nehmen,  als  die  andere  anzeigt,  und  diese  mit 
einander  multipliciren.  Diese  8  Verbiudungsarten  nennt  maa 
direkte  Operationen. 

Jede  dieser  direkten  Operationen  lässt  aber  wieder  zwei 
indirekte  oder  umgekehrte  zu ,  indem  man  Toa  der  dritten  Zahl 
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sa  Jeder  der  betdett  ertl^n  znräekkeliren  kanii.  Diassgiebl  da- 
lltir  noch  (» indirekte  Operitionen  ,  naiiilich:  ^ 

4)  Zwei,  di«  ilas  Uiugekebrie  der  Addüion  «iad ,  uad  weU 
«I0  bdde  mit  einaadcr  llfctilntetfMitiii  feffaMm  «todte ,  dte 
«emcilifKdilflllehe«  Mam«  «er  8Bblia«to»«llBmi«     '      :  :i 

(|»)  Zwetv  die  dis  UmgtMrt^  d«r  M«iUptiit«lioii'«fDd^  iind 
Inofern  Bich  beide  nltht  Ton  eioander  aaleMcbeiden ,  deiilg;»* 
ineinscIiaftUchen  Namea  der  Division  habeor)  endMch 

0)  /^wei,  die  da«;  Um^rekchrte  dstPtfUlUlirCVa  «indi  «l|d  Toa 
denea  die  eiue  die  Uadikation,  \ 

7)  die  andere  die  Logarithmation  genaust  werde»  mag. 

Da  aber  die  Zahlen  und  ihre  Verbindungeti  Gegeiiitäiide 
unserer  innem  Anscbauung  sind ,  und  nur  dadurch  zu  Diiigeb 
ausser  uas  werd«n,  daas  wir  Zeichen  für  siu  »etzei»,  so  gehi 
die  Zahlenlehre  Hogidch  ia  eine  ZahlaeiGlMiiliehi^e  libcv,  -dlb 
|iQr  iasofern  nieder  snr  SajUanHhr«  wird  1  ida  dvcil  diejedei* 
waligen.Zahlielchea  in  ans  der  Be^ilF  der  dsrcb  ete  besatehf 
neten  Zahlen  erregt  werden  kann.  —  Man  bezeichnet  aber 
die  Zahlen ,  die  man  nicht  in  Bezu^  auf  ihre  Stelle  in  der  Zahp 
lenreihe  unterscheiden  kann  oder  will,  durch  beliebige,  für  den 
Augenblick  gewählte  Zeichen ;  am  beqtiemsten  durch  Buchstaben. 
Diese  Zeichen  heissen  dann  unbestimmte  Zahlzeichen,  zum  Un- 
terschiede von  den  bestimmtea^  welche  bestimmte  Zaliiea  ^er 
Zahlenreihe  bezeichnen.         '  '  - 

Jedes  Zahlzeichen  und  späterhin  schon  jedes  Zeichen,  wel« 
clieä  die  Form  eines  Zahizeicbeus  hat,  neuueu  wir  Zableuaugr^ 
druck ,  oder  «ehiecbtweg  Auadrock.  ■  . 

Sind  a  and  b  awd  Adidrtteke«  uiA  lebreibt  ^aa  ass;b«  so 
neaat  maa  dee  Gtaie  eiaeGleicbuBg,  i^nd  dieaeGlelcbong  wird 
auageapreeben :  ,,a ist  gleich  h%  und  bedeutet,  dass  beide  Aus^ 
drucke  a  und  b  eine  und  dieselbe  Zahl  ▼oratellen.  Das  Zeichea 
(=)  nennt  man  das  Gleichheitszeicfien.  Die gieicheaAfledrftfcky 
ielsaen  auch  die  Seiten  der  Gleichung. 

Da  demnach  zwei  gleiche  Ausdriicke  a  und  b  nur  der  Farni 
nach  verschieden  sind ,  dagegen  einerlei  Bedeutung  haben,  so 
folgt,  dasi  man  sie  überall  für  einander  setzen  kann,  wo  ej| 
nicht  auf  tliQ  Form,  sondern  anf  die  Bedeutung  ankommt.  Da-^ 
her  , folgt  denn  auch,  dass  wena  e^b,  uad  b^c  ist^  auch 
iicBra'iäa  naet.^^ 

NäcTidem  der  Hr.  Verfasser  in  Nr.  2  die  Summe  a-f«b  nnd 
die  Ditfereuz  a  —  b  erklärt  und  geeeigt  hat,  das«  sowohl  a-^'^i 
elf  euch  e— b  Jedeemal  eiae  2SM  der:8iiaeavdlliiii/änd  ^mv 
M»  e*M  Aik^e  vartlelK,  eqUall  almUeli  a  äad*  «aaa^  M« 
iea  eind  (d.  b.  Zablea  der  Zableareflie  beatle&acn)  Und  iioeli 
In  a  b  der  Bnchstabe  a  gir5sser  all  b  ill,  fteUi  er  ia  $•  ll| 
•Ita.  tSfelfeado4llelebaifgeBaajEi   ' 
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r  ll)8lllla<f  ll^  k+^l  irttgs;=b  sofols«  2>«4.6  ss  b4.tti' 
3)  s —  c  =  b  — c;4)c — a=  c>-b;  5)  es  iit  (a— b)  +  b3s^al|  . 
fi)     +     -  b  =  t;  7)  «—(a  — b)  =  b;  8)  (•H-b)  +  c=s 
.  <•+£)  + bs=a-|-(b4-c);  9)  (a  + b)  —  c  =  (a— c)  +  b  = 
m  +  (b  — c);  10)  (a— b)  +  c  =  (a-Hc)— b  =  a  — (b— c)^ 
XI)  (a  — b)  —  c  =  (a  —  c)— b=a — (b  +  c);  u.  s.  w. 

Die  Hichtigkeit  der  Gleichuogeo  1  —7  ergiebt  aich  ans  frü- 
li«rn  Erklaruogeu  uumittelbar ;  die. .Gleich uugen  8^— 11  vi,  s.  w. 
^«rtai  dadurch  bewkaea»  da«a.iiiaa  eaftwadar.liaka  ad«r  ladita 
dan  la  Jader  Glafcbaaf  vail(aflMie|idM  aataauiieflgeselstanMi 
(frteara)  Snbtfahaadan  addifl,  ond.Taa  daip.  btadarali  arhal- 
teoen  Ausdrucke  den  nämUiMii  Subtrahandaa^ideder  sublnbürtb 
jSo  wird  z.  B.  die  Gleichung  9)  ffolgeadermaaflsen  bewiest«: 

Es  ist  [(a  — c)  +  b] +c  ==  [(a  — c)-f€]-|-b  «ach  (8) 
also  [(a--c)4-bj4*<^^^4-b  CaaabdamSaisa«3s=:b,  bsaea. 
80  folgt  a=c); 

■  demnach  wenn  man  c  auf  beiden  Seiten  subtrahirt,  nach  (Nr.  3} 
• '         (a  —  c)  -f-  b  =  (a  4-  b)  —  c,  u.  8.  w. 

In  §.  1^  wird  nachgewiesen,  daaa  alleSäise  daif^Addition 
«ad  Sabtraktloalklaa  abgeieilel  aiadi  1. 1:  c        i  i.  .    '  i 

-  ii>atft«  den  Sitaea  »  i   ;    :  .    U  ilnl:  ,.\  .. 

I)a4.b  =  b-f.a;  2)(a+b)+csBCi+«)+1^i>  :   '  '» 

-  8)  (a--b)  +  b  =a,  4)  (»^b)-b  ==  a,  &)a-^(a-b)  =  b 

won  welchen  die  beiden  erstem  das  Groadweaen  der  Additio^ 
,  die  3  letzten  aber  die  reinen  Gegensätze  zwischen  der  Addition 
Httd  den  beiden  Subtraktionen  aussprechen;  in  Verbindung  mit 
ß)  den  Sätaien ,   dass  nämlich  Gleiches  zu  Gleichem  addirt, 
.    oder  von  Gleichem  anbirahirtj  Gieichea  wiederum  giebt ;  und 
in  Verbindung  mit  ,  .•.'.■''!.' 

y)  dem  Satie,  daia  wean  swei  Aaadriteke  dncm  drittea  gleich 
alad,  leiehe  aach  anter  cieh  gleich  aata  aiiaaea^  -ü 

la  g.  15  wird  geieigl,  daat  weaa  die  hil^— IS  lUäfvm 
laagten  Operationen  als  möglich  vorausgeaelal  werden,  die  Vaa^  • 
«aadlaagea  ia  Nr.  9  beaiehiich  aar  dann  möglich  sind ,  weak 
a  grösser  als  c,  oder  wenn  b  grösser  als  c  ist;  and  dasa  eben 
.  80  in  Nr.  11  die  Verwandlung  des  Ausdrucks  (a  —  b)  —  c  in 
a  —  (b-^c)  nur  dann  möglich  ist,  wenn  a  grösser  als  b-j-e  ist, 
u.  6.  w.  ,  Die  Anwendung  dieser  so  eben  erwähnten  Formeln  zur 
Verwandlung  gegebener  Ausdrücke  kann  daher  nur  mit  den  eben  / 
erwähnten  Einschränkungen  Statt  finden,  wenn  man  nijcht  sa 
anmöglicbea  Formeln  gelangen  will,  d.  h.  laSnbtraktiaMii  dia 
nicht  anafhhrbar  gadadii  wjerdea  kSaaen«  aad  aa  AddUianeiii 
#•  die  kB  addiraadan  AMdilif  ka  hareito  aaieha  aamdgliciia  For- 
'  riMa  gawordea  aiad. 

'  Aus  dieser  Baawrkaag  ergiebt  sich  nun  dia  Nothwendiff> 
keit,  die  Gleichuagaa  in  einem  aUgemeinern  Sinne  aufaufassen, 
dainil  mam  aiftaA^aadaa  kaans».  aaah.  «aaiv  dia  Zabiaa  a»  b»  < 
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nech  ^anz  nnbestirbnit  sind,  die  erhaltenen Umwandlutigen  algo 
>iltid  mögliclte,  bald  unmögliche  Formen  enthalten  können. 

Demgemäs^  stellt  der  Hr.  Verf.  in  §.  29  folgeudeii  L<ehrsats 
•nf:  „Wenn  man  das  (in  §.  14  «,  ß.  y)  beschriebelie  Abieiten 
der  Gleichungen  (welches  jeden  tuögliclien  Fall  in  sich  schiiesst, 
und  welches  »irnenlHch  auch  die  Resi^ltate  der  zunächst  lor»  ; 
^rgelieaden  §§.  lieferte)  ganz  allgemeiB  beibeli&ll^^  ohiie  sich 
jü«lir':iim  die  lled«dtung  der  etoveliieB  Aiisdrack«>  su  trekuÜjL 
]MTii.(aUo  fir  die  Fälle,  lyn  die  DiÜTerenzen  mö^h  nilii',*'«!* 
wich  fikr  diejenigen  Fälle,  w»  suni  Thetl«,-  oderj^lie,  W- 
ÄogUch  ir^en) ,  so  mässen^zwar  die  Differenieii'.m  ^  dan« 
die  Summe  a  +  h,  so  wie  noch  die  Gleichung  in  einem  ändert 
und  all<^emeinern  Sinne  auf gefasst  werden,  ats  sotclies  früher 
geschehen  ist,  wenn  die  einzelnen  Resultate  noch  eiueu  Sina 
haben  sollen;  aber  man  kann  doch  nie  durch  dief(es  allgemein 
nere  Arbeiten  mit  bloät^cn  Rcchnungsforiueu  zu  widers^irechoii- 
den  Zahlenresultaten  geführt  werden,^  ' 

J}0r  dietem  LekratUne  Mipreehende  Beweit  Ut' folgender  :> 
^F&i<  disj^geo  ZtUenwertlie  d«r  Ba€hit«beA,.  fiir  welche  eile 
eiaeelaea  Subtraktionen  und  folgiicti  nachher  auch  alle  Addl^ . 
tionen  möglich  sind ,  ist  jede  entstehende  Gleichung  nothwen- 
dig  richtig."  Und  für  diejenigen  Werthe  der  Buchstaben,  far 
welche  die  eine  oder  die  andere  Seite  einer  dieser  Oleichnn- 
gen,  oder  wohl  auch  beide  Seiten  der  Gleichung;  munögliche 
Formen  enthalten,  also  nicht  wirklich  Zahlfn  vorstellen,  findet 
zwar  die  Gleichung  nicht  mehr  im  Irüheiii  ^inne  Statt,  aber  sie 
enthält  deshalb  auch  nichts  Unrichtige«!,  d.  h.  nichts,  was  mit 
den  Vorhergehenden  in  Widerspruch  stehen  könnte,  eben  weii 
na»  jetit  keine  Zahl  mehr  hat,  varher  aber  nnr  Zahlen  djM 
Zahlenreihe  In  Betracht  gekommen  ctnd^^^ 

In  der  Annierkong  so  §.  29  ivird  auf  dl«  in  der  ersten  Anl« 
lege  dieses  Werkes  gegebenen  VerattgemeiniMPangen  der  Sum- 
men, DifESeienaen  nnd  GleichimgeD  aufmcrkssm  gemaclit,  wl 
in  der  Kürze  angegeben,  wie  diese  Verallgemeinernniren  da- 
selbst Statt  gefanden  haben.  Ree.  hätte  es  viel  lieber  ^esehe»,* 
weuu  der  Hr.  Verf.  die  in  der  ersten  Auflage  gegebenen  Defiiii-. 
tionen  und  FoIgerunjB:en,  wodurcli  er  sich  allmählig  zu  den  ail« 
geuieinen  Summen,  Ditferenzen,  Produkten,  (Quotienten  u.  Glei- 
chungen erlioben  hat,  unverändert  liier  wiedergegeben  hätte, 
weil  dieser  Weg  so  gana  dain  geeignet  Ist,  die  aligemeinea' 
fiianiiiien,  DlftSBrenien^  Frednkte,  i|{ui>ti)entett  ond  CÜBichuugea 
lä.  ihrer  wahren  Bedentong  kennen  an  lernen. 

In  §.  30  sagt  der  Herr  Verf^:  „Untersucht  man  aber  dem 
Sinn,  in  welchem  bei  diesen  allgemeinera  Arbeiten  die  Sun^  - 
nien,  die  Differenzen  und  die  Gieichnng  genommen  sind,  so 
findet  man  leicht,  dass  jetzt  die  Summe  a-f-b  als  eine  blos  an« 
^eaeigte  Additieat  die  üittcreiuB  e-^b  als  eine  bioa  «agezejfte 
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Sabtraiction ,  also  Sumnie  und  DilTerenz  ab  biotte  Ret1iiian|;i- 
formen  zu  betrachten  sind,  und  dass  die  Gleichungen  blot  uocb 
das  Verh«iMii  dur  .  beiden  OpmliWM  {Mt  AddUioa  imd  Sub« 
•InktfaHi)  la  etoaiiiler  iii  eiifctttwa  gvben.*^  ^  ' 

,  .  Ja  gv  $S  mM  die  Differenz  b  <-«  b  düivb  dat  ZMcbeD  0«*  die 
Summe  i-f'b  durch  -fb,  die  Differenz  0— b  dareh  r-b  bfc-. 
Bnebfiet;  und  hierauf  dargethan,  dast  b — b=:a  —  a»  =  c — 
o.  s.  w.  ist ,  «nd  data  aAio  di«  0  aine  beülointa  (iStea^a)  Ik« 
.'deulun^  Iiat. 

DieSätze  a 4-0  =  8,  a— f>=ra^  (4-a)-{-(+c)  =  -|-(a  +  c), 
+c=c, +(-!-€)  = +  c,  -f4-r)=-c,  (+.)-f.(_c)  =  -f  (t-c) 
o.  e.  w.  werden  inii  grosser  Lcichtigkeii  aua  den  vorhergehen- 
den ailgemeia'en  Gleichiuigea  fiftr  Ammm  «iid  DiffcraMao  ge« 
iSat  6o  ist  a.  B.  «4-0  »  a+(b— b>s8:(aH;.b)— bi»:aii.a.  wv 

Der  Hr.  Verf.  aagt  ia  g.  80:  ^  Jeier,  ana  beliebigen  ZaV 
len  a,  K  tf-e^t  ii.«.-.w.  ganx  beliebig  durah  AddUion  oder 
Subtraktion  zogammeagesetzte  Ausdruck ,  mögen  die  einaeliiea 
Subtraktionen  möglicli  sein  oder  nicht,  und  mögen  diese  un* 
niögiichen  Summen  und  DiÜerenzen  selber  wieder  beliebig,  wi& 
unter  sich  durch  Addilio»  oder  Subtraktion  verbunden  sein,  ist 
doch  alieuial  einer  wirklichen  Zahl  oder  der  Form  0,  oder  der 
Formz —  gleich,  wo  z  eine  wirkliche  Zahl  ist.  Denn  jeder, 
Mlobtt'Anadnuik  llaat  aM  allefflial  fo  dae^  Differens  van  da? 
Farm .  A'«—  B  ? arwaadela ,  va  A  aad  B  Bibaimaa  «b«  den  gegebfa* 
aaa  SaUaH  bedeuten ,  also  selber  wirkliche  Zahlen  sind.  Ist 
nun  A  grösser  ala  so  ist  A  —  B  selber  eine  wirkliche  ZabI« 
Int  aber  A  gleich  oder  kleiner  als  B,  so  ist  A  —  B  eine  blosRQ 
Recbiinnf^sform ,  und  zwar  eine  solche,  welche  wir  durch  0  be- 
zeichnet haben,  wenn  A=sB  ist,  welche  dagegen  in  — (B  —  A), 
Terwaudelt  werden  kann,  wenn  A  kleiner  als  B  Rein  8oIlte,  wo 
dann  B  —  A  eine  wirkliche,  oben  durch  z  vorgeäteilto Zahl  ist 
und  folgert  hlanaa  in  §.  40: 

'  data  alla  bia  Jetxt  moglieher  Wdia  antttandanan  spedeHan 
' '  FoKman,  etürndtr  dU  potiUw  ^«Afi  dia  NnUf  odmr  die 

«ad  also  durch  eine  Differenz  A — B  zweier  (wiabUchen)  Zah« 
len  ausdri'ickbar  sind.  DieGleiphang  a— b  —  c — <1  ^vird  eine 
arithmetische  Proportion  genannt,  uiul  aus  derselben  die  Glei- 
i^ung  a  -j-  d  =  b  -f-c  dadurch  erhalten,  daas  man  hnks  i|.  rechta 
die  Sntnme  b+d  addirt. 

(Nr.  S.)  ^Die  allgemeine  GrÖsienlehre  erscheint  alt  eipO; 
\Qiafadia  Aawandnng  der  frfther  antirfckallea  Labrato.-Iftr  aoba*' 
maata  Zablaa.  Jadam  Kapalel  da^  ArIlhBietflc  *dad  daahalb  10 
aiuem  Aahinge  die  Lehr  eh  der  aflgemeinen  Gröasenlallre  (so 
veit  sie  u anglich  an  dlatam  KtpUel  gehlirtn)  beigefügt,  i^ad  4l0i 
in  allen  Kapiteln  Torkommeudeu  Erklärungen,  Lehrsatze  v.  F^ol- 
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aof  alle  Grössen  (alto  such  auf  Raum-  und  Krall- Grötteo)  ai»* 
wendbtr  sind.  '  t 

Iln^atar  einigenMMMii  Gang-kMQMm  Uitmtm.i,  wd* 
eben  der  Hr.  Verf.  in'dw  tlIgMttlMn  CMiteilUllre-^wMiniciif 
üiollf  Reo.  die  erste' BilEläruiigien  und  Fal^araiifM  wiillfoli  hin. 

Eine  Qr$sB«  (4)liaii<iiiii)  ist  jedes  Din;,  welches  eine  ftenannta 
SSshl  istf  oder  noch  werden  kann.  Benannte  Zahl  nennen  wir 
diejenige  Zahl,  hei  welcher  wir  uns  eine  völli»  bestimmte  oder  ♦ 
genannte  Einheit  denken.  Eine  Grösse  A  wird  gemessen,  wenn 
Bisn  sie  aU  eine'behaimte  Zahl  aE  auidrüekt,  oder  doeh  die 
Elemente  iindet,  aus  denen  diese  benannte  Zahl  aE  ieieht  g e- 
bildet  werden  kmio.  Die  Grösse  A,  wenn  sie  als  benannte  Zahl 
«Bi'AMifiiMelil  fiiT,  Mttt^aniaMli  Meh  Graeie  (Qatalltit)^ 
ito  MmHte-aUhl  •  keiut  dae  Maaee  der  €Mate  A,  dlet»raM 
B  dagegen  das  Gemäss,  auch  dia  SinlieU. 

Die  allgemein«  Lehre  der  benannten  Zaiilen  Kelsst  allge«  . 
Meine  Crrössenlehre.  Zwei  Oröfsen  A  tind  B  sind  an  einander 
addirt,  wenn  man  »ich  eine  dritte  durch  A-^-B  ror^estellte 
Grösse  dorch  Zusammenfüjun^  dieser  beiden  hervorj^ebracht 
denkt.  Eine  Grosie  B  wird  \on  einer  andern  A  äubtrahirt, 
wenn  man  sich  die  i>eue  durch  A  —  Ü  vorzas  teil  ende  Grösse 
denkt,  welche  m  V ad^rr(kinsogefagt)  werden  muss,  wenn 
A  hetmu  keMieii  mU;'  Bei  (=)  2Mkhmm  badfaal  atan-aicb, 
wem  etoa  Md  dieMiba  beiaaRle  ZaM  (Grieaa)  dinrei  ■Ksai.adas 
»ehr  TeiVBlriedaM  Formen  attsgadrlnkt  wird.  —  folgl  •«« 
gleich,  wenn  A  und  B  in  benannten  Zahlen  a^nad  bK.  aatg^  '  , 
drückt  sind  ,  welche  einerlei  Benennung  E  haben, 

1)  aE  +  bE  =  (a  +  b)K,   2)  aß  — bE  =- (a  —  b)ß. 
3)  awei  (ganze)  benannte  Zahlen,  die  einerlei  lienennun^  E  ha-  * 
ben,  werden  zn  einander  addirt,  oder  Ton  einander  Hnljiraliirl, 
wenn  ma»  die  unbeuanAteu  Zahlen  a  und  b  addirt  oder  äubtra- 
kirt  nad  den  Reraltaten  dieielbe  Beaeamuif  B  glebt,  ~  IMb 
ttn»  die  Gleidiiiiif  «B^-^  bB  sa  (a**-b)B  ala  Dellalliaa'to  ^ 
ile^tlvea  beaamiiaB  Zahl  ^Cen,  wann  a  Uclaer  ab  und 
a  —  b  =  —  c  ist,  so  wird  (— c)E  die  Grosse  aasdrückaB,  wai* ' 
che,  zu  bfi  hinzugefugt,  die  erstere  a  E  wieder  giebt.  —  Dar-^ 
aus  folgt  nnn  anch,  dass  (b  —  b)E,  d.  h.  OR,  die  Grösste  be- 
deutetf  welciie,   zu  b£  htozns;el iiiit dieselbe  Grösse  bE  un. 
verändert  wieder  ^iebt.    Weil  alier  Nichts  diese  Ei^^enNchaft 
bat^  so  würde  (fle  0  (Null)  al"^  benannte  Zahl  gedacht  Nichts^ 
Vorstellen.  —    Da  ferner  (a —  bj  =s        auch  a-}*e=3  b  und 
Oaeftltt,  aleaaiek  «B+«B»1»B«.  bB— <oBt»äB^ 
gn  w&rde  aB  ^OrtaeaaedridM«  wekha«:  ToiibB  bk#ef* 
genonoiaa,  aE  glabl.  —  Wlkrani  iba  cB  die  Gitae  MV»* 
Slöckt,  welche,  vw»  M  hfaMreManomnen ,  aE  flebl;,  ivMtt 
(-'C)E  die  Grosse  ausdrucken,  die,  anbB  hiaangefbgt,  aE 
(fitkU       ^iitodgi»  ^  4B*«rt  (^^B  Qfdwea  Mwiiiahw» 
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OhMt  Venacfe  «im  flgrMtt  dw  MaUiwiMtik.  Mft 

welclie  dergestalt  ia  entgefengesHster  Besiehon^ standen,  dilti 
das  liinwegaehmen  der  eiuea  aogleidi  eia  Uuuiurügea  der  aiK 
dem  wiM»  o.  «» .  ' .  • 
:  .'liiJfv.4<d«lk  in«MKairfi0l)iMd«ri^ 
t«Mh«i  dar.MdttpIftali«!    BMifoii^M  «IfgefaMl,  wi«  ml 

*  in  Nr.  2  den  reiiiM  GffraMta  iwiscben  der  Addition  and  Snt« 
tfaktinn  betrschlete.      Dien  beiden  KnpMei  (d.  b«  Nr.  2  u.  4) 

. '  fplgen  daher  nicht  anfcinnnder,  sondOTn  sie  stehen  nebeneinan- 
der, und  jedes  von  beiden  konnte  dag  erste  sein,  wenn  nictlt 
das  Miiltipiiciren  aus  dem  Addiren  hervorgiuge,  wenn  e§  dem^ 
nach  nicht  nnturgeniässer  wiire^  da  doch  einmal  nicht  beido 
Kapitel  zugleich  Vor^etrageu  werden  iLonuen  i  die  bier  befolgt« 
Ordnung  im  Uwiektichtigen.  Hn  nbdii<dbp  ^tegentat«  mmMÜm 
fl«r  Bfilli|Mi«liMiiiiid  DMdMi  iiijil  dbmm  gwliHiit,  wli 
Mher  bMaehtme  dw  AddMt»  MMtiMm^  M  M  Mm^  . 
Knpitel  nur  eine  Abechrill  des  fotlyen  g^nitden ,  nur  dase  binr 
MnltipKeiMB,  ^kidiren  atebt,  wo  ätät  4h  Wtrto  AdäMm, 
.Snbtrahiren  u.  fi,  w.  ^ebrancht  sind. 

So  steht  a.  H.  8taU  der  GleicJning     — b)4-b  =  a  die 
neue  (a:b)  .  b  =r  a;  etatt  a+b  =  b-f^a,  ««b.ssb'.a;  ttett 
'  m —  b      c  —  d  jetzt  a :  b  =:  c  :  d  u.  s.  w. 

Nr.  ö.  In  der  allgemeinen  Grösaenlehre  werden  mehrere 
^ÜM,  wMk»  fl^.  gebrocbnea  liwanton  Zaldm^fcltett, 
■nfgeitollt,.  ^«m  die  ^geonetrltdiÄ  tlrtoaii -FrapordoM 
üUier  erlaoteit. '  Andt  iiM  der  iKr  i^  ArnmaOmg  ee  Mdm 
i^Mtige  Lebrsetz : 

„/«^  die  Grosse  M  von  dm  Gfdisen  A  und  B,  dagegen  , 
JV  von  C  und  D  so  abkän^iff ,  dass ,  so  oft  A  und  C  dieselben- 
werden,  sich  M  zu  A  vr^r halten  muss  wie  B  zu  D  ^  und  so  oft 
B  und  U  dieBelbmi  werden ,  sieh  M  zu  N  verhält  tme  A  mu  C% 
80  ist^  werm  weder  A  —  C\  noch.  B        :ged«ithi  wird 

»  M:N==(A.ßj,:(C.D) 
iMMn  wum  mtf  wOtir  H  N  unä  'A^^  Vima  B,  D  niekt  nuikr 
'  Gf^ijM»  t^üier^  Mfubnt,  ihr^,  rerA^9te<MC9iU«ii  iM  diMftfj«^ 
'  Mgendermaaflsen  bewiesen : 

,         ^     let^  P  eine  mit  M  und  N  gidleiiiittge  «Mm% 

Mr  dass  P  von  A  und  0  abbing^'  '       '  • 

wie  M  von  A  und  B  i-  "         '       .        •    .  • 

und  wie  IV  von  C  und  D,  •  •  , 

M  bali|iaa  noch  die  beiden  VmiiitetgiiillMi 

•  ,  M,:P3sB:D  ' 

nnd  P:N=sÄ:C;  .  ♦ 

.  .  .•lit'(M.P):(N.P)*^£A.B)i(CI.I»v  , 

Ia  der  lelstee  Anmerkung  wird,  aneb  nocb  anselnandergeaet^t«»  / 
d aa«  die  in  I^. 4^  gegebenes'  Sütae.  der  aUgemeinen  Grosaeniebre, 
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ia  allfnfiefoen  die  Ketteni^fel  oad  iIvp^deiLViaiitigitflftTlitil 

djW  gemeinen  Rechenknust  bilden. 

Der  lir.  Verf.  zeigt  in  INr.  6,  wie  man  Summen  and  DüTe-' 
renzen  mit  einer  ^ahl  ninUipUcirt  oder  dividirt^  auch  wie  eine 
Zahl  mit  einer  Summe  oder  Differenz  muUipiicirl,  oder  dnrch 
eine  Summe  oder  Differens  dividirt  wird;  ferner  wie  Produkte, 
m4  ^otftfoiett  und  «infaohe  Amifiek«  m  «inaate  '«ddirt^ 
•der  foa  «iaaniUr  «nbteahtfi  «etdM. .  Ikinaik.'ivkd  Mchge- 
wieten ,  data ,  wenn  MB  die  Foririelii  der  Nr.  4  u«  dfc,  .aad  .dei 
liier  gelehrte  Ableiten  der  Uleielioo^eu  auieinandei^  gaus  allge*' 
mein  fär  blosae  Rechnungsformen  beibehalten  wird,  ohne  sicli' 
mehr  um  die  Bedentnni?  der  einxelnen  Buchstaben  zu  beküm- 
mern, man  tüüht  mit  den  in  Nr.  2  durch  die  Verbindongen  der 
ernten  Art  hervorgegangenen  Kesultate,  d.  h.  nicht  mit  den  ^ 
DiilereBzeii  ganzer  Zahlen  iit  Widerspruch  stehen  küiiac.  Da- 
her müsaen  erst  eigene  Definitionen  den  Produkten  und  Quo- 
^MrfiBii.  eltto  Meitnng  iif  DUfereMes  giuiitar.ZAfate  «wueieMri 
wlhrend  lugldoh  geseigl  «erden  miiM^  da«i  'alle-fillae  4mi 
Produkte  und  Quotiente«  ^neh  für  dteie  Differenz -Produkte 
Und  Diffeixnz- Quotienten  gelten,  weimoMD  nur  keinen  DiFisert 
lulässt,  welcher  Null  igt.    Zu  Ende  dieses  Kapiteig  wird  dann; 
nech  foeeigtf  dese  alle  wir  Jiiö§lklier  Weiae  iiervei:geheadeB 

besondemZahlfermen  in  dem  Quotienten  g  iw^fer  jdffferenzen' 

f anveir  Zahlen,  enti^lten  tiod.   Qieseir  Quotient,  enthalt  daher, 
tUe  reelle  Zahlen.   In  Bezug  auf  diese  reelle  Z«]|ien  werdWf 
•nlctii  iioeh  ünlennel^nnsen-nber  de0  Grnwere  nnd  Kleiner« 
nngestellt,  welohe  nachher  !»  Anhnnfe  nnndttelknr^Uim  Aor 
wendnni  nuCGrdüen  finden« 

•       weiden  elao,  «m  daa  eontai'Gningtn  etwu  dentHehnr 
mmaehoni  nnerfel die Lebx^iSteet 

,  (a+b)cssae4*bc,  (a— ^)e=^ie-^be,  Ci-J-b):c  =  - -j-  -  , 
*-=^=^-^,  aCb+e)«=iÄli+«c,  n(b-^.fe)=«nb-ae,; 

,  b  ,  8«.4-h         ;  h      a*— b    a  r    ♦  *n-**Be 

nnfgealelUi '  nnd  dieielben  an«  den  Vorangegangenen  Sitten 
mit  groaier  Leichtigkeit  bewiesen,  tlo'  wird  B.  diir  '8ata 
(a-hb)c===ac-hb^  folgMd«»Hieaaten  bef»)eii^%  Ot-f!*b)>e  t  ^ 
deutet  die  Zahl,  welche  (utsteht,  wenn  man  a-f-b  c  mal  nimmt, 
und  alle  diese  a 4- b  sn  einander  addirt.  Nun  ist  es  abe^  einer- 
lei, in  welcher  Ordnuna^  man  alle  diese  addirte  Zahlen  nimmt ; 
also  kann  man  zuerst  alle  a  zutammen  addiren,  und  erhält  a . C ; 
dann  alle  b  zusammen  addiren ,  nnd  dies  gtebtb.c;  zflletzt*^ 
aber  auch  noch  diese  beiden  ReBultate  a .  c  und  b  .  c  zusammen  ^ 

addirea,  um  ailt:  ZulUeu  zuäammeu  addirt  zn  iiab&u»  Aueli  slelll  > 

♦ 
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pim:  VemMb  thm  %itMnr  der  Mathiwllilr.  SS^ 
fticli  derBeweb  der  Glelehaiif — —  =       -     dar:  .fis  Iii 

(H   '     b\  Ab 
7— ri*c  sss  7,c  —  r-.e  =s  a-~b;  also«  wetm  man  darch 

^     Ii      ^  Ii 

c  auf  beiiNii  Seiten  diddlrt.  aacb  — —   , 

'     in'f.  8i  tiir4  nim  ^e«ei^,  dasa  alle  aidfllelleii  CHulldiviN 


fM  4^  irorher^ehendea  Ma^ ilel  abfaleliel  «M  waä  »MeBi 

a)  aas  den  Sätsen 
l)a  +  b=^b-fa,  2)  (a-f  b)  +  c  ä=  (a+ c) -f- b,  3)ab=ba, 
4)1».  b).c  =  (ac).b,  5)  (a-f-b).c  =  ac-|-bc,  ö) (a— b) b  =  a, 
1)  (a+b)  — b  =  a,  H)  a—  (a— b)  =  b,  9)  (a:bj  .  b  a^ 
IW)  (a.b):b  =  a,  1 1 )  a :  fa: b)  =  b ;  von  denen  (l  n.  S)  dag 
Grundweseti  der  Addition,  (;i  u.  4)  das  Grundweseu  der  Mul«^ 
tlplikation«  iHid(&)  das  Gt imdweseo  der  Mltelmiig  der  Additionr 
infl  der  HBlIfplikattoii  ausipiedieB,  wMiMd  die  librigea  Qldl* 
diiHigeii  die  bekaantoM  reiaenQefeMitM'BfHseheif  derAddItisMl 
«ntt  den  beiden  Sobtraktioneo^  eewie  zwisebea  de»  tfiMplllMH 
Hon  und  ihren  beiden  Divisionen  enthalten; 
*  ß)  mit  Anwendnn^  der  Sätze,  dass  namiich  Gleiches  und  Glef-* 
ebes  SU  einander  addirt^  von  einander  subtrahirt,  mit  einander 
ninitiplicirt;  und  durcli  einaudeK  dividirt|  dedi  immer  wieder 
Gleiches  ^iebt;  endlich  '  «i 

y)  in  Verbindung  mit  dem  Satze,  dass  wenn  zwei  Ausdrucket 
einem  dritten  gleich  sind ,  solche  dann  auch  unter  sich  gleich 
nein  nfltaen»  •  •  «  ,  .  '  •      ■  -,1 

üm  %1ier  nnn  dU  Ilde  kennen  nn  lernen»  wnlnbe  den-Rmif 
Verf.  bei- der  Verallgemeinerung  der  Produkte  nni  <liieCienlMl 
leitete  V  stellt  Ree.  dea  Wesentliebe.'der  in  ^  gegebenen  A«« 
merkung  folgendermaassen  hin: 

Es  fraijt  sich  nun,  ob  man  die  frVihern  Lehrsätze  derPro-^ 
dukte  und  Quotienten ,  z.  B.  die  Sätze  (a-f-  b)5C  =^  a :  c  +  b :  c 
u.  8.  w. ,  und  alle  die  nach  Nr.  1—11  ohne  Ende  fort  ah^elei- 
teien  Gleichungen  unbedingt  und  ohne  Ein^cliräniiuüg  statt  ün-* 
den4asaen  düri'e,  auch  wenn  die  vorkuretmeuden  Summen,  DiiV 
ferenzen,  Produkte  und  Quotienten v  d.Ji.,die  Farmen  a-^b^ 

gj.b,  a.b,     blosse  Rechnung8t'<^rmeii  sind;  d.  h.  ob  man  ni^ 

fa  befiäl'chten.habe^  daMiMlleilill  4n  Bezog  auf  die  Zahl  \vider-^ 
•prechejade  Resultate  hervorgehen  könnten.  Es  erglebt  Miclb 
aber  hiet^  der  besondere  Omstand,  dass  man  durch  dielrühern 
Verallgemt^inerungen  nicht  mehr  bios  (wirkliche  jranze)  Zah->. 
len,  wundern  auch  befeiis  die  negativen  ganzen  Zahleu«  ,  dift 
Nttllnii^  die  gebrochuen  Zahlen  erhalten:  hat,  mit  denen^maa 
nicht  in  Wideitipt  uch  gerathen  darf ,  wenn  man  nicht.  auMst^ 
Resultate  «rhAUeoifwiU^.  Mcbmv.n^l  Mber  lerbalteeen .  jinr 
WJdü^trndm»  ntaiifff»:iliAil  Velnto  .daAkei;  jUii Mnng  «nfiatttf 
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;   -ll-.Ctill.»  II  ».liik^. 

Xwirkllclie)  ZaTi!  Äelbst  widtenpechende  Resultate  hervorbrin- 
gen Iconneil.  Bs  ist  jedoch  bekannt ,  t^ass  wenn  man  von  wirk- 
lichen Zahlen  ausgegangen  i^t  ^  uiul  tum  (in^r.  2  dieser  Ree.) 
den  BegrifT  der  Difereni  a — b  gaiiz  allgemeio  aufsref^set  hal» 
so  dasB  die  Differenz  zweier  wirklichen  Zahlen  es  i^i,  mit  wei- 
cher man  bei  dem  Uebergang  zu  den  weitern  Operationen  und 
M  dtfH  foifetidM'Terallgeaidii«fün«^.iirilfr  kt  Wld«nf roeh 
Mia  teC  WtiNi^  itte  (fai  4>  i«f  41«  HiffoNM  «wMcr  gthtoü 
nidil,  •ondern  auf  die  ganse  Zahl  allein  Rüelisicht  genotinroea- 
^airde,  so  konnte  die*  wir  insofern' g^scheheo^  fis-'ilfr  absiolit^  . 
lieh  nur  Muitiplütatlon  und  Division  allein,  nicht  abee  sngfeich 
Subtraktion  oder*  Addition  ins  Spiel  kommen  sollte,  aUo  ei^^ 
li^iiJ  er  Spruch  von  dieser  Seite  nicht  zn  erwarten  war.  Jetst  da« 
gegen ,  wo  Addition  ünd  Subtraktion  mit  Multipliliation  und  Dtt 
tision  vermischt  vorkommea,  mutis  allerdings,  soll  das  VeiN 
mligemeioem  der  Gleudmagm  erUnbt  tein,  nicht  htos  dmnl 

vmuA  geM|glii«Bitey:4iM       Hiebt  idt  ta;  DÜ^MitSlvilii 

(ganzen)  Zahlen  in  Widerspruch  geratlie.  Di«M  Betrachtung 
Msl  Lettin»  ciig^ne  Begriffe  für  das  Produkt  und  den  ^ittlen- 
fen  hinzustellen,  lur  den  Fall,  dass  die  Multiplikatoren  und 
Divitoren  Differenzen  zweier  (ganzen)  Zahlen  sind;  und  dauit 
nachzuweisen,  dasa  die  Sätze  (a,  ß,  y)  des  §.  82  iur  dietie  DiC-» 
ferenz- Produkte  und  Differenz- Quotienten  noch  gelten;  denn 
nur  dann  erti  ist  mau  iiu  Staude  eiit;eusehen,  iI&hh  das  ailge- 
■eine  Ableiten  der  Gleichungen  weder  mit  der  Zahl  noch  roit 
dfr.iMfaMi  svelcrftdan  Z»bleh  (4.1i.  «wh  Mi  der 
IMliinA  ttH  ^>  iMgttlii^a  Sdü),  lilio  mit  KiehiliJfecWIdefi' 
•pmell «teilen  werde,  was  in  dem  Vorhergehenden  ile  wth|r  i»« 
erkannt  worden  ist.  Dabei  führt  die  Foraiel  a(b— c)=sab— 
wenn  man  die  Absfcht  hat,  WeiiigsieM»  sie  allein  ärcUend  zu  ma- 
cJien,  auch  für  tlc^n  Fall,  dass  b~c  oder  b  kleiner  als  c  ge- 
dacht wird,  zu  dem,  was  man  als  Ueiiuitioa  Prodakts.  ap 
hinzastellen  hat,  für  den  Fall,  dass  p  eine  Differenz  zwelea! 
ganten  Zahlen,  aha  wohl  auch  Jiiiuit  oder  ^uU  ode^  eiae  uega^ 
ilf^fiiHuZeftlllt,        vf^    ...  •  . 

In  $.  82^  wird  nun  das  ganie  Produkt,  in  §.  88  dae  Dlffe- 
^Chi-I^rodukt  erktärt  ,  und  hierdnrötl  nachgewieseh;  i^iAs  di« 
fülle  Pirodukt  allgemeiner  als  de»  frühere  (wirkliche)  Arödok^ 
«nd  d4B  Differenz -Produkt  noch  allgemeiner  ab  das  ganze  Pro* 
dnkt  ist.  Es  wird  ferner  gezeigt,  dass  alle  diese  Produkte  »iir 
eindeutige  AiisdTÜchs  sindy  und  dass  für  dieselkrm  die  Irüliei- 
jrea  Prodokt-Formelii  ihre  Gültigkeit  behalten.  ' 
•  In  §.  9S  Wied  der  Differenz -Quotleivt,  d.  h.  der  Qaotfilent 
sweier  DifferemMn  ganzer  Zahlen  erfelirt  und  in  §.  95  naehgö* 
niiftiüjt  dass  1)  den  OIINreM  -  Quotienten  siklit  «lleiM$  eise 
MentiHig  likeDMit»  4.  h.  Mii^iii  Müht.iUM»  eliMillWBmt 
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fimv  SSdilflD  gtobl»  w^lcbe«  all  dim         aiii|ü|illflp^  ^ 

pivideoden  wieder  ftben;  ferner  2)«  Mnge  der  l%iMr 
i|  nithl  Noll  ist,  es  nldll  pwei  eiiMd^r  uo^leiche  Djfffrenseii 
(fnzer  Zahlea  geben  kann,  welche,  mit  dem  ^hhor  inuUiplI- 
drt,  den  Dividenden  a  ^eben  könnten,  iaage  aUa  der  Divi- 
sor b  nicht  0  ist,  so  lauge  hat  der  Diff'er^ns- Quotient,  weni| 
er  eine  Bedeutung  hat,  doch  immer  nur  eine  eiuaige,  d.  Ii.  er 

'  fft  Bor  «MeBtig}  dm  g)  der  Qimtieiit    g»r  kdM  IMeata|p 

liat«  wenn  a  nieht  Null,  dagegen  bss:0  fit,  weil  jede  DilTereits 
Ipanser  Zahlea,  mit  0  multipücirty  aelber  wieder  ^ull  glebt, 
alao  nicht  a  geben  kann,  so  lange  a  nicht  Noll  istj  und  dasa 

endlich  4)  der  Quotient  a:b  unendlich  viele  Bedeutnngen  bat, 
wenn  a  und  b  zugleich  Null  §iud,  weil  es  uneudüch  viele  ein» 
ander  ungleiche  DiiTerenzen  ganzer  Zahlet)  ([ieht»  welche«  mit 
multiplicirt ,  Null  wiedergeben. 

In  §.  IK»  h^is^t  es  uuu :  Um  nicht  die  Uubeqneiiillchkelt  an 
iiabea,  dfe  Vielde«l%kcil  dea  diffeveiw-^aelleiit«»  ^  Uhrde« 

Fall|  dasa  bssO  wird.  Jedesmal  gehörig  beriakelebtlgen  la 
mfleiea»  aetaea  wir  liier  ein  -  fi'ir  allerual  feit,  von  nuu  au  keine 
'  Divisoren  zaaalassea,  welche  Null  sind,  also  bei  jedem  Divli^or 
^tillschweirrend  vorausiznsetzen  ,  dass  er  nicht  Null  sei.  Unter 
dieser  Voraussetzung  hat  aho  der  Dillerenz  -  Quotient,  wenn  er 
eine  Bedeutung  hat,  doch  iniiner  nur  eine  Einzige^  d.  h.  der 
Differenz -Quotient  ist  jedesmal  nur  eiudeutig.  Wenn  aber  dann 
jn  der  Folge  ,  der  Anweqdungen  ein  solcher  Divisor  b,  vou  wei-» 
ehern  -maa  wtbrend  der  Rechnung  voraosgesetal  hat«  daae  er 
nicht  iivXX  aei,  dennoch  Null  wird»  ao  folgt  voa  aelbtt,  daa* 
das  allgemeine  RechnungsresuUat  für  dteaen  speciellen  Fall 
nicht  noth wendige  Gültigkeit  hat,  und  dais  man  daher/ f&r  die« 
gen  speciellen  Fall  die  nun  stattfindende  Rechnufig  besonders 
anstellen  und  dabei  den  Divisor  b,  d.  h.  Null,  vermeiden  muss. 

Es  gelten  also  für  Diüerenzen  ganzer  Zahlen  alle  Satze, 
weiche  früher  für  ganze  Zahlen  als  richtig  erkannt  worden  wa- 
ten. Daher  geUcu  unter  der  Voraussetzung,  dass  roaa  durch->> 
aus  Dififerenzeu  ganxer  ZaUcn  habe«  did  frühem  Gldebangeo 
^  in  dem  allgemefato  Siane«  ao  aimlieli,  däin  man  überaeagt  lit, 
nie  mit  der  Zahl  aelbst  nnd  mit  dem,  i^as  von  ihr  gilt,  ia  Wi» 
dersprilcW  au  gerathen ,  wenn  nur  jii«  «InrcA  JSuU  diaSdlrt  wird, 
d.  Ii*  wenn  bei  jedeoft  akhtbaren  Diflaer  aorauafeaetat'  wird,. 

dass  er  nicht  Null  sei. 

Denhaib  kaiui  nißii  nun  das  Ableiten  der  Gleichungen  au« 
den  Sätzen  a,  |3,  y  (de«*  §.  82  )  ganz  allgemein  und  ohne  sich 
überhaupt  roetii  um  die  Uedeutung  der  eiuzelpei^  i}Mt||is4abeii  zu 
lieküiuiut^ia  blos  swiscUen  dep  Heohuungsformeii  9eXI)s|  ß^ait 
finden  lassen^  mvü  m^aJ^^^n^h        M^^Ms  T'ß'U 
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pSH^  Uathcmatik,  ' 

UäA'fiii' ^tim,'  ww  fon'dar  ]Hff«rte  ifaiiiwr  Zdilcn  fiHMd 
gemiclii  worden  itl,  ta  WMmprIidi  gerftihen  kano,  wenn  mai^ 
nur  voräiuietit,  dais  ketner  der  IMfkoren  Null  ist.  Die  Glei* 
i:hungen  lehren  dann  nichts  weiter  als  das  Verhalteo  der  vlef 

ersten  Operationen  zu  einander.  Und  eine  jede  solche  Giel- 
cliüii^  letut  dasselbe  Verluiten,  jedoch  jede  wiederum  ia.def 
gerade  ihr  ei^eaünimlichen  Form  und  Verzweigung. 

In  §.  109  zei^t  der  Hr.  Verf.,  dass  jeder  durch  Addition, 
Subtraktion,  Multiplikation  und  Division  ganz  beliebig  aus  wirk- 
lichen Zahiea  zusammengesetzte  Ausdruck  allemal  einem  Diffe- 

reni  -  Quotienten  g-  gleich  ist ,  dessen  Dividend  A  und  Diviaoc 

B  DilferoDseb  zweier  wlrkUchor  Zahlen  sind;  .vnd  In  J.  Itl 
heisst  et,  dass  alle  möglichen  speciellen  Rechaungsformen  sich 
auf  folgende  fimf,  d.  Ii.  auf  die  pnaitiv  ganze  und  gebrochene,  ^< 
die  negativ  ganze  und  gebrochene  Zahl  und  die  Null  (oder 
j&kerhaupt  auf  die  reelle  Zahl)  zurückführen  iagseu. 

In  §.  112  heisst  e»i  Bedeuten  a  uud  b  zwei  beliebige  reelle 
Zahlen,  so  sagt  man,  a  sei  grosser  als  b,  oder  b  sei  kleiner 
als  a,  und  schreibt  dies  eio:  b  oder  b<a,  wenn  a  —  b  po- 
sitiF  oder  b— a  negativ  ist.  Die  Lehrsatze:  Ist  a>h,  so  folgt 
n-f-ni>b-|-ni,  o— ni>b— m — n  <  ni-^b  o.e.  w.  wer^ 
(den  ioe  der  eo  eben  gegebenen  Brkiirnng  mit  grower  Leiclktlg*^ 
^eit  erwteaeo.  So  folgt  x.  B.  aua  a>  b ,  a  s=  b  -|-  x ,  hierani 
n4-m=(b4-x)-|-ni  =  (b4.ni)-i*x,  und  darnu  n4*Bi>b4-ni, 
weil  X  eine  positive  Zahl  ist. 

In  Nr.  7  wird  gelehrt,  was  man  sich  unter  einer  grteem 

oder  kleinern  Grösse  zw  denken  habe,  undi  wie  man  die  zusam- 
mengesetzte benannte  Zahl  aE  -f-  b  -f-  cE,  -{-  d  K3  in  eine  ein- 
fache, und  die  einlache  benannte  Zahl  p  in  eine  zusammen- 
gesetzte verwandeln  könne.  In  dem  letzten  §.  dieser  Abthei>- 
lung  wird  dann  noch  der  so  wichtige  Lehrsatz:  „Sind  mehrere 
Grtaevrerhiltliltte  einander  glelcb  AtBaaC:Ds3E:F;esG;fl 
tt.  e.  w.,  so  rerbüt  sieh  die  Somme  alier  Vorderglleder  nur 
Bnmme  aller  Hinterglieder  wie  ein  beliebiges  Vorderglied  nn 
einem  Ilintergliede,  d.  h.  es  hi  daon  allemal  (A-f-G+E^-G): 

iB  +  D  +  G+H)  =;  AsB=C:D  tt.i.  w."^  auf  eine  sehr  ein- 
lebe Weise  bewiesen. 

In  Nr.  8  sind  höchst  interessante  Betrachtungen  über  die  ' 
besondern  Eigenschaften  der  Zahlen  enthalten.  Wiinscheris- 
werth  wäre  es  aber  gewesen,  wenn  der  Hr.  Verfasser  mehrere 
nicht  leicht  zu  erweiseiide  Lehrsätze  (s.      einige  Sätse  dea 
§.  130  u.  a.  w.)  wirklich  bewiesen  hätte.  ^  ' 

Ree.  ist  der  festen  Uel)erzeugung,  dass  die  Anfänger  man- 
che Sätze  diet^es  Kapitels  ohne  Anleitung  eines  Lehrera  bei  der 
gröwten  Muhe  nicht  lu  beweisen  im  Stande  siad. 
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To  Nr.  9  werden  blos  die  drei  letttm  Operationen  def 
Petennireni  >  Radiairens  o.  Logarithmirens  unter  eich  betracli^ 
fet,  ohne  (la9s  raan  frühere  Operationen  dnmit  in  Verbindung 
brächte.  Auch  werden  die  Gesetze  dieser  Zahtenverbindung 
snerst  unter  der  Voraussetzung  entwicicelt,  dass  man  tiberall 
und  durchaus  wirkliche  Zahlen  habe.  Zuletzt  wird  jedoch  ge- 
seigt,  dass  man  dieselben  Gesetse  allgemein  gelten  lassen  kann» 
99  lange  man  nlehl  Mhere  Operationen  mit  diesen  nenen  Iii 
Verblndang  bringt^  to  lange  man  aieovon  den  dureh  dtefrlÜ 
bern  Verallgemeinernngen  erhaltenen  speciellen  Rechnungslbv* 
tnen,  nämlich  von  den  reellen  Zahlen«  fceiiken  Widerspruch  an 
befürchten  bat;  Ba  Urerden  demgemiaa  loerst  die  Petens  a% 

b  b  s        ■  I 

die  Wnriel  ^ a  nnd.der  Logarilbmua  Log.  a»  d.b.  alb  erUlit} 
und  dann  ana  dieaen  Brklärnngen  dld  Lehrafttae:  lat  sab,  a« 

folgt  a  =b%  /a  =  /'b,  a?c=b'?c,  (/aj^s^sa,  = 

/a  =  b,  b*'>'«a»  b*9b  =  a,  a1/acsb,  (ayasCa^yv 

*   c 

Y  (a**)  =:  (/* a)^  n.  8.  w.  mit  grosser  Leichtigkeit  erwiesen. 

In  §.  13Y  wird  gezeigt,  dass  alle  Gleiehongen  des  Poten- 
alrens,  Radizirens  o.  Logarithmircn^  (wenn  man  vorläufig  uöcb 
keine  frühem  Qpecatiooaa  out  dkaeii  in  Verbiadunf  biiogL^ 
aich  ergeben:  « 

a)  mu9  den  Säta&n  .* 
1)  (at)e»(t<y>,  2)  (/.y  « 1,  8)  /^ST«,     ^      » n, 

5)b»fb=r=a,  6)/\  =  b,  '3f)8l/a  =  b, 
TM  denen  Hf*  1  daa  Grondwea^n  dea  Potamirena ,  die  Obflgaa 
aber  die  reinen  GegenaiAae  swlaahea  i«n  Patanafawni  Badiab* 
nn  nod  LafaiitluBireB  anMprecheiii 

ß)  mt9  den  Sätmen :  dasa  Gleiches  mit  Gleichem  potenairlp 
iBdiakt  and  logarilhmirt  wiederun  Gieiebea  gfobli  endübh 

y)  aus  dep  Satze:  daaa,  wenoswet  Ausdrucke  einem  diH^. 
im  f  leieh  aM ,  aotebe  anoh  tmter  aleii  gldeli  ae^  aiälbB.- 

Die  Änwendong  dieaer  Lebrsitae  i|nd  aller  Glelchnngea 
aetat  aber  voraus,  dasa  alle  Eadikationen  und  Logarithmatlonen 

möglich  sind.  Ea  mnss  daher  auf  ein  Verallgemeinern  hini^e- 
arbeitet  werden,  nm  die  Anwendbarkeit  der  S'atae  von  Ein. 
schrinknnjren  zu  befreien.  So  lange  aber  keine  der  vier  erRten 
Operntioneu  zugezogen  werden,  so  lange  kann  man  die  Glei- 
chungen nnd  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen  ganz  aUge- 
mein  gelten  lassen,  ohne  sich  mehr  um  die  Bedeutung  der  ein- 
meinen  Buchstaben  an  bekümmern«  Gana  andera  vrird  es  aber, 
Wenn  man  später  dteae  letsteni  Operattöiien  mtt  den  vlar  efatem 
|M»c^  Ih  VerbMimg  bringt.  BlQaUgem«lMaAUelteBait  bta» 
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keil  RMiAnA^formen  wird  dann  nur  mft  leltf  su  ^erficktteliti- 
'gtmlen  Eiutcbrinknngen -Statt  finden: 

Ib  Nr.  10  wird  gelehrt,  wie  Summen,  Differenzen,  Pro- 
dukte und  Quotienten  mit  der 'einfachen  2abl  potenzlrt,  radi- 
idrl  und  lo^arltlimirt,  dann' —  wie  Potenien,  Wnrseln  'und 
LogBritbmen  und  die  einfache  ZabI  addirt,  anbtrahirt,  inniti- 
^Itcirt  and  dividirt  werden,  unter  der  Vorau88etian§f|  dass  man 
sunacbst  durchaus  wiricliche  Zahlen  habe.  Dann  werden  di«  ^  x 
Begriffe  erweitert,  um,  wo  möglich,  zuletzt  zu  den  Potenzen, 
IfVurzeln  und  Logarithmen  zu  |^elatij;en,  in  denen  alle  Zahlen 
1)eliebi^  reell  gedacht  sind.  Hierauf  wird  nachgewiesen  ,  dasa 
das  Arbeiten  mit  solchen  allgemeinen  Ausdrücicen  nach  densel- 

^beu  früher  entwickelten  Gesetzen  erlaubt  ist,  um  nachher  die- 
iea  Arbeiten  ganz  allgemülu  gelten  lassen  zu  können,  ohne  sich 

^aiehr  um  die  Bedentong  der.  einieloen  Pi^cbstabea  mo  beküm« 
liero,  tebd  doch  uberseogt  in  sein»  daae'taan  ntr|fenda  m  wi- 
il6li|^Techenden  ftetntCfteftf  ellUirt  werden  kenne.  Dict  geiingi 
iwar  hier  noch  zur  Zelt,  jedoch  erhebt  man  sich  dnrch/di« 
fuil&  Potent  nur  Differenz -Poteni  nnd  lolr  reellen  Potenz,  ad 
frle  Mdi.gnr  reeliea  Wursel  oad  in  dem  reeUea'.liOgaritlimeii, 

i.liiitt  i^  /"t  Qnd fttb,  imd  mn  ie%t;  die'ArMitii 
ioH  dieain  Potenten,  tlMtelt  M  fnogirllhtien  iiocli  deMel<*> 

ben  frtjlier  entwickelten  Gesetzen  Statt  findet.  Auf  die  gins- 
Bche  Verallgemeinerong  der  hierher  gehörigen  Gesetze  ^ird 
anf  daa  Ende  des  2ten  Theiles  dieses  Lehrbuchs  hingewiesen, 
f*nA  so  lange  wird  mit  Iceiuen  andern  Potenzen,  Wurzeln  und 
f  .ogarithraen  den  entwiclcelten  Gesetzen  gemäss  gearbeitet^  als  « 
nur  mit  solche»,  deren  Bedeutung  durch  eine  vorhandene  Defi- 
nition festgestellt  und  fär  welche  zugleich  nachgewiesen  wor- 
den iat,v  daaa  aie  den  in  jede«  Falle  gerade  aazuweadendea  6e-  ^ 
ooImii  dtt.Kilfcnit  wirklich  otlerworfea  aind.' 

-Mf  )flr.:1tef.«rkiirt  demgemdaa  itierat  die  gaiMe  Poteax,  . 
dem  dItiNjrereiiti- Potent  I  teigt,  data  dieao  Potenten  mir'oln- 
dmfit^  Aoadr&cbo  aind «  tnd  thtt  dar ,  deaa  die  für  gtnte  Po- 
tenzen ^oltigenLebrafctto  tneh  f&r  die  Biftaront-Poteuieii  rioh- 
ilgoM. 

Nachdem  nnnjler  ftegrÜT  der  reellen  Wartet  'b^ngeateilt 

and  die  reelle  Potenz  und  der  reelle  Logarithmen  erklärt  «ind, 
wird  nachgewiesen,  dass  für  diese  reellen  Potenzen,  Wurzela 
und  Logarithmen  die  frühern  Lehrsätze  für  (apedeUere)  Potea«  ' 
sen ,  Wurzeln  und  Logarithmen  richtig  sind. 

9I0  Gieiofamg  «"'s«!  wird  dodoMä  bewioMb,  dim  mmi 

e*  ' 
dsrsx— .xnnd  alöo  a«  =  a*7*=^  =  l  setat.     Nun  wird  ij^ 

Ii}  ^^"^nt  (MVbi  doob  •  BiokI  # lelii  üiCi  irtiui  üt 
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Quotient     nur  eindeatfg,  also  gleich  1  seiu  soll)  die  Glelchaog 

»"=1  abg^eleitet,  und  in  der  Anmerknng  zu  diesem  §.  Folgen-  \ 
des  erörtertr  £8  könnte  den  Anfänger  befremden,  dass  naok 
dieser  Definition ,  wenn  hmui  ft  iu  J\dU  übergeheu  lässt,  dana 
Null  Im  Nenner  erscheijit,  während  doch  früher  Null  im  Neri- 
iter  nicht  zugelassen  wurde.  Alieiu  man  bedejike  nur,  das«  d«A 
^e^enwMif e  mir  dn«  KLmIc  Fettti«llnng  der  AeMkhtiDng  if ^ 
a«d  4iM  Utucesht  gil  fmtgestdlt  werden  kaufe «  düt  6^  dtM^ 
bedeuten  toll,  wkff  e^  bedöatet  für  den  lUI^  deee  UnU  iHtt  • 
^eaetst^lrd.  ,  " 

•  /  JBMLi>huM  .aber  die  •»•«M  ftteebte  Feiietetlnnf  nlikt 

sil^^l^^«  ]*^^      4^  oaemilicli  deati^en  Qaotienten  ^|  d,  o«  . 

IBr  ^  ,  Jeder  niir  niH|Uche  Antdradc  und  doch  nicht  de^hetb 

=1  gesetzt  werden  kann,  ^eil^^/ ade  Jur  dtfu  Fatl,  da&s  a  . 
nfeht  O  war  ,  «^==1  entwiickelt  norden  kl.  ' 

Da  die  Regeln  der  gemeinen  Rechenkunsi  auf  den  allge- 
ineipe^  Gea^tv^n  d^r  Zahlenver^indongen  bemhea  und  also  mue 
ihnep  blos  abg^lfsltet  werden  leiifaeiu  te  wird Ju  gegeewäiil^ 
gen, Kapitel  (i.  b*:!«  tfr.  UO»n«twleUj«i<btii  »eiie»entMFielMll^ 
'  londern  ee.^n|li|lt  mm  die^pflHdR^.diWi  f  ««clnnn.  WmebiMMl« 
iowohldlp  erstem  4,  als  atcfa.  4^  Jefift^S  d(9#  Btl$fM|eifeu^ 

ihr  90  wichtige  £dbr««is«  Weon  •  ebie  biAlebIg«  f  aaM 
'  Zahl  mratellt  und  a,  /},  y^dlr  *i  « « 'nUe  betiebigieB  def  nul« 
•eben  1  «nd  z  liegenden  ganzen  B^lileB^  eder  1  selbst,  edef 
nach  die  definirte  (Null)  0  bezeichnen,  so  fässt  eich  jede  be-*  • 
Stimmte  Zahl  IH  (a.  B.  die  Anzahl  der  iSclieifei  kk  einem  vor  uns 
.  liegend  en  gröMsera  Hanf ta  tGetreidej.  «Uleaiai  4mk  eine  ffamnHt 
voa  der  Form:      '  ••..  •  '> 

emdr&cken,  oder  «e  Mellnmaly  wenn  raen  diese  SoniDW  b| 
X  «Bgekohrter  Ordnoog  wiinAbb: 

wird  90  hemesen: 

^Jede  Zahl  ist  entweder  ein  Vielfaches  von  z,  oder  lisst; 
dnrch  z  diTidirt,  einen  Rest,  der  Uebusir  Jet. alt  «.  in  beüttl 
Käüea  bat  sie  also  die  Form: 

1)  N  —  a  .  «4-«^  ^^^^  ersten  Fall«  «  Null,  im  andern 
Falte  a  eine  der  ZahUii  vorstellt,  welche  kleiner  ala  z  aind« 
Aber  aus  demselbea  Grunde  ist  wiedemn:       •  ^  ' 

8)aaab»fl4.^^  S)b«fe>e«s4-f«  4)e»«.s-Hd  b.  a.ir.^ 
«Im  Nasea^+a+bz^+j» .  »4.|»3a»•.a«+7^  .a-f  ttsäi 
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.  Und  d«  difl  Zahlen  a,  b,  c,  d  a.  s.  w«  die  nächsi  jj^leipalen 
-  ■'  Nabe""  "  '       •    .  •  * 

QaotieiiteD  sind  TOB  — ,       — ,  •-o.t.  w.^  so  werdeil  sie  noth- 

«rendtg  immer  kleiner  nnd  kleiner,  so  dass  zuletzt  ein«  darun- 
ter auch  <^a  werden  mnsf),  welche  nachgehends  durch  ß  vor* 
gestellt  sein  kann.  Die  Auasiehungen  der  Quadrat«^  und  Kubik- 
wurzeln  werden  in  aller  Kune,  jedoeb  reebi  TOHaUildl;,  ge* 
lehrt.  WttMeheniWflrtli  wire  es  ind««»  S««..fewMi»*'<wiiitt 
«och  nclirer«  Uebungsbeitpieie  gefenwirtl^m  AbielkDltto  bd* 
g«fil|t  worden  wirai.  .    r  . 

Die  Lebrea  der  tjateiBBtltcbeii  Bruphe^  der  i^ematlüebett 
LbgtrUhneU  ii*  ••  w.  'weri|«>  ^  ttea  AbiUeltef  IdJeaee  £a< 
^Itds  in  aller  Kvcse  entvidcelt  . .  , 

In  12  werden  praktltehe  Methoden  engegeben ,  welehe 
4le  veaeriaehf  Befitimuiung  nnd  die  Verwandlung  allgemeine^ 
^iMldr&cfc«  befreffen.     Die  pitf  Seite  247  enth»|te;wt.  l^erinet 

durch  erwiesen  wcrd  en,  dass  man  sowohl  die  linke,  ali  ancH 
die  rechte  Seite  gegenwärtiger  Gleiohnng  durch  2  potenzirt, 
Beaaer  wive  ef  gewesen,  weite  der  Hr.  Vetf.  den  Veweü  'nfdil 
biet  engedentel,  aendern  wirklich* MtgeMrt  hlMe.  ,  ' ,  * 

f*-  Ilir.lS.  IirS^SllbeltilreBt  IHeOIdcblingen,  welche  aijl 
deh  tticbft>  cendem  nnr  unter  der  Tortnssetsnng  richtig  sliid; 
deae -ebMr  flle^  mehrefe  der  darin  TorKommekiden  -Bucbstaben 
yi  m    8*  w.  bestimmte  Ausdr&cke^o^stellen ,  wenn  maii  lie^ 

8tin)miinj^9g1eichuAgen ,  in  fern  sie  gewöhnlich  dasn  dienen, 
die  noch  unbekannten,  unter  x,  u.  s.  w.  vorgestellten  Aus«« 
drücke,  zu  bestimmen.  Eine  Gleichung/ dagegen  ,  die  an  sich 
ficlltig  ist,  d.  h.  in  welcher  man  sidh^um  die  Bedeutiin;;:  keines 
der  Uuclistaben  bekümmt^rt  (weiche  richtig  ist  und  bleibt,  was 
inen  Bich  «tiicb  «oter  Jedem:  de^.  dift^lnen  Buchstaben  Torge- 
MleUb:d^iUcea  mag),  JiciactT^ii  nnttcn  san  Dateraebfede eine, 
identiscbe  Gleichung.  Die  BestbnianntagleiebeDgen  ontecacbei? 
deu:  al|cb.ftl«>,o-TQit  ^en  id^titischefi  nur.  der  Form  nach;  dem 
IVesen  nach  sind  sie  ebenfalls  keine  andern  als  identische  Glei-« 
jungen  ^  weil  jede  Gletchüng  nur  das  Verhaften  der  Operatio- 
}ien  za  cinattd  r  ausspricht.;  folglich  unabhängig  existirt  von 
dem,  wofiiit  operirt  worden  ist,  und  dies  i^t  eben  der  Cha- 
irakter  der  Iiier  identisch  genaniUen  Gleichung  u.  s.  w.  -  ' '  ' 
..  ä-.2l7  «-  ^18  sagt  d(;r  Hr*  Verls  Die  einfache  algebrai« 
•ehe  Gtdchong  ax-f-Jiaa6  bd^-allcnMl  AbtoAefMemig,  wenn^e 
iMebt  Voll  ipt«  oed  denn  eHv^f  JSieali;^ e»  ,  Dens  jeder  Wertb 
II,  wel<!her,  etett  spfevetet«  die  Gleichung- ax^^b  =  0  iden-< 
Hieb  «aclil^  jmfi^  vi^  jfldfi  4|tte  ibr  ^ebgelyt^Qlejebntt^ 
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also  aach  die  GleichoDg  x  =:  — ^  identisch,  so  dass  a= 
IdenllMih  tein  ninta. '  %tt  aber  ass0,  to  gill  die  allgeaidne  Avi 

iBniDg  xas*<^^  Ihr  dieaen  Fall  nieht  mehr,  aondern  ei  dägl 

I  1  ^   .  •  •  •.       ■  •  '  . 

dieFoim.Xss:^  an,  dasa  x  jedweden  Werth  haben  könne,  wih- 

iteid  xdls— ^  laueifty  daat  dicae  Aufgabe  einen  Widenpnicli 
enthafte  nnd  dass  kein  Werth  Von  x  exfatii«, '  der  Ihr  genikgea 
lL9natj9.  ^  Ifeni  QnoUeat^u  y^oq  der  Faxa»  ^  od^        wo  b  ni|C^ 

Mull  sein  soll^  kann  man  die  Form  ~  gegeben  sich  denken,  in-> , 

■    "  .       ■  » .  -■ 

dem  man  sich  erlaubt,  den  Dividenden  and  Divisor  zugleich 
dorch  b  oder  durch  — b  an  dividiren.    Krscheint  also  ein,  un-: 

bekannter  Ausdruck  x  unter  der  Form       ao  glebt  es  keinen 

.    Ii ,  fr  ■  .        I.»     ,  r 

aokhepy/welcher  der  gegebenen  Gleichung  ^enucen  könnte.  — 
Kifumt  man  aber  an,  daaa  a  ron  der  Form  ai(p^q)  ünd  in 
gleleher  Zeit  h  VOB  der  F«vm  b, (p^^)^ aidb  fcauni  oder,  daad 
die  GieiclMing  ax^^bssO  dadurch  entaiMiden  sein  kann,  dasa 

man  eine  andere  ajX-^-b]  =!0  mitp-^q  moHiplicirt  hat,  sO 
dass  sie  in:  a, .  (p  — q)  x -f- b,  (p  —  q)=0,  d.h.  (a,  p — a,q) 
ic-f-b,  p  —  b,q  =  0,  d.  h.  in  ax-f-b=:tt  übergegangen  ist,  in- 
dem man  h,  p — a^q  durch  a,  und  b|p~b,q  dorch  b  bez^ch« 
nete.  'ISacbgehends  konnte  für  gpecielle  Werthe  von  p  und  q 
die  Differenx  p  —  q  ^iuli  geworden  seia,  so  dass  auch  a=:tt 
und  hss^O  wurde,  weü.aie  den  Faktor  p  — q  (jetst  Nuli)  ent* 
hlelteii* .  Oann  bleibt  swar'neeh  immer  wahr,  dnaa  die  Glefn 
ffbupg  ax-h^F^O  identiseh  .wird,  man  mag  ftatt  x  «et«eiit  wm 
man  nur  immer  will ;  aber  man  kann,  aloh ^och  nebenher  auph  ^ 
(ragen,  •  durch  welchen  Werth  von  x  die  erstere  Gleichung 
aiX-f-h^rrrO  iJcritisch  wird,  diejenige  nämlich,  welche  aiia 
der  gegebenen  hervorgegangen  seini würde,  wenn  man  den  dem 
Koeffi<;ien(en  a  u.  b  gemeinschaftlichen  Faktor  p-~-q  zeitig  ge- 
nüg, d.  h.  noch  ehe  er  0  geworden  ist,  bemerkt,  und  durch 
ihn  die  Gleichang  ax-^b  wegdividirt  hätte.  Und  iUr  diesen 
'  ■  '      '         '  h 

Ml  lladt^  man  x^-^  J.,  -welchen  Werfli  Jedoch  der  vorigd 


Anadr^Ql^  x 


hatte»  wenn  man  den  gemainachallllehen  Faktor  p— jli 
JeUt  Nn^  geworden  war«  anfgeanalil  nnd  Zlhler  und  liewier 

Von  ~  durch  ihn  wegdividirt  hatte.  In  diesem  Sinne  kann  man 
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dalicr  spweSleii'jiM.^ein'Wkliren  Vartli  *i«4cfier<Q||9ileiiiii 
tragen 9  welcliu  in  s^eciullen  Falka  die  Form  ^  «ngenomm^ii 

Mfii.,  JffjcifiiM  «i^ljUeWittBff  a«=sEli,  w«Mici  dh^sCloiiiiPf 
icsss  Ii  hat«  a  fefoer  Natur  nach  nothwendig  re^llat  and  nach 

1  und  nach  vom  Positiven  dnrcli  Null  zum  Negratlven  übergeht, 
IfaJicend  b  ebenfalls  .reelMttf  aber  denselben  Werth  beh^ll«  so 
'  b '  ' 

^ird  (a^gcaeli^efl^  vom ^  oder  rr  Zcickcn)  ^«r  ^t^i^,?^ 

.            "*  1 
'  ipKIaieri  }e  1^ einer     wird:  Ja,  ureon  a  =5  /  ,  •  so  ist 

'1  ■  ■  •  ' 

.  s=s  b:  ssb .  10*°«  «0  dau  also,  während  a  dem  Wer- 

n  10'*  •/         '  •       •    "  . 

the  0  immer  näher  rüclU^  der  Quotient^  jede  gegebene  Grösse 

'  erreichett  nnd  ülieratdlien  kann.    In  diesem  Sinne  kann  man 

■agen»  xeder^  wfr«  nnendUch  ^ts,  wenn  selbst  b'iHeht  0 

Ist.  Die  iiedeaüBrt:  ,^der  Unbekannte  s  sei  jetzt  urnndiieh 
gross f^*"  kann  iiuioer  nur  in  dem  Sinne  genommea  werden:  der 
IJi^bekannte  X  wird  nach  und  useh  iuwer  giüsser,  uud  kann 
MlnUi  jed^  geg^Bbete  firta«  'CrneWieii  nnii  hhenteigen»  je 
kleiner  nMhtnnd  Mh  der  Nenner, a  i^daeht  vird  nnd.  Je  wer 
niger  diestor Ummer  Hon^  (NnilV  Ttrtciiieden  Ist.  .  Immer,  kann 
^er  fienner  nicht  genau  und  vdliif  JSntt  fedacbt  werden,  weil 
,  man  dann  nicht  mehr  durch  ihn  wegdlvidireu  dnrfito>ii.  s.  w. 

In  den  folgenden  §$.  4iese9  Ka]ikeU  werden  nun  die  fev* 

sthledenen  Methoden  recht  aosfiihrlich  entwickelt,  nach  denen 
man  die  Gleichungen  des  ersten  Grades  4nU  2  eder  mehreren 
Dnbekanuten  sulzulö^en  im  Stande  ist.  '  '-^ 

4 

In  Nr.  14  sagt  der  Hr.  Verf. :  „Soll  die  reine  qnadralisehd 
Gleichung  x*=a  nach  x  aufgelöst  werden,      setze  man  (unter 
,  der  Voraussetzong,  das»  a  eine  absolute  Zahl  i>epr^geiitirt) 
(ya)^  statt  a,  wo  ^a  ehenfalls  eine  absolute  ^ahl  ist,  und 
.  man  erhält:  x^=,(^nY  oder  x^  -  (/*a)«=0,  odt>r{x  — /a)  ' 
'(x-f-\^ a}  =  0.  Ferner  dividireraaii  aliwecliselud  durch  x-j-y/  a 
nnd  dusch  x— /a,  iiad  erhalt  t),^  —  / ft.=0  n. x4-/ f 
nnd  iwar  eine  JeHe  unter  der  Vora^iaetsung,  dam  die  andern 
nicht  atatt  llndet.   Bben  ee  mMt^fn^n  hieaiua  3)  x==yn  und 
x==—  /"b;  'io  dass  die  Oieicfauog  x*:^a  öder  i^-^a  =0 
swei  Auflösungen  hat»  d.  h.  dasä  es  2  Werthe  giebt,  einen  ab« 
soluten  (positiven)  a  xind  noeh  einen  ne^tiven  ( — et),  -welcher, 
fitatt  X  gesetzt,  die  Gleichung  \'^i=ja  oder  x*  —  a  identifrch 
machen.     Die  reine  f^nadratische  Gleichung  jx^^a  lästt  iU€i 
mehr  ala  2  Auflösungen  au,  nämlich  4"/^*  ünd  — /^a:-  und 


i 
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weil,  wenn  a=0  ist,  aoch  ^ asO  sein  mua«,  ajfo  -|-^ a  ^ 
^/'asA+Has -^OssO  lit,  fo  kraa^mn  ncli  ia  dfinM 
FaUe,  wo  aaO  tat,'  tigeo/  iaaa  die  qnadratiaalie  Qlclclioiig 
S  äaaiAwBgm  tnlasiMs,  welebe  beide  iv  diaaem  tpeddlm  KaU« 
hios  einander  glekh  werden,  deo  in  eine  Bloalfe  Mtniaen'^ 
falleo.  Denn  es  sei  a  ein  Werth  Ton  welcher  x*=ra,  d.  h. 
o«=a,  il.  h.  rt*_(/a)2  =  o,  d.  h.  (a  +  /a)  (a  — /a)  =  0 
identisch  inn eilt ,  so  ial  entweder  cc 4- v  »  =  0,  d.h.  a  —  — 
oder  man  kann  die  identische Gleichuni^  (rf-f-^ a)  (a —  ^  o)  =0 
durch  d-f-^a  wegdividiren »  und  €rhäU  algdann  « — /  a=0, 
d.  b.  a=i\/^ a|(  so  dasi  a  einer  der  beiden  Werthe  -f'/^a  oder 
—  /'s  aein  nli.  Ist  ^  eine  negativ«  Kahl,  mi  Ital  die  01«l«. 
ahoiif  x^ssa  in  friheren  Sahlfarmeu  (d.  k  In'VMlkii)  fat 
keine  Auflösung  an,  weil  0  sowohl  als  Jede  positive  «Md  auch  . 
jede  negative  Zahl,  mit  sich  selber  nioltiplirirt ,  immer  Null 
oder  etwas  positives  giebt,  al^o  nie  die  negative  Zahl  a  j^eben 
kann.  Um  also  eine  allzenieine  Aiiflfkun^  der  quadrntischcfi 
Gleichungen  möglich  zu  machen,  mu^»  man  hier  ^a  ai»  eine 
blosse  Rechnungsform  auffassen ,  welcher  die  fi}igeR«cbaft  zu- 
kommt, dass  sie  mit  2  potenzirt  agiebt;  oder  dais  sie  statt  x 
feaatat  x'  =  a  Sd«iitiaoIi  maelit*  Dabei  ht  t  gaiii'  aUgeMlfi; 
vad  die  /"a  Ifaoa  naa  d0m  «fae  oügemmM  4^adiat- Woraei ,  ' 
acaaea. 

Diese  allgemeine  Quadrat- Wurzel  ^a  iit  dabar  fbr  besoa« 

dere  Wertlic  Ton  a  entweder  eine  der  frühem  reöll  gedachten 
ZaMtormeii  gleich  (wenn  a  eine  absolute  Zahl  fut),  oder  sie  » 
ist  es  nicht,  8ond(>rn  eine  eigenthi'iiViHche  neue  speoi eile  Rech- 
nungsform (wenn  a  eine  negative  Zahl  ist),  und  im  letztern 
7  Falle  gehört  sie  zu  den  imaginären  Zahlen.  So  wie  aber  a 
eine  abadiite  Mil  tat,  giebt  «i  sw«!  Aaadrtreke,  aiaitiali  dia 
abaolvle  iSabI  m  woA  dla  «efatlva  «abt  walaba  diM  Bi* 
gensehaft,  mit  2  potenairt  a  au  gebfA^  aut  «taander  ipanaia 
baben;  and  da  die  allgemeine  Quadrat -Wartel  a  Aaadrbaka 
vorstellt,  die  blos  diese  Eigpenschaft  haben ,  so  ist  sie  von  noa 
an  in  diesem  Falle  zweideutig,  weil  man  nicht  weiss,  welcher 
der  AiisJ rücke^  -f*aoder  — a,  die  beide  diese  lOi^jenschaft  mit 
einander  gemein  haben,  gemeint  sein  könne.  Die  2  Werthe  der 
aligemeinen  Quadrat- Wurzel  ^  a,  für  den  Fall,  dass  a  eine  ab- 
aolute  Zahl  ist,  ^ann  man  auch  durch  -f  v/^'^  "'^^  — ^ 
alellea,  aater  ^ a  Jedeamal  die  abaolate  'Wursel  ilch  deaken* 
Aber  detawek ea. maii  aiaa  aeboa  im  Allgemeinen,  damit  das  • 
Allgemeine  mit  deai,  ivia  1«  eiaem  besondern  Falle  Statt  fi»» 
det,  nieht  ia  Widairapnieh  garallie,  diaae  allgemaiaa  QBadral* 
Wurzel  y'a  als  ein  Richen  ansehen,  welches  2  verschiedene  ^ 
Werthe  vorstellt,  so  dass,  wenn  dereine  dwrch  «  vorgestellt 
wiirde,  der  zweite  — — a  inüsste,  so  a!^o,  dass  man  diese 
beiden  versduedeaeu  F4»Km  -  Wertbe  «ttdi  im  Allgemeinen  dnrcb 
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+  yfk  v;  —  yf9L  witdlen  ktmi^'tiideni  nrn  sU  fo'iliiiaii 

Metern  AasdiMe»  mler  / »  €imn  and  deoBeliem  bentliniii« 
len  Form  -  Werth  dieser  Wureel. denkt.  ,  Weil  Mbkr  /.t  ^tf 
iweidenltfes  Zeichen  lst|  te  nnii  men  ftlÄ  beim  Operiren  mifr 
«olchen  Quadrat-Wdneln  wohl  rorsehen,  nnd  nicht  eine  sol- 
che Form,  z  B.  wenn  pie  iri  einem  Ausdruck  oder  in  einer 
Gleichung  mehrere  Male  vorkommt,  auch  ais  einen  uod  den^el- 
l)en  Ausdruck  behandeln,  bevor  man  sich  nicht  überzeugt  liat, 
daf(8  dieselbe  ^a,  so  oft  pi«  vorkommt,  auch  jedesmal  einen, 
uod  denselben  ihrer  beiden  Form  -  Werthe  reprasentire  u.a.  w.*«* 

Nnn  wild  die  Totlfttindige  qiiadrtt.  Gleleliung  x'^ -fax  ».Ik  - 
.  nneh  z  enfgeldet;  hiennf  die  Werthe  xn,y  nns  jden  Qleiciran- 
fen:  l)ty+ßi-{-y=ia,  '2)ey*+b  xj+cx»+dy+e«+f^l| 
erraitteit  und  dann  inj  249  die  Aufgibe  geleti:  ,^un9  n  Gtel- 
'  thno^en  iwitchen  n  Unbekannten  X],  x,,  x,.....!;!,  darunter 
die  letzte  Ton  der  2ten  Ordnung,  die  übrigen  snr  er9|en  Oed* 
UfUkg  irehörig,  die  n  Unbekannten  zu  finden.'^ 

In  den  folgenden       dieses  KapileU  werden  recht  interes- 
sante Belraciitnngen  in  Bezug  auf  den  Ausdruck  px^ -f- qx-f-'' 
gestellt,  und  in  wird  erwieseu:  „1)  Der  Au8Uruck  x-fp« 

wenn  p  eine  beliebige  reelle  Zahl  ist,  wird  -f  oo  oder  —  oo ,  je 
■aehdem  fftr  z  selbst  +  oo  oder  ^  oo  gesetsi  wird ;  2)  der  Ans- 
dmck  z+p  indert  sich  mit  z  snglsfch  stetig,  nnd  durchllnfl 
nlie  stetig  neben  einender  liegenden  Werthe  von  +  oo  bis  nn 
00 ,  wenn  x  selbst  nach  nnd  nteh  alle  reellen  Werthe  von 
•f-QO  durch  0  hindurch  bis  zu  —  oo  annimmt;  8)  dasselbe  ist 
mU  ax-f-b  der  Fall ,  wenn  n  positiv  nnd  b  beliebig  reell  i<tt;  ist 
dagegen  a  negativ,  so  ändern  sich  zwar  die  Werthe  vonax-f-b 
noch  stetig  mit  den  stetig  sich  ändernden  Werthen  Ton  x  zu^ 
gleich;  aber  sie  wachsen  von  dem  kleinsten  Werth  — oo  an- 
fangeud  bin  zu  -f-*  <30  hin  zu  derbeiben  Zeit,  wo  die  Werthe 
Wi  z,  Ten  -f  00  bis  zu  —  oo  stetig  abnehmen  |  4)  . unter  den 
reelica  Werthen  Ton  z  befindet  sich  eise  allemal  «tef  nbce 
Bnr  ein  Blnsigerf  weleber,az+b  an  Nnll-maeht«' 

In  §.  264  wird  angegeben,  .fkr  welche  Werthe  Ton  x  der 
Ausdruck  x^-f  px+q,  worin  p  ni|d  q  beliebig  .reell  sUidf  ^ 
Mazimura  oder  Alinlmum  wird. 

In  Nr.  Ii  werden  snersi  die  reinen  knbkeiiea  Gleiehnngea 

entwfekelt; »  Es  wird  geselgt,  dasa  die  Knblkwnrael  «Aa  drei 
Wartlie  habe,  wenn  a  eine  positive  Zahl  Ist,  nnd  dass  also* 

3 

auch  die  allgemeine  Kubikwurzel  yf  a  aU  eiu  dreideutiges  Zei« 
ehen  betrachtet  werden  mugs.    Man  mess  deshalb  unter  der» 

selben  Form  ^ a,  wie  sie  in  einem  Ausdrucke  oder  in  einer 
Gleichung  mehrmals  vorkommt^  nicht  geradezu  ein  und  den- 

ielbmi  Anadmck  siah  danksag  wcU  /n  bald  ibrtt  dü  «Imv 
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teM  üiitt  itormdcni  wnI  b«14  itatt      diUlcB Ibrarl W«rtM 

Stehen  kann.   So  muss  man  z.  B.  statt  Jf^^i        nicht  so? 

Mtien,  aondcnrii  erat  nülerawiheii«  ob  kt  den  llolia  atehoiidtttt 

AnadrQelen  iiBtar  der  Form  ^  a  auch  wirklich  Jedesmal«  ao  of| 
dieaelbe^orm  vorkommt,  eia  nad  derselb«  mrer  Werthe  ge- 
4a^t  werden  kann  oder  mnes. 

In  S*  218  wird  ana  der  Gleiobnnf  x*«t-px+4s«0  f&r  x  4er  •  , 

Aosdrock  K—  ^  q  ±  /  i  q 4-  ^1^.  pä  +         H  +  /  J  q +  2V  P* • 
gefunden;  und  dann  nachgewiesen:  daas  im  AUgemeiaea  liier 
'  X  nicht  mehr  als  3  Werthe  haben  kann. 

Die  mit  dem  Ausdrucke  -f-  Ax^  +  Bx  +  C  vorgenommenen 
Untersuchungen  sind  denen  äiiulicb,  welche  über  den  Ausdruck 
px*+ qx  -)-  r  angeatelil  werden.  Die  in  §•  285  aufgelöste  Anf- 
jrabe  giebt  den  Genf  der  reellen  Werthe  von  x*-f-nx*-f  px-f-a 
für  den  Fall  an^  dass  n,  q  beliebig  reelle  Zahlen  sind,  unfi 
daas  dem  x  nach  und  nach  alle  stetig  nebeneinander  liegenden,  < 
von  -f-  00  bis  zu  —  00  abnehmenden  reellen  Werthe  gegeben 
werden;  und  der  in  §.  287  gegebene  Zusatz  untersucht  noch 2 
wie  die  Koefficieaten  n,  p,  q  beschaffen  sein  müssen,  wenii 
x^-^nx^-f-px-f-^  durch  3  4er  reellen  Werthe  von  x  au  NuU 
gemacht  wird. 

In  Nr.  16  werden  die  LiquadratiHchen  Gleichungen  mit 
grosser  Vollständigkeit  abgehandelt,  und  dann  Ausdrücke  von 
der  Form  ax^  bx>  -|-  cx^  4-  dx  >f  e  einer  irilhera  Unteraochnqg 
«mtorworfeii. 

In  Nr.  It  werdflii  GleiehtM^en  dmh  Substiintioti  mos  ' 
dem  ittgleich  mll  ihren  Auflosungen  gegebenen  Gleicbongen 
gelbst;  und  in  Nr.  18  die  in  fr$hern  Kapiteln  der  Zshlen lehre 
'   gegebenen  Lehren  anf  die  Grössen  (d.h.  auf  die  benannten  Zsh* 

len)  angewandt.  Der  Mr.  Verf.  sagt  deshalb:  Soll  man  an«  ge-  * 
gebeiieti  Gröstien,  d.h.  benannten  Zahlen ,  andere  von  diesen 
abhängi.:;e  Grössen  finden,  so  drücke  mau  alle  Grössen  als  be- 
nannte Zdlileii  ans,  die  sich,  wo  möglich  ,  paarweise  auf  einer* 
lei  beliebig  anzunehmende  Einheit  beziehen;  die  gegebenen 
Grdssen' werden  dann  durißh  gegebene  nnbenannte  Zahlen,  die 
^  gesochleö  dagegen  ^nrch'  iraoekannte,  nnbenannte  IfaHle^  ^ 
j,  n . . .  vorgestellt.  Die  Art  der  Abhikigigkete  der  GrSasen  niusi 
es  möglich  machen ^  dass  eine  oder  mehrere  GrossoA  %nf  dop« 
pelte  Art  als  benannte  Zahl  ausgedrückt  werden  können.  Zwei 
Ausdrücke  aber,  welche  nnbenannte  Zahlen  sind,  und  auf  ei- 
nerlei Einheit  bezogen  dieselbe  Grösse  ausdrücken,  raÜÄseu  die- 
selbe ganze  oder  gebrorhne  Zahl  vor^telien,  also  einander  gleich 

sein*    Verfcliaifi  mm  sicU  auf  diese  Wi^ise  60  ii<ii  Uieidiuugea 
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men,  fo  darf  man  nar  diese  Gleichungea  nra^h  dieica  Dpbe- 
kaDiiten*aAfl6aeB,  am  naobber  unter  a|l«ii  g^efudeMii  Wertbtfn 
^cr  letiteil^  9  w«Uh«'dl«scm  Gleichoageo,  geoftgen,  diaJei4g«B 
absondtmwi  kömmi»  welcha  awgliJeh  auch  alleo  übrigen  Be« 
dingungen  genügen,  anch  denen,  die  niclit  in  den  gebildeten 
Gleichnngea  ausgefsprnchea  silid.  Diese  Werthe  der  Unbekann« 
ten  X,  y,  z  ...  allein  sind  dann  aU  die  wahren  Auflösungen  der 
Aufgaben  anzusehen,  wenn  man  sie  auf  die  rorber  acbon  iirr 
aie  ^Btgesetzte  Einheit  bezieht. 

In  §.28  (S.  884  )  heilst  es:  Da  awar  jedea  Maas«  (uab«- 
nannte  Zahl),  welches  der  Aufgabe  zwischen  den  Grössen  Ge« 
nüge  leiNtet^  auch  den  Gleichungen  Genüge  leisten  muss;  aber 
picht  uiiigekehrt  jeder  Werth  der  Unbekannten >  welcher  den 
Gleichungen  G^uüge  leistet,  auch  die  Aufgabe  löst;  in  so  fern 
er  elcbt  biet  den  Bedingungsglelcbnngen^  der  Abfi^ngi^keU  ge- 
en  muBs,  sondern  aneh  den  andere  niebt  in  Gleicbengeii  ge^ 
ftelltea  S^eMcbaften  dei^geaeebten  BlaaBflea  ^  ae  ergeben  aicb 
folgende  Sitae; 

.  1)  IMe>  Wertbe  deif  Unbekannten,  welche  den  Gleiitbnngen 

entsprechen,  aber.nlehl  angleich  absolute  ganze  oder  g^i^o^hne 
Zahieii  «ind,  k0nAen  die  gegebenen  Anff^ben  nie  l^en,  wett 

Jedes  gesuchte  Maass  einer  Grösse  noibwendi^ir  eine  ganze  oder 
gebrochne  absolute  Zahl  sein  muss.  Solche  Wertlie,  die  nicht 
abHoUiie  Zfihiü^u  si^,  iuiuaea  daher  ohne  W/eitere«  verworfen 

werden. 

2)  Aber  aiich  diejenigen  Werthe,  welche  absolute  Zahlen 
sind,  und  sich  für  die  Unbekannten  durch  Auflösung  der  Be« 
dingungstgleichungen  ergeben,  m&asen  niißbt  notbwendi^  die  ' 
]&nfgabe  iÖaen »  iondern  diese  NothwendigM^  ^'^^  nur  dann 
jBral  ein,  wenn  dieselbe^  Zahlen  auch  noch  die  bbrigen  Bedln-' 
gongen  der  Anfgabe,  die  nfeht  in  Qieiebubg  gesteift  sind,  ISaen. 

3) ' Qeben  deher  die  Gleicbnngen,  insoferne  aieboliere  oder 
gar  tran&pendente  Gleichungen  aipd ,  mehrere  oder  gar  unend- 
lich viele  Werthe;  sind  ferner  unter  diesen  mehrere  oder  all^ 
absolut  ganze  oder  gebrochne  Zahlen,  so  kann  die  Aufgabe 
mehrere  Auflosungen,  kann  aber  elien  so  gut  auch  gar  keine 
Anflösung  haben,  insofern  mihieite,  in^^ofurn  aber  auch  gar 
keiner  der  absoluten  Werthe  der  Unbc^niniten  den  übrigen 
nicht  in  Gleichungen  gesielHeu  l^diugua^eu  der  4u|gf  be jmtr 
iiij^recheu  jkönuen*  .  -    .  ' 

:  4)  ist  aber  Uner  der  Wertbe  dfiK  UnbelmnteBj^  die.  vm 
4«vw  die  Änfiösung  der  GleicbeDgen  erbalt,  eine  el>aoli}Ui 
ganse  oder  gebrochne  Zahl,  so  bat  notbwenjiig  die  Aufgjibf^ 
^eb«  m  dieser  Gleiebnng  gefnbri  bat «  gar  keine  Anfliiinii|^ 

.      aiii».Ailiatnng^  nkM A«L«4^^ 
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IptflUifl  lMil,  nk  hakwuk 

■  r    bi^  90  Imwi      Indmi  eine  «»  iUfMilii  iegebepe 

nach  den  verschiedenen  mogHchea  p^uen  Bedin^un^ea ,  durch 
welche  sie  iu  eine  vilMg  bestlimrate,  iud  deeileib  tiifloat^tt 
Aufgabe  übergeht,  in  verschiedene  be$!ondere  Aufgabvru,  wel- 
che, wenn  nicht  eine  davon  als  die  s:egebeiie  heraufi^ehobcuii 
wird,  alle  einzeln  gelöst  vf^den  müssen^  wenn  man  eine  voll- 
ttändige  und  für  Jeden  Fall  beiiitiUigüudti  Auliuiuiig  der  zu  aiU 
geiaek  gv^eikMn AnfgaheiliiMb ^fäk  ^'  * 

In  einem  Beliplele  lo  dlefem  §.  wir4  äh  Aufgabe:  „JMSm 
f  Ott  m  Me  ßBgßkffm  Xre^iMnm  0im  Tmgmti^  M^m^  dag^ 
tlst  iswei  andere  sich  achneidende  und  eeg€bene  Tangenten  der- 
geUaU  echneidet^  daae  das  xwmeken  den  JßmrehschnätepnhkteU 
Heißende  Stück  einer  gegebenen  Linie  a  gleich  iel^^*  auf  eien 
eben  so  schöne  als  gründliche  Weise  gelobt.  In  den  noch  fol- 
genden dieies  Abschnitts  der  all^^meineiiGrössenlehre  wird 
endlreh  noch  auf  die  Vor8icktt$i»aäBregeIn  attfraerksam  gemacht, 
Welche  man  beim  Arbeiten  mit  Gröaaea  -  dleiiliiuigßn  zu  htfoh* 
nchten  litftk      ~     ^«  , 

Die  writiiHietl43|Ai  P^igmioaeli  werden  In  Nr.  19  avf  Ifo 
(ewoliiilichef  UMtw  vorgetrfgen;  \m  §.  Wt^srgeflttflM 
20  Giciiebungen  sind  nicht  bcsvrieien«  nbglejfcb  4to  Beweise  eini- 
ger liieier  Gleichungen  füglich  hütten  gegeben  werden  mtee^ 

Der  Hr.  Verf.  erklärt  nun  die  Faltoftelle  a>i<>  folgender- 
maasseti:  „Bas  Prcnlukt  a(a4-d)(a  +  2d)  (a-f-Sd) .. .  [a  +  C»-l)d], 
dessen  Faktoren  ii  aufeinander  tolg^ende  Glieder  einer  arfthnie- 
tischen  Reihe  gind,  bezeichnet  man  durch  das  Zeichen  a*^^  und 
nennt  dieses  Zeichen  ein«  F^ktorielle,  deren  Basii*  a,  Kxpenent  u 
und  Differenz  oder  Unteraehied  d  ieti^',  uud  bewe4<«t  hrerauf,  dl«* 
ierBrItlMliggeinäsa,  dIeLefcrtfitze:  1)  a^i'^^rfa+Cn-l)!!]^, 
,f)  n-»*.(8-hmd)-«* » i"l*.(«-f.na)"«^  8)  e»"^ 

^(j,j,imihd  mit  gp^ggcp  Leicl4igikeit.  —  Weil  aber  aus  dqr 
flrklärung  der  Fektoriellen  a"'''  ntciit  Iiervorgeiit,  was  man  üicli 
finter  9^^^,  a^l<^,  nr^U  ga  denken  habe,  weil  ai^o  uberhiHipi  d^r 

Betprtf  dwp  FefctoHnUea  ein  sn  biMmmter  so  Mgt  A^  lhk 
Vtff.  in  §.  34t:  .Du  ZeiiliM'nnM«  in  itfMimm  üa^tMtmm 

Diffeneiiz-Fakiorieile  uuä  bedeute  den  Quotienten -—i-^  

Br  neigt  in  §.  SlSrUnis'aiine  fttfMn^'itterietleinir  eAn^een- 
tUut^^'SMmM^  be«i!&taUnn9jni4M^«''  ten  nlli 
Lfthnitie  der  fwoi  (4.     te  Mhm)  FaktniirilM  *irfid% 


I 


Blierenz  -  Faktoriellen  ihce  KichUgkeit  balien.  —  Die  Faklo- 
rielle  V^^^  oder  l^^^^'«  won  eine  Oifferens  ganzer  Zah« 

len  ist,  heiiit  iMlPomidM  dfi»ml«WMlil*  6t  «M  m1- 
d|fekifatr4iiitlirm*4iA«*iMlimf  btsaliftael}  4ltliimiif'to» 


II «  ' 


HI 


4^(d — 1)!  =  — )  gehen  aus  dieser  Erklärung  aiiBuUelbar  her* 

^nl  —  1 

▼or.   DerOaotient    —  wird  durch  das  Zeichen  x»,  wo  x  je« 

iier  Antdruclc  ^  n  aber  eine  Di^ereos  gaaier  ZaUfin  iitf  fett* 
■eich  II  et.    l>ie  bwi  Mgtndea  LekrtÜH*'    '    '  ' 
„1)  (inH-ii)„.x^+;|  3=  X„.(X— ID)„  =r  x„.(x— iO„, 
2yx„ti+*S  =  (»+n  M  3)  (-X),.  =  (-l)«.(x-|-n~l„, 
.  4)xp  — l,  5)  x,==x,  6)  Oui  =  0,  ao  lange  m  nicht  0  ist,  ö.  s.w.** 
w«rden  in  §.  ^52  mit  g:rof8er  Leichtigkeit  erwiesen.    So  wird 
I.  B.  die  iUciiügkeit  der  Gleichoug  (2)  auf  foigeode  Weise  dar-- 

•         "   o    -1'  n+ll— 1'      tf*-*  .  (x  —  n) 

s„  =3  U— sa'f^ — !^ÜZ±:  $  dio  wem  ttin  MdetHdchbiH 

-  (n-f-l):  Cn  +  l)! 

den  figurirten  Zahlen  wird  Folgendes  gelehrt:  Nimmt  man  die 

ariMimetibcliü  iieihe  1,  ^,  3,  4«  5  ,  und  bildet  mau  daraus 

peoe  Reiben,  so  dati  ihr  «rste«  Glied  immer  1,  und  jedes  nft 
£ill«d  el|Mr  neuen  ,Eeihe  gleieh  iil  der  Siuniiie-4er.ef»te»im» 
Glieder  der  niebet  verlief  gehenden  Aeihen,  lo  erWt  pe»  ni* 
begrinzt  fiele  n^ae  Sdlikofeihen,  die  mu  Beihee  der  figurip^ 
teil  Zahlen,  oder  auch  fi^arlrte -Reihen  nennt^  imd  figuHrte 
Reihen  -  der  2ten',  3tcn ,  4ten  u.  s.      mte»  Ordnanf  .  '  Die  erste 

angefiemmene  Reihe  1,  2,     4  ,  an«^  welcher  alle  abgeleitet 

sind,  nennt  man  auch  eine  iiirurii tc  llcihe  der  ersten  Ordnungi 
eo  wie  anch  die  lleihe  der  natiirlichea  Zahlen.  Bezeichnet  man 
8°ra  die  Summe  von  n  Gliedern  der  fi^urirten  Reihe  der  raiea 
Ordnung,  so  wie  das  nte  Glied  derselben  Reihe  durch  X-'n^,  ae 
folgt  äus  dieser  Definition,  wenn  n>l.  ist:,,  .  '  •  i 

1)  pimd*P*»ai^l,  woiD>l  i«,  2)1^m  i==*ih^#^«il! 

me  Mii  folgenden  §§.  idlflnr  AbAdliog  tBttlhM  die  «faMk 
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Ohmi  Verftucfa         S^yitea»  dvt  IfatlMwiMitBr.  S38 

♦ 

;;.!).  8««  =  T-m+1  ==^^  r^Tm  =8»«. 

Die  Ifombfnatorlschc  Anslytis  (Nr.  20)  enthSU  in  ihren  ff* 
steti  §§.  die  Hegeln,  nach  denen  (lo^^iscbe)  Verbindungen  per- 
motirt,  kombinirt  und  ?ariirt  werden  kftonen;    So  wird  t»  Ql 

4fe  Hiditi|;keit  der  Glei^limig  Ns  p  b,  d, . . . .)  =s  n!  foU 
gendcrmaas«iien  dar^etlinn  :  ^^Zwei  Elennente  au.  b  lasnen  zwei 
Versetzuitgeii  zu :^ab  und  ba.  Bei  drei  Eiementeu  liaiMi  |ede» 
da»  erste  sein,  und  weil  dann  die  beiden  andern  immer  qooll» 
zwei  Versetzungen  zulassen,  so  erliäit  man  oder  31  Ver-i 
Setzungen  für  drei  Kiemeute.  Bei  ai-j-l  Elementen  J(#ua  jedeii 
iM9  erste  sein;  ja^c^  4pim  dtom  übrigen  E^emM(ß^.Ufmpr  uli 
VerseUungen  söy,  iö  erbilt  ni«i  all«  (o^'+l)  £|em«ite 
^4^1)!  Veraetio'ngen.  thu  ItilirsaU  gilt  also  f&r  die  nichal^ 
folgende  ZahL»«.fobpid  er  für  irgend  e\m  iMstimmte  Zahl  gHt^ 
und  da  er  für  id==2  Statt  hat,  so  hat  er  auch  für  jede  abso^ 
4ate  ganze  Zahl  Statt,  die  fnr  m  genommen  werden  ikaon/^ 

In  den  nun  folgenden  §§.  werden  folgende  wichtig«; Auf ga« 
ben  abgehandelt;  l)  die. Klasse  der  Variationen  snr  Sninm^ 
m  zu  entwickeln  aus  den  Elementen  0^  1»  2, 3  ... 2): die 
^lasse  der  Kombinationen  zur  Summe  m  ans  den  ElemeateOi 
1)  2,  3      aniogehen  n.  t.  w.    ■  •  .  ^- 

Die  Begf&adoiigaii  der  in  $.  MI  gegebenen  Mum  fM; 
theilweise  unklar.  Üm  ein  Beispiel  dsTon  ni  geben,  setst  Ree^. 
^611  ersten  Satz  Hieses  §.  wörtlich  folgendermaassen  hini  Beiw$^ 
man  in  der  n^*^  Variations- Klasf^e  zur  Summe  m  statt  des  Zel«' 

gers  1,  2,  3 —  heziehüch  den  Zeiger  a,  a-f-d,  (a4-2d)  f 

so  erhält  man  die  n^e  Vari&tions  Klatise  zorSun^me  na4-(m-n)d 
aus  den  Elementen  a,  a-f-d,  a4-2d  . . ..  a.  s.  w.  Dedn  die  er« 
sie  Verbiuduu£|  welche  n  —  1  jnai  ^e  1  und  dann  noch  das. 
Blement  in— fn^i)  erbtti»*  ^ekemmt  Jetü  q— 1  mal  dsg 
Elemente,  «od JMintfeli'nech a+(m--n)d;  etee  nniehen  elltf 
M  SIenielit'e  sossiiNBlBa  na<f'(™~*~'>)<l  Jeder  der 

genden  Verbindungen  wird  aber  irgend  eine  8tnbe  nn  1,  Jet^ 
uro  d  ertöliet^  «nd'dsgegen  eine  andcM  na  tbenMviel'Mle-^ 
Mgt;  also  bleibt  dieselbe  Summe/*  ' 

Der  letzte  Abschnitt  dieses  Kapitels  enthalt  recht  interes- 
taete  unbesUuunte  Aufgaben ,  welche  8ich  onmittelbar  aus  dea 
vorhergehenden  Lehren  ergeben.  Nr.  21.  Diekombinatoriseben^ 
Aggregate,  diese  wichtige  Erfindung  des  Hrn.  Prof.  G.  A.  Ro* 
^he  ^^oBrlan^ej,  hei  Kr«  Ohm  im  ^egenwlrttgsn  Kapitel  ond^ 

'  >l /olri. /.iWI.  fkiWlfA AU.  M 
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in  vielen  andern  wichtigen  Untergaehangen  besonders  aotge« 
iiidek.  Ree.  kann  es  sich  nicht  versagen,  das  Hauptgächlicl»* 
•te  dieser  Lehre,  welche  fär  die  arithmetigchen  Untersuchao- 
gen  so  grosse  Ueberslcht  und  Kurze  gewahrt,  folgendermaassen 
aoseinander  sa  setaen:  „Jeder  Pachstabe  des  kleinen  deutschen 
AlphabeU  ttelU  okna  il«siia|inie  Null  oder  ein^  game  positive 
Kahl  dar.  Wen  ein  aoleiier  'dealwlra  Bnclitltiie  elite  vdlli|^ 
it^i|uvde  gM»eZ«lii  vorstellig  lo  mII  «r  «ii^taiiflnder  Werili 
gemmni  werden;  fQ.nft.  er  aber  nac#i  and  nach  jeden  der  W«b% 
tbeOy^.li  ^.Sf  4>f«v^'li<^l^cQ  *<>^it  vukg  er  ein  durchlaufender 
heissen,  und  in  solchem  Falle  ist  er  wieder  ein  unbwliränkt 
durchlaufender,  oder  ein  beschränkt  durchlaufender,  je  nach« 
dem  fär  ihn  nach  und  nach  alle  Werthe  der  ins  Unendliche  fort- 
geheaden  Reihe  0,  1,  2,  3^ 4  .....  oder  nur  aUe  diejenigen  nacll 
einander  gesetzt  werden  sollen,  welche  noch  gegebenen  (ge^ 
wdhulich  in  Gleichungen  ausgedrückten)  Bedingungen  entspre-^ 
eli«nU.  "So  flf^  I.B.  ,  wenn  a  ein  durchiaofend^Werftii  ist,' 
4Uf  milUAtifm       a^,  a>,  a^  a^,  a*  ü.  i.  W.'lo  Idf.  dage^ 

^ea  stellt  der,  ^u^rupk .  |      b =4  }  Bescbräpkaog 

a4-I^tsd4  MM  die  5  Glllirfwr  aP,     a^  i*  »or,  u.  s.  w.  — 

Ble'BoBime  f^er  Glieder  ;  if^efiolte  ein  deiche  deutsche  Bucbsta« 
bell  enthaltender  Ansdk'nck  A  liefert,  wenn  die  deutschen  BocK» 
Stäben  unbeschränkte  oder  beschränkte  durchlaufende  Werth^ 
sind ,  bezdchhe  man  durbh  ein  dem  Ausdrucke  vorgesetztes  S, 
nachdenl  letzterer  in  eckige  Klammern  eingeschlossen  ist,  und 
die  beschränkenden  Gleichungen  so  dicht  wie  möglich  unter  ihn 
gesetzt  worden  sind.  Der  Ausdruck  A  selbst,  welcher  der  Re- 
l^MKbiMtik^oii  Wato^iifceii  älitdern  ift,  l^lial  daan  dM  «lige- 
miiÜiWf^  dIeacHr  SkaM^a^'niid  dito  ao  1ieialblip«t6Snnm  aelM 
ißu  kombliiatoilbehea  Atgngat  'So  slelir 'cB;*  daa  Agjpregat 

SF^^iÄ'  a«  b^  1  die  Summe  —  a*  b»  +     '   a>  + 

+^'^*'+5Ti.*'^^  i-  J^  öd«'  di«  BOIBM 

•«•f4»t^b4-4s .  af^ib^ff^ft^iftl-f  ^  UM»  w.  IhrW^ 
eincvi  -tonWnatorischen  Aggregats  hingt  alao  ab:  1)  von  ddm 

allgenielnen  Gliede,  darch  weiches  die  i  Form  der  einzeloeii 
Glieder  bestimmt  wird;  aber  besonders  2)  von  den  beschran- 
kenden Gleichungen,  welche  die  Anzahl  der  einzelnen  Glieder 
bedingen ,  und  weldie  sb<  beschränkend  sein  können ,  dass  das 
Aggregat  unendlicli  viak' Glieder «.vieUeidit  ausknicht  «In  da- 
aigea  haben  kanm    '    "    '    •   '  •    '  ' 

'  In  jedem  kombinatorischen  Aggregate  haben  i^le  deutschen 
IkldiiUban  bioa  eine  fon.daa  besct^ränkeailea' Gleicliaogan  ab- 
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Ubigi^e  Bedeotun^.  Man  kinn  deshalb  itatt  eines  Jeden 'dieM# 
Buchstaben  einen  beliebigen  neuen  setzen  (d.  Ii.  überall ,  wo  er 
vorkommt,  sowohl  in  dem  allgemeinen  Gliede,  als  auch  in  den 
lieschräükeiiden  Gleichungen).  J)a  ilie  beschrlnkeiiUen  Glei« 
chun^en  bloa  daao  dienen,  den  durehlaufeqden  deutschen  Bucli- 
f^b«4i  ■Mvnsli'-WMl  aM«  weniger  in»nM,ni»iigphadg»  Wny 
tlin.sv.fnbnii  nadi  sn-liMnn«  ßh  tin^güdin  lM^» 
lÜMin  mtii  diaAmnUl  diäter  Gleiehunfnn  MihiBnUfiben  mhmht 
IBfMi  find  vermindern,  so  oft  dadurch  den  iliiim|ll^i|iiw<inj litwtl 
f^bßa  liuchftaben  nicbt  nuMir  und  nicht  weniger,  fpndern  fennt 
dieselben  zusammengehörigen  Werthe  jrejreben  werden.  Eben 
SO  kann  man  iu  einem  Aggregat  die  be^^chränkenden  Gleichun- 
gen ganz  weglassen,  wenn  sie  von  der  Art  shid^  dass  sie  nicht 
beschränken,  sondern  dass  die  durchlaufenden  deutschen  Bueh> 
ttnbeu  d^a  Aggregats  deshalb  nicht  mehr  und  nicht  weuiger 
MA  nlnbt  .nndor«  WnntJi«  >nl»nBnB.      i'  r  niAl  ui^-t  w-. 

Acgr«)gil  A  kl  gkM  dar  Smom  swdMidkM: Arwi 
A^iv.welclie  aus  A  hervorgelmf  ^vwi  man  ttalt  clnm.  ininr 
dnütMllfa  Bnelistaben  s.  B.  «  snerst  2  a  und  dann  2a«f-l  aetal. 

n.  8.  w.  Eben  so  ist  jedes  kombinatorische  Aggregat  A  der 
Summe  dreier  andern  A^,  A2,  A3  gleich,  welche  aus  A  da- 
durch hervorgehen,  dass  man  statt  eines  seiner  deutschen 
Buchstaben,  a.  Ü.  a,  zuerst  dann  3a -^1  und  endlich  3a 4- 2 
•ubstituirt.  d.  b.  es  ist:  A= A   +A         4-A  .  ..  . 

 -  *  ■        ,•  a=a  «=«+1  aWiit«'.':*:*- 

Seist  man  In  elnieini  Aggregal  A  stttl  eines  seiner  oentscneB 
fittclistaben,     BL'  statt  a,  snersl  'O  und  dann  sn  erbill 

man  2  Aggregate,  welche  zusammen  addirt  das  trst^  A^gnsgÄk 
^wiedergeben.  Sa  ift  1.  A.  Ai:ir=  A   +A  ^    ,  wiii^iMn  bc- 

. ,  ■  ,  a=0  a  =  v+l 

denict,  dass  man  wieder  ingenbUckli«h  !=:a,  nnd4l8»^(4«l 

'=aH-l  setzen  kann. 

Eben  so  ist  jedes  kombinatorische  Aggregat  A^  der  Uiffor 
renz  A— .Ar|  zweier  noderii  gleich,  Ton  denen  dsirt.erste  A  au« 
dem  gegebtoen'Ä^  liervoi^ehl,'wenn.iiMB  dibelbsl  iinU 
a  seist  9  während  das  andere  A|  wiedernm  aus  diesem  A  er- 
halten wird ,  wenn  m^n  in  letztem  0  statt  a  setzt.  Zwei  kom- 
bioatoiisch'j  Aggregate,  ivelelM'dieselben  beschrankenden  Glei- 
chungen haben,  werden  zn  einander  addirt  oder  von  einander 
subtrahirt,  wenn  man  ihre  allgemeinen  Glieder  addirt  oder 
Bubtrahirt,  dabei  aber  die  gemeinschaftlichen  beschränkenden 
Gleichungen  beibehält.  Damit  jedoch  dieselben  beschränken- 
.den  Gleichungen  zwischen  denselben  deutschen  Buchstaben  in 
beiden  Aggregaten  wirklich  Statt  finden,  so  islf  dg  ni^thig,  in 

18» 
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itm  eiaell  dmdben  statt  Het  finki^naAmdm* dirttetien  ftidl^ 
•tftbwAMoni  Mixen.  So  find«!  lidis  '  >  i.  t 

O.  8.  w.  —  Soll  ein  konibioatoriechcs  A£rgregat  A  mit  einem 
Angdruck  m  moltiplicirt  werden,  welcher  Ton  den  flurchltafen« 
den  Werthen  d«r  dettttdicn  BdebttabMi  itetUiingig  ist,  alM 
kuBw  AmuMw  WerUi  beMHf  •«  4«rf'mM  mw  dM  illgiM«cliHI 
IHM  fM  A'ttiifiiil  MltipllBireil .  «Ikr übrig«  iMr  anveralidtffi 

rx««bi     fm!  n 

a+b=:^m         aH-b=m  ' 

Sollen  2  Aggregate  mit  einander  mnltfpticfrt  werden,  mnl- 
tipHcire  man  ihre  allgemeiuen  Glieder  mit  einander,  ikud  gebe 
dem  iieoen  Afgregite  oUe  die  besciiriinlcendea  GleiehnngeiH 
wdok«  A'Vni  B  mMniiBeogeiiOnim«n  liaben;  irenn ' talin  4|nlr 
«orlier  In  d^ia  einen  der  Aggreipll«  tttll  derjenigen  denteohen 
4nrchlaufetiden1laeliotaben,  wefehe  so  f  feieher'Zeit  in  dem  an- 
liern  wkommen,  neue,  in  den  gegebenen  Aggregaten  noch  nicht 
Torkommende  deotache  liuchstaben  setzt.   So  findet  gleli  i.fi*t 

r  «4-baa4  a+br=6  a+b==*  c+b=r5  a+b=4,c+b=r5 

n.  8.  w.  —  Mo^e  diese  kurze  Darstellung  der  Aggregaten- 
Tiieorie  nur  einigermaassen  dazu  beitragen ,  diele  #«hdiin  nnd 
nfttaliche  Erfindung  immer  weiter  zu  verbreiten. 

Nr.  22.  Von  dem  binomisdien  Leliraatze  (a  +  b)°*  =a 

^      !^^[nFr"*^'^*]'™^["7P****  1  ••■•^♦t  worin  m  eine 

positiT  ganze  Zahl  oder  Nnii  ist,    Ton  dem  Iriaomiachen 

:(E4-b  +  c4-d  +  )»  ==  S[";,.\.^^      a"  b^  €^  dK.....  ] 

.bandeln  die  ersten  §§.  dieses  Kapitels.  Der  allgemeinere  bino- 
ipilMÜnLdirMU(n4.b)<»''==.S["&'a"~''''^    ^'.],  .worm4er 

Mbim  (t+b)"  »  S  ["b«"^  ^  ]  dadordl  berrörgebt,  dui 
minräfesO  eelst,  wird  mit  Hülfe  der  kombinatoriscben  Aggre- 
I        jite  nnf  dne  böchst  elegante  Weiao  b^idkweii.    Die  Säts^« 
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ml 

a -|- b  +  c +b  4- . . .  .=ra 

hcrn  Sätaen  (a-f-b)'°'',  (a4-li-f-c+d  +  ......)»"' n.  w.  da- 
durch hervor,  dags  man  ni=:— '1  setzt;  und  die  nun  foigendeni 

a+b=iu  •   •  : 

B.    w.  werden  didarch  erhalten ,  den  mh  frühem  BrUtnui* 

sDfoi|;e:  =a,,   ^ff^  vu§*w.  teilt. 

ö!  b! 

Biefdr  die  Binomial -Produkte  Statt  fiadenden  Lehrsätze: 

U.8.  w.  werden  ebenfalls  mit  Hülfe  der  kombiiHilecitclpieaAggv%* 

^ate  auf  eine  recht  anziehenüe  Weise  bewiesen. 

In  Nr.  23  wird  zuerst  der  Lehrsatz:  ,,Wird  die  ganze, 
Funktion  von  x,  anscheiulich  vom  m**^°  Grade,  Af^  +  Ä^x+A^ 
X^4-  A3  +  . . . .  A^x",  wo  Ag,  Aj,  A^  11.  s.  w.  f^auz  htjüehige 
Koef&cieuteu  vor8teUen,  für  mehr  als  m  verseliicdeue  Werths 
T4MI  X  Ideotiieh  assO»  to  miiia  teder  eioielne  Itoefilcleiit.  fOr, 
ai<ii  =0  seia,'^  mit  Httlfe  der  franiotliebea  BlioiiaallaiMhllfe« 
ftbede  bewiesen;  denn  wird  io  $r  424  die Kiclitigkeit  dee  Salee« 
dargethan:  ,,Siud  &wel  ganze  Funktioaen  von  x  Toni  m^"  Gra^ft 
für  jeden  Werth  von  x,  ja  nur  für  m-^X  verschiedene  Wertbe . 
von  X  einander  gleich^  go  Riad  auch  die  einzelnen  Koefficientea 
beziehlich  eituiider  gleich;'^  und  in  §.  433  der  Lehrsatz:  ^Ist 
'  et  ein  Werth  von  x,  welcher  die  ganze  Funktion  F  (x)  oder 

S  [A  a  x"''^  SU  ]KiiU  mdit»  10  Iii  dieae  Fiwktioa  F  4x>  doreb 

F(xX      rfjfi  y|    ^  x*"^**^** 

X-«  tbelibar»  nnd  derQaottent  wird ^~S[a^^l^^  c+barei-lj 
ae  erwiesen:  fi^  »st,  wenn  FQct)  das  beseiohnet,  was  ans  F(x> 
wird,  aobald  man  a  ataU  x  setit»  1)  F(a)=^SrAa  .0"""]=^^; 

fe!«Mcll  2)  F(x)=F(x)— F(a)=S[A,  .(x)«- Naa 
iatmber,  weima'dtt«tehe»derWer«iilit      '  .  '  » 


Digitized  by  Google 


'    M  a  t  Ii  «  m  s  i  1  Ib 

fo^ücli,  wemi  UM  a)  dv€li      «r  4Iffd!rl,  rnid  ttttt 
QMlieiitoB  *nr  RcfshtM  den  WMh  m  (S)  snbatttvlrts . 

tt4-b=b,  c-fb=ra  — 1 
In  §.  486  ergebt  sich  fiir  die  erste  Ableitung  der  Funktioa 

die  n^-AtttaMmif  dieeer  Fanktlpv  der  Awidnick 

^[(a+l)"!'-Aflt».xM=,  l-^^SA^^mt.A». 

r 

ersiebt      für  die  Abieitimg  ö  F(x)  der  Quotieoi  ^<'W'-y(^> 

li^O  gesettt,  TcirtntfBfetst ,  dmtolcliter  Avtdrdeb' TOrller  in 
dnen  «Bdeni  yerwei|dell  tet»  der  för  bsO  nfciit  Null  eis  Divi- 
•er  eatiilil,  Ml  HMf^  des  wo  eben  CfeeeonCenr  Qn^iieiitetf 
legten  ^ch  nun  folgende  «Lehrsätse  mit  grosser  Lelchtij^keifr 
erweisen:  1)  d[A.f(x)]  =  A.df(x),  wenn  A  ein  nach  x  kon- 
fitänter  Ausdruck  ist;  2)  d[f(x)  ±  q>(X)]  =  df(x)  ±  dq)(x); 
S)  dff(x').9(x)]  =  9>(x).erf(x)  +  f(x).d9(\');  4)  d[f(x)]'«  = 
nl.[f(x)j"'"^  df(x).  5)  Stellt  f(z)  eine  ganze  Funktion  von  z 
vor  Töm  rn^^*^"  Grade,  und  ist  z  selber  wieder  eiiR'  ^zduza  Funk- 
tion f(x)  voir  X,  z,  B.  vom  n*«"  Grade,  so  wird  auch  F(x)  eine 
^nze  Funktioa  von  x  weiden,  welche  durch  bezeichnet  sein 
ihag,  und  man  bat  dann  d  F,  =  d  F(z).  df(x).  * 
Der  Hewela  dea  i|t  §.  ,W  gegebenen  tebrfalsei  feblt  « la- 
dKMD.  R«e.  Mit  aber  die«^  Beweli  (für  Anfänger)  kelnea-' 
weg«  für  leicht,  und  hätte  fewfinscht,  daM  ihn  der  Hr.  Verf.' 
fli  dei^  Kürze  wirtlich  dargestellt  liltte.  Au«  dem  in  §.  45t 
gbgnhenen  Lehrsäl»e:  ^Ist  F(x>  eine  ganse  und  rl^elle  Funktion* 
von  X,  80  ändert  sich  solche  mit  y  7i!j:^lcich  stetig,  für  jeden 
\jl^erth  von  x*^  wird  in  §.  448  gefolgert:  „1)  die  Äendenmg 
VonF(x)  ist  tür  ein  so  kieijies  absolutes  h  positiv  oder  negativ,' 
je  nachdem  die  Ableitung  positiv  oder  negativ  ht',  ^)  dagegen 
ist,  weuu  die  Aeiiderung  h  vonxuegaiiv,  aber  absi^ut  so .^ehr 
klein  ist,  die  Aenderung  von  F(x)  nothwendig  negativ  oder  po- 
alMv,  Je  nanb^Anm  dln  Abl^iMg  dF(x)  p^aHk  ndar.'fegat^  fit^^S 
In  §.  46l^dfiS  werden  reebt  intereMante  Onterimohnngen  über 
dan  Gang  der  Wertke  w  r<x)  gagnboi^  nvdnn  ouin  jitalM  x 
von  -^00  an  bis  zu  —  CO  blit die  stetig  ändernden  Wwrthivgiebt 
BM  grau»».  Anpgihfliah W  Jiii».aa^|ikr9te.  sehr  wbii^*. 
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Ohip:  Venach  eines  ByHema  der  Matbemetik, 

•elmww«Hlig«wpm,  Mmm  eiacrifllm«lkli  miiai  likr^i. 
.^ebeneo  Satsen  und  Subfiiisea  Itt  lUgeadWI  tdiwlerigea  FÜlttl 
■ich  zarecht  finden  kann.  "     ^  . 

Ueber  die  ganzen  Funktional  melirer  Verinderlichen  steht 

in  g.  463:  Sind  x,,,  x^,  x^,  X3  .....  i  beliebige  Ausdrücke, 
deren  Attzaltl  =m  ist,  und  denkt  man  sich  ei|M  nlfttliniMlMI 
Summe  aus  lauter  Gliedern  von  der  Form: 

Aa,  &,  C,  b  . .  .  .  rn  •         .  Xj*  .  X,«  ^ 

ö>     C  m  durchlaufende  und  beschränkte  Werthe  sind, 

nnd  wo  Aa,  K  t  ..,..^  einen  beliebigen,  für  jedes  Glied  an- 
dera  werdenden  Koeffidenten  bedeutet,  so  hat  iiian  t^iue  ganze 

Fonktton  der  m  VerSnderliehen  x^,  x^,  x^  i^,.  und 

«war  von  der  igt«- Ordnung ^  wenn  Uder  g^rdnto Wcrti^ vott 
a-fb+c+b  ...... +m  wird»  irod  wenn  dabei  dfe  loeffleie»* 

ten  die<;er  Glieder  der  höchaten  Dimension  ntclkt  ftlfe  ntigleicH  •  " 
Null  werden.   läi^e  anlehe  ganze  Funktion  aus  den  m  Verän- 
derlichen     Xj,   Xg^,  kann  daher  leelit  bequem  ao 

acarieben  werden: 

Bie  wichttgMr  LehtsMiei  »Ist  eine  eanse  Fiinktien  der  m  Ter- 

anderlichen  x^,,  x^,  x^  x„_i  f^r  jeden  Werth  der  Verän- 
derlichen der  Null  gleich,  so  ist  auch  jeder  einzeln^ Koefficient  - 
der  Null  gleich,"  und:  „Sind  2  ganze  Funktionen  von  m  Ver- 
inderlichen einander  gleich,  für  jeden  Werth  der  Veränder- 
lichen^ so,  müssen  aucl»  die  einzelneu  Koefficienten  einander 
gleieli  aetn^^,  werden  aus  dem  Begriff  der  ganzen  Funktionen 
-    Miirem  VeriBdiB«lteiien=  aitt  Leichtigkeit  Abgeleitet.     .  / 
„  -  Von       V™M«tri««Iien,  Funktionen  aagt  der  Herr  Vertt 
HiDen  in  einer  ganzen  Fuoktioo  der  m  Veraii^eriielien  x^,  i^, 
.....  Xio_,  jedesmal  alle  diejenigen  Glieder,  welche  aus  ei«' 
nem  einzij»en  derselben  dadurch  hervöi*gehen ,  dasB  man  die 
Veränderlichen  beliebig:  und  durchaus  taiit  einander  vertauscht, 
einen  und  denselben  Koeific  icnten ,  d.h.  sind  die  Koefficienten 
dieser  Glieder  alle  einander  ^Mch  (ührigens  belk  hig,  also  anch 
ieltebig  Noll),  so  ändert  sich  die  ^anze  Funktion  nicht,  wenn 
II»  iiir  adier  Verinderlichen  beliebig  und  durchaus  mit  einander 
ferlaAaeUi  Werdeh;  und.  eine  solche  Funktion  hennt  man  eine 
8ymmetriaehe  ^anteßkmktim  dfeferVerindeWieben. '  So  Üit  lBI 
4.x«.Xi-K.i^.x^-H  Xo. x^ +.4. x^.x  4-4.^1. X3-f4ix;:v 
eine  symmetrische  Funktion  der  4  Veränderlichen  x^„x,,  x«,  xJI 
0.  ar  w.  Nun  werden  If^lgetde  LeaAM  infgMellli^^  f 
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'  U  a  t  Ii  e  m  a  t  I  %•  •  •  i 

F 

•  8  [^^a  J  ±    C  ^^'^  ii<iii  übrigens  eine  ganse 

poailiv«  Zalil  irtf 

und  diese  LelirsStze  aaa  dem  Begriffe  der  tymmetrifichen  Fiin1i> 
ÜioDeo  mit  vieler  Strenge  erwieien.   Die  Darsttellung  der  In  den 

aymmetrigclien  Funktionen  vorkommerulen  Sätze  hat  durch  Äo- 
H^endun!!;  der  kombinstorigchen  Aggregate  auf  die  überra^ciiendi*' 
a&6  Weise  an  Deutlichkeit  und  Einfachheit  gewonnen.         '  , 

Aug  dem  Taylor  sehen  LehrtaUe  «weief  oder  iii«lutf«VM*> 
lyideriichen,  d.  1».  aus  dent  Satze:  .  t* 

folgt  nocli  der  lo  folgenden  VntwIcikelaDgQB  ae  «nentbehrUelie 

8aUs  F(x4-b,  B+pb)  a  S  fd"'^  ^x,  >      •  weicher  auf 

.      .  el  aW 

die  ge#oliali«he  Wehte  geeelwiebeB  ftberfelit  in« 

-  •  .  .      .  . .  ' 

P^ft  25.  Die  Theorie  der  höbern  Gleichungen  fangt  mit  Ueii^ 

10  wichtigen  Satze  an:  „Sind  in  e|ner  ganzen  Funktion  f(x)  von 

Grade  die  Koeffiefenten  eile  gani  beliebige  ellgemeia  no^ 

inerfi^be  Anadrücice  (d;  b..  Aotdr&cke  von  der  Form;  R-f-  qi. 

ille  sowolit  reell  als  imaginir'sein  konneu),  8o  giebt  es  aliems{ 

wenigstens  einen  allgemein  nuraerischeii  Ausdruck«  welc^ie^ 

ftatt  X  gesetzt,  diese  ganze  Funktion  zu  NuU  moellt*^  ,  4M9 

.diesem  Lehreatze  wird  aber  nun  gefolgert: 

Ij  Jede  ganze  Funktion  vom  m'^^'  Grade  mit  allgemein  Qome* 
rischen  Koefficienten  lässt  sich  allemal  ia  ein  Produkt  Ton  m 
Faktoren  zerlegen,  von  denen  jeder  die  Form  x  —  (P-fQ») 

%)  Jede  böhere  Gleichung  f(x}  =  0  vom  m*«°  Grade  mit  ali^ 
gemein  numerischen  KoefQcienten  hat  im  Allgemeinen  ra  yer» 
tchiedene  allgemein  numerische  Werthe,  weiche  statt  x  ge- 
iet«t|  sie  ideotiscb  machen,  weil  (x)  als  da  Produkt  von  m 
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Olimt  Vertiicb  eioflt  %lte^s  der  Mathematik«  MI 

4Mikmk  PWIsforeOToii  der  Fm  x->(P-|.Q{)  nötbwmdl^  Noll 
ivirdf  M  oft  einer '4er  n  Fekiorea  se  Neil  wbtdj  «Item  Met.'* 
•>  He  Jede  fiote  Fenktiee  l<z)  Me  dareh  nrolir  ele  m 
•dnedene  Werthe  vea  z=0  werden  kann,  eo  kenn  jede  Mhere 
Gleichong  vom  m^^  Grade  für  dea  Unbekannten  x  nie  mehr  ale 
m  Werthe  liefern,  die  jedoch  zum  Theii  oder  alle  einander 
fleich  werden  können,  während  sie  alle  allgemein  numerische 
Zahlen,  d.  Ii.  Ausdrücke  von  der  Form  P-|-Q{  eind.  Aach 
felgt,  datis  jedü  allgemein  nnmerische  £:anze  Funktion  f(x)  vom 
ln^<"'  Grade  aus  m  beatimmteu  Faktoren  %  ou  der  Form  x — (P'f-^i^ 
.Matelit,  io  dm  ife  stellt  lioeh  'ia  cdn  anderee  Produkt  toa  m  •  - 
wlelMn  Fekteren  verwendelt  werden  kann;  In  waMem  nar  aü 
«taziger  Faktor  von  einelp  der  ab1|;aii  rarflehleden  wire,  a.i.w*. 

Der  bereits  für  allgemein  numerische  (d.  h.  für  reelle  aad , 
Imaginäre)  Koefficienten  bewiesene  Lehrsats,  deae  jeder  hohem 
Cfleichung  vom  m'*^"  Grade  nur  m  Werthe  von  x  entsprechen, 
wird  in  g.  485  ganz  allgemein  folgendermaassea  hiogestelU: 
„Es  ist  immer  mogiicli,  die  Begriü'e  derbeaondern  Zahlzeichen 
dergestalt  zu  erweitern,  daas  jede  höhere  Gleichung  vom  m^ 
Ofeda  mit  aUgSm^inen  Koefficienten  durch  ,m  Terschiedena 
Werthe  veb  z  genigt  wiArden  ktaii«  irenn  anei  aaleka  In  b«^ 
•endem  FMan  aani  TlietI,  adei'alta  dnandar  glaich  elsd,  n 
ellgemda  nnmeiiaeha  Werthd  für  züefert,  die  Ton  dem  ICbeft* 
fieienten  noth wendig  abhlngan,  alao  aae  da«i  Koeficiaalan  wm^  ' 
eammeusetzbar  sein  miissen,  so  darf  man  nur  dieae  Zusammen' 
eetzungen  allgemein  auffassen ,  um  allgemein  m  (Form)  Aus- 
drücke zu  hübten,  welche  der  gegebenen  Gleichung  geniigen, 
wenn  «ie  statt  x  gesetzt  werden,  und  welche  der  Erscheinung 
im  Besondern  nie  widerspreclieu  köunen,  weil  sie  mit  dea  el^ 
gemetft  namartechen  Zaiilanf  >l«  Ii.  ntt  ealdiea'  von  dar  Form 
p-f  q:  nicllt  im  Wldaropmeb  et^h&it^dtata  akdr  dta  allgenaiii- 
sten  der  epeeielidn  Zahl  formen  Bind,  ihi  daian'dia  biaherifan 
Begriffe  ausgefijlirt;  lieben.  ^  D«r  in  §.  501  gegebene  Lehrsets 
ist  nicht  deutlich  genug  bewie^ien.  Deutlicher  Ist  der  in  der 
ersten  A'-n^^r^  tr,,cT,.}^,.,^.^  Bpweis  dieses  Satzes.  Von  dem  Eli- 
miniren  eines  oder  mehrer  Utibckaiinlcri  ans  2  oder  mehr  gege- 
benen Gleichungen  Tou  beliebiger  Ordnung  wird  in  g.  5111 — 520 
gehandelt.  Die  liier  angeführten  Beispiele  und  die  verschiede'» 
nen  Eliminations- Methoden  sind  ganz  dazu  geeignet,  in  deni^  * 
Kitmlniroo  ataae  - oder  jpabrarer  IJabckanntan  ana  gegebeoaa 

Gläiobnngen  eleh  die  nöthige  Fertigkeit  au  vericbaffen.  - 

^  •  .  ■  ' . 

,     Nr.  2^  Aua  der  in  §.  5ol  gegebenen  Erklärung  der  allge^' 

meinen  Wurzel  (d.  h.  de«  Zeichens  a,  worin  a  ein  ganz  be- 
liebiges Zeichen,  und  m  eine  beliebige  ganze  Zahl  ist)  werden 
in  den  folgenden  §§.  diaiar  AbtbaUnng  aebr  iatcreiiAiite  Folfe« 
aaogen  abgeleitet« «  ...    .^-/.  i  -  ^ 
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■  «  Iii fe- 
ilt BeiniTMf  die  Aaflosang  der  liifcecn  Oleiohliiig^  ^iebt 
der  Herr  Verf.  Ters^hiedefie  Auflösun^-Metbodeo,  s.  B.  dio 
Tscbirnhausen'schef  die  d^s  La  Grange  und  die  Ruler*8che  an, 
and  erläutert  jede  dieser  Methoden  durch  passende  Beispiele. 
Die  AuCiösnngen  allgemeiner  hShern  Gleichungen  In  besoudem 
Fällen^  so  wie  die  Auflösungen  reziproker  Gleicbnnj^en  bOr 
■cbiiessen  das  den  höhera  Gleiebungen  gewidmete  Kapitel. 
I  Von  den  unendlichen  Reiben  (Nr.  27)  eagt  der  Hr.  Verf.: 
,,Eiiie  ^im  Ponltiioa  z«  die  maa  ti^h  i«  UModUclie  forU 
ges«l«l  dmAti  m  dwm  ihr.Onid  k^im  IbwUmnitfr«  ••ndern  ^3i* 
MK  ift  «Ii  jade  noeh  te  kroese  denkbare  Zebli  eine  gvise  Peak« 
tloD  also»  die  nie  wirlclich  daralellber  Iii,  sondern  nur  in  der 
Idee  in  una  Iebl|  nftmlich  A^ «4*4^2  ^^+^2  x^4- A,  x*-(-  ...in  inl^ 
lieissteine  nach  ganzen  Potenzen  von  x  fortgehende  unendliche 
fteibe.  Der  Buchstabe  x  heisse  der  Fortschreitangs- Buchstabe. 
Die  ganze  Funiction  von  x  von  einem  bestiniiBtAa  Cirade  ma^ 
eine  endliche  Reihe  genannt  werden  u,  g.  w.^'' 
«  In  §.  o51  u.  0t>8  hei88t  es:  ,,Jede  endliehe  Reihe  iit  zu- 
gleich auch  eine  unendliche;  weil  man  zu  jeder  solchen  unend- 
Hahea  Beihe  tmh  Oliadar  von  iü^Woim  O.x^^  ilie.aelker  Mi 
Hell  §Ukh  aied,  kleBe|iele|l.  denken  kenn,  Ina  Heendk 
licke  fer«.  Dagegen  ial  nfekft  Jede  enendttdbe  Mhe  aefleiali 
auch  eine  endliche.  Die  unend licke  Reihe  ist  daher  der  allge* 
nMineie  Begriif,  und  die  eadliclie  Aeihe  ein  besonderer  Fall 
der  anendlichen  Reihe.  Was  daher  von  den  endlichen  Reihen 
im  Allgemeinen  gilt.,  und  luiabliäitgi^  von  einer  bestimmten 
Gliederzahl  derselben  und  unabhängig  \oa  ihrem  nuiueriichen 
l^erthe,  das  muss  aUch  nothwendig  von  den  nneudlichen  Rei- 
hen gelten  im  Allgemeinen.  Was  dagegen  von  den  endlii^en 
Reihen  nur  insofern  gilt ,  als  sl^  besondern  Ziffer  -  Auädrüci^en 
glelcb  gedaekl.  «erden )  deck  aber  neek  nnakkftegig  «en*  Jeder 
61lede«eakl,  daa  kann  ven  den  nnendllakea.naitei«nw  ndkev 
4ar  Vbrenaaatannf  f^en,  daaa  aolühe.kenfnrgttil  elnd^.  mn« 
aber  auch  iioth wendig  gellen^  sobald'diese  Bedklinng  wkAUall 
erfüllt  ist.  Was  endlich  vOn  einer  Funktion,  nnr  insofern  gilli 
als  ihre  Gliederzahl  eine  TÖllig  bestimmte  ist^  darf  für  die  ii»t 
endlichen  Reihen  nicht  unbedingt  beibehalten  werdeii«  ti.8«  w.'* 
In  §.  585  wird  aus  F(x),  d.  h.  aus  S  [p(^  .  x<^]  oder 
Po+Pi -«4- Pi-X^-fPa. +        die  Gleichung  F(x-hh)=a 

abgeleitet;    und  hieran«    die   Gldchung    F  (p  +  <|0  =^ 

fe^nnden,  Üeker  die  Kent eajowin  d^nnmaalaeken  aanndlfctkaa 
Bethen  wind  ki  $.  &&t  bis  6IN(>.#riltodell.  In  d^  nnk  felge»- 
deft  8g*  der  Nr.  28  wird  darf elknni  daaa  dofrülf  fawn.  iwA 
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Differenz  - Potenien  gfiltige  binomitche  Lehrsatz  auch  für  reelle 
Püteiiz€u  richtig  ist.  —    Für  die  Potenz  a^,  worki  t  positff 

Bnd  9.  ittoll  itli  «ffiel^t  aioli  4er  Anidmck  S [^--^i  "]  =^ 

s=sl+>.L»4-T — J.  rr  +  »■   .  worin  La  d«a 

•    21  S! 
efanlgeii  reellen  Loftritbnieo  4er  positiven  Zaiil  e  fär  dfe  ftaab 
f =sif  118 . .  •  •  beseichaet  $  und  Ar  ilie  Potent  e*  wird  in  §.  6|0 

der  Auadruck  sjllj  =  l-f-z-f-i^ss^il^.,.  gefunden. 

Nr.  29.  Von  den  kimstlichen  Potenzen  und  den  Icfinstllcheii 
Iiogarithnbetf  .wird  in  f  .1112^  §.  5U  §*  618  Folgendet  gesagt t 
^Me  Ar  Jeden  nllgeMn  nrnneritelien  Werth  von  jc  konveiigi« 

reude  anendltohe  Reilie  S 1  llllliill  oder  1  +lJll  ^.'illLlZ.f ... 

In  inf,  in  \?e)clier  a  positiv  ist,  La  den  einzigen  reellen  Lo4 
garithrnen  a  für  die  bestimmte  Zahl  e  =  2,  718  ...  als  Baaie 
bedeutet,  und  wo  xganz  allgemein  reell  oder  imaginür  gedacht 
iit^  bezeichne  in.in  Ton  nun  an  durch  das  Zeicbcu  &^  und  nenne 
solche  die  kuusilidw  Foteiiz.  Lud  diese  künstliche  Potenz  heisse 
iinb^iondere  eine  nolttriiefae,  wenn  nsse^  eleo  Lesae  Lmtittl  iet» 
UNn  erbilft  n^oM^i^,.  Ii,  «ut  einer  kttietUehen  Votens  wir4 
eine  nntftrUelio«  «enn  mm  ^^Eipenenlen  %  nüt  den  reellen 
ItfigntIthiBen  La  des  dignenden  n  (Or  die  Beifii^genenDien} 

niuUiplicirt.  Versteht  man  unter  Lü§  a,  d,  h.  unter  dem  Lo^ 
garithmkn'  TÖn  e  fttr  die  Basis  b  jeden  allgemein  numerischen,' 
reellen  odcv  ineginiren.  Ausdrilek  mit  welchem  die  Basis  Ii 
pot^ift  n  giebt$     eo  i|t  fdr  eine  positive  Baa|t  .«  nnd  für  eii| 

allgemeiii  numerisches  b  der  Begriff  des  Logarithmen  L^g  a  zq<« 
gieieü  mte^enr  et^eWerndey  B^rMT  der  MMetHtfhiih-YdMs  Vt 
bedentend  eirweiMrt|  ahd  dieidr  Logarithmen  h^Mt'4hintt'deii 
HUmiHeher,  und  wenn  «sse  isit,  io  dist  er  der  nilftrlielM  Pe^ 

tenz;gegenlkber- steht,  auch  der  natürliche  Lo^erllbmen.  In 
diesem  ietztern  Falle  wird  er  blos  durch  Log  b',  die  Basis  6 

noch  hinzudenkend,  ausgedrückt.  In  g.  620  bis  g.  (140  werdei^ 
die  Fundamental -Sätze  der  sogenannten  analytischen  Trigono- 
metrie mit  grosser  Klarheit  und  GrüudHchkeit  entwickelt^  und 
diesen  Sätzen  die  Formeln  über  das  Uperiren  mit  Bogen,  d.  b. 

Mt  -~  X  cs.nrn « ein  ^  —  xasRtr.«  •Co•)^  ll.j|.wt.>cM9fittgt. 

81(1  Cos 

So  hdiit  ce  In  $.658t  i.y+i-i±s^ri./i;?t* 

•la*  .  «In  ein'- 
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_L_  y  +  ^  ^  z  ~  r^iiil  11;,^.  w*.  —   Die  Bpweiffi  .det 

€üt^    -  Cütg      CüigLztyJ'  '  • 

§.  653  hätte  Reo.  ebenfallf)  denlliclier  und  ausführlicher  ge-  . 
wüiie^cht.  Die  künstlichen  u^d  uaLürlichen  trigonomelriscbea 
FonktioDen  ^rdeii  in  §.  654  «KttH,  ,Die  mm  f^eoM  JM^ 
'  iiftben  vimI  S^asiUe,  weUbe  sur  Auffindtnig  der  kümtlichM.  Lq- 
l^rltimjen' dienen,  sind  eben  lO  ^nt  gewihlt,  wie  gründKebf 
an^eiHaiid ergesetzt.  In  Nr.  30  sagt  der  Hr.  Verf. :  Durch  dai 
Vorhergehende  ist  man  in  den  SUnd  gesetzt^  den;  Begriff  deii 
Potenz  a*  noch  einmal  zu  erweitern  und  ewar  für  den  allge- 
meinsten Fall,  wo  a  und  x  ailgemeiae  Ausdrücke  sind.  Sind 
ima  a  und  x  ganz  allgemeine  Aimdrücke,  so  verstehe  man  untep 
der  allgemeinen  Potenz  a^  uidiU  aaderes  als  alle  Werths  der 

ans  ihr  hervorgehet!,  wenn  statt  Log  e  nach  und  ilach  jdi^  aeiiMi 
WMndlieh  rielen  Werth«  geietsl  werden.  D»  diea^llMi  niieftd* 
llclie  Reilie  «neb  dnrcb  die  nttnrlicbe  Poteni  V.LffS^ibWiigflsi 
drückt  werden  kann,,  welche  fftr  jeden  Wertb  dea  Lef.«  uns 
ebiAeClig  ist,  dagegen  wegen  der  eindeutigen,  natürlichen  Po* 
teiizen  reprüsentirt ,  so  hat  man:  a''  =  e^.Lf)g  a,  welche  Glei- 
chung zur  Rechten  alle  Werth«  angieht,  die  von  nun  an  unter 
iler  allgemeinen  Fotenz  zu  denken  ^ind.'^  Gr  beweist  hierauf 
in  §.  OKlf:  „Die  unendlich  vielen  Werthe  von, a'^  sind  1)  alle 
.einander,  so  oil  x  eine  Differenz  ganzer  Zahlen  ist,  2)  zum 
Theil  einarider  gleich,  so  dass  sie  steh  anf  n  wirklith'vbn  ein^* 

ander  verschiedene  awruckfohren  lassen,  80oftx=4:,^  Cin  IOk 

ielnen  kleinsten  Zahlen  ausgedrückter  Brach  ist,  3)  zwar  noch 
xum  Theil  einander  gleich,  aber  doch  mtendUche  Anzahl  wirk- 
lich von  einander  verHchiedener  Werihe  zurückführen,  so  oft- 
X  irrational  ist,  endiich  4)  für  x  imaginär  von  einander  ver- 
schieden;^^ und  stellt  nun  in  §  ti7H  lolgende  richtige  Gleicbungi 
a«t :  .  1)  (p c| i)  "  =  r™  (Cos  mg? -j"  V.si« ni^),  wenn  in  einej 
positiv  oder  negativ  ganze  2*ahl  oder  0,  r  =x  +  V^p*+q^, 

Coa       ^  und  sintpisi-  lät|  ^}(i^4;iii)^=r^  (;C(M^(2np^«tg>!i^ 

-f-i  sin  —  (^n^  sr-j-^})  1,  wo  r  und     die  eben  angemerkten  Be- 

ilcutunETen  haben,  und  wo  statt      nach  und  nach  alle  n  Wer- 
.  tbe  0,  1,  2,  8, ....  n  —  1  gesetzt  werden,  so  dass  der  Ausdruck' 
Sur  Rechten  genaa  die  n  WertUe  liefert,  welche  die  Potenz 

in  §.680  wird  untersucht,  fn  welchem  Sinne  für  allgemeii^ 
Potenzen  noch  immer  die^ätze;  !l)af  ,a^^a*^^,  2)  :  a-^=jr  a""^, 
$j  e\b'«=C«b>^i  ^)i^''ib^=(t:b>^,  5)C«Y==^a^'  äUlt&idetf^ 
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und  in  §.  ()84  wird  angegeben:  „in  welchem  Sinne  der  früher 
für  Differenz -Potenzen  und  für  reelle  Potenzen  erwiesene  bino- 
mische Lehrsatz  auch  für  die  jetzigen  allgemeinen  Potenzen 
gelten  könne/^  Sehr  gut  ist  die  in  §.  684)  angegebene  Bezeich- 
unng  (a{|a)^  gewählt.  Man  bezeichnet  nämlich  durch  (>||cf) 
de»  JVerth  von  a*^  für  den  Werth  a  von  Log  a,  d.  h.  den  WerlhJ 
welchen  e*«  vorstellt.  Wird  die  Gleichung  a''.a*  =  a''^^  3^'*^ 
80  geschrieben:  (aH«)" .  (a||a)y  =  (a||a)^^^,  so  ist  dieselbe,  in 
diesem  Sinne  genommen  und  angewandt,  auch  für  allgemeine 
Potenzen  gültig. 

r  In  §.  f>87  — 089  heisst  es:  „Mit  dem  Begriff  der  allgemei- 
nen Potenz  ist  aber  wieder  der  Begriff  des  aligemeinen  Loga» 
Tithmen  b'^a  gegeben,  wenn  man  darunter  jeden  Ausdruck  X  t 
versteht,  der  so  ist,  dass  man  a*  =  b  oder  e*^*  =  b  hat; 
Nor  darf  nicht  nberseheo  werden,  dass  eben  weil  a  and  b  gans 
«llgemein  sind,  keiner  der  unendlich  vielen  Werthe  von  a^  vor 
ilem  andern  sich  absondert,  also  dass  b?a  ganz  unbestimmt  ist; 
«o  lange  nicht  ausdrücklich  noch  hinzugefügt  wird,  für  weiciiea 
der  Werthe  von  Loga  die  Potenz  a*,  d.  h.  c*'^"**  genommen 
werden  soll.  Eine  specielle  Form  des  allgemeinen  Logaritih<r 
men,  welche  durch  b  ?  (a|{a)  bezeichnet  werden  kann  ,  i8t>efe 
also,  wenn  man  alle  Aasdrücke  x  versteht,  weiche  so  sind,  dasf 
der  specielle  Werth  von  a^,  der  für  den  Werth  a  von  Log  a 
tich  ergiebt,  nämllcli  (s|{a)^  oder  e^'  den  b  gleich  wird,  anter 
a  einen  bestimmten  der  Werthe  von  Log  a  Terstanden.  Ist  a 
positiv,  so  ist  eine  der  speciellen  Formen  von  b?a,  nämlich 

b  ?  (ailLa),  zu  gleicher  Zeit  der  früher  durch  Log  b  bezeich- 
nete künstliche  Logarithmen ,  der  bereits  unendlich  viele  Werr 
the  hat.  Jede  andere  der  speciellen  Formen  von  bis,  wie  sol- 
che alle  durch  b?[a||(La'+' 2  a  77.i)]  bezeichnet  sein  werden, 
ist  dagegen  Ton  dem  künstlichen  Logarithmen  wesentlich  ver- 
schieden. Und  ist  a  nicht  positiv,  so  ist  der  allgemeine  Loga- 
rithme,  so  wie  seine  speciellen  Formen  von  jedem  der  bis  jetzt 
definirten  und  betrachteten  Logarithmen  durchaus  verschieden. 
Ist  die  Basis  a  ganz  allgemein  und  a  einer  der  Werthe  von  Loga, 
80  hat  die  specielle  Form  b?(a||a)  des  aligemeinen  Logarith- 
men b?a  unendlich  viele  Werthe,  welche  alle  in  ^^^^ — entbal- 

a 

ten  sind,  dergestalt,  dass  man  als  eine  vollkommene  Gleichung 

hat  b1(a|[a)  =       ^,  unter  Logb  alle  dessen  Werthe  ver* 

a 

standen;  n.  8.  w.^'  —  Die  nun  folgenden  §§.  enthalten  die  Be- 
stimmung aller  Werthe  einiger  aus  allgemeinen  Potenzen  zu- 
sammengesetzten Ausdrücke,  z.  B.  die  Bestimmung  der  Wer- 
the von  X  aus  der  Gleichung  x^  +     +  4  =  0  ^^^^ 


I 


♦  n  ■  <  '  ■  Jl  ■      ■  ■  '    ■      f  ■ 

tJeber!i4ti|ik  nehmen  die  in  ge^enwirtigerä  IfCapitel  abgehan'de!« 
|en  Lehren  eine  der  vorzüglichsten  Stellen  sowohl  in  der  Arith^ 
metik,  als  auch  in  der  Aiialysfa  ein.  Jeder  Lehrer,  dem  es 
\rahrhaft  um  die  Vervollkommnung  seiner  Wissenschaft  zu  thuit 
ist,  möge  es  als  eine  heiliije  Pflicht  ansehen,  seine  Schüler 
(/araw/ aufmerksam  zu  maclien:  dass  sie,  nur  mit  einer  so  voll- 
stäudigeu  und  giüudiicbeu  Theorie  der  aU^^emeiueu  Futeuzcu 
iii|d  Logarithmea  Terselien  ^  die  fernem  hSbern  und  li^hstl^H 
TJielle  'der  •rti!kBM|iichea"W4iaaM«bdil  «Ii;  Lekhti^kett  und 
Umsicht  m.  erltmen  im'  Stande  ifad;  Y«n  der  Diffiirtfiilalr 
vnd  Integrai-Be^nnng  sagt  der  Herr  Verf.:  „Ea  tdieint  A# 
niemlich  gewlis  za  sein,  dass  Letbnita.Bnd  Newton  fast  zu  glei^ 
eher  Zeit  den  Grund  zu  den  Recliuongen  gelegt  haben ,  welche 
vn»  heutigen  Tages  in  ihrer  weitern  Ausbiidung  gewöhnlich  uu^ 
ter  dem  Naniüu  der  Diifereazial  -  und  Integral  -  Rechnung  toN 
fstragea  werden.  Bei  genauer  Betrachttmg  zeigt ^ea  dch  je- 
doch, dasa  Leibiiita  und  Newton  diese  Uechaungea  selber  nur 
unter  deili  OeWande  der  Anwendungen  anf  KorTenleNre  nnd  auf 
Ii ebhanilt  g  e g  e ben ,  dass  spätere  Halh^atft tr^  ?niaftgUc|ii.der 
fMlBtoESalnt«  iMi'.dlnien  AnwendtttotM'dctt  Kdlnil-wlbfi  M 
abatrahiren  versucht  haben,  vaft  daia  es  «ndUeh  diim,  auf  den 
ttchnltern  eines  Euler  stehenden^  uod  deshalb  weiter  um  sieh 
sehenden  Lagrange  gelun^^en  ist.,  diesen  abstrahirten  Kalkül  in 
•  der  eint achsten  und  elementarsten  Gestalt  (unter  dem  Mamen 
der  Funktionen^  Theorie)  lier  zu  stellen,  der  sich  dann  in  den 
neuesten  Zeiten  noch  einmal  in  des  beliebt  geworderien  d'Alem- 
berl'bchca  ^^Mtlkode  der  G/aus^Ji  ''^  wenn  auch  pui;  unvolli^om« 
i^en,  abspiegelt.** '  '    *'*   .  * 

In  der  allgeuieinen  Einleitung  (Nr.  31)  werden  die  widitig' 
sten  der  gewonnenen  Resultate  der  beiden  «raten  Theiie  dii^eg 
8jräteuia  hiugeateilt,  ao  wie  noch  einiges  Andere,  was  zur  kla- 
ren Jfiiaaichi  detf  will  Ynmtnfenden  ftar  .dienlich  geschianen  - 
Jiat  Ueher  dl6  iMm  Begriadutti  de»  hier  faktiidh  nlndNl- 
.  felegten  ResoUale  tti&aaen  nat&rHoll.die  gedacht^  baiden  wur 
"  sten  Thei&tt  selbst  zu  Rathe  gezogen.werden ,  nnd  es  kann  diese 
fiinieitnng  nur  hie  nnd  da  entfernt,  und  deshalb  durchaus^ nn- 
^nügend  darauf  hindeuten.  In  Nr.  32  wird  zuerst  dargetban:  ' 
dnasjede  der  einfachsten  Zosammensetzungen  (Funktionen)  toa 

nimllch  n+x;  x+s/n.x,^^,  xS  V^^i  ^i»^ 

—       —  a    X  . 

Ä-f-B.x"*  sich  darstellen  lässt,  und  dass  j«3de  Funktfon  Tt)n  X 
aus  solchen  in  A-f-B.x"*  enthalttuea  einfachsten  algebraischen 
Funktionen  aus  den  einfachsten  transzendenten  Funktionen  a"y 
Log  X,  und  aas  ron  x  ganz  unabhängigen  Ausdrücken  nttMlt 
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#er  t  Opmiihnen  (entweder  aller  oder  mehrerer  oder  nnr  el- 
ier  einiigeii  derselben)  zusammengesetzt  ist.  —  In  §.  5  wird 
folgender  Lehrsatz  mit  Klarheit  bewiesen:  ,,l8t  y  eine  beliebige 
Funktion  von  x  und  stellt  sie  selber,  abery^  +  n  dasjenige  vor, 
was  aus  ihr  wird,  wenn  überall  x-{-h  statt  x  gesetat  wird,  so 
liUst  sich  yxih  aUemal  in  eine  nach  ganzen  Poteoien  von  h'foffC;» 
kvto^iBflili«  mn^iiiilelii»  wfiklie  Jrtil  y.  «nfingt«   V^d  im 

iech  7x.folgelulell^  mU  «ffiiirtoB  ^lif^def  iUinili  4y« 
blos  durch  dy ,  «nd  nennt  solchen  dl«  AMbHwig  loa  y  nach  x. 
Und  die  Rechnung  mit  den  Ableitungen  nenain»!!  die  Ablei- 
tungsrechnuiig.'''  Aus  diesem  Beweise  werden  nun  die  Sätze; 
d(Ä  +  B).x'^'),=:m.Bx"'-',  d(x)^  =  l,  d(a'')x  =  a''.Lo5a, 
d(e'')  =  e'',  d(Logx)x  =  \  mit  grosser  Lelchtiglteit  abgekitet. 
Die  in  §.  7  über  die  ein  -  und  mehrförmigen  Ableitungen  gege« 
benen  Aufgaben  sind  eben  so  zweckmässig  gewählt,  aU  gründ* 
lieh  gelöst.         Aus  dem  in  §.  12  auf  verschiedene  Arten  ih^ 

gründeten  Taylor'schem  Lehrsttie:  7stii=^LdVx'^J!>  ^Sf*^ 
aich  der'Maclaurln'sc^ 

y;is[(d«'y,),  .^J=(yx)o  +  (dyO^  •!•!+••• 

dadurch,  dass  man  in  den  Taylor'schen  Lehrsatz  zuerst  0  statt 
X,  und  in  den  hierdurch  erhaltenen  Ausdruck  x  statt  h  setzt. 

y  TOD  X  in  cdne  Mek  gm»  Poteniw  von  z  UnrllMleiide  RdlM 
tferwatfdeH; ' WMd  «mili  aM  7,  dia'AMelliiiig  Hf^^  'mm'  dk 
Ableitung  d^x»  ^^7%  die  Ableitung  d^yx  u.  s.  w.  nach  x  fin- 
det, in  diesen  Funktionen,  nachdem  sie  alle  gefunden  und  ent- 
wickelt worden  sind,  0  statt  x  setzt,  und  diese  Werthe  statt 
der  Koefficlenten  (y^ ,  (öy,)^ ,  (d*yx)o »  8-  w.  ia^  fteiha 
ll^fy^tuirt.    Der  allgemeine  MacUurip'sche  Satz: 

ürd  aui  4^em' Taylor'aalieii  Lebnafid  dadarjeb  erhalten ,  data 
jdaa  im  eraterasuerti  »  atalt  z,.  nüd  in.  daa  blaria«  «rbAlt«ia 
Aflfrefat  x-a  atatt  brietat 

.  Dieser  Sats  giebt  namentlich  In  dem  Falle  Entwicklungen 
in  JReilien«  wo  der  Torhergehende  Sata  auf  unaniiaaiga  Focaneii 
dea  Kalknb  ataait  8a  kann  nau  ^  1, 2,  H •  •  n  atati  a  aataand 
aaglaMi  da«  laifX'lii'aia«  aaeb  f  aaaaii  EMaaajpa  naaor^f^.l« 

z — 2,  X  —  8....X — n  fortlaufende  Reiben  verwandelt  sehen. 
Andere  Vortheile  dieses  Satzes  haben  nametitlich  in  dem  Um* 
Stande  ihren  Grund,  daaa,  Wegen  des  unbestimmten  a,  für  je- 
den andern  Werth  von  x,  dem  a  ein  anderer  Werth  gegeben 
werden  kann,  so  z.  B.,  dass  x  — a  sehr  klein,  und  die  Reihe 
lalbit  auweilaa  aabr  acba^  k^payerdent  yiisü»  Uebacbaapl  itt 


Digilized  by  Google 


cl  »üemal  in  der  Änalys's  ein  '«'esentl^cllf^r  Voriheil^  Formeiii 
sich  zu  ?ergcbaffeay  die  noch  einen  unbestimmten  Hnrh^tabeQ 
in  sich  aufgenommen  haben ^  weil  nachgehend«  in  jeder  einzei-* 
nen  Anwemlung^  diesen  Buchstaben  noch  derjenige  Werth  unter-- 
gelegt  werUea  kaua,  weicher  für  diese  An,weodaog  als  der 
iweckmistigste  gefunden  wird. 

^'  üeber  die  Differenztil- Rechnung  und  ihren  Zusammenhang^ 
mit  der  Äbleitnngs -Rechnung  wird  in  §.  15— -20  in  der  Kürz« 
Folgendes  geaagt:  ,Jtt  •  ein  ▼erinderllolier  Atuidriiek,  ta  aoll 
^8  die  AMderoDg  bedeuten.  Hin  weleK«  «  -iMnehK  fftitM. 
wird,  wiftiiiit  DaftbbSngigiit,  oder  vermehrt  gedsebt  «erdeii 
teinff  wenn  •  abhängig  veilnderlich  ist,  und  diese  Differenz 
^8  nenne  man  die  Differenz  von  s.  Diese  Differenz  ^s  ist  als«» 
entweder  unabhängig  und  völlig  willkürlich,  oder  zu  der  Diffe-^ 
renz  Ax  von  x  gelmrij;^^,  je  nachdem  s  als  unabhängig  veränder- 
Itch,  oder  als  eittc  Funktion  von  x  gedacht  worden  i^t.  Des« 
ht^lb'fst  das  }] ,  um  welches  rann  sich  x  vermehrt  gedaclit  hat, 
jetzt  durch  /\x  \orgesteüt|^  und  de^  Ta^'iur  api^^i^efatfatz  J^aua 
80  gescliiiebea  werden: 

Und  weil  ^  die  durch  die  Verniehruiig  A^fs  TQft  ^eriimflitq 
vprmehran^  Tony  bedeutet,  so  folgt  ^3=y,^.,  —i,*,  eder 
Äy»«^;.iCi»+4».d»y,       +    d»j..^x»'-t..;..,  oder 

^  ~  *r.  +      Ih h  ^'^a •      +  •••.•••] f  weli?lier 

Av 

%ieDeD(  ^  4er  Dlffaienpep- Quotient  genennt  wird.  Denlc^ 

man  sich  alie  Torkommenden  Ausdrücke  reell,  so  ist  klar,  dase 
iiidset  1>fffelrcjhiien-Quotij!bt'^nen  Werth  »it  dem  von  eo^ 
fleish  hindert;  und  da*e  4fr '«dem  mten  Oliede  dy,  deito  mehr 
iiclh  ^ihto,  Je  mehr  Ax  der! Null  niber  riackt,  so  das«,  wenn 
Ax  tili  Moment  dei  Venehwindene  fod^eht  wird, '  d<kr  Ua- 

Ay 

terechied  zwischen  dem  Differenzen  >  Quotienten        und  sei-» 

nem  ersten  Glied e  dy,  selber  im  Momente  dee  Verschwindens 
sich  befindet.  Es  ist  also,  so  oft  alle  vorkommende  Ausdrücke 
reeil  gedieht  werden^  die  Ableitung  dy^^u  gleicher  Zeit  die 

teeniey  wel^  eldi  der  ]Hfferteien.<}aotlent  ^immermefari 

iind  ohne  Aufhören  nähert,  je  <  die  Differenz  gedacht 
wird«  so.dass  für  eine  im  Moment  des  Verschwind eua  gedachte 

Bifferens      die  Annihemng^  des  Qoolieulte*  ^  «ad  die 
Icltan^dyx  so  ^'oaa  ist,  dass  der  noch  vorl^deae  Untejneohio^ 
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Ml  tum  Mar  ^z,  ^  im  Fall»  rfs  im  ÜMml  dct  Vendivi»* 
dw  fedidift  tindl,  borielUieh  dwmii  dz,  4y»       Mttift  ■piafc» 

cly 

^ano  Differeuzialieai  HO  erhält  man:  ^==^jx*h*^^  ii)^^^x*i* 

+  |,d^yx.dx4-*'**]f       dabei  wird  der  Unterschied  ^—dj, 

I  im  Mommt  diu  VencbwiidMMi  d»- Jt  kldnor^-  tit  Jed«  vMh  lO 

dy 

klein  gedachte  Zahl  sein.    Der  Quotient  ^  wird  aber  jetst 

Differensial.  Quotient  genannt.  —  Die  Differenztal  -  Rechnung 
betrachtet  die  Abhängigiceit  der  durch  dx  und  dy  bezeichneteoi 
jedesmal  im  Moment  des  Vergchwlndens  gedachten  und  Diffe- 
renzialien  genannten  Aenderuügen  von  x  und  y  zu  einander  un* 
ter  der  Voraussetzung,  dass  y  eine  Funktion  Fon  x  (also  auch 
X  eine  Funktion  von  y)  ist.  Sie  setzt  aber,  obgleich  vollstän-> 
dig  1)  dy      dy^ .  dx  +  ^.ö^^  ,  dx*  -f-  igt,  doch  bioa 

letxtern  Definition,  daaa  der. Begriff  d«a  Differensials  dy  ein 
iiweifanher  ist,  deam  eiw  l^ioa  dem  «ndm  widerspriclil;»- 
Denn  urtprünglieli  Tenteht  man  unter  dy"  die  gnnie  Aendemng 
in  (1)  und  aogleieh  darauf  wiederum  nur  das  erste  Glied  öy^.dTC 
dieser  Aenderung.  AUeiny  eben  weil  dx  im  Moment  des  Ver- 
■chwindena  gedacht  ist,  so  giebt  dies  (nach  frühern  Sätzen) 
eine  GenainV'keit ,  die  von  der  Wahrheit  ebenfalls  nur  um  ein 
im  Moment  des  Verschwiadens  Beiiridliches  abweicht,  wenn 
man  auch  nicht  in  Abrede  stellen  kann,  dass  in  solchen  kom" 
binirten  Rechnungen,  in  denen  sich  die  mit  dx  behafteten  Glie-« 
.  der  aut  heben,  um  nicht  unrichtige  Resultate  su  bekommen,  für 
das  Differenzia!  dy  niebt  Utt  dy^^dx  genommen  w(B«d«n  darf« 
iOttdern  noeb  eint  oder  einif  e  dnr  lUMf  eo  GUeder  nnt  d«r  Giel«. 
chnng  (1)  hinsugenommen  werden  m&iaen.  n.  s.  w/^  Ana  dea 
n  eben  § «gebenea  Batwicfcinagea  wird  men  ieioht  benrnken« 

dasa       sich  nur  dann  von  dy,  durch  ein  im  Moment  dea  Ver« 

iciwindent  Beiindlicliea  nstertelieide»  wem  in  der  Gieisliung 

^=dyx4-A»[id*yx+4,d5y,.  Ax-f  ....J  alle  vorkommen« 

den  Attedr&cke reeli  lind*  Diese  Annahme,  welche  die  AUge* 
meinbeitder  AnadrUcke enfhebt ,  wirenlleia  hinreichend,  di^i 
Ableitungs- Rechnung  als  eine  allgemeinere  zu  charakterisireni 
welche  eben  ihrer  Allgemeinheit  wegen  der  Differenzia!  -  llech- 
nnng  vorzuaiehen  ist.  In  §.  20  wird  die  praktische  Hegei  für 
das  Auffinden  des  zum  Diüerenzlale  Ux  geliör&geu  Differeni4ale 
Jaärö,  /.  J^,  u.  Fäd,  od,  Krit^mi.  Md,  Xil  11* 
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Wefelen;  bnd  in  §.  22  dk'  Qleicfiung  ä^j==  d^y, .  dx^  «r* 
mittelt.  Dlxi  den»  Taylor' t^chen  nnc]  Maclauria*schen  Lehrsats 
Mdenden  Ql^^lran^  sind  endlich  in  §.  24, und  26  folgender- 

td^  y    dx*  1         r  d*  y  1 

s  [Oo  •  ]. »)      [(?^).  •  ^].^ 

Von  der  Methode  der  Grenzen  sagt  der  Hr.  Verf.:  „Die  Me- 
thode der  Grenzen  geht  cbeiifallä  von  dem  Satze  bih^  das» 
SxiKx  >n  einer  nach  positiven  Potenzen  von  fortlauf endeu 
Reihe  sich  entwickeln  lasse,  also  dass  ^jj=p. ^x+q. 

+  *.Ai^** +•*...  öd«r  ^=^p+q.AiE*+r.A»''  +  -...-.. 

wirdy  wahrend        Ay  einander  abhängigen  Zuwachse 

mm  X  nnd  y  SumL  Sie  sagt  aber  diea  nicht  offen,  aondern  nnr 
dadnrdi,  dass  sie  feats^t,  es  gäbe  allemal  einen  Aosdrnck 

Ay 

weichem  sich  das  Verhältniss  =i  des  Zuwachses  Ay  A< 

-  A^^    .        '  . 

ohne  Ende  nähere,  je  kleiner  A^  idbst  gedacht,  wird.  — 
Das  erat«  CHied  p  der  Reihe  nur  Reehten  ist  daher  die  Greue 
dea  VerhittBisses  Ay*  A^f  ^«  ^  die-Greme^  welcher  aieli 

Ay 

der  Quotient  ±=1-  immer  mehr  nnd  ohne  Aufhören  nä|iert,  ie 

Ax       .   /  . 
Ideiner       gedacht  ist$  die  Grenie^  von  welcher  dieses  Ver- 

Ay 

liäUttiss  —  anletsty  wenn  A<  un  Moment  des  Verschwin- 

Ax  » 

dens  selber  nm  etwas  Terschieden  ist,  was  sich  im  Moment  des 
Verachwindena  hefiniet,  welche  endlich  ana  der  mit  dem  Vor- 
hiltnisa  Ay  ^ A^  identlsehen  Reihe  p  +  4  •  A  x"  +  •  •  •  fenan 
hervorgeht,  wenn  A^=o  gesetat  wird.  Dleaea  p  nun  nennt 
die  Hethotfei'  der  Gremen  den  IHferenM^Koeffleimien  nnd 

dv' 

heaeichiiej^  ihn  durch  das  ^eiphen  jj^«  s.o  dass  dieser  Dilfer^en- 

dy 

nial-Koefficient  ^  Tollkommen  identisch  ist  mit  der  Ableitung 

dy,,  wenigstens  80  oft  man  sich  alles 'reell:  denkt  Bin  Me- 
thode üer  Qrenien  findet  daher  ihren  Differenaial-Koeffiden- 

dy  A  ^ 

ten     ,  indem  sie  dea.Wjerth  ^  aa  seiner  Grenze  nimmt»  d.li. 

f är  A^=^0>  also  genan  so,  wie  die  A^  Ableitung  dy, 
A^  .  .  > 

gefunden  wurde  Uebrigens  nraaa  die  „Methode  der  Grenzen'^ 

dy 

fliren  Differeaiial*Koe£ficieAten     i  vül  sie  konaeqneat  aeioi 
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Ohrat  Tennch  eiaei  Systems  der  Maibeniatik« 

wtir«ier  ili  «|a  einiifes,  dy«  ▼ontellMMlet  M^fcra,  litnd* 
luiben,  in  weldicni  4j  uod  dx  «Hein  gtr  keine  Bedemaag  hm* 

beo,  80  dass  ~  nur  eine  andere  Schreibweise  für  dy^iat;  oder 
ox 

•ie  niuBs,  will  «ie  anter  dx  einen  an  der  GfeW  (d.  h.  In  Mo* 
ment  des  Versehwiadnns)  befindliefceQ Znwacha  verstehen,  niH 

ter  dy  nicht  den  ganzen  dadurch  hervorgehenden  Zuwachs  von 
y,  sondern  nur  das  erste  Glied  dy^-dx  dieses  Zuwachses  ver- 
stehen, wenn  sie  nicht  zu  gleicher  Zeit  in  den  Fehler  des  Dop« 
y  peliiinnes  der  Differenzlalien  fallen,  und  dann  mit  der  Differeo« 
ssiai- Rechnung  ein  und  dasselbe  sein  will  u.  s.  w**^  * 

In  Nr.       werden  zuerst  die  Satae:    1)  ^stA%jt*y  ^ 

=  fx,j,z  +  di'x«A5^  +  ^^y  Ay  +  df,.A«+          gegeben,  uud 

dann  folj^ende  wiebllge  Betrachteogen  angestdltt  n 
formiing  dee  Taylor*acheii  Lehraatserflir  1,2  oder  mehre  Yer« 
inderlichen ,  die  spater  wichtig  wird,  ist  die,  wo  man  A^ 
Ay«  A^  durch  ein  beliebiges  k  dividirt,  und  die 'Quo* 

tieuten  durch  dx,  dy,       u.  s.  w.  bezeichnet,  so  dass  man 
hat:  ^x  — k.öx,   ^y=k.öy,  A*  =  k.5z  u.  s.  w. ;  also 
^N.x" .  Ay ^  =  öx' .  dy « . k«^''  A^"  •  Ay*  •  A»'  =      .  dy .  dz« .  k«  ■  ■ 
l>er  früJiere  Tayior*acUe  Lehrsatz ,  so  wie  (1)  u.  (2)  gehen 

alsdann  nber  in:  1)  f,+k.a«  =  S [d«  f,  •  dx« .     ]  ,  

+  (df,.dx  +  df,.dy  +  dfz.öz).k  +  .....  Diese  letztere  Um- 
formungen haben  vorzüglich  dann  Werth,  und  ioilten  In  die^ 
•  sem  Falle  immer  angewandt  werden,  wenn  die  Zuwachse  Ä«, 
Ay .  AzvL  fl.  w.  im  Moment  dei  Vendiwlndena,  dagegen  dx, 
dy,  da  o.  8.  w.  noch  beliebig  gross  und  gd*unbesiimmt,  wie  sol- 
ches die  wiigc&rliehen,  nod  ?on  einander  unabhängig  ^^edach- 
ten  Zuwtchsii  A^i  AJv  w.  erfordern.    Die  Beihen, 

welche  man  für  f,.^.  ,^,y  u.  s.  w.  erhält,  sind  schon  nach  Po- 
'  '  tenzen  des  im  Moment  des  Verschwiudens  beiindhchen  k  ge- 
ordnet, so  dass  jedes  fönende  Glied  gegen  das  Vorhergehende 
im  Moment  des  Vcrschwindens  sich  befindet.  —  Durch  die  In 
^  34  — il  ge-ebenen  allgemeinen  Lehrsatae  wUrd  man  In  de^ 
■    btaud  gesetzt,  die  AbkUunjen  nach  v  jednr  entwicicelt  gege^ 
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benen  Funktion  (p  voa  x  unter  der  Voraussetzung  zu  finden, 
dA88  X  selber  wieder  elae-B^nktloD  yoo  viak  Die  wichtigfitea 
^or  in  den  so  eben^beiBerl[te&  §§.  vorlcommeadeB  Sitie  etelleii 
•sich  ie  der  Küne 'folf endermaawen  dar:  1)  Iit  y=sj^(d,  hm 
j  eine  Fnnklien  Ten  x)«  ist  ferner  xssx,,  ao  geht  eeeli  in 

eine  Fnnblion  ven  v  Uber»  weidie  man  dereh  y^,^  beseiebneti 

und  es  ist:  dy^^^  =  dy^  .  dx,,  eder  dy  s=s  dy,  •  dx,>  wenn  man 

die  bloiaen  dy  und  dx  als  Ableitnng^en  nach  eliem  v  ansieht; 
S)Iatfs=f.,,,  x=r^,  y  ==y„  ieistfÄff^^  n.  6t(^)^öi(j).  ' 

dx^+dfy.iy^  eder  df=dfx.dx+dfy.dy;  3)  Ist  f=fx,,.,  ond 
sind  X,  y,  z  Funktionen  von  v,  so  erhält  man  öf(,,^=dfx.dXy-|- 
dfy . dy^  +dfz •  dz,  oder  df  =  dfx  •  öx  +  dfy .  dy  +  df? .  dz ;  u.  s.  w. 
Aus  diesen  LehrsStzea  werden  aber  nnn  die  wicJitigen  Gleiclintt- 
gen  mit  grosser  Leichtigkeit  entwickelt:  4)  Ist     y  =  \x^.±By^^ 

ioist  dCAx^±By,X«=A.dx,4-ß.dy,.  Es  ist  5)  dCx,.y,),= 
■  ssmBx'^-^dv  8)  d(a^),  =  nMa)«  a.dx,;  9)  d(Logi),s=:5rf 

X 

u.  s.  w.  Die  in  §.  41  gegebenen  Beispiele  sind  Toliständig 
nnd  denftich  gelöst.  Ven  den  in  §.  42  aufgestellten  92  Uebange- 
beispielen  sind  nnr  die  Reeultate  eafgestelit.  Wftnachenawerth 
wire  es  gewesen,  wenn  der  Herr  Verf.  an  manchen  sefawieri-  ^ 

gen  Beispielen  eine  kurze  Auflösung  wirklich  hingestellt  hätte, 
lieber  die  Parsial-Differenzialien.heisst  es  hi  §.  46:  „Werden 
die  im  Moment  des  Verschwindens  befindlichen  Zuwachse  von  f, 
welche  dadurch  hervorstehen  ,  da«J8  von  t,  y,  z  u  s.  w.  nur  ein 
einziges  wächst,  etwa  nur  x  um  dx,  oder  nur  y  um  dy  s.  w. 
beziehlich  durch  df^,  dfj.  u.  s.  w.  bezeichnet,  so  werden  diese 
die  Parzial-Differenzialieu  genannt,  zum  Unterschiede  ron  dem 
durch  df  bezeichneten  Tollständigeu  Differenziaie,  welches  da- 
dnreli  entsteht «  dass  alle  Verinderliclien  in  t  so  gleicher  Zeit 
um  ihre  Diiferenaiaiien  waduen>^  |ian  werden  in  1|.  47  nnd  48 

die  Gleichoogen:  1)  df«  .  dx  (nach  Enier)  oder  df^ss 

a^ H.di  (nieh  Fontaine),  2)  df  «("Mn  .  dx  +  (-^ .  dy, 
.  .dx  Ndx/  T^y^, 

d£  df 

odier  d£s=^+-- .  dy,  n.  s.  w.  gefohdeni  und  in  §.40  die 

.  dx  dy 

Femeln:  S)^==(;!!£).?!f +('^!£).^I  (nicii  Buler)  oder 
dv    \dx/  dy    *dy/  ^ 
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UP      dx  dv     dy  dy       dv      ^An-^  dv     ^dy/  dy 

Mi/  dy         4y     dz  dy    dy  dy    di  dy 

MaltipHcirt  man  aber  tiiiQ  die  Gletehanf en  S  und  ^  wMar  »H 
dy;  flo' erhält  man  wiederani  dte  DifferebilAl  -  Gleichungens 

df  =         .  «ix  4-         •     »  '^^^'^      = ££ ,  dx + ^ .  dy  a.fl.w. 

Aua  den  ao  eben  fegebenen  Sitsen^  verbundtn  M  den  ft&k^ 
Lehien,  kuui  aber  nodi  gefblf ert  «erden:  ,,1)  die  Ablaitn»* 
gen  einer  Fanktien  9  elnepVeraoderliclienzedernebrererYeff« 

anderlichen  x,  y,  z  n.  a.  w*^  if;elche  unter  der  Varaussetinnf 

gefunden  sind ,  dass  x,  y,  z  u.  8.  w.  wiederum  Funktionen  von 
V  Tortitellea,  sind  selbst  ^enau  die  Differenzialien  derselKea 
Funktion  (p^  sobald  man  nur  statt  des  Ableitungszeicheiis  (d) 
das  Ditferenxialzeiclieu  (d)  setzt,  alles  übrige  aber  onveratidtjrt 
lässt.   2)  Obgleicii  dii^c^e  Formeln  der  Ableitungsrecliiiuug  uud 
der  Differemialrßchnnng  der  Form  naeh"^  ao  aebr  nberelnatim« 
neu,  ao  aiad  ale  dem  Weaen  und  Ibrer  Bedentang  nach  aebr 
▼on  einander  verscbieden;  8)  die  näcbate  Verschiedenheit  liegt  ^ 
darin,  dass  die  Ableitung^en  nie  im  Moment  des  Verscbwiodeua^ 
äolidern  wiederum  (endliche)  Funktionen  derselben  Veräoder'^ 
liehen  sind,  von  denen  die  j^e^ebene  tp  selbst  Funktion  ist| 
während  die  Differenzialien  aiieraai  im  Moment  dee  Verscliwin« 
dens  befindliclie  Zuwachse  slnd^  uud  der  Quoüent  zweier  Dif-« 
fereuzialien  erst  die  Ableitung  giebt;  4)  ist  jedoch  q>  eine  Funk- 
tion von  X  allein ,  oder  ist  tp  eine  Funktion  mehrer  Veräoder« 
Heben  x,  y,  z,  von  denen  die  einielnen-alle  wiederum  Fnnktto* 
nen  ebiea  nenen  Verinderlieben  y  aind  (der  jedoch  aneb  sz 
werden  kann),  an  gebt  69  !(naeb  y)  aogleleh  in  d^  ijber,.nnd 

auch  umgekehrt  dg?  ia  dop»  weü  dffi=d.flp  t  dv,  also  ^  =2  df, 

dy 

iet,  ae  daaa  dann  die  Ableitnngi- Formeln  und  dlelHffbrenzial^ 
Formeln  noch  immer  den  (in  Nr.  3)  bemerkten  Unteiaebied  bn» 
ben,  aber  in  einander  übergehen,  dadurch,  dass  man  entern 
mit  dy  multiplicirt,  oder  letztere  dareh  dvdividirt.^' 

In  §•  52  beisst  ea:  ^«Obglelcli ,  wenn  9  eine  Funktion  von 

mehrern  von  einander  ganz  unabhängigen  Veränderliclien  i^t, 
die  den  Differenzialformeln  entsprechenden  Formeln  der  Ab- 
Icituugsrechiuiiig  nie  gebraucht  werden,  hat  doch  Lagrango 
ein  Mittel  angegeben,  durcli  welciies  auch  iu  diesem  Falle  die 
vorliegeudeu  Foroieiu  der  Ableitungsrechnung  mit  denen  der 
DifferenaialreebnnDg  ala  in  einander  übergehend  betrachtet 
werden  bSnneoy  •  und  nwnr  genan  so,  wie  in  dem  Falle« .  wn 
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j,  s  ik  f.  w«  noeh  F«iktioii«i  des  TcrMwIioken  wmn, 
ftt  llenlitaidi  nlmllek  Ii«^iige  in  diwem  FnUe,  wo  x,  y,  z 
B.  8.  w.  gegeben  und  y>  s  u.  8.w.  von  einander  nntbliingig 
find,  diese  X,  y^s....  doch  noch  als  Funktionen  von  r ,  aber 
•k  völlig  allgemeine,  nnbeatimmte,  gestaltlose;  jede  mögliche 
Fornn  annehmende,  also  durchaus  keine  beitimmte  Abhängig- 
keit festsetzende,  mit  einem  Worte  solche,  welche  auf  ihre 
Ableitungen  dx,  öy,  dz  u.  e.  w.  nach  v  die  Wirkung  äussern, 
dass  sie  wiederum  völlig  von  einander  unabhängig  sind ;  u.  s*  w.*f 

Weil  in  der  D&fferenntalrecbnnng  der  Ausdruck  ~  

dx"  dy'^  dz«  • 

das  NSmliche  bedeutet,  was  In  der  Ableitnngsrechnung  durch 
^^^<  tp  vorgestellt  Ist ,  eo  nlnmil  dami  der  Tnyler^iehe  Lehv- 
Mts  für  S  eder  nehr  Verftnderlfeben  In  Differeniitlieiehen  fol- 

gendeQetUltnns  l)4,^.,,^c=S[-j^  ,.4^^^. 
^)        JUT,  «i*a  =L  aiMcl  •  STd^Td?  ITs  J 

lift  Kr.  M  werden  folgende  wtehti|e  Anfgnben  gelSst: 
iiBi  fit  f  eipie  Funktion  Ten  X,  und  x  wieder  eine  Funktieti 
veBw$  mn  teil  die  Ableltnngeo  d(l>y,  d^f(^^  in  soicbe  naeh  x 
imd  in  Ableitungen  von  x  nacb  v  ausdrilcken;  2)  es  ist  x  eine 
Funktion  von  x  u.  y ,  und  'x  n.  y  iind  wiedemm  Jß'unktionen  von  . 
fr;  ainn  aoU  die  Ableitnngen  df^,) ,  d^f^^^  o.a. w*  in  Ableitungen 

von  f  nach  x  und  nach  y,  so  wie  in  Ableitnngen  von  x  und  y 

nach  V  ausdrücken;  S)  es  ist  feine  unmittelbare  Funktion  von 
X,  y^  z,  und  x,  y,  z  wiederum  Funktionen  von  so  dass  f  in  i^^^ 
iibergehen  kann;  man  soll  die  Ableitiij)«!:en  df,  d^f,  ö^f  ii  s.  w. 
nach  allem  v  finden,  in  die  Abieitungcji  von  f  nach  x,  y,  z  und 
von  X,  y,  z  nach  v  ausgedrückt.^^  in  nmlirerei)  Zusätzen  iiiideii 
höchst  anziehende  Betrachtungen  in  Uezng  auf  diese  Aufgabe 
statt;  und  in  §.  78  wird  ein  den  frühern  Aufgaben  entsprechen- 
der Lebrtatn«  fbr  eine  Funktion  f  von  beliebig  vielen  Veriurder- 
llcben  X,  y,  n  u.  e.  w.  gegeben*  In  81  wird  folgende  Auf- 
.gebe  gelöst:  „  Es  Ist  y  als  eine  Funktion  von  x  angeaebcn^  und 
eine  völlig  beliebige  Funktion  F  von  x,  y,  dy^^d^Jx  .  .  d^y^ 
gegeben.  Ansserdem  sind  noch  m  Gleichungen  9)x=0,  9>2=^  *  •  • 
^'ui  ~W  gegeben  zwischen  x,  y  and  m  neuen  Veränderlich €*n  v, 
u  H.  w.,  so  dass  Je  m-|-l  dieser  m-|-2  Veränderlichen  allemal 
alw  eine  Funktion  des  m  +  2ten  angesehen  werden  können.  Ks 
»ind  uua  u  und  t  zwei  Beliebige  dieser  m-f-2  Veränderlichen 
X)  y» . . . .     V,  — man  soll  die  Fnnktiou  K  in  eiue  ihr  gleiche 


»      .  .  .  N 
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F  Terwtndeln ,  welche  letztere  nnr  noch  u  und  t  and  die  Ablei- 
tungen von  u  nach  t,  nänilicli  d,  ö^a^,  d^Ot  u.  s.  w.  enthalt.  Itt 
den  nun  folgenden  §g.  werden  in  Bezug  auf  diese  Aufgabe  recht 
wichtige  und  nützliche  Betrachtungen  angestellt.  In  §.  85  wird 
eine  der  mhergehendeo  Aofgibb  Ulnltdlie  (^elfist^  dieb  ilielt 
vere  nuteliclie  Z«tit«e  ge^ebtov  and  tmUkM  die  AMgUigp 
demit  getchlotoen,  in  einigen  Beifpiden  necb  riaehr  den  Nd&ea 
und  Gebrauch  der  früher  gelehrten  Umlbraung  der  Ableitung»- 
;uiadräcke  (gewöhnliel»  diet  Uebertragen  der  Unabbiagigk^ . 
genannt)  nachzuweisen.  —  In  g.  88  bis  95  werden  die  in  den 
vorhergehenden  §§.  (der  Nr.  34)  gegebenen  Lehren  in  Form 
der  Diiferenziaireclinung  dargestellt.  In  der  ScblossanmerkiHig 
zum  3ten  Bande  sagt  noch  der  Hr.  Verf.:  ,,Wir  müssen  dem 
Anfänger  wiederholt  in  Erinnerung  bringen,  dass  demselben  im' 
irathen  sfln  düffte,  elUs  über  die  Differen^alrechnung  Gesagte  - 
Torerat  sn  fibergehen ,  vnd  tich  bloa  mit  der  Ablettnngeredt- 
Dong  recht  vertrtnt  bq  jachen«  weil  m  letzterer  die  eMÜe 
eogenblicklich  hervorgeiit,  während  die  mangeihafteBezeidiBui^ 
der  DiifereMialreciiBung,  wie  sie  gewöhnlich  Statt  Undet,  vM 
der  Widersprncli ,  welcher  in  der  Definition  des  Differönzi^ 
gelbst  lle^t,  für  den  Anfanger  wesentliche  Hindernisse  aind^ 
welche  das  leichte  und  sichere  Fortschreiten  in  diesen  Rech- 
nungen gleichmäuig  •afhakent  erachweren  end 
Ferzögern.'*  '  :  .  'i 

Nr.  35.  Nach  dem  ersten  Kapitel  der  Ableitungsreehnnnjg 
ist  der  Taylor'sche  Lehrsatz  das  Ziel  und  der  Zweck  der  At>- 
leitungsreclinung;  und  die  Aufsteilung  der  Beziehungen  iwi- 
tchen  den  Koefficienteti  einer  und  derselben  Taylor  acfaen  Reülb 
in  einander  9  eder  switehen  denen  mehrerer  ji9iclier  ßelMint' 
wer  eine  von  der  Brreichnnf  dieaee  Zwecket  üniiertrelielfcte 
Folge.  Dee  gegenwärtige  7Ca|litel  bat  dali^r  uot^.imMt»^ 
stelleb»  was  zar  VervoUfAändigung  dieaee- Hw^Mreeka  wike- 
achenswertb  sein  nmaey  namentlich  auch  anzugeben,  wie  wett 
in  den  Ausnahmsfällen  die  Ablcitungsrechnung  noch  mit  Erfolg 
angewandt  werden  kann,  und  welche  andere  Mittel  gebrauclH 
werden,  wenn  man  sich  der  Abieitungsrechnung  zu  direlUee 
Entwickelungen  in  Reihen  nicht  mehr  bedienen  kann  oder  will. 
Der  Hr.  Verf.  entwickelt  demgemäas  aus  der  Funktion  die  nK« 
Ableiteng  direkt,  ohne  die  &fihera  Ableitungen  dazu^öthfig  nn 

d"Y 

liabeii}  und  findet  ^"j;^  oder  —  =  nl      also  die  n'f  A^lev- 

*  dx*  '  '  /• 

inng  d«7s  «der  4e»  jtf«^  PiteeMiei-irengfipwnim  ditediv 

dx" 

dass  man  den  Koefficienten  p„  der  Potenz  h"  in  der  Entwick* 
lan^  von  y^)^^  mit  n!  noeh  moltipiicirt.  Jetfet  werden  3  hierbei 
gehörige  Beispiele  mü  greaaer  Gründlichkeit  gelöat;  ea  wird 
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fanden,  u.  8.  w.  —    In  §.  ^7  und  98  w  erden  die  Gleichungen 

in  §.  100  folgender  «Idbtlfe  Lehmti  hiogefitellti  „Wenn  F,^,, 
lAr  einen  gewlnen  Werth  n  ron  %  ntchl  nach  ganzen ,  aber  naeli 
•f ebreehnen  poaSUfen  PoCemen  von  h  entwMelt  werden  kams 

INii  #enn  In  dies^sMdend  geordneten  Rdhe  li*^  du  erat« 

'der  nit  gebroebnen  Bxponenten  Venehenen  Glieder  Ii1t,  wo  n 

dne  positiv  ganze  Zahl«  ^  aber  ein  achter  Bruch  ist,  so  nimmt 
weder  F,,  noch  dFx,  d^F,,  noch  irgend  eine  der  foigendeu 
'Ableitnngen  bis  d^F,,  und  auch  noch  nicht  d"F^,  sondern  erst 
d'' '  die  Form  ^  an  für  Xzs=z^<  aber  dann  auch  jede  der  fol- 
tgenden  Abldtungen;  and  ei  fiUt  die  jetaige  Entwicklung  von 
-f*xth  ^  xan  In  den  eraten  n  Gliedern  genan  mit  der  Taylor^-  * 
Inhen  Eeilie  lusammeiri  ao  daia  dieae  eraten  Glieder  der  ge- 
dieliten  EntwicUnng tou  F.^h  nodigennn  för  xse,  Px+dF.. 

li+d*Fx.^ +  ••••••  + "Fj.—  sind;  —  dagegen  weicht  die 

Jetzige  Entwicklung  von  F,  für  x  — a  in  dem  nächsten  Gliede 
;Ton  deir  .Xajrior*ac|iea  Ueihe  ab,  deren  nächatea  Glied  d^^^^Fj^. 

A-Vm      enrtelit,  wetchen  die  im  Kalkvl  nnsnlliaige  Form 

4  annimmt.  —  In  §.  101  —  104  werden  In  Bezug  auf  den  so 
eben  gegebenen  Lehrsatz  sehr  wichtige  Betrach innren  an^e- 
atellt;  uRd  in  §.  104—106  folgende  Aulgaben  gelöst:  „1)  Ks 
4*t  gegeben  y=yx5  soll  y  in  eine  nach  fallenden  Potenzen 
i^'x  fortlaafeode  Reihe  verwandeln  ;  2)  es  ist  gegeben  die 
«MraifelieGleielinng ax"'y"-f  a^  .x"»' y"'+ag  .x™" y""+,..=o, 
Jn  welelier  die  GBeder  echon  ao  geordnet  aind»  daai  die  Polen, 
mn  eine  steigende  Selbe  bilden;  man  soll  y  in  eine  nadh'alei** 
<fgeoden  Potenzen  von  x  fortlaufende  Reihe  verwandeln.^^  Die 
in  den  übrigen  §§.  dieses  Kapitels  abgehandeilen  Lehren  sind 
eben  so  gründlich  als  deutlich  entwickelt;  nur  hatte  der  Herr 
Verf.  in  §.  100  die  Gleichung  m  ^-a  ii'==p-f-(n'  — n)  («— aO 
«cht  blo8  hinttelien  f  aondern  auob  beWeiaen  sollen« 

r 

Von  den  in  Nr.  36  beliandeiten  hoflMgeneii  FUHenen 
lieisst  es  in  §.  III:     Eine  gerne  Fun|tl(»i  nweier  Veründ^ 

Mähen  jt,  m»d  j  l^oiiat  JbMogna  jniid  voa  der  Dlmtoaioni 
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Olmi  T«iiMli'  ciMf  -H^itotai  ier  Ufafteinitflr.  SSI 
wenn  sie  In -der  Form  S[^o-x'' 7^  3  t  wo  Ao/A^'/A^  alpa 

beliebige  Koefficienten  gind,  sich  darstellen  läset.  Ebea 
eo  enthält  S£^a .    .      z\  j  gUe  nanxea  homoseneo  Fimktio. 

nen  der  Dimension  der  drei  ¥erinderlicben  sc,  y,  z.  Der 
Quotient  zweier  ganzen  homogenen  Funktionen ,  zweier,  dreier 
oder  mehrer  Veränderlichen,  TÖn  denen  der  Dividend  von  der 
mtea,  der  Divisor  von  der  n*®"  Dimension  ist,  heisst  eine  ge- 
brochne  homogene  Funktion  von  der  (m — n)ten  Dimension. 
Endlich  giebt  et  euch  irrationale  homogene  Fuoyktioneu  von  der 

5 

m*««»  Dimeneion,  z.  B.  +  V^^x— /'^'x»  wenn  f,,  g?,»  t^,  ho- 
mogene ganze  und  gebrochne  Funktionen  sind,  und  zwar  f,  von 
der  m*«»  Dimension,  tp.^  von  der  Sm^<^»  und  i\  von  der  ^m^^" 
Dimension.**  In  §.  116  wird  für  eine  homogene  (ganae,  ge- 
hrocliue  oder  irrationale  Funktion)  mehrer  Veränderlichen  fol- 
gende wichtige  Gleichoog  entwickelt: 

a-M......F.,._._/-._  ]=_.F 

Die  in  §.  119—^180  gegebenen  Sitio  ftber  die  2erlegong  de^. 
icbtgebroebnen  algebreiflehenFttidttionen  in  iiire  Periiil)»tjltebe 
ebid  enf  die  voilitindigste  und  grbndliehile  Weite  gelöst.  In  der 

«raten  Anmerkung  des  §.  tl8  hätte  aber  die  ans  nj|  =  (x— n).^! 
erhaltene  Gleichung  (dnja  =  (Px)a  nicht  blos  biol|ezteilt,  son- 
dern auch  in  der  Kürze  entwickelt  werden  können.  Auch  hätte 
in  der  Anmerkung  zu  g.  128  noch  angegeben  werden  können, 
daas  (x— o:')  =  l  sein  muss^  weil     nach  x  konstant  ist. 

Von  der  Bestimmung  de^  Werthes  eines  x'^nsdrucks,  wel- 
cher in  einem  speciellen  Falle  die  Form  g  angenommen  hat, 
80  wie  von  einem  direkten  Verfahren,  wenn  Ableitungen  aus 
verwickelt  gegebenen  Funktionen  bestimmt  für  einzelne  Werthe 
von  X  diese  Form  ennehmen,  wird  in  §.  131  bis  138  gehandelt» 
In     131  wird  inerst  folgende  Aufgebe  enfgeslellftt  „Bs  ist 

gegeben  der  Aosdracl^       weicher  l&r  xa=sa  die  Form  }  an- 

...... 

nimmt}  man  soll  In  diesem  Falle  seinen  wahren  Werth  finden.^ 
Nnciidem  dies«  Anfgabe  durefe  einige  ZnaStae  fttvoilstindigt 
nnd  dnreb  23  passende  Oebangabeispiele  erüntert  |sl,  wird 
noch  in  mehrcm  §g.  ftber  die  finlwicUoag  der  Werthe  des  Aua- 
drncks  %  in  schwierigen  Fällen  gehandelt.'  Namentlich  ist  foi* 
gende  in  §.  137  aufgestellte  praktische  Regel  sehr  bemerkens- 
werth:  ,^Wenn  die  erste  Differensialgleichong  für  gewisse  Wer- 
the von  X  und  dy  unter  der  Form  g  giebt,  so  suche  man  die 
2te,  3te  und  folgenden  Diiferenzialgleichungen ,  jedoch  unter 
der  Voraustetzttog»  dass  dy  nach  x  konstant  ist  (damit  alle  js^ii 
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d'y  Q« w«  bjcl^afteten  Glieder  Iieraosfalleii  oder  Tielmehr 
fftr  nicht  mchleiien) ,  Üt'^M  dieser  fol|;eDdea'Differenxial- 
f  leieboDgen  siir  Beili«iBttDg  voo  ^  iHküni;»  d,  h.  dy  ateht  ihehr 
miter  der  Form  }  liefert.  Ddmit  diese  Methode  gelinge,  wird 
mao  ebenfalls  Torber  die  Wacselh  wegschaffen,  d.  h.  die  Giei*  ^ 
chun^  zwischen  x  nnd  y  rational  raachen  müssen,  damit  endlich 
der  gemeinschaftliche  Faktor,  welcher  Null  Avird,  durch  das 
fortgesetzte  DilFerenzüren  wirklich  herausfalle.**  —  Von  dem 
Gange  der  Werthe  einer  Fnnktion  (p  eines  oder  mehrerer  Ver- 
änderlichen, wenn  statt  Letzterer  nach  und  nach  alle  stetig 
nebea  einander  liegenden  reellen .  WeMhe  von  4-00  an  bis  za 
-i—OD  hin  gesetzt  gedacht  werdei^^  ^heo  so  too  den  grteten 
mid  Ueineteii  iiod  yam-  den  Greim-'Werdaen  toiellieD  FaDbtleii 
'  wird  in  den  letzten  §§.  (der  Nr.  3G)  mit  vieler  Gründlichkeit  and 
AosCihrlichkeit  gebandelt.  Zuletzt  wird  noch  dargethan  und 
besonders  (for«?// auffnerkf?ara  gemacht,  dasg  es  röllij:^  uner- 
laubt ist,  die  Grenz- Wertlie  unter  der  Uenutinnng  der  i'iriBeiti- 
gen  Maxima  oder  Minima  mit  der  Lehre  too  Grösteu  und  klein- 
sten in  Verbindung  zu  bringen  nnd  diese  Grenz -Werthe  nach 
denselben  Kapiteln  finden  zu  wollen,  nach  deucu  die  Maxima 
fod  Mialme  gefonieo  iverdeo. 

Nr.  In  §.  150  o.  Idl  wird  Folgendes  gelehrt;  ^Uater 
j^urückleitung  einer  gegehenen  Fnnktion  9  nach  x  yersteht  man  : 
Jede  Funktion  F^,  deren  Ableitung  nach  x  diese  gegebene  Funk- 
lion  q)  ist.  Diese  Zurückleitung  wird  durch  tp^  beseiebnet, 
al-^o  dass  sus  der  Gleicliung  ö^^tp^^^x  sogleich  folj,'t  —  öF^^' 
jl^ie  Funktion      ztuückieiteA  nach  x  heisst:  die  Funktion  Fg 

üftden.*  Dmnfolgtt  hit  mtA  eis«  irHtf^)^z=  — .x"^*^+i^ 

weil x«a=d[£^.x°'+i  +  «]  ist. 11.8.  w.  .  . 

Unter  Integral  eines  üiffereniials  9.dx  Terstehl  man  jede 
Funktion  f,,  %velche  nach  x  differenziirt  das  gegebene  rp.dx 
(^iebt.  Solches  Integral  wird  durch  S  qp.dx  bezeichnet,  sodass 
aus  S(p.dx=rf^  sogleich  folgt  ^.dx^df,.  Das  DilTerenzial 
^ .  dx  i[[tegriren  heisst:  das  Integral  f^  finden.  So  hat  mau  z.  B. 
S  x'"  .  dx  =r      -  .  x"»*  1  4~  a,  u.  8.  w.  ' In  §.  152  wird  dargethan,  ^ 

dass  die  Aiisdrücke  d""^  ^  und  S  .  dx  voUkoromen  identisch 
sind,  und  (ia^s  ftich  abo  die  Integralreehntmg  und  die  Zurück- 
leltuugsrechiiung  nur  in  der  Form  der  Zeichen,  dem  Wesen 
nach  aber  gar  nicht  von  einander  unterscheiden*  Aoi  4em  In 
§.  Id3  gegebenen  wiebtigen  I«ehniilse:  „  Jede' SurUckldtnng 
r'icpx  (od«r«dti  InCcgral  »ip.dK)  l«l  ein  nneadlielf  vieldenUgee 
Zeichen,  reprilientirt  nnendlich  viele  von  einander  verschiedene 
Fonktionen  von  x,  nbev  die  Differenz  je  zweier  dieser  Fnnktio« 
neu  ist  allemal  ein  Ton  x  unsbbängiger  Ausdruck ,  d.  h.  nach  x 
kofiitaot^«*  vbnd  In  $.  ]5i  «.^lifr  |pifol§etti  .,|Wentt  ^  irgend 
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eine  der  Funktionen  von  x  ist,  welche  durch  d^qp«  &fp.dx 
vorgestellt  siud,  so  stellt  der  Aütdrck  t^'x-h^«  ^  ^^'^  ^ 
ktfilftaiit  i«t,  alle nögliclieiL der  d«rcb  d"^^  odcr  S^.dx  for^ 
gestellten  Funktionen  Von  x  vor.   Und  .  ist /x        andere  dtor 

darch  d~'9x  ^^^i"  Scp.dx  vorgestellten  Funktionen  von  x,  se 
drückt  fx  +  c  ebenfalii  alle  mdglielien  der  durch  d'^^), 
S9).dx  bezeichneten  Funktionen  von  x  ans.  Man  unterscliei- 
det  daher  besonderes  oder  partikuläres  Integral  ( besondere 
oder  partikuläre  Zurück leittjn^  von  (p^  nach  x)  von  qp^.  dx  ,  und 
versteht  darunter  jede  Kuuktiou  ip^  oder  f^,  wekhe  der  Uediii- 
gunjr  dif  :~q>^^  d.  h.  di/;^— gj^-dx  oder  df,  =g),,  d.  h.  df,^=rqp^ .  dx 
ÜUijhsLibea  in  sich  aufgenommen  zu  hubeu,  während  daiui 
oder  fx  +  c  das  allgemeine  Integral  heisst,  sobald  C  (lNlere) 
in  9x  '^^^  mehr  Torkommt*^  Nachdem  in  §.  167  derge- 
tfaan  isi,  dass«  wenn  ^i^x  nnd  heiondere  Integralei  von  «gf.dit 
oder  besondere  Zniackleitungen  von  (p^  nach  x  sind ,  fp^ifp:X. 
sssfg'Cfx).  eein  rauss,  werden  die  Zeichen  Sx^a  <p*dx  (d.  h.  das 
mit  x=a  anfanj^ende  Integral) ,  {ö~^(py)x^  (d.  h.  die  mit  x  =  a 
anfangende  Zuräckleitun<r)  erklärt,  and  dann  ^ezii^it,  dass 
man  unter  iJJjx+a.  die  Ditl'erenz  JT^  —  iTIJca  sich  dächte,  so 
dass,  w'enn  t^^,  irgend  ein  besonderes  integral  von  tp.dx  ist, 
dann  ilaä  itüt  x  — a  anfangende  auch  durch  (^ji)x^  so  gut  wie 
durch  li-'x  Ci^'x)a  vorgestellt  sein  wird.  !  .  '  _ 

Dal  mll  x=sa  anfangende  und  x^b  nafb5ren|le  oder  däi 
iwitchen  den  Grenaen  a  nnd  b  liegende  Integral  wird  in  ^•«ISS 
du^di  das  Zeichen  Sb^  9>.dx  heaelehnet;  die  diesem  Integral 
entsprechende  Zurückleitung  wird  darch  das  Zeichen '(d'^^x)i>4J& 
ausgedrückt.  Man  bezeichnet  überhaupt,  wenn  eine  be- 
liebige Funktion  von  x  ist,  die  Differenz  (n^\  —  durch 
das  Zeichen  (//x)bj.a  nnd  sagt,  die  77^  sei  zwiaohen  den  Greil» 
zeu  x.=;a  und  x=b  genommen  o.  8. 

Ana  der  in  §.  160  gefundenen  Formel: 

werden  in  §■  HU  folgende  Gleicluingeu  abgeleitet: 

S/9+a9>x .  d  JT  =  [  (9x)a  +  C^P  Ja+h  +  i(pX^2  h  "1"  ' '  •  * '  +  (^^^^^-h  1  • 

Aus  dieser  letztem  Gleichung  ergiebt  sich  aber  der  f5r  die  Be- 
quemlichkeiten bei  vielen  Anwendungen  so  wiclitize^ata:  y^dass 
das  zwischen  den  Grenzen  j;^a  und  genommene  Inte- 

gra! (d"*9)0/?^a  oderS^^<p.dx  allemal  angesehen  werden  kann 
vis  die  Siimoie  von  unendlich  vielen  Gliedern,  die  alle  durch 
y^j.d^r  repräsentirt  sind,  wenn  in  diesem  (p,  .ds  der  Faktot 
dx  als  konstant  und^  im  Moment  des  Verschwindens  gedacht 
wird ,  Mi  gleicher  Zeil  aber  in  nach  und  nadl'alle  die  nn-^ 
endlich  vielen  iwhchen  ce  n.  stetig  neben  einander  liegend« 
Werth«  von  s  ges^  gednchl  wctdeo.   Man  i«dil  als«  di« 
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Siimme  Ton  allen  unendllcil'vMen  onendlieh  kleinen  Prodakten, 
die  «lie  darch  i^«  •  rcpriMBtirl  sind,  und  Bich  über  die 
ffanze  Strecke  ausdehnen,  wenn  man  ip^  nach  x  xurückleitet 
(d.  h.  S^.dx  findet),  und  solche  Zuriickleitnn^  (d.  h.  solches 
Integral)  zwischen  den  Greiieen  s  =  a  und  s  =  ß  nimmt.  Ist 
daher  i^^  eines  der  besondern  Integrale  von  (p^.d^^  so  druckt 
{^*)/S+a  öder  {iifx)ß  —  {j4^x)a  allemal  die^e  Summe  genau  und  voll- 
kommen aus.  ^*  —  In  §.  165  erhält  mau  iür  das  allgemeine  la- 
tegral  S  9 .  dx  den  Auadruck : 

0+(9A-(*— •)+(d^f>.)..^~^+  ÖVA.^-^^^  + .... 
Bod  für  du  mit  «af äugend«  8,4^9  »dx  die  Ueihe: 

Ton  den  In  S*  164  entwiekelteii  Gleiehoiifen: 


•  •  •  •  *  f 


4)  S9.djpss:C+9>x.(*-*)-49x.^^% 

,  werden  Nr.  1  u.  2  die  Bernonllischen  Reihe»  und  Nr.  3  u.  4  die 
verallgemeinerten  Bernouiliscben  Reihen  genannt.  In  der  Dif- 
feremtiilrechnDef  erhielt  man  eine  allgemeine  Formel;  nlmlleli 
df(y^  SS  dfx.dxy  +  dfy.dy^i  worani  denn  al|e  die  besondern 

u.  8.  w.  mit  Leichtigkeit  sich  ergeben.  In  der  lutegralrechnung, 
4*  Ik  In  dem  Umgekehrten  der  Differenzlalreehoung,  kenn  ehet 
keine  oolche  allgemeine  Formel  hergeateUt  werden»  Be  leüen 
flieh  nimlieh  fdr  Sommen  nnd  DIfferenien  gans  braoehbaTe  In- 

tegrationa- Formeln  hinttellen»  f&r  Produkte  und  Quotienten 
nnr  halb  brauchbar,  für  Potenzen,  Wurseln  und  Logarithmen 
'  80  viel  wie  gar  nichta.  —  In  Nr.  38  wird  zuent  folgender  wich- 
tige Haaptaatz  bewiesen:  ,»E8  iat  allem al  d~^^^ö'^{<ip,ös^y^^ 

d.  h.  ea  ist  einerlei,  ob  man  eine  Funktion  <p  nach  x  zurück- 
leitet,  oder  ob  man  in  dieser  Funktion  rp  den  Veränderlichen  x 
noch  als  eine  Funktion  ?ou  V  ansieht,  dieselbe  Funktion  (p  mit 
der  Ableitung  ö.l\  multiplicirt,  und  dann  vun  dem  ganzen  Pro- 
dukt <p,ds^  nach  allem  v  die  Zurückieitung  nimmt/^  Nun  wer« 
den  In    14i— lU  folgende  wiehtige  Sitae  mifgeiteUt; 
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d"'(Ag7,)3.  c=  A  .  o^er  SAqpi  .  djr  ==  ASq;  .  dx; 

4)  ö  H9^x±fx)x==d-Vx±d-if;,  oder  S(9?±f) .  dx  =  Sg? .  d.^-f 
.  +  S£  .  dx;  5)  d-i(9.0x  =  9  •  —  d-Uög?  .  ö  '  iS, 

ader  S(9.f>.d.jr  =s>.Sf.d^—  S Sf .  Ar\.  d«$ 

  \d*  /  . 

•  6)d-Hy.d^x)«=9>.^— d-H^.dg>x)x  oder  S^y.^^.djp« 
Ä  S^^.  — ^  .  djT  oder       .  d^^  =  9  .  ^if»  —  ^^.do)! 

/  ^djp^  / 

10)  Sh^(y..Ü.d*==(9,.S4.djr)M--SMf —•'^'«•^'»yidJ^J 

11)  ß>»»(y,.f^.d*=  (^Jb^S^r^  S^^t-d«)  •  djp;— 

\dx  / 

V     dx/  ^  dx/ 

.  oder  Sb^aqo .  dI^>  =  (g? .  ^)b+»  —  Sb+a'^'  •  ^fp-  —  1"  ^en  fol- 
genden §§.  werden  die  drei  fntegrations- Methoden  (d.  h.  die 
Methode  der  unbestimmten  Koel'Äcieuien  und  Exponenten,  die 
Rednktions- Methode  Qud  Substitotions- Metbode)  recht  deat- 
lich  entwickelt.  '  ' 

In  Nr.  d.  h.  in  einem  Anbange  zam  4tcii  ßande,  wird 
loergt  das  Praktische  bei  dem  Integriren  der  entwickelt  gege- 
benen DifTerenzialien  gelehrt;  in  §.  190  —  201  werden  noch 
einige  praktische  Winke  für  solche  Fälle  der  Integration  ent- 
wickelt gegebener  Differensialieii ,  welche  in  den  hinten  ange- 
hängten 54  Integral -Tafein  ▼orkammen,  gegeben;  nnd  in  §• 

*  tel  ~  203  wird  dann  noch  Einiges  über  den  Gebrauch  der  In- 
tegral-Tafeln »  namentlich  in  Beaiehnni^  anf  die  Aggregaten« 
Anidrildce,  getagt. 

In  Nr.  40  wird  in  der  ergten  Ahtheiinng  eine  korse  Ueher^ 
flicht  der  gewdhnlichBten  Coordinaten- Theorien,  nämlich  der 
Polar  -  Coordinaten  nnd  der  rechtwinklichen ,  gegeben.  Die 
^ette  AhlheiiiUig  enth&it  4I0  Themie  .der  Oaknlat^neas  dia 
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Rektificatian  uüil  die  Quadratur  der  Kurven,  die  Kubatur  d«r 
Körper  und , die  Quadratur  ihrer  Oberfläche,  alles  nur  in  der 
.Abiiehl»  na  datf  Wesen  der  v<i(rgetnfeneii  Reehnangen  In  !h- 
teh  Anwenduo^n  ^ebftrf^  herrorlreten  m  Itraen.  Di«  Ste  Abn 
tbeilung  giebt  endlich  in  demselben  Sinne  und  in  derselben  Ab- 
•Mit  einige  Anwendnngett  «ttf  Statik  und  Mechanik.  —  Die  ' 
endlich  in  Nr.  4l  ?orkomm enden  54  Integral- Tafeln  erhöhen  . 
•ffenbwr  die  Brnnchbnrkeit  dieses  nnsgeseichneten  Werkes« 

Des  Lehrbneb  des  Hrn.  D r  o b  i  sc h  enthüt: 

1)  Die  Erklsrnnged  nnd  Einlhetlnngea  der  hohern  ilgebrtl-  - 
seilen  Gleichungen  u.  §•  w. 

2)  Die  Grenzwerthe  polynomischer  Ansdräcke. 

3)  Die  Derivationen  polynomischer  Furjktforipn. 

4)  Der  Gebraucti  der  Derivationen  in  der  Theorie  derKurreo*  ' 

5)  Die  Wurzeln  der  GIeiciiunp:en  im  Ailj?emeiuen. 

6)  Die^ allgemeinsten  Relationen  der  Wurzeln. 
7I  Die  Grenzen  der  Wurzeln  im  Allgemeinen. 

8}  Die  Utern  Metboden  nnr  Unterscheidung  deir  reellen  nnd 
'  Wtf  Innren  Wnryeln«  . 

0)  Fooiier's  erste  Methode  zur  Unterscbeldnng  der  reellen 
und  der  imaginären  Wurzeln. 

10)  Die  Berechnung  der  Wurzeln  ans  ihren  Grenzen. 

11)  Fourier*8  2te  u.  tUe  Re^ci  zur  Erkennung  der  imaginären 
Wurzeliiy  und  die  Berechnung  derselben. 

Ueber  den  Gang,  welchen  der  Hr.  Verf.  in  seiner  Schrift 
genommen  hat,  heisst  es  in  der  Vorrede:  ,iDer  Gnn^  dieser 
Schrift  besteht  in  einer  wissermaassen  historischeu  Entwick- 
lung, indem  es  versucht  wurde,  die  verschiedenen  Methoden 
im  Ganzen  so  vorzutragen,  Uasä  eiue  jede  in  Beziehung  auf  die 
nächst  vorhergehende  als  ein  neuer  Cuhurfortschritt  erscheint, 
sei  nnn,  dass  sie  ihr  histnrisch  «irklich  sls  ein  solcher  ge- 
folgt Ist,  oder  dsss  sie  Ihr  wenigstens  hätte  folgen  können. 
D|CS9  heuriftisch  genetische  Darstellung,  welche  der  Verfssser 
durch  seine  säramtlichen  mathematischen  Vorträge  durchzufüh- 
ren qacht,  scheint  dem  Gegenstande,  da  er  den  Lernenden  auf 
dem  kürzesten  Wege  zur  Forschung  anleitet,  und  damit  wissen- 
schaltlich  seibststiindi^  macht,  eigenthümliches  Leben  und  Tu- 
teresse  zu  creben,  und  da  «ie  zu  dem  immer  Voilkommiiern  lührt, 
die  Spauntiug  der  Anfuiei k^auikeil  iottwährend  zu  steigern. 
Dieselbe  Rücksicht,  dieses  Buch  für  den  ersten  Anfänger  mög-« 
Hebst  instruktiv  in  madben,  vennlssste  auch,  aaf  di^Zahi  und 
Auswahl  von  Beispielen  einigen  Fleiss  sn  wenden.  Reichthum^ 
.  nn^  Zweckmässigkeit  der  Beispiele  gehört  zu  den  grossen  Vor-  • 
siigen  von  Eulers  Sthriften,  und  es  lässt  sieh  wohl  kaum  in  Ab« 
rede  stellen,  dass  selbst  fQr  den  geübten  Mathematiker  man- 
che besondere  Ümstande  der  aMgenteiuen  Sitvi  «nd  ftcfein 
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den;  n,  ^n,  w,^  - 

ffr.  1.  Nsdidem  der  Kr.  Verf.  In  $.  1  die  •IlffendDeFenii 
einer  hohem  atgebreracheD  Glelehtog  mit  dnerDahekenliteB  Itf 

dem  Ansdmcke  a^,  .x"  +  *i  +  +  «m-i  +  • 
dargestellt,  und  die  numerischen  und  literalen  Gleichungen  er« 
klärt  hat,  hei88t  es  in  3:  ,,Nach  den  aus  den  Elementen  der 
anaijtischeu  Geometrie  allgemein  bekannten  Lehren  lassen  «ich 
die  Werthe  der  Funktion  y  =  f(it),  wie  sie  den  üuccessiven  Wer- 
tbeu  der  Veränderlichen  enti^rcchea,  jederzeit  durch  die  zu- 
sammengehörigen Absdssen  ond  Ürdieatea  einer  krummen  Linie 
veraDtebeoUdieii  n.i.  w.*^  Bben  io  .hebet  ce  in  §.5:  „pia 
VAteriaehongen  Uber  die  Wersela  der  GleiebttHfen  lind  dareh 
▼orsteh ende  Ansichten  auf  die  ellgemeioerii  über  die  aueeeeil- 
ifetl  Werthe  ganzer  Funktionen  Sttruckgefubrl,  Die  hieraus  iit 
gewinnenden  Ergebnisse  aber  werden  immer  einer  anschauli- 
cheii  Kriäuterun^  fähig,  ja  es  wird  sogar  umgekehrt  m{>glicli 
Bciu,  durch  Betrachtung  der  Figuren  2u  wichti^^eii  und  allge- 
meinen  Resultaten  zu  gelangen.  Hierbei  bedarf  mau  jedocb 
dorchgätigig  weuigt^ten»  der  ersten  Kiemente  der  Differensial«  - 
Becbnnng  und  ihre  ABWendniif  enf  die  Theorie  den  krtowe»' 
liiiieD.  Obgleich  dieae  Tbeerle  einfaeh  Ist«  eo  weites  wir 
doeb,  mn  die  Früchte  dieaer  Lebren  eineni  groaaern  Krebe  TOft 
Leaern  zugänglich  zu  machen»  in  den  nächsteh  Abachnitten  Ter^ 
eucheU)  die  Prinzipien  der  Differeuzial-Rechnung  nebst  den  ihr 
unmittelbar  vprangehefMlen  und  folgenden  Lehren  in  dem  Um- 
fange, wie  es  uns  Iiier  liedürfniss  i^^t ,  mit  möglichiier  Strenge« 
'  Klarheit  und  Einfachheit  zu  entwickeln.^' 

Nr.  2.  In  §.  9  werden  die  in  frVihern  §§,  entwickelten  ein- 
zelaeu  Sätze  in  einem  allgemeiiieii  Sal^  iulgendermaasaen  zu- 
sammengefasst:  „In  jeder  nach  den  snccessiven  ganzeu  Taten^ 
zeu  von  x  in  8teigender  Folge  der  Exponenten  geaebleeaeiieii 

edier  Qoend liehen  Reihe  af^+aj^  x+>a   »  welelier 

•  die  Koefftefenien  nicht  Ina  Unendliche  wecbaen,'  ftbrlgena  aber 
positiv  oder  negativ  aeln  mSgen,  kann  man  x  immer  einen  sol- 
eben  Werth  beilegen^  daaa  jedes  beliebige  Glied  der  Reihe 
'  jrrösser  wird  als  die  Summe  aller  folgenden  Glieder.  Dieser 
Werth  von  x  ist  nämlich  immer  so  zu  wählen,  dass  x<'^-  ,  wo 

4  eine  Zahl  bedeutet,  die  gleich  oder  grösser  ist  als  der  abso« 
lute  Werth  des  grössten  Quotienten  aus  je  zwei  benaelibarten 
Koefiicienteu  der  Reihe/'  Die  in  §.  10*-^  15  gegebenen  Entwick- 
lungen führen  zu  dem  Satze:  „In  jeder  nach  steigenden  Po- 
lenzen  von  x  geordneten  Reihe  ax^+^^^'^-f' mag  sie, 
nun  gesclilossen  oder  unendlich  sein,  deren  Exponenten  positiv 
oder  negativ,  ganz  oder  gebrochen  sein  mögeu,  und  entweder 
Ott  Immer  gleite  iBder  immer  grösser  werdende,  odea  um  ohnei 
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Snde  abnehmende,  nicht  aW  dtto  gewigte  angebliche  Gr«ns- 
sah!  überschreitende  Differenzen  wachsen ,  lässt  sich  ein  he- 
glimmter  Werth  von  x  finden,  für  den  mul  unter  w  elchem  jedes 
Glied  der  Reihe  grösser  ist,  als  die  Sumiue  aller  iolgeiidea. 

Dieser  Werth  ist  ^(JL  )<,  ja  welchem  Anadroclc  i  die  ideinstQ 

DilTerenz  der  Exponenten  oder  die  Grenze  bedentet,  der  sie 
sich,  ohne  Ende  abnehmend,  mehr  und  mehr  näliern.  Neh- 
men aber  die  Differenzen  der  Exponenten  ohne  Ende  und  bis  zu 
Piuii  zu  ab,  80  findet  das  Gleiche  nur  dann  Statt,  wenn  der 
grösste  Quotient  au»  je  zwei  benachbarten  Koefficienteii  kleiner 
als  ^  ist.""  In  §.  19  werden  für  die  steigenden,  in  §  20  für 
die  fallenden  Reihen  höchst  wichtige  Lehrsätze  erwiesen,  und  . 
dann  in  §.  21  folgende  BeCraahtongea  aagaatetlt:  „Erhdscheil 
die  in  g.  19  a.  20  gegebeaen  Lehnltae  einea  Werth  van  x,  der 
Iiinliaglicii  Icleia  oder  grofg,  aber  jedeanial  ein  bestimmter,  an« 
geblicher,  endlicher  ist,  so  fordern  dagegen  die  folgenden  B&- 
trachtangen  den  Begriff  einer  ohne  Ende  ab-  and  annebmeadett« 
einer  unendlich  kleinen  oder  unendlich  grossen  Grösse,  oder 
wie  wir  sie  nach  dem  Begriffe  der  Alten  strenger  erklären  wol- 
len,  einer  Grösse,  die  beziehlich  kietner  oder  ^ro^ser  als  jede 
noch  so  kleine  oder  grosse  gegebene  betrachtet  werden  kann. 
Wir  wollen  Grössen  der  ersten  Art  zur  leichtern  Unterschei- 
dung immer  durch  o,  die  der  letztem  durch  bezeichnen, 
aber  aieder  Kiirae  wegen,  ohne  ?en  fhrer  ttrengen  Bri[iiruog 
absnweiciien ,  ancndlicli  kleine  and  nnendliofc  grone  nennen.^ 
In  §.  28  wird  der  beaondere  Werth  der  steigenden  Beib« 

fit)  SS ax"'  +  bx^  -f  cx>'+  ....  für  den  Fall  gefunden,  dasa  X 
unendlich  klein  wird ;  nnd  in  g.  24  die  to  eben  Statt  gefandena 
9atrachtung  anf  Reiben  mit  negativen  Potenzen,  deren  Expo« 
»ant  absolut  genommen  eine  fallende  Reibe  bilden,  also  anf 

Reihen  der  Form  ax~'*  +  bx"^  +  =  gj(x)  übertragen. 

In  g.  27  wird  dao  Verhiltniss  aweler  Reihen  mit  steigenden  po« 

sitiFen  Exponenten,  §      +  bx^  ^  ex^  +  .  >  ^  ^  ^^^^ 

a'\  '  -f  b'x^^'+c'xy'-f   ' 

x=z(a  (d.  h.  sind  furx=:=  unendlich  klein),  nnd  in  §.  28  das 
Yerbältniss  zweier  Reihen  mit  fallenden  positiven  Exponenten, 
fät  xssA  Cd.  h*  lir  xs=  nnendlich  gross)  bestimmt.  Ueber« 
baapt  alad  die  ja  diesem- Absehnitte  gegebenen  Sitae  mli  groHer 
GrfindlieMseit  nnd  Aaslikhriiebkeit  getost. 

Nr.  8.   In  §.  31  wird  aus  der  polynomischen  Fonktion 

ax*  +  bx^  +  cx^  -i-  =  f(x)  die  Gieichnng  f(x+^x)  =s 

««x)+^f^(x)  +  ^  .  f%x}  +  .  .:  ^  wdiiai 

*  *  * 

> 
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ft€nnd«B;  und  dann  Ja  S2  Folgendes  ron  den  Berlvatloneo 
festgt:  „1)  Derirationen  oder  abgeleitete  Fonktionen  lind  die 
Koefficienteu  in  derjenigen  Entwicklung  einer  gegebenen  Funk* 
tfoti  —  welche  im  («egensatze  zu  ihnen  die  urgprüngliche  oder 
iStauim-Funktion  heiKst  —  die  erhalten  wird,  wenn  man  x-f- /Sx 
für  X  setzt,  die  Torkotamenden  Binomien  in  Reihen  auUöst,  daa 
ileituliat  nach  den  Potenzen  von  ordnet  und  von  den  polyno« 
mischen  Ausdrücken,  iu  ivclche  eich  diese  Potenzen  multiplicirt 
find«»,  noch  einen  Brach  als  f emelnsehiflllchen FalUor  «baoiip 
dert^  deaaen  Zibler  die  Bioheit,  und  deasieii  Nenner  daa  Pro- 
dukt der  naturUcheti  Zahlen  von  1  bis  zam  ingeharigen  Expo- 
nenten von  ist;  2)  die  n^« Oeriratioo  einer  polynomischea 
Funktion  heiaat  dasjenige  Polynom,  daa  aus  jener  erhalten  wird, 
wenn  man,  oTiiie  die  Vorzeiclien  zu  ändern,  jedem  Gliede  daa 
Produkt  alfcr  dc^r  Faktoren  vorsetzt,  die  um  0,  I5  2,  ....  ^n — l) 
Einlieiteri  kleiner  siud  als  dur  Exponent  der  Veränderlichen, 
diesen  Exponenten  selbst  aber  um  n  —  1  Einheiten  vermindert«*^ 
In  §.  36  wird  ala  Endresultat  die  Gleichung: 

H«-rii^  dx^l.2.dx^^l.2.Ä.dx3^    •  * 

\rorin  y;==f(x)  iüit,  gegeben,  und  diese  Gleichung  de^  Taylor*" 
sehe  Ltsir»ats  genannt«  Hierdureb  komml  abor  in  §.  sn  dea 
leiden  fr&kiern  Brklimafieii  der  DeriVktionen  iMeh  fotgende  Br- 
klarnngs  „Deriralianen  aind  die  Qrenieo  der  Verhiltnlasiieo-* 
iientenaoa  den  aaccessiven  Differenaen  der  Funktion  durch  die. 
Jenigen  Potenzen  der  Differenz  des  Veränderlichen,  deren  Bx^ 
ponent  dem  Index  d"r  Diirereiiz  der  Funktion  jrleich  ist." 
JO  §•  89  wird  gezeigt,   dass  sich  die  Taylor'sche  Eeihe  auf 

f(x+<i»)  ss:?f(3t)+  f  f (X)  redueirtf  wenn  nimlich  haso»  (d. 

vaeDdlleli  klein)  gesetst' wird ,  daia  dieaea  aber  nnr  ao  lange 
ala'allgenieia  riobtig  angeaebon  werden  kann ,  ala  nicbt  Ar  go^ 
wfaoe  Wertfae  von  x  die  Stamm -Funktion  und  einige  der  eraten 
abgeleiteten  verschwinden.    In  §.  40  wird  anaeioandergesctztf 

dass  wenn  h  nicht  unendlich  klein,  $iondeV-n  nur  eine  sehr  kleine 
ßfoaae  ist^  man  doch  näberungsweige  und  awar  mit  steigender 

iÖohti§keit:  f(x  +  h)  =f(x)  +  ^  f'(x)  =  f(x)  +  ^  f(x)  + 

^  ;i"(x)  =  f(x)  +  J-  f'(x)+ ^  .i^'(x)  4.  j  «z«-^: 

oelaca  kann.',  lieber  die  Beathnmung  dea  Restes  der  Tay- 
Itefaeben  aethe  wird  In  S*      —  ^^^^^^  Umsicht  und 

Griindiicbkeit  gehandelt.  Daa  wirkliche  Aufßnden  der  Taylor« 
•obei  liBlhe,  und  die  Erklärung  der  DeriTatiotien  hätten  aber 
nach  des  Ree.  Dafürhalten  weit  weniger  umständlich  und  weit- 
liuflgätatl  finden  können.    In     4:5  werden  die  wahren  Wt^ihe 

A.  Jabri,  f.  l*LiL  u.  -Fad.  od.  Krit.  UM.  Jid,  iXl  Hft.  U.       .  ' 
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der  febrocbu«!  Funklion        weiche  für  x=tt  iu  — v  =  & 

Qber^eht,   mit  H&lfe  der  Dertvttion«!!  tnf  die  gewdiinliclie 

Weise  gefunden.    Iätj  =  f(x)nnd  2=9X1  also  z  =  f  [g)(x) 
«].  h.  z  eine  Funktion  einer  Veränderlichen,  die  selbst  wieder 
Funktionier  nnabhän^i^cQ  Veränderlichen  ist,  so  erhält  man 

werden  folgende  für  das  Differenziren  znsammengesetzter  Funk« 
tlonen  ao  wichtige  Sätse  ermittelt:  l)  ktjr=f(x).  g>(x))  ao 

Met     =,W.  ^_Jl>+  f(x)  .  Ut  y=*^  .  ...  - 

dx  dx  dx  «(x) 

blltniaii^«^::  3)  Ut  y=[f(x)r,  so 

ergiebt  aicb  ^=:m[f(x>]"'-^  .f'(x).  Eec.  hätte  ea  überhaupt 

dx 

gewünscht,  dasa  der  Hr«  Yerf .  In  gegenwärtigem  Abschnitte 
sneAt  Ableitnngsreciinung  vorgetragen  und  daraus  die  Differenz 
ilalrecininng  (wie  dies  leicht  hätte  gesdiehen  können)  abgelei«, 
iet  - hätte.  Nur  in  der  Form  der  Äbteitung^srechnung  können 
onaerer  Meinung  nach  die  in  diesem  Abschnitte  TorIcommenden 
Satze  (wegen  der  vottkommnern  Bestimmtheit  der  Ableitungen) 
mit  gehöriger  i^cliärfe  und  Einfachheit  vorgetragen  werden. 
Auch  hätten  manche  der  hier  vorkommenden  Entwicklungen  mit 
anendlichen  Reihen  sehr  viel  an  Kürze  und  üebersichtlichkeit 

Sewonnen,  wenn  der  Hr.  Verf.  die  eben  so  schöne  als  |;ründ- 
«he  Theorie  der  kombinatorlicheD  Aggregate  nicht  gans  na- 
berttekiicbtlgt  gelatien  hätte. 

Nr.  4.  In  §.  48^68  werden  die  Derivationen  in  ^er  Theo* 
rie  der  Kurven  gebrancht.  Dieser  Abschnitt  entliält  recht  viele 
gelungene  Betrachtnngen ,  z.  B.  die  über  Oskulationea^  fiber 
die  geometrische  Bedeutung  der  Derivationeo  u.  s.  w.  —  Ree* 
atimmt  mit  dem  Hrn.  Verf.  darin  überein,  dass  die  hier  gege* 
benen  geometrischen  nnd  analytischen  Betrachtungen  mit  ein« 
ander  in  Verbindung  gebracht  viel  dazu  beitragen,  über  die 
(manchmal  für  den  Anfanger  zu  abstrakten)  Lehren  der  Diffe- 
fenilalrechnung  das  gehörige  Licht  in  verbreiten. 

Nr.  A.  Der  Jhehrsati:  ^,  Wenn  eine  algebnische  Gletclinng 
der  Form  f(x)Äx"'+ajX'»-i  +aaX"»-»-i-. ..  +  a,„_j  x-f  a„=0 
eine  reelle  Wonel  «hat,  so  ist  ihr  linicer  Theil  immer  durch  - 
den  Ausdruck  x  —  n  ohne  Rest  dividirbar/*  wird  in  §.  60  fol- 
gendermaassen  bewiesen:  „Gesetzt  der  Quotlejit  dieser  Divi- 
aion,  der  offenbar  wenigstens  als  Theii  ein  Polynom  der  Form 

x"-»  +  bi  X— a  +  h^  x«»-3  4-  -f.  b,„_^  x-}-b,„_i  enthalten 

■luaa  9  lasse  noch  einen  Uest  11  übrig ,  äo  dasa  dem  vorstehen- 
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x-a   • 

rde  nach  dem  Begriffe  der  DiHtloii  sein:  +  * 

m  »       •      1-   fn  1%      •  AH  «.      _  — 


den  ganzen  QaotienteD  noch  der  Bruch  —  beisafugen  wäre, 
io  würde 

«  (x-i  +  b  b^Ö        «)  41t  I  Ä  rter 

«  eine  so  mngs  für  x  =  a  der  linke  Theil  dieser  Glei-* 

ch'iiig  iü  cier  That  Null  werden;  uuä  da  nun  auch  4tt  peJvno* 

mische  Glied  des  reciiUn  Theila  wegen  des  Faktors  x— a  f&f 
X  =  a  verschwindet,  so  wird  auch  ll=:0;  ee  ist  also  f(x) 

f(x)  durch  X—«  theUbar,  u.8.w.  lu  §.  "jo  wird  auseinander- 
feeetsi,  daia«  wenn  ei  einen  Werlli  von  xä/5  ^iebt,  der  den 
polynomlgchen  Faktor  von  f(x)  verschwind^  mtcht,  so  wird 
niclit  nur  dieser  in  ein  Produkt  der  Form  (i"-*+Cj  x"*-»  -f  c 

T,-!  +  .  .  .  -f  c^_jl)  (x  — 15)  zerlegbar,  sondern  es  wird  aneii! 
da  zugleich  x~--ß  ein  Faktor  Ton  f(x)  selbst  ist,  ß  eine  Wui» 
zel  der  Gleichung  f(x)=rO  sein.  Da  nun  unter  dieser  Voraosr 
Setzung  f(x)  die  beiden  Faktoren  x  — a  und  x— ß  zugleich  enU 
hält,  so  besitzt  dieselbe  Funktion  auch  den  quadratischen  Fak- 
tor ji^^(a'^ß)x±aß.  —  In  §.  72—74  wird  nun  darge- 
thsn:    dsss  es  immer  einen  islifeteeio  numerischen  Werth 

^f^y-^^^i^v-h^v-V-V  giebt,  weliOi'er,  statt  x  in 
die  Gleichung  f(x)=a«  x»  +  a,  j^i+a^  x'-"«+....  +a„=ö 
gesetzt,  solche  identisch  macht;  vnd  denn  in  §.  75--78  die- 
ser analytischen  Schluasfolge  ein  gj^ometrischer  Beweis,  deif 
zugleich  zur  Verdeutlichiuiir  mehrerer  xfesentlichen  Punkte  des 
forigen  dienen  wird,  gegenüber  gestellt.  Dieser  Beweis  ver- 
dient wegen  seiner  Gründlichkeit  einer  vorzüglichen  Erwäh- 
nuug;  der  frühere  analytische  Beweis  dieses  Satzes  hätte  aber 
fäglich  weit  kfirser  dsr^telit  werden  können.  In  §.  7»  wird 
nun  die  ganze  rationale  nigebr.  Funktion  f(x)  io  die  Faktoren 

(«7«!  -ßt  /-l)  (^-«i  -^z/-l)       -  AI) 

...  (x  — cfn,  — x„/-l)  zerlegt;  dann  in  §.  80  noch  bjesonden 
(sowohl  analytisch,  als  auch  geometrisch)  erwlesetlt . dsss  in 
der  Funktion  f(x)  die  imaginären  Wurzeln  immer  pSarWeise  vorr 
kommen  müssen;  und  in  g.  Sl  bemerkt,  dass  ?nan  anstatt  »a 
sagen,  die  algebraische  Funktion  f(x)  sei  immer  in  m  Faktoren 
der  Form  (x  — t  4-  u  /-l)  zerlegbar,  gewöhnlich  sich  so  aus- 
driM^^  die  rationale  algebraische  Funktion  vom  m'*^^"  Grade  ist 
immer  ^  reelle. Faktoren  ^es  waten  oder  zweiten  Orades  zer- 
legbar. -7«  JBinige  hiertier  ^eliörfge  pi^ssende  Bemerkungen  fin- 
den ebenfalls  in  diesem  g.  ihren  PUts* 

I»  wird' ans  der  Gleichung  x"  4.  a„  =0.  x^a«i 
^""^  -^i-i^t  »iÄ,r-r^--ö-/-l)  gefunden;  nnd  dan^ 
bemerkt,  dn8siittn4  wctt»n<DfirK  nlle  fM»eKishlensettt|  dsmi 
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fÜrx  nfclit  nnzSMiire  Wcrthe  finifet,  weil,  wer>n  man  über  eine 
gewisse  Grenze  hiuaus  g<-lit,  mnw  auf  die  tratet»  VVerthe  wie- 
der aurückkommt.  In  diesem  §.  werden  ancii  noch  Formell^ 
Tut  die  Fälle  entwickelt,  wenn  ra  gerade  oder  ungerade  ist. 

In  §.  wird  die  Gleichung  x"^  —  =  0  gelöst  Auch 
werden  rormelii  f&r  die  Fllle  iiifgestellt,  datt  m  entweder  eine 
fende  oder  ungerade  Zeht 

In  %.  M  werden  die  Anidrfteke  n,. ,  — n„  fci  FeUo^ 
ren  zerlegt;  nnd  In  $.  85  wird  eine  grikndiicbe  AnHöenng  der 
Glelchun?;  A-Ä^+a^  x^+a^m^O  gegeben. 

In  §.86  wird  der  .Werth  von  x  ans  <Ten  Gleichungen: 
—      q""  coi  V  4-  p«"  =  0 ,  x^'»  +  2x'"     cos  v  +  p«™  =  0 
crraittelt,  wenn  m  gerade  oder  ungerade  ist,  und  dann  in  §,  81 
der  Lehrsatz  des  Moivre  (d.  Il  die  Erweiterung  des  Cotesischen 
Lehrflatzes)  gegeben. 

Nr.  6.    Nachdem  in  §.  88  die  Wurzeln  der  Gleichung 

i?"  4-  aj  X"***  +  a^        +  +  «m-i  x+aj»  ==  0  k&raer 

tinreh     »  82  •  •  •  •  an  beielebnet  tind,  werden  die  Koeffieien«^  : 

ten      >2t  ^3  *m  4ar«ii  die  Wuraeln      tt^  ctj^  be« 

8tirrinit.  31  au  erhill  nKnHoh  (am  einfaebaten  mit.Hikife  der 
Deriraiionen )  a ^  ass    («i  4-  er,  +  «Q^a  *  •  •  ■  *  ^«  a„=:  ly» 

In  §.  92  wird  vermittelst  einer  vorhergeiienden  Betracii- 
tnng  ein  Kennzeichen  ai^egeben,  nach  dem  man  sehen  kann: 
„ob  eine  vorgelegte  Glcichnng  eine  oder  mehrere  gleiche  Wur- 
zeln hat.^^  Man  bildet  nämlicli  zu  ihrem  linken  liieii  die 
Derivation  und  untersucjit,  ob  beide  ^iuen  gemeinschaftllcben 
Tbell<»r  beben.  Dfeaer  wird  tich  immer  anf  die  Form  (z — 
bringen  liaaen,  und  die  Menge  der  Blnbeiten  in  n-f  1  anzeigen, 
'  wie  vielmal  die  gleiche  Wurzel  c&  in  der  gegebenen  Gleich unf' 
entbelten  ist.  —  In  §.  93  wird  der  Lehraalt  des  Newton  be« 
Wieaen.  Hier  bitte  die  Rechnung  mit  Aggregalen  den  Beweis 
bedeutend  vereinfRcht,  ancli  hätte  in  den  nun  fol^ipenden  wich- 
tigen (ietrachtungen  der  §§.  f>4,  05  u.  90  diese  Rechnungsart 
(namentKch  bei  den  synimetiischen  Funktionen)  ^ihr  ^ute 
Dienste  geleistet.  Der  Cartesische  Lehrsatz  ist  deutlich  be- 
wiesen, lu  den  nun  folgenden  §§.  sind  dickem  Carteaiacheu 
Lebraatse  noeb  einige  wichtige  Zusätze  beigefügt. 

ftt^%  Der  Hr.  Verf.  aagt  in  §»  101  &  i,Da  ea  inr  Anfl^aug 
der  bbbervi  Qli^ebnngen  nicht  allgemein  analjtlaebe  Formeln 
glebty  wie  Pat  die  Glelehongen  der  eraten  vier  Grade»  nnd 
einige  besondere  Fälle  der  ttbrigen,  so  bedient  man  sich  la 
diesem  Zwecke  der  Näheronga- Methoden,  durch  welche  ana 
einer  dem  wahren  Werthe  einer'  Wurzel  nahe  kommenden  Be- 
atimmung  suGcessiv  ^^enauere  WurzelwerÜie  berechnet  werden. 
Hierbei  ist  es  aber  n()tJiiir,  Zalilciiwerlbe  zu  kenne«,  von  deoeu 

Ben  veraiabert  ist,  da^a  aic  ^wi^^tbeu  zwei  tt%:bate  WnrseUi 
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fallen;  denn  nnr  dann  wird  eine  Zahl  ein  Näherangswerth  einer 
Wurzel  heisscn  köuiien^  wenn  zwischen  heideo  nicht  noch  eine 
andere  Wurzel  liegt,  ^ud  die  Zahl  wird  diesen  Namen  eigent- 
IM  m»  teii.«il  wfMm  Kedito  fahren«  «eno  aiei«!««  § •wto-> 
.  tea  WutmI  Biber  litgt  eia  ihrer  uebit  beiMliberten.  Da  ebev 
diese  Näher uogsmetfaoden  sieh  wealgiteiia  BWiiehet ,  nur  auf 
4le reellen  Warieln  beliehen,  so  wird  es  ferner  erforderlich, 
Kcnnseicheo  anzugehen,  durch  welche  die  imaginären  Wurzeln 
von  den  reellen  sich  unterscheiden  lassen.  Vor  Allem  aber 
wird  es,  nm  Tiele  vergebliche  Arbeit  zo  vermeiden,  nothwen« 
dig  sein  zu  erörtern ,  zwischen  welchen  Grenzen  sämmtliche 
Wurzeln  der  Gleichung  eutlialten  sind.  Was  die  reellen  be- 
trifft, so  ist  der  Sinn  dieser  Aufgabe  von  selbst  klar,  iadem, 
wenn  die  CHelehnng  reelle ,  posiere  uid  negativ«  Wnrietn  sn- 
flriflb  bei»  aneh.dieeiae  der  Grenien  poutivi  die  andere  n^ 
gativ  eein  wird.  In  Beiiebnng  auf  die  inafinären  Wnraeln  der 
Form  t+u  y/' -1  aber  muss  man  sich  erinnern,  dass  man  frübac 
diese  nsch  dem  Vorzeichen  von  -f-  in  positive  und  negative  Re- 
then t  hat.  Dehnt  man  also  den  begriff  der  äussersteu  Grenzen 
der  Wurzeln  auch  auf  die  itua^iiiären  aus,  werden  ergtere 
auch  die  ersten  Glieder  sämmtlicher  imagiüärtjr  Wurzeln  zvvi> 
■chen  sich  einschliessen  müssen.*^  Nun  wird  iu  §.  102  die  be« 
kannte  von  Newton  angegebenö  Metbode  nnr  AnfUndong  der ' 
inaoe^sten  Oreaaen  der  Wi^rseln  aufgestellt,  nnd  angegeben  s 
^,daäa  dieae  Metbode  auf  dem  Princip  bombt,  data  eine  Glet- 
ohong,  von  der  bekannt  ist,  dass  sie  nnr 'negaÜFe,  ilbrigem 
reelle  oder  imaginäre  Wnrzeln  hat,  durchgängig  nur  positive 
Glieder  haben  kann.*^  Da  das  so  eben  gelehrte  Verfahren  des 
Newton  zur  Auffindung  der  ohern  Grenze  der  Wurzeln  auf  Ver- 
buchen bernht,  die  jedoch  immer  selir  schnell  zum  Ziele  fiüi- 
ren,  so  Itat  Maclaurin  einen  allgemeiaeti  Ausdruck  iur  diene 
Grenae  angegeben,  der  indeas  ffreiiieh  aalten  die  Wnraeln  ao> 
eng  begreaat^  ala  dlea  naah  Newtooa  Metboda  gotabieht.'  Be« 
Anadmek  aalbat  ^ird  in  gl  lt9  eraiittelt.  In  den  folgenden 
dioica  Abaahnittea  werde«  in  Bezug  auf  die  Grenzen  lidchat  in* 
teroatante  und  nützHche  Betrachtungen  angestellt. 

Nr.  8.  Mehrere  der  in  diesem  Abschnitte  ah^ehandeltea 
Sätze  sind  eben  so  wichtig  als  beiehrerMi.    8o  wird  z.  B.  in  §^ 
]15n.  ll(i  dargelhan:  ,^1)  zwischen  je  zwei  nächsten  reellen^ 
Wurzeln  der  ursprünglichen  Gleichung  liegt  wenigstens  Mine 
reelle  der  derivirten;  doch  können  auch  s.  w.  allgemein  ■ 

jede  ungerada- Anaahl. fian<  Wnraeln  daawiaeheb  faUani  2}nariF 
■abea  je  swel  nachiten  roallen  Wurzeln  dar  dorivirtoa  Qlelcbnng 
Ungt  pjebt  mehr  ala  JBine  reelle  der  ursprünglichen ;  doch  kanti 
auch  gar  keine  daawlidien  fallen.  3)  Nicht  meltc  als  Mn« 
reelle  Wurzel  der  ursprünglichen  Gleichung  kann  grösser  als 
dio  gröaata.  malle  Wniaal  de(  darivlrten).  ain^  mobc^U  «io* 


BHtllc  der  nrsprungltchen  Gleichung  kleiner  die  kleiostd 
«eelie  Wurzel  der  deri?kten  sein;  doch  kann  ancli  gar  keine 
reelle  Wurzel  «Ipr  iircprnngliclicn  viber  der  gr()ssieii  untl  unter 
der  kkinsleii  reelicn  Wuriei  der  Uerivirteu  Gleichuuij  Hegen.'* 
lu  den  nun  totgeiiden  §.  III  werden  aus  den  §o  eben  i^egebe- 
nen  Sätzen  einige  nicht  unwichtige  Foigeruugen  abgeleitet;  und 
dann  in  ^.  118  an»  dea  bekannten  Wigrseln  der  deHvirten 
chungen  die'KtmiMSdiea  rnfgefiodeü.  Dich  deoen  sieh  «etor» 
•ckeiden  liist,  ob  swuebbo  je  sveies  dereelbeB  oder  fUbee^  de» 
f  rdatten  und  nnier  der  kletnetcn  eine  reeUe  Wimel  der  er«> 
•prünglichen  Gleichung  liegt  Man  findet  unter  Andern  en 
Knde  dieses  fi.  folgende  wielitife  SäUe  eofi^eiilelHi  y,%)  Di« 

(ileichuug  fCx)  =  0       j^J^ne  }  ^^^^^^  Wurzel  zwischen  dea 

^  .        .     .        1  j  '       1  V  j  (entgegengesetzte! 

OreDien  ^'^n^  tt^^  ^  je  nachdem  f(«'a)  das  j  ^j^-Jjhe  I 

SSeidien  mit  fCa'^)  bat;  2)  dieselbe  Gleichnnf  Hat  ["^^.^^^^  | 
*  reelle  Wuizel  zwischen  den  Grenzen  a\  u.  a'^,  je  Usehdem 

fC«'e)  r%ehl''''''1  ^^^^"^ 
'  dieselbe  hat  \  reelle  Wurzel  zwischen  den  Grenzen  a\ 

und  «'^,  je  nachdem  «o'0aa«'{''°2Xhr"^'^^ 

iiet'^y  hat;  4)  die  Gleichnng  fCx)  ^0  hat  endlich  j^'^"!^^  \ 

reelle  Wurzel,  die  klefner  als  a'^^,  die  kleinste  reelle  AVurzel 
der  derivirten  Gleichung  f\x}  =  0,  |e  nachdem  fia^^  für  ein 

In  §.  wird  Folgendes  ermittelt :  1)  hat  die  nrspröngliche 

Gleichung  Jiur  reelle  Wurzeln,  so  Iiabeu  auch  sämmtliche  de« 
rivirte  durcligängig  reelle;  ]i)  die  ursprüngliche  Gleichung  kann 
aber  iiuagiiiare  Wurzeln  haben  ^  indess  die  Wurzeln  der  derivir- 
ten durchgängig ireeli  bind;  hat  die  derivirte  Gleichung  iiua- 
ginire  Wnneln^  so  hei  die  nrsprüugliche  Qlciehnng  derglei- 
chen wenigstens  in  sben*  so.  grosser  Ansabl^  <  In  $•  ISO  wird 
ialgende^gel  nie  KennnoiekeM  des  Vorhandenseio»  imnginirer 
Wurzeln  gegeben:  nJode  Gleichung  f(x)a:=0  hat  bSoa  reelle 
Wnrseln,  wenn  die  Wjirzeln  sämmtlicher  ans  ihr  derivirten  Glei- 
chungen reell  sind,  und  die  Substitution  der  Wurzeln  sümmt- 
licher  aus  ihr  derivirten  Gleichung  f"'\,  =0  in  die  nächat.vor« 
hergehende  und  uächiit  folgende  Derivatiou  f  "~^\x)  f  "^\) 
Resultate  von  entg:egenge8etzten  Zeichen  giebt  oder  was  das« 
aeihe,  4aa  IVodukt  4^'^^^'^  -^  '^'^       ^'^^^^u)  ^^'^  ^^^o^ 
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f^(s>  wmä  f^^^^(x)  glciebsrtige  .lUniltttoy  oder  niäit  de  du 
VroMt  f^«(„.r"^'>(,)  posiÜT,  M  hut  die  Glelehvii|r  I|k)=0^ 
•0^  efl  diet  dev  Fall  itl,      Fter  Imtgiilire  Wnneln.«*  ^  la 

§.  121  wird  nach  einer  ?orliergegang^enen  Betrachtang  folgende 
Regel  aofgeetelU:  Fehlt  in  einer  Gleichung  f(x)=:0  ein  Glied, 
80  hat  sie  sicher  imaginäre  Wurzeln ,  wenn  die  dem  fehlenden 
nächst  heiiaclibarten  Glieder  einerlei  Zeichen  haben.  Fehlen 
aber  in  einer  Gleichung  zwei  oder  mehrere  nächst  benachbarte 
Glieder,  so  hat  de  eiitacbieden  imaginäre  Wurzeln. —  Dia 
nun  folgenden  geomeirigcliciu  Uetrachtuogen ,  eo  wie  der  in 
§.  116  gegebene  Sata  de  Gaa'a  aad  die  in  §-128  gegebenen 
Beispiele  aind  gründlieh  nad  deatlieh  darehgerohrt, 

Nr.  0.  Die  Haoptnateranehaag  gegeawirtfgev  AhiheBoaf 
ist  folgende:  Welche  Veränderungen  sind. In  Ahticht  auf  dio 
Zahl  der  Zeichenwechsel  mit  dtfm  Durchgange  von  x  durch 
Werthe,  welche  ein  oder  einige  Glieder  der  obigen  Funkdo- 
lienreilie  Null  raachen,  verbunden*?  Hierbei  werden  aber  fol- 
gende fi  Fälle  unterschieden:  „1)  Werthe  ¥on  die  nur  JSiney 
und  zwar  die  letzte  Funktion  f(x)  Null  machen;  2)  Werthe  toq 
X,  die  nur  Mine^  aber  eine  mittlere  Funktion  Null  machen^ 
3)  Warthe  rea  die  mehrere  aaf  daaader  folgende  aiittlere 
FanKMenea  Neil  meehen;  4}  Werthe  voa  die  mehrere  aaf 
einander  folgende  Fnaktlonen  am  Ende  der  Reihe  verachiriadett 
lassen;  5)  Werthe  von  x,  hei  welchen  in  mehrern  Theilen  dar 
Reihe,  und  am  Ende  derselben  einige  auf  einander  folgende 
Funktionen  verschwinden.'*  Die  Entwicklung  dieser  5  Fälle 
wird  in  131  — 135  mit  grosser  Gründlichkeit  durchgeföhrt; 
und  dann  in  §  135  da»  gemeingchartiiche  lärgeljniss  aus  den 
im  Vorstehenden  einzelnen  behandelten  Fällen  gezogen.  —  In 
§.  131  NViid  ein  dritter  Beweis  von  Descartes's  Lehrsatz  und 
in  §.  189  werdea  die  verateheedea  allgemelaea  Sitae  darehdaa 
Reihe  reeht  paaaeadeip  Bebplele  erliatert.  ^  la  §b  149  wird 
der  aehea  aea  dea  einselnea  Baiapielea  aleh  ergehende  Sata  heh 
wiesen:  da<^s  diejenigen  Gleichungen,  in  deren  Bakem  Th eile 
Glieder  fehlen,  jeder  Zeit  imaginäre  Worjeln  haben;  und  in 
§.  141  —  1^  werden  diesem  Satze  recht  passende  Beispiele 
beigerii;z:t.  —  Der  Hr.  Verf.  srigi  nun  in  §.  14S:  „So  weit  wir 
bis  jetzt  Fourier'»  Methode  zur  Unterscheidung  der  Wurzeln 
vorgetragen  haben,  lehrt  sie  offenbar  nur  in  den  Fällen  die 
imaginären  Wurzeln  erkennen,  wo  mit  dem  Vergeh wihden  eine 
oder  mehrere  auf  einander  fojgendef  mHttem  Faaklleaea  Ite 
eisen  gewiaaea  Werth  xs^a  aaglehdi  der  Verlaat  ehier  ger»* 
den-Aaiahl  rea  Zaicheaweahaela  der  FaaktieaeareBl^  awinhea 
avrei  aiahrt  benachbarten  Werthen  (<a)  und  verbonden 
ist,  und  damit  leistet  ^  alcht  mehr  als  de  6ua*8  Sats$  in 
denjenigen  Fällen  dagegen,  wo  «wischen  zwei  Werthen  (a)  nnd 
(h)        edernehr.  ala  siiel  gaiohei»a6hieh»aeriarea  geheoi 


« 


I 


1  , 

Sit  .  M«|]i«äb.«tilE.- 

bleibt  et  bis  jetzt  onenUcliiedeo ,  ob  swischen  a  und  b  noch 
eiue  g^erade  Anxahl  reeller  Wurzeln  zn  suchen  ist,  oder  ob  diese 
verloren  gegangen  und  zu  imaginären  geworden  gind  u.  §.  %v.^^ 
In  den  folgende»  werden  wichtige  Ünter8uchunfi:en  Viber  den 
ao  eben  berührten  GegeuhUud  angestellt  und  die  als  Eriolg  die- 
ser lJutersucIiu Ilgen  ^ich  ergebende  wichtige  Regel  in  §.  147 
auf  ^fge  Bdtpittle' •ng^wMidt*  —  In  g..li8  wird  ^eigt: 
^dai»  die  M  eb«a  bemerkte  Regel  Unterseheldung  der  ime-  ' 
finiren  Weneln  nicht  blee  for  den  beichHuiktetf  Fell  gilt,  wo 

äfiir  (a)  mit  +  4-  +  ) 
-  >  «chlieBBt,  sondern 
für  (b)  mit  +  4: +1 

anch  bei  Jeder  andern  beliebigen  Yoransieiaang  anwendbdr  ist 
n.  a.  W,**  -7-  In  §•  15S  werden  die  sämmtlichen  Ergebnisse 
dieses  Abschnitts  (d.  h.  der  Nr.  0)  in  eine;  einzige  Regel  ger- 
einigt. Ree.  ist  ganz  der  Meinung  des  Hrn.  Verf.  ,  dass  diese 
'Regel,  wegen  der  praktischen  Urauchbarktit  der  Linterwiiclmn- 
gen,  besonders  brauclibar  ist.  —  Einige  rectit  nützliche  Bei- 
'  spiele  beschliessen  das  luit  vielen  wicMigeu  LJntersucbuugea  er-* 
füllte  Kapitel. 

Nr.  10.    In  ^.  155  heisst  68!  ,^ Wenn  eine  Wurzel  durch 
Grenzen  von  allen  andern  Wurzeln  derselben  Gleichung  abgc- 
eoudert  ist,  so  kann  man  t^ich  die  Auigabe  stellen,  aus  diesen 
Greosen  die  Wurzel  selbst  entweder  vollständig  oder,  wenn 
dies  nomdfUeh,  ann&hernngswelse  tu  barecbnen.  Bine'Anflo* 
«Mg  dieser  Anfgabe  won  aebr  eiafoeber  Art  gab  sneirsi  Newton» 
Da  sieh  dieselbe  aber  nicht  in  ai,len  Fallen  ausreichend  erwies^ 
aö  fährte  Lagrange  eine,  wie  es  schien  vorzügliehelre,  auf  die 
Eigenschaften  der  Kettenbrücbe  begründete  ein.     Indess  hat 
neuerdings  Fourier  jjezeigt,    dass  Newtons  Methode  einiger 
Vervollkomnanuiig  lüliig  ist,  die  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt, 
und  die  mit  den  im  vorhergehenden  Ahschnitte  iu  genauem  Zu- 
sammeuliauge  äteht.    Sie  wird  hierduicli  wieder  in  ihre  us*  / 
^  sprünglichen  Reeht«  als  einfachste  und  natürlichste  Methode 
^ageselal.,  ohne  dass  desbalb  die  ven  Lagrange  ia  Vergessen« ' 
hdt  an  bringen  wire,  nur  dass  sie.  nach  Fonriers  Untershehnn* 
gen  ala  besonderer  Fall  efn^  ganzen  Klasse  von  Entwickinngs*-  ' 
arten  erscheint.'^    In  den  nachfolgenden  g$.  .wkd  ^c^vtona  ' 
Methode  mit  den  Ergänzungen  und  Verbesserungen  ,  %veiche  sie 
durch  Fourier  erhalten  hat,  dargestellt.    Dies  i^t  in  150-160 
auf  eine  recht  klare  und  gründliche  Wei^e  geschehen.    Die  nun 
folgenden  geometrischen  Betrachtungen  tragen  viel  zar  Ver- 
deutlichnng  der  f/üher  durchgeführten  analyüscheu  Untersu- 
^ungeii  bat       In  §.       sagt  der  Herr  Varls  „Von  dem. 
•naljtlsahan  8tandpon||&e  aiia  isidle  Aufgabe- der  aanÜMEndaB 
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Tollstlndi?!:  trelost.  Der  Erfinder  oder  Verbesserer  dieser  Me^ 
thode,  Fourier,  liat  aber  die  praktische  Branchbarkeit  der- 
selben dadurch  noch  bedeutend  erhöht,  dass  er  auch  au  deai 
nuinerischen  Kalkül^  den  sie  erfordert,  mehrere  wichtige  Ver- 
heästeiuugeii  aubriu^t,  die  besotidern  dahin  zielen,  jede  über« 
flüMi^  Rejobnuug  2a  eraparcn.  iDiese  belnffw  smiMiti  4it . 
gemttiM  DifMon;  die«(ir  Bsn^irasy  der  amiilral'ndra  Wer- 

Ihe  vermSfte  der  Ausdrücke         und         fehraucht  wird. 

l\b)  f'(b) 

Dt«  Fonrler^Bcbe  "B/tgel  wird  Mit  dem  geringsten  Auf wänl  voa 
Ziifem  immer  nltoht  bloa  xn  geniherten,  eondera,  wo  dies  m5g* 
Hch  Ist^  aneh  vn  Tollkommen  genauen  Quotienten  führen.**'  » 
In  den  Jetst  folgenden  §§.  wird  aber  die<!e  Foorier'sche  Heget 
durch  praktische  Beispiele  auf  die  vollständigste  Weise  erläu.' 
tert.  In  172  werden  oiulürh  die  Uesititate  der  im  gegenwär- 
tigen Abschnitte  Statt  ^'eliindeni  ti  Untersuchungen  in  eine  ein- 
zi^e  allgemeine  Rcjjel  zusauimenf^efasst.  Diese  Regel  wird  nun 
noch  auf  ein  in  ^.  ITfi  wohl  durcligeführteä Beispiel  angewandt. 

Die  in  Mr.  11  durchgeführten  Dntersuehuugeu  sind  eben 
iio  interessant  als  nfitsüch.  —  Ree.  scbliesst  gegenwärtige  Be> 
urtbeilang  mit  dem  PFunsehe^  dasa  recht  viele  Liebbaber  der 
IHatbematlk  sich  mit  gegenwärtigem  Lebrbnche,  befreunden 
mögen.  Der  Hr.  Verfasser  hat  seine  sich  gestellte  Änfgaben 
auf  die  gründlichste,  wenn  auch  nicht  immer  auf  die  kürzeste 
TVeise  ^elo«;t.  Moge  er  uns  recht  bald  mit  einem  ähnlichea 
\Verkc  erfreuen. 

Druck  und  Papier  sind  in  allen  5  Bänden  ausgezeichnet 
schon.  ,         •       "        *  ^  -  . 


Zcrbst. 


Dr.  G  ö  t  z. 


Fallatändigea  Lehrhuch^  der.  Mathematik  .ff&r  den 
hSbem  ScbulunCerricht  bearbeitet  von  Dr.  F.  Jugtist,  Profea- 
•er  o.  Direetor  des  Cölnischen  Realgymnasium«  zu  Berlia.  Erstet 
Cursus:  Neun  Abschnitte  der  Geometrie  mit  An- 
häntipn  zur  Ufbnng  und  Fi  innren  im  Tejele»  Berlin»  M 
Keimer  1833.  160  S.  gr.  8.  (X(>  Gr.). 

Die  Ammhl  d«r  LihrbMwr^  die  «Ir  für  den  üaCeifleht 
in  der  Mathematik  anf  iQjmnasicri  erhaltiBtt  haben ,  ist  so  grostp 
dass  jedes  neu  hinmkemmende -Wmrlc ,  wenn  es  nicht  als  eine 

uunützp  Vermehrung  der  frühem  erscheinen  soll,  entweder 
dnrcii  Erweiterung  der  schon  gegebenen  Lehren f  oder  durch 
eine  gute  Metbode  sich  auszeichnen  muss.  - 

Ge^enwärtijETes  Lehrbuch  der  ebenen  Geometriev  wtiches 
für  den  ersten  Curaus  eines  Gymnasiums  berechnet  i  istiV^^**^ 
Recmit  J*renie..nnd  Belehrung  gelesen.   Ee  siodiliicliit  die. 
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eben,  es  Ist  die  vorzügliche  Methode,  die  grosse  Strenge  oo^ 
Klarheit  in  dea  Beweisen,  wie  die  Gewandtheit  in  den  Entwick- 
Ifjn^en,  welche  liieseni  Lehrbache  einen  ehreovollen  Hans:  un- 
ter (i«rj  mathemaliscliei»  Wericen  eitiränmen.  Die  in  dem  Än- 
.  fange  vorkommenden  (204)  Lehrsätze  in  Aufgaben,  deren  Be- 
weise und  Auflösnngen  dem  Schaler  selbst  überlassen  bleiben, 
erhöhen  offenbar  die  lirauuhbarkeit  des  Buches,  das  für  dea 
«rtlen  geomelriaehen  Unterriebt  attf  GytnDtM^n  ill^a  Lehrer« 
ttod  LemcadeD  atiftt  drlagendtte  empfehleji  M/ werde»  rerdieal* 
Der  Herr  Verfaaser  epricht  eich  in  der  Vorrede  über  sda 
Werk  folgendermaassen  aus:  per  fDathenatiscbe  Uutcrricbta* 
•toff,  80  weit  derselbe  bei  den  gegenwartigen  Anforderoageo 
an  Jti^endbildung  für  die  Schule  gehört,  in  Lehrciir<te  abire- 
tlieilt,  die  den  Hihhmgsstnfen  der  Gymna^ialclasscn  an^xemes- 
sen  und  der  Zeit  eiitsprecliend  sind,  welche  aui'  höliern  Lelir- 
anstalten  diesem  Unterricbtsgegenstande  gewidmet  werden  kann, 
bildet  den  Inhalt  eines  Lehrbuches,  das  ich  längst  vorbereitet 

Jabe  «jnd  nun,  nachdem  mir  die  Gelegenheit  geworden,  Ton 
er  unterateii  Clasae  aof  seine  Braachbarkeil  an  prilfeo,  in  ein- 
Beinen  AbiheiInngen  heransingeben  beabsicblige.  Der  erste 
Curaus,  welcher  jetzt  erscheint,  ist  für  diejenige  Classe  be- 
stimmt, in  welcher  ein  systematischer  Vortrag  der  Mathematik, 
eintreten  kann.  Vier  bis  fünf  Stunden  des  Unterrichts,  ver- 
bunden mit  gehörig  vertheilten  und  sorgfaltig  geleiteten  häus- 
lichen Uebungen ,  werciiii  wöchentlich  ausreichen,  um  in  einem 
Semeiter  die  198  Satze  dieser  ersten  neun  Abschnitte  einzu- 
üben und  eine  reichliche  Anzahl  der  im  Anhange  aufgeführten 
Uebungsaufgaben  durcharbeiten  zulassen.  Aus  dem  Lehrbuche 
aelbst'soH  sieh  dier  Schbler  aaf  dea  Unterriebt  ao  Vorbareiteni 
dass  et  die  ihm  aaf  gegebenen  Sitae  onabblngig  Ton  Bache  and 
,  jren  der  darin  gegebenen  Figar  frei  vortrafen  k&naa.  Der  Lel^ 
rer  berichtigt,  bessert,  ordnet,  wo  es  nothig  ist,  und  aorgl| 
dass  der  Schüler  bei  der  Herleitung  des  Einzelnen  den  allge* 
meinen  Zusamroenhans:  des  Ganzen  nicht  ans  den  Ati^ren  ver- 
liere und  immer  im  Staude  bleibe  das  Frühere  wieder  zu  ent- 
wickeln und  anzuireben,  wie  es  zur  Uegründuog  des  Folgenden 
diene.  Ausserdem  werden  dem  Schüler  wöchentlich  vier  bis 
seeiis  Aufgaben  vorgelegt«  die  in  das  Gebiet  des  durchgeübteii 
j^aibsFaiiiachlagen,  damit  er  vaittcomnien  selbsttliitig  die 
MvlMiieBKeanlalsaa  anatnraaden'imd  saiaeniiatbaBiatiicheAvf* 
linaaiiigagabe  an  ftbca*  Maganheit.  erhalte.  Diese  Aafgabea, 
wean^  die  Anhange  reichlich«9i  Staff  daibieteft,  den  der  Lehrer 
leicht  wird  Termehren  können,  müssen  nach  Art  der  im  Bnebe 
dtirchgeführten  Sitze  schriftlich  bearbeitet  und  dem  Lehrer 
wöclientlich  zur  Beurtheihmg  vorgelegt  werden.  Dass  eine  sol- 
che Ittuiicbtaag  des  üiitarfk^tardeA  fiilerder  fiohiUar  iebaa- 
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dig  anregen  uod  ein  sicheres  ForCschrefleii  derseibea  fördern 
werde^  ist  um  80  eher  au  erwarten,  sie  derjeni^eo  nahe 
stehl,  diü  dem  tprachlicbeii  Unterrichte  mit  dem  bti^ten  Er- 
folge schou  lauge  su^  Grunde  liegt.  Denn  wie  in  diesem  die 
GraauMiifc  ▼«»  dtm  Skl^ikr  wlcrat«  ?oo  den  Ldirtr  «fclifl 
wirdt  f<oU  <leh  der  Sehüter  die ia  dwm  m^ikmnilmhm  LAi>> 
buche  eelliBlteDen  Elemente  eiMittr  Leitung  des  Lehrers  grüedi» 
lieh  aneignen ;  wie  aber  ferner  die  wöcheiitliehen  Spreehf  fiIe»»^ 
cUien  tur  Befestigung  der  grammatischen  Regeln  dienen,  so 
eoilen  auch  die  mathematischen  Auf^nben  zur  Uebung  auf  die- 
sem Gebiete  denselben  Zweck  erreichen,  liei  diesen  i^chrift' 
liehen  Leistungen  der  Schüier  rouss  daher  der  Lehrer  auf  die 
graättetite  Folgerechtheit  der  Schlüsse  uud  auT  Schärte  de«  Aua« 
drueke  besonderes  Gewicht  legen  und  kein  Mittelglied  in  irgend 

'  einer  Seblesefelge  geateltea,  des  nicht,  wie  ee  in  LdirbodM 
überall  geschehen»  diureh  Angabe  dei  dabei  lieviiefcaiehtigMn 
Sataes  bekräftiget  ist  u.  s.  w.'^  — 

Waa  nun  den  Inhalt  vorliegenden  Lehrbuches  betrifft,  eo 
gie1)t  der  Hr.  Verfasjjer  im  l^ten  Abschnitte  die  naiipt^ätze  der 
ailgeiueinen  Grösseiilclire  ,  im  2ten  die  VorbegrÜfe  der  Geo- 

<  metri«,  im  Sten  u.  4lea  die  Lelire  von  den  Punkten  und  WiiH 
kein.  Im  öten  die  Theorie  der  Parallel -Linien,  im  Gten  die 
Lehre  der  Drei.ecke«  Vierecke  u.  Vielecke ,  im  7t«n  die  Lehre 
der  Paiallelognunnie.nnd  Trapeze,  im  8ten  die  l4elixe  jrnn  den 
Ceniriwinkeln  jond  PerifJieiiewinfceln«  Sehnen  nnd  Tangenlmi 
eines  Kreises,  im  Oten  die  Aaemeianag  gerader Iiinien,  Fläclien 
«nd  Winkel^  nnd  in  doaa  Anbange  Lebrailan  and Anffabnn 
nJuie  Beweis  und  Lösung. 

Tn  |.  1  des  ersten  Abschnitt  e  s  wird  die  Grösse  als 
ein  Ding  erklärt^  das  sich  vermehrt  oder  vermindert  denken 
lässt.  So  hei«>8t  es  z.  13.  in  einer  Note  zu  diesem  Paragraph; 
^,Die  Lauge  eines  Weges,  d.  h.  die  EuUernung  seiner  fe»ndgfea- 
leni»  iit  eine  Grtaa»  weil  man  eleh  den.Weg  langer  eder  kba* 
nev  verateUen  henm*^  —  l>er  Aasiebt  dea  JUa.  nnfolge.niie 
dlnaa  Krklftrnng  (we|ebe  eigentiiab  nicht  sagt,  waa  ebie  Grnaae 
iat,  sondern  nar,  waa  mit  der  achon  Terbandeaen  ▼ergenommen 
werden  Imtt)  allgemeiner  geworden,  wenn  man  dieselbe  fol- 
gendermaas^ef)  atif^estellt  hätte:  Jede  benannte  Zahl^  sowie 
jedes  Diriß,  dati  tnan  sich  als  benannte  Zahl  denken  kann.,  heisst 
Grösse.  Dieser  Erklärung  zufolge  ist  z.  B.  der  Aui»iiruck  3 
als  benannte  Zahl,  eine  Grösse  $  auch  müssen  Linien,  Winkel 
u.  s.  w.  Grössen  sein,  weil  sie  sich  als  benannte  Zahlen  (i.  B* 
a  Eatheo,  m  Grad  n.  a.  w.)  daiateUen  iamn.  •  Für  gleiafanati^ 

.    nnd  gleicbe-Grcaaea,  welabe  letatere  der  Hr,  Yerfaaier.in  dma . 
eraten  Abschnitte  nicht  vkl&rt,  liersen  sieh  dann  leicht  folgend« 
2  Befioitiannn  anf stellen :  1)  Sind  2  Grössen  entweder,  ^nannte 
SSabk»  «OB  dtr9$uictklijkmamitvf)  MmhßU^  odn  iom^-ßta 
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als  solche  darstellen  ^  ho  nennt  man  sie  gleichartig  ^  in  federn 
andern  Polle  heissen  sie  unoleickartit;.  So  siud  z.  B.  Winkel 
utid  Liaieu  augiticUarligti  GrosHeii,  weil  sie  uicbtaU  beuaimie 
mMm  VM  dcftMlMii'Bialimt  (Fast  oder  Omd)  dmMIlMr  «iad« 
%y  Makm  S  H^teMtv  A^md  nacMim  mm  ih  mMigigm' 
FalU  mls  benannte  Zahlen  wn  derselben  JBmbeU  OM^ädrüM 
kfij*  gieiiek»  Maasse  {d.  h.  gleiche  unbenannte  ZcdU»»)'^  9o 
mmtt  man  sie  gleich  ^  und  bezeichnet  diese  durch  das  Zeichen 
's4=zB.  So  «.  B.  Bind  die  O rösten  6  Thir,  und  (4  +  2)  Thlr 
einander  weil  sie  dieselbe  benannte  JbiialieU  (Thtr.)  liabea 
lind  ihre  Maasse  ^  und  4-1-2  einander  ^leicli  sind  Ebenso  ist 
ä  h  um  =  Sü  Zoll,  weil ,  wenn  man  3  F,uS8  in  Zulien  ausdräcitiy  > 
die  hierdurch  sich  ergebende  benannte  Zahl  S .  10  Zoll  mit  der 
iMawHitoii  Ziht  M  ZoU  gleidie  beHwiBte  Bfnlidteit  und-Älciehe 
.  MMue  hal.  Dl«  ttbrffen  Brkl&rwifm  d«s  Istea  Abtcfttfiltet 
•iid  die  daraus  abgeleiteten  Fetgerangeft  findel  Ree.  gen  4«r 
Anlege  des  Lehrbuches  angemessen. 

Im  zweiten  Abschnitte  hätte  statt  des  Sien  Grundsatzes 
(in  §.  11.)  ein  Lelirisatz  hingestellt  und  derselbe  aus  dem  ersten 

.   Grundsatze  (§.  9.)  leicht  indirect  bewiesen  werden  können.  Der 
Ste  Gruüdäalz  ist,  der  Meinung  d(>^  Recens.  iiacli,  vom  ersten 
durcliaos  abhängig.    Uebrigens  sind  die  hier  gegebenen  Erklü' 
•   tengen  bei  grosser  Verstindlichkeit  sehr  genau. 

Her  driii0  AbteMu  enihiit  in  18  §§.  Lebfiitee  vnd  AmU 
geben,  neleb«  von  Pntiklen  »nd  Linien  hendeln.  Dm  ein  IM*  , 

,  aj^el  fon  der  strengen  Beweisert  des  Hrn.  Verfasser»  zu  geben, 
Mellen  wir  den  in  §.  %  (S.  17.)  gegebenen  Lehrsatz  buchstäblieh 
hin:  Lckrsafz.  Ein  Punkt  kann  nicht  von  drei  Punkten,  die 
in  einer  geraden  fiinie  liefen,  irleiche  Eutternua^  iiaben. 
Beiveis.  Es  sei  die  gerade  Linie  AB  gegeben  und  in  derselben 
die  drei  Punkte  A.,  B.  Es  soll  bewiesen  werden,  das»  es 
iteiaea  Punkt  gitbl,  der  von  A,  €,  B  gleich  weit  absteht.  Ge- 
Mint,  es  gäbe  auf  der  Linie  einen  ioldien  Ponbt,  eemlitle-e» 
in  der  Mitte  ewisehen  A  a.  C  liegen  nnd  aeeh  in  der  Httte  wmU 
eehen  Cn.  eise  lewehi  e«f  Her  einen  Seiteven  C,  als  aeeli 
eef  der  andern,  was  unnio|(Uch  ist,  wenn  es  derselbe  Punkt 
sein  soll.  Es  giebt  also  auf  der  Linie  selbst  einen  solchen 
Punkt  nicht.  Gesetzt  ferner,  es  jsräbe  ausserhalb  derselben 
einen  Punkt  I>,  dessen  Entfernungen  von  den  Punkten  A,  C 
find  U,  d.  Ii.  die  Linien  DA,  DC,  DB  gleich  waren;  so  könnte 
man  sich  die  ganze  Zut^aninienstellnng  dieser  Linien  doppell  vor* 
stellen  und  dann  die  eine  dieser  Figuren,  während  die  andere 
Hegen- bleibt»  nm  AB  eo  drehen,  daie  aie  enetel  eee  derBbenn 
Mnane^  dann  wieder  in  dieselbe  liineln  und  ee  fiele,' dase  de* 
l^lrt»  der  erst  mit  D  susammeDlftg ,  nach  E  hinkimet  Es 
«  Irirtf  denn  ABe=AD,  EBs«W,  BC=rCD.  Denkt  man  sich 
niM  neeb  di^Llnie'IIB  fanegen^  ie-def^baelineidet  diee«  Linie 
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eolweder  einen  unter  den  drei  Funkten  derLfnie  AB  oder  nUy^ 
Durchschneidet  sie  den  ruttkt  ho  iit  DA*4*/ÜS;>  Dli^,  d«;b> 
DA-f  AE>DCH-Cli:  Da  aber  DA-i-AE==2A0  ^u6  VK^-^CK 
s=:r2DC,  M  ist  2DA>2PC;  %\$%  wath  DA|>DC,  .MTewi  a^eir 
Bfi^oiqlit  4«!  inUtl«rii  C  duftlk9^hMÄdß%i  «o  umhm 
^jM'l|iP«i  Piwkte  d«r  Lliiie  ARi  .weaii  oMt*  |ille.dr«i»  »if  der? 
Bplben  Seite  voo  DE  lie^n.  ^  Gesetit,  .  dies  sei  mit  d^ 
Viuikteii  A  o.  9  der  Fall;  fo  ist  ADzisCD  imd  Afi  =  CE  nacli 
der  Voraussetzung.  Die  Punkte  G  und  A  haben  also  f:leiche 
Entfeniun^en  vou  einem  Endpunkte  der  Linie  DE  und  aucU 
gleiche  Entfernungen  voa  dem  andern,  was  unmöglich  i»t, 
Folglicli  iiann  ein  Funkt  von  drei  i^uoikt$iU  ^Ufij^  Liuie  uici^t 
gleiclie  Etittonuiig  haben.  .  . 

1 '  In  1  d«t  nhrian\Jh$fMl^t99,  wir4  ^fst.  M^^iM>  im  eiiUbrl  f 
^Mm  Winkel  i$t  dift  Uiebtu^geaAufeiehmg  mumier  geradim  Jdf 
fiien,  die  von  einem  I^niie  atttgeh^f,^*  <  Himn  knüpft  Uecw 
folgende  Benierkua^ns'  I>ft-.voa  srössercQ-uad  kleiaeren  Win- 
]( ein  die  Hede  ht^  so  muss  der  Winkel  eine  Grösse  sein,  ht 
nun  die  Uiclitnugsabweichung  ein  Winkel,  so  niuss  dieselbe 
ebeni'alU  aU  Gröüse  erscheinen.  Weil  es  aber  in  der  Geome- 
trie nur  drei  Arten  vou  Raum^rössen,  nämlich  Linien,  Fläciien 
und  Körper,  giebt,  so  ^st  der  Winkel  eine  GriisMe,  aber  keine 
Rftumgrösse,  oiid  lEaiio  tko  «1«  fl|iie  .dei;  Q^f^et^ie  fr^mdar^gf 
in  derselben  niehi  ingeleiseD  werden.  BtkmwMtiU  et  enoli 
dem  Lehrer  werden^  .dcA.  Scbüjem  dentlich  K«  «|i«MB«  V4i| 
fie  sich  unter  'grQmeiW.^p^ir  .kleinerer  jtichtungsabyjricb 
zu  deuken  hab^n.  —  Bestitnipter  ist,  meiner  Meinung  nach, 
folffetide  Erklärung  dr9  Winkels:  Ein  Wirikel  ist  derjenige 
Theii  eiher  Ebene ^  ire Icher  von  zweien  sich  schneidende»  g&* 
radcii  Linien  bef^roizt  ist.'-''  Diese  Linien,  welche  Schenket 
heissen,  sinü  uui  aui  einer  ;Seite  begreü^^t,  aui  der  andern  ab«^ 
nnbegreüst. !  .  Ans  dieser  £rkliUuiig  dei  ..Wielcels ,  welcfoer^ 
«ie  die  Ebene,  «Im;  AetCtogreiee  itli»  leifenieieli.nUe  Satee» 
die  eef  Winkel  eieb^beejebeii,.  jnifc  fiinbelibeil  lind:Grindlinli« 
keit  ableiten.  —  .  Im  Lehrsatae  des  §.  (Seite  24)  Miel  eet 
y,Wenn  die  Schenkel  mee  Winkels^  einzeln  geaompmnjii  den 
Schejikeln  eines  andern  grossen  Winkels  gleich  sind.,  u.  s.ip,^^ 
Ree.  iiält  es  nicht  lür^t,  wenn  der  .Schüler,  welcher  ilocU 
die  Scijcnkel  eines  Winkels  in  unbestimmter  Weite  sich  verJän- 
gcrt  denken  muss,  von  gleich  grossen  Schenkeln  zweier  WiiU 
kel  hört.  Die  übrigen  in  2i  g§.  Tertheiiten^  Sätze  des  vierten 
Abeehnittee  werden  eeiltft  denjenigen  befriedigen ,  weleher<din 
lürengeten  Anlerdeiriuigcii  en  ein  lur  die  >  Jn§end  bnttiauelit 
irelirbuch  macht.  / 
Die  im  fünften  Abschnitte  gegebene  Theerie  der  Farallel« 
Siini^n  hat  llec,  befriedigt.    Hier  zeigt  es  sich  Torzügli^h,  dasg 

dnr  Vf»  Yerle«ier  M  Akeirli^uAf  swfii.iifitaibafibes  WM^  äim 
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XtfahroDgen,  welche  er  aa  seinen  Schülern  in  Bezog  auf  dag 
AuHassien  einzelner  Lehri^atzc  machte^  bestens  beachtet  hat. 

Oer  sechste  Abschnitt  handelt  von  der  Con^ruenz  der  Drei*  . 
ecke,  Vierecke  und  Vielecke  und  denjenigen  !Sätzen,  welche 
aus  der  Congruenz  sich  ergeben.  Einige  andere  SiUxc  sind  die- 
•sni  AbtehiiiMiiB  noch  belf«fQgt;  z.  B.  die  Sltmi  Me Aiitikl  dar 
INflfMtlen  eiiMt  n-Bekt  iit  s=^n  (n— 3),  ilie  limmtilclriw  Iii» 
nern  Wiol^el  an«!  «-Eoln  tittd  ss:2ii>R^4R  a.  t.  — 'Ber 
In  §.  16  (S.  63)' gegebene  Lehrsatz  der  Gongteeni  der  Dteieek« 
lantet  folgendermaassen:  2  Dreiecke  wind  eangruent^  trenn  2 
'^Seiten  des  einen  ^  einzeln  verglichene  zweien  Seifen  des  an- 
dern und  ausserdem  die  H  ijikel  in  beiden  =  sind,  welche  den 
grossem  dieser  Seiten  gegenüber  liegen.  Bei  genauer  Betracht  ' 
iung  findet  man  aber,  dass  dieser  Lehrsatz  ein  besonderer  Fall 
des  Satzes  ist:  2  Dreiecke  sind  cengruent^  wenn  in  ihnen  8 
€Hle»  beashkHek  einander  gleidt  Hnd^ 

JFaare  gMek^r  Mten  gegenüber  liegenden  WMel  ebenfaUe^ 
gleiche  Grösse  IMen  und  die  Stamme  der  dem  ahdern  Pware 
gleicher  Seiten  gegenüber  liegenden  Winkel  entweder  grBseer 

oder  kleiner  als  2i2  ist.  Denn  sind  in  den  so  eben  genannten 
Lehrsätzen  die  Seiten  des  ersten  Dreiecks  A  dnrrh  a,  b,  die  ih- 
nen gegenüber  liegenden  Winkel  durch  a,  jj,  die  Seiten  des  an- 
dern Dreiecks  B  durch  c,  d  und  die  ihnen  gegeniiber  liegenden 
Winkel  durch  y  und  d  bezeichnet,  so  muss  nach  dem  Lehrsatze 
des  llerrii  Verfassers  A'3kB  sein ,  wenn  a^c,  b=d,  ^=d, 
§>«  «nil  d^e  ist^  und  nieli  dem  Lehnatie  Ata  Ree»  Ji'sB 

sein^  wenn  a=c,  b=df  ß=d^  a+y^2J^ ist.    Da  aber  (ia 

Bezog  atif  den  im  Lehrbuche  vorkommenden  Lehrsatz)  die  den 
Icleineren  Seiten  a  und  c  gegenüber  liegenden  Winkel  ct;  tind  y 
besiehUch  kleiner  als  die  den  grösseren  Seiten  (b  und  d)  ^re^cn- 
dber  stehenden  sind,  müs&Qti  erstere  Winkel ,  nämlich  a 
Qod  y^  spitze  Winkel,  und  also  addirt  kleiner  als  2Ii  sein.  -*  *  • 
Dtnr  wem  Hm.  Vevfatter  gegebene  Lehmts  liaai  rieh  ala^aneh 
ffelgendermeaaien  nnadrhcken:  BaialA^By  wennaaei  hssd^ 
fi=d,  a-hr  <  2^  ist»  Dieser  Lebriiti  Iii  «her  effenhar  M. 
nin  heiendeter  Feli  dee  vom  Reaeoe«  angegebenen  Satsea,  vm 

a+y^&l  sein  kann,  ^  Der  In  §.'8l  ^Seite  11)  aufgeatelU« 

Lehrsatz:  „  // e?/i/i  man  an  jeder  Jf  'iukelspitze  einer ^ er adlini- 
gen  Figur  nur  einen  Aus&enwinkel  construirt^  so  betrage»  alle 
Bueammengenommm  Hier  reifte  y":  gilt  Qicht  fdi*  Vleltfcike  mit 
•vhahenen  Wlnkehi.  AUganuBiner  wire  ider  Saln.  dadweh  gnr  ; . 
worden,  daaa  atatt  Summe  aigebrahiehe  Samnle  aller  WidM 
geteilt  werden'  vire. 

Der  siebente  AMMU,  weleher  die  Gleichheit  A^e  ^^M^ 
takn  nnd  faralliligfalnn  und  laieharfaHt«  «idefn-flitt»  <Bt* 
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ftm;  Itt  «II  gravier  M«lbll  ifcgiiilwidcil,  Mr  fM«!(f  «IS 
Mie  84),  dag»  wwi  ParallttagiiiBB      fMcli»  GnMMlUiila 

und  Höhe  einander  p:Ieich  tM^  wiri  Mi  §.  12,  d.  h.  «n«  dem 
Satse:    Jedes  Parallelogramm  ist  so  gross  wie  ein  Reekteek^  . 
das  mit  ihm  gleiche  GrwMbU«  und  Höhe -kot^^  wail  %t%mm    ^  ' 
Leichtigkeit  abgeleitet. 

Der  athte  Abf^thnüi  enthält  die  wichtigsten  Lehren  vom 
Kreiseso  vollständig,  wie  sie  sich  ohne  Anwendung  aui.  Aehn* 
tiebkeittttUe  darstellen  iMsen. 

Im  jwmrftii  jtfMMfl        von  d«r  Anmimung  gmdör  - 
^  UniM  Q.  a.  w»  fehMdell,  inid-4aiin  dtt  WMk  «iliieMn  mI» 
passenden  Uebimgsbeiflpfeltli  ^aohluaaai»        Bnck,  Pbpte 
Md  ffolz^chnitte  <%!nd  gut. 

Möge  dflr  Ur.  VwlaMf  Mte  Werk  rochi  bald  vollacidam 

Hr.  ^  ^1%. 


Gründliches  und  fassliches  JRechenluch  zum 
Selbstjinterrichl  für  Jüitglinge,  welche  nach  geisliger 
Bildung  streljt  n.  Bearbeitet  von  A.  J.  Friedcmann,  Lehrer  am 
kdrti^l.  Sehullt'Iircrseminar  zu  Karalene  (  l»c  i  Justt  rburg).  Er«ter 
Theil.  Küuigäberg ,  bei  A.  W.  Uuzer  IbiSJ.  ö  und  aiä  S.  iu  8. 
.  aebtf  einer  Seite  Druclcfehler. 

Der  Inhalt  dieses  Baches  mit  dem  etwas  sonderbaren  Titel 
ist:  Die  Zahl  (8.  1),  da»  Atift^chreihen  der  Zahlen  und  dna  Le- 
sen geschriebener  Zaiileu  (S.  1$),  das  Addiren  ganaer  Kintr 
(S.  23),  das  Subtrahireii  derselben  (S.  81),  die  Probe  auf  Ad* 
älnm  and  flnbMilreii  (S.  4^) ,  das  Mnltipliciren  ganzer  Eiiicv 
(8. 48),  dte  PirMtm  dmelfteii  (8. 74),  die  Pte^e  attf  Mullk 
plictreii  ond  Dffidlreii  (fi.  IM),  4aa  retencVan  gaftier  WMt 
(8. 1^),  das  Aussieben  der  Wurseln  aus  aeleiien  (8;^t8)»  Ij^ 
gnrUhmen  (S.  248),  die  Deel roilbruehc  fS  255),  und  fwat 
1}  Addiren  derselben,  2)  Subtrahiren,  3)  Multipliciren ,  4;  Dl* 
Tidireii ,  5)  Potenziren,  6)  Wiirzelausziehen,  7)  Logarithmen. 

iXach  diesem  Inhalte  kann  es  ausser  zum  Selbstunterrichte 
auch  noch  auf  Gymnasien  gebraucht  werden.  In  wiefern  es 
beiden  Zwecken  entspricht,  will  ich,  da  bei  dem  heutigen 
Gtattde  der  IMnge  eine  ausführliehe  Reeensien  fast  bei  keinem 
B«^e  meiir  m^licb  i«l^  ner  in  eine^inen  Filiee  ■eigen* 

Der  Verfataer  nennt  sein  Bneb  ein  JMIeffl*fie£j  aber-jgo^ 
w!s8  mit  Unrecht,  da  man  grosse  Mtihe  hat,  hier  oder  dort 
Beispiele  an  finden,  die  doeh  einmal  in  einem  liechenbucbe  nichi 
fehlen  dürfen,  hnd  am  alierwenigstea  beim  Seibatanlerrichte 
entbehrt  werden  können.  '  '  * 

Der  Verf.  glaubt,  es  sei  für  solche,  die  keinen  miiudiichea 
Unterricht  in  der  Aritbmetik  au  geoiesieii  Geiegeabeit  iiabe%  ' 
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,   %h  ]«M  ttooh  IecIa ^ flMhiBQlkich  vorbanden-,  'dit  t  p*piiifti;  Md 

dennocbr  ^rindllch  wäre,  und  desshalb  wage  er  üea  Versoicb, 
ein  fassliches  und  zugleich  gründliches  Rechenbuch  für  dea 
Selbstunterricht  herauszugeben.  l>es  VerC.s  Giaabc  möchte 
wohl  zuverlässig  iaiscli  seiii^  <Ia  wir  fa^^^Üche  und  zugleich 
gründliche  Rechenbücher  wirklicli  uad  obendreiu  noch  zur  Aust- 
wabl  besitzen,  die  das  des  Verf.8  io^so  manclier  Hiaaicht  hia« 
ter  «ick  buMMQ.  . 

Seboii  die  Folge  der  GegenitMe  «Im  dfMifcftitalldiii 
"die  ich  kaum  empfehlen» wellie.  So  folgen  die  Decimalbrüche 
«rat  auf  die  Logarithmen,  wodurch  der  Verf.  geneAbigl  klV^tn 
der  Theorie  dieser  letztern  auf  einmal  Halt  zu  machen,  um,  ' 
ehe  weiter  gegaugeu  werden  kaiui^  die  DecinialbrUctie  als  Kplr 
sode  abzofaaiideln.  Indem  aber  terner  das  Potent ircn  und  PJx* 
trahiren  uaiuittelbar  nach  den  vier  Rechnungssrleu  in  ganzea  ' 
Zahlen  vorgenommea  wird,  kann  es  wieder  nicht  fehlen,  dasa 
uUht  BioMlnei,  i.  B.  die  Petenilrung  der  Declinalbrüelie  «ad 
die  Wtti^sel^eli^ng.eiia  deqaelbeD,  wieder  Vj^rsichaben  werden 
inoss.  Solch  Verschieben  und  Vorgreifen  gereicht  keinem 
watbem.  Buche  sor  Empfehlaog,  wenn  ea  aidi  nielit  aoDfit  dureh 
etwas  anderes  auszeichnet. 

Davon  aber  habe  ich  nirgends  grosse  Spuren  entdeckt.  Soll 
es  etwa  desshalb  auf  Auszeichnung  oder  Orii^^iualilät  Ansprüche 
macliei)  wollen,  dass  es  die  Lehre  von  Verliäitiii^^eti  und  Pro« 
^  portiüucn  mcJU  aufgenommen  hat^  weil  sie  (Vorrede  IS.  o)  >ve- 
det  fir  den  Verstand,  noch  für  dieFraxis  Attsbeote  gebe^  dM 
ferftir*eaeh  die  Recbooeg  mit  gemeinen  UrilnlM-^Afo  (Votui 
8*  .■o<wilL  leh.  Ibm  dienen  B«bni>  lulehl;  eehnilern,  ;lvebl  wiiA 
aend,  welchen  Vorz dg* die  gei^inen  Br^lehe  vor  den  aebnibet-« 
ligen  und  diese  wieder  vor  jenen  beben  i  welche  Vortheüe  end-^ 
lieh  die  Proportionen  gewähren,  von  denen  schon  die  Alten  mit 
vollem  Rechte  sagten,  sie  seien  die  Seele  des  Rechnens.  Eben 
80  wenig  ist  es  zu  biiligtjn,  dass  der  Verf.  die  JJifjuadralttmizel^ 
die  Wurzel  des  fünften  Grades  zieht,  auch  den  binomische^ 
Lehrsatz  vortragt,  die  so  nothwendige  Rechuuug  mit  gemein 
nen  Br&eken  def^egen  für  sm  Aberilieiag  in  .liiileil.cebeinti 
angeeohiet  er  sieh  doeli  Sek&ler  denke  (Vorr.  S.  die  neeli 
venig  Vorbiidiüg  luben,  nnd  es  doek^  gewiae  das  NatürlickM 
iaif  «ier«!  das  zu  lehren,  was  die  LeutQ  nUH  ealfrebrea' k#n!4 
nen,  und  «;ra/ dann  die,  wfte<ain'bfeiichlBn.kettnea«''wean'<dj| 
weiter  gehen  wollen.  ^ 

Heber  die  Logarithmen  (Vorr.  S.  4)  *agt  er,  dass  uiehti 
leichter  sei,  als  zu  verdeutlichen,  was  ntan  durch  diesen  Auai 
druck  beaeielinen  wolle.  Ob  ihm  diess  irgend  ein  luatltemath  > 
•eker  Docent,  der  esoleht  leiebt  nimmt,  zugeben  werde i  witii 
leb'idebA  .nkkerlplrkfen^  '  eker  «.bemerken,  muee  iek  doefc,;  den 
pk  dir  Ynrl'kler  nli  wwiig  jinfemchwidit  Mkeiiift»  :uid  «iek 
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SidM^fir  8u  leidil  mmht,  vreuu  nfutWi  TitfiiHliMic  ml  * 

1  MUu  beha»Ml»  d«  dooK  4w  fiadi  Min  SelMwilaiiiifct* 

l^tininit  ist. 

In  <ler  Aniuerk.  am  Ende  der  Vorrede  S.  8  steht  Fol^rendess 
,,K8  giebt  mir  vier  Rechenverrtchtnngeu.  Ailena,  was  nur  im- 
mer  gerechnet  wertieii  luag,  liegen  diese  zn  Grunde.    Aber  es  '  • 

§ieb(  wehr  aU  vier  Species;  ea  giebt  sieben  SpecieSf  wetiii  luait 
unter  Sp«ei«8  eia«  durch  ibreo  eigeutjiümlichen  Charakter  aicli  ' 
iwtcra«lieideide  Art  wrateht^  Ich  Irage,  weldiea  «lad  disM 
lieben  Spedea ,  ^di  «9  iiir||;ettda  nlher  «iigefebett  iliidt 

Die  gemeinea  Briobe  oeant  der  Verf.  kim§UUk9  (Vorred« 
S.  1);  statt  Millionen ,  Billionen,  Trillionen  tagters  MHUatUff 
Billioner^  TiiUiojier  (S,  5).  Schon  S.  0  kommt  er  zu  den  ent-  ' 
ge^eiif^csetzteii  (iiossed  iiiid  zählt  nicht  bioüs,  wer  mehr  als 
n'uhls.  KOiideni  aucli  was  weniger  als  tiichta  ist.  Ich  kann  die- 
sen alier  gesunden  Vernunft  zuwider  lautenden  Ausdruck  nicht 
paasiren  lassen ,  obne  meine  Ueberzeugnng  darüber  auszuspre- 
«hen,  v^d  sb  detaeii  Varlrcibong  vom  naihein,  Gebiete  Meb 
KrIClea  beiintrag«!!.  Wer  nii  dar  Geicbkbte  der  Matbevalik 
mueb  aar  einigeraaaiaen  bekanal  iai,  der  «M  wla^ea»  deaa 
man  erat  ia  der  aeaera  Zeit  die  eogeaanataa  entgegengesetate« 
tSrössen  einer  genaueren  Untersuchnng  zu  würdigen  begonnen 
hat.  Dabei  ist  es  nun ,  wie  sooft,  Torsrekommen ,  das»  Din^e^ 
A  die  an  und  für  sich  selbst  verständlich  sind,  dun  !)  eine  schwer- 
^fällige  Behandlung  und  eine  ^anz  am  unrechten  Üi  te  verschwen- 
dete Gelehrsaniiveit  ersl  recht  unverständlich  gen^acht  wurdeii 
aiad.  Naaieatliab  gebort  der  Aasdruck :  ^^uwuiger  ala  Niphts^\ 
bieliar»  Sehaa  aa  aad  für  alch. betrachtet  erachelot  diccer  Ahn 
liiuok  faaa  ^haa  Siaa«  Dana  er  drbekt  eiae  Vevglalchaai  awela< 
Rahlen,  und  zwar  eine  Subtraktion  derselbmi  aaa$  er  lefti  data 
eine  Zahl  von  der  Null,  oder  von  Nichts  abgezogen  werdea.aoUe. 
Wer  ist  im  Stande,  von  Nichta  etwas  weiraunehmen ,  d.  h.  das 
>  Nichts  noch  um  0,  7,  8  u.  s.  w.  z«  verkleijieni '?  Ann  wird  zwar 
diese  Redensart,  wie  auch  Hr.  Friedemann  thut,  von  mehreren, 
selbst  berühmten  Mathematikern,  z.  ß.  Kästner,  so  erläutert, 
dasB  dM  Negative  in  Beziehung  auf  das  Positive  kleiner  aU  Nuii 
geaanat  werden  Jt^aae.  Waa  wiU  daa  aber  ta^l  GcwIm  alchta 
aadert,  ab  data  beuie  (aogeaanata)  poaitire  Zahl|.  toadera  , 
^iue  Zahl  ael  ,  die  «m  %  fcleiaer  iat  aU  Null.  Heiaat  daa  aber 
nicht  wieder,  wie  vorhin,  von  der  NuU  aoll  7  weggeniMojaea 
iverden?  üeberdieHS  frage  ich,  wer  hat  dieaa. Redens  weites 
„»rcwiVer  ah  Nichts''^  ins  Leben  gerufen'?  —  Ks  war  ein 
Mensch.  Die  Geschichte  der  Wissenschaften ,  Künste,  Rriin« 
düngen  und  Entdeckuni^en  lehrt  sattsam,  dasa  nichc  aäes  nach- 
ehr» ungs Werth  war,  uuth  ist,  was  von  den  Menschen ^ausge- 
gangca  Iat»  So  manches  maaate  ala  pahaltbar,.  ala  aiaht  mehr 
yam^il  wieder  aufgegeben  werdea,,  aad  man  |ab  aa  f^a  aa(  ^ 
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mm  BiMereB  an  die  Stelle  treten  za  Itsflen.  Dieser  Ftll  trtf 
■ach  bei  dieser  Redeweise  eio ,  die  zu  -bebaapten  bereits  Tor 
längerer  Zeit  mehrere  mathem.  Schriftsteller  als  unmö^iicli  er^ 
kannten,  und  daher  auch  zu  vermeiden  suchen.  Ob  das^  ohne 
Lücken  eintreten  zu  lasaen,  gebt*?  Sehr  gut,  wenn  man  nur 
reine  Vernouftgründe  entgcheiden  lässt.  Mao  frage  nur,  und 
nntersache  recht  genau,  was  denn  — 8  bedeute»  «ni  ivfieioll 
wird 'die  Redenaweiae:  ^^weniger  ol^NkktB^  In  IhrNlebta 
Mnabf allen.  «—  9  Meoiel,  man  aell  8  wegtehaeD«  waa  |e- 
wiss  Jeder  malehft.  Die  Zahl,  von  der  ich  die  8  wegnehmea 
goll,  kann  grösser ,  eben  so  gross ^  oder  kleiner  n.\9  die  8  sein. 
Im  ersten  Falle  bleibt  in  der  That  etwas  übrig,  im  zweiten 
Nichts,  d.  h.  in  beideu  Fällen  ist  die  Subtraktion  austührbar. 
Im  dritten  Falle  kann,  wie  die  Leute  ganz  richtig  sagen,  die 
Subtraktion  streng  genommen  nicht  ausgeführt  werden,  weit 
man  von  5  bis  8  nicht  wegnehmen  kann ;  indess  kann  man  aidl 
liier  helfen,  nur  deeli  so,  data  allea  nedi  mit  racbten  Dtogeii 
lugeht  Soll  8  von  5  weg genomniten  werden,  so  Ist  i4lviel  ge* 
Viss,  dasa  man  nur  5  Einheiten  wegnebmen  kann,  da  ft  aar  so- 
Tlele  enthält;  «oll  man  8  wegnebmen^  so  bleiben  noth wendig 
noch  3  %iim  Wegnehmen  übrig,  es  ist  mithin  5  —  8  noth wen- 
dig — 'S,  d.  h.  8  von  5  lässt  nicht  sondern  — S  zum  Ke- 
ate,  oder:  ich  boU  voa  ^  acht  Einheiten  wegnehmen,  nun  habe 
ich  nur  5  da,  mithin  kann  ich  auch  nur  5  wegnehmen,  und  3 
bleiben  noch  ama  Wegn^imea  übrig,  was  ich  nicht  aodera 
•abreiben  kann,  ala  indem  leb  Tor  die  3  dai  fiabtraktionneiehen 
•etie.  IBine  faUmii€  arithttetltebe  Frograiaion  der  niedetn 
Ordnung  neigt  diese  Soblraktion ,  oder  den  Begriff  der  söge* 
nannten  negativen  Grössen  imd  daa  Unwmige  der  Redensweise 
„weniger  als  Niclits*'  aufs  überzeugendste.  Fuhre  ich  die  Pro- 
gression nur  bis  0,  als:  8,  7,  f»,  5,  4,  3,  2,  1,  0:  so  erhellt  von 
selbst,  dasfl  jedes  nächstfolgende  Glied  nach  der  rechten  Hand 
au  um  1  kleiner  sei  als  das  vorhergehende,  also  ans  diesem  er- 
halten werde,  wenn  man  1  davon  subtrahirt.  So  sieht  aus  1 
4le  Neil,  wenn  man  1  Ten  1  wegnbnait.  Was  Iii  aber  in  ma« 
eilen,  wem  man  die  Pregreeaten  wU^r  fortaaiftett  wlUT  Hill 
siehe  von  der  •  die  1  nb.  IMeai  gebt  nicht,  daber  mnaa  man 
die  Subtraktion  nur  andeuten,  und  schreiben:  — 1.  DieM  ' 
heilst  aber  nicht,  dass  — 1  um  1  kleiner  sei  als  0,  sondern  . 
dass  man  1  fon  der  0  wegnehmen  solle,  und  da  diess  nicht  geht, 
so  müsse  man  die  Subtraktion  andeuten.  Um  das  nächste  Glied 
zu  erhalten,  mnss  man  noch  eine  1  wegnehmen;  da  diess  nicht 
gebt,  so  sind  jet^t  2  Einheiten  wegzunehmen,  also  — 2  zu 
aehreiban  n.  i.  w.  Die  Progression  wird  also  jetit  f oiistandig 
Unten: 

'  8, 7, 1^  6, 4,    2, 1, 0,  ^  1,  —4*  — i^^O  n.  a.  w.* 

weprnn»  fea  aelbat  klar  wled,  den  die  aogenaonteD  negattren 
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Gröasen  in  der  Arithmetik  alfibto  MdWM  tM»  «ItQiiiMab  üi 

Mlbtrabirl  werden  «ollen.  ^ 

I>ie  Erwälinan^  der  Prim-  und  zusammengesetzten  Zahlen 
(S.  Ol)  gcpchieht  viel  za  früh;  auch  halte  ich  den  Lnterrfcht 
nber  das  Uividiren  ganaer  Zahlen  iiir  zu  weiitäuftig,  iirxl  daher 
fär  den  angehenden  Schüler  nicht  fasalich  genug,  wie  auch,  waa 
fiNB  Measiren  gesagt  wird ,  n  omrttlM^Heli,  da  auch 
Biobt  iift  tiniget  MtpieiMgtbntM  iat 

Btr  Verf.  itl  mit  der  ffiotheiliiDg  der  SiMeQ  fo  gansi«  eod 
.  Brücke  %  2S9  nnsofriedeBf  ltdeil  taiA  deo  Aotdraök  JDeeimai^  , 
stellen  S.  261  und  r&tlelt  gern  an  der  eingeführten  matlitaitti* 
sehen  Terminologie,  ve  tidi  nicliti  Cbgruadetei  dagegen  tt- 

gen  Tatest. 

Aus  dem  Gesagten  wird  sich  erareben,  dass,  wie  lobens- 
werth  auch  der  Eifer  des  Verf.8  ist,  das  mathem.  Studium  za 
fordern,  geiuer  Tüchtiglceit  und  Gewandtheit  ungeachtet,  die 
er  rieifach  an  den  Tag  legt,  diese  Schrift  von  dem  Torgesteclt- 
len  Ziele  Immer  noch  tthr  fem  geblieben  fal.'  Antaer  den  be* 
reite  ^ttdcllea  Bpitoden  betitxl  tle  eech  noch  den  grottea 
Mangel,  dass  sie ,  wtt  fftr  Anfanger  so  Oberaus  swecl^massig 
ist,  nicht  in  Paragraphe  getheilt  ist,  sondern  der  tJnlerrlehl  Itf 
fontinuo  fortgeht  JDrndc  ond  Papier  itnd  gut. 

BcetUv*.  Prudlo» 


.         o  d  e  B  (  ü  1  1  . 


Mßen  Aqgast  itarb'in  dem  Dorre  Gikao  bei  Lutzenbnigg;,  auf  ^er^ 
AmlsreiM,  dipr  fiepatalsayfirintMidaBt  der,  Ueraogtbooiec  8(blasw%  smA 
,  »alaliia«  QbaaaoBSNMalipMi  A  G,  C.  itficr«  im  «itaa  iahn,  Am 
dAttla  MdeiUaker  YafStiJinr  and  Taabassaaaa  daa  fichelmMM  lialo 
VtriiaMio  «nröaboii  hat 

Den  3.  Seft^nber  in  Berlio  der  ProfMStr  Da»  JWb,  JBmilWMM^ 
Femfteber  aiaer  Schalanstalt ,  63  Jahr  alt. 

Den  4.  Sagilavbar  la  |^i»rt  de«  fj^asMC  /.  Gtotg  W^dfl,  SO 
^abr  alt. 

Den  8.  September  in  Tübingen  der  Professor  der  Naturgescbichte 
und  Botanik  tip  der  Universität,  Pr,  Gv$t.  Schulden ,  47.  Jahr  alt,  '  . 
...  j  KNo  29.  Oc^bair  «a  Paltnno  dar  Caidioid  Hoc^da  teit,  Pidii^ 
daal  dar  Hiodiat-tCMKrt^atioiiii  65  4abr  ,a(t.  £«•  Ul  derob  aiaa  Ab* 
bandbng  ^Imc  MtM».P«do'a  JMot  wmI  titiga  hiitaiifebo  AbhttdfauF* 
gaa  bekannt. 

Den  26.  October  an  ArttMal  dar  0ocffttir  dai^  dasigaB  Ai^adamio  ^ 


» \ 
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•  Au^.  Oetober  starb  in  Lksa  an  Aar  Anwcbning  der  Oberl^rcr 
Conientu«»  ein  allgemein  Iindin^eschatzter,  kenntnisereicher  un4  ia.wi- 
aan  Lehrfächern ,  trotas  seiner  Jugend,  wohl-cubter  Schulraana. 

Den  80.  October  in  l'rag  der       talmudischcr  SchriftsteUer  be-  ' 
rühmte  Oberrabbiner  von  Böhmen  und  enta  Oberiariit  4«'  J«safll|Ir 
sehen  Gemeinden,  Rabbi  &ifiitffll  i«ttAw*  im  8S.  Jalll0  ««iatK.Atoaf«. 

U       wUm  Tasan:  «as  NaTtnbaia  fai  «laaklialai  M  .M^. 
kbtofiagnpli  na«  AaÜviar  Mas  flagenftsiy,  !ai.86.  Lebensjvlure. 

Dan  S.  NaTanbaa  in  BarUa  4ar  ,PcafaM9C  Jim       Jffifpa  am 
Unigl.  Cadettencorpa ,  74  Jahr  alt. 

Den  3.  November  in  Zarich  der  Professor  Joh.  Kasp.  Jhnifr  im 
60ßtcn  JfiTire,  bekannt  als  Ältcrthum^forscher  und  als Krusen^lelu  *  Be- 
gleiter auf  <l<;s?en  lltUc  um  die  WelU  Zu  unseca  Jahrbüchern  hat  er 
uehrere  beitrüc^c  ^vliefert.  •     *     ,  ,  •  ' 

Den  6.  KoveiuUer  iu  ßologaa^der  Pcafemaff-te  BMiwatUr  GUm' 
battttta  ^*api.  •  ^-  %  *    ...  ' 

Dan  9.  Ifoaamliae  In  H&Mlian  der  feaküiata  EnpfcoMiw  Ai'c^ 
rieft  FUkehuutM  ans  Nürnberg,  44  Jahr  alt. 

Den  IL  November  in  Dresden  der  Hofrath  nnd  ObcrLibliotbolfiit 
V^ifdr.  Adolph  Ebert ,  geb.  in  Tandia  am  9  JoU  Xi9lm  vgl  Lwgz,  ZpiL 
▼OUi  17.  Novbr.  1834  Xr.  275. 

Den  14.  November  in  Eiscnach  der  Rector  des  da&igen  Gymoa- 
siam8,  Professor  M,  Marl  mihelm  Sieltdrut,  Im  t)5ätQO .Lebens-  und 
S8eten  Amtsjahre. 


N  «  k  r  0  1  0  if. 

Am  tli^Angoit  1B84  starb  zu  Cassel  im  kräftigsten  Mannesalter 
an  einem  gastrisch  -  nervösen  Fieber  Dr.  Ludwig  Jlolzapfel,  aweiter 
ordentlicher  Lehrer  nn  dpr  dasi^pti  höhern  Bürgerschule  und  Hülfsprer 
ai^er  bei  der  lothcrischen  Gemeinde.  Er  war  den  11>.  December  1792 
zu  Schmalkalden  geboren,  wo  sein  VaUr  !ils  erster  luth.  Prediger  und 
geiftlicher  lospector  stand  und  aligemeine  Achtung  genoss.  8«lna  af* 
ste  Bildung  erhieil  er  indem  Lycenm  felnar GatarteiiMt,  dafsaa  aiff- 
lingo  damnls  unter  dar  Leitung  dai  sehr  vardianlen  BealaMi  IPiit»  dai 
gogenwarifgea  Dtracton  d«i  Gjnamaiinmt  an  Bintola»  Mi  ""^  Uabar« 
gange  nnf  die  Universität  vorbereifet  imrden.  msa  nahm  sich  naseret 
JHblxap/elsmilirenii^icher  Liebe  und  wahrhaft  väterKcher  Sorgfalt  an, 
und  nie  vergass  es  späterhin  der  dankbare  Srbnler,  wie  wohlthätig 
dieser  von  ihm  liochverelirte  Lehrer  auf  seine  geistige  und  sittliche  Ver- 
vollkommnung eingewirkt  hatte.  Familienverhältnisse  bestimmten  ia* 
dessen  Holzapfel,  dessen  Vater  schon  im  Jahre  J804  gestorben  war, 
Im  Sommer  1809  zu  seinem  Bruder,  dWdüiKialigen  nweiten Pradlgat 
Jn  Lemgo,  an  aieben,  #0  er  nedi  nideriiiali»  Jdhev  dia  erste  Claaf* 
des  unter  dem^Bactor  JHejaerl  blähenden  GymnMinmi  besuchte,  «md 
«IcdAnn  petem  1811  nuf  der  '4lki^ltit  Bbrbnr^^  seine  theologischen 
Studien,  begauä.    Seine  dertigan  Lehrer -«üan  liiiondars  Mäatekm 

>  - 
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den  €r  nm  tnefsten  ecliätzte,  ferner  Amoläiy  narlmann,  Justij  WacMer 
UOd  Creuzer,  Auch  wurde  er  Mitglied  de»  eben  zu  jener  Zeit  neu  er- 
richteten philologiscfaen  Semindrs,  und  nahm  na  den  liebuagen  der  Se- 
uiiuui  täten  tliätigen  Aulhcil.  luzwitchea  trat  nadi  de«.  Yülkencblacl^ 
M  h^i^'^^S  fftf  Emmb  m  wiehüge  K«tBrtwi#W  «b,  «ad  M»- 

40fil«  «lnr«|il  MiMNi  d«n  Ena«  adM*  kaaala  dnyMd 

4«ii  SImMmi  «ff  4i»  Fnüidlt^dkf  VaMimdM  mttfih», 
widerstehen ,  und  sog  im  Frühjahre  1814  aU  Freiwilliger  niit  aus  ge- 
gnm  Fsankreich  sum  Kampfe  für  die  h^ige  Sache.  Wahrend  dieser 
Icnrzen  militüriisrlien  Lattfbahn  erwnrb  er  sich  eben| sowohl  durch  seine 
JuäanUche  Festigkeit  und  den  besonnenen  Muth,  weichen  er  bei  jeder 
Gelegenheit  zeig;te,  als  durch  Reinheit  der  Sitten  und  Unaträfliehkeit 
dea  ^Vatidels  die  .Aclitaog  und  dät»  Zuiraueu  meiner  Vorgäiietxten  io  ei> 
aen  MBgeaeidwwtan  Gndo,  vad  «rbielt  Bach  taiacr  Bf  «Unkff  aai  dm 
MdaqsarfnMiMlvahraavolbaAMM  ]iit«lifillteMEtfar  Itetilib 
««  an*  irlfld^ff  teiaa  wiMeatciialMUlwa  Sladira,  «ad  Ivaclita  m  dunfc 
naaiiffgesetoCen  Fleiss  dahin ,  daü  er  schon  im  Frühjahre  181S  4a«  Tav« 
■chriftsmägsige  theologische  Exanaa  mit  Ruhm  besfehen  konnte ,  dea 
81.  3Iai  ordinirt  wurde ,  und  am  1.  Jnnl  desselben  Jahres  die  Stelle 
«Ines  Hülf-prp(!ifrers  bei  der  lutherischen  Gemeind«  in  Cnssel  antrat, 
Ostern  lÖlti  wurde  er  zugleich  ordentlicher  Lehrer  an  der  Bürger^ 
schule,  und  Terheirathete  sich  im  Jahre  181Ö  mit  £iise  geb.  Nitschki, 
^oa  der  er  eine  Tochter  erhielt,  die  noch  lebt.  —  Bolaapfel  war  ein 
tvaaer  AiiellBr  tat  d«n  Haiva»  dte^l  den  to  wlfalüMa  liaaift 
gtmktmihaXt  wncbevte,'  vad  al»  YmMkadigar  4m  WoiCea  CMm  uad 
ak  LekMt  dflff  ^agead  gMdl  iralilth&l%  aad  i<gM«ldi  wirirt«.*  fieiaa 
Fredigten,  einfach  angelegt»  lief  davciidaelitt  in  edler  Sprache  abge« 
fasst,  gemüthUch  und  klar,  wurden  von  ihm  mit  einer  begeisternden 
Wärme  vorgetrng^en  ,  und  haben  gewiss  manches  Herz  in  der  Liebe, 
im  Glauben  und  in  der  Hoffnung  geheiligt.  Eine  Auswahl  ücr»eiben 
vii-d  demnächst  in  Druck  (bei  Bohn6  zu  Cassel)  erscheinen,  und  ohne 
Zweifel  n^ckt  nur  denen,  weldie  dem  so  früh  der  £rde  Entrissenen 
fanSalMiteiatoa  aifd  vartiflva;  inadta  mMir|«d«ai*lvaaB4#  giibtH^ 
voUar,  Mt  ahiMUcha»  KaaailTaffMigr  aiaa  ^llkanmeaa  Galta  ada, 
■aarliebNr  «ad'Sffiieher  dar  Jüigaad  dga«lea.Holsapfiil  gana'Wfatf^ 
lieh  seine  mil  Ifanift  und  Wurde  gepaarte  Milde  und  FraaMItchkeit,  die 
Kalle  und  Besonnenheit  in  seinem  ganzen  Wesen,  dfe  Gründlichkeit 
seiner  Kenntnisse  und  eine  seltene  Gäbe,  stets  nur  das  Passendste  lielit- 
voll  und  den  ju^^^etidlii Iieii  Fassungskrütten  angemessen  seinen  Schülera 
nitzutbeilen.  Die  theueräterf  Stunden  waren  ihm  immer  die  dem  He* 
iigionstinterrichte  gewidraeteu ,  und  der  Saamon,  den  er  in  ihnen  mil 
Iiiebe  ansstrcuete,  fiel  auf  «ihan  guten  Boden  ^  und  trog  sei«IMelia 
BWcbto; ,  DliMI  waff  lala  iimMln  «naraidilMrv  mdninir^dia'driäl 
9Hidiit«i  ^VUle  kaaalea.  Ilm üei^agMi»  iMMaadaa  mmaMilH^ivmi 
alie«,  was  Uolxapfel  labiiav  Iwäititigte  er  durch  das  ieSgaba  BaiiiMi 
Br'war  ein  sehr  edler,  fsommer  Mensdi ,  ein  freinaiitiiiger «tandhaf- 
«nr  Kaaiiifar  fi*  die  WalKlMit  ted^daa  Aacbli.^aia^tMea  llallaft  Mi 
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«dfgifuoer  Vater  lelaei  dlo^pea  Kindes  und  ein  Wohltbäter  der  Arsiea 
«■A  IMlMed&rfdgen ,  denen  er ,  aoTiel  et  seine  Kräfte  erlanbten ,  Uä 

Verborgenen  Trost  «nt!  Ucttnng;^  brachte.  Viele  weinen  dem  Geschie- 
denen nucli  ,  aber  vor  Ailen  ein  Freund,  dem  er  durch  die  cniz;stcn 
Bande  seit  einer  Reihe  von  Jahren  aufä  tegtesto  verbnnden  war,  und 
dem  der  Verlntt  des  innig;  verbrüderlen  Lebensgefährten  eine  Wunde 
echlng:,  welche  hienieden  niiDmer  heilen  wird.  HoUtapfel  hat  sieb 
aaeh  abfidniflrtellw  daidh  eeb  „Lehiliaih  >hr  ehiktttcbea  Migion 
ffar  alNlMPe  ISfyniBMiahlaiiea,  hihere  Bfiiger-  aai  TleMeii^hale% 
ÜeAaB*  toellttl,  helBebad««i  aad davch ebea «»KeteehisaMt der 
tMttBohea  jieHgUa  laai  Mnfaadi  la  Vathischalen  aad  beba  CMM- 
«nandenuntenUhte^  Gtasel  1832**,  einen  wohlverdiente«  Bat  erworben. 
Beide  Werke,  anf  deren  Abfassnng  der  Verewigte  einen  grossen  Fleise 
vervrandt  hatte  ,  sind  in  den  geschätztesten  litternrigchen  ZieitschriFten 
«•br  günstig  beurtlieilt  und  in  nicht  wenigen  Scbolea  und  Kirchen  des 
la- aad  Aaskndes  eiogef Ohrt  wofdea.  [B.  C]  - 


Schul  -  und  Universitätsnachricliten,  Befördenii^ea  .nn^ 

]3baz>i^<  Der  Mcdicindlrath  und  Professor  Dr.  Cmper  Ist  zum  an^ser-  > 
ordentlichen  Mitglicde  der  wiggen^cbafilichen  Deputation  für  das  Me- 
dicinalwesen y  mit  dem  Priidirute  eines  Geheimen  Medicinalrathes, 
dj^r  Hofraih  Cred6  seuiu  Geheiiuen  Kegieruogs-  und  vurtrugetiden  Ruthe 
iai  Miniiteriooi  der  Unterriehtsangelegenbeiten ,  der  Oberfoergrath  Dr. 
a««IRs6ft«t  aaai  «awewaHeartiiibea  Ihafsseerder  Bntghaähaade,  der 
hlihailse  Oherlahiar«i  der^elUtieehe«  OewecMiale  Ba.  MM»  Meer 
«ad  der  Ba^  Mqver'  «««aematdeaCiidMa  Ffefetfavea  la  der  yhUaeor 
phMe»  Facultät  eaaaaat.werden ,  nnd  der  SlratekerideePtimen  Wdl» 
demar,  IVilh.  HengAenberg ,  bat  den  Titel  eines  Gdidlmen  HofsatÜ^ 
der  Oberlehrer  StreMhe  am  Cölnischcn  Gymnasium  das  Pradicak  Pro* 
feasor  erlialten.  Die  Einladung!^ schrift  ^  der  öffentlichen  Prüfung  im 
Friedrieh- Wilhelms -Gyronastum  am  30.  Septbr.  d.  J.  enthalt:  vor  den 
Scbolnachricliten :  Die  Kategorieen  de$  Ari$toteUt»,  überieitt  und  crldu- 
$»rt  ▼oua  Oberlehrer  ^iöert  lieydematm.  [Berlin,  gedr.  k.  Reimer.  18^. 
fii  (^)  8.  4.]  Bia  Sehule  rotier  im  Idatfe  dee  rergangenen  Sehoi« 
Iahte  «vei  LÄiar»  den  jüngstea  Oellege«  CkrkHä»  mU^  Mkhr  tga» 
hiM.iaKifail  ai^dk  Aiatt  IMr  aa  der  Sehale  eeil  HhMeib  18» 
■Hrert«Mt,.  ga^arte«  tm  iL  fleyleaiher  188&]  aad  dn  BdMhMaer 
Jahrmark,  dnreh  den  Tod.  Za  Micbeelis  Ifltd  ^;iag  der  Professor  Dr. 
Hdefcer  als  ordentlidier  Professor  der  BlaiheBiatik  an  die  UniTersitat  in 
Bailb,  und  der  Srhalnmtscfindidat  I>r,  Hirsch  y  welcher  hier  ein  Jabr 
lang  unterridUet  hatte,  wurde  iiui  Gymnasium  in  Danzio  angestellt 
Ganz  vor  kurzem  ist  überdie!?s  der  Professor  Barhy  mit  einer  jährlichen 
^e0siii«.  .fea.  iOtt  ,Tb&a.,ia  dea  üubwtaad.  vemtxt  werden«  ,  Bie  ge- 
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^j^envarttgen  Leltrer  des  Gymnasituiif  AnSt'  Per  Director  SjnlkJtes  die 
Profeisoiren  SifAmhaar,  Vhlemann,  Wigand ,  iiölücher  ^  l'xem,  Dow 
.£«  NJbb.  X,  330.] ,  die  üljtrlehrer  l?resemer,  WaUer^  Hcydemcmn,  die 
Lehrer  JDrogan,  Böhm  und  Marguatät  [aa  die  äteiie  der  Hrrn.  Sal9- 
mon,  FUch&r  und  Mir«ch  aogtistelll],  der  fi!iioz&»,  Sprachlehiwr  iit^rr^ 

mmt»  4fi  ZiidMwIilmir  aiWmBfct»  ^MsnStMam  JUcfirtr  a94  i«it- 

^Mt  flniamlArir  Ihr.  ibuhl^.    iimgiM  äM  SMflvUtiyMr  4m  VMfaiMM 

'  ^'•''^jr  haben  die  Professoren  SUimikmar  wA  Ytam  «ioe  GeluiUniilago 
von  je  125  Thlrn.,  die  PrafoiMi«n  Vhlemann  fod' Wigand  iui4iü» 
i)berlebrer  Ifalter  u,  Uc^demann  von  je  50  Thlrn.  und  der  ProfefMT 
BöUicher  von  25  Thlrn.  erhaUen.  Die  Schüierasahl  betrug  im  letelfl* 
Vierteljahr  SOS  in  ucht  Clafden»  and  aur  Universität  wurdea  während 
des  ganzen  Jahices  23,  zu  AUcbaelis  diesef  Jahres  wieder  3  entlassen. 
Hpi^  Frogr^uun  zur  offentlicben  Prüfaog  am  CoUige  franfoiM  am  7.  Octo* 
1884  Millmlli  J^WviMi»  MT  rBi6r«rü«  a»  fa  SjftM  vmi  A,  BmmL 
1 40  (1^  S.  g¥.  1]  Dia  Umtelle  4ei  Twndoilwaea  PtuftMan  JMm 
{l^^b.  Tll.  840.  ]  ist  pod^  oidit  vfsder  b«Mt«t,  .an  die  StdiW  d«  fim- 
litirtcn  Prof.  GrdMm  aller  Ut  der  ausserordentUthe  Profestor  an  der  UnW 
9afs|t4t  Erman  interimistisch  als  Professor  der  Mathematik  u.  Phy- 
sik unn;egtcllt.    Der  Lehrer  CZemenf  ht  Kranttheitähalher  in  den  Ruh&- 

•  stand  versetzt,  dagegen  der  Schnlaiuticandidat  Dr.  Muüaüi  als  Lehrer 
angestellt  und  dem  Zeichenlehrer  Marcach  der  Zeichennnterricht  im 
College  übertrugen  wurden.  Der  Beligiunäunterricht  sqU  nach  dem 
jüasdilua'jdfs  CoqmÜ  acaddmi^ue  ia  allen  Cla^nea  ^oi^  Ge^tlu^n  etr 
Mfr  w«rd^  Vf4  Mhw  ia  4«r  Ptotof  an  #«r  ffantllimricMia  MMtf 
(SoluL  ta  Bir«fton)  al«  BaUgUmaUlurtr  tut  die  «aliBn.-CSaaifa  Mb  aiH 

'  y»<pUt  VOfdan.  Die  Schülerzahl  betrag  za  Uichaelif  Ok^lO  Im  3t 
Classen  und  zur  Universität  wurden  9  entlassen.  Die  Anküiidigang^ 
iehrift  zur  öffentlichen  Prüfung  im  Joachimsthalschcn  Gymnasium  (UV*^ 
4.  Octbr.  1834.)  enthält  eine  Abhandlung  Ucber  das  cthis(i^e  Princip  dtr 
l^latanischen  Erzkhung  vom  l'rofcssor  Dr.  Kmil  Snelhlage  [50  (35)  S. 
gr,  4.  ]  Die  Schule  wür  im  verilosscnen  Sommer  von  307  Schülern  in 
7  ClasAeu  bet^ucht;  2ur  IJuiveri^tut  gingea  15  zu  Micbaeliä  vor.  J^,  (i  zu 
Oateni  uad  8  ap  Hidiaali«  di««)r4a|w»  Ajtts  4em  Lehritrperson^ 
^.aa  MkhadtU  4.  ,J.  der  A4j«act  IIb  VkiUppi  ges^pdadea  «mA  tot  d«t  * 

.  Iifiivar  fiAfinm'  van  dar  Blttefakadaaifa.la  BaMwpaaana  mm  22adM> 
«9«  aii^ltep.  Stett  des  A^uncts  BeMpmaing  imVk.  Am.}  iMIte 
Mlfar^Ja^tiw  yom  Pädagogium  in  Züllicbau  als  AdjuB«t  jingeftellt. 
^ur  Erlangung  der  philosophischen  Doctorwürde  sind  bc4  der  Univer- 
fität  unter  anderen  folg^endo  Abhandlungen  erschienen:  De  Uin^y^idi» 
^rßtionibus  dissertatio,  quam  .  .  .  scripsit  /i dolphui^  Ueimann ,  roainunien« 
tid.  (Uorlin,  gedr.  b.  Feister.  16;j;J.  45  S.  B.  ];  Vmbricorum  SitecimeUf 
Di$8Wtaiio  ^hUologica,  quam  ....  deJendeL  Frid*  llvw.  Aaemf^^,  Arn- 
itadMi.  tßerUn,  gedr^MTrawitwel».  im..788.  8.  Istauch'aU 
^iciia<a  fHamm  ITniMmn  in  4ei»  Binaliliaitflal  «akaMaaa  «a^  Ja 
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sttfria  ejuique  tractandae  varia  «wifone,  daBerttUi9  inaugunU$,  quam  .... 
def endet  Max.  Wolf Dmndm^  BwsliMMia.  [BmIw,  g«<r.  b.  SoiiadA» 

43  S.  grr.  4.]. 

Bbrh.  Der  i'rofstsor  Dr.  i>emme  ia  Zi'rich,  der  ari^seronlentl. 
Profcesor  der  M edkin  Dr.  Theile  in  Jbwa  und  der  rrivatdocent  Dr.  Jtmt 
in  GiKStfBN  sind  tib  Lehrer  an  die  hiesige  Lniver^ität ,  desgleichen  der 
Profettor  der  Medicin  Dr.  Fogt  in  Gumbk  niU  eine«  Jabrgehalt  von 
816i  Fl.  «'«MiM  FmfMMjr.^  IMidm  «M  DiMetor  dkr  klinlichMi 
ilartaltoB  kmfoii  woiiM*  Die  UaiftfaM«  bt  mb  Ift.  KevMito  fstor- 
-lldi  crifliMtinMliav  ««4  «f  fallmaialifir  it«  äahmg  gtgM  lM8ta^ 
4lwit«il  fcaftmi  inscribiren  laisen. 

Boim.  Ami  GyaHUwiam  sind  dem  Directer  Biedermann  ^K)  Thir;» 
4fiii  Oberlehrer  Lfettem  200  Thir.,  dem  Oberl.  Domiw  1§0  Tbir.,  de» 
Ober!.  Schapen  200  Thlr.,  dem  Oberl.  Lucas  800  Th!r.  ,  den  Relij^mng- 
lebrern  Elshof  n.  f^nr/y/t/sc/i  je  150  Thlr.,  den  Lehrern  Kanne^  Mockel 
und  Zikkei  je  150  Thlr.  ,  dem  Lehrer  Kreisel  200  l'hlr,  und  dem  Reno- 
Tanten  Spix  100  Thlr.  als  Gratificaüoo,  und  au^iscrdem  200  Thlr.  zar 
Heparatar  der  Gyraiuwialklfclie  wtA  171  Tblr.  19  Sgt,  10  Ff.  zur  Aa« 
«phaffoDg  einet  inlitrUtteiltcheB  Apfavalt  «ed  snderer  Iiehnnillei  be^ 
vn%t  weiieo.  An  im  UelrenÜit  bt  mar  Eihmg^wg  der  philetepb!- 
■dben  Deetorwfirde  felgeirfe  fSehrÜt  etfcUeoilit  Mmt-Entrimtit  fnoe 
tmpmmi  ecUeetm  6f  ittuffnrte,  IHmtriutio  quäm  •  •  %  senpst'e  Corel.  £u<fov. 
UrUdi$\  Aqnisgranenalf.  [Bonn,  gedr.  b.  Neusser.  1834.  S.  gr.  8.]  ' 
(Sic  beginnt  mit  einer  Erörterung  über  das  Leben  nnd  die  Schriften  des 
Tragikers  Achau8,  der  Ol.  74,  1  f^^tboron  wnrde,  Ol.  83,  2  rnerst  nls 
tragilchei  Dichter  auftrat  und  einige  Zeit  vor  Sophokles  gestorben  sein 
mag.  Er  wird  von  dem  jüngeren  Tragiker  Achäus  aus  Syrakus  iinter- 
0chiedin,  und  über  seinen  nicht  unbedeutenden  Worth  als  Dichter  Meh- 
lerea  b^gcbracht.  Dann  folgt  die  Sammlung  der  noeh  übrigen  Frag^ 
venle  ans  des  TngMten  Jitmlm»^  ^Mmet,  SMUt,  Alphaib99ti^7Ü' 
eni|  Cigmu,  OtNl^»  FMIftetit,  Pkihildeti  tkrimm^  t^- 
IgwInOMB  jlS^mr»  Jkmaeonf  Hepbeesfat «  M,  leimt ^  iUeii^  «ei 
ÖmphaUj  nnd  einer  kleineren  Anzahl  unbestimmtet  FftgOMillet  alle 
«mfübrliob  end  mit  rüfaariicber  Gelehrsamkeit  erörtert 

BRBstAü.  Das  Programm  des  katholischen  Gyranasiams  sn  der 
fiffentltcben Prüfung  am  14.  Au^.  1R34  enthält  als  wis^ensdiaftlirho  Ab- 
bandlnng:  Da4  Monochord  oder  der  Einsaitcr.  Evstc  AhthcUun^r,  enthal- 
tend die  Töne^  wig  aie  die  Theiltn^^  einer  Saite  itnrh  den  natürlichen  'Bah- 
len l,  2,  o,  4,  5,  6f  7  u.  8.  w.  angibt.  Vom  Überlehrer  Prudlo.  MH 
#ier  Figwentaß4  «nä'tmH  ßhäagm,  [Bretlee,  gedr.b.  Grass,  Barth 
Vi  €.  (31)  S.  gr.  4.  ]  Dos  fayviiMMiiwi  «er  im  vetlgea  Winter  vmi 
SM,  SenM^r  M  Ml  Scbölere  fe  ftOlatten  befenebt  Vebet  He 
VetiadfeoMigeii  im  Iitbrerpettenale  Itt  tcfaen  ia  lea  lUbb.  'i^  SÜ*  be- 
liJ4ttt  worden.  Am  MnEirclaltnea-OjaiBaaivDi  tiad  die  dltrch  Bef&rde- 
rang  des  Professort  Dr.  Elonmann  cum  Frtre^or  ortd  darcb  dea  Ab* 
0m§'im-  Dt,,  Atf  alt  Beetee  an  dat  Gjniaatiani  Ia  hommMMM  ee« 
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^  '  Bvfdfdcriiaf  en  unil  £li.veali«Beignngta.  S2i 

ledtgten  siebente  und  achte  CoUegenskllen  den  Scholamtfcandidaten  JFV.  .  ^  ^ 
Wilh,  Lilie  und  StoriU  Sadebeck  Terli^n  worden.  Die  Univerntät  war 
im-Bmumt  wm^Si  8lHdiMI«ii ,  wMUk^  IIS  0nmgtXMhm  «wf  IM 
feiiclHil^cniTln*log«B,  SSBMrteii,  MMiefocm,  mmiMojlMqii, 
FMiolog—  und  CtoietftlSitwi,  tt  Bletw  tot  wedidrit Ji><ilihw gUdw  .  « 
■MitmiftaU  nnd  S  nurmaceaten ,  beeacht.  Für  den -Whiter  haben  61 
lAlldemi8che  Lebrer,  nämlich  in  der  katKol.-theolog.  FaflttMt  4  ordeift;' 
liirhe  Professoren  [Dr.  J.  Bapt.  Daltser^  Dr.  G.  Dom.  Bcrs^^  Dr.  /.  Jo». 
Alüller  und  Dr.  J&s.  I^.  Ritter'^,  in  der  evangel.-tht'olop".  5  ordentliche 
[Dr.  Duv.  Schulz,  Dr.  Jf^ilh.  Böhmer ,  Dr.  .^w"'.  Hahn,  Dr.  ficmr.  Midf- 
dddorpf  lind  Dr.  O,  iieinr.  BermtemJ  und  1  au«ser©rdeiitHrhpr  l'roff^ssor 
[/T.  ^d.  Smk&m]  und  3  Liöentiaten  [/^ug'.  Knohel,  Heinr.  Hhode  u.  i>ritt. 
JV.  Zastrau] ,  in  dto  juristiacheo  ftordentt  ProfeMmrtn  [di«  Drr.  Qnupp^ 
"Ahegg,  BttcHke,  Regmintkt  mtl  IMridlmtr]  md  1  Frivirti«aMl 
{  fti.  Aug,  ^9Si§t}f  In  i«r  »«Uchtfdim  Troidtntf^b«  ^  Dn.  A«m£- 

BefwMer,'  JRMidM,  Olfii-»  IMiMf«,  Aemeir  and'  Wtedt]  «m1  f  ' 
fniMflmd«HlI,ProlllBBoren  [die  Drr.  fiarKrow,  Goppp-i^  Seerig]  und  5Fll^ 
yatdocenten  [die  Drr.  M.  Kustner,  K,  F.  Uemprichy  K»J,  IF^P.  Remtr, 
J,  J.  Seifhl  !T.  J.  F.  .4.  Wcnizke]^  in  der  philosoptiisclien  14  ordenll. 
Professoren  [die  Drr.  Isic,  fFolffT-  Fischer,  Chr.  Jnl.  Branit9\  P.  Jos. 
Elveniek^  Chr.  G.  Nees  von  fjsenbvck ,  E,  Fdr.  Glocker,  J.  h.  Chr,  Gro- 
venhorstf  G.  Frd.  Pohl,  Jos.  Joh.  RohovsJqi ,  K.  E.  Ch.  Schneider,  B, 
J%tL  Scholz  f  Gwt,  Ad»  Harald  Stenzel,  Ludw,  Thilo,  Ludtv.  fVadtler, 
M.  Acneii.  ITdkr],  7  MnerordMrtL  ftnCmraren  [die  Dtr.  ML  {««in 
#VimkenMiK, .  JMSnr«  JMMdUb  iMnt*  'BtfßKmmt  Fdr.  IHMi,  fMt  thmge^ 
/.  MAi^  Ad,  fßr,  iSüMler]  nü  t  IMfitdocMifili  [die  Drr«  USe;  Bodh, 
£  LimIw.  jrMg/essery  CStor  ^m^ne  AeMw,  AdHamu  KUktr,  Jofr 
jfu^zen,  7?.  Ftfr*  MekN»*,  £*.  JHlod^  Vorlesongen  aageiundigt. 
8eit  der  Zeit  Ist  der  aaseerord^ntl.  Professor  Dr.  RiUehl  zum  ordent^ 
Irchcn  Professor  Af>r  cinmUchen  PhÜnlojrie  befordert  nnd  der  Privat-  * 
docent  Dr.  J.  A,  Ambrosdt  von  der  Universität  in  Bvrlikt  zum  ausser- 
*  ordentlichen  Professor  in  der  philosophischen  Facnltät  für  das  Fach  der 
Philologie  u.  Archäologie  angestellt,  ingleiehen  den  Professoren  Ritsehl, 
Göppert  nnd  Seerig  eine  Gehaltszulage  von  je  100  Thlrn.  bewilligt  wor- 
deok  Bas  Moenlnii»  Bim  Adesr  lesf lomoi»  Tnrbviitat  fleh  idkok 
t%«  la«i^%lt«,  1(1  ot»  XU  A.  1iMtiU*0MllMr  HAidteliilll  lint  Im* 
linn,  nnd  tliailt  etfeeRdttottOtih  mibekMiiarj  bnunwfcniiiwgglfccr  Lw» 
arten  aus  demselben  mit.  ^%vm  PfbtMtvr  M  MlF  dU  nentfIJnif«rf|Cftli- 
jahr  der  Ordinarius  der  Jnristenfacnltät  Prtff.  Hr,  Karl  Jv^xnt  DomhOk 
Untcrhelsner  an  die  Ste^e  des  ToijShngen  Prorectors  Prof.  Schneider  ge* 
wählt  worden.  Das  ^nr  Ankündin;nng^  des  Prorcctorafswcchspls  er§rhie- 
ncne  Prog-rumin  entluilt:  Plauti  lYuciilcntus  e  codice  Iletdelbcr^ensi  cx- 
Jjressa.  [Breslau  1834.  41  (30)  S.  gr.  4.]  Der  Prof.  Ritschl  hat  näm* 
lieh  in  seiner  ineit^terhaiten  Receniion  TOn  Lindeinanns  Ausgabe  defl 
MwtH'fat^.  Hall.  LZ.  1834  Nr.  148 f.  nachgewiesen,  dass  die  beiden 
Flllkin' HadiMdirillenr'dM  VtniCnf  y  ircl«lie  ««erst  Pnraiii')Dit;.denMlfe 
««Mr  Gnbüttililcnil  taalM  ImI,'  div  irkhtigäto  Qodle  M  db  lumdm 
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,  TextfS  sind  nnd  alle  andern  hh  jcM  bekannten  Han&sctitJffen  weit 
iiltertrefi'ea.  Lindeniana  hat  nun  die  Variantea  dieser  Ilamkchriften 
nur  nach  der  bSchst  angenanen  \  er<:;lei€haag  von  Scioppias  mitgctheilt, 
weil  ihm  weder  die  Handschriften  selbst,  noch  die  zweite  Ausg-abe  des 
Fiureui  [Keap^U  Nemetniiu  lti9.  4.,  «eiche  allein  die  vollitäodigo 
IMMm  «niiill}  «n  43«lHil«r:tlMiu|.  Jta  imii  XMU  fimi  MgMMuuir 

JPmiMV  BB|id«e|irift  Mai«l  ti<;li<^iii  Ami  },  ifi  lpit  4«r  PmI.  MneMdr 
in  gegHWiärtlgiMi-  PfcngawiB  Ttii|iul«ptiB*.ga««i§i|ii|Hi  md  nit' al- 
len J^^igenChümlichkeiten  d«r  ,Iliii|iNchffi(|  abdrucken  lassen.  DerMibO 
VirefesiCHr  ^ücftnetder  bat  in  dem  Frognmm,  durch  welcboa  er  die  Feier 

des  Geburtstags  des  KSnigs  ankündigte ,  Franeisei  Pelwrchae  de  mri» 
illustribus  libri  nondum  editi  pars  quarta  [Uresl.  18S4.  IV  a.  86  8«  gr.  4.j 
lierauBgegebon ,  und  darin  den  Schlus«  des  Buchs,  die  Lebensb^schrei- 
bangen  des  P.  Sciplo  Africanus  major  und  des  M.  Pore.  Cato  major, 
i»ekaant  gemacht.  Von  andern  Lniv^nsitütspchriUen  sei  hier  noch  er> 
JBB  UUgUmk  «<  mtfenUlSmUM  tutfMW  et  raHoM*  €^mmont9tiutk 
jblrtortsgi  «I^MtPlegtcae  pars  prima  e  qmm  im  4m4nii»  WfßlUL  pn'lotß 

detagnaCus  etc  [Breslau ,  g^ät»'  hßl  Grass ,  Barth  «•  €L  ^  8,  gfh  S..] 
£8  ist  der  Anfang  einer  interessattt^a  Untersuchung^  W9»  4er  nur  dap 

icrste  Capitel :  De  reli^ionis  natura  ex  9ententici  Fefcmm,  it^pritnis  Ro- 
taanorum  ,  inltgetheilt  ist.  Dasselbe  empikhlt  sidi  durch  fleissigc,  ge> 
lehrte  und  lichtvolle  ZusamtnensteUung  dessen ,  was  diu  AUvn  über  das 
M'^esen  der  Religion  gesagt  haben,  und  durch  die  verständig^  kritisch- 
f  bilosophlseha  Prüfung  jond  £ri»rteraDg  dieier  Aussprüche«'  •  ;. 
./  Miaw.  A4iiakliovlw.M4tafcaia.Vn|T^r9itAtui'9nNll 
ftMMi''cuigewelbt  wairta»  Dot  FraftMov  Aaroa  lait  «hmIi  Varleeaag 
4av  SMalMi  4ia  diflanagirfda  «ar  aiawr  aahifflnbta  v Vaitamartany 
gchaltaa.  M^iVmnlä  mH  Af#em>  Piniiaa»«  •vom  Brwckere  und  Feiv 
Aaegea  rfad  an  dedallaa  :*ir  BrafeNtfirbii  ^dar  ftaahta,  te  V^awaf 
X«iei0eI«UBS  Brofeesor  der  Qescbichta  ernannt. 

Cbevbx>d.  Das  Michaelisprogramm  der  dortigen  höheren  Stadt- 
Sohulo  {Jchtc  Fortset::un^  jährlicher  Nachrichten  vot%  der  mit  4er  Sckcu- 
teti'scken  Stiftun;^  verbundenen  höhern  Stadtschule  snt  Crefdd}  ent- 
liält :  Qua€stiomutn  iHautinwum  Partictda  I.  [  16  S.  in  4.  Crefcld,  gedr. 
bai  Funcke.  1634.]  Tom  Rector  Dr.  Jaim  Rein,  W9i«ber,  früher  Oberr 
MuMT  am'£«tt.  'Bidagoginan  tiir  HaUa»  Mi  daMh  dIa  Saiorgung  der 

MnumC  ^aoiaaht  Imt.  Waaa  dla  ^iliifsaada  MmtMqag  iAaB  mm- 
daB«ltaaatandc  «|aa  awÜranKcbe  EfufcnEaaay'liaiiiBa  darf»  ^ail  sie  für 

db  fWirksamkeit  und  Pflege  der  jetzt  !r|alitch.aitgefochtonen  aUfilasa». 
a^en  Studien  aaeh  in  nieder  an  Bttdaagfauiltadbten  einen  Beleg  abgeben 
kann,  eo  verdient  sie  nicht  weniger  auch  an  und  für  »ich  selbst  die  Be- 
achtung aller  Freunde  des  römischen  Aristophanes.    Nachdem  der  Hr. 

«I^art  laiuaaB  kkaiiiaii  liUBUrildagp«.  deiaii  iipniti^bfi  V«ria«.  ^1«  «Ua  Uaad- 
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satiialMfMiiniM  SlÜli0jdw9lebtat%  ab:  Wiuad.  Wini^,  V]i,41>4V. 
«Idi  fl^B«ii«ilitm  mMo  Mtmim  mI»  JUto^rore,  a«9iM  M  MM  äkb 
%itaruret  ,  nro  Bemigrare  ttt  oegue  inecum  «iiii  Mt  !|fitmnre8  isonjiclrt 
vMjteWgfc  wird.  —  Rudent.  I,  1.  TU,  24  — 26,  >■* «Mhodk»  «iiAt 

.  Fccitliosum  <^s8e  decrt  scrvum  et  probuiA  i  .  .  t 

..    'Quem  hero  praei>oiite  praetereat  oratio,         .  •   i.  i.;  t 
-  *  Ant  qui  clemruicr  Mmt  homini  libero.  ..'  . 

IRobei  noch  einer  früheren  CoDjcctiit' des  V«r£4  at  bttttfc.lpi&MlN 
(gedacht  vkd.  .Hin  M.vo« bAMittAmdk^SlKiistMntaedHg  va& 
und  tffir^NachVflb  dM  GedaakcDMWUMineiihangg  iilwriwpt  ge{jdObiu.T^ 
IMiiirlirh"iaa<i  tfii  Oaigaalaa  gvhaaatJircrtM,'  oldi  .witlihar  "ia  d«r 
Mlaa  (Mle  Jwiaifa  l,  1  va.  I^IS  ia  Vt»rl«  »UM  »  ponnj»,  ifaMfri^ 
gaiabricboi  ist:  in  pannis  •fi.»f>IS«8  (vgl.  Radi  J,* 9^  SSw  .Qvit.  Met. 
](  «i.         42ä.>    In  dmlbw  Stolle  laat  die  von  dem  Bemi  Vacf. 
▼org-enommene  Aenderung""  von :  mafTno-^  hahrbas  omnihvs  T)h  ^ra- 
'  ti'tt»  in  nuxfftiam  —  p;raiiiim  duiwelbeii  zu  eiaem  grutullichen  iiuil  i<  hr- 
,  reicUea  £xcur8  über  die  liedensart  graliam  oder  ^alias  habere  (S.  iU 
Iiis  S..16)  Teranlaist,  'Von  dejn  wir  nur  kurz  daä  Ilesullat  laiCllMiileiil. 
Der  Verf.  erweiset  nämlicl»,  di^a  graiiaa  haben  wed^  ^richtig  gesaf^ 
i#aii«iAtaa«.  aadi^in  gnter-TiailBteat  gesagt  toarda»  aavdaitifgrafMi» 
fa^ei^daiialMa  Jtidrtiga  Mad.fl»aa^hgaiwlneaaig  irabildbito  dia3ai- 
apiele  Ritter waldia  dMMv  (aav  Aairia»;fiMa  m^.firdaa 
gentfaetl  ariftilirt,         «lilnBiftig  dargestellt,  '«aA'aaf  andtan  Waf.'a^ 
dart^  Kritik  und  Interpretation  beseitigt/weHen.  —    Möge  dem» Htv. 
Verf.  Zeit  tind  Müsse  für  ähnliche  Beiträge  zur  Erklärung  und  Kriitüc 
^  \  des  Dichters  bleiben,  dessen  endlich  sicherer  Textcsgegtaltung  seit  Hrv. 
Bitschl's  neuester  scharfer  Kritik  der  Lindemann^clien  Leitlaogca  (^in 
der  Hall.  All«r.  Lit,  Zeit.  1834.  Aiü^iist  KrgBI.  Nr.  143ff.),  welche  «u« 
gleich  die  Aukundiguiig  einer  neuen  loxtesreoeBbion  entliült,  das  pldr 
'  lologisd»  t  Fitblikam  laU  getjMnataff  Sc«Brto%  entgegen  siebt.  - 
Aai  daB'S^aiaadMiiclilaa ' aataabaiaa 'irig  goigaadaai  Pas  UumefM^ 
aaaalo  taMit  tat  6  ardeMikhiii  IiahBlraj(Ratlar.ilK.  A^,  a  lUtfais 
C.  «Maiffiibsrv  JL  W.  itater^  X  A  «miat)  WMl^.JBilf«Ulirani»  latfu 
^      90n  2  für  das  Fradzosisdbe,  ft^fdn' Gesang,  Zeidiaen  und  Schreibeji« 
Der  Religioasoiiterriobt  wird  wegen  der  kirchl.  Verschiedenheit  (ant<9r 
den  Schülern  Bind  56  £  van  gel. ,  25  Kathol. ,  15  Mennoniten  ,  1  Unitii- 
rier,  1  Mosniscb,  Relig.)  a u  s  s  <  r  h  a  Ib  .  der  Schulzeit  von  den  Geis;fc- 
lichen  der  drei  llauptconfessioDen  crtbeiH.    Auch  der  s;ri  e  r.  hi  srh  e 
Untemcht  wird  in  vier  ausserordentlichen  Lehi>tun(lcn  in  dur  erste  n 
Classe  ertbeüt|  weil  daran  nur  wenige  äciiuler  Theil  jiehmeB,  die  ea 
Wt{a«iii.VMiiiAaist  das. Himer  und  Xaaophau  baiagaa.   Dar  U|il»»> 
ffidit  lailiBlBialschaB  gabt  &  wMeallidi  ftStsadan  duiwli  alU.caaiaaa 
Dta  farM  dral  alMfst^pi  Gluatti  galflaMMn.fidirllMallea  liad-MpaiW 
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JfallMnMiilr,  ÜilarviiMaMlmftea,  SAgüAwiliM»  •  flliigiiiw,  ' 

^el'ibNt  Masse  von  Lehrgegenständeii  ist  et  freilich  »ioht  bu  ^vrwvmh 
idern,  das;«  aAf  die  «nte  Classe  46  (!)  und  anf  die  zweite  44^  und  io 

liprnb  h\n  auf  3f)  öfPentliche  Lehrst itnden  kommen.  —  An  die 
Mtetle  des  nach  Berlin  zur  Erweiterung  a einer  naturwisäenächaftlichen 
£»tiidien  berufenen  Lehrers  l]lasius  Ui  der  ilulfalehrer  der  hehern  Stadt» 
•chule  au  Barmeo,  ii'iUi.  Mink^  berufen  worden.  [A.  S.  ]< 

HoAraro.   De«  Vanin  Mr  Owchuhte  m  A^tociliBPiA«^«  Wetl- 
pbfelMM  bit  dea  Dlnetovte  OyniiaiiUM  Dr.  A.  XUer^ite  wiit- 

des  Osterlajides  bat  dea  OfteilflkNV  Dr<  B,  Af^Mw  isib  Mttefpaadamif 
,,4eft  JlilgiäMle.imiint.  [T  ] 

EmAiiGBir.  der  dasigen  UniTeraität  waren  nieinere>Lebr8tel« 
len  feit  lüngirrer  Zeit  offen,  die  jetzt  wieder  besetzt  sind.  In  der  theo* 
lou^Ischen  Facultät  nämlich  ist  die  Professur  der  Dogmatik  und  neu* 
testüia^ntlicheo  Exegese  dem  Professor  Dr.  Ohhausen  Ton  Af.r  Universi- 
tät Iii  KoRMSBE&o,  in  der  juristiicben  die  Profestur  de«  Crüuiuairech» 
«Bi  uäd  CiMmlpiiMVM  TtoiemaKMStkmkmiB  dir  B«.' 
tviMt  hl  MDranTy  dfo  FkafesBiir  dt«  8iMrfb«t.«iidr  UichflwdcMi  riad 
äte  BoebiipbiloBQplifo  dem  PrtiBBfbr  Dk  MM  von  WdaiiiMi^r  dfo  Pio* 
feMnr  dös  CivHprOCeMei  d«lll  bisherigen  aus'serordettCQpbn  FiafeilBg  . 
I>r  Lang  übertragen  und  zugleich  den  ür.  L,  F.  l^jUmonn  ana  JLntbMbs 
bekannt  durch  seine  gekrönte  Preisscbrift  über  dia  EalweadaOg,  ga-' 
atattet  worden  ,  &U  Privatdocent  aufzutreten.  , 

Eutin.    Der  Rector  Dr.  Ä'dnf^'ist  zum  Hofrath  und  JHreetor  der  \ 
JVaretBigten  Gelehrten  -  u.  Uurgeri>chule,  und  ticr  Oberlehrer  Dr.  Mci/cr 
mn§  Hauw&stadt  [i.  NJbb.  XI,  474.]  zum  Bectar  derielben  eroanot 
-  WOldMk-  1J*  -      /  . 

FaainoMKCV.   Pft»  ifo  KedatalM  d«i  gegaulHtga»  BoilaodcBdM  ' 
SfaMMBtaffBcbnlireMBi  fa  PraalmMb  fit  m  besaadatar  WUbC^boit'^ 

Schrift  I  Da9  ntM  frmufBtitehe  Ünterricfits^csetz  ^  nebst  amtlichen  Berick^ 
ien  über  den  gegenwärtigen  ZuHand  des  öffentlichen  Unterrieldifm  Frank" 
Tcich.  4h  Sciicnstück  dem  Herirht  des  Herrn  Staatsraths  Cnusin  über 
da»  öffentliche  Unterrichtsvcscn.  üi  üeutuhlattd.  du$  dem  Franzüsischen 
&yergetzt,  mit  /inmerkungen  y  einer  Hede  Uber  Gewerbeschulen  und  zwei 
SI'a6«Uen  über  dm  Unterrickt»we$en  in  den  emopüiuchen  SUialen  heghitel^ 
'Wvm  D«. ,  J.  C«  Kr  ö  g  e  r ,  Katecheteq  am  WaMaabaMa  iadiiiiBiinrg. 
AUbm,  HaaMMtldi.  18M,'XTIII  «»d,SH  C/  ^  Kr.,  «la  Magiaiaa 
«all8lliad%a  SaaiailiiBg  dar  amllidiaB  Aaltaitea  «ad  TaibaadbiagBB  Jlbtr 
daa  Böua  Sditdlgeatta,  obd  anfbüfe  deamachi  l)Oaaafai^  Entwlobtl«a|( 
der  Beweggrunde  und  Entwaif  eines  Gecetaee  fibar  den  Aofangsanter- 
richt  in  der  Deputirtenkammer.  Ea  wird  darin  üamentUch  die  Errtch- 
in\^^  von  Schullehreceeminarien  empfohlen  und  ihre  Einriehtnng-eweise 
dar<;e[r>^t.  2)  Den  Bericht  der  Commi«eion ,  die  mit  der  Prüfung  des 
£ntwurtä  beauftragt  war,  vom  4.  März,  ISoa,  zugleich  mit  dem  Ge- 
Bctzeaeatwarfe  der  Regiernng  uad  des  ZasjUaeo.  der  Dpputirtea<*€!aai^  - 
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S)rG*wl»'»  BaMirw  MMnkwIer,  im  Namen  der  Cooh 
niidMi  ans  Cntersuclrnng  det  Oeavteesentwarfs  für  den  AfBfangiUDteil^ 
lUhl,  Tom  21.  Blai  1833.  4)  Den  Bericht  an  die  Pairakammer ,  im  Na«* 
JBnen  p'mer  besondern,  xur  Prririin;[r  des  an  die  DeputirtenkniunK  r  eiaen^ 
Birten  licBetzes  über  den  Anfangsunterricljt  niedergesetzten  Coain)!s6ion. 
5)  Guizot'u  Bericht  an  den  König"  über  ilcn  Ziialiind  dos  Aiifaiij*^s>unter-- 
ricJiüi  in  Frankreicit  und  über  «ite  AnHcnduui^  der  für  deiiaulbcu  auf 
,  daa  Budget  von  1633  bewilligten  Fonds.  BafclüifiV  dat  köiuglicbeq 
CbMailft  ilaa  ^ÜMitUaliail:  Unlaariciila  iber  dl«  SciiHlleluwnMmiajuleB/ 
tan  14L  Dac«  im   7)  Gi^MVi  Bariabt  Kän«  Abar  dia  Sahal- 

lahnaniiMlmiriiip  Dia  feaigiiidiaa  Oiiginala  difiar  übanatota» 
«Di  aasammeogwIalHaB  Bafeiebte  sind  nicht  in  dao  Bi|diluui4al  geVom- 
meo  und  daher  nnr  wenigen  aagpaglich  geworden :  darona  hat  Ur.  K« 
durch  ihre  Saramlnn^  skh  ein  grosses  Verdienst  erworben,  ücbcr  dia 
beiden  ersten  ist  ein  Auf^ntz  im  Lilinburp;h  Review  1833  Ar.  117  p.  1 — 3^ 
.  zu  vergleichen  ,  wo  zugleich  über  das  cogiidche  Schulwesen  IMclirerea 
beigebraebt  'M>  Sic  geben  vereinigt  ein  Tollständiges  Bild  voo  dem 
Eifer  und  der  BcbarrUchkeit  des  Ministeriumi  ^  dem  ^lementarac^^ulT»^ 
wmm  kLWnukiMi  «vbalidiit« .  Zur  bapaem  Sindcht  in  dia  6achat 
iMfr  Bant  K  ibardiaia  dia  gawhicbtiinlie  UnfttaUing  daa.  fMwnftjiaJian 
-Untnafainraiana  «na  dar  Bama  Bnejdopddiq.  ftbanatit,  dia  IMhatto 
der  franaösischen  Joaranla.Abar,daa  UataniBlitigaaaln  antgaMgaa  und* 
die  Schwbrigkeiten ,  welche  dem*Ministerinm  durch  die  Uäake  und 
Einflästerangen  der  GeistUcidwity  die  Unwissenheit  der  Ortbbchördas 
nnd  die  TräfrTieit  der  Gemeinden  und  Familien  bei  der  ^'c  rLefeserun^ 
des  Uiiterrichts  in  den  Weg  treten,  der  Hnuptsacbe  nacli  zusrmimcngc- 
Stellt.  Manche  charakteristiäclie  Ersrhiinung  ul  hierbei  nocli  Mcgge- 
laäsen,  wie  z.  B.  die  Erklärung  der  Muiücipalität  der  Stadt  Livaic  vom 
18.  Avg.  1883:  ,»Die  Gemeinde  beiitzt  kein  SchuUiaus,  sie  will  keinen 
Balliaff.sw  PrindMnüe  geben,  aia  «ill  Mmb  Mnliaaifte .aflck 
LalMiny  md  .daa  Stadtratli  iat  ia  allaa  diaaäa  ibro 
Mai«aa|(.'*  ■  ImGaaaah  aililUt  man  dbtigaaa  dnrcb  dia  Sdififtaalrtr 
ata  BÜd  von  dem,  was  oimi  gagaaw&rlig  in  Frankreidi  über  das  Ein* 
SMatarschulvaiaB  denkt,  als  Ton  dem  wirklichen  Zustande  desselben. 
Dazu  hätte  es  ror  Allem  einer  sorgfältigen  Schilderoag  der  vorbände« 
nen  Schulen  und  Lehrer,  welche  in  den  verschiedenen  Provinzen  wie- 
der verschieden  sind ,  der  in  denselben  gebrauchten  Lehrbücher  und 
der  unznreichenden  Beaufsichtigung;  der  Untcrrichtsanstaiten  durch  dia 
Staatftbeliorden  bedurit.  Dieüe  ]>•  ach  Weisungen  bat  nun  Ur.  K.,  alier« 
dii^  aalarlassen  nad  dafür  in  seinen  Aamerkaogan  aber  nelurara  attv 
gaBMiaa  Hinge,  wia  dber  die  Nottiwaadigkait'dai  Sahuliwaages ,  abar 
Ba]igiaaiB«tarridür,  ttbaaBOfgai^'KalaclUin'aa,  tfdi'fa^  Aacb 
dia  Bade  fibaa  Qawarbaaluilaa  iMWagr  ticb  fa  aalcbaa  aligtuataat 
V  Theorien.  In  den  Taballaa  endlich  sind  Uebersichten  vof  der  ZaM 
dar  Schulen  and  flebälar  fa  daa  verschiedenen  Ländern  ISnropaa  gtga* 
ben ,  bei  denen  man  den  grossen  Fleiss,  mit  dem  sie  Hr.  K.  susam- 
uicog^bracht  hat,  rühmaa  muss.   UabrigeBa  ist  es  lahr  misslich^  apa 
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»olcTien  statfstUoii«!  Niitiioi)  welche  n»cli  dazu  oft  uemlldi  uattlelier 
einil,  bestimmte  und  grosse  Folgerungen  «uf  dea  Zugtand  der  Scfaulenr 
*  Qud  die  BÜdoog  des  Volks  sa  naclMB«  vgL  HaU.  LZ.  18;^  Nr.  163,  U& 
»4  —  80.  ■        '     ■  . 

Fbbtbvbo  im  BreiflgM.  Seit  dies  lililiBii  Betidit  von  dem  hie-* 
eigen  lanadmi  iä  4ett*  NJiMrik  HI,  m-<*Al  siad  düi  StMi«!»» 
tviflMSM,  v&brahd  ««Ichfr  'tieb  dir  vatlwRMlMiid  (Kilaligikiie  Bk^ 
iMiff  dec-8ciialbftdilB^-«B  dev  AMlalt'inUMt*mfcr  «udeluitoy.  d«e» 

'  fai  liBtetverflossenen  Studietgahr  18||-  sogar  dl»  wenigen  natuvhistorl« 
wAmk  Ihrterrichtsdtanden  aug  dem  Lehrkreise  verdrängt  -vrnrden,  nad 
dad  gegenwärtige  Unterrichtsmaterial  sich  lediglich  auf  Religian,  dent-* 
sehe,  liiteinkrhe,  «[^riethii^cho  and  fransöfische  Sprache ,  Mythologie,' 
GeDcbiclitc  und  Geographie,  ArithmetilCi  Geometrie,  Kalligraphie, 
Zeichnen  und  Gesang  erstreckt.  Dieser  ITnterrirhtskreis  wird  aber  bei 
der  Kinfuhrung  des  bereits  im  Druck  erschienenen  Entwurf«  eines  ^M- 
gameinen  Lehrplanes  für  die  badischea  Ctolehrlenscbnlea  darch  Jiatur^ 
gMdiMrt^  Pb^iik  aut  aogewaadter  UatkeanMit:,  ngFchalogia  «ad  £«4 
glky  gtiMUselM«  idiiscfca  aad  daatwhe  Idtewtwgaiiaadife  .nrtai  ha» 
MÜmImv  S|inMlM  variMhH  arofdaa,  ladaai  das  ^Sjamuriiai  ad  daarfi 
iogeaanntea  Lyceum  im  OMkrakar  Sinne  erhoben  werden  soll.  6e* 
achioht  dieses  wirklidi»  fo  müssen  die  jahrlieiioa  Einladungen  an  d^a 
öffentlichen  Prüfungen  anch  wieder  Abhandlangen  enthalten,  die  seit 
zwei  Jahren  an  der  Angtalt  unterblieben  sind.  Die  letzte  Zugabe  za 
dem  Verzeichnis^  der  Lehr;?pg-enstände  und  Schuler  sind  die  .Jjectionet 
ÜTnUianae"  von  Prof.  Dr.  Jidün  Baumstark  im  Schuljahre  IS^^  i  (s.  die 
Anseigen  davon  in  den  KJbb.  X,  S15  und  in  der  AHgem,  Scb^lzeituag 
AhthL  II  Na.  89  Jafiig.  183S.>  — >  Dia  VnfUMiä  d«i  ^naasiuma  hat 
■B/MlBHa  dM  SelNi^ahMi  18{).  üd  Gaaana  X3X  i^kliefaa  SAUat 
Mi«ieii,  faScMldNrlBl^ldivesadMtaadiA^  ' 
iibaa  AaegalvalMBv  eodaaa  iaa  (iahnliainr  IS}],  km  OaMBalfS,  aiaa 
illmi  Veüathenea  V  einen  <Sast  und  12  während  des  Jahres  AuigilM* 
teaa  aiitzurechneiij  im  Schu^ahr  endlich  Itö  oadi  Ahsug  ▼an 

14  Ausgetretenen.  Demnach  ergiebt  sich  eine  FrequeRzreraiadenlag 
▼on  42  wirklichen  Schülern  im  Laufe  Ton  drei  Studienjahren.  Unter 
der,  letztf  II  (Je  amnitzahl  won  195  (nämlich  in  I  49,  11  40,  Hl  54,  IV  31, 

j  V  25  und  Vi  Iii)  beianden  sich  8ß  f^cborne  Frevbiir^';er,  12  Adelige  and 
XL  Ausländer.  Die  Zahl  der  protcstaniidclien  bchuler  verliaU  «ich  aa 
daa  Iwttielischaa  tat  Pifaihwlaiitt  wfa  1  aa  M.  Mach  waidiaat  liwaiiiM 
nrviBidaBi  du  dtoiGynwatiaBi  daa  BeiiiaimBaBia  daa  aa-arwaitaa^ 
4ia  L«lif|iltae  w  allaa  fthiigaa-;Bfittalidialaa<  dba  Uttdaa  «ach  dwda 
«aiaaigariit  lit»  datt  mit  Qaaalna%daff  dar  fcalliaL  KiiehaeMatiMala 
Oiiarächulbehurde  seit  dfii  Jahren  eiaa  Ta-rnansCalt  unter  der  Tiel-  • 
tong  des  Prof.  vom  Lmnetian  besteht,  welcha  dorch  freodiga  Theil« 
^  nähme  der  Gymnasiasten  den  besten  Fortgang  gewinnt,  zum  nenea 
praVtischen  Uelege  ,  dasK  anch  de«  U.öry9K  dei  juog«a  Meaacliea  seina 
angemessenen  Uebungen  Tetlougt.  '  « 


OMniM.  SfolMmilltt  lbtvttaAiiMttllMM 

iend  wnren.    Attädcltoisebe  Liliitc  dni  89,  nämlich  47  Profe«8oral 
llfed  42  PriTatdocenten.    Von  ihnen  werden  in  der  theologbchen  Fa- 
cnltät  31 ,  in  der  juristischen  37,  in  der  maiidMimkm  49,  i»  dar 
losopbUchen      Vorleaung^en  gebaiten, 

Halls.  Der  31.  October  war  zu  der  feierlichen  Einweihung  des 
ünlTeraitatsgebändes ,  zu  wek-hciu  am  3.  Auguüt  1832  der  Grandstehi 
gelegt  war*^,  auch  aus  dem  Grunde  gewählt  worden,  weil  »ich  an 
T9g  ffir  Jl«  ▼MtaiitoM  Wkimherger  MMkmMm  m  wichtig» 
MnaenMigmi  kaniiftii»  IKe  Blnkdauguchrilt»  dIteiVM-» 
feawv  tenki^Ms  M.  A  Ji,  Melmt  oMfilt  A«  cnlwIMI  dnsriai^ 
kmdlung  ä9  gmaaSMt  JttUm^  üw  die  wir  mit  nach  airer  TdMMais 
auäführficher  xu  hericbten  TorbehcIlMl.  Zahlreiche  Ffwai»  Ton  Betf4 
lin,  Magdeburg  (Herr  Probit  Zercimer  als  Abgeordneter  des  Hochw, 
Consistorli  der  Provinz),  Merselinrj»- <  Herr  CR.  Haasenrittf^ ,  Schuir. 
IFetss),  Leipzig  {Herr  Hof-  und  Juätizrath  von  Langam  und  Professoe 
Wächter)  und  andern  Orten  in  der  Nähe  hatten  sich  gegen  $  Uhr  in  dem 
durch  seine  uchunen  und  gressartigen  Formen  überraschenden  Gebäude 
«▼emnMHit  -  MwfinA  4«r  Unirerritit  b«g«b  aidi  tos  dem  biilMxl^ 
gen  genMMrfM  liMOl*  In  WaagegebSn^e  nt'  Wagmi  %m  Hi»  wmm^aSkt 
lüt  Ueb«i|gah«  w«r  ,Sr.  SMHfH  iem  Hm.  Geh,  8tea^.  V6ri 
Strik  m  j^ftenililii  d^r  uifnraiilad.  »eglrringB*  MoUarfditf gto  Mm 
Reg.R.  PeUfrrto«lb  baMiftragt ,  dar  tiah.  ülfMa  Anftragee  in  einer  würde- 
lvll«D ,  an  die  grossen  Bemühungen  nnteref  Könige  für  die  Universitä- 
ten ,  selbst  in  den  schwersten  Zeiten ,  erinnernden  Rede  entledigte  und 
den  Schlüssel  des  neuen  Hntises  dem  zcitij^en  Prorector  Prof.  Germar 
übergab.  Dieser  dankte  für  den  neuen  beweis  königl.  Mmiifieens  und 
wies  dann  auf  alle  die  grossen  Kamen  hin  ,  die  den  Ruhm  dieser  Hoch- 
schule so  weit  verbreitet  haben«  Treu  alter  akademischer  Sitte  achlos* 
aea  üeM  Vmm  dfa  f«ieflicKi!B'Pff«faial|oBea  im  fiar  Vaenltatea ,  ar^ 
dAial  fliii  alaer'waillitdlgan  Eada  das  Daaaiia  dar  j^lisoph.  fMiÜ| 
Bni  Piaf.*  Säumdgitm  Sit  Doalttatt  «dar  PfcBaia|itia  wndaa  anmaatt 
Hafr.\B5il%sf  ia  Dtaidatt,  als  Smaaaniag  diaaa»  ikv  var  nahv  dM 
50  Jahren  rai»  dM  Wittenberger  IJniveräitat  crthailtan  Würde;  Ober« 
Lands-GerichCsr.  Dr.  jur.  Zepemtcfc,  ein  86jäbriger,.  am  die  Nmnisma'« 
t\k  sehr  verfüenter  Greis;  der  Geh.  Ober-Baurnth  Matthias  in  Berlin, 
der  das  neue  Gebandc  nufg^efuhrt.  und  der  um  das  jjrenssische  Gewerb-* 
Wesen  hochverdiente  BeulU  in  Herlin ,  denen  sich  zwei  tüchtige  Sehul-^ 
tnanner,  der  Rector  der  hiesisren  Ilauptschule  nnd  Coiidirect.  der  Fran- 

ckeächen  Stiftungen  Max,  achmidt''*}^  und  der  Director  des  Gymnasiums 
 -  •  ,  *  . 

*)  ^'^1.  die  feierlirhe  Grundsteinlegung  des  acacD  Umvartitats-  Gebao- 

des  zu  Halle.  Halle,  hm  Scliwetschke.  1832.  4.  '  ' 

**)  Auch  der  verstorbene  Ucctor  derselben  Schule  J.  Gtth  Dieh 
hc'i  citKT  äimlicheu  Geio^enhcit^  bd  der  Emenctang  der  ValVteidlBt  dw 
Ma»  1808,  dicMlba  Wüida.  .       .    .  j 


KU  Qnedlittbar^,  Rankey  nnd  Hr.  Missinger,  Castos  des  k.  k.  Natura-* 
lienkaliinets  zu  Wien,  anreihten.  Die  juriitifcbe  Doctorwürde  er- 
tbelUc  Hr.  i'rof.  Ferittce  dem  GUR.  DeUbrüok  hier,  dem  GR.  Jlbcrt  zu 
licriiljurf^ ,  und  Obcr-AppcUationsGR.  Simon  «u  Berliu.  Die  iiiediciiil-. 
sehe  Ductorwürde  wurde  durch  Prof.  Krukefi^rg  den  iiieaigen  Frofcg- 
«orw  Germar,  Schweiger  und  Kämt»  gegeb«.  Om  mdrt« 
te  tMÜige  Dmb  des  tlieiao|g;.Fte«ilit  Cft.  OciMbü,  der»  aschdcoi 
•V  Um.  VwfH  Zemmer f  OB^  ^mtk  ia  ttigdel^iifg«  froC  Ja^<ildl.i^, 
Xuftwig;  and.«lm  hiatlgwi  aUgmnafai  gMchitet^n  wid  ^nush  um  di« 
cUssische  Litteiiter  Terdienten  Geistlichen  Domprediger  Rienäck^  di«) 
theologische  Doctonrarde  verltehea  hatte ,  mU  «inem  vürdigen  pebete 
die  Feier  beschloss.  Musikalische  Anffährungen  füllten  die  Zeit  zwi^ 
sehenden  einzelnen  Reden.  Ein  festliches,  wohl  geordnetes,  darch 
Frohsinn  belebtes  Mittai^«maM  beschloss  das  Fest,  von  dem  uu«.fuhr« 
Itchere  Beschreibungen  bald  genauere  Kunde  gehen  worden.      [£.  J 

,  liKiDELBEfiO.  £s  Ist  IQ  deu  iNJabrbb.' IX,  345— 346  bereita  ge« 
seigt  worden,  iras  Ton  dem  Ljceallebrkreit  nftch  dem  prujectirtaa  aUk  * 
gmtSmük  iMtitflaa  tBat  die  lNulltfli«n  IPttaliehirifHi  an  dMi  biesigea 
CyiOTithiin  adion  vMlinidttt  ift'wid  wai  dyrra  nodi  loUt.  Tünem 
Bsflielit  fialit  «nch  dap  Iiactfaaifwaflieiiaira  vom  letatveiflaaMaaa  Ste« 
dienjahr  18^  ganz  giaidi  Ui  aitf  den  weitern  neuen  Fortschritt ,  dase 
SndcrV^i^,  d.  i.  obersten  Clasfle,  Cicero,  Tacitus,  Homer,  Herodot 
unt!  Plato  sanimt  fUr  lateinischen  Styllehre  in  lateinischer  Sprache  er- 
klärt, und  natnrürh  auch  die  griechischen  Autoren,  mit  Ausi;ahme  des 
Homer,  ins  Lateinische  übersfTtzt  wurden.  Etwas  Aohnticlies,  d.  h. 
Lebungen  irai  Lateinsprechen  und  Schreiben  nehst  Uebnngen  im  üeber- 
setzen  de«  Griechischen  in  das  Lateinische  Teriaogt.  auch  der  projectirto  , 
Iiebrplan  fir  die  Ljnaictasien ,  lAevaMit  lo  fiv  die  Oymaaik^i  M« 
diem  Treibea  wild  raan'jedodi  nor  BeHUl  gebea  •kiaae«  uatar.det 
TocaMietKaag,  '4tam  dfie'LjoealelMüta  aaeii  fnail-^dloleKifdie  SeoH^ 
tariea  tfAt  kdaaea  and  aolle%  «der  daie  dia  Sdritlit  dai  Non  plos  aHM 
gelehrter  Schulbildung  nnd  wissenschaftlicher  Vorbereitung  für  die  ret^ 
flchiedenen  FachstndiMi  bei  ihrem  Uehertritt  auf  die  Universität  dar- 
stellen ,  wenn  em  aus  den  griechischen  und  römischen  Autoren  Latei- 
nisch gfhint  Juilicii,  wie  tili  Fbilolog  von  rrofession.  Aus  dem  wah- 
ren Verhäitnies  der  neueru  Kultur  und  \\i»senbchaft  zum  Altertbume 
Borns  und  Griechenlands  würde  das  clasDiäclic  Studium  ^war  fortwäh- 
rend seine  gebührende  Anerkenntaiss  |a  der  gelehrten  Bildung  findaa 
■lilnea  alt  murlastlichei  HftllMftMl,  aber  aielit  aar  hauptMMdkhe» 
ader  gar  aUeimeligAiätlMBdea  Bedingung  edhahoa  weidoa  ^5ai|ea«  aaa 
■afder  leMtea  tofe  der  aidit  blctf  araditea,  eaadm  wiinaiehaflli« 
dien  Vorbildung  die  geherige  Wdlie  au  den  UmTersitätsstudien  ra^lia» 
beil.  Antike  Hellenen  und  B5aier  reichen  hei  dem  Fortschritt  der  ern- 
steren Wissenschaften  in  der  neuern  Zeit  tind  Weit  nicht  mehr  hin ,  und 
der  durch  wissenschaftliche,  d.  h.  phüorsophischc  l'ropfuleutik  nicht  vor- 
bereitete Akademiker  staunt  den  grossen  J>au  der  Wissenschaft  sinnlos 
an,  und  gewinnt  für  eigenes  Verstandnisa  m^ht«  ai«  »Steine,  Alürtel  und 


I 


» 


Befdrdemngeii  and  £hr cd b«selgiingeiu 

Kdlc,  nm  itlfleiirai'ttft  dtcfm  totfCen  Mumm  ftcftt  feni4veiiiw3M% 
SB  vnrfftkvMit^  Dar  Batinnf  daer  VenniiiBiig  fibar  4lft.Melirteiitdlii- 
Ion  to  OwmhwogtlHwn  tcfteint  m  ftvt  tof  ■oldie  Htfidwetfctr  iibi 
gesehen  zu  haben,  weil  er  nicht  einsieht,  daiadat  «ingaHickte  StadittM 

der  Psycliologie  nod  Logpk  nar  ein  quid  pro  4|qo  wiasenschnftlicher 
Humnniti^tsbildung  ist.  Die  katholischen  Lyccen  des  Landen  haben  bis 
jetzt  eine  bessere  Gnindansicht  von  dem  Schhisa  der  Hunianitatssta- 
dieu  testg^eliiilteri  als  die  protestantischen,  und  der  Entwurf  hätte  die- 
selben nicht  80  schnöde  auf  die  Seite  setsen  sollen.  —  Die  Frcqnens 
der  Anstalt  bat  gegen  das  Studienjahr  1B}§  wieder  und  zwar  um  *2i 
abgononinoii,  ma  Bchlnwo  4oo  loteten  Sdndijabrot,  vio  doo  SM- 
ktmnokhntii  nntwoiat,  im  Gtnaon  98  wiiUIdie  Schilo»V  noch  Abiog 
11  ■nterm  Mro  Antgoteotenoo«  boi  don  dflbntlichon  Pffi^gon 
gonenvlrtlg  waren,  nämlieb  In  1 13,  II  30,  Dl IV  II  nnd  T  IS.' 
Bnisnter  waren  43  Heidelberger  ond  4  Adeligo.  —  Das  Gjmnaiinn/ 
enW  nnth  der  Einführung  des  projoctirten  allgOinouion  LofaiyUnoO  M 
einem  Lyceum  erhoben  werden.  [W.  ] 

Jbna.  Der  GehH.  Dr.  ^cftmtd  hat  vom  Grossherz.  den  S.  AVeiinar. 
Haaserden  erhalten,  and  die  Privatdocenten  Dr.  ^ug,  Dane,  Dr.  Heinr, 
Luden  und  Dr.  Gtist.  Ed*  Ftsehm"  sind  zn  ausserordentlichen  Professoren, 
«0  boidon  onten  in  dof  jniiillMhon,'  dor  diftto  in  dov  pUlosophiMteNi 
Skonltit,  onNumt  woidm« 

KinMMainn.  Oor  gogonwditigo  Pnmcter  dhv  Un! votettit,  Boglo« 
rangsrath  ond  Professor  Dr.  IfogM,  hat  den  rotbon  Adlerorden  vier« 
ter  Closse  erhalten,  and  die  ansserordentk  Professoren  Dr.  Sieffert  nnA 
Dr.  Lehnerdt  sind  zo  ordentlichen  ^Professoren  in  der  theologischen,  der 
Privatdorent  Dr.  Alfred  Tiicolovim  zum  ausderordentliclien  Professor  in 
der  juristischen  Facoltat  erntinnt  worden.  Die  Professoren  Sieffert  und 
Lehnerdt  haben  eine  Geh^ikozulage  von  je  300  Tliirn. ,  die  Jfroless>urea 
Geölter,  von  BuchhoUs  und  Jacohi  von  je  IQO  Tiiim.,  der  Professor  von 
LengerJH  roa  IM  Tbhn.,  ^Imr  VMotmmt  Unfco  von  90  Thlm.  orbnlton. 

tUmonnno  in  d.  Nonnmic.  Ain  fi^Tinoatiiiai  iitdev  Sobnlnnite- 
emdidat  ioJb.  MHeit.  JVMtfto  nn  dio  Stello  doo  TOMCofbonon  Colinboxtt* 
te«  IVcMt  alt  zweiter  Coilaborator  angestellt  worden« 

LbipzIo.  Bei  der  Universität  ist  der  natferordentliche  Professor 
in  der  philosophischen  Facultät  M.  Gmtav  Theodor  Ferhner  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Physik  mit  einem  Jahrgehait  von  500  Thlrn.,  und 
der  Privatdocent  M.  Gmtao  Hartenstein  Eum  ausserordentlichen  Profes- 
sor in  <1et*  ph^lo90]Itli^chen  Facultat  ernannt  worden.  Der  Professor 
Niedner  hat  eine  Gehultszula^^ü  von  ;*00  Thlrn.,  dor  Professor  M.  KloU 
oine  6ratifia|tion  von  100  Tlilrn.  oftalten.  Dio  Xahl  dor  nbadonischen 
Lehrer  [s.  NJbb.  XU  415.]  bot  lidk  wiodet  um  swei  vemobrt,  indom 
an  ab.  Oetober  dor  M,  KaH  Bmnr.  MUhmim  aoo  Dcoiden  darch  Sffoat- 
iMbo  Vordioidignog  aBinte  pM^ertofto  de  Sophiitarum  Graecorum  ortgrae 
[Leipx.,  gedr.  b.  Sterfte.  1834.  31  S.  4  ]  dio  Hechte  einen  Pnvatdo- 
centen  in  der  philosophischen,  und  am  IT.  Scptbr.  der  Dr.  jnr.  IVIlh, 
Gust.  Russe  durch  eine  üfrf>ntli<b<'  Vorle^nng  über  die  £otstehang  der 
N.  Jakrb,  /.  mi,  tt.  Fäd.  od.  Krit»  üiU.  ßd»  \U  N/t.  11.  £2 


Schal  -  and  Uiiiv«rfit|ltjiDacbKieh.teii,  , 

Dm  lelrtrae  hat  «!■  ElnlaiaogMdirift  eine  Cciwwlwtoo  de  Mmlule  al» 
Uu»  toUendivÜmtntolUndi  [Leipz.,  gedr.  b.  Stftrite.  1834.  34  S.  gr.  8.] 
dracben  laMen.    Am  11.  Dectinber  hat  der  AppeiUt^nirath  Dr.  fVük^ 

Ferd.  Stcinacher  die  ordentliche  Profo^sur  in  der  juristl^schen  Facul(4i 
[s.  NJbb.  VII,  350  ]  diyrcb  ölTeiitliche  Vertheuügung  iler  Dissertatio 
De  Jwre ßdei  commissorum  familiae  »eaundiun  It^es  Saxonicus  Pars  i.  et  11, 
[Leipx.,  gedr.  b.  Staritz.  1831.  88  u.  26  S.  gr.  4.]  und  durch  die  Tag« 
daraaf  g«haUene  Bede  de  novo  Juri»  civilis. eodiee  eaiUe  ttdvmmdü  t»tmy. 
Udi  M^aMwt  fUB  18.  Novbr«  4w  Dr,  CMnr  AM-  wn  ftaüfalmi 
Aatiilt  iwt  Ihm  Mhoii  mII  meliveni  UrM  tUtactcag^M  iMiiMrardtal^ 
liolMB  Pnfbirar  in  dloiielbMi  Facat|it  wlf,  IMo  äb.  figwalontm 
it^^Mta  nonnullorum  reprek^im9ne.pindiomdi$ .  geltBlten  und  za  ihrer  An* 
hSning  durch  dtotJPfagramint  Anti^ttt  Simmnia  jCnUeie  Theoi§tym4, 
ex  eodice  Vaticano  nunc  primum  editn     Praemissa  est  codicis  et  «innmo- 
rimrum  dencripth.   [TJii&iae.  1834.  Wl  n.  V}2  S.  gr.  8.]  nach  gewÖhn- 
lic^ier  Weise  eitigelitden.    Das  zuleizt  genannte  Pron^raniai  iit  ein  V  or- 
läufer       der  Ausgabe  des  Codex  TheodoMaauä ,  au  welcher  der  Herr 
Prof.  HümI  arbeitet|  und  enthält  Summaria  au  den  letzten  aclit  Bucbem 
^  C«l«k  imi  def  lehr  ailra  TaticaniachfB  Hnodiclmfl  Kr.  889t  w«!* 
dl«  bebiiiailich  tHHiA^  '«Im»  kl«|M  «ciit  |M«1m>  «nlU^lt.   Amifr  dwi 
Abdraek  der  Sbunmuna  Mlbac  Ut  die  geuae.  BeielMreibeQg  d«r  Heyidk 
lelirlft  Ton  Wichtigkeit,  welche  der  Herr  Heraeageher  in  der  Zerrede 
gegeben  hat*    In  beiderlei  Besiehung  ist  die  Schrift  für  das  römische 
Recht  von  hohem  Werthe.    Eine  ebenfalls  für  das  römische  Rechts- 
wesen  fiqhr  ^richtige  Abhandlung  enthalt  die  akfldetnisclie  Doctorschrift: 
Observationum  juris  Romani  Ubcr^   in  quo  de  certi  condlclione  disputuüo' 
est  et  ad  legis  y  quae  de  Gallla  Cisnlpina  dU  itur,  Caput  XXI.  eommentO' 
riua,    Scripsit  et  pro  b>utuiuie>  in  utru^ue  jure  honoribus  ....  publice 
4efeDninie  eat  Gm$L  Em*  BMbwA^  Lipiieesis.  [Leipz.,  gedr.  h.  Haadr. 
1884.  n  n.  eHi^.  8.]   Aium  einer  giovtf  dien  Erert^mng  te  cetü 
tmidktio  mit  Ibetendever  BedelMDg  nnf  (die  BtMKken  enfliill  ein  einen 
Abdruck  der  Leiv  lie  CroliMi  Giia^j^  «nne  der  Ansgnbe  ven  Pielite  jdi 
Lama  (Pamt  1820.  4  ),  aber  durch  neue  VeigleidliMig  der  auf  den 
Museum  zu  Parma  beßndlichen  Steinschrift  Imriditlgli'ttnd  mit  einem 
sehr  gf^lehrten  und  ausführlichen  Comtncntar  versehen.  —     Zum  dies- 
jährig* n  llcctor^tswechsel  am  31.  October,  bei  wchlK-ni  das  Kectorat 
dem  Prof e^iäoi'  i^'ach.smuth  übertragen  worden  ist,  wurde  auf  hiesiger 
Universität  die  aqdertiwo  bchon  längst  bestehende  Sitte  eingeführt,  den 
StndirendeB  de^  versehiedenen  Facultnten  jährliche  Freiäiragen  aufzu> 
geben.    AUjibriidt  werden 4t  Prdifragen  gestellt,  Ton  denen  dl«  then« 
legiNbe,  jnridiidM  nad  medldnliehe  FaenllftlL  jede  Eine,  die  pbllDe»- 
^bdM  M  nnliiilebk   Jeder  SCndent«  wddier  den  Pr^4virirb|,  en», 
belt  eine  goldene  Denkmünze-nder,  wofern  er  dai  lieber  wül,  88  Tbk« 
Die  Preisaufgaben  werden  jedesimal  in  einem  besondern  Pregnunni  be- 
kannt gemacht.    Indem  diesjährigen,  Reetor  Commilitmibut  eertamina 
eniditionw  gri^fatitiä  frawtl»  da  onnnai  1886  i'n^  [haiftig 
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Sa  er  Mnftclnfc  den  Untersdlitd  der  grlerhlschen  Wettbüntpfe  von  de- 
aen  der  neuem  Völker  kurs  bemerlciich  macht,  dann  Aber  die  Salik 
«n^  dfo  Geschäfte  der  Hollanodiken  hei  den  olynipischen  Spielen  irer-« 
handelt,  nnd  endlich  mit  einer  Untersuchung  über  die  fünf  Richter  bei 
den  sceniächcn  Spielen  in  Athen  und  SiciUen  schliesst  und  über  die  For- 
mel i9  nivtt  x^iTtuv  yovvuoi  mixat  sieh  verbreitet.  Du  Uit)  alten  Gram- 
matiker dieie  Richter  nur  bei  der  Komödie  erwähnen,  Flutarch  aber 
(dnöii  «,  9.)  il6Mlb«a  mdi  M  lar  TngMfo  tHlMMi  m  vird  geM^ 
g«rf,  d«mjMMrikh  wa  <»■  ü  Phylea  1»  mcä»  i^tdia  Looa  ^vmWUt 

Ifible  ficbteten.  Toa  danaalba»  TnlMMr  iat  «nohieMn t  fltiiuiaBmii 
«omtne  Caadliiotfa  Magister ii  diem  petitionh  hdkit  Codofr,  Hermwmus, 
Praemmae  funt  emendationeM  Pinäarieae,  [Lpa»}  gedr.  b.  Starits.  1834. 

21  S.  4.]  Dies«  Fmendationcs  bilden  die  Fortsetzung  zu  der  jDtsser- 
latio  de  oJficiQ  irUcrprctis.  vp^l,  >'Jbb.  XI,  118.  Dort  nämlich  hat  der 
Terf. ,  nachdem  er  auf  den  ernten  Seiten  das  Wesen  und  die  riiichten 
eines  Erklärer«  in  allgemeinen  Zügen  dargelegt,  zuerst  zwei  Stellen 
M  AfiaiUf.  49  nte  ibetor,  IL  p.  tt  (p.  ?!.  QM.)  vsi  FtaldiN 
nMfo  p.  SM.     C  MmMl,  vnl  ni  w^gn^  Ww  poetiaehe  SpiMiM 


*  rfeh,  com  Beweb  wie  acftnfar'ea  sei ,  den  Plan 
und  Ideetigang  eines  ^nzen  Schrilhreilta  aafiMftMMm ,  ausführlich  ober 
die  beiden  ersten  pythischen  Gesäuge  desPiodar  verbreitet,  und  sowohl  ^ 
deren  Plan  nnd  Gedankcngan;^  überdenkend  nacho^ewiesen ,  als  auch 
das  Irrige  der  Böckh- Dissensthrn  AnHicht  von  lieidon  Gedichten  dar> 
gethnn.  In  der  j^ej^enwüriii^fu  Schrift  min  tvind  din  Bemerkungen  zu 
Findar  fortgeüeUt  und  aus  den  vier  nächsten  pjtliiäclicu  Gedichten  alle 
die  Stellen  bebandelt,  die  Hr.  Prof.  H.  «idcee  fifciiBt  wiMta  will,  ab. 
et  Uilier  von  Ibn  aeMMt  odAr  ▼«!  Andem  geidielMB  ist  Einen  Ana* 
rag  «rinnbeB  bdde  Sehrillen  nieht,  weil  nom  bei  d|r  Tveflnidik eit  dea 
Gegebenen  Teraoeht  wefden  wMe,  AUek  nlianaclireiben,  Daa  not 
Ankündig;nn^  der  Feier  des  ReforrnntionaTefles  vnd  dea  EB  dietem  tage 
stattfindenden  Rectorats wechseis  hemnagegebene  Programm  ist  vom  Ktr- 
chenrath  Dr.  Georg  Benedict  FFnicr  geschrieben  und  enthält:  Pe  verho- 
Tum  cum  pracp(nitioTiibus  compositoriim  in  N.  T.  um  part.  1.  f  22  S.  4,  ]  — 
An  der  Nicolaischule  erschien  zu  Michaelis  d.  J. :  Programma  rpo)  ud 
aliquot  adolescenium  in  acctdemiam  dlscedentium  orationea  •  .  .  .  audiendaa 
nvUai  Car,  Frid.  Aug.  Nobtte.  Accedit  de  Chriititaw  BrntMo'  BtM9 
NmraUmb  P.  II.  [  Leipz.,  gedr.  b.  fitarlb.  96  S.  6.]  Ba  irt  die  Fort- 
fataing  dnrMenabeaeliraibaagBeek'a,  nil  weielMr  ■Mk-daeP^mteff« 
fta  feigen  enii.  vgl.  IVJbb.  XI,  1».  Db  fwilegende  Abiheliang  htt 
noch  den  besondem  Werth,  dnaa  mm  Ende  die  Schriften  Heckes  sehr» 
vnUatftndig  auf^^r/äblt  sind ,  welche  nicht  weniger  als  174  Nnmmerit 
betragen.  Angehängt  i*t  der  Lehr^tnndenplan  des  Gymna^iitnis  für  daa:. 
Wiatechaltliabr.   Von  den  2§glingon  der  Schale  wurden  au  Michaniia 


Digiii^cü  üy  Google 


> 

Smr  Uolrerettät  cntlasBen^  Ton  denen  6  dns  ertte 'nitd  2  das  zwdfo 
ZeogniM  der  R«fe  erhielten/  Die  Thomutchale  entliess  sa  dflrselben 
Zelt  4  Sctröler  siur  Universttnt,  S  mit  dfra  ersten  und  1  mit  dem  zwei- 
ten Zeognbä  der  Keire.  Aus  dem  Lehre icollcgium  der  Nicolaischalo 
wird  binnen  kurzem  der  Coorector  Professor  M.  Frotscher  scheiden, 
ireleher  zum  Bector  dee  Gymqasiams  in  AiiifAB£&a  mit  einem  Jahr^o« 
halt  TOB  1000  Thlm.  ernannt  worden  ist 

IfUtt.  Bna  Hiililaiiini  d«r  UstoifidrtNnigelegenbflilni  M  tai 
Bywauhm  «In  9Mm  tannluf  yob  Ml  Gjpa|NwlMi  cm  te  ^na 
ieoi  tH^ßikm.  Kfimllar  HemlM  in  Mia  aacb  der  Stuubfart«  Qotf- 
aensam'niloilg  g«machten  Abdrucken  zum  Geschenic  überwandt* 

MAcmnoMt  Am  4.  October  feierte  der  Proftefor  Blum  am  darf» 
gen  Domgymnftfliam  sein  SOjEhrig^e»  Amt<ijubilänm,  und  «ffUeU  bei  di»* 
■er  Gelegenheit  den  rotben  Adlerordcn  dritter  Classe. 

Mannhbix.  Das  Lycenmepro^ramm  als  Einladung  für  die  Pra* 
fang  vom  9  —  11.  Septbr.  des  verilussenen  Studienjahres  18|^  enthält 
auMer  dem  Vorberichte ,  dem  Lections  -  und  ScliüierTerzeichnisse  and 
PvdfangratdiiiiBg  pitm  eralenmiil  eine  Beilag«:  Jh»  BtKädn  ^SImmI* 
fflde  mf  dfo  g^tKOmn  JOämr»  Thncgrd.  II,  Ift.  46  dienwM,  aiU  Eia- 
MMmf  vttd  AnflMiftaBgMi  Ton  den  s/Dlrecter  Hetath  «.  Pnf.  Hr. 
fiüxMtt,  Mannheim,  Druckerei  F*  Ka«ftDbDii*e  Wittwe.  20  (18)  S.  8l 
In  dem*  Vorbericht  sagt  der  Director  unter  anderrm,  dass  der  TyHtis, 
iti  welchem  nach  der  Pensionirung  des  Hofraths  JVeickum  Hofratli  Grdff 
ein  Jiihr  und  Hofrath  Nmslin  zwei  Jahre  die  Direetion  der  Anstalt  fäh- 
ren sollten,  auf  die  Ritte  des  letztern  durch  Beschiusä  der  evangeli- 
schen Kirchensection  künftig  jeden  der  beiden  Hlternii  enden  Directoren 
je  swei  Jahre  hinter  einander  treffen  soll,  und  '/war  äo  lange,  aU  die 
BvMihe  'IVMfii  oid  ür^ff  an  den  Lyceuoi  aidi  bel^ndeii  WMden. 
BiMdaitlbtHbdet  tich  efne  ZumneMlolIng  dc^  Fm^mh  wm  M»- 
•M-8aMialii«  ftnf  fblgeade  Waiaes 
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Dma«  g«lit  hervor I  dasa  dla*Sahl  d«r  am  End«  aoeh  vorhaadaaea  2IS 
wirkliehea  Sabftlev  wieder  nad  swar  am  22  iaaerbaib  der  lateCea  drd 
StadpeiQahra  aagmionraien  hat ,  dasa  die  Frequenz  nnr  aeeh  am  48  nl»* 
derer  steht  als  Im  Sehnljahr  IB^J,  wo  sie  mit  286  Schülern  am  höch- 
sten itand,  da^e  aber  fici  den  Auswärtigen,  d.  h.  solchen Sdinlem ,  die 
nicht  in  Mannheim  geboren  sind,  an7,«ig^eben  vers^ejjsen  ist,  wie  viele 
abgerechnet  werden  müssen,  deren  Eltern  eich  daselbät  niedergelassen 
haben.   Aus  diesem  Gesichtspankt  kaaa  man  wohi  nicht  geradeau  uil 
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teftDireetor  itt  f eiocm  VoTl>eriaÜ|.Mg«o,  dgis  •■  «Ii«  höhere  und  ed- 
lere, finf  Religion  und  klassisches  Alterthnm  gegründete  Bildung:  sei, 
welche  60  Tieio  Knaben  und  Jünglioge  vou  dem  Auslände  nach  Mann« 
iMim  ziehe.  Uebrigcna  bleibt  e»  iwahr,  dass  die  Si^ule  eine  treffliche 
Gjinoaaial6iorichtiuig.bat  und  üaah  u'w  aUmälig  dahin  gekommea  iai, 
in  dea  sachlichen  Vorkenntniisen  dem  vorhemdtendea  Bedarf niiNM  der 
M  MdiMiftlMB  «id  die  «ogenamite  WLmUm  mOm  als 

dilite  Oi>w«tate,  «ilflb«  dm  I^enl-  wid  ludil  dpa  OyipaMolH 

jrakter  tragen  floU,  durch  das  philologische  Uebeigewicht  di>^pUlii» 
phischen  Vtldfenntnisfle  bis  auf  etwas  Psychologie  und  Logik,  wohl  in 
der  Uebcrzeugung  eine»  der  beredtesten  Verehrer  der  literarischen  Denk- 
male des  Altertliuuifl ,  ^volcher  die  ulte  Literatur  die  Arche  nannte,  in 
der  eich  die  Civilisatian  der  WeU,  während  der  Sundiiuth  der  Barba- 
jei,  erhalten  hübe.  Diesen  Aussprach  kann  man  zugestehen,  und  den- 
noch mit  einem  nnbekannton  Schrlftaiellec  entgegnen ,  ea  sei  nirgends 
tnimw,  KmIi  vnpflldiCtt MaU»  mmJimA  dar  8M««ili 

MMhLiflaiMf  AvdianiUhMb  Hai  dat  lalbiMad^M  CMtUn«  dmr 
iMlifaB  WiMMM  Toiwgi  dw  aalW  «ffiittB^ 
merhin  nur  Anderes  ericannende  gelehrte  Bildnng  anf  Mittalschulan  im 
Bücksicht  der  intellectaellen  Reife  für  dia  UatversitiUsstudien  maba^ 
alt  die  vorherrschend  philologische  Vorbildung  zu  geben  im  Stande  ist} 
sie  verlang:t  bewasste  Einsicht  in  die  Gesetze  wissenscliaftiicher  Erkennt, 
niss,  d.  h.  philosophische  Propädeutik  an  Mittelschulen.  Wo  freilii:h 
so  etwas  nicht  Ton  oben  herab  verordnet  %«ir(l,  da  ätßht  selbst  das  he«* 
Slelieudü  li&dtiere  in  Gefahr  vernichtet  zu  werden,  weil  seinet  allgamai» 
iwrenAaarkennnng  alle  jene  anthropologisch  begraadataalFn^gan-^atil» 
lia»iMdndia  in  dm  Weg  tralaii»  wakba  dar  ■■■twMidia  X  0.  ti.  Haadcr 
S».«aM«B  Bwgwairtti»  nur  daatiriiaa  Idlaiatw«  9la  and  UmMmm^m^L 
^MnlM  2821  8,  mit.  als  fattwihrendes  Biddaniiss  der  Modificining 
einer  btos  lateini»llMl  KiliiihwBg  —liaht..  a> M^lfc  T»S88->-24e  wmt 

M.%RBimo.  Die  Üniversitüt  hat  In  den  Jahren  1832  — 1834  neun 
von  ihren  Lehrern  verloren  und  nur  drei  neue  dafür  erhalten,  so  dasa 
mehrere  Lehrstellen  noch  unbesetzt  sind.  Gestorben  sind  nämlich  der 
Senior  der  medicinischen  Facultät  Dr.  Joh.  Dav.  husch  (1833) ,  der  Vi- 
cekapzler  der  Universität  Dr.  Georg  Fr.  lütrl  Bobert  CLS33),  der  iwaite 
Praraasordar  Thaolagir  Dr.  loh,  Mtormm  Zhamelrmmm  (an  U.Fa1nBM 
1884 |;ab.  m  Gamal  am  21.  Novlir.  1788)  und  dar  FkofaMac  dar  abead- 
UodUcben  Sptaobaa  Dr.  tH^.  TkeodC  MOm  (m  17.  JoU  1884»  M 
76  Ja^r  alt).  Tanalst  wofdan  siadt  dar  Professor  des  KircbanradUt 
Br.  iniJi.  Bkkctt  all  Oberappcüationi^gerichtsrath  nach  Cas8b&  (im 
J.  1832),  der  Professar  der  Entbindnngskunst  Dr.  Elia^-  hmpar  Jacob 
von  Siebold  als  Professor  an  die  Universität  in  GöTTi^tGKii  (im  J.  1832), 
und  Jer  Professor  der  Philosopbit^^  Dr.  Fricdr,  Aug.  Borsch  als  Gymna- 
siallehrer nach  Hasav  (im  J.  1033).  Au»  dem  Slaatsdicnat  entlMüsun 
wurden  im  J.  1833  der  PraCessoc  der  Staat«-  und  NatiouaiwirUuiihaftii« 
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dehte  Dv,  Alex.  Ltp^  «nd  im  J.  1834  der  ausserordentliche  Professor  der 
^Ui^hümtkunde  Comßüta  Uo«k»  Dagegen  lAt  der  trühcre  Diaconns 
-sa  Waiblingeu  iu  Würtemberg  Dr.  Christ.  Friedr.  Kling  zum  orden6-' 
liehen  Profcsgor  der  Theologie,  der  auasärordentl.  Froteitor  der  iVIe^ 
Uiciti  Dr.  Marl  Christoph  UiU^r  sum  ordeatUcheo  Profeator  der  Eni- 
bindiiiigskBUt  IHwwttr  dwEniM>togMirtiH  mmi.  4w  ffHwiÜiinat 
Jü«.  £  siM»  «M»  Vmgumm  nm  aMMroiMliahm-  PteiHMr  IMib 
MUBlWiMdM.  B» hOtm fcquMMih üi gigiaianlgiiB Winter 4t 
^MHkdM  Mvwy  ai«Ii«b  Iv  te  tMaiM»»  Faeultäl  5  ofdeaUkk» 
Profeieoren  {Hki  Jlb,  Jac.  Amoldi,  Consistorialrath  Dr.  Moritx  JA» 
JBmtr.rBeckhamy  CoosB. mid  Saperintend.  Dr.  Karl  WUh,  Jtuti,  Dr. 
Herrn.  Hupfeld  und  Dr.  Christ,  Friedr.  Klin^]  and  2  ausserordentliche 
Prutessoren  [ür.  iPllh.  Scheffer  und  der  kathol.  Pfarrer  Dr.  Joh.  Ckriit, 
MuUef]^  in  der  juristigchen  4  ordentliche  Professoren  [Dr  Ed.  P/o^er, 
Dr.  Siegmund  Lubeil^  Dr.  Sylv.  Jordan ^  Dr.  Em,  Emst  Endemann  j, 
JL  auBsecordeaU.  Professor  [  Dr.  Karl  Ad*  von  Vangerow]  und  3  Prirtt- 
doeeaiM  [Br.  von.  Mcyerfdd ,  Dr.  Am'/aMM  te  VaifcMr^ 
«j»#aiid  Iivfbv.  iMi*f}|  dw  ««Urfattclw  7  mdtuth  FmC 
{fidk  Hotelli  Bf.  fM  mmMr»  Dv.  CMottf  mUt>  Mmm  mmtmU^H 
1ltti,€k»t^  I/Umohn,  Hofrath  Dr.  CkrU/ü  Beinr.  Bünger,  Dr.  Joh,  Moc. 
ßut,  Heroidt  Dr.  iforl  Friedr.  Heminger  und  Dr.  Ifari  C%«Q>A.  tftiter} 
und  3  Prlvatdocentcn  [Dr.  Friedr.  Ferd.  Hess^  Dr.  Aug.  Ileinr.  Ferd^ 
Pfennigkauffer  und  Dr.  Leop.  KicheUwg];  int  der  philosophischen  10 
ordeQiiicho  Professoren  [Consist.R.  Dr.  Clftr.  Andr.  Leonb,  Cnuser.,  Dr. 
K&rl  Frst.  Chr.  Wagner ,  Dr.  Chr,  Ludwig  Gerling ,  Bibliothekar  Dr. 
itiedfi,  liekm,  liofratli  Dr.  Dav,  Theod.  Aug.  Suabediisen^  Dr.  Joh, 
mi9ir!.mm^MtMy  Dic  JEwiMdr.  VoHgraff,  UnlerbibK^ÜnlMr  Dv. 
^MMtÜi  JETeHMtai^  .Br.  €kt,  MoA  nad  Dr«:  Jbfc  Seitgf^] ,  1  üMm 
^iMiUh«Bi-[Bcu^iM*llM.  ütiOer J  ml  1  «mpntaar  EBtb/<i^ 
ibMiq;.'ifrd  6  PnTAtddoMtan  [dU  Dm  «riMf  M.  ümUh^v  «Mf« 
|kaMl|r^e5e,  Jo»,  Boßa^.  JConr.  Silaithia»  and  ^ug.  ^tlA.  £ra&iM^ 
lesongen  angekündigt.  Dem  Professor  Hup/eld  ist  da«  durch  Zinmir^ 
■umi's  Tod  erledigte  Ephorat  über  die  kurfar^tllrhen  Stipendiaten  üher- 
tragcn,  und  der  Consistorialrath  Prot.  Justi  ?im  dir  Gesellschaft  für 
nordische  AUcTtlnimskutide  in  Kopenhagen  und  der  hi«toT.  thoolog.  Gh»- 
gellscliaft  zu  Leipzig  xum  ordentliehea  Mitglicdo  gewiihit  worden. 

■ 

MEcnELTT.  Die  nene  batholische  Universität  [s.  NJbb.  XII,  110.] 
ist  in  den  ersten  Tagen  des  Novembers  feierlich  eröffnet  worden.  Sie 
stebt  vnter  der  Protection  des  Erzbischofs  von  Mecheln ,  welcher  nuch 
die  Einweihangsrede  p-chalten  und  in  derselben  erklärt  hat,  dass  die 
neue  Universität  nach  dem  xMueter  der  alten  Akademie  in  Luwe:«  er- 
richtet nnd'l^eittniQit  sei  j  den  streng  orthodoxen  Glauben  der  kailMiii- 
•chea  Kirebe  erbalteo  nnd  fSnlrnm  in  belfeit. 

MfjwciiBRi.     Eel  der  Universität  sind  für  diesen  Winter  bloss 
Studeaten  inecribirt^  wählend  ibre  AlUEobi  vot  ein  paar  Jkihrwi  g0gai 
2Q0Q  betrug.     .     .  »'      ^  *oia •  .  n-  . 


NcAPBii.  Uelter  die  Schulen  Im  KSnIgreiclie  beider  Sirillen  hat 
die  Mailänder  ZfnUthtUt  Kcho  vor  kurzem  folgende  (in  der  Allgem.  Zei* 
tung  1834  .\r.  äl3  übersetzte)  Notizen  raitgetheilts  „Itt  der  Unterrieht 
im  Königreiche  beider  SicUien  auch  noch  nicht  überall  Yerbreitet;  so 
iMi«  4le  Mnim  Im  akav  ilawlafc  Miadigenta  X»* 
[f  «.  dagegaa  NIM.  XI,  UffA},  vwigM»  waa  tat  nirallchfla 
TiMil  BatillEanmff  bateffllU  1b'  itm  tmX  «am  Faiteda  nagaada« 
XlMila  iaa  Reichs ,  den  man  untor  iaA  Hanau  der'Staatep  diMeits  de» 
«nmat  bereift  f  ist  der  GrondMts  angenommen ,  daM  jede  Gemeinda 
eine  öffentliche  Schule  mm  Unterrichte  der  Knaben  im  Lesen,  Schrei- 
"ben  und  Rechnen  hiiLcn  f.oll.  Ware  der  Grundsatz  in  der  Wirkllclikcit 
,au«i^cfuhrt ,  RO  musdte  sich  die  Zalil  der  Schulen  w^nigsten^  tmf  179U 
belaufen;  bettüuüt;  gur  in  jeder  Pfarrei  eine,  wie  es  im  iombardisch~ 
twaiiawlnlia«  Königrelcha  dar  Fall  bt,  sa  vflidaa  ihrar  wMilt  i>arf 
igar  «la  CMft  aaia.  Abar  tarn  ttm»  gaitalw,  daia  kaisaiwegt  jada  G«- 
■iaiB«Q  Ihia  ScMa  hat»  4uid  im  aa  80  valkiddia  StUta  glakt,  Ub 
liäran -naliB»  ala  Eine  bedörfeo.  An  den  Unterricht  der  MailLlien  hat 
«lan  fa«tnoch  gar  nicht  gedacht«  Nur  für  den  Adel,  für  die  Töchter 
Terdienter  Militair-  und  Civilbeamten  bestehen  zu  Neapel  rwei  Icönig^l. 
Collcf^ien,  yfo  Geschichte,  Geographie,  Arithmetik,  dann  wa^  die 
Italiener  mit  den  Franzosen  Literatur  nennfen,  Französiscti ,  Eni^lisch, 
Zeichnen ,  Musik  und  1  aozen  gelelirt  werden.  Die  Mädchen  aus  dem 
Mittelatanda  «ad  41»  iniartn  fiai«B  !■  25  SahnlaB  in  KMam  mii 
iraauMS  SlUtaagaii  OMatiidit  im  Iiataa,  Saluanbaa»  Badraen,  Kata- 
«Umbim  «ai^waiblidiaa  AvMlaii.  ladata  aniaht  nan  Mi  daai  IM 
erschienenen  statisliMsliaD  Werke  über  Neapel  and  seine  Umgebung  von 
iaugTOalaati,  dass  von  den  2000  MaddMii ,  die  wirklich  aar  Schule 
^ehen,  nicht  cinmnl  der  fünfte  Thci!  es  znra  wirklichen  Lesen  bringt; 
die  meisten  gelu-n  nur  duliin,  um  dort  zu  sitzen.  Soviel  luiin  übrigens 
io  der  neuem  Zeil  Muklicli  darür  gethan  hat,  um  ilio  Hildiin^^mtttel 
an  Tenrielfältigen  und  allen  Ständen  sngängUcb  zu  maciien;  eo  iät  e:i 
doch  Thatsache,  data  dia  Tan  dar  Banpiitadt  aatferatera  BaTdikaraag. 
'  mA  nadi  imvar  iai^  Zaataada  vdlliger  Igndraa*.  bafiadat'  Gc^gaila  da 
Fll^pii  Dallaa  aagl  Ib  aaiaaa  an  Bnda  Daeaibarg  WS  gadmcktaa  aC»* 
tittlidiaa  Aa^biB  über  die  distail^aB  Abnuaest  „Wie  sehr  konnte  sich 
diese  Praviaa  sowohl  im  Landbaa  als  in  andam  Kwrigatt  dar  ladustria 
beben,  wenn  die  Lente,  bcfsonders  die  Bauern,  emsiger  nnd  nicht  so 
indolent  waren!  Selten  kann  einer  lesen  oder  mich  nur  seinen  Namen 
schreiben;  selten  fallt  es  einem  ein,  seinen  Zustand  zu  verbetjscrn  ,  die 
kleinen  sich  darbietenden  Gelegenheiten  daza  zu  benntsen.  Selten  ti  illt 
man  eine  Familie  im  Wohlstand  oder  nur  Schuldenfrei.  Und  doch  be- 
Iraman  ^äia  für  dia  Baarbatang  dai  Badeai  niaht  vanigar  aia  awai 
DfilCal  dar  Fäurrfickta,  TOa  Wala  and  Obst  dia  Bilfla.  Siaa  faal» 
B^aafldiahkait  anliaekt  ilcli  aaglacklieher  Wait%  auch' auf  die  mittle« 
ren  und  Mkataa  Stände :  daher  wealg  liebe  für  irgend  ein  Studium« 
Die  Väter  vernachlässigen  dia  Erai^ang  und  Ausbildung  ihrer  Kinder; 
dia  Igaonas  ist  allgeniaiai  Haagal  aa  aaaifaradeB  Beispi^iMi  klift  aia 
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•HiaUen;  an  Bocfiera  fehlt  es  faat  ganz,  da  äusserst  wenij^  Pnratbi- 
bllotlieken  existiren,  keine  einzige  öffentliche.  Die  ganze  Provinz  hat 
nur  zwiü  erbärmlicbe  Bücheritramer ;  nur  langMin  und  confus  dringt 
ein  uGuer  Gedanke  ein.  Bei  allen  dieien  Hemmaogen  jeder  BUdang 
muM  man  es  al«  ein  wahres  Wunder  betrachten,  wenn  hier  nnd  da 
iMck  tlaor«  bdiiahe  gaas  «w  eigeaat  Kiaft,  aidi.  m  KaiaaB  «ai  Wimm 
dat  Laadaa  aviaaiahaat  Wira  te  Ua^anekkt  varlivaitatar)  das  Falk 
vuidabaldaabaatafabiMalanN^iamSayafiairtahaae  aaiaktM 
dia  Natnr  aa  mit  Geist  vad  Talaat  awgeatattet.  Nar  die  Lehre  feUt 
ihaen ,  am  sie  za  Meiitern  und  Lehrern  der  andern  za  machen. 

FsiTii.  Auf  der  Universität  befinden  sich  in  diesem  Juhre  1666  ' 
Stndirende,  von  denen  sich  83  der  Xhcoiogie,  224  der  Jurisprndenz, 
405  der  Medicin,,  390  der  Chirurgie  u.  s.  w.  widmen.  Seit  27)  Jahren 
hat  sich  die  Zahl  der  Studirenden  uoi  1(KK)  vermehrt.  Besomlerü  merk~ 
wArdig  ist  dar  Zmrachif  der  jodiadiaa  8|ad«Dten »  daraa  IM  aar  65^ 
ia'  diaifliD  Jalura  Mbaa  7St  aal  dar  1TaiT^ta$  varaa. 

Panmav.  Im  Täigaagaaaii  Sanmar  waran  dfe  18  Gyaiaailaa  dar 
Pnovlaa  ItoAaaaBaina  aofammea  von  4642  Schülern,  die  S2  Gymnasiea 
der  Provinz  Saciisbh  vaa  ftl22  Schulam»  dia  21  Gymnasien  der  Provins 
ScHLESiEiv  von  5252  Schülern,  die  15  Gyninnsien  nnd  ProQ:yronagien  in 
OiT-  und  Westfrevssen  von  8633  Schülern  besuc  ht.  Den  Wiater  vor- 
her (18o3 — 34)  hatten  die  Gymnasien  in  Bk wuenki  lu;  4554,  die  in  , 
Sacüss»  t>üG9,  die  m  äcHi^BSiBic  52ti9,  diu  in  Oiix-  und  VVestfkbisses 
8745«  dia  6  QTiaaaifoa  dar  Pravaa  PamiBaa  1506,  4t«  18  Gymaasiea 
der  SafeiBvsofiaan  n€6  u«  dia  27  Pfagyoiilasiaa  daieihitl2S8  Mdlar 
^gelullt,  Zar  VarHieilaag  aa  GTiiiaBaiallilliliadielieo  tiad  40  Ezaa^laia 
der  neuen  Ausgabe  desSutdas  veuBemhärdy  u.  40  Exaaiipl«  dea MafeaaM 
fär\  Philologh  wm  Wekker  u.  Näke  aus  Staatsfonds  angekauft  vrardaik 

Bastektbitro.  Am  Gymnasium  iet  der  dritte  Oberlehrer  tClvpsch 
in  die  durch  des  Obcrlelirers  Duman  Tod  erlodij^te  zweite  Oberlehrer- 
stelle,  der  Unterklirer  Dr.  Brillowski  in  die  dritte  Oberlehrerstelle  auf- 
gerückt, die  bisher  von  iiim  bekleidete  zweite  tnterlehrerstelle  dem 
drittoa  Uaterlelirer  Hoerefe,  and  die  dritte  Unterlehrerstelle  dem  Uuli«- 
labrer  fibra  ▼am  Gjnaaeiam  ia  Twuat  Ahartragen  wardaa*  ' 

SAABBaOeBBa,  An  Gymaariam  Jet  dar  Düractar  Z&aawraiBiia  paa« 
atoairt  «ad  der  bisherige  Diractar  der  iidhera  Bdigaracbala.iB 
iiEin  als  zireiter  Oberlehrer  angestellt  worden ;  femer  sind  demtelliaa 
100  Thlr.  zur  Vervollständigung  der  Bibliothek  nnd  60  Thlr.  zur  Ver- 
mehrung des  physikalischen  Apparats,  und  ausserdem  dem  Lehrer 
Pfarrim  60  I  hlr.,  dem  Hülf^lehrer  Brandt  60  Thlr.,  dem  11  ülf «lehret 
Coldenburg  40  Thlr.  aU  Gratilicatioa  ausserordentlich  bewilligt  worden. 

ScHiiBSVio  -  HoLSTBiir.  Die  Wirksamkeit  des  neuen  Regierungs- 
eallegiamSi  welclieii  ia  daa  Hdlraagthämera  aut  dem  1.  Oethv.  iaWirl^ 
«anMt  getretea  ist,  wird  tielE  aadi  auf  daa  gaiammta  SeMweMB  aa^  ■  ' 
strecken.  Zum  Behaf  der  Aafticht  &her  dif  QaleltttaBvelidba  iat  dar 
Professor  Dr.  iWtssdl,  Diractar  des  philologischen  Seminars  aa  der 
Uttif  araität  ia  Kiai*,  snm  ■UMiordaatUdi^  WgUada  daa  gadacfctwi 
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Reg-ieran^scollegiume  eraanot  worden ,  als  welchei  er  TÖn  dez  Thätig- 
jk«it  iliefeer  Schulen  durch  Inspection  an  Ort  und  Stelle  Konde  nehmen 
■oll.  jb«  heisvt,  iiaäs  dem  ganstn  Gelehrtenschalw^ea  der  lienog- 
Uiianc  «hm  Unipeitaltuog  betvnlehe»  Mtm  4ia  AUr  te  fl«M«ft 
vtwintefr.iMii  Üto  IrilwIiiNiwtn  ta^ii  grdaiMf  Iiubwtwlil  «ad  toB- 

iMugla  d0f  iMdr—litn  da»  Biigimwgtinlli§la|ii  mmM  de»wib—  i' 

Fflicht,  für  die  Anl^aog  beherer  Borgandmlen  in  sorgen.  Pergkt» 
cbefli  Sclyulen  faabea  bUher  ia  Schleswig  -  UoUlein  noch  nicht  hestan- 
dea;  es  wird  aber  die  IVothwcndi^kett  d^ri^elben  allgemein  stark  ge- 
fühlt. —  Der  liector  Friete  an  der  Gclihrtengcliala  ia  KiKL  Ut  mit 
^er  reasion  in  den  Ruheitand  Tersetzt  worden.  / 

ScHLBUsiHGBif.  Das  gcmelRüchaftliehellennebergifche  GjmnaBium 
fXi  SdblensiDgen,  bestehend  aus  7  Ciasien,  wovon  jedoch  zwei  fast 
MMdiaMlIch  fdv  ElwmtMaCevMt  tatbanif  liad,  hat  mit  deai 
ligOB  JabM  wiedar  TolMadigaa  Mmrpenoaale  aitellaa»  indem  dial 
aMIgto  «ttUcn»  dia  dat  Tatllat  uad  dea  Qaiatiif  mn  M.  Apfil  wd 
die  des  Raatars  am  8.  NoYbr.  wieder  besetzt  Warden ,  so  dass  die  or- 
dentlichen Lehrer  jetzt  folgend«  fiadt  1)  Dar  Bactar  Prafamor  liicfttov 
früher  Oberlehrer  und  Professor  am  Gvmnasinm  «n  HETx.iGBifSTAl»T« 
als  Schriftatelier  bei^nnnt  durch  die  Abhunrllunnren  über  das  griechische 
AuakoluUt  (MübUiauKen  1821  u.  28.J  und  diiri  h  die  IJebersctziingen  und 
Crklärangen  des  TibuU  (1831  ),  der  Sappho  und  Erinna  (ibu3.)  und  deg 
AnakrCün  (Ibüi.);  2)  der  Ijüiirector  Ür.  Altciibtirg ,  V  erfasser  der  me- 
Hadlsaiwi  ^maeming ,  doB  grieck,  Zeitvoort  leicht  w»d  griMUeh  zu  erler^ 
fm  (1822.)  widHanusgebe»m3Ms'l9efmaii»a  (1828.);  3)  darTertlni 
üidMi»  4)  dar  Blailianatflkas  «ad  ^j^tartof  IKetei  ft)  dar  Aknmaii-Ii»- 
apector  nad  ^oialaa  AoMHaer;  0)  dar  Oaatar  £»efrcraiaNR$  1)  dar  Safint 
Jitmingeri  8)  dar  SepCimoa  Belle.  Beide  Iptzteren  sind  für  dia  Bla- 
mentarclasaaa  aagesCellt  Unterstützt  wird  im  Unterrichte  die  verhält- 
niasiuH?*»!??  f^eringe  Lohrer^nhl  dnrch  den  Superint.  Dr,  OihJcr ,  durch 
den  Archidiacoous  Prcuss,  durch  den  Fred.-Amtficand.  FreusSy  und  sehr 
wesentlich  durch  den  Schnlamtscand.  Siekel,  Zar  Univeräität  ^vdrde 
zu  Oätern  d,  J.  iVicmand,  zu  Michaelis  9  Schüler,  sänimtlich  mit  deiii 
Zeugnisse  der  Reife  entlassen.  Das  Osterprogramm  des  Tertius  Muci:«,^ 
da  caaMcmiaNda  Jladl^  Ungime  Jhmcogallicac,  giebt  swar  nicht  «baa 
/Bauaa,  sangt  aber  dod|  Im  AUgamainaa  Ton  grändUdiar  Kanotaisa  nni. 
Baordiailnag  dea  balinndallan  Gaganata^idai»  In  BeMT  daa  Lahran* 
wechseis  hat  wohl  tcann  eiaa  Scfcnlnnatnlt  Sallmmeras  erleben  Konna« 
ala  die^e.  Nadidem  zwei  Rectorcn  fValehf  Tatar  nnd  Sohn,  zosam* 
men  99  Jahr  hinter  einander  dem  Gymnasinra  vorgestanden ,  der  letz- 
tere and  bernhmtere  sogar  zweimal  —  nU  Lehrer  nämlich  und  als  Ro^ 
clor  —  juMHrt  hatte,  und  der  damalig-e  Cantor  M.  Staeps  nur  einige 
Monate  vor  seinem  Jubilar  gestorben  war,  verlor  diis  Ciyranasium  bin- 
nen 11  Jahren  10  Lehrer  durch  den  Tod ,  2  durch  Geiälei»krankheit  und 
einige  durch  Versetzung.  Die  Fre^aenx  der  S<&nla  liat  w&hii^d  dal 
ÜiMidnaagea  In  daft  üirtni  Idttan  dar  vorigen  Olm^lkm  badantand  nb» 


'^Doomien,  da  sie  #!ch  gej^enwärtig  nar  auf  270  belauft,  vovon  196  auf 
die  betdtsa  fiieuaenUrulaK^ea  kommen.  Dag-egen  der  einmal  dort  ein- 
-faauitwohe  gute  Geisl  «riiieit  «ich  um  so  dauernder,  da  viele  Zöglinge 

-takelt timü  «nh  m  SleiM  mmägmtmm  Btlragen  gewlmtrmmmm 
igßmmnmgm  wmtinu   Dem  nIms  Mit  IW,  w#  QwKIeiH'ltMt 

«MiHm  stiftete,  erhalten  |e  80  Schnler  freie  Wob— ag  mnd  Heitsoog^ 
•nd  arbeiten  und  estili  «Hier  AnCueht  ewee  etiftoBgemässig  bei  ihnen 

wohnenden  Inspectors.  Ferner  gcnleascn  nRcW  einer  durch  anderwei<- 
tigo  Zuschüsse  etwas  orweiterten  Bestimmung  desFelLen  Stifters  seit 
langer  Zeit  41,  ursprünglich  bloss  äO,  bedürft{|i;e  und  zug^leich  talent- 
Tolle  Schüler  freien  Tisch,  und  zwar  so,  dduo  20  denselben  vollstän- 
dige MiAlzeit,  die  übrigen  21  den  augenaonten  Brodtisch,  bestehend 
Sa  Soppe  md  einer  tfiehtigen  PeitleA  Biei,  Mittags  and  Abende,  he- 
Icenmen.  Za  diesem  2wedte  i^iid  eine  nnlev  ipecieller  Anlilelit  dee 
Bectorf  stehende  Sehnlölcenonie  nebst  Branerei  nnterhelteii»  Nellil- 
genfalis  erhalten  die  Alnmoea  In  irorlromniendett  Kranblieiten  auch  Ära- 
jiei  unentgeltlich.  AnaaeideDi  werden  dürftige  und  zugiciob  wirdlge  ' 
Schüler  durch  mehrere  von  andern  Wohlthatern  für  sie  ansgeworfene 
Ijec:ate  an  bnarcm  Gelde  unterstützt,  das  der  Rcctor  nach  meinem  be- 
eten  Dafürhalten  zu  verthcilcn  bat.  Dazu  kommen  noch  verschieiiene 
Einnahmen,  die  jeder  beliebige  Schüler  durch  Theilntihme  an  dem 
dort  beäUlienden  Geeangchor  sich  verdienen  kann.  Da  nun  die  ehe- 
malige Grafseliaft  Henneberg  anter  Prenssen  (ursprünglich  Sachsen- 
2laambnrg),  Wehnar-Bisenacb  und  Meiningen  gethdlf  Ist;  habia 
•och  dieBegievnagen  niler  drei  Staaten  ilnce  Jbeitinimte  Aoaabl  4ar  vel- 
F)reitis«be  «n  Tergebeh  nnd  swnr  ee«  dam  Melnbgen  19,-FreiMien  S 
<fraiierf), -Weimar -Eisennch  2  (früher  3)  verleiht,  während  die  Ef^ 
theilong  des  Brodtiscl^es  ausschliesslich  dem  zeitigen  Rectlkr  nberlassen 
ist.  Das  Piitronat  über  die  Anstalt  hatte  früher  mit  Prenssen  nnd  Met« 
ningen  auch  Weimar ~  Fi<.enach  gemeinschaftlich,  jetzt  aber  nur  noch 
die  beiden  erstgenannten  Staaten,  da  Weimar  durch  einen  Vertrag  vom 
18.  Octbr.  1824  nebst  einer  seiner  Convictstellen  nuvh  ^eine  ^csammten 
.Compatronatsrechte  an  Freuä^en  abgetreten  hat.  Das  Directoriuw  nun, 
womit  natürlich  nnoh  die  Besetzung  der  In  dasselbe  Menden  Vocanzen 
der  Lehrstellen,  jedech  nnr  nnter  reeessmissiger  Zastlmman|p  dee  Conw 
fatrona,  verbunden  Ist,  wechselt  awbdien  den  beiden  Pntmen  so» 
(dait  jedesmal  von  7  Jahren  4  anf  Mebingan  nnd  nnr  9  aal  Prenssea 
kommen;  In  Betreff  innerer  nnd  ftusserer  Verbesserungen  jedoch  be- 
handelt dieser  gebildetste  etiler  Staaten  das  Gymnasinm  nibht  wie  ein 
jgemeinschaf tliches ,  sondern  wie  ein  rein  preasiisdkeia  •  Seit  Johaania 
4m     i^t  das  Directorinro  hei  Meiningen«  [E.] 

Skrbikw,  Der  Fürst  Miloecb  hat  in  den  ersten  Tagen  des  Octo- 
hers  ein  Decret  an  den  Volkeuntcrrichtsverweser  Lazar  Tkeadwr(^it»ek 
aiAnisen,  welches  die  Errichtang  eines  serbischen  Gymnasiums, anter 
aiaatvea%er  Utaag  des  bekannten  aerbitcta  Cekbrtan  nad  Sohiil^ 


ia  den  eoropoiachen  GyrnnMien  üblicboi -.(Madien  in  vier  Jahresfrli 
•btoiviH  werden  lollen.  Ber  Unterricht  rall  in  serbischer  Spmehe  «fu 
theilt  werden,  was  bisher  noch  nirg^ends,  selbst  nicht  nnf  den  Gymna« 
sien  zu  Ga&lowits  u.  Nbvsaz,  der  Fall  war.  Auch  ilio  dcutscbo  Spra- 
che soll  in  den  Graniniatikalclassen  gelehrt  werden,  wa«  für  die  serbi- 
schen Beamten  Avt-gen  der  nahen  «stcrreiehischen  Grenze  bchr  wichtig 
ist.  Schon  sind  von  dem  neuen  Gymnasiam  zwei  Cjramtuatikalclasften 
vad  ein«  Cham  der  alten  Literatur  im  Gange. 

*  SvAniBiff.  Vor  kurzem  iät  ein  arofassendes  königl.  Decret  zur  Er- 
«iditang  Ton  namen^arsdialen  in  aUen  ProTinzea  dei  I«od«t  edama 
iroidea.       '  ^ 

*  '  SvonaAKV.  Zar  offaatUcheä  Feier  des  Gebartstags  det  KSaiya 
tkn  Gymnasiain  (am  2?.  Septbr.  d«  X)  Ist  folgeadet  interessaate  aaA 
lieachtenswerfbe  Programni  erschienea  t  HbpiiCotio  de  lÄtno  sl  Ülma« 

gene,  hitivriorum  scriptorihul,  aemuli».  Scr.  Guatavus  Schwab*')^  Vh.  D, 
liitt.  hnm.  et  anti^uitatum  Prof.  [1834.  28  S.  gr.  4.]  Es  enthält  eine 
Untersuchung  über  das  Verh'lltniss  zweier  Männer  zu  einander ,  welche 
wohi  noch  nie  zusammen  rrcnnnnt  worden  §itid,  des  Livius  und  des  H' 
magenes.  Man  findet  nämlicli  bei  dem  Er>ti  i  ii  (IX,  17  — 19)  eine  höchst 
auffallende,  in  ihrer  Art  einzige  Stelle,  wo  tlti  Geschichtschreibor  den 
ruhigea  Gang  der  Duräteliuug  plötzlich  Terlüa«t  und  in  einer  heftigen 
JPoleaiik  gegen  einen  uogenaonten  Gegner  sich  auslfisst.  Livias  slelll 
<l!e  Betrabhknng'an,  yas  wohl  der  Erfolg  gewesen  wäre«  irena  Aleian* 
8er  der  Grosse  Bach  Eroberang^  des  Orients  seine  Waffea  gegen  Rom 
gewendet  hatte»  lüadiden  er  nun  den  Macedoaier,  den  grossen  Bo- 
inem  jener  Zeiten  gegenüber,  möglichst  herabgesetal  hat«  altlit  er  ge- 
gen die  levissimi  ex  Graecis  los ,  qui  Parthorum  qaoqne  contra  nomea 
Bomanum  gloriae  favcnt,  und  die  zu  behnnpten  wnri^en,  dnss  bcTtou  der 
blosse  Narae  Alexanders  die  Romer  eingescIiucliL«  1 1  hiibm  Avimle  — 
und  zeigt,  dass  jener  grosse  Sieger  der  rüraischen  Kraft  noiliwendig 
hätte  unterliegen  müssen.  Dabei  wird  er  immer  wärmer,  und  richtet 
seine  Fragen  mitunter  geradezu  an  einen  Einzelnen:  (18.}  quin  (u  >— * 
«oiffers,  Hr.  Schwab  weist  aua  aas  Ct  18  nach^  dass' die  Abfassang 
dieser  Hlgresslon  m  die  Zeiten'  fällt »  wo  Angnstas  dea  Parthera  mtt 
elaem  Kriege  drohte,  and  wo  die  nnerwartek  gticbllche  Wirkung  die« 
fer  Drohungen  schmeichelnde  Dichter  und  Geschichtschreiber  Venn* 
lasste,  den  glorreichea  Voberwindcr  des  Orients,  den  nen^,  aber  un- 
gleich grosseren  Alexander  um  die  Wette  zu  feiern.  Jam  vero  —  fährt 
Hr.  S.  fort  —  quid  si  in  medio  isto  laudum  atque  hjperbolarnm  con- 
iensn  exaudita  est  difseusio  subita,  dissona,  protenri  cavillatoris»  ^oi 


*)  Durch  ein  Versehen  ist  der  Name  dieses  seit  17  J^r^  am  Stuttgar- 
ter Gjmnasium  angestellten  und  als  Uomanist  eben  so  wie  als  deutwher 
Dichträ'  ansgezeichneten  Blannes  in  dem  in  d.  NJbb.  XI,  288  mitgetheilten 
Kt  richte  über  den  Personalbestaad  des  doTl^ea  MmaoU^glaaii  aam«- 


1 


foioleati  aadacm  conieoderet  paerlleiu  case  Augusti  cum  Alexandro  M. 
comparationem ,  et  Romanos  lUos ,  qui  iie  Furtlios  quidem  in  ordinem 
vedigere  lufüciant  (aam  ce  uunc  (^uidem  cum  huce  uriiiis  diaiicatuuiy 
«eqiie  vlctocuun ,  quam  nequicquam  jacteat,  lepoilaiaiiB)  et  qni  ceite 
«mM» mitm  Mlitola  Ulii  ?ac«a,  timmmm  4tton4MB  iwaibii  aaCMaH 
Ml «M  «oUiott^llfiWitfri  palMitiM 

dwa'  lie  von  eioam  Geschichtochreiber  ha»>  - 
iffihrten ,  begagnet  werdeo  oiiurte,  und  für  was  lag  die  AafEafdenuig 
dasu  näher,  als  für  Livius,  quem  nostratiom  eerroone  historiographoni 
imperii  Romani  apposUe  appellaverid  ?    Hr.  S.  findet  nun  den  onus  ex 
levisttimia  Gruecorum ,  dem  die  ganze  Invoctivc  gilt,    bei  Seneca  de 
Ira  III,  'IZ.   Mtilta  et  D.  Augustua  —  Caesar  cocperat.    Es  Ut  nümlich 
iliestir  kein  Anderer,  uid  der  griechisclie  Geschieh tscbreib er  'Hmagcnes, 
der  eine  S^eEl  lang  am  Hofe  im  AagwCas  gelebt  bUte.  .  PieMr  Sciirlft- 
•teller,  hämo  addao  liogiiBe  ai-ilicax  (Senec.  Bhet.  ControT.  V,  84.), 
'  liatte  duioli  Aagrlffaat  den  Bnbm  dea  Kaberi  deDialban  ao  aelir  gegen 
rieb  erbittertt  dats  ihm  dar  Hof  Verboten  vurde.    Um  to  gröHerea 
lalercMa  oalun  das  Publikum  an  (!rni  eben  so  freimüthigcn  aU  witzigen 
Hann«  and  als  selbst  Asinins  Foliio  ihn  in  sein  Haus  aufnahm ,  fand 
Augiiistu«  es  n^erathcn  ,  f!en  pelsfreklien  Gegner  nirlit  weiter  zu  verfol- 
gen.    Der  GroU  dieses  Grieclien  gegen  Kmn  mul  ilcn  Kaiser,  der  sei- 
nen Stolz  (In rein  setzte,  ein  marmornes  Uniu  za  erbauen,  geht  auch 
aus  einer  andern  Stelle  Senecas  hervor  E^.  91:  Timagencs,  fcliuitati 
Urbis  inimicns,  lyebat,  Romae  sibi  inceodia  ob  hoc  unum  dolort  esse, 
finod  iciret,  mellofa  Mamrectara)  quam  aniMaBt  pla'Grfinde  der  per« 
•SnlidieiB  A]»neigang  das  Idfius  gegea  den  griedtbeban  BnpparkSmm' 
ling,  den  Frannd  dea  Jlfinint  Fallio,  weiat  nnn  der  VotC  Mharftimi^ 
im  Einselnen  nnah.    Wir  mnaaen  nttar  dar  Knme  wegen  die  Leser  auf 
die  Schrift  selbst  Terwaisen,  und  machen  namentlich  auf  eine  sehr  be- 
achtenswerthe  Bemerkung  über  FoUio  und  die  vielbesprochene  Patavi- 
nität  des  Liviuä  (p.  11  und  n.  48  )  aufmerksam.     Ilr.  S.  fasst  sein  Er- 
gebnisa in  den  Worten  zusammen:    Sane  haec  omnia,   quac  hucnsqno 
attulimus,  in  unum  coliccta,  confessionem  lectori  eliciant  necesse  est, 
ifix  esbe  qucmquam  praeter  Timagenem ,  cui  tarn  pronum ,  cujus  natu- 
MO  qimfli  el  ganio  tarn  consentaneum  foerit,  ita  potissimum  de  Alexan- 
dra M.,  da  Bomaaby  da  PartUa  loqui»  vis  oom  quoqnam,  pmalar 
llmaganam,  tantn  vatliamm  valiamaBtin,  tarn  ImiIIII  im  allarcari 
patnima  LMnm,  aanaivasta  GMtara  Angneto,  ai  non  jaiiante.  Nach 
wird  nni  Curtius  IX,  5,  21  wahrscheinlich  geaucht ,  dass  Timagenee" 
eine  eigene  Schrift  über  Alexander  verfasst  habe,  dordk  welche  dia 
Biatribe  dea  Liviu§  zunächst  veranlasst  worden  sein  mag.  —       ir  ha- 
ben hier  nur  das  Wesentlichste  aus  dem  gelialtrelclien  Proj^amm  n«8- 
geboben  ,  welches  uns  der  Beachtung  um  so  würdiger  scheint,  weil  es 
Kuglfsich  das  Verdienst  hat,    die  erste   sorgftiUtgo  und  völlständigo 
Monographie  über  liaiagenos  und  seine  Schriften  aufge«telU  zu  haben. 


Di^itizecnDy  Google 
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Ton*:  ämt^jmmaAm  ik  ik'^tam  iea  Abgaop  MMM 
'   mdber  «irltdigto  BweHa  OirtMlebmtoll«  Mm  Mtton  UitorMbrar  fin  . 
JM^»  nöd  die  dritte  UMeiWlnenteBe  dem  UriMtigwi  BiUiiMhMt 
Gmena  am  ^jmetiiiBi  in  Easterbüsc  übertragen  worden. 

WiRTBrnc.  Per  ordentliche  Professor  der  Theologie  Dr.  FUeker- 
hty  unter  Vorliehalt  weiterer  fiegtiuumuigi  Moiaci  Iiflhmmtei  Iwi  der 
ViuTertitat  entiiobeii  irorden«  ,  ^ 


A  9  e  h  a  ff  e  n  b  u  r  g.  ' 

IVlclit  am  jenen  sclianilosen  Lugner,  welcher  S.  236  n.  237  dee 
löten  Heftes  vom  J.  18o4  dieser  NJahrbb.  f.  PhU.  u.  Pädag.  anter  dem 
Deckmantel  einer  feigen  Auoo^mitdt  das  K.  L;^ceam  duiiier  mit  leinem 
Geifer  befiidell  hat,  Worte  der  Erwiedemng  so  gSonen,  indem  dieio 
Iiehninttalt  et  unter'  ihrer  Wfirde  findet«  bcahefto  Verlftnndcr  «n  die 
Stelle  ebenbirtiger  G^ner  sa  ieteeo;  ■ondem  einsig  in  der  Abrieb^' 
um  das  Fubllkura  {iber  das  Gewebe  von  Log  und  Trag  anfzuklären» 
Vodnrch  ein  öffentUcbesLehrinstitnt,  welches  seit  langes  Jahren 
ehrenvoll  besteht,  Ton  dem  Einsender  jenes  Artikels  vernn jltnipft 
werden  soll,  üodea  sich  die  Unterscichaetea  sa  folgenden  Aeogserun« 
.  gen  veranlasst: 

1)  Wenn  dieser  Finsender  sagt,  man  habe  vom  vnrlf^^en  Winter 
bis  zum  Schlüsse  des  Studienjahres  gehofft,  dass  die  theologische  Se- 
ction  des  hiettigen  Ljcenms  aufgehoben  werde:  so  giebt  er  durch  diese 
imverschäpite  Steigerung  üeines  unwürdigen  Ich  s  zu  dem  aUerd|nge' 
■ehr  ebrenwettbeB  Maa  denHich  genug  za  erkennen,  dass  Neid  edw 
Botfaeil  fibu  diese  Heffiiong  eingcflSast  liabea»  da  keia  Wohlge« 
■in  aler  die  AnflielMing  einer  Anstalt  vfiatehaa  liaan,  woiaas,  wis' 
Tieljälulge  Ecfidunuig  erprobt  bat«  so  Ariele  würdige  Geistliche  ha»»« 
▼ergegangen  sind.    Diese  theologische  Setition,  welche  über  30  Caa^i 
didaten  and  abwechselnd,  wie  jede«  Lehrinstitut,  bald  mehr,  bald  we- 
niger Zöglinge  gezählt  hatte,  wird  demnach  solange  fortbestebn»  ala 
es  der  Wille  der  Künigl.  Staatsregierung  ist* 

2)  Die,  In  Betreff  des  kon.  Lycealprofegsors  Anderlohr  geäusserte 
Hoffnung  des,  wie  man  offenbar  sieht,  von  der  reinsten  IVächsten* 
liebe  geleiteten  Einsenders,  i^t  mit  jener  zur  Aufhebung  der  tbeolog^ 
scheu  Section  auf  gleichem  Uoden  eiiuproasca. 

8)  Der  k.  Professor  Lohnh ,  welcher  vom  Jahre  180U  bis  1B12  in 
dem  Tormaligen  geistlichen  Seminar  dahier  diu  Stelle  eines  Prafecten 
des  damals  bestandenen  C  o  n  t  i  c  t  s  bekleidet  liatte ,  faat  in  Jabre  ISU 
;  aa  das  biesiga  Gjataadaai,  woselbst  Ihm  die  Ffteher  der  iatoiaisclieii 
«ad  giiecfalichen  Spiaeho  nebst  der  Bbetorik  nad  Poetik  übertragen ' 
Uraren.   Im  J.  1819  worde  or  aom  Vortrage  der  bibliseben  Exegese  and 
der  orientalischen  Sprachen  an  dem  damals  bestandenen  Gierical- Semi- ' 
aar  berufen,  and  im  J.  1818  verliess  derselbe,  beider  nenen  Studien«' 
Ofganisatioa»  die  Reibe  der  Gjamanalprofessorea,  laden  ilm  aa  d«r 
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— IgMlfaiiirfiiii  SpiMimi  iiMtiMuiitM  6cli  MgttfMilf  worden  s'U«» 
Da  die  Lehranatalt  eomit  la  d— 'wlbeB  eioeo  mehr  als  SOj äh rigea  i 
tffMrtlidien  MiMrcrIittuiti  to  wird  der  im  Finstern  brütende  Einsen-« 
der  tich  hfomdi  «Iw»  Bmimb»  wea»  «V  deMi  fähig,  iit,  sa  bel«li- 
X«B  wiMeii. 

I 

4)  Wag  die  von  dem  sclimahsüchtig-en  Einsender  nnrli  weiter  ^c- 
nannten  Ijcidcn  Herren  von  Pfeitschifler  und  Hönuighaus  betrifl't:  so  ge- 
ben wir  die  Erklärnng,  dass  keiner  deraelbcn,  obne  irgend  eine  wei- 
tere Fol^e  hieraus  ziehen  zn  wollen ,  mit  dem  K.  Lyceum  in  irgend  ei- 
ner Verbindung  steht;  ja,  dass  dieselben  mehrerera  von  uns  sogar  per- 
•önttdi  ulwlawat  iitid*^  WM»  weit  ibrigent  die  k.  LycealprofeaMve« 
Jferftel  md  Dr«  JRflel  Toa  allem' Jetoitisaiai  vad  Fietismat,  ia  dem 
fliaae  def  .Eiawaden,  eatferat  abd,  weipa  jeder  Beebtlicha»  welcher 
ile  keaaty  nad  wird  aiilelMi  AuefaiildigBagea  aar  beiächda  «ad  Te^. 
aebtea« 

5)  Eben  so  eabteUft  and  offeablf  nawalMr  ist  dns  Meiste  der  wei- 
ter folgeadea  AagabeBf  welche  sich  auf  sogenannte  Gebrechen  des/ 

K.  Lyccums  rom  Jahre  18|^  beriehen.  Das  actenmässig  Be- 
gründete, dessen  £insicht  jedem  ofl'eti  steht,  i^t  dieses:  Nachdem-  ^ 
am  7.  Dechr.  lBo3  der  frühere  Professor  der  L'hilosophie  seiner  Funktio- 
nen aileriiuchäten  Ortes  enthoben  wurden  war,  so  sind  dessen  sämmt- 
lichen  zwölf  Wochenlectionen  von  dein  k.  Lycealrector  und  drei  k. 
lijcealprofessorea  überaomnea  werden ,  bi«  der  aen  «mannte  Frefesaov 
4ietee  I^Yfachea  am  13.  Jaanar  1881  vem  VorBlaade  ia  eeiae  Anilin 
fnaktieaeii  elpgewief«|i,  w^vdea  war« 

'  -  ^  Hofcath«  lyceomarecter  H^^iaada^  war  loaiit  alck^ 

wie  doteliaai  falfdi  bemerkt  litr  f|iit  dae  gaaae  Jahv  kmabfioii,' 
eeadera  ei  hc^pmn«  nachdem  er  aar  ^wenige  Vorletaagaa  zuvor  amh^* 
•etzen  masüe^  seine  Kraaklieit  erit  api  22^  Mal  d.  J.,  worauf  ibm,  der 
seit  S3  Jahren  als  Professor  und  darunter  seit  22  Jahren  als  Dircctor 
in  ununterbrochener  Wirksanilieit  an  dem  hiesigen  Lycetim  int,  die 
gnädigi^te  Erlaubnis»  der  Königl.  Begiernng  zu  Theil  geworden  war,; 
tMV  Kräftigung  seiner  Gesundheit  eine  Uadereise  zu  unternehmen.  Was 
)     ,    die  Lyceisteu  des  gegenwärtigen  zweiten  philüäo^hiächeu  (jurauä  im  vo-' 
rigen  Stadifajalire  an  seinen  Vorleaaagea  verlorea  babea,  hat  «r  Jelit 
■    anm  Theile eehoa,.  ia  ▼ermehrtea  WocheBiectieva-a^*  wieder 
nachgeholt  $  io,  ^dam  onch  hier  keiae  Lücke  im  i^lfeatUchea  Uaterrichta 
StßU  findet,  wie  dieees  der  aich  aabeCagi  in  die  iaaera  Ai^legenhei-- 
tea  eiaer  ihm  nach  Zweck  und  Streben  durchaus  fremden  Lchraaitall  * 
einmengende  £ia«jMider  in  ieiaer  aiberaea  Taddaaebt  ra  rügea  dch 
«ffrecht  hatte. 

7)  Ans  gleicher  anlantem  Qnelle  entsprungen,  ja  mit  handgreif-. 

licher  Bosheit  niedergeschrieben,  sind  die  Beraerltanj^en  über  den  k, 
Lycealprofessor  Mm-kel.    Dieser,  seit  dem  Jahre  18X0  nis  öirenillcher  ' 
Lehrer  am  K«a«  Ljrceom  wirkend^  war  in  einer  fo  laogeo  Meiüe  von 
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gen  gehiaiiii,  go  wie  sein  Aofenübel  ito  Mi  18||  nur  aaf  ij««  W«« 

dien  hicTon  abgehalten  hatte«    Dmb  der«ellie  an  der  Lunge  gelitteai 
halte,  wie  der  lüg;enhaftc  Einsender  sagt,  \ai  eine  notorische  Unwahr^ 
htit,  indem  sich  Prof.  M^tkd  der  besten  Gesundheit  erfreut.  Möchte 
doch  der  £inseDder  nicht  in  weit  liöherem  Maasse  am  Kopf  und  aiA 
Herzen  leiden!  —     Die  weiter  folgende  Lüge^     weswegen  er  sieh 
jetet  pensionirea  lasien  wiU'%  triU  um  so  greller  uuU  uu¥tiri»chäm(er. 
hmnror»  ale  üiin  mii  äaSn^  diaiw  Stafia^jabfM ,  wmm  Mino»  U»- 
l|ai|g«i  Iialirfäclieray  «Ime  iestan  Almutei»  nidl'  snm  B«weii*  «ÜMii 
•lureaden  VertemcBi  tob  Saite  dar  Kau.  BagtoniQg,  «adi  4ia  Vorlamp- 
gen  der  Pädagogik,  der  Em^apädie  mnd  MathadaUgia  dar  Gjmiw-. , 
Nalwistenschaften  nebft  dam  aar  Bildung  künftiger  Lehrer  angaardo«-; 
.teil'  Ephorate  nbertrKfren  worden  sind.    Da  die  Staatsbehörde  die  Lei-; 
etunpren  des  k.  Lyceaiprofesiors  Mer&eZ  auf  solche  Weise  anerkennt,  so 
ist  (Jcä  ehrenrührigen  Einsenderi  Hoffnung,  einen  baldigen  iSach- 
folg  er  desselben  im  Lehramte  zu  erblicken,   eben  so  eitel  und  thö— 
rieht,  wie  dcasan  gansei  Straben,  daa  K..  L^ceum  zu  Terunglimpfen. 
Bin  gleiclMr  Gaiat  varvitli  rfdi'ftiidi  «iuaaidaai  mch  !■  dar  wahrlntlt 
uverttiudigan  Beaiarkang,  dait  dia  vani  Prot  Merkel  bealwidiliglai 
HaraiMgabe  von  Balde*t  Gedichten  an  lem  Gram«  gatdidlart  tai»  Wal* 
dian  dar  gelehrte  Publikum  über  diese«  Werk  eines  Jesuiten  cmpAia- 
den  habe,  —    Wahrhaftig!  Diese  Uhktt>ide  eines  als  clu^^!^<h  anar'> 
kannten  Schriftstellers,  welchen  Herder  und  Goethe  den  eilt  l-ten  Gei-. 
etern  aller  Zeiten  hoigcgclit  haben  und  worauf  Baiern  stolz  seia  darf, 
charakterisirL  nucli  die  w  i sg  e n  s  c  Ii  a  f  t  Ii  ch  e  Hildung- des  Einsenders, 
der  sich  somit  als  köpf  -  und  gemüthlosen  Menschen  kund  gegeben  hat. 

8)  Allerdings  ist  der  k.  Lycealprafaeior  Dr.  iCtUeZ  im  Studienjahre 
IBf}  dwdi  UBWohlMift  «nf  wenige  Tage  M  Mimm  Torlaanngen 
gehindert  worden,  «et  indeMe«,  irie  jeder  Tetitdadjge  weite,  vn  lo 
weniger  nncfatheÜig  nnf  die  Vellendong  eeinerlieliNfarten  wiiken  Inmn* 
te,  als  die  Ljceisten  jeder  flillaf«|^hiichen  Oarses  mehr  als  24  Celte» 
gianstnnden  in  der  Woche  zu  besuchen  haben ,  wodurch  jeden  beiM- 
dMB  Fache  eine  bedeutende  Menge  derselben  zujjetheilt  hi. 

9)  Wenn  der  so  wohl  unterrichtete  Einsemler  ferner  bemerkt,  der 
k.  Lycealprofessor  Schneidawind  hätte  seine  Vorlesungen  über  die  Ge* 
schichte  u n un ter bro ch e n  gehalten,  so  gtebt  dieser  Letstere,  wel- 
cher jegliches  Lob  aus  so  uuwahrem  Munde  verabscheuet,  selbst  die 
BrUlmng,  dut  nach  er  dnreh  KrinkRehkdt  nnf  hone  Seit  rer- 
hiddert  geweeen  sei,  die  philaaephieeheB  BSrtftle  nn  heanelien »  wnM- 
eheneowenig  die  ToIletMigkeU  dee  Unterrichta  beeintrichtigt  wurde.  - 
Wenn  aber  der  Biniender  weiter  aegt,  „wm  Wirde  mnnehmd  an  der* 
Exbtenz  des  Lycenms  geiwdleli  haben ,  wenn  der  k.  Profestor  Sdtmei* 
dawind  diese  seine  Vorlesungen  nieiU  gelndteo  hätte",  eo  geben  die 
Unterzeichneten  die  ofTene  Erklärung,  das»  keiner  von  ihnen  so  eitel 
ist,  zu  wähnen,  man  müsse  aus  seinen  Vorträgen  allein  das^ 
Daaein  naterei  Lyceumi  erkennen;  überzcagt,  data  nur  durch  auf-r 


»Icltt!pet  Znianmenwlrlten  die  lipliere  Bildang'der  SSgllag» 
|^eih<in  kann.  Wer  aber  möebie,  bei  solchen  Aeusaernngen  d^a 
Eintenders,  nicht  violmabr  an  der  Eiittaiii  aauaa  gatimdan  Maiiicbaa« 
yentandei  zweifeln  d 

Aus  diefen  unwahren  Främigfecn  zieht  dann  der  Einsender  den 
feiner  geist-  and  gemuthloiien  Logik  eutfiprecheuden  Schlu^ä^  ddäs  ea 
4ea  Zöglingen  dea  bieaigen  Lyceatea  fir  19} J  lebr  öbel  ergangen 
fai»  Diatit  iefe  CaadSdatan  sn  ThtXL  gawoidane  gr  oiaa  Uabel  ar» 
Btatani  wirMondi»  daw  bat  darm  SafcMwM-vaalSfl  ,  qatafTor. 
aiti  des  Kto.llteiatmialr-Gawnftiii»  ^.gaiMttaaaii  AbsolataviAl- 
PräJuBg  das  tämmtlichen  Adspiranten  zur  Hochnchnle  dieterlMbw'- 
trilt  gestattet  worden  ist,  auch  alle  Zöglinge  des  ersten  pbilosopM- 
echen  Curse«,  auf  den  Grund  ihr^s  beitoodaaan. Finale  JEUtameaa I  saai 
BWeiten  Cnree  befördert  worden  sind. 

Da  nun  der  EinsentUr  dieser  eh^cnrüh^^gen  \otizen  nocb  am 
Schlüsse  bemerkt ,  daü  er  bie  aus  ^reinater*^  Theilnahme  zur  Oef- 
iMllKaUaU  gebracht  habe,  so  wird  «  «na  jadar  Wahrhaftllaltead«  aiw  ^ 
0pa»m,  dlttaa  Mobait  hiar  naah  v«itar  s«  balaaditeii«-^  -  MSg» 
iadi.  dar  BSnaaBdar,  «ad  war  akttiHna  gliiieliaa  Sianaa  itiv  Maskaaiy 
dimtmg  iiqd  ^fogi^  aai'dar  Ur^ovlle  des  Bösen  aBtkpmngeii»  ddk 
notbwendig  falbst  aamiditen,  d«8s  jegliches  Streben,  durch  TarUaiii- 
derlsche  Ränke  Andern  zu  geladen  o^er  sich  ungebührlich  zn  erheben, 
den  Weg-  zum  fin^tern  Abgfiiade  öfinett  dflMaa  imchtbares  Zial  iitr 
moralische  V  crwoifcnheif.  ■  '  li  j- 

Ascbattenburg)  am  23.  Decbr.  18^, 
'  ^      '   '  Das  Personal  des  Königl.  Lyceams. 

JUL,  Jat.  Jgn.  jnj^nn,  E5a.  Hofvath,  Rect.  u.  P^of.  dea  Lyceams. 
'  JMkMirf  nrafauar^dar  ^tarattlieplogte. 
JCaMy  PMliaafat  dar  Philalogiab 

Xihrft»  FrafaiBav  dar  Ezagaae  «ad.dar  ■totgaril,  %i«ab«i* 

Dr.  IlUgy  Professor  der  Dogmatik  und  MoraL 

Dr.  GösctU,  Professor  d.  Kirchengesch.  u.  daa  Kirdieaiaditf*  ' 

Dr.  Schneidawinä ,  Professor  der  Geschichte. 
Dr.  Eittelf  Professor  d ur  Naturwissentchaftan, 
HoJkner,  Professor  der  Philosophie. 


Na  eh  iah  vif  t.J  Zar  vorläufigen  Rechtfertigung  des  Im  Obi- 
g«B  angegrUlBBaBt  offiMbar  mit  alt  HA  Laidanidiafllkfakait  aufgefas»- 
tea  nad  dahar  mahnaala'adsfTaniaadcnan  ConraspoadamaKtikali  bd^ 
BNakaa  'Wir  blaN,  dasa  naa  detsalba  Toa  aiaam  fahr  aehlbama  dad  ia 

dar  gelehrten  Welt  fd^fiabst  bekannten  Baierischen  Gelehrten  nig«-  ■ 
sendet  worden  Ist.    Qbb  mass  daher  auch  die  weitere  Rcchtfertlgang 

seiner  Mitthrüiin^en  nm  so  mehr  äberlassen<  bleiben,  je  weniger  wir 
aus  der  Ferne  zu  beartheilen  Terniögen,  auf  welcher  Seite  das  Recht 
ist«  Um  unserseits  TöUig  nnparteüsch  zu  bleiben ,  haben  wir  keinen 
Augenblick  angestanden,  die  eingeschickte  Verthpidin^nng-  sofort  Qad 
unverändert  abdrucken  zu.  lassen.  '  [Dieiiedact.] 


Digitized  by  Googl 


liUterftriscIier  Anzeigen 


Anleihe  aber  die  VoUendoog  des  deaUch-ItteiaiielMa 
Handwörterbuches  von  Georges» 


Kb  fnrdcht  uns  zum  Vergnügen»  den  zahlrachen  KSufeni  von 

George«,  K.  M,^  deutaoh  -  lateiniachem  Handwör» 

terbueke^  tiiit  den  Quellea  nnnnmiyetnign  «ad  orit  beeoa- 

dcfer  fiMgrabne  anf  Synonymik  und  Anttf aitUea  ud  BefM- 

■icbtignng  der  beetea  HilfmiM  anegeailieitel   Hit  Yoi- 

Worte  TOD  Dr.  6«  F,  Gnt^g^i,  gr.  huitoMmtiL  t  Bin,  S  Blhlr* 

'die  Anzeige  machen  zu  Icönnen ,  dass  so  eben  die  eweite  and  letzte  Abthet^ 
biDg  des  2ten  Bandes  erschienen,  and  an  alle  BacbhandbuigiB  venandt  iat. 

Die  Reichhaltigkeit  und  Zweckmässigkeit  dieses  f^anz  neuen  deutsch^ 
^tateiniscktn  Handioöficrbwoke^  wel<äes  nun  «a  dieStetle  der  deutsch* 
.latMMta'AfclMImfg  des  abaMgaa  fMän^mkm  BudlMkom  tdtt,  Ut 
,darch  öffentliche  Beurtheiluq^en  und  yiele  competente  Sachveratindlf^  hin> 
länglich  anerkannt,  und  da  wir  den  Preis  beider  Bände  (zusammen  circa  116 
Bogen  gr. Lexiconformat)  höchst  billig  nur  zu  3  Rtbir.  bestimmt  haben, 
'so  dürfen  vAt  bolliBO, '  dan  das  Werk  am  so  mehr  einer  günstigen  AulüaiflNl  • 
und  dMpuatm  itlgamlMti  VarbgaitMig  äkk  mbwm  watdei 

Von  der  lateinisch-deutschen  Abthellung  des  SchcIIer-Lüiio» 
mannschen  Handwörterbuches ,  a  3  Rthlr. ,  ist  die  sehr  verbesserte  und  ver-' 
■kehrte  sie  beute  Auflage  bereits  vor  einigen  Jahires  fertig  gewordea, 
.aad  kann  also  das  gaatt  vortnala  Schellarache  latalalscb-'d^at« 
Bthc  u.  deutsch-lateinische  Handwörterbuch  in  der  neuea' 
■Bearbeitung  von  Lüntmann  und  Georges  (4  Bände  zusammen 
4125  Druckbogen  in  gr.  Lexiconformat)  zudem  äusserst  wobifeiiea 

^r«i«a  von  6  Bihfr.  «Mir  ▼•}lU|&«d»«  doph  aiU  ^chhaadlnif 

fbeaogea  werden. 

'  Leif  Big»  Ifa  Baonnber  1834. 

^'  Mahn* sehe  Ferlagsbucbhandlmg* , 


t  Bd  dm  1$mf9mk  la  i^«aa'aM  a««  «nd^^eaea  «a^  dbnaft  idb  gvfea 

iliiiifliawlfwywi  aa  taodAcai 

Emigrant  unß  StQfker.  Dia  Sprficii»  .des  T|ieo|^aii  aad 
diäSiüiita  dWif  PartUa  PUeaa«»  DwiCadi  taa  Pr.  üf. 
->     Wtker^  lUräelor  der.OelaluikenbGhDla  oadPfaf.  la  Ummnu  Mit 
*  .  Arfaierboagen.  11  geb.  l»  6gr.  od.  1  Fl.  lI^Kr. 

'  idaraai  einzeln:  Persius  Satiren.  10  Ggr.  oä,  45  Kr. 
..   BlaS^äidMd(»TI|08taif  9G|gff.  ad.  a6|^. 

Böeking^  1h.  JR^  Mer  die  notiUä  dienitatnm  utriu9' 
que  imp eri t.   Blaa  Abbdddlaäg  aar  UHaatttf^NUekta  und 

Kritik:  ]^.  8.  la  Ggir.  adilFLllÄft-     '  "  ^ 
>tas;*  ^r.  FAJ^  1681' 
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Klausen^  R.  H.f  die  Abenteuer  äe'B  Odysseus,  aus 
Heäiodas  erklärt.    Mit  einer  Karte,  gt.  8.  12  Gg:r.  od.  54  Kr. 

e  h  a  e  i  Ereiriensis  qnae  snpcrsant  coliecta  et  illnstrata  a 
C.  X.  Urlichs.  8  m^.  8  Ggr.  od.  Kr. 


ßci  Heinr.  Ludic  lirünner  in  Frankfurt  am  Main  sind  folgende 
Sohriftcu  neu  erschienen  und  in  allen  UuchhandUtn^cn  vorräU^f 

Br.  S.  C.  Schirlitz, 

Oberlehrer  am  Gymnasinm  zu  Wetzlar, 

Die  latein.  Stjlübungen  ia  den  obern  Classen, 
nethodigch  und  praktisch  unterstützt.  In  2 Bändcbcn.  1834. 

Ifl  Bdcbn.  8.  u.  d.  T.:  Meihodik  der  latein.  Stylübun" 
gen  oder  prakti^rh«^  Winke  bei  Anrerttg-ang  «iaea  laielflu  SIjfI* 
Stücks.  10  Bgn.  8.  Frei«  40  kr.  od.  1)  G«^r. 
2«  Bdcbn.  a.  11.  d.  T. :  Themata  und  Th  es  es  oder  Aufgaben 
'    SU  latein.  Anffützüii  und  Uitiputirdbungen;  mit  metliod.,  literär.  U« 
anderen  Naehweiäangen  veraeben.  IS  Bgn.  8.  Fr.  MKr.Qd;  ISC^. 

*,      Mit  beiden  Schriften  hoffit  der  Verfouer  ein  lange  and  sehr  «mpfnoo* 

.an  BedGrfniss  in  Gelehrtenscbulen  zu  befriedigen.  Die  Anfertigung  latel* 
nischer  Aufsätze  hat  für  den  Anfänger  bekanntlich  eigenthümlicbe  Sth^vic- 
rigkeiten,  die  nicht  etnpial  dann  alle  gehoben  werden,  wenn  jener  auch  mit 

-der  latein.  Grumiatil;  imd  nit  den  Refoln  der  Rhetorik  i.  Ix^ic  ««ff  beato 
bekannt  w&re.  Die  Uebung  im  Schreiben  hat,  was  nicht  geleagnet 
werden  kann,  auf  gewisse  Kiin«?tfjriffe  geführt,  ohne  deren  Kennt- 
nisse das  Geschäft  eben  dieses  öchreibens  nicht  mit  Giück  von  Statten  ^eht. 

■MM  dkMD  nun,  so  wie  alt  dem  HaopteSchlidiilea  mne  der  liOgik  n.  Rhe- 
torik, hat  der  Verfasser  im  ersten  B'indchen  (Methodik)  den  Anßnger 

■auf  eine  populäre  Weise  bekannt  zu  machen  (^csuclit.  Eine  längere  Schuld 
£rfahrung  setzte  ihn  in  den  Staad,  die  Bedürtiiisäe  der  lateinisch  schrei-» 
banden  Jugend  genauer  kennen  sa  lernen.  —  Noch  wUlkommner  dürfte 
das  7\vritc  I'ändtiieu  (' T  h  e  m  e  n  s  a  m  m  1  u  n  ,n; )  sein,  da  ein  ähnliches  Werk 
die  pädagogische,  (lateiaisohe)  l^iteratur  seit  i;>  1  n  t  e  n  i  s  im  Jahr  1808 ,  der 

,nber  ü  sänem  Handbncbe  der  Materialien  den  jungen  Lateiniehreiber  nicbt 
sowohl  unterstutit,  il«  Tielmehr  aller  S^lbsttbitigkeit  dabei 
überhebt,  nicht  auf^^nvei^sen  hat.    Wer  es  weis«,  wie  schwierig  es  oft  > 

,  ist,  schnell  ein  passendes  Thema  zu  einem  lateinischen  Aufsatze  zu  lin- 
den t  daflielbe  mit  den'ndthigen  melftodiaciiea  und  KertflMheaNaeilweismi« 
gen  zu  yersehen  und  vor  der  Bearbeitung  mit  Schülern  zweckmassig  zu  be- 
sprechen, dem  wird  <?ie  hier  f^^botene  Sammlung  von  Anfo^aben  unstreitig 
willkommen  sein.  Denn  es  tindea  Lehrer  «ad  Schüler  in  derselben  eine  Un- 
tersttitzung  bei  der^ae  viel  Zelt  ondr  Mdlie  ändernden  Uebong  im  Itatiin- 
ßchreibcn.  -  Die  angehängten  Thesen  oder  Aufgaben  zu  latein.  Disputir- 
übungeu  können  eineKunstin  den  G«'lehrtenschul2n  wieder  in  Anrefinng brin- 
gen, die  früher  daselbst  mit  sehr  glücklichem  Kriolge  betrieben  worden  ist. 

Die  VerfaigifaaBdlung  hat  ihrerBeMt  för  cerrekten,  «ditaen  Prack  md 
fotea  Papier  gesorgt  om^  die  Freiae  ifilir  bil^g  goMelll. 

'  Femer  »ind  4mdf^  ersc&teneo:  \    ^  \ 

He9»  und  Voetnel^.  Ü€Mung9kuck  zum  Ueberfeisen 

au9  dem  Deutschen  in  dae  Qrieekiß^ktf"  ^Mlßm, 


« 
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.  .   .      Auch  nnter  (lern  Titel :  .  . , 

Voemelf  Dr.  /.  7%.,  U ebungsbuch  sum  Ueber setzen 
a.  d.  Deutsche^  in  das  Griechische.  Syntax.  Ir  uud 
2r  Curaus.  4te  venu,  n.  wrbouerte  Aull.  220  Bgu,  8.  16  Ggr.  oder 
1  Fl.  12  Kr. 

H'eberj  Dr.  IV.  E,,  JJebungsüchule  für  den  latein. 
Styl  in  den  obersten  Classc/i  der  Gymnasien^ 
Mit  fortg^ehenden  Anmcrliungen.  2te  verm.  u.  verb*  Aull.  374,B{^I|, 
gr.  8.  1  Rthlr.  8  Ggr.  oder  2  Fl.  24  Kr.  ' 

Krebs^  Dr.  J.i^,  hateinischer  Antibarbarus^  nebst 
Vorbemerkungen  über  -Reinheit  und  Eleganz  der  Rede,  Am% 
der  Yton  Aiiig.  dw  Anldfaug  warn  Litefadidiwiveitwa  abgedruckt. 
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A.  n  z  ^  \  g  e 
Gelehrte  ond  Literaterfreende. 


Die  , 

LITERARISCHE  ZEITUNG, 
herausgegebeu  voo  Karl  Büchner ^ 
(ehe  m^glicbit  ToUslftBdigef  wiMenaohafttich  geordnete, 
im      «ed  Sfldiadlichea  litBBiiigdiMi'Nea%kfii«BBi  BMet, 
mle^  DiMeilatieiMii,  FWgrannie       devTederfUle,  Beföideraagai 
lud  llbieal»eseugangen  der  Sohriftsteller,  der  BfidbenmctieaeB  ete) 

welcfae  ieü  AnCiag  ite  ia  vaietai  Verlage  eMcbeint,  wird  aaeb  für 
1835  gans  ia  der  bisherigen  Art  fortgesetzt  werden  (an  jedem  Mittwodi 
eine  Nummer  von  1  bis  1^  Bogen';  Preis  des  Jahrgangs  2'Thir.).  Dia 
Nützlichkeit  dieses  Blattes  für  jeden  Gelehrten,  Militär,  Techniker  etc.^ 
naiuentlich  auch  durch  die  Angabe  des  Infinitiv  der  Journale,  welche 
eich  so  vollständig  in  kriner  andern  ZeiUchriti  findet,  ist  allgemein  an-* 
erkannt,  und  nur  die  Iheüaahme,  welche  dasselbe  beim  Publicum  ge« 
luiMleiij  .eri«ubl;  seine  Fortsetzung  a;u  so  höchst  wohlltiiltim  l^rei^e.  — 
Bettettaagea  aaf  die  IiitaiHirifelie  ;Sei|ang  nehmen  alle  Badibandlungen 
nad  dieKda.  Peetftailer  aa,  dareb  weldie  aveh  nach  derJahiguug  VM 
(Hr.  1—dff  find  endhieaeB)  beaegea  werdea  kaea« 


Bü  K,  F,  Köhler  in  Leipzig  wird  enümMUt 

XM'Cia ni  S amos atensis  Op erd  receaaait  et  «dsatetbae  iar 
struxit  Carolua  Jacobitx.  II  Voll.  gr.  8. 

'  Da  bis  ietzt  eine  genaue  nnf  TTandsrliriflen  gestfitÄte  Te^tesrecension 
dieses  ächriftstcUers  gauziicii  fehlt  j  so  glauben  wir  das  i:*abiicuia  darauf 
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•ubierk«ani  machen  za  müssen,  dais  dorch  diese  Atugate  dIaMBi UfiMÜ" 
itande  AbfehetfiBn  werden  wird.  Der  Herausgeber,  welcher  sieb  schon  mH 
mehren  Jahren  mit  dksem  Scliriftsteller  beschäftigt,  wird  sich  eifrigst  be- 
streben, den  Ansprüchen ,  die  maa  an  eine  solche  Ausgabe  mit  Recht  macht, 
2u  entsprechen  und  glaubt  dteset  vm  so  nebr  m  «rrdhAeii,  da  ddit  nmr 
GörÜtser,  Wiener  und  Pariser  Handschriften  von  neuem  i^enaa,  sondern 
auch  bisher  völlig  unbenutzte  Handschriften  ▼erglicheii  worden  sind.  Die 
£khoUea  werden  ebenfalls»  so  weit  es  möglich  ist,  verbessert  erscheinoi. 
AmA  tat      Bemirbtt  geneigt,  wenn  «  fodttg;  mte  floDto,  ndi 


1^  der  B€9k€r'8chen  Buehhanilimg  in  Qu  cdlinhurg  Ut  imkkmm 
wtA  nt  otte«  Buekhandbtagea  su  habwt 

nach 

mImhi  Lebeft  beschrieben  und  in  seinen  poetischen  UebeiTCitea 

nebst  deren  Nechahmungea 

♦ 

Prefeifior    Frz,    W.    Richter^  . 
Rector  des  Gymnas,  zu, Schleusingen. 

Geheftet.  8,    Velinpapier.   1  tlialer.  Fr.  Comaiit,  ^' 

Li  letal       des  D«  m  «  1 1  li«i|et 

Zweite  Abtheilnng. 

üecbtfftge   und   Fortsetzung   der  Iiiteratar 

vom 

Mm  leaO  bu  %xaa  Scbliuse  1833 

Eeglelet. 

gr.  8.  geb.  filfanl«  18  «».  ei.  >i|  «p.  (^ibMtaiV  ISMl 


Hei  MmmtA d%i9ii  fn  J/nU«?  {»e  ertchienen  und  t»  oUen  Bu^ 

Handlungen  zu  haben: 

üoffmanny  Hofpr.  i^.,  Lehrbuch  fnr  höhere  Toch- 
.  terachulen,  in  drei  Cursen.  8.  1  Thir.  geb.  1  Thlr.  2|  Sgr. 
Dem  Pliine  nach  soll  dies  Buch ,  stufenweise  vom  Leichtem  som  Schwe- 
rern fortgebend,  in  den  Lehrstünden  zur  Uebung  im  geschnMkMnen- Vor- 
IcMH  dienen.  Die  Stüeke  sollen  vorzüglich  auf  AnsIdUnDg  junger  Mädchen 
für  Ihren  T5eruf  hinwirken,  und  sie  zugleich  mit  d^n  verschiedenen fitjflsrto^ 
nach  den  Musteni  an»  der  deutfcheo  iiitecatuc  i^ekannt  machen. 
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Sehots,  Ch.  G.f  die  StylMokul0  «4iw  Stoff  aal  Aofgabea 
m  Udiong^n  im  MbriftlMita  GeiaalnndtnCellea.  Ir  CSanm  ti«r 

Wie  der  Hr.  Verf.  in  dem  SprachsetdUr  (3  Hefite.  Preis  12}  Sgr.) 
ztnr  gründlichen  Betreibung  de«  S  p r  ac  h/or m enn n  t  p r  richts  beimtra- 
gtn  suchte,  so  wünscht  er  in  der  ätyiscbul«  den  ÜnUrriobt  io  Uinticht 
•of  Sinn  «od  Btdtivtinif  dw  WMto'«afitd«tat-  idho  für  dM  Initere 
der  Sprache ,  für  Erzeugang  und  Bildung  der  Gedanken  zo  iwirlLen«  Ob 
und  wie  ihm  ^eluqgen  ist,  wird  |ich  jjl  Bfflta 4« pnlftilclMill 
brauch  diesem  i^üchelcheoi  ergeben. 


optindmiB  UfeMiMi  Mactaii  p4Mt  Thömam  Oaisfordam  recensait 
et  annotatione  cridca  fnstruxlt  Godofredus  Bernhardg»  Tomi 
Friml  Fasdcalos  I.  4  maj.  Sobsor.-Pvei«  1  Rthlr.  8  Ggr.  pr.  Bflft 
mit  Voraaibezahlnng  des  letotai  HcflM  «iaai  |«d«B  Baadnw 
Halle»  d.  1.  NoTbr.  1884. 

.   C.      SchweUchke  und  Sokth 


V 

$9  elea  kiimitf  Slaaei'lieto  B^^chh^Mmg  i»  Cghmrg  mtUmmt 

In  P*  VirglUi Maroni«  o^^eia aauda  Lesieon  aoielevaai 
asai  Impiiaili  adceaiaedatawi  edidit  Brautduarim»  «•  131 
»Bga.  ITUr.  8€l^. 

    •  » 

P«  Virgiiii  M.  ef eva  emnla  ez  teeeail^a  Peyallt  .  EdiiUait 
qaaitae  ab  Wagaera  faiaiM  Irataai  deraa  lecegaaiit  aa  pta« 
foetl  lectioiiit  mudelile^  laelnniSt  l{«  Brti^ßak0rdm9w  gv*  11» 

21  Bgn.  10  Gr. 
Data  alba  nit  den  LeilceB,  adittiiiiiealTIAr«  •Gr.  ; 


Nea«  Verlsft-Bftcli^r  * 

det  Baehhaadhiat 
Mam  umd  Comf,  in  BreMion, 

EpaminoDdaB  und  vThebefis  Kampf 

die 


H  e  g  e  m  b  q4  ö,,  , 

von 

Ed,  Bauch* 
gr.  S.  1IB84«  Breslau,  im  Verlage  bei  Josof  Maz  nad  CSoaip^ 

Geheftet    Preis  10  Sgr. 

Die  hier  geiieferte  Darstellung  des  Lebens  und  Charakters  des  Theba- 
ners  EpaoiiaoBdaa  und  seines  Zeitalters  ist  aus  einem  grüodiichea  und  ge* 
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^Ufenbaften  Stndtnm  der  Quellen  licrrorpetrangen  and  gcsc!i"pft,  und  be- 
leuchtet einen  der  interessantesten  Abschnitte  der  griechischen  Geschichte, 
die  Zeit  der  Blüthe  und  der  Macht  Thebens,  auf  eine  Weise,  wie  bisher 
Bodi  ynm.  fctinn  Geschichtsforschermnd  Darsteller  goiohthen  ist.  Philolo- 
gen, 80  wie  allen  Freunden  des  griechischen  AltertluUBiy  ^irixd dioM Sduift 
gewiss  eine  sehr  wiilkommeae  Erscheinung  sein. 


Gesdudile  der  Theoiie  ^n:  Kvnsl  bd  den-  Alte% 

Ton 

Mdmard  Müller,  Pr,  ph« 

ErstcrBand. 

gff,  8.  1834.    Breslau,  im  Verlane  von  Jos,  Max  n.  C.  IRthlr.  lOSgr. 

Die  obige  Schrift,  die  nicht  blos  für  den  eigentiiciten  Philologen,  son- 
dern überhaupt  für  jeden  Freund  der  alten  Kunst  und  Philosophie  von  hohem 
Interesae  sein  v^ird,  entwickelt  die  Kunsttbeorie,  d.  h.  die  Ansiehton  der 
Alten  über  Aesthctilc,  wie  sie  sich  in  den  Schriften  des  Alterthuon!«  vorfin- 
den. Der  Verf.  begiiuijk  nit  Honer.  geht  dann  zu  deu  folgenden  Dichtem 
Aber,  hteravf  sa  d«i  PhUMopheo,  iMMnidera  kb  Plato,  dessen  Id««i  über 
Schonhdt  und  Kunst  hier  Tolfstindig  dargelegt  »erden,  demnächst  za  Art- 
atophauei  ond  dessen  Anforderungen  an  die  Dichtkunst,  besonders  sn  die 
tragische  und  komische.  Den  Beschluss  machen  die  Ansichten  der  altischea  ' 
Redoer  Isokrates  und  L^kurgus.  Der  zweite,  n&chäteoa  folgende  Band^ 
^vird  die  Geschichte  dar  Kmatlhaoiia  dtt  Altitt  ton  AdfloteMi  " 
ßchiuMd  fortftthrai. 


Bti  Joh,  Fr»  Baericke  in  Eiueyiach  ist  crsehieuen  uad  i»  aüen 

Buehhmdkingen  zu  haben: 

Weissenborn,  W.,'  Syntax  der  lateinischen  Spra^ 
che  für  die  oberen  Claaaen  gelehrter  Schulen, 
gr.  6.  1  Thlr.  4  Gr.      '  •     '  '  * 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Im  Verlage  der  Gehrüder  Jiornträger  zu  Königsberg  ist 
enchiencn  und  w  allen  Jiud^mtUtmgm  zu  hab^n: 

Jfrnmann^  Dr.  ff.,  Geschickte  Roms  in  srinem  Ueber- 
gango  von  der  rcpubUkaniachen  zur  inonarf  hisclien  Verfassung, 
oder  Pompejuy ,  Cäsar,  Cicero  und  ihre  Zeitgenossen.  Nach  Ge* 
tchlechtcrn  und  mit  genealogischen  Tabellen,   Erst^  Bond,  gr«  8. 

Preia  8  Thlr.  '  ' 

^  r  .      .       -1,  n 

Sn  e^e»     Itü  Orell^  Fü%tli  u,  Com,jf.  in  Zürick  mckitmem  emi 

versandt  t 

L   Y   C   U  E  0  I 
O  B  A  T  O  R  1  S     A  i:  T  I  C  1 

BELIQVIAE. 
»  fiüid.  J*  Georg,  Baiierut,  - 

H0rmannu9  Sauppiuwm 
Bmsi.  IBddr«  1«  Gr,  —  8  Fl.  M  Kr. 
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Literarisch  -  artietiach  e  Anzeige 
de«  Klip»!- Verlaga  ypa       Creutöauer      Cariiruhe.    -  , 

'HWdk  «Ue  ^fc  BMmidhmgm  nttOMmiB  wti  iim  JNuimim'whi 

an  im  UigtmtfkUM  mngtmdm  tOUgtm  JVc&eii  9m  Meto« 

John  Piasinan*9  75  tTmti990  %u  jfomer«  Iflct  tmil 
Odyssee^  inlSlahl  gMCtfcban  Yen  £•  Selmtar.  9.  I  Mr« 
Gr/  4.  STblr.  Ift  Gr. 

John  ,Flasmän\B  t3  Umritte  %u  Ounio  AligkierVM 
gditUehtr  jtom'Siie\  mit  Test -io  Italienbeher,  denticher, 
•agtiaclhei:  und  fransösischer  Sprache.  ToHstän^ig  io  1  Bmd«, 
gant  gebunden»  in  gr^fatem  Octavformat  5  Thlr.  ^ 
AntiektoM  aus  Griechenl and,  Gegenden  und  Mona* 

<  neaCe  vorfitellead ,  wie  sie  von  den  griechicchen  Anterea  beschrie- 
ben und  jetzt  noch  Torhanden  eind;  nach  Zeichnungen  Ton  Lokrell, 
Williams  u.  A.  von  Professor  Framnial  in  Stahl  gestochen.  MU 

!      deatodKBqi  und  fraazös.  Tozt  roy.  8.  5  Thlr. 

.         »oy.  4.  1  Thlr.  12  Gr. 
Prachtansgabe  auf  chinor.  Papier  Kl'-Tbir. 

.SO  Bilder  zu  Ho  r  azens  jye  rken  nach  Zeichnungen  von 
c      €.  Fraitmieiin  Stahl  gestochen  mit  Text.   8.  2  Thlr.  20  Gr. 
4.  S  Thlr: '»Gr. 

.50  Bilder  zu  VirgiVß  Aeneia  In  Stahl  gestochen,  mit  er« 
Uäraad«»  Teit.      5  Thlr.  6  Gr.   4.  YTUr«  8  Gr»  . 


2S  u  r  Nachricht 

Die  ^yJahrhncher  für  wis 8 ensehaftliehe  Kritik^ 
werden  auch  ini  Jahra  1835  in  der  bisherigen  Art  fortgesetzt  werden. 

.Jährlich  werden»  ausschliesslich  der  Anzeigeblütter ,  120  DrucI<bo^en 
in  gr.  Quart  heranskoramcn ,  und  nach  Verlangen  der  Abonnenten  don- 
selbcn  in  wöchentlichen,  oder  monatlichen  Liefernngen  zugesendet  M  er^ 
den.  Wie  bisher  wird  darauf  gesehen  werden,  durch  ausführliche  und 
inö^ichvt  bchuelle  Uecension  der  bedeutendsten  neuen  Werke,  und  kür« 
MM  AaaeSge  der  vündcr  wichtigen,  dan^LaiarB  Telltlftndiga  Kunde  ratt 

;deii  heaiarkeatirerthea  iieiieli  lüanttiiclieii  Biaoiidnuigeii  wo.  Twuieibi. 
la,  dam  Aoseigahlatf  wird  farfgafUiren  Warden  ^  neben  den  HterarisAaft 
Intelligaaa-ÜMbri^iteB,  eine  Taliilittdfge  Chronik  aller  wissen schafttf*". 
chen  nnd  höheren  Unterricht«- Anstalten  der  preusstschen  Monarchie 
liefern,  und  durch  bibliographische  Berichte  auch  von  der  ausländischen 
wisf^rnschaftlicheh  Literatur  eine  Uebersicht  an  geben.  —  Der  Preie 
(U-§  JiLhro^nnges  bleibt  wie  bisher  12  Thlr.  —  Alle  BuchfaandlangMl 
und  i'ostomter  nehmen  Bestellungen  nn. 

,        ^   Vunc k er  &  Humblot  m  Uetliü, 
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llr  iSe  Bforten  Dfaedoren  und  VonteÜer  ti»  gcl«hrleii 

Schuleii  uud  Bildungsanstalten ,  sowie  fiir  jedeu  Freund 

der  dassischen  Literatur. 


Alle  didenigeo,  welche  mit  dem  Studium  de«  Altertjtaro»  aU  Lehrende 
•dar  Lernende  oder  auch  tm  UofMT  Liebhabeeei  itfih  beadiafltig«!!«  «rlnob« 
Seh  mir  %vicderholt  auf  dblii  mimiii  V«iU^  erscluea«gfe  und  ont  miMa 
Fknweo  hcnrorgegaagene  '  •  * 

8  a  m  n»  1  i|  n  ff 

Griechischer  und  RomisehM  Aatoren 

aufmerksam  zu  machen.  Diese  anerkannt  vorzügliche  und  von  hochgeach- 
tetea  Geldkrten  mit  groaeer  Sorgfak  heraiugegebeiM  SMudNng  beitäit 

fenwärtig  ans  TB  BAnden  und  umfaast  folgende  fiU^riftiteller :  übmcr, 
iesiodi  Htrodotf  Aei^yluf,  Sophoüe$y  Euripide$,  Arittophanei,  Thucyiide»^ 
Xenopbo»,  Aniholo^  lyrioa  Graecorum,  die  grUchUchen  Redner,  die  grio- 
'dUMMM  jKrotifcer,  iKbiayini*»  Fhtforcft,  Tfteoenl.,  HIm  «.  AfeteAM,  Aowdity 
ÜWrenas  Lucres,  MeArere«  von  Ciceroy  Caeaär,  Borazy  Firgil,  Properz,  Cot' 
tie!.  yepoSf  Liviu»^  Plinii  hiaior.  naturalis,  Quintilian,  Taciti  /tnnales  und 
Germania f  Perntt«  und  Eiutrop,  Die  neusten,  vor  kurzem  versandten  £r- 
•cheimuigen  derselben  sind  Xenopkm  Bfketlm'wtn  Pas  so  w,  HmM  Am^ 
pftifrifo  von  Lindemann,  eine  grSssere Ausgabe  von  Ovidit  Metamorpho' 
«es  von  Baumgart»n-Crusias,  «nd  der  vierte  Band  des  Plinitu  von 
Billig.  Das  letztere  Weifk  wird  in  diesem  Jahre  mit  dem  5ten  Bande,  der 
ausser  dem  Schluss  des  Textes  auch  eine  vollständige  Collation  der  Bam- 
berger Handschrift  und  Anderes  enthalten  wird ,  vollendet  werden.  Die 
Sammlung  eignet  sich  durch  ihre  innere  und  äussere  Ausslattaog  zun  vor- 
süglichan  Oabraveh  In  den  Scholen«  wdl- ata  fewohl  sehr  wohl- 
feil und  in  lauter  einzelnen  Bänden  und  Stücken  zu  haben  ist,  als  auch  voa 
Jedem  Schriftsteller  die  besten  und  correctesten  Textesrecensionen  bringt, 
welche  nicht  nur  auf  die  neusten  besten  Ausgaben  basirt,  sondern  meist 
noch  selbststindig  Terbessert  und  für  die  Schuizwecke  dageri<Atet  sind  $ 
•äie  ist  ein  notliwendiges  Besitzthum  für  Gelehrte  u.  Schuld 
ninner,  weil  die  Texte  neue  und  eigenthäsKliche  Forschungen  bieten  und 
die  Anmerkuncea  lelbstständige  und  geotegene  Erörterungen  und  Belehrun- 
gen  aller  Art  bieten;  sia  Ift  endlich  eine  angenehme  Handbiblio- 
thek für  Dilettanten,  well  der  innere  Werth  durch  entsprediende  und 
•aaitgemasse  äussere  Ausstattung,  durch  schöne  Form  der  Typfn, .  saubeui 
:])nick  und  bequemes  Fonmt  gdSiUig  geaiadit  iit  In  den  Senden  Ist  Qbn- 

5ens  ihre  allgemeine  Binfuhrdng  besonders  noch  darum  anzurathen ,  well 
er  ausgebreitete  Absatz  derselben  öftere  neue  Auflagen  nöthig  macht  und 
also  bei  dem  angenommenen  Grundsatze  des  steten  Fortschreitens  zum  Bes- 
jmm. dh  IIH%lichkeit  gegeben  Ist,  dHü  diaBearbeitung  jedes  einzelnen  Schrift- 
{•tdlers  immer  mit  den  neusten  Re-sultaten  der  Forschung  Schritt  hallen  und 
das  beste  Vorhandene  bieten  kann.    Zur  Einführung  einzelner  Autoren  in 
grösseren  Partieen  in  Schulen  biete  ich  flbrigeus  gern  jedem  ^  der  f&ch  der 
'Bnftthranff  antanlditt  enlipiachuda  ViitiMila  an. 
Laipslft  W  Jtinnr  1885. 
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KHtUche  Beartheilungen« 


>  t 


Plaioniß  Dialogi  FI,  Euthyphrot  Apologim^  Crito, 
Charmtdes^  Lackes^  Menexenus.  In  nsnni  gcliola- 
rum  edidit  Em.  Droak9»  Bonaa«,  impeaiif  £iL  Wei»eri«  ISU. 
8.  min.    20S  9.       >  ; 

•uf  dem  Titel  genanaten  Dialogen  tind  diejenigen  Flato- 
nltoheii  SehHfteli,  welch«  «nf  den  PreuitttchenOjniiaeien  dmÄ 
dem  Willen  der  hoebBlen  BebMe  fonofewciee  gelesen  »ad  er-. 

Uirt  werden  sollen;  s.  Schulzeit,  v.  J.  1829.  AbIhU  II., 
p.  268  ff.  Hr.  Dr.  hielt  eedeber  fär  eweckmäasig  und  rethsam, 
dieselben  in  Einem  Bande  ZMsammen  druckten  zn  lassen,  und  ni- 
cherlich  wird  damit 'für  raaucbe  Gymnasien  einem  Bedürfnisse 
abgeholfen  werden.  Allein  für  befriedi^rend,  wie  Hr.  Dr.  will, 
kann  diese  Schulaufgabe  als  solche  auf  keiaen  Fall  angesehen 
werden,  indem  aie  weiter  ^ar  nichts  darbietet,  als  den  blossen 
Ti^ft  nacli  dto  Aenesten  Recevionen  niid  einea  dOrfligen  Index 
ijecelniloniiii.  Wenn  nlmlieh  Hr.  Dr.  iii  der  Vorrede  arlheilli' 
der  Index  enthalte  alles,  qnae  scire  tironum  interMiii  reüqua 
doöere  esso  iMdlertis  magistri^  so  ist  er  in  einem  grossen  Irr- 
thum befangen.  Zuerst  nämlich  muss  doch  wohl  eine  Scinil- 
ausgäbe  bei  kriti<»ch  schwierigen  oder  verderbten  Stellen  dem 
jungen  Leser  wenigsten^)  einen  Fiiiger;£ei^  geben,  damit  er  wisse, 
dass  hier  oder  dort  noch  nicht  Alles  in  Richtigkeit  sei,  und  sich 
hei  seiner  Vorbereitung  nicht  vergeblich  abzumühen  brauche. 
WeM  lietchir«Bter  Heftdsg.  ganimiteilaiWBv  ladep  emiehti 
Bar  die  Stellen  nlehl  heseieliiiel  ita%  in  denen  er  laut  der  Vof-! 
rede  von  seinen  ViOrgSngern  abwich,  sondern  auch  offenbar  fUk» 
lerhafte  Lesarten  ohne  ein  Warnüngsieielien  in  den  Text  anC^ 
annehmen  kein  Bedenken  trägt.  So  lesen  wir  z.  B.  im  Laches 
p.  119  A.  nofh:  TraTrncoöv  xi  %t)i\,  ovtog^  wo  ohne  Zweifel  aus 
einem  Codex  bei  Bekker  «««««ov  xal  ovtog  lu  r;:e«te!lt  wer- 
den moss;  ebendas.  S.  185  B.  hat  Ree.  längst  sUtt:  zivoo,  6V- 
zovxov  ov  ^^TOVfiiv  Toi)g  Ötöaönd^^ovs  za  lesen  vorgeschia- 
^ea:  tivos  ovtos  tovzov  ktfiT^tipsv  r.  dr,  da  die  Volgata  oa« 
paeiettd  iMand  an  einem.  fvamiaaliafrben'ilVHiler^laidcl;  aacrnpl 
and  ananfgekUrt  lat  aach  die  SteHe-9i  l€8«9-«  Nireldie  drtt  i^kr 
ttoaever  MÜtoB  Aotgahe  Ihr«  V^dMitfentti^Biid^ABiiaf  uB^ea^ 
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866  Gvlacliltcfc«  Iilt(«»l«r. 

htlten  Iiitr  8.  100  B.  finden  wir  hier  noch  mit  Bekker  ^egMT 
dasZeugniss  der  Handschriften  und  ohne  drin. *;ende  Nothwen^ 
d!c1(eit  nrV  eingesetzt;  S.  lt)2  E.  wird  nach  Bekkers  einleuch- 
tender Verbesserung  für  nktovsxttjöatai,  gelesen  nliot>  extijöb- 
Tftti  aber  ohne  dasfi  der  Index  über  den  Grund  dieser  Lesung 
einen  Aufschiuss  raittheilt;  S.  100  B.  bleibt  etu  oilenbares  Glo^ 
seni  ohne  Klammern )  und  so  koantfiii  wir  aus  jodera  Dialog  nocii 
dnt  MeogQ  S^teHen  mnfikliren,  wo  leiitweiler  die  kriHaeheBegl««^ 
Mgnn;  dei^  «nfgenoihnenea  L«aart  od^r  dle^Vennofthimg  eloge» 
tretener  Corrußtion ,  wenn  auch  nur  mit  wenigen  Worten,  mi» 
lodeuten  war.  Ausser  diesem  Mangel  m&ssen  wir  aber  noch, 
manches  Andere  bemerklich  machen.  Der  Schüler  bedarf  näm- 
lich bei  seiner  Vorbereitung  auf  Platonische  Dialogen ^  wie  die 
Kutbyphro,  Lache»  und  Charmides  sind,  offenbar  noch  etwaa 
mehr  Uaterstützuog,  als  ihm  die  Angabe  einzelner  Wörter  und 
Redensarten  bietet,  weun  er  anders  su  einem  seibslstaudigen 
Afaffteen  de«  SeKrififUtislIeff^  mdringen  «M.-  Ikd  dimif  bhUi 
dneh'dcr  weitet  forlgeschrfitenc  Jitnglifif  tefa  Streben  gerkd^ 
tet  aein  lassen»  Wie  wird  er  nun  aber  an  Stellen  se  eine«  Yn^ 
ittndniss  gelangen,  wo  spruchwörtHebe  Ausdrücke  forkooHMBO». 
deren  Anniellnn;^  ihm  kein  Lexicon  und  keine  Grammatik  {be- 
wahrt? wie  wird  er  sich  solche  Gedanken  klar  machen,  deren 
richtige  Auffassung  eine  Kenutniss  historischer  oder  philosophi^ 
scher  Notizen  voraussetzt?  wie  soll  er  endlich  den  Zusammen« 
hang  der  Gedanken  erlassen,  wo  die  philosophiselie  Eutwicke» 
Inng  über  dM  K^h  aeiner  Bildmg  hlnemgektt  In  illen  die^ 
neu  nnd  iholichen  Fitten  Itt  ea  8aelie  der  recht  eigentUeiieft- 
Schttlausgkbe,  diem  Jünglinge  bei  seiner  Yerbereitang  ond,  wen 
eben  so  wichtig  Isiv  bei  seinen  leider  nur  noch  sabanflgfnr. 
geringfügig  angesehenen  Privatstudien  au  Hülfe  su  kommen. 
Sache  des  Lehrers  aher  bleibt  es,  den  todten  Buchstaben  des 
Commentars  durch  seinen  mündlichen  Vortrag  su  beleben  nnd 
enschaulich  zu  machen,  wobei  er  übrigens ,  wenn  er  ein  ^o/ierir 
magt^^c;  beiu  will,  anderes  unberührt  lassen,  anderes  aussei- 
ntm  eigenen  Wimen  hininfugen  oder  auch  •wehl  Teriienem 
kenn.  Anwerdem  wird  ferner  eine  gute  flehnlnntgüb«  woU 
auch  selbst  lllr  den  9oUer»  »oglffor  manehe  PIngerseige  ent- 
halten müssen,  wenn  er  als  ein  Bxoteiiker,  wie  dodi  ühr  viele, 
seinen  Schülern  den  Piaton  erklaren  sollte,  nnd  namentiicli  ' 
wird  sie  ihn  anf  den  Standpunkt  hlneufuhren  suchen ,  von  wel- 
chem aus  jede  Schrift  als  ein  kunstvolles  Ganze  riclitig  gewür- 
digt und  somit  auch  liach  ihren  einzelnen  Theilen  gehörig  er- 
fassi  werden  kann.  Dass  dieses  keine  so  leichte  Sache  sei,  das 
könnnn  nelM.  die  verichledene»  prtheile  der  Philosophen  und 
8zegeten  ftber 'Schrillen«  wie  Menevsnne,  Lnchea  nnd  Chcnn^ 
der,  lehüCiil,  derch  BdniltlMilnng  icl  SddelcrniiiAtof^  Ast,  S<^  ' 
cMrn.  ifc ignni  f anNriMtn Ictttetb  DMiifthc«^dinhtoMn|hMlK 
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BtklarnDg  des  Platon  hinaus,  wie  mtn  ja  lUbflriwupt  den  Gewim 
▼on  der  allUamisoben  Litttra^nr  in  etwas  OMlir  w^ü  la  der 

Kenntniss  von  blossen  Wörtern  und  Redeformcn  sucht.  Anf  - 
keine  Weise  können  wir  daher  in  das  Verdammungsortheil  eii»> 
stimmen,  weiclies  der  Herausg.  in  der  Vorrede  über  Schulaus- 
gaben  anderer  Art,  als  die  seinige  ist,  ausgesprochen  hat.  Ja 
selbst  auch  in  dem  Falle,  dass  dieselben  dem  Schüler  su  viel 
darbieten  sollten,  behaupten  sie  doch  sidierlich  c\eu  Yoraog 
vor.  bkMCii  Tezlataldr&ck^,  imävm  da  nameiitllch 'für  4«a 
FrivaiflalM  höchst  Bütalich  vad  fördarliab  slad,  vorausgeseCat 

•  aiadich  1  jdaBp  sie  auch  mit  Sachkenataist  sind  gearbeitet  wor- 
den. Damit  will  indesi  Uateraeichaeter  nicht  umgekehrt  eia- 
Verdanmangsortheil  gegen  gute  und  sorgfältige  Textesabdrüc^i 
ausgesprochen  haben,  deren  Werth  er  vielmehr  von  ganzeln 
Herzen  anerkennt.  Und  so  würde  er  auch  Hrn.  Drouke's  Aus- 
gabe ohne  weitere  Erinnerung  empfohlen  haben,  hätte  sie  sich 
nur  nicht  wie  eine  eitle  Schöne  mit  eiuem  grossen  Uebermuthe 
ihrer  Nacktheit  and  Blosse  gegen  ihre  wohlb'ekleideten  Schwe- 
f teni  sa  r&haiea  aatarfangen.  HÖchsl|^Bii  wiirda  er  aoch  einige 
BeiBcrkaagaa  über  daa  iadex  vantiiiioraiii  hiaäi/geXftgt  habe% 
^er  leider  seinem  Zwecke  weder  in  Hiasicht  aaf  VoUstSadigkeit 
.  ^och  in  Hinsicht  auf  Sorgfalt  und  Genauigkeit  gehSidg^aptCfKichi  * 
So  fehlt  eine  Belehrung  über  das  streitige  Exq)OQog  Xoyog  iai 
Laches  p.  201  A.,  die  um  so  dringender  war,  da  Männer  wie 
Ileusde  und  Schlciermacher  die  Stelle  geändert  wissen  wollten. 
Hr.  Dr.  führt  aber  bloss  au»  dem  Menexenus  an  kxfpkgsLV  koyo-^ 
wobei  er  übrigens  au  das  Cicerouiatiische  e^erre  erinnern  konnte.  , 
—  ayvcHSlß  «  %dv  xatigoav  wird  erklärt :  paretUes  ignoratUur^ 
•wava»  wir  calbct  aiaht  angeba«  kSanaOi,  vaa  daaiit  gamlat  ici 

€d€ptv90M  für«  wird  ahanelat:  rtv^m^i  i£gmm^ 
darauf  aoS/d#Bi  Cffiton  ahne  Erlänternng  aagef&hrt  tdijß&Mt 
4f9ai  vnsg  tivog:  warum  nicht  lieber  dieses  Letztere  erklärt^ 

.  '  ^  Bei  ^aßalvttv  wird  zwar  der  Redensart  dvaßaivHv  dg  to 
idiHaörijQiov  und  Big  to  nXijQog  gedacht ,  aber  der  seltsamere 
Ausdruck,  der  in  denselben  Schriften  vorkommt,  dvaßalvetv 
■%lgvnägt  unerwähnt  gelassen.  —  Unter  äga  wird  erzählt,  dass 
UQ*  ovv  für  ag  ovv  ovx  exlra  interrogationetn  vorkomme,  was  ^  ' 
durchaus  nicht  gegründet  iüt.  —  Eben  so  unrichtig  ist  es,  weoa 
«Bter  iMtßovUvuv  un«;  ivigynelv  hariaiit^.wird ,  jenai  heiatfi 
«MdHar^'diacai  »eratiiateai  /)e;/^/^t^ei'er  iadam  aafialaha  Weite 
8iaui<tfBd  Wortbedeatnng  verwecliselt  ist.  —  Uatar  d|^Mg  itftl 
Jeaep  wis  bloss :  EUipimdktmnf  iSotbyphr.  4,  7.  Waaeaü 
.aidh  aaa  dar  Schüler  oder  auch  der  soUerg  magUter  daraus  ent-  .  ^ 
nehmen?  —  Unter  ovdsfii;  heisst  es,  dasselbe  werde gebrsocht 
für  die  «implex  negatio,  wobei  auf  Laches  p.  197  C.  verwiesea 
wird«   Will  aber  dort  ilr.  Dr.  unsere  ueuliche  BemeikMug  aaailr 
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|0MP«9  90  ilird'er  «Ich  Idcht  einet  Aodero  übe^enfilk' —  Woo- 

derlich  ist  zu  lesen  unter  nst^siv^  dass  fijj  nslöal  tiva  bedeute 
eine  alterius  consensu.  AusHerdem  werden  fast  auf  jeder  Seite 
eine  Menge  Wörter  und  Redensarten  zwar  aufgeführt,  aber 
#bne  alle  Erklärung  gelsiasen.  Doch  f  enu^  über  den  kleiaea 
index,  auf  den  wir  fast  amgekehrt  anwenden  möchten,  was  der 
Herauaf.  TOlideiiTOii  Ihm  get»delteo8chaltu8gaben  sagt:  neya 
ßißlhv  Töov  ittydXa  «ccxf.  Aaob  eiae  kiütne  Sebrüt  Kuw 
ttl^ajMicofiieio»  .  »  . 

a  StäUbaüm. 


•  -         •  • 


I'. 


V/  Bofmtii  Fiat  ei  opera.  oknf  0.  Teitwa 

^irarletate  lectfonts  änfagrä  iostriixit,  efttwernp  iat^renni  caa^ 
.  menCarios  tttbjedt,  Miat  adaotaliones  cnm  criticaa  tum  exeg«tieaa 

^      adspersit,  Scholiattarnm  Vetoniin  Acrnnis  et  Porpliyrionis  scholia 
"      tjpiä  oxcudenda   curavit  etc.  Ouilielmus  Braunhardua  Thuringias« 
Lipsiae  apud  Nauckiurn.     Volumen  unnm.     Pars  prlnia  carmina 
lyrica  coDtinena.    Sectio  I.  1Ö31  et. Sectio  IL  18t^.    X.  677  S.  8. 

Dürfen  wir  von  dem  Umfange  dieses  in  2  Sectioneb  vorlie- 
genden ersten  Bandes  auf  den  der  nachfolgenden  schliessen, 
so  sehen  wir  einer  umfassenden  und  bändereichen  Ausgabe  des 
iloratius  entgegen.  Und  in  der  That  wäre  beim  jetzigen  Stand 
der  philologischen  Studien  eine  nochmalige  sorgsame  Prüfung 
xi.,8ichtuti|g  der  bis  jetzjt  aufgefuiidenen  kritischen  Htftf^mittel, 
4ilM  Miät^fi.Zasapiiimtdliilif  d«sittiit  waii  llif  BrMrung  u. 
lltbtife  AafTanunx  4eaQicliteiri'lli«il«  in  iherea,  IImiIv  liiiiev^ 
MJfGtesimm^iMfM««^  theib  iii  VerschiediBlicir'Schi^ftiiylil* 
lind  d»iref^liefitn  Ist,  jedem  FreniidiB  der  lelassischen  Lltterator 
eine  wUlkaiiimeiM-Gabe.  Wie  unn  eine  solche  Aasgabe  be- 
Bchaffen  sein  mnss,  dafür  bieten  unseres  Bedünkens  die  treffli- 
chen Monograpliien  eines  Obbariua  herrliche  Muster;  wie  sie 
dagegen  nicht  sein  soll,  zeigen  die  jetzt  so  häufig  zu  Markt 
kommenden  und  gewiss  oft  nur  aus  rein  mercantilischen  Inter- 
essen zusammengepackten  Apparatus  crüici,  wo  alles  im  bun- 
ien  GhaM  lustig  dure&eiiitnderwimmfiU! 
I-  •  Wollei»  wir  naeh  dieapn.  Bemeirlcnngen  jet<i  jiir  Ani^i^ 
ilea  Hrn.  Braonhard  nbargehen  iipd  tdnäe|lkal  ini  Allfemeinea 
lain  freillcli  nacliher  fester  zu  hegrdndandea  Urtlieil  abgeben,. 
VO  ntttaen  ^vir  frei  und  offen  bekennen,  dasa  ausser  einer  dan- 
lenswerthenCollation  einer  Gothaer,  dreier  ffolfenbüttler  Hini- 
achriften,  einer  nochmaligen  Vergleichung  des  Codes  I.  Lipa. 
und  eines  neuen  Abdrucks  der  Scholien  des  ^cron  und  Porphy- 
rion die  Freunde  des  Horatios  nicht  ?iel  firhebUches  gewon- 
nen liaben. 


V 
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'  Mini.  Brh4*e  Ausgabe,  die  lo  kidiiilioliUIIos  enthalten  coli, 
w&i  £ur  Horatiu8  big  jetzt ^ekchehen,1it  ■Uoachsi  freilich  für 
Lehrer  bestimmt ^  aohlieasl  aber  keio^wega  den  JScbüieri^in; 
den^  AaiB  attcl^detster«  berückaichtiAt  §!iid,  eiai^  ilwn^leiih 

und  da  Manches  erklärt  werden  Aüsate. ' >  Wir  wollen'^  Mp-Miit 
deiir  Hrä.  Heirauag^i  niclit  darüber  r«blited,  >  diw^  eioisMcll« 

-AiRgabe,  wäre  sie  auch  veit  präcis  er  gearbeitete  wie' Viaffe- 
gfende,  dennoch  eine  verfehl  te  g^enannt  werden  könnte^  da 
gie  einmal  fiir  den  Schülerin  umfassend,  dars  krlHsehe  iSlettie^t 
4n  ilfr  SU  vorwaltend  bliebe,  andererseits  aber  deifa  Lehrer  »viel 
4tekaimte8,^ithin  Ueberflüsaiges  bieten  iböcbte,      wlr  ifolUn 
lB§cnv^¥k«Md;Aif(afch'fih^den  Ltfihaite^r  gki 

liegeitd)ir»Hi»igitiildftr 


Dfrthwendi^er  Ausgaben  übertiM|f  |p«lliA«lM''M|^iutÜd 
'dann,  ob  die  Bedürfnisse  des  Schülers  richtig ierkannt  vild 
ii<iclitig  befriedigt  siml.  CJnd^ di;»aaidi  xWliOidli'AiilWort  ddreli. 
«Im  verneinend  ausfallen!  ^  ^  *  '  .  »311/ <  i»\ 

^  ^'  -Die  ans  Jani  zumeist  entnommeMs  VarUntensailinllttt^' ist 
Tange  nicht  vollständig  genug;  na mentUblk  ^ift  dies«  von  der 
J.  Sectio;  denn  SecL  II.  ist  hei  Weitem  hia^chtiger  IMId-  ige- 
nauer  gearbMet'i-M>l««liiea  dies)»' tlldol(dtinfHff ea  Vtfk-MMda- 
^«Iqag  ifijitt«(|>ir  ^^^aas  »üft  WMkfli^Um  ^»W^iMIl^ 
%6|ialHnteM  vordduiidiM  ^iiiiil|sililiA*li«tetlU  irf^  itMkt 
uSbdr'  Udhtvällen  GesAmmtanschräuuiig  WerkHidll^ '  Mtini^ 
Aber  ebea«Qi^enig  fcäoügt  die  eigentliche:  IiiU^prctirif(Mk^  ^lllr. 
Br!  bitte  i)n<«  mit  den  päraphrastiscbenfirkttmngen,  dareh  die 
der  Dichter  oit  kurz  und'iktein  gemacht,  die  poetische  Färbnng 
so  ganz  verwischt  und  ürberhaopt  der  Schüler  wenig  oder  gar 
nicht  angeregt  wird /ganz  verschonen  sollen.     Ein  Bild,  ein 
Gedanke  kann  nur  in  der  Färbung  und  Weise  richtig  und  ganz 
auf f  ef äsat  werden ,  A  i  eü der  Dichtd^  laeMt  gab.  Wenigsteila 
>liltto:fI#;'Bri  'dte  JTairap'ftraaie  e^nanep  g ebredeMi  dnfH  >dir 
-de  belM»geii«elkni^  «Te'tallildV.deflOeiMke  ellMHieiMriei)« 
mw\  woiiMB  di^  in  ^eniuei'  Aoscliauung  ungeübte  jugeddÜdilB 
Gemütb  zur'  Auffassung -rdnroh  Umschweif  an  febreo''8ialV  iiT- 
laubl    Dadurch  wäre  Haum  gi^wonnen  für  «0  mtinche  andere 
wichtige  Bemerkungv  i%r  genaue  Angabe  der  Zeit,  für  klare 
ond bündige  Darlegunj^  des  ideenganges  • —  Dinge,  die  wir  oft 
so  ttngern  vermissen.        Ferner  ist  die  grammatische  Seile 
laiige  nicht  ernst  und  gründlich  genng  behandelt.  Richtig  wird 
freiiicl^  Od.  Ii,  17,  v.  28  li  den  Wbrten  um  ausUihrat  -^iiUi 
-foMaetibefaalipteli  der  ludieeti*  alelw  uieiii  Itfr  den  Ckyejoeeltv 
(egL  ebeii Uli  16,  S),  wieX^Mn^  Md  eellial Muddimum 
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MlMÜroi  f  Iw^oL.älaiMv  «bi  iM  :«liqi«ü  (  k  «Hoi^iit  ««t 

;«feDtoni)  lotelUganlviF^O'^cidbse  co|;itatur<'  d!e  Nator.4ii^ 
.Mr  CMtroetion  wenig  erUotert,  cf.  Staliö,.     B.VLä4.  l,  L 

Tergeminis  honoribus  soll  ein  Dativ  sein.    Von  Stroeturen,  wie 
:  indocilis  fkUi f  atraius  membra  ^  sumia  celebrare,  nobüem  supe- 
rartf^  eehrem  sequi,  egü  viser e,  Graecia  conjurata  rumper e 
(cf.  Kritz.  ad  Seil.  Cat.  p.  273)  etc.  heiast  es,  sie  seien  Graece 
-.gesetzU  Attdere.ViCrbioduagen  werdea  n^t  eioem  EsqukU» 
>  rtfuftäligt:  ito.'iMf r—  SUHmtf     um  Mehr-isi^Bibr  4iir 

•flikiMlilld»  für  die  GeamiletftM  finden  sei,  wo  darcK Jitfw 
ifimo*«  uDsterbliche  Vitücnste  die  rätiobele  Behendledg'  gc^. 

•  b&hrende  Geltung  bekomiDen  het ,  aolUe  man  billig  eoiche  Er- 
'fciäroofen  nicht  mehr  boren;  Schüler  auf  webleingerichteten 
fichttlentUlten,  wo  daa  «infge  ond  rüstige  Streben  wackerer,  mit 

i4^r  Z.eU  fortgeschrittener  Lehrer  aur  waliren  Geisteabeacbaf* 
lUf am  -tpetnl  Bttd  ireibl^  wiaaen  «uie  da  aohoa  melur  fu  ^iftA 

\ih  Jsbi  jMUiMgfuidce  ü^ätü«,  üv^vM«,  üTeMi»  Jfcfnfgnli 
<rt<r<  üHtoiiyümtiilit^  IMwa«»  sieh  Jrfder  Jeti^AkdiiMi 

■  M  mkrieelMii  f^llegcpl  Und  dieee  deuäali..voDi  Hrä;fieMMf» 

.•flAffpitraeht  la  »eben,  SMNe  nm  80  mehr  befremdleiiials^aelbat 

•  fibejr  Mitsehnrlith  (dür  I4 15^  21  für  exüium  iuae  genti  9 
anderen  M8S.  exit.iuae  genti  schreiben  wollte,  weil  e«  mehr 

-docte  ec  graece  iei)  folgendermassen  den  Stab  bricht:  ,,Sed 
iJkfedlnafidiua  Vitr  lUe  Doctiss.  tarn  saepe  hujosmodi  explicatio- 
ipjibai  iVeAigium  j^eoddam  qoaerere,  ut  dubitare  poaiia,  quid 
M«AlO)iljlli  vflleerit*^.  Nielita  deyl»  weo^er  achreibt  Hr.  Br. 
/«Mi».m  II,  1,  la :  prmMkm  fvlinl  1, 16»  tl  uMmm  ftfü 
§9nU      WM  «ntATAldMtaalftBevelrdieaeii.mgiy'dtMJHil- 
ee^er/tcA'tf  Bemerküif  CD  «iobt  immer  mit-dev  giliMitav  8trj|* 
faitiebgescbrieben  niid  ausgewählt  aied. 

Wir  wollen  nun  dem  Hrn.  Herausg.  eine  kleine  Nachlese 
halten,  woraus  die  Belege  für  unser  Urtheil  entnommen  werden 
mögen.    Wir  behalten  dabei  sowohl  das  Interesse  des  Schulera 
-alt  auch  das  des  Lehrers  im  Auge.    Zugleich  aber  sei  uns  ver- 
IßMQlti^  aasfiibrllcliea' Bericht  in  «rstatten  von  Pöderieia  a.  jK»- 
'^ftMLwiimmmHimitUnmmm  (BrtaimieI8m)-*-ai— Sc|wiit> 
.«hf»»  welchat  mit  dae  dea»¥eiiMiMr«l9aMtoMd.ii»IMdMHltt- 
ten  Gründlichkeit  und  Scharfsinn  ^adwm^  ist,  obgleiQli..4iir 
•JUm  und  da  lietcheidenen  Zweifei  entgegenstellen  nüsaeii. 

Gleich  zu  der  Dedicationsode  hätten  wir  gern  die  treffli- 
chen Auseinaudersetzungen  Jahns  (in  diesen  Jahrbb.  1827.  « 
II.  Bd.  p.  277  sqq.)  und  die  des  Gel  ehrten  in  Seebode's  Ar- 
chiv (1829.  z.  Auf.)  von  Hrn.  Br.  benutzt  gesehen.  Gesprochen 
.Warden  mautc  V,  8.  über  mm^  ^wajuvai^  zumai  da  noch  DSh- 
ring  den  lidMIv,  i&a.  wir  taMr  .andaivii  StfillM.  hat  Af^  . 
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*     HoratU  Opera,  edid.  Braunhard.  3C1 

üöch  Stt.t,  4,  24  haben  und  wo  Heindorf  so  weni^  ffenu^t,  tur 
anlique  gesetzt  hält.  Siehe  das  Richtige  über  diese  Struct.  bei 
Benecke  ad  Cic.  in  Catll.  p.  13»  und  Kritz.  ad  Sali.  Cat.  p.  93. 
Und  wenn  namentlich  Ilor.  den  Indicat.  fast  immer  nach  sunt 
qni  setzt,  so  i&i  dies»  natürlich;  der  Dichter  liebt  die  concreto 
Darstellung.  Ueber  die  ganze  Stelle  sind  jetzt  noch  Jacob's 
▼erroischte  Schriften  Bd.  5,  S.  Sil  nachzusehen,  wo  auf  Liba- 
niua  IV,  p.  168  f.  verwiesen  ist,  der  die  Verschiedenheit  der 
menachlichen  Neigungen  fast  mit  denselben  Beispielen  erläutert 
hat.  —  Ferner  hätten  wir  des  Hrn.  Herausg.  Ansicht  erwartet 
über  Olympius  und  Olympicua  (  vgl.  Frit&sches  Commentat.  de 
Aristoph.  Daetall.  p.  39):  über  Olympio :  über  palma,  da  doch 
in  den  olympisch.  Spielen  der  otottvog  gegeben  wurde :  über 
scindere  und  findere:  über  Terrarum  dominoa  :  über  das 
aoristisch  gesetzte  coUe^isse.  —  Zu  v.  7  u.  9  wird  über  hunc 
—  tllum  — juvat  ergänzt;  dabei  aber  gestanden  ,,negari  ne- 
quit  tum  propter  jutat  bis  supplentiom  tum  ob  interjecta  meta- 
gue  —  ad'  JJeoa  verborum  structuram  duram  esse."  Woran 
sind  wir  also? —  Eines  Besseren  könnte  Hr.  Br.  durch  Jahfi's 
Auseinandersetzung  1. 1.  belehrt  werden.  —  Zu  mobilium  tnrba 
Qutrilium  wird  bemerkt  „simpliciter  populus  Komanus.**'  Doch 
das  scheint  uns  zu  weit  gefasst.  Wir  haben  wohl  zumeist  an 
die  plebs  urbana  zu  denken,  die  geschäftslos  in  Rom  elnher^ing 
und  von  öflentiichen  und  Prlvatschenkungen  lebte.  JSoa  publi- 
cum malum  alebat,  sagt  Sali.  Cat.  37-  Eine  wahre  iurba  fo- 
renais,  wie  Livius  IX,  46  sie  heisst,  unterstützt  sie  die  Absichten 
der  Tribunen  und  derjenigen  Magistrate,  die  sich  derSache  des 
Volks  annahmen,  durch  ihre  Stimmen  in  den  öffentlichen  Vei'- 
sammlungen.  Daher  die  Ausdrücke:  concionea  conductaey  mul- 
iitudo  conducta,  faes  et  sordea  urbia  u.  a.  —  Zu  den  über  mo- 
bilia beigebrachten  Stellen  fugen  wir  folgende  Demosth.  de  F. 
L.  §.  136.  Bekk,  xul  Tovtav  ovÖslg  avthlmv  cjg  6  ii\v  Srjftds 
iöTLV  ttGTcc&^tjTotccTov  TCQay^a  TÖjv  ndvtav  xai  aOvv%ixdta- 
Tov,  GiOmg  hv  ^aXciGöij  Ttvsv^a  dytatdötarov^  cog  av  rvxv )  ^f'- 
vov(Uvov  xzi,  obgleich,  beiläufig  gesagt,  Wakeßeld  in  der  Sllv. 

•)  Der  vom  Abb<5  Gallani  vorgebrachten  Erklärung,  nach  welcff&r 
H.  in  den  von  ihm  angetuhrten  Beispielen  eine  schickliche  Aniirdnang 
beobachtet,  insofefn  er  nämlich  euerst  von  den  Königen  und  Fürsten 
Griechenlands  (terrarnm  dominns),  darauf  von  den  römischen  Grossen, 
dann  (v.  9.  10.)  von  dem  Ritterstande,  in  dessen  Händen  die  öffentlichen 
Pachtungen  waren,  rede  und  zuletzt  die  Neigungen  der  Einzelnen  und 
Privatleute  erwähne,  können  wir  unsern  Beifall  nicht  versagen ,  doch 
möchten  wir  die  tergeraini  honores  nicht  mit  Fr.  Jacobs  1.  1.  p.  312,  der 
CalianVa  Erklärung  aufnimmt,  auf  die  Aedllität,  Praetar  und  das  Con- 
salat  heuehea,  wa«  uns  einmal  gesucht  erscheint. 


B4mücliä'^I4tMra«iuu<*'I 

erlt.  V,  p.  152  die  Stelle  noch  anders  lesen' wfll.'  Ferner  Liv. 
XXVIII,  2T.  Herod.  Vli,  10.  Cic.  p.  Pfancio  c:  6.  u,  läpnus  im 
TT.  LL;i..e.S.  V.  14  wird  mring  getadelV-läbs  iKn'^* 
9e*8  i'nuftenommeii  llat^  llodh ^  ginr  «li-Cliltiilift  il>«Mdnm 
Mitt  gisKltellW^  «übUbgeb  (M.  I,  ly  SII.!OiaiHy8»it0h*«if 
movere  dage^il  von  'Etwas  ailirtiig^en  sii  eihe^  an4<ff4ifa>Sa«he 
hinv  Richtig  steh t  also  hier  dwtihJr  ^»  ^och  tti^RMOi^onOnm 
hvi  CAc.  Divin  ifi  Ca^cil.  §.4  quö  e*»ci'adlumontd  <r^ieS*abam  hanc  • 
tue  moienthm  ^i>HiH5  dun»vere  beibe haften  wird;  den»  otfenbar  ist 
der  Sinn  dort:  ,Jch  glaubte  die  Vertheid  i  f  u  ii  g  v»n 
mir  ablehnen  und  sie  dem  Q.  Caecilius  auftragen 
iu  können,  aber  etc/^    Treffend  ist  auph  v^n  Hör.  n.  der 

Analect.  litt,  t',  p/ W >rtHi^  ( 1 1  f  «lt.  4Hit  dlem 
£rkläran^«lil«|iMflr  beatfir  die  nhclify)f(6lia«asd|iiroh  ntmc 
—  mi«c  diif«r^iri^e^  Wd¥t«;^i^  V.  SO'heisst  es^ntbr  den  V%- 
riftnten :  Te  ^nhj:  ffari^f^ih  «ded*  Beaerkiiaigeii-^tVUt Co»- 
jjeet.  viNi  Markiaud  aiif  l"''  "''J"  ;  ;il  'i'>'l  .! .?        i in?»;n  -'lu»^ 

^er4^^..k5,tt,che\Vi^|dai5.^^ 

Zn  ama$  d^c,  y^^^Mche^^.^^^  ip 
IJiiatribe  42:  Zfwf?  ftr  /^tdtj^^  ovofiato^uvog  f^^ffl^^ßf  jot*" 
^gare  Vir^?.  Aeu  VII,  5vS2.  T-s  lVi^  dfts  monumenl-a  llegis  Tem- 
pLaque  V  es  lue  zw  verstehen  (cLfipebodo's  ^rchiv  I.  1.1,  erfah- 
ren wir  nicht.    lugleichen  meiot  J?f//^ma;};/V  V^^uch  ^ 
tholog^s  T.  I^f  p.  ^4 ,8g(|.  unei:%vähut  und  i^sc^ef /|p4'f 
jnerkuBg,  die  eine  treffeiiLdi^Vf^iderleguii^  enthält  (a^J  appn^ei^jiliBr' 
p.  2.^8qq.)^,  Wd^ji)/c^tfW<}4|Mieki, 


wir  judfich.  <U)^  Parallaia^aQ^  W  ,Th«fr^^V;/W® 

j^iflili^  Götter  in  defaefbeo  F^gc,  wie  bei  Hor.^^|iii|^ryifeii 
werden.  .Maför  il^vju^us^.  sich  über  /limium  queren^ 

vftarem  kVirier  fassen  sollen.  —  V.  ,10  wird  cc^/wwÄ/s  {geschrie- 
ben und  nach  der  bekannten  Manier  (s.  auch  Herder  l.l.  p.225) 
▼ertheidi^t.  Erwägen  wir  aber  das  von  Interpreten  bei  Jitess- 
Utiff  Theoer.  p.  170  über  die  Taubenart^ js^i^^hirachte  und 
lifäl^en  überUiess  noch  Virgil.  Ecl.  I,  56:  fVa'  ?»ri  i 

fi"..;  Hinc  alta  aub  mpe  canet  frondator  adiawaa;  .  f,)  -  ,t 
^r.p  • N«c  tkmen  interea f  tuacura,  palumbea  >  .»-.n  Aiu  ü.,:^:: 
V  - '  '    Neo  genaere  aeria  cesaabit  turtnr  ab  ulino  ,Mi 

und  die  noch  schlagendere,  aber  gewöhnlich  nur  halb  von  den 
Herausgebern  beri'icksichtigte  Stelle  bei  Sueton  V.  Angusti  c.94 
fin.  A^iid  Mundam  D,  JiUku  cMlHs  loeum  capiehSi  •quUti^t'nl- 
tam  eaed^H  mrhorm  palma»  r9pt^n0m  eomerwä^^  ut 
vkioriae  jusaitf  «üp  ea  oofi^lniio  )inaia  mbölm  iiMoiimpaimU 


j      ^  •  UICjlli^CQ-by  Googl 


Haratii  „Opoet » t  e Aid. « Brannli^rd. 


diehus  addlevfff  üt  non  aeqnipararet  modo  iHalrScem^  verum  et 
obtegeret^  frequentarelurque  colmubarum  nidia ;  quam  via  id 
avium  genus  duram  et  asper  am  fraudem  masime 
Vit  et  —  iti  Betracht,  ea  können  wir  das  eolumbis  dürcheus 
nicht  billigen.    Ueber  die  Fortn  palumbus  kein  Zweifel 

«bwalten  (vide  Bentley  )  und  die  Stelle  bei  Vir^?.  Aen.  V.  Ä14, 
die  JFebdr  im  Corp.  Puelt.  anzieht,  wideraireitet  bei  genauer 
Betrachtung  durchaus  nicht  und  ist  schon  tou  Fea  für  ungültig 
erklärt*  ii— f.  V.  31  Ut  camleiiti  aufgenommen.  Obgleich  dieses 
recht  gut  vertheidigt  werden  kann  und  weder  wegen  der  AbJa- 
tivform  auf /i,  was  nocli  Weber  im  Corp.  P.  thut,  zu  verdammen 
ist  —  wir  fügen  zu  dem  von  Jahn  l.  I.  Bemerkten  die  durch 
einstimmigen  Schutz  der  Handschriften  gesicherten  Dichter- 
atellen bei  Cic.  de  N.  I).  II,  42,  110:  ttincum  illustre  tcnens 
splcndenti  corpore  virgo  und  i6/<i.  §.  113:  aqnila  ardenli  cUm 
corpore  portal  —  noch  wef^en  ides  Hiatus  bedenklich  ist,  so 
hat  Aöch.  Jahn  unseres  Bedünkeus  hiulänglich  gezeigt,  d9l9 
die  Zahl  der  für  diese  Lesart  stirfimenden  MSS.  gering,  uud 
dass  auf  das  einstimmige  Zeugniss  der  Schok,  nicht  viel  zu  ge- 
ben sei.  Wir  billigen  a\eo  ca/idefitesX.-^'i  V- 39  wird  Mauri 
l>eibebalten;  der  Dichter  soll  uns  bloss  eltci  icena  bellica  vor- 
führen wollen.  Doch  hätten  wir  gern  das  Nithere  übar  die«e 
«cena  bellica  beim  Hrn.  lierÄusg.  gelesen.  Irren  wir  nicht,  so 
ist  sie  uns  in  den  Worten  „Cogita  Maurum  equa  dejectum*' 
bei  Heber  im  C.  P.  gegeben.!  Allein  um  zu  gesqhweigei»,  dass 
dann  equitis  immer  befremdend  bliebe  und  der  Dichter  sich 
deutlicher  hätte  ausdrücken  miissen,  sö  will  uns  ein  «olchts  Bild 
für  den  Kriegsgott  IVUrs  durchaus  nicht  gefallen.  Wur  wo  iler 
Tapfere  mit  dem  Tapferen  muthvoll  kämpft,  nur  wo  Kraft  sich 
mit  Kraft  misst  -r-  acer  miUus  Marsi  —  in  cruenlmn — »BUr 
da  wird  Mars,  der  Kriegsgott,  walirhaft  erfreut,  nicht  aber  da, 
wo  ein  wüthender  Feind  gegen  üinen  imbellem  ~  wie  uns  der 
M  aurus  nach  ße7itleys  tretliicher  Beweissführung  immer  nur 
erscheinen  kann  —  seine  Wuth  auslässt  und  noch  dazu  da  aua- 
lässt,  wo  der  imbelli»  schon  im  Saude  liegt.  So  schilderte  Hör. 
nie!  —  Die  galeae  Uvea  fassen  wir  mit  Mitscherlich  durch  ar- 
inorum  couflictu  attritae;  denn  sonst  wäre  das  levea  iu  dem  so 
kräftigen  und  schönen  Bilde  nichtssageud.  nl  in  ,«tiim«f^ 

Od.  III,  9.  soll  das  triples  von  thorax,  cui  tres  laminae  ffl|K 
reae  inductae  sunt,  hergenommen  sein.  Doch  das  scheint  ons 
zu  weit  hergeholt  zu  sein;  von  einem  fdhllosen  Maune  ist  die 
Rede  und  da  fassen  wir  es  lieber  durch  seh  r  hart.  In  die- 
ser Weise  ist  oben  Od.  I.  das  tergemiuis  richtig  gefasst.  Ueber 
das  ganz  ähnlich  gebrauchte  dinkog  spricht  ff  akefield  Silv.crit. 
IV,  p.  204>,  der  jedoch  mit  Unrecht  das  öinalxov  nvg  bei  Eu- 
rip.  Troad.  1104  dahinzieht  (s.  Passow  in  Lex.  s.  v.).  Schliess- 
lich verweisen  wir  noch  auf  die  passende  Stelle  bei  Tibull.  I, 


1,  M  n.  das.  Busekke  p.  3S.  —  Weno  V.  14  die  Hjad^  d^sbalb 
Irf«^««  genannt  werden,  quia  coeluro  triste  reddont,  90  ist  dies 
offenbar  Vericennang  des  Dichtergebraudis.  Vgl.  Seebode*« 
Arcb.  1.  i.  Ebenso  wurde  Od.  V,  v.  7  das  nigrü  verlcannt.  Die 
palma  nobüia  ( Od.  I. )  ward  in  den  AnnueriLungeu  richtig  er- 
JtUrt;  io  der  fiemerkong  aum  Schol.  Porphyr,  beisst  es»  wieder 
IMdM^niftllfo  dMi,  qiMd  ii»bfl«t Tcüiiit  T.  Ift  ^Uveo  wir 
itßMm  VM'  ciii«v«tlM0tBi«  giiita.  :  Bmmt  Utle  MtM^t  Am^ 
4w«giversocb  dflf  «liliuriir  «ffdjr  erwihtot  werden  sollea. 
•V^lfti^  t>mkhm  Natt  —  ponere  volt  freta.  Den  Redege brauch^ 
nach  weiehea  einer  Kraft  eine  WiriLong  beigelegt  wird,  dia| 
wie  hier,  nnr  beim  Aufhören,  oder  auch  bei  der  ganzlichen  Ab- 
ivesenheit  denrclben Stattfindet,  behandelt /V.  Jaco6«  1.  i.  p.380. 

Od.  IV.  Hier  musste  wohl  zunächst  die  von  anderen  Ge- 
lehrten vorgebrachte  Versabtheilung  besprochen  werden.  Ue- 
<l»er  vrit  vgl.  VaÜA  ia  diesen  Jahr bb.  1827.  T.  11,  p.  3U.G.  192a 
fr.  Ily  tu  tS.  J3M«r  1«  t  p.  225  m  D&ierMn.l,  \.  p.  t.^  iiUim^ 
km  iiHH*i  «uf  4m  Hd  floiik  R  XVIIl«  «0>Mfte««Mfe^ 

ämnm  hkmmmmkn  laA  AcMiitMtiia  nlfaar  btkodlit«tk  .«<04 
V.  14  UnnütE  ist  (  SH^.  orit.  IV,  p.  1481  iCönJeetiilr 

■€!  beä  ie.  — <•  \itt  soll  exilis  bedeuten:  in  qaaoiilbrie  exi 
■ies,  teni^ea  etleves.^^  Wegen  der  nachfolgenden  Worte  erklä- 
ren wir  es  lieber  mit  Bentley  durch  armselig  nnd  freuden*» 
'leer,  wo  es  nichts  su  schmausen  giebt.  Huschke  in  den  An- 
-«all.  crit.  p.  127,  oder  «vielmehr  schon  Gerhard  Voseius  (0. 
iBrawü  Leott  Hesiod.  p.527)  versteht  das  domus  PLutonia  von 
ÜSräbe;  Demi' von  de«  Manen  sageo  die  Diobter  oft,  dass  sie 
«•MM  ii«i<lwl«iaMlAiitfir««lim  DmIi  dichtwi.  . 
Mw^lVAttFirirM^ailt'lfiM.  ätaMh  «ikhaU^KreieiL  W> 
ilmiMmm%^fMkt  ndct  aMh  JMMMny  is  Voj^g«  4«  tt^ 
>fw  Miv  %  Aosj^.  Paria  18it«  warans  wir  Folgendes  hier  heD> 
•chrtiben  woUen:  ,,Le8  ctndrea  dtoieat  renferaB^  daaa  dea 
«rnes  qoi  furent  successiveroent  de  terre  cuite^  de  pierre,  da 
•narbre,  de  verre,  de  porphyre,  et  d*une  matiere  plus  pr^ciense 

«biDore  —-Ies  uncs  sont  rondes ,  et  paroissent  faites  d'a- 

-pr^s  ces  mausol^es  dont  j'ai  parle;  les  autres  sont  carr^es  et 
«mwembie&t  ä  dea  maiaans.    Oo  y  distiogue  1fr  toit  avac  aea  di- 
5riaioM,  m  Ift  porlv  taniftt  iaMfo^  tbotdl  b  i«Bl«i««Nnrfe,  4k 
quelqnäMt  tccupt^e  par  leSM»  4«.  UnMrK   Bl  foik  pmur» 
•ifwl  «Im  loa  po4taa,  dMl  tfm>.ämm  Um  IwcriplkM  loi  to» 
(oaak  sont  appelds  des  mainiM'^tenielles;  otvailb  peat*<fttM 
la  v^ritable  explicatitfn  de  ae  pamge  d'florace:  Jam  te  pr«- 
"ment  cet>^  —  Zum  Schutz  der  Cytherea  Venus  fuhren  wir 
noch  die  Stelle  bei  Arnobius  adv.  Gentes  IV,  p.  1S5,  ed.  Ste- 
wech.  Numquid  ex  pelagi  spuma  et  ex  coeli  genitalibwt  ampu- 
taHa  Cythereae  Vener is  eoncretum  ^oo^ütiwe  eanäorem 
.  und  ^cirauier  z.  Muaaeas  Vj  p.  lüO  au. 


uicjiu^cü  by  Google 


'  •^Od.  V.  Hier  war  aerGebraooh  des  flornl.  «nl  MABreir 
Dfolilcr  sn  beiQlireii,  dte  MÜtirdao  valtm  Ifami  Mteoii  c&f 
JftMeMrad  fltell.  p.  419  9^  ^  V.  1.  Ilt»«mileir4i  f Mr^vM 
erfclirl  dhrnrii  rotia  corotiatoi.  Die  Gründe  för  die  Unzulässtfir 
Mt  dieser  ErkläMafh^t  Fr.  Jacobs  l  1.  p.S77,  der  mil  Recfalr 
an  das  RosenUger  denkt,  beigebracM«  Aoeli  Od.  36^  15  a. 
'  II,  3,  13  raiiss  man  an  gestrente  Rosen  denken.  V.  6.  Soll 
die  Allegorie  nicht  zerrissen  werden,  to  können  wohl  nur  die 

•  Meeresgötter  verstanden  werden.  V.  8.  Das  emirabilur  soll 
ii»ve  pro  simplice  [i  1]  getagt  sein.  Mit  solchen  Waffen  rouss  man 
dtfien  Bentley  nloht-be^Bnipfen  wQllaa !  MU9tA^ieh*8.  Baineiv 
lliiii^frfitj^  gi«S'«|bc«raiiKl^, 

Oiv.  p.  27  tqq.  wid  l^o^«dlfmia*4"I^M.>  ^  r-.  V.  11^  Q«* 
lier  die  tabulae  s.  FY.  Passow  i.  P«lH||p^»MMi'  '    -  , 

Od.  VI.  Ueber  die  ersten  Verie  verweisen  wfraaf  Wiede^ 
hur^s  philol.  paed.  Mag.  II. Bd.  I.Stuck,  p.  63  —  70  u.  Krüger 
über  die  Attraction  p.  445-  —  V.  18  wird  vom  Hrn.  Uerausg. 
Bentieffs  Coiijectur  strictia  aufgenommen.  Doch  schon  Schmidt 
konnte  lehren,  dass  das  durch  strictü  entstehende  Bild  des 
.  Ptobters 'hier  ganz  unwirdi^        data,  dAi  Keblielie  43MiShl«\ 
Wi'Zme.  ^«rlangfraaei^  difl  lirili  Wflti«*(M.  il^l^  kta*, 
fftii^'  odmr  iriie  Otld  Ip^endi^  .f«i  dwCtiiiM  m«I<«*^ 
fiuimarpugnani^  tamfßtm  quae  vineere  mtUet^  tn'cta  est  mß^ 
uegre  prodUiam  mO'^  ginzlich  ?erwif«bl  ^rde.  Uebrl^CMii 
Boll  das  secare  gar  nicht  mit  in  juvenes  trerlivadeii  iterddn 
Denn  verstehen  wir  Schirach^s  Worte  recht  —  noo  tecant  nlUm.," 
.  tea  ungnes  quam  proeliantur,  ut  omnes  fere  interpretes  somnia« 
verunt  sed  pueila  nitida  fingitur  vere  certans,  sed  sectis  ut  mos 
ctt  uuguibus  — ,  so  ist  die  Structur  folgende!  acres  mrginet 
•fUdli-  w§mbu9  proeümUwr  im  iiifmim  -  Dm^  Pracdlfiat  'tf«r^. 
Mta^jMDBili  imm  99€ii^.mnguimmiimnmmtm  tut  iKf'jiM'lwu 

«r'x  Od.  VUi  7  wird  zwar  mit  BttUÜff  das  dee&rpimn''jprmtf 
praep,  olivam  beibehalten^ nhtrmrfi^cArfldtr^wfafW  gesehH»* 
ben.  Wir  behalten  aber  anch  mit  Jahn  tmdique  bei,  was 
Baster  recht  gut  erklärt  hat.  V.  IS.  Ueber  das  Landhaus 
des  Dichters  bei  Tibur  s.  Müller  in  Hom's  Campagna  T.  I, 

•  p.  243.  —  V.  25  über  deterget  und  detergit  Ochsner  ad  Cic. 
Sei.  p.  16 ,  ed.  ni.  und  über  V.  27  Seebod.  Arch.  l*  1.  und  Jalut 
in  diesen  Jahrbb.  18&T«  ;T.  U ,  p.  316.     ;  »  <  «ju^  tM-^  .  -  •t'^'^'v 

Od.  Vitt.»  Debe^8|0il■ttgdf•  PrMI«lii*t|i^^lli0#«ro 

^'^  Od.  IX..  Ueber  den^onlitfe  s.  iSMii»VSpiitMr«iiigJiid\ 
Gber  ^ti  v.  \%  Kitzach  ad  Odyaa.  T.  I«  p.  III.  Ueber  de« er- 
dichteten Namen  Thaliarchus  ^  sowie  aber  Sanadmis  Meinenff/ 
TlMiiarcli.  habe  w|U»r8«dMMiül^  In  dif  (üi^e  4m  Sora^  tiiM 
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Till«'  gehabt  und  u\  die$«er  habe  Hör.  gegeaw&rli^e  Oi^  ge* 
■chriebeo,  siebe  Fr.  Jacobs  p.  $18  sqq.  '  ' 

Od.  XI,  2  Wieb  die  Lesart  dederunt  unerwähnt.    Wir  ret 
weisen  ^nt  Buhch  in  d.  Schutz.  1828  p.  Gill.  —  Feruer  musste* 
Mtor  'n9p»  gesprocben  werden^  znüitl *#ft  iImIi  JMr  a.  0fe*'ie'  ^ 
Oir/1, 88,  dt  «Adm  8««ll]Hi  lnd«rli  «Mtc  CMcr  Mel^ 

Od.  XII.     Di«  Üifeberschrtll  ^'Jiuguslüm  9^\chX  tottt* 
J^.  Jacobs  i.  1.  p.880  dem  Diobler  all.    V.  5  steht  ixuch  Haenuf 
ein  Fragezeichen.   Aber  richtiger  ist  anf  jeden  Fall  Jahnas  In* 
terpunct.    Vgl.  auch  Seehod  Arch.  I.  I.  —  V.  19  ist  die  Vt^ 
rfante  verdruckt.    Es  rauss  occtipahü  heissen;  denn  so  woliSeo' 
Ueimim  u.  A.    Hier  war  aber      erwähnen,  dass  nur  von  den 
^«chkommea  des  Jupiter  ci^lbät  die  Rede  sei  wegen  des  unde 
nil  cet.,  dass  keiner  tou  diesen  mit  dem  Jup.  vergticlien  werden 
iLdane ,        «6«^'  die  MlM :  nöchr  von  i«r  melkten  ffedMtung 
flifei.  ÜeMgen^  Mpia  W  riehltgen'  8elMidttn|^ 'des  pffsttutm- 
vom  «ecfnuliiff 'Agende  Steffen 'dienen:  Cie.  Btrtttu»ii'4V:  IHmk 
ifU9  igieur  imnmh  OrtMf  et  Anünh  L.  Philippus  fn'€6if§mu)^'icuh 
eedebat,  sisd  longo  ihtervallo  prosinius.   Itat/ue  eum  eist  nemo 
intercedebat,  qni  se  itti  anfeforrct  neqne  s^t)undun%  tarnen^  ne^ 
que  tertiuTH  —  mit  welclier  StelJe  \¥ir  Virg.  Aen.  V,  3*iO  ver- 
gleichen. Vide  Gesuer  ad  Plinii  Epi.^t.  VII,  20.  Cic.  Att.  1, 14: 
ego  prmceps  atque  adeo  secundus  fui^  cf.  Ernesti  Clav.  a.  v« 
atqiie.    So  tagt  endlich  Plinius  im  Panegjr.  c.  89  vom  Trajans- 
Jnmtu  quoqu0y  aPlum  tktära  pra^muB  tamm  tiderüsu  ^tUnr 
Mdinid»'  Sieh« meh'^Feir.  Bm^idetieiimn  Mvlanfirniii  PMiniiif- 
eis,  ABcaniael882,  fl.  Sii.ll.  ^Z?.  S4  ist  Po7|ij»/6*  und  Tor-* 
•yiftif  nicht  mit  eitiem  Regendti4!he  zu  schreiben.    Vgl.  FrotJ' 
9chef  in  Add.  ad  Qüinct.  p.  268.*'--  V.  4t  ist  die  Lesart  t/iton:,'' 
IM,  welche  Jahn  auf«;eiiommen  hni,  tinberiicksichti^'t  5:cbiiebön. 

Die  V.  51  Torgebrachte  Stnic(iir\vei?e :  fatis  iiaesarii  tUi 
cwa  data  est^  möchte  schwerlich  Billigung  verdienen  "  * 

Od.  XIV,  0  steht  gemant  nach  videsi  ut.  Doch  liat  der 
yfötk  Jahn  aufgenommene  Indicativ  die  meisten  liändächiiliea 
Jlr"iieh:  Zu  weit  ging  aber  Weberin  €t»rp.  P.,  der  feit  tah*' 
mer  den  Indle.  ohneBerdcktichtigung  der  Htndidhrf fleh  eetlte.' 
VfL  den  Ree.  in  def  lenafeir  Litt.  Z.  1882.  Mir«,  p  444. 

Od%  XVf  8  edU  Aw  'ingtatum  otium  «ittf  die  Winde  gehent: 
weit  besser  pasSt  es  unseres  Bedütikens  zum  eilig  fliehenden 
Paris,  cf.  Bach  zu  Ovid.  Met.  109.  —  V.  20  s.  Ovid.  Met  VIII,» 
529:  pulvere  camliem  foedat.  Ganz  verkehrt  gieht  die  Belgi- 
sche Ausgabe  des  8cbeiiera  das  crims  adullieri  durch  vaUche 

*  Od.  XVI,  8.  lieber  eine  andere  Interpr.  s.  SeSöde  t  l 
Wir  billigen  aber  mit  Jahh  (der  in  seiner  Ausgäbe  fr^iKe!*.  ii^öh' 
Mmnkjr  8efetlBMnt->4n  litten  JahMi  l^  1;  p.  2&f  llie  Vül^ata^ 
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weiche  Gesner  vt,  Schmidt  recht  fiit  erklärt  haben,  mid  läaefrem-i 
dea  dari'  es  nicUt,  das»  ein  8|)iUBresi  Satzglied  uitht  auf;  d««  ib« 
Dich8iyorber|;elieDde,  sondern  aiif  c^iu.friilieres  bexofoo  bt^f^l 

...€ld4  XVHt  lik'  Riehtis  btt  Hr.  Br.  Jiler  kie  «eftdirW«» 
jEM  iB:di«Mii;iabrbll.  1JB28..T.  p.  62  glaubt,  da«  himm 
passe  botitt^s«  nutnäbit  uid  man  aiutae  iiicht  mit  Vanderbourg. 

ex  hae  €Bt}f;!;a ,  qnod  tili«  accepi'na  «um  deuten,  «»ofHleru  iiher- 
haupt  durch  a  diis  erklären.     Das  tibi  8oll  so  geiai^tit  werden, 
dass  der  Dichter  freilich  zunü(  li'-t  alles  auf  die  angeredete  Per- 
gon  besieht,  sich  selbst  aber  darunter  mit  verstehe  —  $o  walur 
nan  letztere«  toch  ist,  ao  scheint  uns  dennoch  dleErklirung  von 
kjbi^  |^iWJiogfliii-/DI«  Worte  dh  pi$ta9  m9a:^  ImUhte  aich 
'  vi«laclir«i|f  du  Vorberf ehende;  daan  fdbrt  der  Dieser  Iforti. 
4ie  Heize  und  Anriebmlichkeiteb'  dee  Sabin  um  ^  zu  sehildciik/^ 
Bittender  und  kräftiger  erscheint  uns  demnach  hic. 

Od.  XVIII.  S,  Jahrbb.  1827.  T.  H,  p.  305  ti  ;i07.  —  V.  1^ 
Iiai  Döderlein  p.  4  für  das  vavuuni  verlicem  noch  eine  dritte 
Erklärung  aufgestellt.  Durch  Ou'tl.  Pont.  11,  7,  77:  Sn^tineai 
ut  ouu8^  oiteadum  veriice  pleno  i^äi  ||  At  flectt  nervus  si  patiare, 
c^idet,  angeleitet,  deutet  er  vacuus  durch  oliosuM,  qui  nuliodani. 
labive  veiMft  f  le^ba  a^rnit..  .9o  sai^e  Tai:.  A^rie.  ST.  BrUaud, 
—  paueitaiem  no9irormn  wusui  (aeil.  opere).  spisnt/ebanL 

tPd«XX,6  whrdietfr«  recbt  gut  vertheidigt^  cf.Efod.  II, 
20«  wo  es  jocoae  Maecetuu  belsst.    Vgl.  zu  II,  20,  7.  ~.  V.  8^ 
blieb  Bothels  Interpunctioh  unerwähnt,  b.  Jahrbb.  1828.'  T.  II«' 

—  üt-her  v.  10  sqq.  vgl.  Wiedehur^  1. 1.  p.  72. 
.  ^    Od.  XXV,  S  ist  zu  vergleichen  Theocrit.  Idyll.  II,  I2X  — , 
Vi  6  wird  Burmann* 8  Cnny  multia  facilis  jiiillsc  li  weisend  öuf- 
g^enemnien.     Doch  hi.muUufiii  was  Mitscüv/ lieh  gut  erklärt 
hat,  adi  Jahm  beisttbeh«lt«lli.*<  Zb  longa»  noeUfB  vgl.  XlbnlL  111^ 

.1,'  '.Od.  XXVI,  9  für  posMi'kuak  ftocb  angeführt  werden  Pro*' 

pibrt«  II9  30,  40 :  Nam  sine  Iß  nostrum  non  vaUt  ingefiiutn.     ■  * 
Od.  XXVII,  11>  wird  mit  Bentley  laborat  in  Charybdi  ge- 
schrieben.     Auch  Döderlein  I.  1.  p.  5  ist  dieser  Erklärnng«»- 
^£iae  iiicJit  abhold,  glaubt  aber  dennoch  die  Vui^äta  dadurch 
sch'utxeti  zu  können,  das«  laborabas  durch  laborare  te  dicehan 
erklärt  werden  könne.  ^Non  raro  enim,  bemerki  er,  duo  %erba 
c/^^peiidioso  qoodam  vei  praegnanti  loqueadi  genereita  Inunum. 
ckDfiArelaniitort,  et  ex  alteio  el  graviete  radU,  ex  alteio  et  qued 
ai»gitetio|ie  «ddar e  in  prompte  alt  /terlninalio  relinqaatnr..'^  Ale 
B#iiqpIiaIiB  Inbrfc  er  aiisser  den  im  Rheinisch.  Bf  nt,  Vot  II<>  fa8C..Su 
jioliön  ^e^ebenen  haeh  an:  Tac.  Anik  XVI,  16,  wo  das  quaptm. 
gjllJigrirn  lam  segniter  pöremrles  geschützt  werden  könne  durch 
n0  odi»^e  dicar,  videar ;  ferner  Ibid.  III,  9  soll  das  ostentavissent* 
für  ut      oeteiitaviase  difsfrel^atebefi,      Ter«  4ndr..lll,2| 
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IV,  1^  14.  Und  dann  fahrt  er  fort:  ,,Etiani  ille  tinas  huc  pert{« 
Del,  quem  Zumptiua,  qiiod  tclam,  primos  plajie  illustravit  Gr. 
Lat  §.  &51.  Vgl.  noch  die  reichlichen  Nach  Weisungen  bei 
Gieae  i.  Cic  de  Div.  p.  58.  Allein  uns  genügen  sunt  Schutse 
te'Iiapaff.  MUt^unUeVM  Worte  »»CoItuetalNiria  «tqoo'eliain^ 
^■om  ia  «i^  Yotttfit''  —  eine  Blideiitung ,  die  efl-  wfctmt  ist» 
8.  IrbW  ad  Cic.  de  Dir.  p»  T  Aa  dem  bloaeea  AliUt»^  de*. 
•Dch  in  andern  BedealBOgen  bei  lahorare  Bteht,  dürfen  wir 
nen  Anatost  .aelMm'  ^ .  2«  v,  SS  «•  24  fgL  nodi  JFfvMvTf 
Iki.  p.  76. 

Od,  XXIX.    Ucber  Iccius  s.  Jacobs  a.  a.  O.  S.  4  n.  8. 

Od.  XXX,  6.   Propereniquej  cf.  Heindorf  ad  Sat.  1, 6,  46. 

Od.  XXXI,  12.  Reparata,  Wahefield  Silv.  crit.  TV  III, 
'  p.  181  aqq.  billigt  Benlley  s  Ericiärnng.  —  V.  19.  Betrachtea 
vfe  M  im  de.  de  Senect.  20  von  Beotley  beigebrachte  Stelle, 
M  felill  woiil  em.  bei^n  die  loterpk  aaeli  meal«.  Uebrigens 
feflUl*ww  der  Inid.  patcmii  den  -Kmi  Mm  m*  A.  hiben,  bee- 
eer«la  der  Oeajmetir«  Dor^Dieliter  feht  vea  dem  wie  «r 
Wiioo  hat. 

Od.  XXXIII,  1  verdiente  die  von  Voss  d.j.  Torgesclilagene 
Interputtction  ne  doleaa  plus  mmio  memor  Berückaicbtigaog.! 
cf.  Jahrb.  1828.  T.II,  p.6&  5.  Deber  die  scbmale  Sihr« 
8,  Jacobg  1.  I.  p.  125.  .  .» 

Od.  XXXiV,  7,  Gegen  Bentley  spricht  Waich  f.  Agric. 
p.  108. 

/Od.  XXXy ,  9.  UnerwShnft  blieb  di«  tob  Torg«- 
lireehte  VerMadiuig  dei  wwru  uU  Annlnaiit  (welche  ««eh 
lei^s^  Thacyd.  T.  II,  p.  48  billigte).  WakeßM  in  Silr.  ertt.  fl, 
p.  41  sieht  aequoris  zn  pelagus  nnd  führt  som  Schots  einer 
Bolchen  Verbindung  folgende  Stellen  an:  Pind.  Pyth.  IV.  Epod. 
13:  Iv  x"SiiXSccvov  neXaysäöi'  Virg.  Äen.  X,  37t:  maris  poTittM, 
Lucret.  II,  1.  Aratus  apud  Long^in.  de  Suhl.  aect.  34.  Apoll. 
Rhod.  II,  606.  Doch  siud  beide  Verbindungsweiaen  gesocht  u. 
wir  halten  ea  mit  Jahn.  —  V.  22.  Döderlein  (1. 1.  p.  6),  dessen 
Worte  wir  ausführlich  hier  berschreiben  wollen,  Termothet: 
nw  eomU9m  obtt€gagf  Qo^d  eahnt  Forlaa««  in  leadam  et 
bbaoreai  hec  carmen  coatpetltaai  «et;  qaoryam  Igitair  perllaiiil» 
peit^pei  ac  Fidel  tenqneni  Fertnnaai  eolenHani  meationeni  ab- 
errere  üb  iUo  «rganento  ad  Fidel  vlrtntee  celebriadest  Foo- 
ritne,  quaeso,  etiam  si  verba  nec  camüem  ahnegät  com  segi}. 
sex  versibiis  ad  Fidetn  referenda  sint,  tarnen  u\  quod  vuit  poeta 
Simplex  duntaxat  et  aniim?  Nori  fuerit,  inquam.  Neque  ettim 
illa,  qaae  de  cultrfce  Fide  praedicantur ,  in  laudem  Terti  poe* 
sunt  patronae  Fortuiiac.  Accedit  dubitatio  ex  ipso  sermooe  £•«- 
tioo  petita:  albo  panno  de  veste  candide  iuleliigunt}  haad 
•hMwr«  figmeall' bnjos  retlone*'  «t  oft  Mifacheri.:  almlriiai 
eandor  Mmt,  «redo,  qui  sit  Fidel  proprios,  iilo  figmeata  «fgni- 
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ficatar.  Probabile  id  sane  primoobtutn;  at  enim  a/6usugquara 
pro  Candida  dici  perne^o.  Vid.  Sjaon.  Lat.  T.  III ,  p.  Iü3. 
Nam  ad  Hör.  Carm.  I,  12,  26:  J 

quorum  simul  alba  naatis 
Stella  refulsit 

perperam  Mitscherl,  ^^alba  lucida,  clara  .  .  •  alhm  Lucifer 
Ovid.  Biet.  XV,  149.*'  Apnd  Hör.  alba  non  epitheton  ornans  est 
stellae^  sed  pars  praedicati  h.  6.  quorum  simul  ac  Stella  ita 
nautis  refulsit,  ut  prosperam  navigationem  portendat.  Albus 
Lucif.  non  eo,  quo  Mitscherl,  scribit;  loco  Ovidius  dixit,  sed 
Trist  Iir,  5,  56: 

Hunc  utioam  nitido  Solls  praenuntius  ortum 
Adferat  admisso  Lucifer  albus  equo! 

qnod  quomodo  iutelligendum  sit,  si  non  ex  ipsis  verbls  ioielli^- 
tur,  at  coli.  Met.  XV,  189:  ^/««^i««  .4Au^«if 

Gumque  albo  Lucifer  exit  miiiMiflm 
^  ^ Clarus  equo.  ^^  .^w  -la 

Qüinam  igitur  est  Fidei  ille  albus  pannus?  non  innocentiae, 
iuquam,  iiidicium,  sed  felicitatis.  Aibatos  enim  Romanos  festig 
laetisque  diebus  prodiisse  satis  notum  est;  sed  plus  etiam  huo 
f acit,  opinor,  quod  proprius  hic  aulae  principum  f uit  color ;  sie« 
ut  Domitianus,  Suet.  auctore  c.  12-  Huuc  morem  si  ad  Augusti 
usque  Iloratiique  tempora  pertinere  probabile  est,  per  fidem 
alba  panno  velatam  ititelliguntur  aulici,  principumque  amici  vel 
juiiiistri;  quorum  fides  quoniam  saepius  quam  mediocribus  in 
doinibus  est  iiiüda,  rara  sie  velata  dicitur Fides ;  id  est  raro, 
utSen.  Med.  109.  Jlara  est  in  dominosju5^a  llcentia.  Postremo 
ot  tota  seuteutia  plane  perspiciatur,  unum  reslat,  ut  per  Fortu- 
nam  Ii.  carmine  celebratam  non  illam  Tvxijv  intelligamus,  quae 
cujuslibet  sotlem  raoderetur,  sed  eam  quae  ad  summam  forto- 
uam  sive  ad  principatum  evehat ;  qui  usus  Taciti  aetate  adeo 
iuvaluit,  \xi  fortuna  saepe  pro  ipso  Caesarum  imperio  usurpare- 
tur.  Jam  nunc  sie  procedere  oratiouem  liquet:  Te^  Fortuna, 
et  spes  colit,  ne  supremum  quidem  fastigium  adeptos  ilia  desc- 
rens,  et  fides  amicorum,  qui  in  summa  principum  familiaritate 
tameu  eorundem  dignitatem  roajestatemque  suspiciunt  ac  Tene« 
rantur;  sed  eadem  ita  clemens  ac  roansneta  es,  ut,  etiamsi  ipsa 
potentium  domos  inimica  linquas,  tamen  amicorum  fidem  ac  so- 
latium  tam  miseris  ac  protligatis  non  invideas;  beueficii  quin- 
etiam  instar  habetur,  quod  tuo  discessu  discernuutur  et  agno- 
scuutur,  quorum  veri  remanent  te  abeuute,  faUi  diffugiunt. "  — 
Wir  bekennen,  so  gelehrt  und  scharf  auch  Hrn.  Döderl.  Beweis- 
führung sein  mag,  dass  uns  dennoch  die  vorgebrachte  Conjectur 
ganz  uunöthig  und  die  Erklärungsweise  zu  weit  hergeholt  er- 
scheint. Wären  doch  Herders  ( 1.  l.  p.  131  s^ji  )  treffliche 
^.  Jahrb.  /.  PW/.  u.  F&d.  od.  Krit.  Bibl.  Bd.  XU  Uft.  12. '  ^  ^  24 


ütt  Bd»Uck«  Iiitie r«Ut. 


M  ftel  gdwhat  »«MT'WMereMe  mfiAnclit  teliil  Dm 
BUhtor  VM  4er  r#tt«M      QoUhall'ttftprikigKeh  aof  fortamt 

•Is  misera  horouiis  eondlilo  uberiprlngt»  dftrfen  wir  nicht  UdelM 
wollen.  Vgl,  Frü%a€he*s  Quaestt  Lue.  p.  4  aqq.  Bei  den  Wor* 
teu  Fidem  alho  panno  velatam  litbeii  wir  durchaus  nicht  tu  Mi"» 
latter  und  Hurgchraasen  in  denken;  auch  ii^t  <z^u«  hier  nicht 
für  Candidus  gepelzt,  sondern  es  ist  gini  eigeniilch  m  nehmen» 
Welche  Kleidung  käme  in  einem  Gemälde  der  Treue  pastender 
SU,  ala  die  kleiduug  der  Luschuld  {llerä€r)i  Daäa  aber  Ur. 
PöderieiH,  den  Gebreiieli  dt«  Mm  für  «eiidldee  «e  heCtlf  Im- 
itreilely  lOmum  wir  nteirt  billigen.  W^ltie  fltgeeetfcide  eto4 
eCl  f  ÜBsaad  ^«4  f  littsende  oft  weiee»  iind  so  gut  wie 
albus  durch  den  Zusanwaenhang  die  Bedeutung  laa  fällig  faniina 
(Sil.  XV,  öS.  8ed  eurrem  albuaque  dies  h&rae^ue  terenae') 
gewinnen  kann),  eben  so  ^ut  kann  ihm  auch  durch  das  dabe^ 
atehende  Wort  (etwa  lus^  Luc.  H,  720)  die  Bedeutung  tob 
Candida  werden.  Auch  hat  man  bei  albus  Lud/er^  aUnu  Nottu^ 
aäfua  lujtjfx  den  Grund  für  dag  Epitheton  wohl  nicht  immer 
in  einem  albo  clarus  equa  und  ähnlichem  tu  auchea.  Herrn 
Brmmkard^9  BaifkH  tWr  faiwtfdi»  werden  ütr  ki  dmeen^Imilcu 
in  Berti.  Fbee.  n.  98f  dee  npe  eaaeeli  durch  Sebntii  dei 
Buchhiodlera  vefenlhelten  iai  (a.  f.  419  nad  488),  arfnhräa. 
Verilofig  sind  p.  576,  filM  und  006  etelge  Prahea  i«geha% 
deren  Nutzen  wir  durchaus  nicht  absehen. 

Od.  XXXVII.  lieber  Plan  u.  Anlage  v^l  Wiedehur^.  \  \ 
1T91, 1.  Bd.  3.  Heft,  p.203  und  iiber  tempu»  erat  (r.  4.)  Musekkc 
■•Tibuli.  p.  432  und  Jahrb.  1827,  III,  p.  fßl. 

Vom  sweiten  Buche  an  sind  die  Scholien  des  Acron  und 
Porphjrlon,  deren  Abdruck  anfangs  wohl  nicht  im  l*iane  des 
tira.  Heriuig.  leg  n.  «aranf  er  erti  nn  Od.  35  des  ersten  Baeht 
gekeiaapen  nn  ecia  adielnl,  theiln  ivlaeben  den  Anmerlcungea, 
theilt  nnter  denadbtn  htlgegeben.  Lamhin  %Bd  die  tndem 
Uerenigeber  werden  schon  mehr  berücksichtigt.  Mehr  Präcl- 
aion  und  weise  Mässiguog  In  der  Auswahl  war  aber  auch  hier 
SU  wünschen.  So  hätten  Mitscherl,  und  ITörings  Bemerknngctt 
billig  da  fehlen  sollen,  wo  dieSchoÜaiten  ganz  dasselbe  lehrten. 
Wir  verweisen  unter  andern  nur  auf  III,  13,  19,  bei  An^^abe 
lier  Structur,  auf  III,  8,  1,  bei  Martiis  Calendis^  auf  11,  3, 
1,  ftber  aetpta  mens  und  II,  2^  1,  über  avat  is.  Eben  so  konnten 
.  Sectle  II,  der  die  Sehellen  an«  L  Ünebe  rorgedruckt  dnd,  die 
Sehelien  sn  I,  Si  fehlen,  .de  aie  deielbtt  aehou  gegeben^ware«. 

II«  2,  28  elnd  dnreh  Bhiechiebnng  der  leagen  Note  von 
Lambin,  deren  ea  grossen  Nutten  wir  nicht  absehen,  MUukM- 
lieh's  Worte  unangenehm  serstfickelt.  Man  yveU^  kaum,  wo 
man  die  Worte  ^Abresch,  ml  Aeschyl.  II,  15,  p.  S4(>  et  aliis^' 
lünbruigea  aolL  —   V.  23  oculo  irreiorto  spscUU  ««ervac  IMe 
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mm  MUrMm  Wm  Ümm  1f«rto  TorgebraoMe  BrUlniog  hat 
<nUr§M9  in  4er  Allf  .  Bebols.  im.  p.  ISiV)  mit  Ratlit  inrilck« 
fewlMen,  Herr  SrmmAm'd  erklärt  mit  MtischerlMs  «,q«it 
aorom  it«  intaetor,  ot,  praeterient  id,  ocaloi  td  Mlad  non  retor- 
qucat,  skqiie  vultu  nullara  habendi  cupfditatem  prodat.'^  Welt 
eiofacher  erklären  wir  aber  mit  Jani  u.  A.  die  irretorii  oculi 
durch  recti  and  legen  sie  dem  bei,  der  g^erade  unverwandten 
Blicks  {ttüXQOfpoiiiv  oniL(t6iv  Aeschjl.  Coeph.  9T)  auf  das  Geld 
hlabUckt,  der  ali  contemtor  omniom  beim  Schimmer  desselbea 
sieht  «arwint  aod  fareiat  «trd.  Beaeea^a  Wort« »  waleba  aan 
Sthata  dar  aadara  Erkttraa;  angeAhrt  afaid,  kSaaen  wir  mit 
gleichem  Rechte  fär  unsere  Ansicht  aaftthraai  aar  dass  Seneca 
dann  ausrührlicher  schildert  und  ssgt:  er  geht  auf  seine  Festig- 
keit bauend  vorüber;  ihn,  den  Verachter  alles  Irdischen,  röhrt 
der  Glanz  des  Goldes  nicht;  er  schaut  nicht,  wenn  er  vorüber 
Isty  invidis,  limia  ocuiis  oder  wie  e.^  Ep.  1,14,^1  heisst,  obliquo 
Odilo  nach  ihm  hin.  Nichtig  idt  ferner  der  ton  Miteeherl.  ge- 
atellta  Elawead,  dass  auch  der  Geiaige,  irretorto  h.  cupido 

'wUm,  aaf  aelaa  Kiitaa  aad  Kattan  aahaae,  wie  Hör,  8at  I,  1, 
•5  schreibt,  data  alaa  eine  lehwaillch  aa  raniortraada 
^fßHpifioXia  eatetinde.  Doch  diese  wird  achwerliah  bei  dem  auf- 
Kommen  können,  der  festhält,  deet  Horat.  Jetit  von  dem  beatuM 
koma  rede,  und  bei  diesem,  meinen  wir,  haben  Alt  irretorii 
oculi  einen  andern  Grund,  als  bei  dem  Geizigen.  — -  Od.  111,12. 
Auch  Wahvjldd  Silv.  crit.  111^  p.  öl  erklart:  non  sine  difficul« 
täte,  per  obstaiUes  scilicet  iapülos  et  serpentem  alveum,  cur* 
mim  auum  promoTet.    Demselben  missfällt  (T.  I.  p.  1^)  dee 

-  V.  14  i^eaelata  Saltheteii  oaieenat  aad  varmalheti  .Floraa 
AmyniüiB  fem  pAs  raraa  mtt  der  Benarfcaagt  Hör.  ex  mora 
«^8  pneruBl  ulloqultur.  —  V.  10  werden  unter  dimitiae  in  altum 
ex8tructae  prachtvolle ,  mit  grossem  Aufwände  aufgeführte  Ge- 
bäude verstanden.  Allein  die  Gebäude  sind  schon  durch  das 
Vorhergehende  angedeutet.  Natürlicher  denken  wir  jetzt  eti 
Aufhäufung  des  Reichthunis  im  eigentlichen  Sinne.  Das  ex- 
struere  in  altum  ist  datür  recht  pa^beud.  So  sagt  Pindar  Ol.  II, 
38;  oJlj3og  t)i|;ijAo$,  Petron.  il,82:  esttruer^  tUviUoM»  und  Her. 
Bat,  II,  3,  9ftt  dMtik paremi^  pM9juS  ümuinumU^  waair 
BenUey  aadera  Belege  hdbrhigt. —  Y.  8.  IBa  ist  gewki  nleht  ' 
Bniet  dea  Dlehterg ,  wenn  er  aicb  laastsm  mmU  ei  atoiaai  «li- 
IMae^aa  nennt,   ef.  i^.  Jacoß«  p.32t. 

Od.  VIIT,  7.  Ueber  das  prodire^  ixavigyj^^ctt,  das  nicht 
den  Q^griflP  de»  einzigen  reinen  Seins  oder  Werdeus,  sondern 
vielmehr  des  offenbar,  vor  der  Welt  Scin*s  oder  Werden's  ent- 
hält, handelt  Fr.  Pasaow  z.  Persius  p«  210.  ^  V.  15.  Die  hier 
von  Hrn.  Braunh,  oder  vielmehr  schon  von  Londimu  oed  Fan* 
derhourg  vargeiabtageaa  VarMaduugs weite  der  Epitheta  lat 
hetfpraabaii  in  der  AMg.  Sabla.  IStS.  f.  im 
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Od.  IX,  11.  Beachtung  verdient  Wal-cjteld's  (Silv.  er?*,  !, 
p.  152)  Coiiject.  lahorcs.  iSoa  ¥utt,  sagt  er,  ilur.  amicum  suum 
amorum  dcsinere,  sed  doloriim  et  qnerelarum.  \oces  labor  et 
laboro  h.  8,  iiiiju  imis  dili^it  Hör,  Ua  Virgilius:  JSon  illi  nostri 
possunt  mutafG  Labores.  Sic  Graeci  xaptarog,  aEoro^',  ^öyjdogf 
Soph.  El.  129.  —  V.  22.  Tae.  Anntl.  1^  79  fin*  stgt :  quin  tjünm 
TO^nSm  9io/Ze  prorsua  aeeoltßßuü^  orkUum  jntnohf  glorim 
fluere, 

Od.X»  5.  Cic.  p.  Sextio  §.  60.  neque  alienU  iordihu  ob- 
soteacü.  —  V.  i).  Ist  saevius  aiifgenommen ;  allein  saepius^  was 
die  in  eist  011  MSS.  bieten ,  iit  durch  Ja&n*9  KrJLliruog  recht 
ffnt  ge^iichert. 

Od.  XI,  4.  Wakef.  wili,  um  Tautologie  zu  vermeiden,  co- 
ronati  (Od.  VI!,  T)  lesen.  —  V.  21.  cf.  Fassow  ad  Fers, 
p.        —    (Jebcr  dea  Aufaug  der  XilL  Ode  8.  Jhrb.  182a 

.  T»ii.  p.e2. 

Od.  XIV,  10.  Schreiben  wir  mit  WaM,  Silf.  crit.  Iir^ 

p.  11t  Terrae  munera.  So  Od.- IV,  10,  1.  reMri»  nmneribuM 
u.  Epist.  II,  1,  243.  Mmarum  dona,  lieber  Od^XV»  IS  iq^. 
U.GöUer,  ad  Thucyd.  T.  I,  p.  2(>H. 

Od.  XVT,  14  cf.  Burmann  ad  Phaedr.  IV,  24  p.  27t  und 
Huschke  ad  Tibuü.  p  084.  —  V.  18.  Ist  mit  Dotin^  u.  Ä.  die 
Coiijectur:  (laid  Ltn  ua  tilto  calcntes  sulc  mutamiis  patria  Aut- 
genotimieu.  Leicht  ist  allerdings  diene  Leseweisc  uud  die  da- 
clurcti  gegebene  Structur  dea  mutare  (s.  ausser  Bentlei/8  Stellen 
noch  Od.  II,  .12,  21.  III,  1,  41  u.  .Bpod.  IX^  27,  welche 
Stelle  Beusinger  in  Bmendatt  II,  6,,  p.  211',  wo  mlt-Redit 
du  von  Curtitts  g'ebraachte  essUhtm  patria  sede  mutaverat 

.(111,7.)  vertlieidigt  wird,  anfiihrt)  icht  horazbch.  Doch 
dürren  wir  deshalb  noch  inamer  nicht  der  von  BetUley  gut  ver-> 
Iheidigten,  von  FeOf  Jahn  und  Weher  aiifgenommenen  Vuig, 
den  Vorrang  versas:en  wollen.  Das  mulare  lerras  findet  recht 
gut  KL'iricn  Schutz  iü  dem  ganz  gleichen  Gebrauche  vou  akdöÖBiV 
und  ähnlichen.  So  sagt  Arisloph,  Aves  117:  en  avQig  ^qvU 
9mf  nBzalXd^ag  (pvoiv  i.  e.  mutans  avium  natoram,  in  eant 
traoeleni.  Plate  Rep.  X.  Vol,  VII.  p.  83&  «cf ov  dudlaias  ßlov. 
Aetchji.SuppU235xa/u£//3eo&s  vovae  tovtoxov  (obgleich  andere 
hl&t(i^'lieißiö^B  tov  zQonov)  Horn. Hym. in  Cer.  274.  Dat|Milrtae 
endlich  darf  nicht  befremden,  fielst  gesagt,  wie  (fvyug 
"Agym  (Theoer.  XXIV.  121)  Ixdijfiog  x%ov6g  (Eurip.  Med. 
401),  (pVYqx^ovög  und  domo  exulo  nunc  (Ter.  Eim.  III.,  5,  62. 
ibiq.  Donat.  Und  dann  ist,  wie  BerUley  richtig  bemerkt  hat, 
auch  auf  den  trelflifhen  und  ki  üftis^en  Gegensatz  \on  patriae 

.  %k.8c  zu  achten,  der  durch  die  andere,  Weise  ganz  \eriorea  gehen 
wQrde,  s.  Jahrb.  1828.  T.  II.  p.  (»2.  r-    Die  hier  gebrauchte 
•  Hypallage  ISaat  Wakeßeld  Silv.  crit.  T.  IV,  p.  80  teqq.  wohl 
nicht  mit  Unrecht  bei  Soph.  Fhiloct  324  dvfL^  fhoixo  lalga 
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'  Honitfi  Op«n(|  -«dU.  BniiilMurd,  SIS 

7tXj]QCä6ai  tcoth  gelten,  welche  Worte  Mntthiae  in  diesen  Jlirb. 
Ifelil.  T.  I,  3.  p.  29S  »elir  gezwungen  durch  „Möge  es  mei- 
nem Zorn'  vergtattet  seiu,  meioen  Rachedurst 
zu  bef ricdigeu,*'  erklärt  hat.  *  «  . 

Od.  XVIII,  so;  Herr  l^iFiiffrMi  litit  mi^J^ff  ein  PvMtn 
«ndnach  herum  ein  Semleeleo.  So  entsteheii  swel  Gedanken« 
In  Infinitiim,  eagt  er,  avari  sua  eXleadunt;  quibus  taktion  fineni 
itatnit  Orcos,  qoa  nalln  ccrtior.  Jim  finia  etiam  Horatio  pro 
Foem  inino  est,  Epod.  17,  36.  —  Dies  lehrt  schon  Gelliua 
Xül,  20-  Auch  in  andern  Worten  haben  die  Dichter  ein  eigeneg 
Genus  eirjgeiYihrt,  um  Uebelklang  und  Eiiitoiiii^keit  zu  vermei- 
den. Sf)  steht  Virg.  X,  317  objes  als  Kern.,  um  die  vielen  O 
%a  verineiden*  Aus  gleichen  Gründen  haben  (lor.  lynx  (Od.  Ii, 
13,  40)  u.  Virg.  Ecl.  VIII,  28,  Georg.  I,  183,  Iil>  53^  dama 
•nd  uifa  als  Maaeol.  gebrauaht.  So  ateht  endlieh  anoh  UntBr 
bei  TIbnil.  II,  5.  S4.  fit  baec  iinldem  toihrmidae  et  eoali^ 
^omfa«  dlvltom  avaritüie  dlata  annt;  quae  sequuutur  contra,- 
»Mevandae  et  conaolandae  eornudem  imjie/ott,  ideo  laboran- 
tiura  ,  nc  forte  qnaudoqae  egeant  Mortis  enim  mentio  ea  est^ 
quae  et  coercere  possit  cnpido9  et  perfugio  esse  miseriH.  Dann 
behauptet  Döderi.  gegen  Bentl.  fini^  Orc!  non  aedein  significat 
Inferornro,  sed  cupiditatis  humanae  finitionem  quam  Orcus 
affert ,  non  minus  illa  rapax ,  quam  ipsi  isti  avarL^* 

Od.  XX,  6.  Herr  Braunk*  interptingirt  hier  mit  Ma  n.  A.  f 
dioeli  daa  adieint  ona  f  eiwungen.  Weit  natbrllcber  erkllren 
wir  mit  Jmd^  Ming-nvA  Weber:  non  ego  nt  henio  vnlgarla 
qualem  tu  roe  nunc  appellas,'  dil.  Maec.  etc.  Die  von  einem 
Gelehrten  In  diesen  Jahrbb.  1826.  T.  I.  p.  427  vorgebrachte 
Erklärung:  „ladest  au  Dir  freundlich  ein'^  ist  ganz 
unpassend.  Ltb.  III,  3,  10.  Das  enisua  billigt  auch  Bnrnuuin 
ad  Phaedr.  IV,  8.  p.  235.  —  V.  11.  Ueber  Augustus  Götter- 
acbaft  s.  Jacobs  \.  l.p.359.—  V*  26.  Ist famosus  gegen  Lambin, 
der  es  im  guten  Sinne  nahm,  richtig  erklärt;  indesa  ist  die  Be-> 
nerkung  „famoana  aenper  in  tltlo  loonm  liabet**  in  weit  cd 
Lambin  I.  Sit.  K  4^  6*  Heranag.  s.  Soet  Domlt.  8.  Calig. 
19.  Aug.  21. —  y4  45.  Um  endlich  Jfüfaa&erlidlV  Analcbt,  die 
Hr.  B.  getrost  mitgetheilt  hat,  auszumärzen,  wollen  wir 
Husckke^s  Worte  sum  Agathias  Scbolaitic.  ^.  LXVI.  hier  her- 
geizen.  Nachdem  er  die  Worte  Tdvai'g  Ös  fjTtHQOv  op^^ov  bei 
Agathias  80  uberset/t :  Tanais  Asiam  finiens  vel  geparans  ab 
Europa,  und  zur  Erklärung  die  Stelle  des  Dionys.  Perieg.  14: 
Ev^majjv  'Aölfjg  TdvaXg  diä  (ikööov  ogC^at  angeführt  hat, 
Ohrt  er  fort:  Hic  Schaefer  corrigeus  /iiadogMeleit.  critt.  p.  95 
poterat  eonflrmare  emendatlonem  anam  tolso  Horatii  de  freto 
Gaditano.  ^  Vlelaalm  Müteherl  lllnatrare  poterat  almlllbnt 
alioruro  exemplltf  locom  Horatii,  ai  tantl  lalflset.  Nunc  a  medh 
illo  üquare  mare  deriwU  MedHerr€tneum  f  qood  nraltl« 


•rlrltror  accfdiise  Inexspectatom.  Ntm  medins  Hqaor  nihil  babet 
coiDiDune  com  media  terra.  Nec  quisqsam  Veterom  maroiiiad 
dixit  MedHerraneum ,  led  Internum. 

Od.  IV.  Ueber  den  Anfang  dieser  Ode  vergl.  FrUzsche's 
Bemerkung  in  der  Diasert.  de  Theamophoriaz.  p.  t4.  —  V.  20. 
f.  II.    145.  oi$x      S¥nid9  dtoir  tdöi  putlvetat.  Odji«  o»  98IL 
a  «Mbr  1.  Tfcocyd.  T.  1.  f.  IM.  —  V.  tS.  Jrdhsf.  fn  8llr.  erü 
I.  p'151  conjleirt:  vetierin  arduum  tolior  SabinuswMo^^mhsä 
ttnne:  übicomioe  tlm  Tel  in  Italla,  vel  TheaaaUa,  tos  coIo  et  voa 
me  landlbna  dlgniim  facUia.  Daa  tu  arduum  tollarnoW  stehen  wie 
tublimi  feriam  sidera  rerfieeundihntiche  vom  Hör.  gebrauchte 
Formein.    Doch  ist  die  Vulgata  ohne  Schwierigl^eit  und  der 
▼on  IVakef.  gewiinaehte  Oe^rensatz  geht  auch  8o  nicht  verloreik 
— V.  75.  8.  Fratieher  ad  Hier.  p.  2».  —  V.  69.  Die  Worte  von 
tcBtU  mearum  —  domUus  gagUta^  welche  alle  Handscbriftea 
blelMit  Imd  wir  «ntli  bei  Hr«.  Br.   Ob  sie  nll  AflfiiiMi 
UyiML  II,       m,  JMer  im  0.  P.  Ar  sniebl  gellM  «Aneo, 
irolien  wir  fbr  lelat  iildil  entscheiden.  Doeh  acdbefne«  warn  dl« 
fegen  die  Iiilinität  gestellten  Zweifel,  dasa  dee  meae  aententtm 
nicht  für  mea  dicta  gutgesagt  werden  könne  ond  das«)  ferner 
itttegra  nicht  so  schfechthin  für  intactn  stehen  könne,  nichtig. 

Od.  V,  8.  8.  Epist.  i,  lf>,  09.  —  V.  n.  Gegen  BenÜ.  spricht 
Hmchke  35.  Tibull.  p.  62t.  —  V.  37.  Die  Vulgata  vertbeldigt 
ftuch  Göller  z.  Thucyd.  T.  I,  p.  275.  ^ 

'  Od.  Vn,  21.  Ueber  daa  hier  abvolal  itehende  flmtiru  i. 
UM  Bpiat  crii  p.  224  wd  Fmfi»9, Perefog^.  281. 

Od«  X«  ia  I«  P-  IM  0chllft  mippHeik 

^th  vor  mit  folgeoden  Stonet  ^81  nihU  iilUd  te  nareat  salteia 
'  snpplicia,  qoae  nos  propter  topatimnr  te  moveant.^  —  Od.  Xlf, 
8-  Ueber  die  patrui  e.  PoMev  i*  Perdiia  p»  26^  —  Od.  JLUl,  6» 
.Sug'e/i^/os  vergl.  Epist.  I,  16,  13. 

Od.XIV,10.  Hr.  Br.,der  mh  Hecht Sanadoris  nnäMUscheT' 
lieh's  P>kläriing  verworfen  hat,  hat  exper/ne  rf rtim  bei behaltaa 
und  erklärt  es  mit  A.  durch  nuptae.    Dieselbe  Lesart  habew 
•neb  Fbst  j.  (s.  Jahrb.  1828.  T.  II,  p.  63)  und  Krqft  {im  dm 
l^leineii  SebaUehriften  p.  89)  ? erlheidigt.  Brtterer  verbind«! 
jam.  atit-ejpertee  mid  Midit  darin  den  niebt  nnpemttdnn  81a»  t 
,idf«  neQvnrmihljtftB  J&nglinge  und  innffrnne« 
könnten  nnnniebr  wegen  der  Zukunft  ganz  aiclier 
aein.'^    Letzterer,  meint  der  Dichter,  mache  einen  Oesfensat«. 
Frimiim  eniiu,  satter,  coromemorantur  matres  vir^^iiiurD  juve- 
noiuque  nuper  sofipitiini,  i.  e.  matres,  quaram  vei  filiae  iiuptae 
▼Irls  c.  Au^.  in  ni<ipaninra  profectis,  post  salvum  maritoram 
reditum,  ei  iptiae  sibi  saivae  esse  videbantur ,  vel  älii  c.  exer- 
dtn  vielem  Inenloniee  io  patriam  reverai  erant  et  metribna  enie 
itatlinti.  Qnet  meirei  Adieet  veCeruronae  niernni  cenipnten 
iiclat  hnvintnr  |Mto,  «I  pro  tanln benefici»  Juilai  gratlM  dlit 
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imiDorttHbaB  pvnolraiit  'Mode  Horatios,  ikieBt,  ne  male 
onintUi,  Infmtli  implisque  dtetb  Mipplicalioiilbw  taMlIt» 
atqye  io'  deda  IpaiuDqM  AagmL  fkUM  «foldir,  uMt  qmA 
filloa  Minm ,  qui  in  ade  ioadderaBti  Um  adoleacentolaa  nxoreis 
'  ^jaanim  mariti  ex  hostiU  terra  Don  rareni  fairant,  neMrietlta 
qoereUa  dirisve  imprecalioalbaa  In  aoctorem  caUmitatis  tSM 
Jactatis  profanent  torbmi^M  !•!  iacfMT  firt^nili  aaUflMU»- 
tafli  ac  retigionem/* 

Dieae  Erklärung  halten  wir  für  die  richtlfate.  Beim  ersten 
Aobliok.fchein^  freiUch  mehr  in  die  Worte  des  Dichlera  gelegt 
SU  selaj.  «lleia,  achten  wir  auf  die  vorgehenden  und  nachfolgen- 
daii.'WfirU,  ao  wii^,al|6r  Kwaif«!  achwindiB*  Dan  Marnntar 

Si^tae  wk.  aumiftotf  anlalM  ▼crataadan  werdfln  wtoaii,  darf« 
Inner  ^efSatlea«  oder  wenlgatena  muh  nUihl  surüdcfakelicl 
sind,  entnehmen  wir  iMla  nna  da«  MOtpUmn^  thells  aus  des 
Dichters  Worten  nec  mori  per  vim  metnaiii.  Der  Dichter  will 
also  sagen:  ,,da8  Weib  und  die  Schwester  des  Siegera  und  die 
Mütter,  deren  Söhne  glücklich  heimgekehrt  sind,  müssen  die 
aopplicatio  begehen.  Aber  nicht  blos  diese  allein ,  von  denen 
ea  natürlich  su  erwarten  steht,  sondern  selbst  die  Söhne» 
deren  Väter  gefalles  iM,  ud  die  J nn g en  Fra uen,  welc&e 
Ihre  Mimier  mJoren  katea  IMbini  der  Tod  deter,  wekhe 
den  Anfo^tna  den  Steg  erringen  Ralfen,  aei  flftcUielt  m  pfd- 
sen/^  —  So  verherrlicht  der  Dichter  den  August  anf  wnbninit 
|Hr|inbene  Weiael  —  Die  andere  Lesart  jam  virum  espertes 
(L  e.  adhoc  Innnptae) ,  welcher  Jahn  und  Waicefleld  Silv.  crit.  T, 
p.  152  den  Vorzug  einräumen,  verwerfen  wir  nicht  mit  Weber 
ans  dem  Grunde,  weil  der  Dichter  wenigstens  viri  expertes 
'hätte  sagen  müssen,  auch  nicht  desshalb,  weil  Jam  nichtssagend' 
sei,  da  es  recht  gut  für  adkuc  stehen  kann,  wie  a.  B.  im.Viiy 
gilischen  Jam  Jamqoe  treneaa  ete.,  aeadem  well  nna  die  Werte 
voll  Vea'd  poeti  —  Teriiia  la  dem  ganicii  beengange  kimfUee 
oraebeloen  nnd  wir  nieht  abaehea  l^önnen«  warum  den  poerl 
snd  pnellae  das  male  ominatis  parcite  verbis  angerufen  wird, 
welches  nach  der  andern  Lesart  wohlbegründet  erscheint; 
nämlich  die  Junglinge  und  Jungfrauen  sollen  nicht  jammern  und 
klagen.  Was  nun  endlich  den  Einwand  anlangt,  dass  nur  Jüng- 
linge und  Jungfrauen  beim  Opfer  gebraucht  wurden ,  so  wollen 
wir  nur  auf  das  Vorhergehende  hindeuten^  wo  es  ausdrück- 
lich heisst:  muUer  j^odeal  et  »oror  et  decorae  aupplice 
vttta  matraa.  * 

Od.Xyi»li.  IMo  Worte  Jfoeft  ^fiOkm  denm^  die  Hr.  BK 
'  Ar  9hm  Idoaao  dbrende  Anredo  goitea  liaat,  sind  wohl  bedeup 
taagpvoller.  Darauf  scheint  uns  wontgetens  das  jure  hinden- 
ten  an  wollen,  und  der  Sinn  ist  dieser:  billig  verachte  ich  jenes 
Streben  nach  Besiti  und  Glanz,  da  auch  Du,  Maec,  mein  Vor- 
liUd,  oi  Ibnati  &  den  SdioL  Aeroo.  Anf  daa  1»  aa,  S  foii 


M^le^  hwf^lphUch  .vertbeidiff^v  elarus  cgoeft  4iif||e,  ,  Br» 
WfnifitiBm  keio  Qi6iv<dil  legen,  da  f oiQ^Miai  tii Jj?ffir;Sl«U9)Mit 

.  idt*M.  XVIK  1.  JMtoHM  .(Mjdiolj  11^     MS)^  te  ail 

*  Od;  Xmi  i  -r."^' Vebw  dim  IMIta  JWrd^^Mujidelt  Ba8t 
Bplst.  er.  p  203.  —  V.  17  Biiligen  wir  mit  €met'^.  Tha9j€ 
T.  l,  p.  294  XojWWi^» Brkllrurt^. 

Od.  XXV.  Heber  den  In  dieser  Ode  herrsbtienden  T^n  i. 
Berder  1.1.  p.  232.  —  Den  V.  2  von  J^M^fe^  tt^i^l  anderen 
lehrten  (vide  Passow  Im  Bresf.  L.  C.  ifur  den  Sommer  m2Ö'. 
J.  6.  and  Allg.  Schulz.  1832.  p.  188)  besprochenen  Gebrauch 
lassen  wir,  beiläufig  gesagt,  auch  bei  Lysias  c.  Agorat.  §.20 
'Igelten  in  den  Worten:  xov  d*h'txä  tavtcc  Xsya  viilv;  iv'  dÖ)]t8 
.ou  Iß  ipTj(^Löjjiaza  xä  l'^  tmivt^g  xi^^  povkrß  pviciz  ivyola  ty 
'ifUtiga ,  dXf  i  ^  l  %(txaXv<SBi  tpv  dij^iov  t<r&  Vjtcv.  Stneietvtüi  Ul- 
fBto  [xtL,  wo  f'pri8eh\ü  4er  Commenl*  erlt.    9.  speciös  genug 
*o6k  yerraotb^te.  'Äiif  dem  ovxitL  liegt  etti  ach5aer 

Nacfadruclc:' Jener  B es chlaaa  wirnicht  m ehr  iit  mrem 
Heil*  gegeben,  sondern  bezweckte  etc.  —  V.  8.  seqq.  Hr.  Br. 
hat  Iiier  die  richtige  Interpunction ,  hat  aber  nichts  über  die 
von  Jahn  noch  atij^ezweifeite  Verbindung  des  tion  seriis  —  ut 
Torgeb rächt.  Zum  Schutz  der  Stnlctur  fiihrt  uns  mit  Recht 
der  Gelehrte  in  derScblz.  1B28.  p  608  die  äliuUcheu  StructureQ 
von  aeque  —  ut,  perinde  — ut  etc.  an. 

Od.  XXIV,  6.  Was  wir  unter  den  aoiDmi  vertices  eil  Ter- 
•Stehen  haben,  erfahren  wir  nicht  Von  den  3  Vorschlägeii^  die 
Srafty  welcher  A  den  klelaen  Hchultehriften  |i.  84—  9$  aneere 
Stell«  enafuhrlieli  behen#eU:  hat,  yorbriugt,  geff&Ut  ena  der 
•rate  em  besten,  nach  dem  die  annuni  ▼erilcef  per  meto- 
»nymiam  de  ipsis  hominibus,  dlgnttate,  auctorltate«  ^.oplbus  el 
omni  fortuna  ita  exceüentibus  et  conspicuis,  üt  prae  ceteris  emi- 
'OjBant  et  louge  maxiini  dicantur  atque  habeantur  gefasst  werden. 

Libr.  IV  oder  U ,  5.    Döderl.  de  brachyologiä  p.  4  sagt: 
dnriter  et  obscnruis  conjunxeris  immensns  profunde  ore;  sin 
Tuit  acceperis  uno  xoivov  positum,   im  m  ensua  de  torrente 
soio ,  p/  üfufido  ore  de  sole  Pindaro  (licturu  egl  aptissime.  Kt 
consueverant  taiibus  in  locis  lerbum  commoue  de  iudustria  ja 
Iped  ntrfoaqae  eoonclstionia  termi.no  ac  llmite  collocare,  et  com- 
;«HtarTerb« -liedl^'aMi  oiiifSe  #velU.diebc«nt,  quam  quae  per 
■tiraetionem-  dicta.amitr «—  V.1K0i...Deber  re^tVe  t»  e.,Sehiili. 
1632.  p  390.  —  V.  (iO.  a.  It  XXUI,  451.  og  x6  filv  aXlo  voö^ 
,0o(»it  fj^'    So  steht  ibMnrr«  oft  absolul,  wie  .1.  B.  LyeiMU  c 
A^orat.  g.  95.  ttnoßidsixtaL  d'  vfniv  axavta  xcti  hx  tav  tfjTjtpi- 
.j0^av  ual  Utmv  aitoyQu^ttnf  ^1.— ,.wa  Tajflor  Sautvxa  mUt^ 
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dien  wöltte  «hUta|f  #uMM%  ^alirMb:  ef.  Xeo. 
Bfemor.  IV,  2,  §.  18.  ^iysig,  ifpj*  <fua^dh  ngog  fot)g  ^liUivg 
Satavta  dtM^  aÄAorg«ö&at  ibiq.  Artiger.  S.  Matthiae.  Gr.  Gr»  , 

425.  —  Das  niveus  videri  ist  gaux  das  Platooische  Aavxos 
ÖfiTv  im  Pbaedr.  p.  253  cf.  Vi^er,  p.  202,  Od.  III,  1,  Wakef. 
Siiv.  crit.  p. 23.  vermntbet  s  inud.  Vgl.  übtigeüä  l  alckerL^d 
Hipp.  p.  V.  23.  lieber  daii  AusBtreckfiu  des  Fiugeri  cf. 

BuMüt  s.  P«M^  p.  264. 

'  Od.  IV,  15. .  Dar  «lofpdt»  AUat.  wird  m.  Hrn.  Dr.  recht 

Sit  erklärt.^ cf.  Reisig*!  Cftnimeot.  crit.  p.  206.  Ueber  doppelte 
atlvi  hat  reell t  gut  gesproclien  der  Gelehrte  in  der  Allg. 
Schlz  1833.  p.  526,  der  aber  wohl  mit  Unrecht  bei  Soph.  PMl. 
3l5,  olg'OXvfiTCtoi  ©'«ol  |  doXiv  xot  ccvroig  avtlitoiv  liiov  ntf-^Biv 
annimmt,  der  2te  Dativ  sei  zur  Ilervorliebung  der  Persöiilich" 
keit  gebraucht,  s.  Hermann  zu  St.  u.  zu  Viger.  709.  888.  und 
jpVi/sacÄtf'«  Quaestt.  Luc.  p.  109-  lieiläuflg  bemerken  wir,  dasg 
WUnder  bei  Soph.  Vhli.  2^1^  1d  den  Worten  oV  aihoi^  liioi 
letne  ilinlicBe  enecratio  finden  will,  wie 'sie  oben  V.  315  ani^ 
|[e8procben  ist.'  Doch  ^Ire  eine  solche  exsecratio ,  so  obenhin 
vorgebracht,  ganz  ohne  Kraft;  wir  billigen  also  Hermanrfs  ■ 
Ansicht.  —  V.  24.  s.  Jahrb  1828.  T.  II,  p.  63.  —  V.  28.  Inter- 
pungirt  JVakef.  Silv.  crit.  1,  p.  154  n^ch  fort  Ums.  Dann  stehen 
Bich  entgegen  fortcf^  und  fortibu«,  ^irtiis  und  bouis,  imbellem 
und  feroces.  Derse  lbe  lehrt  ibid.  p.  40,  dass  Hör.  V.  42  seqq. 
den  Eurip.  nachgeahmt  habe«  —  V.  GS-  Ueber  aubmUtere  s. 
fitehüti.  1832.  p.  550. 

Od.  Vj'SD  leqq.  S.  Beanfbrt  rSnk.  Hepnbl.  T.  IV,  p.lOl 
Od, VII,  15.  *Dai  piuSf  wofür  Jahn  und  Weber  patef  «ufge» 
tPamnien  haben,  wird  mit  Recht  Ton  Hrn.  Br.  beibehalten.  Ba 
wird  hinüingüch  g:pscliützt  durch  Hcrh-'s  Bemerk,  in  der  Cora- 
Inentat.  ila  Interpret,  p  CII:  Fuerunt  alia  epitbeta  ita  usitata, 
Jlt  quovis  loco  adliiherentur  v.  c.  piu8  Aeneän  Virg,  Aen.  I,  378, 
Hör.  Od.  IV,  15  (ubi  male  b.  Janius  argutatus  est)  Tel  ubi 
jparara  ad  ornatom  facercnt.**  —  V.  17.  quid  seit,  an  S.  3%. 
Sdbnfdir  in  der  Schhi.'  182a  p.  IMr  v.  ß^neei^  %  €i€.  t^at 

Od.  XV,  16.  Ueber  kle Wortatellnaff  a.  OMor.  in  der  Schni; 
aSSS.  f.l57. 

Epodou  Liher  c.  4.  Die  bei  Lesung  und  Behandlung  die- 
ses Gedichtes  aut^c^tie,Tenen  und  au8ge«<procbcr)en  Gedanken 
mihi  hoc  Carmen  k^enti  hominis  cujusdam  tamosi  nli  i.*!  meu- 
tern, qui  paire  äciiicet  sutorenatus,  superbus  nunc  alieua  am- 
bulat  pecuuia.  Sed,  inquam,  ne  sutor  tupra  crepidam,  uam 
Fortuna  non  mntat  genns,  neqne  anteaedentem  aeeleatum  deaeril 
pede  poena  elando  —  aollten  billig  nnterdr&oiEt  ieln.  Lieher 
hätten  wir  hier  die  achon  von  MiUekerUA  aogefährten  Worte 
dea  freundlichen  Anacreon  geleaen. 
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Kpod«  I¥,  1f6h  Um  icbeiat  dfe  Vulgata  meh  Mü*$  8.  4. 
ErklSrtm^  eben  so  Bostossfs^  nicht.  Jever*9  Coojeclur  fiel»! 
freilich  eiueii  g^uteu  Sinn  und  isl  grammatisch  recht  gut  ge- 
atntat,  ist  aber  alizolcuhn.  —  V.  92.  ApolL  Rhod.  Iii,  { 
öoi  yt  (plXoig  6vv  navöl  &avovCa  j  strjv  If  'AtÖBa  fSTt^ysQi]  fie- 
tomöQtv  'EQ^vifg,  —  V.  99.  DftS  gr.  öta(piQiiV  wird  gana  ebea 
in  l^ebmeliiy  B,  Hemd.  VU,  10^  .i5«o  xwtov  rs  xol  dpWdiMr 
^Mcjpo^cv/isvov  Ariit  Af,988^  851.  Aetcbjrl.  Coepb.  08.  dt^tlyi^s 
^  V  Uta  duupi^  top  «ffioif  Mmm^hmi  v«dov«  • 

Epod.VIf.  lit  metrisch  filiersetzt  and  erltlart  in  Wiede» 
bürg* 8  hum.  Magas.  1792.  IV.  Band ,  p.  334  seqq.  Doch  Jetijt 
genug  der  BenerfciiDgflii  and  Blaredettf^  wir  flauben  BOMr  oben 
•usgeAprocbenet  Urtbett  blnlinf  lieh,  begrbadet  ra  Inbetti  ^ 
Mochte  doch  Hr.  Br»  die  Sectio  p,  8tt  —  Qotaiyie  enim  ree 
Ipee  non  ianti  videeter,  ut  iDterp^retaln  of Inlonee  bdloeinatio* 
nesqae  cop!o>iiu8  quam  Janius  commemorernns ,  tarnen  tfronis 
animum  ad  id  advertere  jube  nus,  ad  id  quod  emendandi,  atiquid 
aovi  in  medium  proferendi  cupidi  vel  adeo  in  rebus  minoris 
raomentii  ad  quaa  recte  intelligendas  snfßclebat  animus  integer, 
doctrina  in  siraplicitate  veritatem  agnosceua^  peccarent  —  und 
p.  —  B  eontillo,  quo  htne  H.  edttioiieBi  edendem  eiueepl- 
iirae  ttflllen-  lelerpreton  ebeerfeHeneai  pnielerire  dabemoi^ 
qoae  notatu  dfgna  est,  quamvie  bnjaamodt  oflletaainnltie  liborei 
difficultaUbaenobioqoe  haod  nroplei  Incommodi,qaev  eemodt 
pracbeat  —  und  p.  45?)  ausgesprochenen  Grundaltie  schon  von 
▼orn  herein  unverdrossen  mehr  geltend  gemacht  haben,  so  wur- 
den seine  Leistungen  u.  Mühen,  deren  er  in  derThat  nicht  go- 
ringe  gehabt  haben  mass,  nm  den  Hör.  mit  so  bontschäcliigeai 
Gewände  tasstaffirt  in  die  Welt  lu  schielten,  beifllliger  auf« 
genommen  werden.  Möge  tuii  nber  Hetr  Br.  nleht  wn  denen 
iiehaen,  gegen  wdehe  er  mf  gel  KaiambergerMk  niperri- 
PMM  ptriU  tollil  eenna  —  o.  PreeC  p.  X.  — #  eondem  au  de- 
nen, weiebe  et  gut  mit  ihm  meinen  und  Ihn  vor  einer  fidlr- 
weise  sn  warnen  beabsichtigen^  durch  welche  ^^reder  der 
Schriftsteller»  noeh  dk  Flranndn  dewelben  gewinnen  kön- 
nen l — 

Druck  und  Papier  sind  Inbwwwerlli  nnd  dw  Drndifehler 
linben  wir  wenige  gefunden» 

Bnliwnrin* 

Dr.  Carl  Schiller. 
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Heyte'i  Han.dwurtffirbvcli  d«r  deoUdiea  Spnclia.  Wi9 

Bündw9rt€rlueh  der  deuiachen  Sprache  vM  Bin» 
*    ilebl  rar  lUdileclirelbrag»  Alielinmoiig  mi  BiMai^,  Biegmg 
uaA  Fiigmg  te  Wörter»,  io  wie  «bI  detea  .SianvevwBadCMMti 

Nach  deo  Grandiiluii  seiner  Sprachlelire  engeliigl  vwi  pr.  Joh^ 
Chritit,  Aug,  He^it^  weiL  Scholdirector  su  Magdeburg;  enpgefährt 
Ton  Dr.  K,  W,L.ney»e^  ausserord.  Profeuor ;  an  der  UoiTerflitäl 
Berlto.  Erfter  Theil.  A  bis  K.  Magdebmg »  IM  WUbebn  Heint 
richshufeB.    1833.    XX  a.  964  S.  8. 

lieber  den  Notien  einet  gnim  WörCerbachei  der  Mutter* 
iprtche  kann  garkein  Zweifel  sein  :  im  ^ewölinlichen  GesprächO| 
beim  Scbrcibea  braocht  man  eine  ToUständige  Kenntniss  des 
ganzen  Sprachschatzea  seiner  Muttersprache  oder  sehnt  sich 
wenigstens  darnach,  damit  man  seine  Gedanken  auf  die  kürze- 
ste,  richtigste  und  passendste  Weise  auszudrücken  versteht. 
Via  Tiermag  man  aber  das  anderi»  als  durch  eto  jffvtäa  Worter- 
.boeli,  dai  man  nichl  bloas  in  dnsaJnen  Fillen  naehadilagaii, 
•ondemdnrclibntterny  dorcUesen,  atadtrcnlcannl 

Gans  richtig  bemcikt  nnaar  Varf.Jnder  Vorrade  (S.  III)» 

dass  ein  Wörterbach  der  Muttersprache  ia  jUlgem einen  cinn 
swiefache  Bestimmung  haben  könne,  indem  es  entweder,  r«in 
wissenschaftlich  bearbeitet,  nur  bestimmt  sei,  dem  wissen- 
icliaflllchen  Sprachforscher  zu  dienen,  oder  für  alle  Stände, 
Dicht  bloss  für  den  Gelehrten,  berechnet  werde.  Ein  Wörter- 
buch der  letstern  Art,  oder  ein  praktisches  Wörterbuch  der 
dmtaekm  Sprache  soU  das  gegenwirtige  sein,  und  wohl  hattq 
dÜBidiesfalttlgn  Beiwort  uch  d«m'9!S(alliielgaf9gl  werden  sollen, 

Wl«  toll  nbof  «In  mMos  irdcterbnnh  im  Mnttnrsprachn 
rtgefaasi  wnrdon,  4anilt  ee  Allen  ena  eilen  gtinden^  eelbsl  taa 

Gelebrten,  nütze  und  fenl&gef  /Erstens  doch  wohl  nicÄt  in 
etymologiioher  Ordnung,  sondern  in  alphabctlsober»  weil  jenn 

Dar  vom  Sprachforscher  allein  gehörirr  verstanden  und  aefg«« 
fasst  werden  kann.  Und  so  hat  auch  unser  Verf.  diese  letale 
gewählt.  Zweitens  so,  dass  der  ganze  Vorrath  von  Wörtern^ 
Hedeusarten  etc.  versciohuet  sei,  damit  sich  Jeder  üher  jegli- 
chen Ausdruck  Raths  erholen  kann,  so  oft  er  dessen  bedarf; 
ile  nttgllehste  Vollstindigkeil  ainss  enielt  werden.  Nach  die» 
ler  bet  eoch  Hi^  A  getraehtet,  eleb  ibdeasen  M  dneni  Werke 
von  verhiltaissniissig  so  geringem  Umfange  —  es  sollte  Jn 
nur  ein  Hand  Wörterbuch  sein— natftrlleh  doch  etwas  beschrin* 
ken  raiissen.  Ausgeschlossen  wurden  fuerst  alle  nicht  völlig 
eingebürgerten  Fremdwörter,  wobei  ihm  zu  Statten  kam,  dass 
er  selbige  bereits  aufgezählt  und  behandelt  fand  in  dem  Allge- 
meinen Fremdwörterbuche  (von  seinem  Vater  ii  er  ausgegeben 
nnd  sorgfaltig  revidirt  1833,  bereits  In  der  sechsten  Auflage 
erschienen),  sodann  solche  landscheflttdien  Wörter,  deren  Un- 
leneliied  von  denen  der  Scbrifupradin  nnr  nnf  nuindertliclMr 


illissprflcfie  beruht,  oder  die  ^anz  locale  Geltnn^  haben;  end- 
llel^  cliejtMiigeii  zusatumengeMetzleu  Wörter,  lieri^n  Bedeutuug 
rileh  ui«  ibrea  Bt^tandtheileo  aiid  der«!  Veri»fiidaD|(  l^eht  tob 
gMil  eriibii':  Dteh  wirdMii  Ib  dfeter  HliMlcbft  efaer'eiaeii 
l^üflen  R^«htbafli  ab  Mangei-  tii  dM  vorlieganden  Wetke  mu- 
treffeii.  —  Drittens  so ,  dam  die  möglichst  grosste  iaaar«  Voll- 
I     altttdiglieit^  d.  h.  eine  etymologisch  begründete,  wohlgeordnete 
and  erschöpfende  Wort  Brlcläruiiir,  die  vollständige  Anprahe  der 
Orthograplnc  ,  der  VVortbiegung  und  Ucr  Rectioii  bei  den  eiii- 
zelnea  Artikeln  sich  vorfinde.    Wir  wollen  sehen,  ob  der  Verf. 
diesein  Allen  Genüge  geleistet  hat,  indem  wir  aus  ilea  eiuzcl^- 
iieu  Artiiteln  das  herausnehmen  wollen,  was  unterlassen  worden 
la  seia  ecbelat.   Daan  koaaea  aaiara  Laaer  mit  aas  aagleich 
eia  wohlbegruadetat  Urtheil  fiber  dai  Werk  aad  daa  Verfahren 
dea  Hita.  Vrla.  aich  bilden.  Daa  aar  benserkea  wir  bier  iloch 
▼orweg,  daaa  derselbe  alle  wichtigern  frühern  Werica  eowobl 
all^eineinero  als  specieUern  Inhaltes  benutzt  hat. 

Sagteich  bei  dem  Artikel  A  und  so  bei  jedem  der  einzelnea 
Buchstaben  vermissen  wir  eine  Angabe  der  Bedeutung  dessel- 
ben und  seiner  Verwandtschaft  mit  andern  Lauten.  —  Bei  y^as 
irermisst  man  die  Hinweisung  auf  esca^  bei  ab  auf  die  der  Präp. 
ah  und  äxo  und  auf  die  wahrscheinliche  Abicunft  derselben  tob 
kappen* ' —  WXre  es  nicht  gut  gewesen,  bei  Wörtern  viit  Abart 
d*en  Aeeeai  aa  marlfireal  Sa  bat  ea  weiterhin  der  Vierf.  ge* 
than ;  vgl.  einher,  —  Dater  oder  ateben  nicht  am  rechten  Orta 
die  Worte:  m  Zsetx.  für  after^  a.  B.  Aberglauben*  .Diese  Be* 
deutong  geht  vielmehr  aus  der  zweiten  hervor,  ans  der  dea 
'Entgegengehe t z ten :  Aberglaube^  der  dem  rechten  Glanben  ent- 
gegengesetzte, zuwiderlaufende  Glaube.  —  Abkasteien  ist  faUch 
^  erklärt:  durch  Kasteieii  sich  entkrajteH,  Man  Rae;t  nümlicU 
eratens  gewöhnlich  nur :  sich  abkasteien,  and  zweitens  bedeu- 
tet  das  nicht  bloss,  wie  angegeben  ist ,  sondern  nbergetragea 
naaht  9iehabkarmen\  -darah  Gram,  Sarge  a.  dgl.  sich  entfcäf- 
tea*  —  Bei^aftssi  fehll  daa  lateiaiscbe  as&kti  Tan  dem  es  an* 
beaweifeU  entaommeu  ist.  -—-Bei  axkt  vermisst  man  die  Hin- 
Weisung  aaf  octo  und  oxrtD,  so  wie  es  ja  anderwärts  bei  Zahl- 
wörtern geschehen  (vgl.  et»),  desgleichen  bei  y^cA^,  agitare 
(denken),  von  dem  es  auf  |eden  Fall  herkommt;  bei  Acker 
das  griechische  dygög  (von  ccyco),  woher  das  lateinische  a^er, 
—  Affe  ist  gewiss  verwandt  mit  xrjnoc;^  otäTtog^  von  dem  daa 
»  nach  und  nach  abgefallen,  was  wir  oft  üuüen.  —  Die  beidea 
Artikel  After  gehören  offeabar  saaammen.  Sollte  nicht  die 
Wafsel  ab-  taial  -  Von  Ahn  ist  der  Stamm  onits.  —  Waa 
dia  Seiiraibart  aknden oad  oAnsii  antaagt,  so  meint  Hr.  H.,  M 
wirejetat  gewöhnlich,  aber  weniger  richtig ,  ahnen  aa  sabtal- 
lieo.  So  aoeh  bei  Gemeinde  und  Gemeine.  ^Rec.  möchte  aa- 
gidf  dasa  aa  gla4ab  gat  «ira,  abwohlar  niabt  iäagaet»  dass 
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H«grM*f  BMwSrCej'badi  der  drattchca  6ptml|0*  WSji 

es  Tolkstbamlicli  fat  n  H|^en  Gemeinde  mit  ein^efu^em 
wie  Zierde  von  zieren,  —  Bei  Ahorn  hätte  neben  acer  da« 
Adjectiv  acernux  stehen  sollen,  weil  davon  erst  Ähoni  her- 
kommt. —  Bei  Alabaster  sollte  das  griechische  aXa^aötooi^ 
als  Grundwort  angegeben,  sein ^  desgl.  bei. ^/aun  Qlumen^\<itX 
AtbeMa»  -^Alfanz,  enivtandlen.aoa  k  f  anftnt' Vgl;  ^Utefm,  ^ 
Mit  00  tiaact  «nwromeii  das  ipfecli.  ^pÜ»  das  latein.  »olus  (dair- 
um  waren  beide  su  nennen] ,  desgl.  mlf  oitetn  und  Es  ist 
Jeicht  d^  Verwandtschaft  dieser  Wörter  darzuthun.  AUbald 
Ist  ==  ganz  (oAo^)  bald,  al8ol==igaiawi,  AU  hängt  verwandt- 
schaftlich  zusammen  mit  ato^  olesco.  —  Das  landsch.  Wort  am- 
peln  ist  unbezweifeit  für  hampeln.,  von  haben,  statt  happehi  = 
haben  wollen.  —  Bei  an  vermiesten  wir  die  Hiuweisnng  auf  da« 
griech.  äv«,  h^i  Andachl  die  auf  amle/ikeii,  bei  ander  die  auf 
das  ist.  alter.  N  und  L  wechseln  oft.  A^Si^^ 
dyxvXog,  dyHGW  j  ayxyga  ^' ancus^  äncora  u,k  'W,  Angit  'ilA 
mtgustm,  anguatia^  Anke  mit  mteua,  äei  Jtfni^  fehlt  die 
lilaweisung  auf  den  Stararo  ancora^  &yitvQa.  r—  Bei  A^pUHuti^ 
Termisst  man  die  Angabe  ^er  sehr  gewöhnlichen  Bedeutung: 
ein  Haus  abp.  =  ihm  eine  neue  Farbe  geben.  —  Arche  Noäk 
kann  man  wohl  nicht  schreiben,  Sondern  Noä  (S  81).  —  Warum 
ward  nicht  bei  aren  auf  arare  hingewiesen*?  —  Arg  ist  von 
aeger,  wie  ärgern  von  aegreo,  aegresco ;  daher  A erger  =  oeg^ri- 
iudo.  —  Arm  ist  verwandt  mit  orbus.  —  Bei  Armwnr  wieder 
liinaeweiseQ  aaf  das  griecli,  agfios,  atmui^  ViA.kftMf*«ifi, 
&ga>,  bei^a  auf  das  latein.  as,  bei  Athem  auf  'at(i6g,  bei  auf 
auf  {/kd,  atfft.  Uebrigens  ^ommt  dfess  ber  toii  detu  onomatb- 
poetischen  hopp,  bupp,  wövon  hnppen,"lh&pfeh,  beben  etc. 
Bei  AuguU  bitte  wohl  sollen  der  Accent  angegeben  werden, 
desgl.  warum  der  8te  Monat  so  heisst?  Vgl.  Juliilf).  — -  Bei 
au8  fehlt  der  Vergleich  des  ex  und  l|.  —  Babbeln  wird  richti- 
ger/;a;>e//2  geschrieben,  weil  es  mit  Papa  verwandt  ist,  und  be- 
deutet eigentlich,  die  Sylbe  pa  immer  wiederholen  (von  Kin- 
dern gani  gesagt^,  danii  no^ch  nicht  Alles  sprechen  können. 
Haan  erst  hefosi  es  iiaeif  Klnd^^'r  Art  plappern Nlöbtsssgendds 
Tedeo,  —^  M  Böham  isf  noth wendig  dieBem^rlan;:  ursprüng- 
lich ein  seroit.  Wort.  r-  'Für  Bämnie^  ^^  iOQ  slii/ift/sagttaaii 
landschaftlich  auch  Bamme.  —  \ffangf  uhbesweiielt  Terw.  aiilt 
mgo^  ayx^i^i  -Bank  dagegen  mll^  ßalvcD  (ßdvoi).  —  Baum  kommt 
ber  von  bauen,  d^^c^cn  ba?/mefn  (ei;7entl.  am  Banrne  Iiäriiieii ) 
von  Baum.  Beides  ist  unbemerkt  gelassen.  —  Berg  ist  wohl 
eher  mit  ara;,  so  wie  bergen  mit  arceo  verwandt.  —  Bei  beten 
und  bitten  war  zu  erinnern,  das^  es  von  peto  herkommt,  desgli- 
bei  betteln,  dass  es  von  beten,  bitten,  abstamme.  —  Beugen 
Ist  Terwanot  mit  pango^  p^go,  ndyto,  nriyvvyLi ,  Beute  mit  bio- 
ten.  — >  Bla»9  Ist  auch  verwandt  mit  flamte  (wie^ian)  und  flao 
ei»!  80  aueh  bleicb;  hfidd  dagegen  unbeswelfeit  mit  bliniLen« 


I 


882  Deatteli«  8piri«B«» 

liUkm,  «na  eWiM aüei».  «  BUmUtmi^m  Ml  «ütttO. 

=  aoff^ebl&het,  kottmt  tbo  her  wom  Mhen.  —  Bei  Blume  igt 
niclit  iencrit,  dats  m  tm  blühen  thstamnit,  —  Bei  Boden 

-war  ««  bemerken,  dasa  et  Vtrw.  ist  raft  ßt^^og,  ßcr^og,  also  her- 
kommt vou  ßati^  ßd^&,  —  j&ö««  ataroint  ab  von  belssen  und 
ist  eigentlich  =  bei^iig'.  —  Braten  kommt  her  von  brennen, 
bringen  da^e^en  doch  gewias  Ton  bären.  —  Bei  brttümt  ^  Brum- 
men etc.  war  zu  bemerken ,  daaa  es  onometopoei.  Wörter  «lad. 

—  Brüten^  Brut  kommt  Ton  brftheii,  nmä  iieit  lit  verw.  nit 
brcoMD  Md  bttd«it«t  eigentl.  MteoMcheo*  UUXt  ' butMm 
](«Bal  Rae;  aar  blabbeni  vm  '^Ui^  Verw.  Mbi«  MRmr^m  — 

,  .fftiiil  ichalBl  viNi  punctus  abinitammen.  —  Bursche  itt  das  tat» 
jiuer.  —  Da  moaate  erkürt  werden  al«  Abkönmliag  von  der, 
die,  das  V^l.  rr*.  —  Damm  kommt  her  von  domare.  —  Dann 
und  denn  Bitte!  ehenf alle  Abkömmlinge  von  der.    V^l.  /um,  ^tt/ic 
für  %6v        tovzov).  —  Darben  ist  allerdingi  verwandt  mit 
d&rfen,  kommt  aber  her  von  darre,  nnd  dGrfen  von  d&rre;  aJl- 
lein  darre  und  dürre  aind  eines  Stammes.  —  Darm\%is=SiQ^ 
von  HiQn-  —  Die  ei|^enthümliche  Form  deifo  hüte  Eec.  gem 
«rUlfft  caadM»^  Daee  ele  vaa  dtr^  dh,  dm  abitaaml,  iat  aa» 
geatahaiiilleli.  'Aber  iof  doali  fawbtt  aHi  altar  Dattv  wlatdL 
Alto  dattaaa  vfL  nit  taftto.  —  Deuten  ist  vararaddl  mtt  dieere^ 
diearfi  dhimre^  —  Bei  dieser  hittea  wir  gara  f  aeehen,  die  Äb- 
•tammun^  von  der^  die^  das  wäre  nachgewiesen.    Fikr  AoliafV 
iat  dergleichen  ausgerordentlich  nöthig  und  nütilich.  —  J^if*^ 
7on  denken,  diken  (de^xco,  dieo)^  vgl.  ^km  o.^|ua,  nsri  o.  t:^^ 

—  Doch  von  der  ist  eigentlich  =  tö,  wie  tarnen  auch  von  toSt 
TOg  herkommt.  —  Bei  drängen  musite  bemerkt  werden  die 
Verwandtechaft  dea  Wortea  mit  drucken  und  dringen  nnd  dre- 
baa.  ^  Drekt  iat  vcrwaadt  mtt  %Qa6v9.  — •  Bei  IMaef  feilt 
daa  Baiwart  drlaaallg,  gaak  drleaabeilg.  Jlralaia  Iat  «le 
dröhaea  ela  oaamatop.  Wart  aad  beide  varwandt.  —  DtMk 
tollte  ala  anaaiataf.  Wart  aoganammen  sein.  —  Bei  Duft  war 
anf  tvtpoq  hinanwelaen.  — -  Dumm  lisat  aich  sehr  gut  herleiten 
von  tvicrc^y  tvna,  tVfCfece,  eigentl.  wie  betäubt  (taub  kommt 
auch  von  tvxo),  oder  ist  wenigstens  verwandt  mit  ihm)  von  ei- 
nem fortwährend  sich  wiederholenden  dumpfen  Schaüe.  Aach 
i^uivt/»^  geiiört  zu  dieser  Wörterfamilie,  nicht  au  Dampf.  — 
Düte  atammt  ab  von  dem  SchalUaute  Tuten  oder  Duteo ,  d.  i. 
daa  Taa  Ta  mit  aioeai  lartraoaata  yaa  Malall,  Hala,  Pipl« 

,  «ta.  harvarbrlngaa.  Dahar  daa  Data  1)  ^  aalehca  laatranMal» 
malet  von  Papier,  2)  ein  dietam  Ihnlich  gewondenea  oder  geron- 

^datat  Btikck  Papier  bedaatat.  Sollte  Ebbe  aad  eben  alebt 
mit  aequut  und  ilxog  verw.  aelnl  —  Bei  ehern  war  aaf  aeretu 
hinzuweisen,  bei  Ki  anch  auf  dag  grieeb.  cjov.  —  Eimer, 
land.  Amper,  ist  das  latein.  amphora  {z=:  dvafpoQa),  —  Iki 
eUtfach  maaste  bemerkt  taiu;  von  ein  und  Fach  wo  m.  $. 
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Eben  flo  f st  nicht  ^enog;  wenii  es  anter  Sinfalt  hei«Rt:  vw  dem 
BaJdwort  ein.  Es  niusste  auch  auf  J*aUe  Itiuf  ewiesen  werden 
«n4  «Bf  d«t  MraUcbe  Uielnieclie  Mmfifs  tob  Mmel  und  pUcere^ 
fies*  —  Bei  Bimn  ^mr  m  dagef  en.  naaSllitf  ,  n  femm  wn 
teaem,  wse  nit  Jenem  Worte  te  keiner  VerbMnng  tlefat  — 
Jükel  ist  ein  onoBietop,  Wort  TOn  dem  Augdrucke  des  fikelne: 
ik,  ek.  Vgl.  ae»  tae,  iaedium,  —  Mao  schreibt  auf  jeden  Fall 
rieh li^r  Ü^/ZctVr  als  Elendthier.  —  Epheu  ist  aus  dem  Rufe 
der  Bacchantiuoeu  ealBtaadeu :  evoe^  ivoL  —  Das  Persoualwort 
£r  im  Oegeesatze  Ton:  dit  Sie  wird  anrichtig;  lasammenge- 
stellt  mit  vif,  herus^  welche  SubstantiTs  gani  verschiedene 
Wurselu  haben.  £!r  ist  =3  der,  wie  ö$  —  tdg,  in jeueto  Falle 
Mr  mm  Sobstantt?  erhoben.  Meru$  dsgegeo  'kownt  her  tou 
Aeo/  hege,  ixa^  nnd  lit  ww.  mk  «fey  Hgiso  ete,  ^  JBrhe 
oollte  ¥00  anwfn  ebstanunenf '  Eher  To«  Aawret  oder  Jlerat.  ^ 
JSrcfe  wflrde  Ree.  nicht  mit  terra  in  etjmolof.  Hlnaieht  mam- 
Mienstellen.  Jenes  Wort  scheint  ?erw.  mit  areo,  aridus^  dieses 
mit  tero,  torreo.  —  Faden  ist  verwandt  mit  fidea,  die  Saite, 
also  such  mit  ßgo^  fü^en.  —  Bei  fahren  wundert  es  uns,  es 
nicht  zusammengestellt  zu  fltiden  mit  führen,  baren, /erc^,  qpJpiD. 
Färben  ist  ursprfioglich  das  latein.  variare.  —  Faust  ist  verw, 
mit  fundo  (fudai),  —  Fehl  kommt  her  von  /allere^  ist  aitio  verw. 
■II  iiUem  mko».—-  M/ill  wiff  dIeHiaweiinng  uuf foeojoe* 
im§mMwmt^tt»^  doigL  hei JIiuImi  die  anf /ew/o^  bei  flrme^ 


aagt  man  landsduaneh  für  sich  hin  und  her  bevqpen,  flimmorii 
(^vibrare),  1.  B.  es  fispert  mir  vor  den  Augen.  —  Flamme, 
flamma,  nicht  sowohl  mit  flar^y  als  mit  flagrare  verw.  —  Flat- 
tern kommt  lier  von  fliegen.  —  Flaue  oder  Flausch  igt  olfenbar 
mit  FUtttm  verwandt  und  Flaum  auch  mit  mlXiofia.  —  Bei  jF7etst 
war  zu  bemerken,,  das»  man  häufig  auch  sagt  flitzen  (vorbei* 
flitien^  einherflitaen)  für  eäen*  — -  Foa»werw,  mit  Faser.  — 
Mltd  «lebt 'Al^er  %  eher  fcomvea  alt  Fatter  1. 1  Und  tollte 
dleo  letatere  alehl  eigentUeh  daiodba  aeia,  wae  daimtorel 
—  Daler  d.  Artikel  Gteedi  Miel  eot  wakreohMieh  fmw.  ndt 
Menge^  maneh,  pgL  da»  lat,  communis.  Aber  communis  kommt 
her  von  cum  and  mumia,  der  gleiche  Hecht^  Verbindlichkeitc« 
etc.  hat,  passt  also  nicht  hierher.  —  Gitter  und  Gatter  dürften 
mit  dem  hebr.  yy^  übereinkommen  von  Ueberhaupt  ist  es 

nicht  selten  von  Nutzen,  auch  den  semitischen  Sprachstamm 
SU  einem  deutschen  Wörterbuche  heranausiehen ,  so  wie  umge- 
kehrt Geseuius  bei  seinem  hebr.  Wörterbuche  mit  groisem  Vor- 
'  theiie  du  Ikalacbe  benatat  hat  —  Bei  Md  war  aaf  die  Ver- 
waadlsehaft  mit  Geld  and  gelten  lilaaa weisen.  Bei  grate« 
hittea  wjr  gew&aaeht  aa  leaea«  data  ea  herkomme  foa  deai  Ifa- 
turlaute  des  Kratzens  (gra  ad.  kra).  Ueberhaopt  kann  der 
Le Jf'ograiph,  aiehte  Bohom  thaSi  ala  iainrar  alkf  daa  algaal*n 


liehen  Ursprang  der  Wörter  Rücklicht  lo  nehmen,  >der  g^o» 
tentheils  in  Natarlaiiten  verborgen  ist.   Das  blosse  Verf  leichen 
der  Wörter  verwandter  Mundarten  hilft  an  sich  nicht  viel.  — 
GrtiSy  gramen,  Icommt  her  von  ypao,  ich  nage.  —  Bei  greifen, 
grappetif  grapsen  yf%r  wieder  der  Naturlaut,  ans  dem  das  Ver- 
lam  gesprosst  ist,  hemtorkllch  Mß  nichen,  desgl.  bei  gf9^eii.^ 
Crob  ist  ?«q  ^«ben»  d.  i.  Irttien.     Jliaar  htlngt  pplesMiCili 
'pii  Jkorred  «osimnieii.  Aleo  mveb'  hier  leio  Naiarltut  4er  filuÜB 
Äes  Wortes.    Ebenso  bei  hohen,  dessen  Wurzel  happ  derK»? 
Inrlaut  des  Schnappens  ist.  Bei  ktieken  flndet  derselbe  Peil  atatt; 
unser  Verf.  hat  es  aber  unbemerkt  gelassen.     Uebrigens  ist 
backen  (  =  hauen)  und  hacken  (=  hangen)  uroprüiigüch  eins; 
hinsichtlich  der  Bedeutung  nur  verhalten  sie  sich  wie  Ursache 
und  Folge.  —  Hahn  Ut  allerdings  mit  canere  verw.,  aber  auch 
niitjravfi»,  ^aivta,  die  Wurzel  def  JNaturlaut  ca«  Nachahmung 
des  Scbreieiui  dei  Tblem.      Hmken  ist  yerw^  «i|  haekeii.  — 
'Haamn  eitiiiQil.foo  liibtii»-  d.  i.  balten«  «k  tomif  vm  JMm. 
~  Jffampel  b'it  nr  Warsel  heppelii,  babbeln,  d.  i.  Ikbea  yuif 
\«kf  immer  nach  etwas  greifen.  —  Mit  Hand  mussie  susani. 
■ieogestelU  Wjurden  dM  Utein.  hando  (in  prehendo)  und  des 
griech.  xfxv8a)f  %ai/dffVSlK  '—■  Hängen  ist  eigentl.  hacken  mit 
mildertem  K-Laut.  —  ffam  ist  verw.  mit  hüten,  also  auch 
mit  caveo^  wovon  cara.  Eben  so  mit  Hütete.  —  Heben  kommt 
her  von  hupp,  hupen,  hüpfen,  hecken  son  hegen.  —  Heerde 
Terw.  mit  hora  (co-^or«),  heftig  wohl  von  hebben,  d-  i.  haben, 
eigentl.  de,r/etwe9'  babea  «iU,  nach  etwa«  strebt,  ringt.  —  Dass 
Mser  oi^ömatcipoetiicb  bl,..^t.v^erge88e»  werden  fawmmrkeB; 
«bea  so  ifl  ^/Ms«.  —  jErsr-lEmml  von  Jie,  d.  L  i^r  (o)  bir. 
Vgl.  hier^  ^  Hetzen^,  boll,  hisaem,  Ahmt  den  Latii  nach,  durch 
welchen  man  Hunde  anreist,  jemanden  ansofreifen.  —  Hintmt 
wie  auch  hi(t(er  hat  gewiss  ..auch  zum  Stammwort  jenes  Demon- 
strativ-Pronomen  hir.  —  Hirn  ist  doch  auf  jeden  Fall  verw. 
mit  Horn,  so  wie  cerebrum  mit  cornu^  itigag.    Daher  auch  cer- 
vus  und  Hirsch.  —  ffoch  ist  gewiss  onomatopoetisch,  ebenso 
kohl,  auch  Hohn  (^eigentl.  das  Ho-Ho  machen)  und  Holptr  (wo- 
von wobl  belpen^  belfen,  eigentl.  (loch,  gross  machen)  von  bolp 
dtatlhof^.  —  Hun^pelß  Ist  telir  wahrs«beiinlicbdtaaelbt«  ««■ 
h&ppeln,  böpfei|^  T.oibbopp;  d*ber  .bedeutet  e^  1)  labinaeio, 
2)  lahm  mfi^eiiy.TerscbneÜenf  ,8cb,iieiden.  —  W%mmd  Isliinp 
latein.  eanh  zusammenzustellen;  dien  Ic^mmt  aber  ^or  .vw 
cano  (onomatop. ),  eigentl.  den  Ton  ca  von  sich  geben«  er  td 
singend,  bellend  etc.  —  Ä'aÄ/,  calims,  ist  von  calere  ^  d.  i.  co- 
lere^  schneiden  (daher  auch  cuUer).  —  Kampf,  kämpfen  hat 
zur  Wurzel  campiis  {in  campum  descendere,  wie  in  areiiani  de- 
teendere^  für:  in  den  Streit  gehen).  —  Kater  kommt  her  von 
eaius  (colfi/iiis),  nnd.hat  zum  Stamme  caceo.  —  Bei  kehren  liat 
der  Verf.  aic&t  doi  Rechte  getroffen,  weil  er  nicht  erfannt 


]iai,'«üi4tr  Gmodliuit  dos  Wortü  itt.  Kar»  k«r  iH  der  Natar- 

laut,  wenn  z.  B.  mit  dem  Beeen  gekehrt  wird.  Dies«  Kehren 
ist  also  die  erste  Bedeutung..  Wird  aber  etwas  gekehrt,  so  wird 
es  vielfach  umgewendet;  daher  heisst  kehren  auch  wenden. 
Vgl.  verro  (ver  drückt  hier  den  Naturlaut  aus),  kehren  mit  dem 
Btäen  ^  verio  (das  FEe%ttejU.  djivoo)^  wenden.  —7  Wie  keichen 
fat  Mdb  kHfer^  täß.huaimwk  iäther^  lat  «lotfr^  lal  «aeli  tili 
•lüMi-SeliaUworto  fablldel,  di..Dinilich.4ie  Schote,  .weaQ  m 
eatiwei  gedr&ckt  wird,  den  Ton  kick  gibt^  —  iueoMi  bt' wie-] 
der -«iii'i^langwort.  Vgl.  klapt»  Uacki^Alecks.— .  iT/am«,' 
klemmen  bat  sur  Wurzel  klappen.  —  Knabe  ist  Tcrw.  mit  y%v^ 
Vttco^geno.  —  Knapp^  kneipen  ^ic,  haben  zum  Stamme  den  Na- 
turiaut  knick.,  eben  so  Knie,  Knochen.  —  Kolbe  war  mit  globus 
susammenzustelien.  —  Kören  ist  curare y  alt  coerare.  —  Bei 
hotten  1.  fehlt  ytvos,  yevözos*  Kosten  2.  stammt^ nicht  wahr- 
»eli«l«IUh,  MMideni  not  loverliaiif  fan  con^tarp  nb.  Be-, 
iMimlUeli  apMdi  ja  der  Lateiner  dai  ».in  der  Pripoa,  con  tifakhi 
aoi,  wenn  ein  s  folgte.  —  Kr/aHea^  brabbeln,  krauen  etc.  eile 
diese  sind  ScbaUwftrlcr.  —  Bei  Kramen  iai  das  Rechte  ver- 
fehlt. Et  ist  SU  ver§\.  ygvtfj  {scrula}^  ygaa, —  Kratze  ist  ein  ' 
Scballwort.  —  ÄV^uzist  ursprünglich  xo'^a£,  xö^^^  crux ;  denn 
die  Alten  nannten  einen  Baiken  mit  einem  (tnerholse  ein.en  Ha- 
ben (xo'^axff). 

Diess  sind  die  Bemerkungen  .  welche  tich  dem  Uec.  h%\ 
«bicr  eorgräliigenDorehalehl  dee  Bnebei  darbetoL  "Man  HM 
eoa  Jhneir  erkeuien,  data  al^h  gegen  die  VolletSiidigkeit'.  Im 
Aenssern  ond  Im  Innern  äusseret  wenig  erinnern  liest  '  Die 
Zahl  der  einzelnen  Artikel  ist  sehr  gross  9  Hiebt  leiebt  vermisst' 
man  ein  Wort.  Die  Bedeutungen  sind  kurz,  aber  vollständig 
und  meist  in  goter  Ordnung  gegeben.  Mit  der  Kürze  paart  sich 
Klarheit  und  Verständlichkeit  der  Erklärungen.  Der  einzige 
Punct,  den  Ree.  noch  mehr  hervorgehoben  und  mit  grösserer 
Sorgfalt  gehandhabt  wünschte,  ist  das  Etymologische,  fis  ist 
iiljiiUeli.wieelten  gezeigt  wesdenj^  waa  denn  eifentUel^  der  wirk-* 
liebe  ielite  und  erste  Stamm,  der  Kern. eines  Wortes «  ani.  dem 
ea  apsesste,  wäre;  ea  hat  der  Verf.  id  W^lg  ge^ft  ttnd  ge^' 
forscht  nacbder  Bedeutung  der  einzelnen  und  zusammettgeseti^ 
ten  Laute^  wovon  Schmitthenuer  in  seinen  Werkeh  so  oft  re-' 
det  und  lieolich  J.  6.  K.  in  dem  interessanten  Schriftchen: 
Deutschen  Mundes  Laute  (Königsberg  1834.  H.)  sehr  beher- 
lenswerthe  Worte  gesprochen  hat  (  vgl.  auch  Lorber^  in  der 
Schulz.  18^.  Jun.  No.  67A  Dadurch  erst,  dass  maü.nach- 
w«bt,  welche  Laote  den  Kero  eine^  Wortcip  bilden  y'tfAd'wu 
•ie  ebsein  nn4  lUMmmeB  bedenten^  'ae  dasa  <di  Ider  vor  Angeii^ 
liegt,  warum  gerade  s  o  dia  Wort  lautet  und  die  und'  die  Be- 
deutung habe,  dadurch  erst  wird  ein  vollstindiges  lebendige» 
Verständniss  einer  Sprache  hervorgebracht  und  eine  dentlicbe 


Et  Off  cht  ia  den  Ban  deraelbeii.  Bin  fiftt  ttdi  erst  gHMlIch 
der  Werth  einer  Sprache  bestimineo.  Dan  bedarf  es  aber  ei- 
ner genauen  Kenntnist,  wte  der  menschliche  Mand  sucht  *\le 
gehörten  Laute  jeglicher  Art  oachsuthmen  nnd  wie  er  diese 
Nachahmungen  anwendet  znm  Au^druclic  von  Be{^riffeii;  wie 
iwlschen  den  Begriffen,  welche  i^ezeicbnel  werden  saUeu,  und 
den  Lanten,  welche  die  Sprache  dasu  gebraucht,  «Ine  weseat- 
IkiM,  wf  derNtUir  der  Spncblaiile  bmboide  Uebmiotllni. 
MBi  italt  Indflt*  Um  Uoase  Tcrglfltehea  mil  andern  Jkfand* 
iffton  oder  verwandten  Spradpan  hilft ,  wie  wir  schon  oben  ar-^ 
aflan,  im  Gänsen  hier  gar  wenig.  Bei  den  vielen  Vorsugen, 
das  vorliegende  Werk  vor  so  vielen  seiner  Art  tist^  nament- 
lich vordem  neuesten,  demOerteli^^cheii,  if<t  zu  wünechen,  dass 
auch  dieser  ihm  nicht  fehle,  den  die  liegeuwart  jetit  so  drin- 
gend bei  dergleichen  Büchern  verlangt.  Und  so  fordern  wir 
den  lirn.  Verf.  auf,  diesem  Gegenstande  bei  Ausarbeitung  dea 
Uebrigan  aelna  baiondare  Aaffmerlumkelt  au  widmen  and  I» 
Naehtrigen  sn  dieaeoi  areten  Bande  djii  Fehlende  naebsahoten. 
Mag  anch  die  Vollendung  dea  Garnen  dadurch  um  einige  Zelt 
▼eriögert  werden  —  ea  kann  Mr  der  Saelie  ond  dem  Werl»  < 
mm  Vertheil  gereiehen.  A 


Ij  Deutsche  Sprach  lehre  f  ür  Gelehrtenschnlen. 
Von  Friedrich  Sehmitthenncr.    Dritte,  verbesiertd  Attlliig««  Caniel, 

bei  J.  Ch.  Kricgrr.  1833.  2«0  S.  8.  * 

%}  Altdeutsches  Hiemeuta  r b  ii  ch»  Von  Adolf  Zlemann. 
Ente  Abihi.:  Grundrias  zur  Buchstaben-  und  FleTionslekre 
det  Altdeutschen^  nebst  eiaera  Warzelveneiphnlü«.  Nach  Griiiini 
bearbeitet,  S.  8,  Zweit«  Abtbl.:  AÜdeutsches  Lesebuch, 
Mit  inmrbnngen.  17$  S,  8.  ^ledibdbuKg  o.  Leipxig.  Bruck  a.  ' 
V*kg|  wn  G«  Basse,  im. 

Es  ist  ein  sehr  erfreuliches  Zeichen  onserer  Zelt,  dase 
dem  Unterricht  In  der  deutschen  Sprache  mehr  und  mehr  eine 
der  bedeutendsten  Stellen  in  der  gesammten  Gjmnasialbiiduug 
dngerinnit  wird*  Sdirlflen,  wie  die  saeret  genannte  kfone«  ' 
nnr  dasa  beitragen«' deaiielben  diese  gereeblen  Ant|irttelie  hm* 
mtr  entschiedner  nnd  fester  tuzusiolirem.  Wir  glsuben  daher 
foch  ihre  Vortiige  dadurch  am  b^en  hervorsuheben ,  dass  wir 
nachzuweisen  suchen,  dass  sich  auf  Gelehrteiif^chtilen  der  gram- 
matische Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  nach  jenem  Lehr- 
bnche  m'cbt  nur  auf  eine  durchaus  gründliche  und  iflssensch ält- 
liche, soniJeru  zugleich  auch  auf  eine  leicht  aosftthrbare  Weise 
ertheilen  lasse.  '  . 

Nehmen  wir  so  dtetem  Bnde  die  altherktanliebe  Gymnn« 
dileiBtlreitfing in 4 Kiaiicii m,  ae  wIMeii wir»  nadidiiii Inte 
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^imina  2  Jahre  liiiiMili  ft^ttmialbche^  mylkUliuhf  niid  deela« 
nMleriflche  Vorfibangea  angettellt  worden  «  erat  ia  der  Terlia 

elgeiitlieh  systematiteheB  Unterricht  in  der  deoUchen  Spr». 
efie  nach  Nr,  1  beginnen  lagsen;  und  etwt  in  Folgendem  würde 
daa  in  dieser,  sowie  in  jeder  der  folfeadea  lüeaaea  fonumeb» 
Bteode  Pensum  bestehen. 

Tertia,  Vorang  geht  eine  kur%e  Geachiehte  der  deutschen 
Sprache  (S.  2  —  5),  worin  besonders  die  verschiedenen  Hanpt« 
entwiclilungsstufen  derselben  (das  Gothtsche,  da»  AUhochdent« 
sehe  und  das  Mittelhocbdeulsehe)  in  ihren  Verhiltniaieii 
einander  und  mm  NeahoeMmtetMl  tvf  ctaft,  #MI  Fumhl 
vernftsen  "der  Stelitler  dleaer  KlMie  wg^ättmm^  popnliirw 
■lorttcbft  WelM  tngedeatel  werden.  HIerairf  Mgt  t       ^  » 

I.  Die  tmiäekre  (bei  Schm.  mmnmiämm'W9^U% 
welehe  im  enteo  Abtehnttt  von  'der  Form'  nn^  Hedenlolig  der 
Leute,  der  einfachen  aowie  der  Sylbeiii  inif  Breiten  von  den 
alciislischen  Verhältnissen  der  Laute,  und  ewar  sowohl  vod  der 
Lotttart  als  ron  dem  Lautmtasse  handelt.  " ' 

a  J>i9  Wartfmrmgidehre.  DieM  MrfiUH 
1)  in  lUf  Lar9  »m  dm  WwrüfHm  im4jOtißHitSam  md  % 
BnmdMm  (&  14— «0)}  ^ 
'  t)htdh  WmntUeimg9lekr0  (Vksiondehre  (S.  60—  Wt). 
AleHe^ptgeaets  for  dleae  beiden  ersten  Abtbeilungen  gelte  de? 
Orundsatax  die  Meie«  itets  so  xu  vertheilen«  dass  jedesmal  daa 
Gleichartige  zusammengestellt  werde;  lelbst  wenn  dadurch  hier 
und  da  die  streng  wissenschartlicheConsequeni  verletat  an  wer- 
den scheinen  möchte.  Dieser  praktischen  Teudens  vorsngswelse 
huldigend,  würden  wir  B.,  ganz  mit  dem  Verfasser,  in  der 
Lehre  von  den  Wortarten  nicht  blqs  den  allgemehiea,  tondera 
auch  den  besondern  Theii  derselben  ibhtnddo  wd  darttl  Mcb 
manehes  andere  Verwandte  amchlietNiil  wirwtrdei  tlM  MhMI 
bto^BMl  Bor  von  dw  Begriff»  VW  des  WMbiedam  Ar. 
Im  det  flebeiiaiiwi^  ■iadotB  imIi  von  dem  Geschlechte  desael« 
bw,  Üolii  bta  m  dem  Begriff  «nd  der  Einthellung  der  Ado 
fcnÜro  «nd  AdTerbiea,  aondem  auch  von  ihrer  Steigerung  re- 
den ;  wir  ivbrden  ferner  bei  dem  Verbum  bereits  der  Modua 
■ed  Zeitformen,  der  Fenon-  und  Zahlformen«  der  Nenn  -  und 
Spruchforro  erwihnen;  auch  würden  wir  bei  den  Vorwörtern 
die  verschiedenen  Casua  oder  Fallformen,  zu  welchen  aie  ge* 
aetat  werden,  angeben  u.s.w.  Es  bliebe  uns  daher  für  die 
Wwtbie^ungslehre ,  da  die  Steigerung  u.  Motion  (Geaebtoabte» 
abwandlung)  bereits  in  der  Lehre  tob  deB  WoittrleB  f orinmeD, 
nur  die  Biegung  derSubetautive,  derProBOflÜBB»  der  AdJ^fB 
BBd  der  ibrIgeB  iBbateBÜriedieB  BeaÜmmuigaworter  (  Declinar 
lion)  edd  der  BlofMf  der  VcribeB  (Ge^esaUon)  übrig.  Die 
Miaatkii  «IvdeB  wk  «Mir  dadBAdi  Ttrti^^  dwwir 
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Mch  den  Verf .  ertt  die  Zthl«bivt«dl«llg  «i<-8mii*dl«  FalM^ 

Wandlung  der«ielben  betrachteten; 

'  ft)  m  die  Jitymolügiw-i^w  die  iLäl^e  wm  d«r  Wortbildung^ 

(S.  «l--13iJ). 

Diese  Lehre  Ut  unstreitig  eine  der  wichtigsten  in  der  dentscli^n 
Grammatik,  da  uns  dieselbe  vorzugsweite  das  tiefere  Verstand-; 
niiti  der  für  uns  sonst  todteii  und  unverständlichen  Laute  der 
einseloctn  Wörtera  eröffoet,  aUo  gteichsom  den  Schlüssel  dar- 
Mtel^  um  in  dws  iniiflrtta  jGteheiaiiiiat  d«9  jlentaeheii  %»r«*h^ 
tdittaoi .  eiBiMdfingtn«  Wie  ebev  bei  der  8cbwie.ri$k|s|t«  dlQ 
mVk  devfriiidlicbeo«  besonden  de»  bbiloriacheii  Stodium  dei; 
taitseheiiSpreidito. verbunden  ist)  im  AUgemeinen  noch- Wenige 
se  dem  Genatseder  reichen.lteMÜtate  gelangt  sindi  welche  die 
nenere  Sprac^iforsclimij  gewonnen  hat;  so  blieben  namentlich 
Bucli  die  Ergebnisse  t3i*r  kritischen,  streng  wij'seii^cliaftlichfH 
Ktymologic  bisher  auf  die  Lexikographie,  vor^ügticti  aber  aucti 
auf  den  bprachunterricht,  obue  eigentliclien  Einflnsa!    Es  niass 
daher  als  ein  Hauptverdieiist  unseres  Verfassers  hervorgehobeti 
werden,  dass  derselbe  mit  Benutzung  der  trelTlichen  Vorarbeit 
tctn  Jee.  Grinmis  die  Grundsltie.  einte  richtigen  Etymologie  itt 
die  deatsebe  Sdittlgraimnitik  nicht  nur  anfgenofminen'j  ieodftrii 
ihr  aneh  darin  dje  llir  geb&hrende  Imlie  Gelinng  nnd  Bedbeinn^ 
cingerinmt  hat.   Diese  Lehre  serlftlit  nach  dem  Verfasser. in 
die  JMre  99n*der  Wurzel  und  den  starken  Verben  (S.  94^104), 
in  die  von  der  Abhitmig  (S.  lOl^iSII)  nnd  in  die  im  i<ar.£l»- 
mmmenseizfth^  (S.  1  :i (>    1  ;i;S) 

Die  tiefere  Begründung  seiner  «um  Theil  von  den  Crlmm» 
tchen  abweichenden  Ansichten  hat  der  Verf.  in  s.  IJtiirä^an  zur 
dentsthen  Philologie  «.  Geschichte  I.  Bd.  deutsche  Ktymologie. 
I.  Abthl.  Theorie  der  ff  ortbildtmg  uni\  ffvrzelverzeichniss  von 
A*^Uv.  Barmstadt  b.  Joh.  Wilh.  Ileyer  Ib^ mitgetheilt. 
Wna  diesem  dentach^'etymoiogiaehett  Wer^^eh  ein  heseiidarei 
Meresse  fhr<d«»S|p«aebforseher  geisihrea  wird,  let  die  ani 
der  SanscritgrluBmatik'enliehnltt  (in  KilX  dargeelellte)  Lal^re 
von  dem  Inlaute  oder  der  Guna,  von 'welcher  der  Verfasset 
(Vorr.  IX)  ohne  Amnassun^  versichern  xu  dürfen  glaubt,  dass 
sie  neben  dem  Ton  Grimm  entdeclcten  Parallelismus  der  indisch- 
f  ermaniadiea  oder  iranioohen  IByraehea  nnd  der  Laatversohi»* 


*)  Die  II.  Ablh!. ,  welche  die  an- und  Rnalantrnd  consonantisch 
liestiniiuten  AVurzeln  enUmlteu  iult,  will  der  Verl,  erst  HyäU)z  erschei- 
nen lasten,  um  wo  möglich  dag  Gr  äff  sehe  Wörterbuch  uad  die  aus 
ismssiisn  ilosMBlsa  Bsrelciieni&feB  iied  Beriehtiguages  abiinwarSsn. 
Bheäso  Tsrsiptieht'er  asst  fSr  spiUfe  Ksileii  das  aisBMsbsn,  wslehss 
gsiehlshlliche  Aeifahnigm  dber  das  llecht^  die  BeUgton  nnd  das  Ge- 
weAwsssn  dsr  Dahlschan  enflballsn  vkL, 
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8cWlttMinMff*0  aciyMfe«pMtllihM.iailCtel^ntaMcliHla.  WBB 

bong^ Wesentlich  dam  beitragen  iHrdy  die  defit8tbe£lyibol6gie 

zn  einer  Wit^senschaft  zo  erheben,  welche,  was  die  Siclierlielt 
anlangt,  ihre  Ueaiitats  ümmk  jeder  eudertt  sor  ^eite  steitea 
kmia 

An  die  Etymologie  aehlieaet  sich  auf  das  engstet 
III.   Die  Orthographie  oder  die  Lekre  von  der  richtigem 
Schreibung  der  Wörter  (S.  2;i2  —  200),  welche  nash  uns.  Verl 
in-iwei  wcNBlUoh  v#raehled«M  WltacMobifteB  serllUts  ^ 

1)  Die  Lmttform^kre^  (belSchm.  8^iirfflf9irmetd9^^\  mti^ 
4i»  Uber  »die  Geeetimiatigkett  und  Ricfati^äl  im  Worttoata 
iliraii'LautverbiltDiaaeo  iiach  entscheidel^  i'muliUerbttliaiiplh 
sächlidh  die  geschldiiUdie.lSatiiieluAiuif -«laei  Warle»  m  In^ 
vöckiichtigen  hat ; 

2)  Die  Sckrcibungslehre ,  welche  die  Regeln  ertheilty  nach 
welclien  (Ue  der^esiail  geprüften  Wörter  der  gesprochnen  Spra- 
che durch  Schrei tizeicben  ausgedrüclct  werden^  Das  letzte  (4.) 
Hauptfilück  derselben  bildet  die  Jiehre  von  den  Sal%zeichen,  zu 
derea  Erläuterung  die  dahin  bezüglicbeu  aägenkeitißu  lUgelu 
teiB^tfdr  voriiofig  «ÜMlbellte  jiaa. 

Se4sund0»  IMe  i^fiafflur^.dk  h«  fowdU  ile  lofiscfaeiiBli'dle 
aoptoniscbeii  V«rh»liiin»  4m  BtHmhnm  <&'aftl— MA)  «werdeo 
«irstematiffch  «bf  ehandelt.  Di«  FerMkre  (S.  212—  231)  wiird 
nicht  bloa  theoretisch  i  eoiidera  anidi  praktisch  :.eingflfihAy  i«l4 
diCi  Schüler  hierbei  besonders  tu  metriseben  Uebersetsengea 
der  aUen  Schriftsteller  angeleitet.  Das  in  der  Törtia  bereits 
.eingeübte  Pensum  wird  recapituiirt,  und  auch  a<Mttt  «iril  bei 
jeder  Gelegenheit  darauf,  zurückgewiesen. 

Da  der  Gymnasialschüler  in  dieser  Klasse  den  grammati- 
ScUea  Uitterrichl  iu  der  iieutleuticbea  Sprache  heschiieü^t  uimI 
in  der  folgenden  Klasse  niinmehi'  der  ülitoKricht  ia  der  altdeul* 
sehMi  Spreche  beginnmi  Maai|i  iO'walleii''W|r  bleib  M  Varadfe 
von  Bchnit^MiUMi»  deittiebisr  Spraeblebftt^;ineldlfl»<vi)r>i«>4|- 
liliiy-  einige  mibediftiteiid«.  Abwefehattgen  !«ifigfftuM|im«4  ••CM 
•iMuige'Viifol^aiiid»  noch  cliurtlig»!»  inii  «iMitwittf«» w 

*)  Ganz  in  d«r  EAt%e  haben  wir  nach  einer  Anliuhdtgnng  Dccbr. 

.  1823: von  Hrn.  Schmitihenner  ein  Kurses  deutsche»  JVorterhich  für  EtymO" 
ilogiCy    Srjnvnymik  und  Vrthorrraphie  veo  etwil  SO  Bgn«.  ia  gr.  8* -«U  «T- 

•  ITBrleii ,  Wflchc»  eiiLlialttiQ  wird:'  '  '  '     .  y 

ly  Ums  netüiochdeutsckü  Wetr^orm^  'Wie  sie  sich  nach  hi&UirisKkeii'Be* 
I  i.    'dingungcn  ergieüL        «  'Ii*  *    i'       .•;?*»»•  .  -  <•    '  .1  ili' 

*  -l^lNeeli^  eder  inMsaocftdsMieFWni;  «^to  disae  aber  flhU^  db 

eo^ptechenJe  -eiiiis  endani  alten  PlalaKs.;  » 
I)  Die  «HS  dar  WmcI  (aMii  den  Ii»  dse  M^a  A^ynel^  an^laH- 
i  |e»GtaQasiM)ftbfl^l«itete-r«Miirfuiq|de»Wetlai^iflMjier«ldi 

'  dttTesbUtniai  nn  fljttenjmen  Wtetam^ei^lall.  -     •    .  •  t 

t 


Ubl'plorlnit  nltent  ,  non  ego  paacls  offendar  ToiGnIfg.  Beton» 
ders  bervorfeboben  xu  werden  verdient  die  ätreug  wisseaschaft- 
liche  Ordaung  und  Einrichtaug,  wodurch  üeh  diete  Clranraiitik 
mehr  «It  alle  übrigen»  die  wir  Itemwii«  fAr  Gfllebrlundota 
nigneti  ibmll  tit  mk-^coiDpeiidiftMr»  |nd«]i1c«]ireieber -fKhrse 
nnd  Vcrmeideng  einer  Icönstliclie&y  telbsterfiindeneii  Termino- 
logie ftuf  lilare  Begriff 8 beitimniongen  und  einfiche  finlwiclcelonf 
fc»teliend er  Regeln  hingearbeitet;  Viheraü  ist  zugleich  die  ge- 
•chicbUiühe  Entwicklung  uiisrer  Sprache  berücksichtigt,  und 
dftdorcb  die  Grundlage  gegeben,  auf  der  nunmehr  mit  geringe- 
rer M9he  und  grosserer  Sicherheit  das  Sludium  des  Altdeot- 
schen  begonnen  werden  kann.   Biit  Hecht  hat  der  Verf.  ubri« 

Smo  nlleo,  was  streitig  ist  nnd  eine  Mlficlin  UnUnneHnng  des 
egenitendeo erfrbrdert 'lieben  wird«,  hier  Ikbergengen  ^nd  In 
dieser  Hinsicht  auf  seine  «f^ttAr/ici^  SprackMkre^  eowie  auf 
seine  ÜfelAedilit  Terwiesen ,  deren  Studium  deawegen  auch  f&r 
den  Lehrer^  der  sich  Reiner  Schnlgrenunetfll  mHi  wehreoi  Nn*- 
tseo  beditüien  will,  unerlasslich  ist. 

Begleiten  wir  nun  den,  der  Gesetze  seiner  Mtitterspraehe 
vollkommen  i/ewuaat  gewordenen  Schälet  in  die  oberste  Klasse, 
Piima»    Voraus  geht  ein  griindlicher  Vortrag  über  din 
dmUi^  JbMmurge8€hkkt9f,  beeonden  die  dEttere«  -der  oieh 
'  fielleMi  noefa  ft^lMer  mit  dem  Vortrag  der  denladien  Q»- 
•  eeblebte  und  Alterthimer  In  derselben  Klaase  vereinigen  Heien» 
hierauf  folgt  alidetUsche  GranmmÜk^  verbonden  mit  der  Xo- 
ciitre  der  wickd^sten  Spccimina  altdeutscher  Literatur^  bejdSS 
nach  Nr.  2 1  icu  des^sen  Anzeige  wir  BOmit  übersehen. 

Wohl  eiusebend,  dass  die  Erkeoutniss  unserer  Mutterspra» 
ehe  in  ihrer  Entwickelung  und  Fortbildung  ein  überall  mehr 
und  mehr  gefühiies  Beiiürfuisä  ist,  dass  es  aber  wegen  dea 
'Mangela  nn  dnem  psieendenBleinenlerbnehe  Immer  noeli  eebwer  ' 
llleit,  Jenee  Bedbrfnife'sn  (lefiriedigen ,  nnternthni  et  Hr.  Ad. 
Ziemann,  ein  Werkeben  dieser  Art  lu  liefern»  welches  eet- 
Hem  !^wecke,  deeStndlnm  dea  Altdeutschen  auch  auf  Gjmna- 
•ien  einfuhrbar  zu  machen,  allerdings  mehr  entspricht,  als  die 
frühereil  von  Budde  und  Ochmann,  wenn  es  auch,  wenijSf- 
eteiis  WB8  die  I.  Abthl.  (S.  1  —  62)  betrifft,  noch  Manches  2u 
wünschen  übri^  lässt.  Der  in  dieser  nämlich  aus  Jac,  Grimms 
deutscher  Grauiiuatik  (U.  Abthl.)  gegebene  AusBug  zeugt  xwar 
von  Flslaa  nnd  Ntehdenken,  lat  ober  leider  etwoe  .sn  kern  je» 
fntbnn  önd  kann  ttobhafens  i&r  eine  bloe««  Synopsis  dOo Hort 
In  Ibat  Überwältigender  l^lenge  sueammengeiiäuften  Stoffes  gel* 
ten.  Ohne  bestindige  Vergleichiing  und  Zuhilf esiehung  der 
Grimmischen  Grammatik  ist  daher  auch  dieser  Auszug  aiemtich 
Unverstand  Ii  rh  ,  sumal  da  Grimm»  lakonische  Kiirse  in  gram- 
matischen Erläuterungen  und  Begrittsbestimmungeu  hier  uocii 
bei  weitem  übertroffen  wird.    Dud  doch  lag  der  Wont<ih  so 
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:Ji|b0V  M  Bnlwcrflng  i^«e«.to1cli«B  Leitfadeni  in  fanUoIierar, 
iiiid  oMneiitlicli  (n  etwas  breiterer  Sprache  die  Gvfmiii'idh«!! 
Schitse  Dicht  sowohl  für  den  Lehrer,  sIs  für  den  Schüler  x«- 
ganglicher  xa  machen.  Lisat  luig  somit  die  er^to  dbtheikiD$^y 
in  dieser  Beziehung  wenigstens,  unbefriedigt,  8o  verdient  da- 
gegen die  zweite,  welche  eioen  Cursns  TOitBehr  gut  ausgewähU 
ten  UeliDfi^sstncIcen  der  ^othischen,  alt-  und  mittel hocbdeut- 
Kcheii  Sprache  enthält,  um  m  grösseren  Ueifall,  weil  derVerf» 
jhierbei  i)icht  sowphi  darauf  sah,  vielerlei  an  UeCerii,  als  viel« 

.VMbr  49ß  Awnih«|»eiule.cOTra«l  whdmn^Vtm  mmk  einiger« 
JBsatseB  w  jBclMm«  Ueno  iiar  w«U  mn,  bepp^rM^  adbift  , 

.inil  BfBhl  (Vonr.  L)»  ^  bddaa,  l^^rsliclM  fi1»iBr4llf  .erster 
vermisste,  darfte  mai^^ie  D  ilsclineid  er 'sehe  eiid  ie|bst  4ie 
9e  d  d  e '  8ch^  Clmtnuithle  so  unglnatig  aufoehmeo.  Um  aber 
der  Anfertigung  eines  gewöhnliehen  Wörterbuchs  zu  den  ans-  v 
gewählten  Stücken  überhaben  a(u  sein,  und  aus  audern  wichti- 
gen Gründen,  zog  es  der  Verfasser  vor,  der  Isteo  Abtbl.  ein 
alphabetisches  Verzeichniss  von  Wurzelwortern ,  zugleich  mit 
den  wichtigsten  Ableitungen,  beizufügen,  auf  welche  er  bei  den 
^      Lesestückeu  jedesmal  verweist,  und  zu  welchem  für  den  weU  ' 

.lern  Gebrancn  wiMh  mA%  l^bler  Mühe  von  Jederinaiui  eie  Inte 

'■Mirfifftirt  weideA.kuuL 

>  nr*  Q0org  Lange. 


Pr  alitiseke  Rhetorih   Ein  Handbuch  f&r  Sebnion,  G^mna- 
lien  und  anm  gründlichen  Selbstunterricht.    Von  Dr.  Beinr»  Aufr 
,  EvmMrffify  SITenll.  Lslurer  der  dantsdbea  Sfmdla  and  Mdaai»* 
üoa  an  der  ünivscsItSt  Mpa^  aa4  aa  dar  Schala  St.  Mlecilil. 
Letpsig  im,  Wilbeba  Lanffer:  SM  &  8.  v 

An  Rhetoriken,  selbst  an  praktischen,  wenn  es  auch  nicht 
immer  auf  defli  Titel  steht,  fehlt  ea  in  der  seeeree  Zeil  niebt 
*  So  gibt  «•  fUm  Rhetorik  fikr  Gjfwuiesleii  nwl  eogebf  «de  Jledur 
.  «tt  betmiiefer  Eücfcalebt  auf  pfaktlteb«  Beispiele  von  lohaoii' 
JPalleebeig«  ein  Lehrboch  der  deateelieet  prosaischen  u.  red« 
nerltiehea  Schreibart  für  höhere  BUdmifsanstaiten  und  hausll- 
chen  Ootorricht  von  Pölitz,  beide  vom  Jahre  182t,  und  eine 
frühere  von  Reinbeck  in  «einem  Handbuch  der  Sprachwissen- 
schaft. Püllenber«^  beschäftigt  sich  bloss  mit  der  eigentlichea 
Uede  und  awar  mit  der  hVßndnng  und  Anordnung,  dem  redne- 
fischen  Styl  und  der  Deklamation  und  Akliuu.  Pöiita  gibt  eine 
fingere  Einleitung  iiber  die  Sprache,  die  drei  Geistesvermögen, 
Eintheiluog, in  Prosa,  Dichtkunst  und  Ucredsamkeit,  St^l,  die 
drei  Schreibarten ,  und  dann  eine  Tiieorie  dey  .PftOM»  woiia  , 
te.|ielirstyi,  gesebiehtUeh«  «nd  beeehrelbeiide,  Urief-  «ad 
OottWftiityi,  iowie  der  rodoeiiielieB  S|direibar|,  worin  die 


'  Ell«!  •  rlk.> 


^^^ose^  politiscfie  uÄd  ^emfscffte'lti^e  abgehandeli  fmd  all« 
'clT^ss  mit  Beispielen  belegt  wird.  Keinbeck  tlieilt  seine  Rlieto- 
rik  in  die  reine  über  Stoff  und  Form ,  innere  und  äussere  Dar- 
stellung, Deklamation  u.  Mimik,  nnd  in  die  angewandte,  und 
diese  wfed6r  in  GeflchaftaaofaStvä,  Briefe,  CreachichtatofittM^ 
M^fMbtingen ,  LcftttaMltd,:  O^rich,  Selbatgeaprteb  M 
Red^  ein;  ifod  fiht  id  alloiHdieielli  ebenfatlt  B^iapiete.  Ihm 
ht  Kierndoi^efdldtcr  We^ke  und  währscheiotidi  lioehUMMM 
iiidr«}  gekannt  und  stadirt  habe,  liesse  aich  erwarten,  wenn  er 
i^s  auch  fh  der  Vorrede  nicht  andeutete.  Er  erwihnt  daselbst, 
'dass  e6  bei  einer  Rhetorik  nicht  eben  darauf  ankomme,  lauter 
neue  Lefareä  nnd  Regeln  aufzustellen,  und  liierin  darf  man  ihm 
g^ewi^^s  beipflichten.  Man  wird  vielmehr  unterauchen,  wie  er 
seine  Vorgänger  benutzt  htbe^  wie  er  aicK  vod' ihnen  unter- 
schdde,  unroll'tffiltt  VtMi  yf&HÖ^  Ut  iMHllnNHi'«Mlm.> 
Me  BIMtelfcill^  liat  «Uilge  AeUftlilihk^  nil  dw      ^mUm%  m 

'IftiglHiit  den  Seelenvermögen  an , 'geht' auf  Sprache  *vnd  Redlh 
knnst,  auf  dieSeelenkrSfte  über,  kehrt  zu  den  9eelenvermögeii 
zurück,  handelt  die  Sprach richtigkeit,  Sprachreinheit,  den 
Wohlklang,  die  Figuren ,  Tropen  u.  Synonymen  ab ,  und  theilt 
dann  die  Prosa  in  die  philosophische,  historische,  rhetorische 
und  imaginative  ein,  zwischen  welche  letzteren  beiden  jedoch 
im  Verfolge  die  dogmatiach- rhetorische  Prosa  eingeschoben 
wird,  und  denen  die  S^ri^lidaffteKnng  proftlaolier  Anftilm 
In  Beiiehnng  anf  Gegenatiad«  dea  geaeUigen  Umgänge  «•  nnd 
Geschäftslejiena,  daa  heiast  der  Kanilei-,  Hof  -  nnd  femeinara 
Geachiftastyl  nebst  den  Brief  an  als  sechste  Prosadarateitahg^ 
doch  ohne  ^ahlbezeichnung,  also  ala  Anhang  zugegeben  ist. 
Hierauf  folgt  der  Dialog«  von  dem  man  aus  dem  Inhaltsver- 
leiehniss  nicht  erfährt,  ob  er  noch  zur  Prosa  gehört  oder  nicht. 
Daa  letzte  oder  vierzehnte  Kapitel  handelt  endlich  von  der  Rede 
im  engern  Sinne  und  dem  redneriachen  Vortrag.  Von  dem  Un- 
geiüigeiiden  der  KnÜieilnng  abgeaelian  llitt  aa  wmm  'liBianiaira 
anf;  daia  theHa'Ungtoii)iri$eaV  «anigalant  gana:AitMiirüfiMa 
mit  itt^Mgen  iai,  s.  B.  daa  elfte  Kapitel  über  iMÜMliaciie 
Figuren,  daa  entweder  der  allgemeinen  Spraeliiaiifti ^^fder dar 
Poetik  zukommt,   wie  denn  die  Beispiele  dazu  auch  meistens 

'metrisch  sind,  theils  Wesentliches  fehlt,  dass  nämlich  keine 
Entwürfe,  woran  PüUenberg  reich  ist,  mite:etheiU  werden,  ja 
▼on  der  Auffindung  und  Anordnung  des  Stoii'es  überhaupt  nicht« 
gesagt  wird ,  wie  denn  auch  die  Belegung  mit  Beiepieiea  weit 
kirgtfehcr  aiMgafalian  isl  ala  liaf  Mitei  aa  daaa  Ich  nielitan-  • 
alahay  latnibren  Ibeaandara  In  Eiaitiialit  daa  Praktiaalian«  anwie 
Raiirtieelc  in  Rüakalalit  daa  TIraoretfaahan  TorzaaSaiian«  >WHiit 

'Indess  keinesweges  geläugnet  werden  soll,   dass  diese  neue 

'pral(tische  Rhetorik  ebenfalls,  besondata  in  4lan  liiMid4n'>#aa 

'Verfasserin  von  Nutzen  aein  konna. 
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S^toff  'SU  stylistiichs'n  JJehun^en  in  der  Mutterr 
-  ßpr-uehe  für  obere  Klassen  in  VJi)  aii«führlicb«rea  Diii|H»aitio^ 
H«n  n<id  kürzeren  Andeutang-en  von  D.  G.  Herzoge   Rektor  def 
^     HHuiiUchule  u.  Trof.  ia  Uexaburg.  Ualle,  ibei  0.  A.  Schwetjicltli« 
r/und  Sohn.  1832.  8.       ^  f  -  " 

M'ntwärfb  von  Abhandlungen  und  Meden,  mm  0*1- 
traücTi  für  Xchrcr  und*  Schüler  besonders  der  oberen  Klnssea 
''*'dcr  Gymiiuäiun  uud  höheren  Bürgerscholen   Ton  Karl  Ludwig 
Sofinegicsser:'  Utetlaii;  liet  Gran  «.  Bnrtli.  ittS.'  8.  ' 

*  Obgleicli  wir  bereits  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von 
dei-gleifilMsa  Hülismittelii  iür  dtui  IJoterricht  im  Deutnchen  zum 
Besten  der  Schäler  >vk  der  Lehrer  beftitseo,  so  gibt  es  deren 
idooU  iiuck  nicht  zu  viale^  uud  zweckmässige  sind  mit  Dank  »uf- 

a*iiefaa«B« -'.Dm  «ntm,  tm  Hcmof,  BrfakiBfll4«ltb dhirA 
Um$m  d«r  JkMSgAw  «ai  Reiddialligkelt  da  Inbalt«  wr 
<Bieitleti  übrigeo  aus.    Nai&rliob  trifft  man  auch  hier  manche 
Mhott. oft  behandelte  Aufgaben  an,  i.  B.  über  den  Nutzen  des 

Reiseiis,  was  hat  der  iVm^Iin^  bei  der  Wahl  seiner  Lebensart 
zu  berücksichtigen?  Wie  aoli  dei  Jüngiiog  seine  SchuLferien 
aaMreudeii  ^  Auch  der  Winter  hat  seine  Frendeo,  u.  s.  w.  Ab&r 
ffie  $ind ,  wie  es  scheint,! gröätttentheiis  eigen,  und  zum  Tl^U 
auch  uigeutliiiaiiich  bearheitet ,  oder,  wo  eiue  fiutleiuiung  atatt 
gefiuid«|i  iMt,  ktflk'ttBg^ehieii}  a.  B.  S.  ftl  M4er  Aafgabo: 

>Mrar     iiM«r'^«Mt.ibaMt«ft  in  dcr^Nolai  Ziii»Xheii  iimIm: 

•BaMluag  der-Aaftalien  iiur  Uebnng  im  deitechen  Styl^  Penig 
1805.  Viele  von  den  Aufgaben  haben  aber  auch  das  Vcrdianit 
der  lS«uheit  oder  doch  der  Nichtalltäglichkeit,  z.  B.  über  daa 

-Wandern  der  Handwerksburschen;  hätten  die  Feuer  auf  den 
Ilöhen  zum  Andenken  des  18.  October»  ISIS  erlöschen  sollen? 
Die  Zukunil  ist  lür  den  Menschen  nicht  io  dunkel,  alg  viele 
glauben  j  Zimmer^j^ruch  bei  dem  Richten  eines  Schuigebäudei^ 

JBnAB^kOkM  4mg OnittNeptiM«!  Kirl  der  MrWte  Yen  Selim- 

s^fMi  ilMh  der  8efcl«dii^:M  Faltewe«  alt  Gedanke»  nn  einem 

'fllblbit^ifrSehe;  Gedeitenfeife  einer  Rede,  wierale.fiekr«tee 
feiieUea  kekenkdnnte,  wenn  er  sein  Leben  hätte  retten.tieUeBS 
woher  mag  es  gekommen  aein,  dass  die  deutsche  Nation^Ten 
ihren  südlichen  u.  westlichen  Nachbarn  lRn<7e  verkannt  wor- 
den ist?  Ein  guter  Nachbar  ist  ein  etiles  Kleinod  ;  Luther  an 

-  die  jetzigen  Deutschen,  Strafepistel  aun  dem  Himmel  an  die 
Krd<?;  Lobrede  auf  die  Ferückeu^  über  das. Beginn eii  der  Urie- 
elienv  dee  türkische  Joch,  ehsetcfaitteln}  ^ie  fienniahfaltigen 

.  Beaehiftiguagen  derMedtefaen<»  to|i  einem  TbnfcnmMrielilnt} 
Worte  9  feapreehen  iid-der  Binweiheng  eitiee  KeneeitMelee$ 

-^hilderung  der  mancherlei  liegen,  in  weichen  der  Mensch 
Tom  Tode  überrascht  wird;  zu  welchen  Fehlern  verleitet  die 

.  Sttchti  ia  Geaeiiacheftcn  nntarimltend.  an  eeial  .  Am  GnktM' 
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lict  To4tctigr8ber8 ;  der  alte  Genenl  am  Grabe  seines  Scfiladil* 
rofises;  wiis  int  Studentenelire?  Wolter  kommt  es,  dies  in  ^e- 
«ellschaftlichen  Zirkeln  das  Gespräch  mq  leicht  In  Medisaoce 
übergehtl  —  Manche  Aufgaben  sind  beinahe  zu  eigenthüm- 
lieh,  X.  B.  die  Wohlhabenheit  Anhalt»  i^egrundet  auf  seine  Na- 
turprodukte} iudeti«  lääit  üich  eine  solche  Aufgabe  leicht  ab«, 
iaders.  Maneh«  möQhtea  fast  la  schwer  fein ,  i.  B»  R«de|  wie 
ffo Uaia  Mapoleon,  K»iiif  v«i  lUUwd,  Ja  8twtir«lllc  gehal- 
Um  Mmh  koAttla»  «k  sr  iefo«  KMgswIird«  nMerUgt«!  BiM» 
«hiM  wf  Srkwtttiiiss  sein«  Irrtharas  komroendeM,  in  der  Vcv- 
MoAuag  Icbeaden  Poles  %m  tefaie  Gattin  iro  Jahre  18S2;  Horas 
•ad  Jevenai  als  flsürssdighteri  Sendschreiben  der  Königin 
belitt  von  Spanien  aus  dem  Himmel  an  die  jetsigen  Spanier.  — 
Weniztitenft  darf  man  selbst  einem  aur  tjniveriitSt  abgehenden 
Primauer  kaum  hinreichende  Sachkenntoisge  antrauen.  Oas 
Thema:  Warum  sind  in  den  (iegendeo,  v-o  Katholiken  und 
Protestanteu  gemischt  untereinander  leben,  die  ersteren  in 
Wohlätande  hinter  de»  letaleren  aurückgebUebeii  1  dikr£le 
ftberdiess,  w«mi  man  Schüler  beider  Konfessionen  f«ff  ikh  hntf 

•faid  dngifea  Anfgaban,  wie  M||«iides  Wdricrfimilia  dardf«! 
Zeitwörter  stcllaa,  aatsea,  l«gMV  dar  ilalli  ««d  aeiae  gjpf  ' 
4MlMt  oder  über  die  ralt  Muth  susammeugeaetsten  Haoptwoiu 
4cr  der  dentachea  Sf^raalie^  über  die  TraaUiabe  der  Deatsche« 

und  die  verschiedenen  Auadrücke  für  berauscht  sein  (welche 
bereits  Lichtenberg  zugarnmen^etragen  hat,  die  aber  von  Aih 
deru  bedeutend  vermehrt  sind);  über  die  deutschen  Ausdrücke 
für  sterben  und  todt  Rein.    Möchten  dergleichen  noch  mehrere 
sein!       Auch  fifhit  es  nicht  gans  an  komiseben,  so  xumTbeil 
waaigstens  die  Lobrede  auf  die  Gans,  sowie  an  poetischen  Auf* 
'  fmbea,  a.tt.  Zaraf  an  die  erste  wiederkehreadelLarehe,  db« 
•;faaieli  eef  metriadie  Btoarbatteeg  nkhl  Uegeadeice Jtt  lUftt 
elooMl,  S.  S2%  iM  mal  Sehleai  aieta  JBMwaiii  aw^  eegiltahe 
«'Verse  gewählt  ailt  der  Nota«  dar  SdMIer  nag  Tcnachea,  dieae 
.«e^lischen  Verse,  nachdem  man  ihm,  wenn  er  kaieEngliaah 
.vmlahl,  den  iSiaa  erklärt  hst.  In  deuttahan  Verne  «iaderaa- 
•     geben.    Ich  mache  dabei  die  Bemerkung,  dass  es  an  einer 
Sammlung  fnr  metrisch  zu  besrbeiteode  Aufgaben  fehlt,  und 
dans  ich  seihst  damit  beschHfti^t  hin^  eine  solche  herausaa- 
geben.  —    Wa^i  nun  die  IJntwürle  treibst  betrifft,  so  darf  man 
sie^  wenn  luaa  nicht  ktiUetn  will,  logisch -richtig  und ,  wie 
schon  bemerkt  ist,  reichhaltig  nennen.    Binzelne«  scheint  mir 
darin,  wenn  gleich  inr  Sache  geiiörlg«  doch  aar  Bearbeitung 
ftr.  Mittler  wanjgar  paatlieb,  s.  A.  wenn  enter  dm  Ikakhar- 
fcdtratwalaaBgea  der  SobUer  gegen  die  Lahrar  8.  fV  angef&lurt  ' 
IH^  „Mif  Habe  Bedeckaog  der  Schwlchm«  dte  nna  Mher  eder 
•filar  aawohi  m  der  totii  t     •>  dm  Lehfare  aatdackt,  wd 
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8tni0  Beffieltlgon^  ^irselben;^  ond  S.  S^v*  ^^^^ 
ticheo  Glttck  beiMt:  „Sorgfalt  bei  der  Wabi  der  Gefibrtia 
dorcb«  Leben.^  Doch  diese  toll  kein  eigentlicher  Tadel  sein, 
dtnn  allerdihgg  darf  man  nicht  pedantisch  in  der  Verrneidiing 
von  dergleichea  sein,  was  eigentlich  für  ein  reiferes  Alter  g&* 
hSrt.  äo  darf  denn  der  Verf.  versichert  sein ,  dssa  sein  Ver- 
such, wie  er  In  der  Einleitung  bescheiden  iot^ert,  „ob  er  dnrcb 
diese  Mittbeitongen  in  einem  weitern  Kreise  niitaiich  werdea 
kdnoe/*  wohl  i^elingen  werde  v  wie  denn  auch  dIeMimMr  warn 
Faeh  woM  tb«ii  wartai  Um  Sbilclkttng  alt  Aaflnariftaaikdt  m 
kaen  we^n  dar  Dal-itathn^y  wie  der  wackere  Veteran  M  ad» 
»ett  Oitorridil  fm  Deetaehen  nad  Inabeaeedere  bei  de«  Sljl- 
fibungee  verfährt,  oder  vielmehr  seit  ifaat  vierzig  Jahrca  fl^ 
Sahren  oiid  diese  Methode  als  die  beste  erprobt  bat. 

Da  di«  zweite  ahnliche  Schrift  in  diesen  Blattern  nd^h  nicht 
angezeigt  ist,  itimmt  sich  der  Verfasser  derselben  selbst  die 
Freiheit,  auf  das  Eigenthämliche,  >vodiirch  sie  »ich  von  ähn- 
lichen aoeh  von  der  eben  angezeigten  unterscheidet^  anfmerk- 
gam  zu  machen,  und  au  dem  Ende  einiges  aus  der  Vorrede  mit- 
autheüeu.  Die  Sammlung  aerlallt  in  zwei  Theii«,  von  denea 
der  eralaie  Betwftrfe,  -wm  TheH  aehr  aealilirliehe,  für  Ab- 
HmKaaffaii  vad  Redea  enthUI,  tlwile  eetbit  aeagearbeitete« 
tkelli  am  dyneaeder  Ihremdeii  Arbcllea  aea^ebegeee-eder  eel* 
lehal«»  deeh  ie  l^zterem  Falle  eiidit  ohne  Abindeiwayee*  Die 
Uebervehriftea  eotliallett  alehl  loiMer  die  bestimmten  Auff  abee, 
«obdern  feigen  dieselben  Mr  allfaaieln  aa,  wie  ^dle  Mt.  der 
Sturm**,  oder  bestehen  ans  einem  Sprichwort  oder  aus  einem 
Denk«iprnche  eines  Dichters  oder  Prosaikers,  aus  dem  der  au 
bearbeitende  Satz  erst  abgeleitet  ist.  Durch  das  letztere  Ver- 
fahren wird  das  Nachdenken  der  Schüler  geschärft.  Gibt  man 
die  Aufgabe  durch  eine  all^emeiae  oder  bestimmte  Bezeichnarig 
an,  so  kann  man  auch  im  Gegentheil  die  Auiliudung  eines  paa-» 
eendeii  I>eiilgiipf eehea  fardern.  Aaf  diese  Weise  wird  der  Leh- 
rer »lebt  laiehl  an  Aa^aben  raremen^  de-ea  ^er  ae-lkekapHI- 
iben  pasaeodea  Stellen  Meie  in  dea  vilerllnditcbea  Schrillen 
die  Menge  gibt.  Auek  iit  ea  aebr  eaipfeliienawertii, .  Bebwbrfe 
ena  gatea  Abhandbiagaa  nnd  Reden  sussMien  au  lasseii;  aar 
'  pflegt  ea  meiateas  an  dner  hinlänglichen  Ansalü  ven  Abdrieken 
au  fehlen,  iim  mehrere  Schüler  damit  zu  versehen.  —  Die  ge- 
gebenen Entwürfe  sind  grö«>8tentheitg  pittlicher  und  religiöser 
Art,  weil  die  Bearbeitung  von  dergleichen  Aufgaben  dem  fim- 
feren  Alter  am  leichtesten  wird  und  am  angemessensten  ist. 
A och  wird  der  Lehrer  dabei  gute  Gelegenheit  haben ^  auf  Ge- 
müth  und  Gesinnung  2u  wirken.  —  Wenn  die  Kniwürfe  haupt^ 
•  eiebUell  Uhr  Abhandlungen  uad  Reden  dienen,  so  Ist  dach  klari 
deaa  aie  aaeh  fttr  andere  AnraStee,  a.  ft  MefOi  Geapriehc^ 
ielbftf espräcbe ,  benaM  «erden  klanen. 
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'  IKe  «weftdHUfle  der  Saittttliiiif  Mtciit  tos  feM#liiik^ 
ächälerentviruffeii  mit  tfttiiiitwgiiietiteii  aber  nichl  erscliöpfen^ 
den  VerbesMf^üngen»  wnd  zwar  sind  zur  Vergleichung  mehrere 
fkber  dletreibe  Aufgabe  eiieinandergereiltt.  Bioi^en  ist  auch 
der  richtigere  Entwurf  zum  Schlüsse  beigefügt.  Me  letzteren 
sitad  mit.  Fleifis  nnverbessert  gelssse^.  In  letzterem  Verfahrea 
föchte  nun  haupUäctiiich  die  Ifii^eutliümiiciikeii  dieser  Summ- 
luug  betleliw»  '      i.  ......  .   

'      fi[re«Uu«  '  *  KanntKte9%er/ 


f  ädagogik  un}i  J^aieb%iiji)ti_  Onn^tSiie  9<»  Erziebang, 
^et  fjuterricbt»' amt 'ilinir  Gescl^cble,  nacli  Niemeyw  nnfl i^ub^ 
f  «  '  Itepff s  er^^^li,  abkunendyl  l^erlchtigend  obne  Potemilr.  fierant* 
'  gegV  Von  lir.  CftrlJJToc^J  Vüiß^' fa^j6lwtkweg,   ttEarborg  180,.  M 
.  ..M.  Q.Mlf^      ■  ;'.V:     •      .,    ,.,  ...       ;  .\i 

Y^rMen  pflegtlUit  ita*  Kft«bredea  sir  bebandelo  mdt 
•41k  dmn  ttfsl  daf«lltflg#lieii;  wenn  m^  mU'  4«r  Ii«ktilre  eliMi 
Büchel  Sil  einem'  firfthlielfen  Gnde  g^köuimeii  iit|'  mid  sich  die 
Frage:  euibonof  aus  dem  Inhalte  auiieentworteii  gesucht  hat; 
hiermit  v^rglelohter  sodaftti  die  Erklärung  des  Verf.  odier  Her- 
auÄfTcKers  \n  der  Vorrede  und  geht,  wenn's  der  Mühe  lohnt,  di« 
Schritt  selbst  noch  einmal  durch.  Ein  Gleichet  geschah  auch 
mit  Törliegeuder,  welche  die  Zahl  der  p&dagogischen  Lehrbü- 
»eher  vermehrt^  und  Reo.  fand ,  das«  sie  sowohl  wegen  Inhalt 
»vnd  Stjl  ,  ttili 'dBMb'Küne  md  einen  liemlicheU'Applirtt  'voli 
*  Celdirauiikelt  bb  elMm  Compeadinm'  Ar  •kidemiaemer  Vavlvi^  ' 
ftbir  Pädagogik  besümmt  aeift  m^  und  die  ViMrrede  he«ltti|t 
nicht  bloss  diese  iUisieht,  aoAdern  wünscht  auch,  dass  Geist-  ' 
liehe f  Juristen  etc.,  welche  als  Schulanfseher  auf  das  Ersie- 
hun^swesen  einznwirkun  (jetegenheit  haben,  das  etwa  früher 
Versäumte  nachholen  und  sich  nach  Anleitung  dieses  Duclies 
ein  pidajgogisches  PriFatissimqm  lesen  sollen,  um  solchermassen  ' 
'mÜ  Ein-  «nd  Umsicht  Schulen  Inspiciren  zu  kciunen.  Q.  D.  B.  V. 
'  Jhm»  so  feit  eeeb  Kec.  ftbemiigt  Ist ,  dtee  ea  der  Sehvle  telbat 
'Mtf :iieHmm  eeie  kenn,  wemiitie  mit  dem Staettf  und  der-Krelief 
ddnen  sie  tuftUcheOlieder  vorblldensoHf  Im ürenhdllchen Bande  " 
bleibe;  so  wenig  er  et  billigen  kann,  wenn  die  Schule  Ihren 
Beruf  so  sehr  verkennen  sollte,  dass  sie  hier.antikirchliche 
drund'^ätze  vortragen,  dort  der  unmikndigen  Jugend  Ansichten 
mltiheileii  wuUie,  welche  den  Staatsgesetzen  entgegenstehen: 
so  notii wendig  erscheint  ihm  auch  der  Wunsch,  dass  der  Staat 
VBd  die  Kirche  die  äussern  und  Innern  Verhältnisse  uudBedürf- 
«libe'gelidrig  kemiea,  üfirdigen«  befriedig«!!  ndd- daher  kefaie 
ScholjiehBi^  aefaCaUeDmöfCD,  w^ld»,  itAI  beileed«  Aende 
derSchnlgehreehen  «i  wcsdcD^dnichiln»  pidagefiiehf^naek- 
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salberei  den  gtnxen  Sdiulkorper  in  Siechtham  stürzen,  oder 
dodi^  üireAofsicht  lä^ber^ich  ii^d  ihre  Anorduon^en  unwirksaoi 
■Mclm»  'KiNMpt  m  inii.tai  Ante  «pd  dar  Antfantorltll  mik 
idMm  %wk  dei  Vcrttaod«,.  to  fit  m  cIb  driofcafl«!  V^dArfiiim» 
di^.6lttdl«end«il  wlhnod;  ihm  altBdeniwauepi  l^ebm 
Brriohtun^  jron  pidafogischen  Lelirstulilen  eine  zweckmlfslg^ 
fiMH*olMil>^v  eröffnen,  ticii  niclit  allein  pSda^ogische  Kennl^ 
ni^se,  flottdern  ancii  die  nöthige  praktische  Gewandtheit  g.  Lehr^ 
fahi^keit  zu  erwerben,  und  bei  den  Priifungen  der  Candidaten 
des  Predigtanots  nicht  blo9g  auf  theologisches,  gondern  auch 
pädagogisches  Wissen  und  Können  sorgfältig  zu  achten,  wie  die 
umsichtige  Preuss.  Regierang  bereits  vor  mehreren  Jahren  vor";  , 
geschrieben  bat.  Falls  jedoch  zu  befürchten  .wäre,  dass  da-t 
'  durch  dem  iheologiacliea  Stndipini  Abbruch  geschähe  (wis  whr 
M/MMl^StodtntM  nithl  glauben)^  k^antea  die  Predigt-, 
0  liliili*>€aiiil|d«M  .tim  Be^irfca  4id^  eiiwr  frjtaiin^Slidt  toa 
Seiten  der  BeliofdliiMlAdfgogiscbeiiFortbildiingi-KooferenzeK 
unter  Leitung  einet:  Wiatenac^aftUch  gebildeten  und  praktisch 
erfahrenen  SohuUnann€8  Teranlasat,  und  nach  einigen,  Jahren« 
▼or  ihrer  wirklichen  AnsteUiNy^^Ktt  einem.  pä4Agogiscbea  tSxaf^ 
nen  angebalten  werden.  .  ^ 

Zu  solchen  Vorträgen,  Uebnngen  und  Ausarbeitongea  ubei^ 
Pädagogik  gibt  obige  Schrift  neben  den  Leli r bächern  Ton  Nie- 
meyer,  Schwarz,  Seiler,  Delbrück  u.  A.  Anleitung  und  Stoff» 
da  es  eine  hier  unn&tb-ige  und  nachtheilige  Weitscbweifigkeii 
.  termeidel»  «hoe  elwu«  Wiieeq^werliies.  m  &befa;eben,  und  mehr 
uudeet^nd«  ttbiveMliUiread,  mm  SelbetdeBkea^ treibt vuad  dem 
HoMten  GelegCttlieit'.fib^  naeh  deu  jedeampHgenlleditarfnliM^ 
•einer  Zohiker  eiimuschalten  npd  eu  ergänzen. 

,  Die  äassere  Einrichtung  dieses  Bucties  ist  folgende:  Allfe«: 
meine  Einleitung  in  die  Erziehangskunde  S.  3 — 8.  Erziehung»^ 
lehre  und  zwar  allgemeine  Grundsätze,  Grundsätze  der  phjsi-  " 
achen,  intellectueilen  und  moralischen  Erziehung  bis  S.  36.  Die 
Unterrichtskunst.  Allgenieine  Grundsätze  (Katechetik)  S6^49. 
Spezieile  Methodik  des  Unterrichts,  50  —  88.  Von  den  Lehr- 
anstalten oder  Theoriedes  öti'entiichen  Unterrichts:  das  Tech- 
nische, PoUtlache,  Oekonomirabe»  3Mdung  der  Lehrer  in  Seml- 
narien«  turaefaiedewrtige  Sehuleu  Ifir  dif  Kfaiderv  gelehrte  un^  , 
hShere  Birgeraebulen,  niedere  und  hAlier^  TöelitercehuleDf  In^ 
,  tütete  fftr  TeobatemeM  .und  Blinde.  UniveraStiteo  und  Al^ede^ 
mien«  8.  88-^144.  Hierauf  folgt  eine  Geaclüehte  des  SchuU 
wesena  S.  144 — 212,  nebat  eisigen  Beilagen  über  die  iiebea 
freien  Künste ,  die  Scholeree  Tageate8|  SehuiviaitttioiieQ,  oder 
Räckblick,  S.  212  — 285. 

Neues  hat  Kec.  zwar  in  dieser  kurzen  Pädagogik  nicht  ge- 
fanden; doch  war  es,  wie  schon  der  Titel  lehrt,  darauf  auch 

nkbt  ab^eiebeB}.iber  viele  elte  Wahrheiten  siud biec  eine 
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ii«m  ¥»m  ig9gmwn^  mid  oft  gchr  flfti^flch  tu  kSnri^WlMi 
▼orgetra^es.    Der  Titel  Tertprleht  elii«  Pidagogik  enui 'Kfll0» 
chelik,  letstere  ist  aber  «nf  6  Seite»  gsrnnmengedriRgt,  «o 
isM  tich  für  diese  BetUelong  und  das  ausgeielchnete  »n^  kein 
anderer  Grand  amiehmeti  i»s«it,  als  dnm  der  Verf.  damit  seine 
Forderung:  Kenntnus  derGmndsätze  der  Hirzieliun^skanst  und 
Lehrfertigkeil  fiir  künfÜ^eSchulaufteher  habe  aiid entert  wollen; 
denn  dte  Kafechetik  aig  Theorie  Ist  olfenbar  ein  Theii  der  Di- 
daktik,  und  diese  ein  Th eil  der  Pädagogik.    Unbestimmt  und 
undeutlich  erscheint  die  Definition  des  Hauptiweeks  der  IMe* 
liuDg,  di6tliitertcbeidiiiig  iwlachen  gÜtHMer  oder  getirifafccr 
«od  nentchllolier  odet  ktottlUer  Briiebung.  fa  |lmir  ^ 
JoBo  heiMt  «0,  dio'Bndefcung  der  If  eosehholt  mo-flkror  klcMeift 
Boittmmong  (wfdche?)  ist  Sache  der  Qottholt  oitd  Gogensltnd 
WMOfi  Gebets.   Die  Erziehung  derJogend  tu  goten  Kenntnis-* 
■en,  in  n&txllchen  Gewohnheiten  ond  Fertigkeiten  (wammt) 
durch  Beifiptel,  Lehre  und  Uebung  Ist  Pflicht  der  Eltern:  Auf- 
gabe der  Schüler.    Flauptzweck  der  Braiehong  ist  stufenwtfi^ 
ond  niethodi<4che  Äusbildun;  der  rein -nienseh liehen  Anlagen 
der  Jugend  bis  zu  einem  gewissen  Grade  (welchem  t)  ihrer  kör- 
perlichen, geistigen  u.  sittlichen  Selbgtstindigkeit.  Brxiehung, 
Erbauung  (das  Religiöse)  und  Brkenotniss  werden  Vor  eioender 
geeehiedeo  'iHid  In  nolhwendlger  WeehtelwMniof  olfl' die  MI 
Bauptawefge  dee  Lehrttendoe  beselehnet.    Mir  'f  et  WttdjM 
dagegen  die  etüselneo  TheUe  der  Rdagoglk  dargestelil.- 
Wissenschaft  oder  systematltck-gesehichttfche  DarHellung  der 
Gmndeltie  der  Jogendenlehnng  bat  die  Erziehungskunde  einen 
allgemeinen  Thell,  welcher  gansauf  Anthropologie  und  Ethik' 
ruht  und  Pädagogik  im  engern  Sinne  heisst;  folglich  godann 
auch  einen  besondern  Theit,  welcher  formell  auf  Logik  und  Po- 
litik, materiell  auf  encyelopädische  Geschicklichkeit  und  Cul- 
tttrgescfiichte  gegründet  ist.    Der  besondere  Theil  ist  der  an- 
gewandte des  allgemeineii  und  serHIllt  In  die  bisher  8o  genannte 
JHdakUk  oder  Uuterriehtskunst,  wovon  die  Katecketik  efai  wn* 
■entUcher  'Betlendthett  In  Benlehnng  auf  die  mifcllaclie  MI* 
glonalelire  (allein  auf  dieae*!)  iat,  nnd  In  dIeTbeori«  dea  MlnU 
Wesens ,  welche  die  geaetitebaltllebe  Etorlchtnng  fftr  de» 
fentHehen  Unterricht  darstellt.  Die  Geschichte  des  Bniehung»* 
wesena  nnlerttutst  ond  Tollendei  die  Theorie  desselben,  welche 
beide  bisher  nnr  noch  unvollkommen  oder  nebenher  in  der  Kir- 
chen* und  Literargescbichte  behandelt  wurden  ^*    In  Bezog 
auf  die  intellectuelle  Erziehung  stellt  der  Vf.  den  (Pestalozzi- 
achen)  Grundsatz  auf ,  dem  Gange  der  Natur  in  der  formalen 
Ausbildung  der  Seeleukräfte  stets  zu  folgen  und  besonders  auch 
in  dem  auf  der  ^ten  Entwickelung^^stnfe  beginnenden  materiel- 
len Unterrichte  Jener  FQhrerin  möglichst  treu  so  bleiben;  so 
ivte  «r  im  Alli^eiiralBe«  eben  an  Mtilon^lieb  nli  Mil  mUm» 
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«■i  Miflaidi  klrsbliflb,  «09  vmii-miimIiIM«»  Anbgmi  nielil 
mmt  MMaiftf/Miid«!»  awk  AamniHiieiib,  ihfemweiae  mnA  Im* 
ckenla»  Mik  tmUmUMMf  daii  der  Zögling  wf  Jeder  Stufe  iiBiaer 
^  bereUwiillgflr  Stt  seiner  Selhatbüdun^  werde.  Der  Lehrstoff 
wird  lUo  angedeutet  (S.  38):  „Zur  Herrscltaft^einer  Verniuift- 
thitfgkeit  erheben  den  Mett§cheii  I)  dienothweiidi^^tenstV/^'cJk- 
religiösen  Ueberzengangen >  U)  die  gemeinnützigen  Keiiiitnis«tt 
aiia  der  Geschiclita-  und  Naturkunde  etc.  Beide  erscböpfeit 
den  Lehrstoff,  gleichsam  für  Himmel  und  Erde.  <—  Ree.  würdu 
lieber  dieien  Stoif  auf  («ott,  Mensch,  Natur  red ucirea.  AU 
MiU«l<ttni  Zweck  der  Vernunftthitigkeit  sind  gleicliaeitig  für 
jedoo  voiilm«fäi«ii  Mmeh«a  aocli  Mgead«  Fertigkeitm  er-« 
iwtellek«  weidie  ikli  »pecieller  «ef  Spraeh-p  Zfbi-,  BUtee-. 
und  TeDYerbiltniste.  gründen.  Daiene  ergeliien  ilcli  üb  Üe- 
Inrngistoff  in  fortlaufender  Zahlung  der  Unterrleftulegegenfitlndfi 
l&r.dle  Kraiehnng  (eraiebendenUnlerrieht)  ele.eelche  III)  Le- 
ten,  welchei  das  richtige  Empfangen  von  Ideen  vermitteH,  und 
Bwar  1)  in  dtr  Afutler spräche  für  allgemeine  Volksbildung;  «od 
für  die  höhere  Bildung  2)  in  aolchen /remr/e/i  Sprachen,  weldie  ' 
•ich  eignen  für  den  Zusammenhang  der  Menschheit  mit  Vorzeit 
und  Gegenwart  (d.i.  altcti  und  neuern  Sprachen);  IV)  da« 
Schreibelf,  welcltes  das  bequemere  Mitthtilen  von  Ideen  für 
Ba^ni-  «ndZeltferraen  selbst  der  spitesten  Nachwelt  vermittelt, 
«nd  nwnr  fleiehfallt  Uhr  die  aileeneliie  Volks-  und  ik&bere  BiU 
4«ng.  leidet  f  Lesen  nttd  Selireiben,  stebi  bei  dem  wissen* 
Bchaftlichea  Lebrer  unter  der  Kategorie  alles  Granimatiscbeii. 
V)  Das  Rechnen«  und  VI)  das  Messen  bis  zur  Einsicht  in  die 
Zahl«  und  MaassTerhaltnisse ,  welebedie  Arithmetik  und  Geo- 
metrie wissenschnftlich  dar(;tcflt,  an  welche^  als  Uebung,  sich 
von  selbst  das  (geometrische  und  perspectivische)  Zeichnen  an- 
Bchliesst.  Beides  stellt  unter  der  Kategorie  alles  Mathemati- 
schen und  verhält  sich  zur  inssem  Aiiüclianiichkeit  alles  Quan- 
titativen, wie  das  Grammatische  überhaupt  zur  Innern  Anschan- 
lichkeit  und  zum  Begriffe  altes  Quaatitativea  obiger  Kenntnisse 
(II)  und.  Ueberseoguiigen  (I).  VII)  Das  Singen  fügt  sur  Vollen- 
dnng  der  lein^menseblicbea  (gremmtlsehen  und  mtliieineti- 
scbeo)  Fertigitelten  die  dritte  —  musilcslische  —  hlnsn,  nnd' 
schliesst  denit  Iii  anderer  Arft  die  bildende  Triaa  alles  Goten« 
Wahren  und  Schönen;  Gesang  ist  Sprache  des Geffiblt,  die  we* 
»enlUche  des  relifias-slttllehea  Zusammenlebens  und  anderer 
edlen  Empfindungen,  daher  eines  der  Ilanptmittei  der  Cultur. 
Inatrumentalmusik  diente  uniprungUcli  nur  zur  Unterstützung, 
dsun  sur  Begleitung  des  Gesanges,  daher  mehr  dem  Lehrer, 
als  dem  Zögling  Bediirfniss,  daher  umso  weniger  ein  öffentli- 
cher UnterrichtsgegenKtand,  je  mehr  es  daä  i:;iii!;en        sn  wel- 

cUea  auch  Jetzt  noch  wie  dual  dar  ächt-gjuiuaäiUiibe  Taus  sich 
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ittfiMMieii'-kBante,  ^ Ute  Im  •  dM  Jfineo Im  SMiNMii  ««^ 
IMer  «MeafaehiB-  Lehrüfldr  gilt  Ar  dt^  illgenetoe,  «de  lir 

die  gelehrte  Erziehung.  —  Die  UnterHohtimalerien  sollen  oaeb 
deii'Clesetzen  der  intensiven  Lehrmethode  aaeh  in  luilMrii  BSr- 
ger- ond  Gelehrtenschulen  nicht  lersplittert  werden.  In  Besii|p 

naf  die  Realie»  äussert  der  Verf.:  ,,(TOttcsverelinin?:  und  Herr- 
tcliaft  der  Vernunft  über  den  rohcii  J^tolF  ist  überhaupt  die  Seele 
der  gemeinnützigen  Kenntiiigse.     Allein  die  letzte  erfordert 
grosse  Arbeit,  mld  da  nicht  Alle  Atleg  können:  so  theilen  eich 
die  höhern  Schulmethoden  in  die  Propädeutik  der  Herrschaft 
der  Vernonft  über  menschliche  —  und  der  Herrschaft  der  Ver- 
Unnfl  überNitafimliiltiiitie,  M  eia«fl€iii(tlfeh*Mlig!5tejnGe- 
^•iehtmnlct ;  denr  Vermittler  ifarei^  Bintratlil.  Sm  aUo 
^kein  mreit  telo  stflieA^  dem  tMkrmHmmmmmm  wtdJPkibm 
lOu-opinismus       ErMumg^  to  wmdfi  mie  zwischen  dem  lemhm, 
Ten  Rationaliamua  und  SupranatureMmmte  der  Erbauung.  Eben 
•0  treffend  redet  der  Vf.  der  Gjmnastfk,  natürlich  ohne  die 
Uebertreihiin^en  zu  billigen  ,  das  Wort.    Der  Missbrauch  hebt 
ja  den  Gebrauch  nicht  auf ;  und  fü^t  treffend  hinzu:  „was  soll 
uns  die  Menge  kurzsichtiger  Dintenkleckser^  die,  griechischen 
Hermen  gleich,  hur  Kopf  und  Bauch,  aber  weder  Hüadeiiotli 
Beine,  noch  Brust  oder  Hers  haben 

Die  Geachichte  des  Scholweseni  ist  hedentend  ausführli- 
cher, als  die  Nicmeyer'sche;  Uuhkopf  und  Schwarz  sind  hier, 
am  stärksten  benutzt  ^  und  der  Lehrplan  einer  neugriechi!«chen 
Lehrani^talt  auf  der  lusel  Chios  im  Original  und  einer  Ueber- 
t^tzun^^  hinzugefügt.  Reichhaltige  Zusätze  la8»ieu  sich  aus  dem 
Cpusin  8chen  Bericht  über  den  Zustand  des  öifeutlichen  Erzie- 
hungsweseus  in  Deuti^chland  und  dem  neuern  französischen  Un- 
t«rri^t«g^setie  etc.  . so  wie  für  die  ältere  Zeit  aus  Schwarz  und 
Chttioer  midieB*  Bxccrpte  m  Pktteti  Xieben  flnden  üch  auch 
ia  Sefcwm  und  'dtni  Helr^liicben  AUuntch  der  ibitea  lahre 
dlwet  Siecploii». 

Möge  denn  dieses  neue  Lehrbuch  der  Pädagogik  dem  Pn- 
lilikam,  welchem  es  b^timmtiat,  vielfache  Beiehrang  und  Aa- 
regong  gewähren.  •  » 

Hamburg«  ,       '  '  ' 


Dr.  Kröger* 
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Fiisdemanas  PhiTipaeii,  401 
Parßn999n  für  atudirende  Jünglinge  anf  deafsdifB 

GymnaKiea  und  Universitäten.    Gesammelt  und  mit  Anmerkungen 
begloi/et  von  Friedrich  Trauß^ott  Friedcm^nn,  d.  Tlieol.  n.  d.  Phi- 
los.  Uottor,  Hcrzogl.  Nas8.  Obcräcbulrathe  n.  Director  dfs  Landes« 
G^inn.  zu  Wciiburg,  Mitstrlit-'d  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 
Zweiter  Band.    Braanschweig  ^  hei  Jtfejrer  sen,    1833.    VIJI  and 
256  S.    kl.  8.    (1  Thlr.  4  Gr.).  ' 
Der  erste  y  im  Jnlire  1827  erschienene  Band  der  Paränesen 
(vfi,  Jahrbb.  1828«  Bd.  3.  8.  800—803)  Ist,  soviel  Ree.  weiss, 
uberall  und  einstihiniii;  mit  dem  preisten  Bdfall  anfj^enommen 
worden.  Es  wird  daher  aach  die  Krscheinuof  des  «weiten Ban- 
dea  Vielen  willlcommeo  aeio.   Im  Vorwort  macht  der  Heraus^, 
darauf  aufmerksam,  ^daas  der  zweite  Band  die  ursprüngücho^ 
Tendenz  der  Paränesen,  welche  eine  Sammlung  der  vorzüglich- 
ste» protrej)iischen  Aufsätze  u.  8.  w.  enthalten  sollten,  noch 
atreuger  durchtühi  t,  als  dtir  erste."   In  diesem  halte  sich  näm- 
lich der  Herausg.  zu  aianclien  Andeutun^^en  über  EiuricSitung 
der  Gymnasien  genöthigt  gesehen ,  welche  dahin  nicht  eigent- 
lich gehörten ;  ein  Stoff,  der  seitdem  an  andera  Orten  ausführ- 
licher von  ihm  bearbeitet  worden  ist   Was  linn  daa  Unterneh- 
men seibat  betriflft,  den  atudirenden  Jonglingfen  eine  Sammlung 
Ton  Aufsätaen  und  knrsern  Andentannen  in  die  Hände  an  geben,^ 
welche  im  Stande  sind,  theils  ihnen  die  rechten  Gesichtspnnote 
au  eröffnen,  ana  denen  aie  ihre  Studien  an  betrachten  haben, 
theils  sie  zum  Streben  nach  dem  höchsten  Ziele  menschlicher 
Bildung  zu  ermnntern  und  zu  errauthigen,  so  stellt  sich  dieses 
Unternehmen  von  8elb>^t  in  seiner  unbedingten  Beifallswürdig- 
keit  dar.    Es  ist  eine  unwiderRprechliche  Wahrlieit,  dass  ganz 
vorzüglich  das  begeisterte  Wort  der  Edelsten  unser«  Geschlechts 
in  empfänglichen  Gemüthern  den  Funken  der  Begeissterung  ent- 
sfindet,  der  aar  erwlrmenden Flamme  wird  und  das  fanzeWe- 
aen  dea  aufstrebenden  Menachen  durchdringet  und  läutert.  Um- 
gebet nur  den  Jüngling  su  rechter  Zelt  mit  edeln  Gestatten  und 
edTttliet  aeine  Seele  mit  grossen  und  erhabenen  Vorstell ungen, 
ao  wird  er  alch  schwerlich  der  Gemeinheit  ergeben  können« 
Da  aber  melstentheils  das  Beste  und  Schönste,  was  zu  Erre- 
gung des  Cfei»<tes  dienen  kann,  in  weniger  zugänglichen  Schrif- 
ten zerstreut  ist  oder  auch  leicht  übersehen  wird,  so  ist  eine 
Zusammenstellung,  wie  sie  derllerausg.  unternommen  liat,  ohne 
alle  Frage  höchst  verdientlich.  Ree.  darf  hierin  die  allgemeine 
Zustimmung  seiner  Leser  vurausäetzen  und  sich  daherauf  einen 
kurzen  Bericht  über  das  in  den  vorliegenden  Band  Aufgenom- 
mene heabhrinlcen* 

Den  Anfang  macht  ein  Bmchatfkck  ans  Flehtest  ^Vorleann- 
gen  über  die  Bestimmung  dea  Gelehrten (S.  1-- 87).  Einer 
so  kraftigen  un^  eindringlichen  Darstellung  der  Walirheit  musa 
man  die  allgemeinste  Verbreitung  wünschen.    Auch  der  Aas» 


zn^  aiu  einer  Predigt  TOnTfiehtmer  „ftber  die  nftthwendfge 

Yerbindnngf  geistiger  Bildung  und  BittHcher  Gcsfnnnns:*^  (  S.  SS 
— 52)  steht  gewiss  hier  ganz  an  seinem  Platze.  Dagegen  scheint 
Reinhard*!  Predigt  „von  dem  Verbältnisis ,  in  weichem  das 
'  Evangelium  Jesn  und  menschliche  GefehrNamkcit  zu  einander 
atehen^^  (S.  53  —  15)  zu  keiuem  ganz  befriedigenden  Resultate  t 

*  in  führen.  Der  Verf.  gibt  mr^t  sa ,  daia  der  Gelehrte,  ^der  ^ 
ee  ermtlieh  nelnt,^  eben  doreli  lelne  Gelehnamkeit  leicht  wom 
Efugelium  lAgeftthi^  werden  k5nne,  and  behauptet  nachher, 
eine  solche  Wirkung  habe  nur  eine  unvollkommene  oder  gemisft- 
brauchte  Gelehrsamkeit.  Man  ist  aber  nicht  im  Stande,  in  des 
Verfs.  Schilderung  der  Gelehrsamkeit  bei  Ausführung  jenes 
Zugeständnisses  eine  unvollkommene  oder  gemissbrauchte 
Gelehrsamkeit  zu  erkennen;  so  entsteht  daher  ein  gewisser 
Zwiespalt  unter  den  Behauptungen  des  Veriatisers,  indem  er 
zuerat  Ton  der  Gelehrsamkeit  an  tlch  Btwat  enasagl ,  wae  er 

,  gpSter  der  wahren  Gelehnemkelt  abaprlcht'  Ree  melnl,  du 
Vefhiltniaa  d&rfe  durchaua  nicht  alaein  ao  ausserliches,  wie 
ee  hier  enchelnt,  aufgefasst  werden;  der  Gelehrte  soll  und 
kann  eben  so  gut,  wie  jeder  Andere,  ein  Christ  im  vollen  Sinne 
des  Worts  sein.  Dass  Viele  sich  durch  ihre  gelehrte  Beschäf- 
tigung dem  Evangelium  entfremden  lassen,  ist  freilich  wahr; 
aber  dies  liegt  keineswegs  im  Wesen  ihres  Berufes-,  manche 
andere  üerufsarten,  welche  den  Menschen  sehr  in  Anspruch 
nehmen,  teraulassen  eine  solche  Entfremdung  eben  ao  leicht» 
Ber  vierte  Auiiats  ^hber  encjclopädlaehea  Stadium'^  (S.  16--* 
IIP)  ist  Ton  Gmher  und  ana  der  Vorrede  sdbi  aweiten  Bande 
der  Encyktopadle  der  Khncte  und  Wlsienschaften  entlehnt. 
Was  hier  über  die  Bestimmung  der  Universititen,  den  Zusam-  • 
Tnenhang  alier  Wissenschaften  anschaulich  zu  machen  und  eine 
allseitige  Bildung  zu  hefordcrn,  gesagt  wird,  ist  beBoudcrs  an- 
regend. Nr.  5-  enthält  einige  Worte  „über  Duelle  auf  Üniver- 
aitätea^'  aus  einer  am  1.  iSov.  1791  bei  Wiederherstellung  des 
akademtgchen  Ehrengerichts  in  Kiel  gehaltenen  Rede  Ton  K.  L.  . 
Rdnhold  (S.  120^  129).  Den  Zorn  dea  Vfa.  gegen  die  Doeile 
»Bebte  Ree.  nicht  In  Gerlofsten  nngerechl  nennen,  aber  er 
kitte  doch  hier  über  diesen  insserst  wichtigen  Gegenstand^  eine 
ruhigere,  vielseitigere  und  grundlichere,  dem  jetzigen  Stand- 
pnncte  unserer  Universitäten  angemessene  Erörterung  zu  leisen 
gewimscht.  Was  der  Vf.  sagt,  wird  im  Einzelnen  schwerlich 
gegen  vielfachen  Widerspruch  gesichert  seiu.  Vielleicht  ent- 
schiiesst  sich  der  Herausg.,  im  folgenden  Bande  noch  einmal 

'   auf  diesen  Gegenstand  zuriickzukommen.   Aus  Scheiling*a  Vor* 

*  letnnsen  ^ihher  die  Metbode  dea  akademlaehenStodioass^  wer- 
den hier,  da  das  VeratindnlM  des  Gänsen  schon  grössere  Be- 
kanntschaft mit  philosophischen  Gegenständen  voraussetzt,  nur 
«inieliM  Aphmriamen  nitgelbeilt  (S.  130 — 105).  Zn  den  $röBi* 
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.  ton  Zierden  dieses  Baades  rechnet  Ree.  die  Rede  ,  ühw  die 
Bedeutung  des  Studiums  der  griechischen  Literatur  für  unsere 
^eit"  von  Es.  Tegn^r,  Uiscliof  zu  Wexiö  in  Schweden  (S  Ifiß 
—  195).  Mit  dieser  Rede  legte  der  Vf.  iiu  Jahre  1824  das  Amt 
eitles  Professors  der  grieclu8chen  Literatur  in  Luiid  uieder. 
Die  Beredtsaiukeit  des  grusäcii  nordischen  Dichters  u.  Redaera 
ragt  nach  des  Ree.  Gefühl  an  Erhabenheit,  an  einfacher  Wahr- 
Jieit  noil  eo  ergrelfenler  Kraft  weit  über  AUet  fcervor,  was  ihm 
von  ihnlichen  deutseben  Reden  bel^annt  geworden  itl$  und  ge- 
wiss verdient  Hr.  Kotialttorialreth  Moboicke  in  Stralsund  den 
lebhaftesten  Dank ,  dass  er  nun  schon  so  manche  Gabe  dee 
grossen  Geistes  durch  seine  vortreffliche  Uebertragiinjs:  in  un- 
sere Muttersprache  uns  zugiiii glich  genascht  hat.  Man  darf  nur  ■ 
die  einfachen,  aber  tief  eiugehenden  und  kräftig  aufregenden 
Schlusserroahnungen  lesen,  mit  welchen  der  Vf.  von  seinen 
.^Subörerh  scheidet,  um  zu  f&blen,  was  wahre  Beredtsamkeit 
lieiiat.  Ana  dea  Vfa.  t^aeoha  Schiilreden^  (Strela.  im), 
eibenfalle  vielScbönea  enthalten«  liatderHerausf.  einige Bmcb- 
Btückc  in  den  Anmerkangen  bioiogefttgt  Der  folgende  Aufsati 
^,über  die  staatsTerderblichen  Richtungen  der  studirenden  Jn. 
gend  unserer  Zeit"  von  Ferd.  Delbrück  (S.  1«K»^220)  geheint 
weniger  hierher  zu  geltoreti,  weil  er  sich  ausschliestiich  an  die 
Lehrer  wendet  und  diesen  zeigt,  was  sie  thnn  sollen,  um  bei 
der  ihnen  anvertraueten  Jugend  den  Staats  verderblichen  Rich- 
tungen der  Zeit  entgegen  tu  wirken.  Auch  spricht  der  Verf. 
dgentlieli  nnr  fär  Preuaaen,  iadem  er  die  Vorsüge  aeinca  piena^ 
aiachen  Vater|andea  gann  beadndera  lierferliebt.  Weil  groaaern 
Eindruck  maeben  unstreitig  die  ernsten  Mahnungen  fiber  den- 
aelben  Gegenstand,  welche  in  einer  Anmerkung  aus  Rölir'a 
„zwei  Schiilreden*^  (Weimar  1832)  mitgetheilt  werden.  Einen 
würdigen  l^e^chiuss  macht  die  Rede  „über  die  ktassischeu  AU 
terthuiDs-Studieu  als  Hauptbiidungsmittel  zur  Humanität/'  mit 
welcher  Fr.  Jacobs  im  Jahre  1807  sein  Lehramt  im  Lyceum  zu  - 
München  antrat.  Der  Werth  allea  dessen ,  was  ans  dea  Vfs. 
Feder  lUeaat,  ond  nanientlieli  dieaer  Rede,  ist  länttt  foaAUett 
nnerkaant,  die  Sinn  für  wahrhaft  klaasiadie  tafatdfeef  imben. 

Beim  Abdruck  der  vorliegenden  iMittheilnngen  scheint  sich 
der  Herausg.  möglichste  Treue  im  Wiedergeben  der  Originale 
sumGesetz  gemacht  zu  1>  ab  en;  son^t  wäre  wohl  ß.  derSprach* 
fehler  im  ersten  Satze  von  Keiiiliold  h  Rede  (ich  kann  nicht  Ton 
der  Wichtigkeit  dieser  Anstalt  epreclieu,  ohne  mich  nicht  auf 
eine  Beleuchtnnj^  des  Uebels  einzulassen  )  nicht  stehen  geblie- 
heu.  llei:.  kauu  es  lür  keine  Versündigung  gegen  die  Schrift* 
atdier  halten»  bei  einer  aeichen Benntanuf  ihrer  Werke  man-  . 
ehcnAuadrock  sn  indenk  Würde  niehl  Rehihoid  aelbit  im 
Jahre  IM  anders  gespredien  haben,  nie  int  Jahre  lllMf  Haan 
der  IleraiiBg«  aicb  liie  und  du  Aoaluaaung eu  niid  ZuaunineBiio-  , 
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Todesfälle. 

1 


hangea  erlauben  musste,  rersteht  sich  von  selbst.  Eigne  An- 
merkuDf^en  hat  er  Im  Torliegendeo  Bttide  aar  idieo  htnsaf  e- 
fa|t;  hiofig  dagegen,  hei  er  die  mitgetheilteti  Aeniieraa^en 
dnreh  Psrallelatellea  anderer  8ehriftBteller:ertliitert,  to  dpM 

die  Uebereinstimmung  der  Auegeieiclinetfit^n  in  dem,  was  für 
Wahrheit  gelten  muss,  desto  mehr  in  die  Augen  AUt*  Zuwei- 
len stehen  die  Anmerkungen  jc^doch  in  einem  losen  Znaammen- 
hange  mit  dem  Gegenstände  des  Aufsatzes  selbst;  z.  B.  S.  125, 
VfO  von  Daelleu  die  Hede  ist,  die  Bemerknn^  Raul  s  über  Schul 
disciplin,  oder  S.  196  zu  dem  Aufsatze  über  die  staatsTerderb- 
liohea  Hichtungen  der  Jugend  die  Aeusserungen  von  Fichte  und 
Ton  KÖ|>peu  über  wissenschaftliche  Vorbereitung  der  Gjmua- 
fiialschüler  zur  Universität. 

Jedenfftiti  hat  der  Heransgeber  aeiue  mannichfacheB  Ter-' 
dienste  um  eine  gründliehe  und  allseitige  Bildung  unsrer  Jugend 
auch  durch  diese  Arbeit  vermehrt;  und  Ree.  apriehl  nur  aeittB 
innigste  Ueberzeugung  durch  die 'Hoffnung  ans ,  dass  der  Gck 
brauch  und  die  Beherzigung  der  Paräaesen  nieht  ohne  grosien 
Gewinn  für  sindlrende  Jünglinge  sein  weide. 
^  Göttingen.      ^  Larbergs 


Todesfälle. 


Den  19.  Hin  UM  iterb  an  Wertbelm'der  FlanTerwsser  AtOmOau, 

katholischer  Rcligionslehrer  am  dortigen  Gynanaslnou 

Den  22.  M.ii  ia  Wien  der  bekannte  Botaniker  und  Professor  in 
Medicin  ^Dr.  Joh.  Emtmuel  Pohl ,  vorher  seit  18iS  sapplirendes  Prafei* 
soc  der  NaturgCödiiclite  und  Technologie  in  l'rag. 

Den  30.  Juni  in  Eutin  Friialein  y4nna  Charlotte  Thiesen,  unter  dem 
Kamen  KaruLine  Stille  aU  fruchtbare  Schriftstellerin  bekannt,  52  J.  alt. 

Dtin  20.  Juli  io  Berlin  der  Kriogarath  und  expedirende  Secretair 
beifn  Justizministerium  Siegmund  Wilhelm  fVohlbruck ,  geboren  eben- 
daselbsl  ass  28.  Peiir.  1762.  durch  seine  Geschichtfiwerke  über  dan  Ge- 
ssblsdit  Ton  AlvenslelieD,  Aber^dss  eliemalige  Bisthum  Lebus,  und 
fiber  den  Orden  de  Ia  O^n^rosit^  bekannt 

Im  Anfange  des  Angnat  In  Nsdrid  der  l6nigL  Bibliothekar  und 
Secretair  der  Prooereskammer  Don  IKsgo  CUmmutm^  einer  der  bedeu- 
tendsten Gelehrten  Spaniens. 

Den  3.  August  in  Petersburg  der  Akademiker  u.  Staatsrath  Petrow, 
75  Jahr  alt,  Verfasser  mehrerer  mssiscben  Schriften  über  ph^nliscbe 
Geographie. 

Den  7.  August  in  Lyon  der  berühmte  >ferTirinikcr  Jacquard,  der 
durch  äcine  Erfindungen  den  Flof  dep  Lyouer  Seiden -Maanfactoren  so 
wesentlich  befördert  hatt 


Digitized  by  Googl 


Den  31.  August  starb  ia  Cassel  der  Prediger  Tfnlmpftl,  ßlight  9iU^ 
durch  seine  Lehrbücher  der  christlichen  Religion  bekajint. 

Dcu  t».  Septbr.  zu  Wurtheiiu  der  Zeichenlehrer  (ioitjried  Fuber, 
irddier  seit  1812  darcb  seioea  Udterriclit  ddi  um  die  Jugend  des  Gy* 
muHtons  daselbst  rühmlichtt  vcidimt  genwebt  fnU  ' 

olo  der  MlUe  Septembeta  in  Bapho«  In  Irlaad  der  proleafantJedv 
Biächof  Dr.  fitttety  im '}9ilei<  Jabf«,  diirch  tdae  Biogtaphia  Kdmaad 
Bothels  bekannt. 

Den  1.  October  Sa  Atcbaffeabvig  der  Domdechaat  au  Kiehti&dt 
Qm  L.  C,  Kopp» 

Den  Ii.  November  in  Darmstadt  der  Secretair  der  grobbhcr^ogK 
Bibliothek  and  Mitherausgeber  des  Repertorioms  der  class.  Alterthumi- 
wiMensdiaft  Dr.  K,  L.  Ilanesse,  28  Jahr  alt 

Am  2S.  Novenber  an  Wieienan,  im  abeni  Iiavaaflial  la  Kimtfaen^ 
der  berfibmte  Aftroaom  J.  T.  Bürg.  Er  war  am  ti.  Deeember  1166  in 
Wien  (nicbt  In  Trier,  wie  dai  Brockhani'iche  Convertationslexikoa 
neidet)  geboren.  In  den  letzten  Jahren  war  er,  in  Folge  einer  Be- 
obachtung auf  der  Wiener  Sternwiirte,  in  einer  kalten  Winternacht 
taub  geworden,  ßekannt  ht,  dnss  er  von  der  Pariser  Akademie  awol 
Dritttheile  des  Freit>e8  für  die  genaue  Bestimninng  der  mittleren  Erd- 
ferne des  Mondes  und  des  aufsteigenden  Knl^tens  der  Mondbahn  erhielt, 
.  und  dass  der  damalige  Consul  Buonaparte ,  bei  der  trefiTlicheo  Losung 
der  Aafgabe,  den  Freie  verdoppelte,  te  diai  Börg  260^DncaCea  erhielt 

Dea  6.  Becemlter  in  Hannerttadt  der.P^femor  det  nnteva  Conaa 
am  Gymnminm  ieb.  BofL  Lmtdenmckf  6ft  Jabr  alt  Er  war  ieit  dem 
25.  Januar  1822  nU  Lrhrrr  aa  der  lateinischen  Schale  und  idt  dem 
9,  NöTemLer  1825  al^  Professor  am  Gymnasium  angestellt. 

Den  7.  Deeember  su  Zara  in  Dalmatien  der  Priester  Jppendi^  aos 
dem  Orden  der  frominen  Schulen  ,  ein  ausgezeichneter  Latini«!t.  #" 

Den  21.  DcceMibrr  in  Lii])zigder  Herausgeber  der  Theuüsj  Dr, 
Emst  iuduurd  Taimcberg ,  geb.  zu  Füssneck  am  11.  Decbr.  1807. 

^Am  22.  Deeember  an  Korb  Im  Wftrterobergischen  Qberamfa  Waf- 
bliagea  der  tett  1833  tob  dor  UniTenikftt  GÖttiageji  eaClaneno  Profouor 
"der  Oescfalchte,  F^rhär.  Saa^fM  (geb.  1185  aa  Haaaovor),  aa  oiaom 
ilirDfehlago» 

Den  25.  Deeember  zu  Anxerre  der  polnische  Staatsmann  nnd  Ge* 
schichtächreiber  Moritz  Mochnacski^  einer  der  anflgOseichnetstea  Fco« 
saiker  iu  der  polnischen  Literntur« 

Den  23.  Deeember  %u  Mannheim  schnei! ,  an  einem  Kopfnervcn- 
'  schlag,  64  Jahr  alt,  der  pensionirtc  grosuherzoglicli  badische  llofrath 
Joh,  Jacob  ffeickum ,  ehemaliger  Profemor  ntad  alteinireader  DlrecSor 
dei  dortigen  vereinigtea  Ljreeamo,  welchem  er  28  Jahre,  towie  toi^ 
hisr  bia  cum  Jahr  tWt  dem  refonnirttai  Gjmoaslom  ah  Bcctor  vl,  Mt- 
rer  16  Jahre  lang  seine  Zeit  nnd  Krdfte  tren  ^widmet  hatte.  N A»B« 
V,  238  -  240. 

Am  26.  Deeember  ssu  Berlin  einer  der  wenigen  noch  »Ihrigen  Men- 
gen der  Blutbeozeit  dentscher  LUeratar  am  Schlume  dea  vorigen  Jabr- 
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hnndertfl,  der  Stedtnlh  iDootd  FriedUm^,  Er  war  so  Königsberg  am 
6.  Decbr.  1730  geboren,  ein  Schüler  and  Freand  MendeUohn*« ,  nnd 
als  solcher,  lo  wie  darch  feine  eigenen  Sehriften,  ancli  mit  Lessin^, 
Micolai,  Ramler,  Engel,  Jerasalem,  Spalding  und  Teller  innig  be- 
freundet Seine  hlnterlasKene  Bilderiamuilung,  und  seine  Bibliutlielc 
überhaupt,  der  maa  die  von  seinem  Enkel  berauegegebene  Ur&chtift. 
WM  FiMtldw  im  GrMM»  Aatt-UaelihY«!!  vndanlti»  dftfftra  w  G«- 
tdiichto  im  daatufc—  Utantaf  miidifii  iatocMiultti  Baitng  g«- 

l>en  28.  VMjember  za  Weriheim  der  grossherzog!.  Ladeoscb«  Kbr- 
cbenrath,  Decan  und  Ob«fpfarrer  J.  C.  F.  ScJ^mldt,  77  Jahr  alt. 

Den'  29,  Dccftniber  in  Darmstadt  der  gro«sher»oglich  hessisrlie 
Prallt,  Superintendent  der  Provinz  Starkenburg  und  Oberprediger  der 
Residenz  Dr.  J.  JFV.  H,  SeJuMä>Cm  erst  vor  xwei  Jahrea  von  Weimar  auf 
diesen  Posten  berufen. 

Den  31.  De««nib«r  in  FruikfoH  an  Bfaln  dar  Conebtorialrath  nnd 
Vndiger  an  d«r  PnnbkifcliCL  jHiito»  Jßnhurt  im  SSatan  Laiban^iaiire.  In 
dflr  gddbitoii  W«lt  iit  «r  dntdi  aeinn  GeadiiehCatt  Fiukfnrli  bdouinl; 


Sduil  -  md  UqiyersiAilsiiaGlirielileD,  Beföcdemngeii  und 

Ehrenbezeig- u  iig  en* 

Ajhbkrc.  Unter  dem  29.  August  d.  J»  wurde  die  Lehrstelle  de*  Kir» 
chenrechts  und  der  Kirchengeschiehte  am  hiesigen  Lycenm  provisorisch 
dem  bisherigen  Beneficiaten  bu  Paulsdorf,  Priester  Johann  Bapt.  Kots 
jlhgriiag|nn>  An  Gymnaalnn  lit  adt  HidiMiia  die  vlarto  ( oberste )  - 
Clatiw^iadar  hargefteUt  worden ,  nnddn  din  ▼wliandenan  GjnnnMp 
ffcafMiOfen  [a,  NJbb,  219,]  in  die  •barn  Claasan  anfgarnokt  aind, 
so  ist  unter  dem  30.  Octbr.  di«  erledigte  Lehrstelle  der  ersten  Claaao 
dam  Stndieavarbereitungslehrer  am  königlichen  EralehangauMlilnto  in 
.BIÖJ»*""«!*,  Priester  Joseph  Scftcma^el,  provisorisch  verliehen  worden. 

AacHAFPEKBCRO.  Unter  dein  13.  Septbr.  wurde  dem  quiescirten 
Lycealprofessor,  Priester  Michael  Amhenhrmner  [s.  NJbb.  X,  217,1,  da* 
Beneficium  zu  Cunzenberg  im  Obordooaukreise  übertragen,  jedinch  der- 
•eliw  vnter  dam  W.  Novenber  auf  den  Gmnd  beigebrachter  ärztlicher 
Sangnipae  van  dem  Anliltt  dea  Benefidana  wieder  dia|>eaBict  nnd  ihn 
dev  Bnalrtiitl  in  den  veUen  Geann  der  ancli  den  Beattinnugen  der 
lX»Baflige  der  Verfassnngsurbunde  ihm  gebihrenden  Pension  bewU* 
.Qgft,  —  An  der  lateiqiidien  Schule  ist  der  geprüfte  Studienlehramtsr 
candidat  Jacob  Ucgmann  zum  Studienvnrbcreitungslelirer  für  den  obora 
Corsna  der  Anstalt  an  fFeigond«  Steile  [f*  Wuwv&e]  ernfuint  woi- 
den«  Tgi.PvJbb.  Xl,3-li>. 

AtGSBVRG.  Unter  dem  80.  Octbr.  ist  an  dem  hiesigen  neuerrichte- 
tea  und  mit  dem  kathol.  Gymnasium  verbundenen  Lycenm  der  Pro- 
fnaor  dat  Philosophie  von  Ljcenn  in  IiAnMnvr,  VrSeater  IMnaA" 
(i.  Nibb.  K,  diaj »  aia  Pferawar  dar  Pliiioaopbie,  der  PiefeMer  der 
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Physik  Ton  demseTben  Lyccom  fn  hk^mnarr,  Nerrnfnihcr  ^  vicdcr  alt 
Prf>fes>inr  der  Phyeik,  der  hiegige  Gymnasialrertor,  Priester  Ait^cr^ 
unter  £Qtbebun^  vom  GymnaiialdirecCorQte  proviforisch  Professor 
der  Philoiophie  und  Geschichte,  und  der  bisherige  Professor  am  neuea 
Gymnasiom  ia  Müiiciisii ,  Prietter  ITeidnar,  proflaoritcb  alt  Pwiftmg 
dar  Matlianitlik  SBgMlelU,  iw  B«etomt  te  gvmuBtMi  i<Mh"MHtitt 
«b«r  dem  Profeator  l^lirfMsIr  pv«flforMi  Uwrlngea  weita«  Am  feiF 
tiMliaehen  Gymnaaim  aelkH  M  dkr  PiefaiiOTatt  JEUnt  md  C(eiM 
[e.  NJbjb.  V,  221.]  oach  Reuter'»  Weggang  [s  SraAviiRo]  in  die  Pro* 
fettoren  der  drlUen  and  sweiteo  Claace  aufgeruflkt  und  der  Stodien- 
vorbcreitangslehrer  und  Präfert  im  Erziehung^institate  für  Studirende 
in  MüNcHBir,  Pries(er  AficJM  Aidcl»  alt  Prufeacor  der  entoa  Claaae 
angestellt  worden. 

ÜAOBK,  AU  nichtte  FortoeUang  der  mit  dem  Volksfcbnl* 
w«tea  begonmnea  badiiclien  debaMomi  (i.  lUbb»  XI,  W»- !!&) 
«McUea  eio«  toadeibetrliclM  T«rofdnag  Aber  dte  bifcotan  Birg«! • 
•Chili Mbet  dner  VeUmgivwordAvag  dm  GvotäbeviogL  BBnieto 
rinma  dea  Innern  über  den  Lebrplan  ond  die  Sehnlordnaag 
denelben.  Beide  beruhen  anf  dem  Grundgedanke» ^  data  viele  jonge  ^ 
Leute  mehr  zu  ^Hsen  brnnchen,  als  die  Volksschule  sa  geben  Im  Stande 
iat»  und  dou  sich  mit  diesem  Mehrwiäken  auch  die  Torbildang  derjeni- 
gen verbinden  lasse,  die  sich  eineui  gelehrten  KeruCe  widmen  wollen. 
Sonach  behält  da«  Grossherzogtbum  auch  für  die  Zukunft  feine  vielen 
latflinbchaa  Sdmten  aad.  Pddagogiea  ali  eban  lo  viala  Miiihiabaliii 
.utor  vafdndatteiii  «dar  aacb  w&Ag  vaiiBdartMi  Hmmb,  wd  kn* 
gar  aodi  mehretfo  daM  bdkonBMB»  <—  Dia  laadaabaiilialM  TcNidang 
baftabll  Sm  Art»  1  die  Errichtung  Ton  höheren  BArgerschnl«  Ia  im 
grösseren  Städten  dea  Landes  sowie  in  jenen  kleineren  Städten,  weldia 
die  Mittel  hieran  besitien;  ferner  die  Umwandlung-  der  bestehenden  la- 
teinischen Si-luileii  und  der  Bogenantifen  Kealichulen  in  höhere  3ttrger- 
schulen,  glcichwiü  auch  derjenigen  Pädagogien,  die  nicht  hiniflnglicb 
dotirt  sind ,  um  den  Schalplan  der  gelehrten  Schulen  bii  auMichlies^ 
üch  sa  dem  viert -obei^ten  Jahrescnrse  der  Lyoeen  aussufuhrea*  Ifli 
AtL  S  bestioiail  iia  alt  Uatanidiltaialaiial  Religioa,  denttcba,  ftaaad» 
'  titcha  «ad  lalaiaitcha  Spfadw«  WaUgaadiidila«  AiithaMÜbt  G««nM» 
Ivia  mit  pfaktitchan  Vabaagaa,  Gaogvapbia,  ShtaifatchUlila»  Nalar- 
lehre ,  Technologie ,  Zeichnen ,  Kalligraphie  und  Gesang.  Ina  Art»  S 
verlangt  sie  lur  Aufnahme  in  die  unterste  Classe  Fertigkeit  im  Lesen, 
so  viel  Uebung  im  Schreiben,  als  erforderlich  ist,  um  dictirte  Sfit/.e 
ortbog^niphisch  richtig  niederzuschreiben,  Kcmitnifs  der  vier  Species 
mit  uiibuuaiinten  Zahlen,  und  in  der  Regel  düi^  zehnte  Leben»jahr  der 
Schüler«  Im  Ari.  4  \vit-d  für  den  Luifaug  udttr  die  Ausdehnung  dea 
Unlerridita  festgesetat,  daat  dia  aat  dar  obaialea  Cfatta  arit  dem  %vt§r 
Bin  dar  Baifa  abgabeiidaB  Sebdlar  ia  dia  artta  madiamatftcha  Clama 
dar^polylachniadMa  Sehala  adav,  aarJi  Tertcbiedealielt  Ibrat  gawiU* 
ten  Berufes,  in  die  llandclstohnle  eintreten  können.  Im  Art,  5  wird 
fdr  die  vallttaadigo  böhara  Biu|g«ncbula  aia  fdaQ&hrlgcr  €aif  adl  df4 
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hU  ffiof  daawa  nach  Twicliledeiilieit  der  LocalverliältniMe  so  rwgO' 
t«Arieb«i»  dast  wo  mir  drei  oder  vier  ClaMeo  gebildet  werden  kSnaeD, 
Je^O  der  beides  Abtlieilaiigeii  jener  CloMen,  worin  die  Sehnler  sw«i 
lobieim  verbleiben  Iwben,  wenigstens  in  eolchen  FAIIen  abgesondert 
nnteniditet  werden  soll,  in  welchen  ein  genieinschaftlicher  Unterricht 
lor  die  stafenweise  Bildung  unzalätslg,    oder  wenigstens  nachtlieilig 
wäre.     Im  Art.  ß  ist  unter  der  Bedingung  binlfin^licher  Mittel  ein  sech- 
gter  Jahrescurs  erlaubt,  der  mit  der  er»len  niatlH mati-^t  In  ii  Classe  der 
puijteciinischen  Schule  in  Carlsruhc  auf  g:!l  iclier  tStute  Uvht.    Im  Jrt.  7 
werden  Ix  i  nicht  '/ulünglichen  ■Mitteln  odi  r  besonderen  Lnralvcrbalt- 
uiäGcn  nidit  nur  überhaupt  Modiiicutii>iit:ii  dt»  allgemeinen  Lelirphius 
sogestanden,  sondern  auch  insbesondere,   1)  dast  derselbe  auf  einen 
flprel- 1^  <drey ährigen  Ca»  fnr  älCei«ji  nns  wohleingerichteten  stndtS- 
idien  BlraienlBnchalett  aostretende  Schaler  eingeschr&okt  werden  kd»* 
an«  wid'2)  in  den  SUdlont  wo  gelehrte  Sehnten  bestehen,  bei  der 
bSboraa  Bnigeisehnle  der  lateinische  Unterricht  wegfallen  dürfe,  odev 
mach  bei  nldit  Abergresser  Z»hl  der  Schüler  die  höhere  Bdrgersebnio 
an  die  nntern  Classen  der  gelehrten  Schule  sich  anschlieuen,  und  ihr 
besonderer  Unterricht  lodann  auf  einer  hohem  Stufe  heginnen  könne, 
um  die  oben  bezeichnete  Ausdehnung  zu  erhalten;   dabei  sollen  die 
vorhandenen  Lehrkräfte  und  Geldmittel  auf  die  für  die  verächiedenen 
Unterrichts^wcigü  huchlbarbte  Weiäc  in  jedem  Orte  benutzt,  und  uber- 
all bei  jenen  höheren  liürgcrächulen,  für  welche  bereits  vorhandene 
Fonds  verwendet  werden ,  der  in  den  Stiftungsbriefen  etwn  speciell  be- 
aeidinete  Zweck  in  selnOns  gaosen  Ümfange  dnrdi  den  Ünfenichtsplaa 
'  exfnlU  werden.    Im  ^rf.  8  werden  die  Schfller  liar  alle  Unterrlchtsstan« 
dea  irerbindlidi  erklArt,  mit  Ansnabme  des  Imtelnlsefaen ,  wenn  diese 
Befrelo^g  IBltnni«  Tonnünder  oder  Versorger  begehren,  und'  mii  Aos- 
nahmo  der  Feldmesakunst  nebst  einem  Theile  des  Zeichonngsanter- 
richts,  wenn  einzelne  Schüler  später  in  eine  mittlere  Classe  einer  ge- 
lehrten Schule  übergehen  wollen  ;   aller  gemeinschaftliche  Unterricht 
aber  soll  eoviel  möj^lich  in  einer  tintintcrlirorhencn  Stnndenreihe  er- 
tbeiU  werden.     Im  Jrt.  9  w^erdcn  die  fcintlieilnng  der  l  ritei  i  ii  lii-^eit 
und  die  niilieren  Besiirnmungcn  über  den  Liufan^  und  die  Abstufung 
des  Unterrichts  sammt  den  einzuführenden  Lehrbuciiern  der  oberen  Std- 
dienbehürde  in  der  Art  überlassen,  dass  für  Lehrgegenstände,  hei  wel» 
dwn  es  ohne  Beeinträchtigung  des  Torherrschenden  Zwecks  der  Anstal- 
ten geschehen  kanny  in  den  höheren  Bürgerschalen  die  n&mlichen  Bfi- 
eher  au  'gebranchea  sind ,  n8«di  welchen  In  den  antem  vier  Classen  doc 
•gel^rtea  Sehnten  unterrichiet  wird,  und  dasram  Schiasse  jedes  Schol« 
jalires  der  Torstand  der  Schule  niU  den  übrigen  Lehrern  über  etwaige 
Verbessemngen  des  Unterrichts  zu  berathschlag^ni  den  Schnlschciua- 
tismns  zu  entwerfen  und^hierüber  einen  Bericht  zu  erstatten  hat,  wel- 
chen der  Schulinspector  der  oberen  Studienhehördc  zur  Genchini<j-iing 
vorlegt.    Im  //rt.  10  findet  sich  als  Anfang  dei  Schuljahres  dn»  Früh- 
jahr bestimmt,  als  Ende  die  Woche  vor  Palmsonntag,  und  für  die  Fe- 
rienzeit eine  Woche  in  der  Ucnerntc,  drei  Wochen  in  der  Getreido- 
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ernto, '  «beaffalls  drei  Woelton'  fm  Hertefe  oelnt  der  ^Ihmroebe  mtUt 
der '.Oiterwoehe*  Im  Art»  11  Ist  der  letete  l*8g  der  Woeb«  Ter  dew 
Palmsonntag  für  die  dffenflieiie  .Prafnng  anlilinmmt.  Im'  Art:  IS  ^var- 
den  derolM»eB  Stndieabeiiörde,  unter  Ctonehtt^^ibg  dee  Mtnitteriomg 

ites  Innern,  die  VorBchriften  über  die  näheren  Bedui  gangen 'der  Auf-« 
nabine  der  Schüler,  über  ihr  Verhältniss  zu  den  Lehrern,  'Aber  Schal- 
"besnc^  lind  Scliulvcrsäiimnissc,  Kirchenbcjsuch ,  Ordnung^  und  Anstand 
iu  der  Schule,  über  das  Bctran-en  der  Schüler  ausserhalb  der  Schule, 
über  Belobungen  und  Strafen ,  überhaupt  über  die  ganze  Schulzudht 
anheinigesfellt.  Im  Jrt.  13  M'ird  fön  dem  nnzustcllenden  Lehrer  ver- 
langt, dass  er  1)  bei  der  Stuiitsprufong  in  den  zur  Ucbernahroe  der  ein« 
seinen  Lehrstelle  erforderlichen  Kenntnissen  tüchtig  l^nnden  worden 
Icl,  2)  dam  er  tich  wenigstem  Aber  eine  dreQihrigW  prabtisehe  Uebmig 
an  einer  dffentliehen  oder  Pfiratänstalt  oder  in  Brtheilnng  «von  MvtU 
nnterrieht  dnnA  inverlaesige,  seine  Lehrgabe  iienrknndende  Zteagnimn 
BubwclMt,  and  9)  nber  einen  nntadelhaften  Lebenswandel  genfigendtt 
Attestate  beibringt.  Die  Hauptlehrer  sollen  Jedoch  ans  der  Ciaeso  detfw 
jenigen  Lehramtscandidaten ,  die  akademische  Studion  gemacht  haben, 
»  nd  die  lichrer  für  den  Rechen-,  Schreib  -  und  Gesnnji^unterrfcht  aus 
der  Zahl  der  Volksschulcandidaten  genominen  werden;  Mathenintik,  Na<> 
turgeschichte ,  Naturkunde  und  Zeichnen  kann  auch  ©in  GewerbcächuU 
caniliLliU  If  hren,  und  die  Lehrer  bei  einer  u^elehrten  Mittelschule  dür^ 
fen  auch  noch  einzelne  Lehrfächer  oder  Lelirbtunden  an  einer  Itöheren 
Bargerschnle  nbemehmen.  Im  Art  14—16  wird  vom  Vorstand,  der 
liiir  ein  Uanptldurer  der  Anstalt  sein  kann,  und  von  Inspedor  gehanv 
daK»  welcher»  auf  den  AnOrag  der  oberen  Stndienbeherde  van'  dam 
Hinisterinm  des  Innem  ernannt,  kein  Lehramt  an  besorgen,  nber  na^ 
an^eitlidi  dte  Aufsieht  aber  die  Skdinle,  nber  die  Tollsldinag  derLebf* 
•  plane  und  über  die  Dlsciplin  zu  führen  hat.  Alles  steht  unter  der  Ober- 
aufsicht und  Leitung  der  oberen  Studienbehorde ,  und  soll  wenigstens 
alle  drei  Jahre  von  einem  Coroniissar  viäitirt  werden.  Im  Art.  17  wird 
gesagt,  die  Mittel  zum  ITnterbrtU  der  höheren  Bürgerschulen  seien  zu 
entnehmen  1)  aus  den  Fonds  jeuer  Schulen,  welche  in  solche  Lehran- 
stalten umgewandelt  werden,  und  aus  andern  für  diese  Gattung^  von 
Schulen  bpecicll  bcä(iinmten,  oder  ohne  Verletzung  der  Stiftungi^gesetze 
verwendbaren  allgemeinen  oder  Localfonds ,  2)  aus  Beitragen  doT'be^ 
treffenden  Gemeinden»  #b  diese  Sehale  errii^tet  werden  soll,  and 
S)  ans  dem  Ertrage  dfiB  SdinlgeUes,  das  aller  den  jährlichen  Betrag 
von  ^16  Gnlden  niebt  abersteigen  darf.  Im  Art.  IB  wird  bei  vor  der 
Band  noeh  ananl&nglichen  Mitteln  einstweilen  eine  theilweise  Vollsi^ 
hung  des  Lehrplans  erlaubt.  Im  Art,  19  endlich  behalten  die  beiden 
Kirchensectionen  bis  zur  Errichtung  einer  besondern  oberen  Stndienfo^ 
hörde  die  Vollziehung  dieser  landesherrlichen  Verordnung,  unter  der 
obrrfn  Leitung  des  BUnisteriums  des  Innern,  und  unter  IMitwirknnf?^  der 
Kicisri'gierungcn.  —  D^r  Lchrplan  und  die  Schulordnung, 
welche  zur  roranstehenden  landesherrlichen  ^  crordnuiig  über  die  hühc> 
ren  Bürgerschulen  gehören »  enthalten  in  Ii)  J^.  detailllrte  Bettiaunun- 


gm  ttfV  •Ua'LehrgBg-entt&nde,  Bemarlrangeii  öb««  4i«  Lehrmefliote 
«■i  g— ne  Vowchriften  über  die  Sehulsocht.  In  Beeng  aaf  die  Leh  r- 

g^egeaitände  wird  der  Relig;ioniunterricht  in  der  obersten 
Clftste  weiter  ausgedehnt  ali  in  den  VolksschulcQ ;  der  Unterricht 
in  der  deatechen  S p ra ch e  gebt  durch  alle  Claasea  und  soll  dea 
Sdiäler  befähig«n ,  tich  möndllcb  und  tchriftlicb  klar  und  richtige  aus- 
sadrücken,  seiue  Uenkkraft  durcb  Entwicklung,  Beiütnmung  ^  Ein* 
tfwlliiag  und  Untertebeidong  der  Begriffe  m  biUea,  und  ih»  mit  dea 
i— tiAiP  Ciiwlkf  in  «bM«  angeoMMMim  AmviM  bstaut  mmAemi 
te  V sie rrl eilt  I«  4er  fraeefteltclieB  Spreelie  Wgiaet  in  4ec 
wiiMa  Gliiee  md  iMi  eiaea  vieijUwiS««  Caitt  äMk  alt  ediiüU 
llihea  OebiwUmmiibwgea,  PenpliiafiniDg  vea  Vabela  eder  Erxäli* 
laagen  und  adit  Uebangen  im  Spreeben  tcbliesili  dar  lateinische 
Sprach  II  nterricbt  fängt  in  der  untersten  Clasee  nn,  bat  ebenfalla 
einen  vieigibrigea  Curs  und  endigt  im  rorlatzten  Jahre  mit  dem  Cop- 
neliofl  Nepos  und  PJiHcdrna,  und  iiu  letzten  Jahre  mit  ausgewählten 
Abscbaittcn  von  Julias  Caesar.  Der  Unterricht  im  Rechnen 
umfasst  in  fönf  Jabren  die  Wiederholung  der  vier  Speeles  und  die 
Lehre  von  den  Deciinalbrüchei^ ,  uiit  benannten  und  unbenannten  Zab- 
leo,  die  gemeine  Bruchrecbnung,  Verbiltnisse,  Proportionen  and  ein- 
facbe  Oegeldetci«  laiMMaeageaelBte  Proportieaeefediaaagen ,  leidrte 
GMcfange«  dee  ertlM  Gcadee»  äutMmck  de»  ^eadtet-  «ad  KaUk» 
wwrtela.  ehae  Baihrtaheniy rbaaay ,  fertgaieiete  OeMbiftnediaaagea 
«ad  keafniaalicfaee  Beeliaea,  arft  feitvibraadea  Uetmagea  ioi  Kepf- 
leehaea  dareh  eile  Clmtn;  der  Valerricbt  in  der  Geometrie 
flbigl  aiit  den  Herlea  Jabrescarse  an  und  wird  mit  der  Linearaeicb- 
aaag  tefbnnden,  er  umfasst  die  wichtigsten  Sätze  der  Planimetrie  und 
Btereomefri©  mit  praktischen  Hebungen  auf  dem  Felde;  der  geog-ra- 
phtsclie  Unterricht  hnt  einen  vierjährigen  Cars»  beginnt  in  der 
untersten  Classe  mit  einer  a ll^^ero einen  Uebersieht  der  Erde,  wobei  mit 
Baden  an^efAugen  werden  kann,  und  endigt  im  letzten  Jahrescur&e  mit 
Ski/.ziren  vun  Karten  und  dem  VVicbtigttten  aus  der  matbeuiatiscben 
Geographie;  der  Uaterrielil  la  der  Naturkunde  afafmk  la 
•fiaf  Jakrea  die  Netafgetekickte,  aa  weleke  aldi  die  ^opuUre  Tediae- 
legle«  aad  dle|Iatarlekre«  aa  weicke  nEok  der  Uatercifki  la  der  pepa- 
lirea  Hediaalk  aaMkliemt;  der  Uaierrickt  ia  der  Geeckfekle 
keildbt  kel  den  mittlem  und  obem  GlatMu  In  einer  Eraiblang  der 
merkwürdiggten  Begebenheiten  nach  Art  von  Bredows  bekanntem  Lehr« 
buche  für  Bürgerschalen  und  sodann  ia  der  Gescliichto  von  Deutseh* 
iand  mit  zweckmäsi^i^er  Berücksichtigang  von  Baden;  das  Zeichnen 
beg-innt  im  dritten  Jahrescurse  und  iiinrasat  in  einem  dregährigen  Un- 
tenicht  die  gnometrische  und  freie  Ilaiulxeicbnang;  im  Schönschrei« 
be  n  werden  iooerhalh  der  SchuTc  nur  die  Sohnler  der  untern  and  mitt< 
lern  Classe  unterrichtet ^  der  Unterricht  im  Gesang  endlich  findet 
In  allen  drei  CImwu  Statt  aad  toll  bb  cur  Ausführung  von  Chorälen 
gekiaikivetdea,  —  laBeaag  aaf  dle^ekvaielliade  wirddea 
Leknia  eHpfoUea)  dcp  Ualecsldil  kdae,  det  griadliidie  Wiitea  ge- 
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fiMeade  Anilebnun^  ipi  gvtat  «of  Intensität  all  auf  BxleMi« 

tat  zu  sehen ,  md  Biaht  wa  tiMgiwte»  ii«  efai  Mikr,  te  gwolwi 

ist,  bei  allem,  was  er  lernen  soll,  pr>  lang©  «u  i'erweilen,  bit  er  et 
gehörig-  erfasst  bat,  wenn  er  der  Schule.  entlaBsen  ist,  sii^  leichtec 
selbst  fortbildet,  als  ein  solcher,  der  weit  mehr,  aber  nar  oberfläch- 
lich and  ungenau  weis«.  Sämmtliche  Abschnitte  jedee  Lehrfaches  sind 
verhältniMmässig  mit  gleicher  Sorgfalt  and  nicht  einaelne  Biaterten  oder 
AhtchakCe  mit  einar  gi^tMna  AuäühilMMt  wa  Mmiiali,  iraldw 
inr  udflra  gleloh  wldillg«  Tbatt«  im  UhMtoÜM  ImIm  Unliaglich«  > 
Seit  mahv  ahrig  lawl»  Pia  Iidirto  vtaMaa  rich  neb  «sIlMilmi,  ihM 
SoffglUt  ud  AofoMffcMiriceit  Tortugsireise  aiBiabMB  talentvollen  Schü- 

'  lern  anzuwenden,  sondern  sich  bemuhen,  die  grosse  Mehrheit  der  Schü- 
ler butIcI  als  möglich  gleichmüssig  fortzubilden.  Die  hatisltchen  Arljci> 
ten,  welche  verschiedene  Lehrer  au tgL-ben ,  gulleii  gt-hurig  in  die  Zeit 
▼ertheilt  werden.  Die  Ueberladuog  der  ächüter  ini(  häuslichen  Aus- 
arbeituDgeu  und  Auswendiglernen  ut  zu  vermeiden,  damit  der  Jugend 
üa  inr  Bdialung  uad  lair  Bewegung  im  Wttiha  erflanlorliclie  Eait  viaU 
«HB  NaditlNil  ihvMT  Gaamiilidt  m  lelir  bawigl  waide»  Xn  dimui 
Zvaeha  Mi  gfmuußuhm  Vabaiig«B|wilar  Mliiiig  «Iiim  LabvaN  mm 
empfehlen.  —  In  Bezug  aaf  die  TOTachriftaa  aber  die 
8cb«laa«ht  endlich  isftfalgaoder  Stafeagaaig  aMÜTifli  «MiMlia  Br* 
innerangen  und  Ermahnungen,  Herabsetzung  itm  einen  oder  mehrere 
Plätze,  Verweise,  Absondernng-  des  Schulera  im  Lehrziiuuier  wahrend 
der  Unterrichtszeit  für  einen  oder  mehrere  Tng^e,  Schularrest,  Carcer- 
strafen,  und  bei  ganz  grüben  Vergehen  oder  erwiesener  l/nverbesser- 
Uchkeit  des  Schulera  die  Entfernung  von  der  Schale.  Zur  Fort«  if 
«alUBg  daf  hadiaahtt  SdivlialoM  gtMrt  faraer  «hia  InAeabatilicbo 
Yarofdnsqg  aber  Ae  Oewerbaeltsleii  samit  eiaav  Ve<llsttgaret^ 
ordnungdas  GrossheraogL  IDaiitoriiuiit  dei  Inaani*  Btilak«  lietlolit 
Sn  12  Artikeln  und  59  Paragraphen.  Art.  I.  Errichtung  der  Ge«> 
werbschulen  (in  allen  gewerbreicherei^  Städten  des  Grossherzog- 

.  thuros).  .^r^  II.  Zweck  derselben  Oungen  Leuten,  die  sich  einem 
Handwerke  oder  Gewerbe  widmen,  welches  keine  höhere  technischf) 
und  Avisscnschattliche  Bildung^  erfordert,  und  das  $1o  praktisch  zu  er- 
lernen bereits  begonnen  haben,  diejenigen  Kenntniaäe  und  graphischen 
VwligMlaii  belsabriogen,  die  als  tum  Tetillndigen  Bebiebe  dieaea 
'Gewerbaa gesablakt na^ee).  Jrt, UL  Uelevriebtsgegeaaliedi« 
(HudaeiUineii  gaiNBelrisdier  Flgueii  n.  KStper  ned  Qniaaiantoeaaiebr- 
Ban«  AritbaseCik  uad  algebrusche  Grandbegriffe,  Geometrie  mit  Ein- 
achluss  dea  i^roetrischen  Zeichnens,  industrielle  Wirthschaftslehre 
mit  Anleitnng  znr  einfachen  Bnchhaltung,  bei  Rfdürfni^ß  nnd  vorhan- 
denen Mitteln  auch  Naturkunde,  d.  i.  cinfiiche  Erklärung  der  M'iclittg- 
sten  Naturerscheinungen,  und  die  für  einzelne  Hunii^vnrke  und  für  land- 
wirthschaftliche  Gewerbe  nützlichen  Kenntnisse  aus  der  Naturgebchichte 
nnd  aus  der  technischen  Chemie,  endlich  Mechanik,  angewendet  auf 
die  Gewerbe,  mAt  BeacilreilNing,  Ceaatfoctiea  and  BereohaäDg  eiuel* 
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Gewerbe  oder  für  einzelne  Ilauptzweige  derselben).  jirL  IV.  Auf- 
nahme in  die  Gewerbscbulo  (allen  jungen  Leuten  gestattet, 
velcho  das  vierzehnte  Lebenqahr  zurüclcgelegt  haben ,  bei  einem  Mei- 
ster wof  iiijrlernung  einei  Qeyrc^liet  ia  die  Lehre  gc|re,ten  eind  oder  ia 
d«r  iMdieteo^«k.lii  die  Ldne  .u»  treteo  JiealMicIrtigeii ,  und  die  erfov- 
4erlicli«ii.  VqflceanCabM  b^ta^n»  .d..l|,  eolclie  .VorlienntDififl«,  welche 
die  allgemeine  Volksschule  lehrt;  ferner  allen  in  Arbeit  stehenden  Ge- 
sellen, die  bei  den  erforderlichen  Vorkenntnissen  über  ihc«  Sittlichkeit 
and  gntc  Aufftihrung  gütmtiire  ZfMif^iusse  iiufznwcisen,  vermögen;  fliit- 
tens  einem  Jeden,  der  sich  für  ein  utclit  zünftiges  Gewerbe  durch  Jeu 
ßcsnch  einzelner  hierzu  dienlicher  Vortrüge  nützliche  Kciuitiiissc  erwer- 
ben will)*  ^ft.  V*  Unterriclitäxuit  (m  dui-  iiegel  an  jedem  Sosin- 
und  Feiairlige  —  die  hSdutten  Feste  ea^eneoiiiien:^  Ten  Ostern  bif 
NoTenbef  2  bis  2^  Standen,  qpd  Tein  1.  November  bis  Ostern,  1  bis  1^ 
Stande»  ^^idann  an  Wedientagen.in  den  Fetembeodstnnden  «ine  Stfinde 
tfglich,  welche  Zeit  jedoch  mit  Genehmigung  der  Kreisregierungen. 
auf  einen  wöchentlichen  sechsstündigen  Unterricht,  einschliesslich  des 
Sonnta^^H ,  beschränkt  werden  kann;  für  die  Diiuhandwerkor  aber  soll 
jedenfiiUd  vom  1.  Novbr.  bis  1.  März  ein  tiigltcher  1^-  bis  Ssttindi^^er  Un- 
terricht Statt  finden,  und  die  Bürgermeister  mit  den  Zutiftvorütehern 
baben  darauf  zu  wachen,  das's  die  Meister  ihre  Lehrlinge  zur  Benutzung 
der  vorhimdenen  Unterricbtsanttalt  anhalten.  Die  Lchrcurse  gehen  von 
Ostern  «n  .■Ostern  wah  drei  Wochen  Ostorferiea  und  Tiersebn  Ta^^en  im 
October).  J^.  VL  Zahl  vod  Elathellnng  der  Cnrse  (jia  der 
Bogel  ein  dieiiibfiger,  bei  ni«dit 'hinreicbenden  Mitteln  mindestens  ein 
nwe|jihriger  Curs,  welcher  letztere  so  eingerichtet  werden  soll,  dass 
die  Schüler  desselben  bei  ihrem  Arbeitsantritt  in  einer  andern  Stüdt, 
wo  ein  mehruni fassender  Unterrirbt  crtlieilt  wird,  d.ieiclbüt  den  dritten 
Jahrescurs  mit  Nutzen  besucheia  können).  Jrt.  VII.  Prüfungen  (am 
Schlüsse  des  Wintersemesters  öfTentlich,  wobei  alle  Lehrlinge,  die  aU 
ordentlich^  Schüler  zum  ^Schulbesuche  verpflichtet  bind,  «tBcheinen 
wftsseilj  die  Oew^lon  nad  andere  Scbdler  aber  erspbelnen  Icjjnnen, 
^ean  ti» wollen),  ^rf.  VIII.  Lehrer  (ao«  den  Angehörigen  des  6»- 
irerbestendee  in  wählen«  aber  ,aoch  ans  den  Praktikanten  tecbniscber 
Fächer,  im  Falle  es  an  geeigneten  Gewerbsmännern  fehlt.  Zu  dem 
£nde  ist  die  polytechnische  Schule  in  Curl^nihe  ermächtigt,  solchen 
aus  der  Bauächulc,  Ingenieurschule  oder  höheren  Gewerbschule  nns- 
ftretenden  Zöglingen  ,  welche  sich  einem  bürgerlichen  Gewerlie  widmen 
lind  sich  vorzHgliclie  ivenattiisde  erworben  haben,  Fäbigkeitszeugnisse 
auszustellen ,  welche  ihre  T|uglicbkeit  zur  L'ebernahme  einer  Lehrer- 
•teüo  bei  einer  stiUlttschm  Gewerbsebole  nnter  Beseidinung  der.  Lehr- 
fAqherr  vrefdr  sie  sieb  vorsngeweise  gebildet  babea,  benrliunden.  Die* 
jenigen t  die  solidie  2eo^i«iO  erlanigt  haben,  könnei^  npch droQäliriger 
pmkti»cher  Üebnag  in  ihrem  technischen  Zweige  ohne  weitere  Prüfung 
•Is  Lehrer  angestellt  werden,  jedoch  sind  alle  Anstellungen  bei  den 
Gewerbscbulcn  widerruflich).  Jyt.  IX.  Schulgeld  (im  höchsten 
B^ag  awaaaig  Kroaaejc  Cur  den  Monat»  luit  aogemesienen  HefreUin- 
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gen  minder  bemittelter  Schuler,  oder  UnTeniiuglirJier;  ganz  arme  Lehr- 
linge hingegen  sulleii  durch  anentgeldllche  Verabreichung  der  Zeich«> 
Dungsmaterialien  und  der  eingeführten  dehrbucher  anf  Kosten  der  hier- 
'%n  geelgneleii  Lo€«l  -  und  Dotirktf owlfl  dod,  towcil  es  dama  ftiblt,  am 
den  Brenigs  der  LelirgeMer'iiBtenftAtst  irerdkn)^   JrL  X.  D^»terfcaft 
dar  Gewerbe  eil  ule  Xdie  Koeim  der  Grdadang  «ad  dee  Uat^rfaalti 
Werdea  yob  ^er  Gemeiade'lMtetrilteB,  tewett  die  eolcbea  Anelaltea 
ciell  gewidmeten  Localatiftnngen ,  Schenkangen  und  Vermächtnisse,  ao- 
dann  die  bereits  bewilligten  oder  aoeb  aaszumittelndea  Beürige  ras 
anderem  für  Unterrichtszwecke  verwendbaren  Stiftnng^sverraügen,  spe- 
rrolle Dotationen  aus  der  Stnnti^ciHge  und  der  Ertrag  des  Schulgeldes 
nicht  zureichend  8ind.    Jedenfalls  hat  die  Gemeinde,  wo  eine  Gewerb- 
schule  errichtet  wird,  und  welche  einen  Znschnss  erhält,  für  das  Lo- 
cale,  für  die  innere  Einrichtung  der  Schule,  für  Schulrcquisiten ,  für 
den  Unterhalt  und  die  Reinigung  des  Locals  und  für  Feuerung  zu  sor* 
gea.  SäiamCliche  «Zoeehfitte  aa  dem  Uate^U  der  GeweibicliBtea  wer- 
dea aa  die  Genneiadecaew  abgeliefert,  aoe  welcher  alle  AatgabeB  bB- 
etrittea  werdea}  Aber  die  jäbriicbea  Eiaaabmen  vad  Verwendaageti 
wird  jedodi  betoadere  Rech^ang  gefahrt.   Bie  ZaichfiMe  jeder  Art, 
BBwie  die  aus  den  Gerncindeeinkünften  hr  stimmten  Beiträge  zum  Ub» 
terhalt  der  Schule  dürfen  unter  keinem  Vorwande  ihrem  Zweck  entzo- 
gen werden).     Art.  XT.  Aufsicht  (diese  führt  ein  besonderer  Schnl- 
vorstaud,  rrebildct  1)  aus  dem  Bürgermelfitcr  der  Stadt,  2)  dem  ersten 
Stadtpfarrer,  und  in  gemischten  Ortrn  nns  den  ersten  Geistlichen  bei- 
der Confesslonen  ,  3)  mindesten»  drei  Gewerbsmännern  oder  anderen, 
durch  ihre  Kenntnisse  im  Gewerbewesen  oder  im  Unterrichlswesen  und 
durch  ihren  regen  Eifer  für  die  Sache  ausgezeichneten  Ortseinwohnern,     0  " 
flodaaa  4)  an  Onea,  wo  ildi  techoleehe  Beamtea  liaden,  ^wenlgsteae 
aiaem  eolelieB  Beamtea).    ^rt.  Sil.  Ob eraaf siebt  (die  Krebregle^ 
rangen  babea  die  OlkeraaMelit  Aber  «imtntUche  Gewerbtcbalea  Ibf«*' 
Kreiaee.  '  9H  könaea  aaordaeB,  da«  der  Voretaad  dee  Besiriteamtei,. 
oder  ein  anderer  grossherzogl.  Beamler'den  Berathungen  des  Schulvor- 
Standes  als  landesherrlicher  CamBiia&'Mgelmässig  oder  bisweilen  bei- 
wohne).—    Dio- Vollzugs  Ter  Ordnung  des  Grossherzogl.  Minist»- 
•  riume  des  Innern  betrifft  hauptsaohlich  die  V>rthe!fnnt>;-  und  Verwendung 
der  Staatdzuschüssc  und  bestimoit  über  die  Vornrheitcn  %ut  Errichtung: 
der  Gewerbschulen  Folgendet»:   Das  Ministerium  de8  Innern  wird  aus 
der  Zahl  der  Lehrer  an  der  polytechnischen  Schale  in  Carlsrube  einen 
oder  zwei  Comnüssäre  in  sammtUche  Kreise  abordnen,  welche  über  die 
'  erste  Biarieiitong'  der  Sdiaiea ,  dbev  deren  Aaettattang ,  über  die  Ab* 
itellnag  der  Xebrer  oder  die  deeratlt.an  treffeaden  Bialeitungen,  aa- 
webl  mit  doB  KretsregieraBgea ,  all  aa  Ort  aad  Stelle  nit  dea  Local- 
aatoiilitea,  BOfer  ZaaidiBag  aatgeaeidiaeter  Gewerbeleate  aa  beratb- 
edilagen,  die  erforderllchea  TorMdilige  SB  madiea,  und  die  durch  be- 
'sondere  lastrnetionen  beaeichaetea  Anordo«ngeu  an  treffen  haben.  Die 
Krpt«regiernngen  haben  zu  diesem  Zwecke  oaverweilt  alle  dienlichen 
Materiiliea  bb  erbebea,  iaibewadere  eiae  gOBBae  PaKiteliBag  aber  die 
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bereiti  besteheodea  ,Schulea  für  Handwerker,  ihre  Lehrmittel  a.  Fonds, 
eodann  über  die  Mittel,  welche  einzelne  Städte  aui  ihron  eigenen  £in- 
Ifüiifien  zum  Unterhalt  neu  zu  etrlchteader  oder  beruitü  bedtehender, 
•iaor  V«fli9MeruDg  aui  MtwfAtmmg  MM^gnßdndta  sn  bestimmea 
bar«U  ünäp  wdUch  über  die  diepem  Zweck»  ipedell  gewiloieleii  Iioesl- 
fftifKuigeii  and  iibef  iS»  ohae  Verletamf.te  Stiflnngnweeko  bienn 
Tenrendbaren  Uebenchfiiie  andetev  Imctl  -  ud  BeurkastiftDDgw.  — 
Der  gedruckte  Entwurf  einer  Verordnung  über  die  Gelehrtenschulen 
des  Gros^berzog^thumt  (Lyceen,  Gjrmnaäien  u.  Fädagogten}  und  deren 
Lelirplan  wurde  auf  Verfügung  des  Hochpreisslichen  Ministeriums  des 
Innern  durch  eine  aus  inländischen  Schulfnännern  und  Gelehrten  bc« 
stehende  Goromiraion,  unter  dem  Vorsitze  de§  Staatsraths  und  Ministe- 
rial-Dtrectort  JSebenin»,  in  Carlirahe  geprüft.  Die  Mitglieder  dieser 
Cttmeifatloii  irwmis  Kiceheafatli  SSDmiCa^  yon  der  «raagel.  Kiicbm* 
Sactira,  Miniiterislfaai  Zahn  von  d«r  kilboL  KlrdMo-Section,  Bof- 
nlh  and  GjmnaiiunMdireGtor  FSkUu3k  wu  WerChein»  Hofiatfi  nnd  hj- 
cenaiidirector  Nüulin  aus  Mannheini,  Kirchenrath  und  Director  Zandt 
Bebst  dem  Hofrath  nnd  Prof.  Kärcher  und  Professor  Seeber  aus  Carls- 
ruhe,  Bergrath  JFoicAner,  Director  der  polytpcbni?cben  Srbule ,  geis^ 
lichur  R.ilh  und  Lycenratdirector  Loreye  nebst  dem  Professor  IVinnefelA 
aus  Uaitatt,  Prof.  Xail  von  der  Universität  Freybarg  und  Lycoum<^prä- 
fekt  Lender  aus  Konstanz.  Das  Heäuitut  dieoer  Prüfung,  d.  h.  die  man- 
nigfaltig jBodifidrte  Vorlage  des  gedruckten  Entwurfs  unterliegt  nocb 
dar  Höehrtea  BeaehlnwaidiiD«  im  GroNbein>gliGlian,8taatnnlnisleriani, 
woiaiaf  die  baditciwa  GelelirleatoiBnIon  aaf  dam  We^  d^  Verordnwig 
aina  Gleichförmigkeit  «rbaltea  wardea,  dl«  mit  dem  Maltm^  deaaidi- 
•laa  Sehalialures  ins  Leben  tritt,  s.  NJbb.  XII,  237»  [W.].. 

Baibr!t.  Nach  dem  Willen  des  Königs  sollen  an  verscbiedeneo 
Orten  des  Königreichs  Bcnedictitterklöster  errichtet  und  den  Mönchen 
derselben  das  Lehramt  der  Gymnasien  zugewiesen  werden.  Diu  weit- 
liehen  Lehramtscaiididaten  erlangen  bereiU  weit  schwieriger  eine  An- 
•teüung  als  die  Geistlichen.  la  jene  Klöster  sollen  nur  Studenten  auf- 
genanuaea .Warden»  dia  in  dar  Philologie  gut  bawaadart  dad.  Diese 
SatiebliaMang  iet  aina  Raeickalir  aa  VarluUtaiitant  waleba  lait  dem 
Anfanga  daa  19tea  Jahrimndarti  in,  Baiem  nnfgebl^rt  hatlan.  ^  In 
Baing  auf  die  Universitäten  itt  dam  Vemabmea  naeh  von  dem  Ober- 
•tudienratbe  in  Müaeban  beiattagt  worden,  denselben  eine  den  Lyceea 
ähnliche  Einrirlitnn^  zu  gehen.  Dm  Lyceen  ist  nämlinh  durch  ein  kön. 
IVescript  vorgeschrieben,  dass  nicht  bloss  gelehrt,  «ondern  auch  erzo- 
gen werden  soll.  Die  Rectoren  haben  daher  an  denselben  ihre  Wirk- 
«uuikett  auf  alle  häusliche  Verhälmisäe  der  Gandidaten  anszudehnen, 
und  der  Erfahrung  naeb  liefern  diese  Anstalten  mit  geringer  Aubnabme 
aehr  gesittete  und  fieissige  Jünglinge,  In  gleidias  Waiaa>aall  daher  aaf  < 
den  Univerwiäten  künftig  der  Senat  dan  nHkralleehaa  Wandel  dar  Stn* 
dantaa  genaa  baaaffsiehtigan.  Aneh  liindclitlich  der  ^rtilunrt  beabaicl»- 
tigt  man  die  Veränderung,  dass  zur  bessern  Verständigung  swischen 
Iisiiiar  and  Znhafor.aia  Wacbaalfarhältniw  mittelat  n«mantÜid^a|i  Aaf- 
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rnfs  tum  Antworten  oder  Di^pntiren  bep'ruin'let  wer«!©,  üm  ilie  Stoßen- 
ten zum  ileUsIgen  Besuch  der  Collegien  unzuliaUeii ,  soll  jedem  densel- 
ben ein  bestininiter  Platz  im  Hörsaale  augewiesen  werden.  Auf  den 
beiden  katholischen  Univer^hüten  will  man  übrig:en-i  die  Candidaten  der 
Theologie  ebeu&o  zum  Studium  der  liebräi^cheti  Sj^radio  anhalten,  wie 
ieg  auf  der  protect^nt.  Hochtchale  in  En&AfiaM  yoo  jeher  geschah. 
'  Bambsko.  Die  LelinCelle  dtr  Rittologte  am  itietifsen  Lyoeon  til 
miW  dem  80.  OeCoher  preTliorlseh  den  gepraften  Lehmnticiiidldateii 
jhiguH  Fkeihvmi  mt»  Bomeek  thmtngm  vefden. 

BAtu»  Daf  ganie  Schol-  undtlnterricfatsweneii,  trta  «•  gegen- 
wärtig b^tlditf  wttrie  dorch  mehrere  im  Jahr  1828  eiiassene  Getetoe 
bestimmt,  welche  sich  auf  alle  literarischen  Anstalten  Ton  der  Elemm* 
torschiilc  hU  7 nr  Universität  erstrecken.  An  die  Gemeindeschu- 
len, welche  den  Knaben  etwa  im  lOten  Jahre  entlassen,  schliesst  sich 
das  Gynrnasium  an  mit  der  später  gec:ründeten  Realschale.  Die^e  Un- 
teraTjLhciluiii^  war  deswegen  belie:bt  worden  ,  well  damals  noch  in  allen 
6  Ciuät^en  de«  Gj^mnasiuuis  die  lateiaiäche  Sj^iruclie  gelehrt  wurde;  da- 
ber  eine  eigne  AbtheUong  für  diejenigen  Schüler  nothwendig  achien, 
defen  bftualiciie  und  Aitoneniiieiie  Tefbiltnlaie  scben  frfibaelfig  Ibra 
Ifinflige  melir  ptaktitcbe  Lebentricibtung  hettfainiea*  Ii  der  dritteo 
t  (obenCen)  Claiae  dleaer  Bealiebnle  erhalten  die  Knabaii  fcben  einige 
pbyfliralisehe  und  inatbenatlfrJie  Kentnitfe,  weldie  ihrem  Berufe  ak 
kfinftige  Haadwevber  entsprechen;  tonst  bleibt  man  im  Allgemeinen 
bei  der  gewohnlichen  realiötlschen  Elementarbildung  stehen,  zumal  die 
mangelhafte  VorhÜdung  der  Knaben  keine  raschen  Fortschritte  gestat- 
tet. Das  G  j  in  n  iisi  II  in  ,  welches  die  Fortbildung  der  Schäler,  un- 
gefähr vom  Ilten  bis  15ten  Jahr,  übernimmt,  hat  seine  ursprüngliche 
Bestimmung  uls  lateinische  Schale  nicht  beibehalten;  man  hnt  allmä- 
lig  angefangen ,  in  den  obern  Classen  für  den  Unterricht  in  den  alten 
Sprachen  Parallel -Classen  einzuführen,  wo  der  Unterricht  In  der  Ge- 
•ehlchCey  Geographie,  der  denlicben  vnd  fransdiltdien  Spiache  fttr 
iftnftige  Kanflente,  Fabrilantont  Haadweilcer  mit'gtdaterer  flinnden- 
lablalt  fftrdieHnmaaicten  erfbeilt  wirdywelclieiiiebta  dettewenlger  dett 
Alirlgen  ancb  In  dieien  FAdhem  gleich  ateben«  ^  Dieter  Fluttlleltami 
wird  allmUlj^  dorch  alle  Classen  durchgeführt  werdest  latei- 
nische Unterricht  in  dmi  beiden  untersten  Classen  gana  wegfallen,  je- 
doch ohne  Termindemng  der  für  das  lateinische  Pensum  bestimmten 
Stundenzahl,  nur  dass  die  wöchentlichen  45  St.  nuf  4  Sprachclassen 
concentrirt  werden.  Diese  theils  im  pädag-0!>:i8chen  Interesse  gemach- 
ten Aenderungen,  theils  dem  Healismns  gemachten  Zugeständnisse,  fast 
nothwendig  in  einer  freien  Handelsstadt,  haben  allerdings  auf  seinen 
iJebergang  nachtheilig  eingewirkt,  indem  durch  die  Lnane  der  £Uera 
mancher  gute  Kopf  dem  lateinischen  Unterrlcbte  entzogen  wurde.  De<ii 
bat  iicb  dieter  UebeltCand  bald  wieder  ausgeglichen ,  und  leltdem  das 
Srlemea  der  allen  Sprachen  ganz  freigestelll  wbrd,  fingt  m  aaEbreii- 
iaehe  an  werden ,  und  ohne  Rflchtieht  auf  bAafdgen  Beruf  wlid  Ten 
aHlen  tAdit%eii  JimgcD  LanfaB  Iittabibflh  vnd  GtiechlMfa  gdenili  vaä 
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«wir  Uli!  pn  lo  bwroew  EiCtlg,  ib  te.VateniAt  i«f  «ioe  kfiisan 

LdwMtt  eucmtrit»  «Ii  gtoMwg  SleBJ#iiMlü  in  Wer  elMNra  Claatoi 
erscheint  f  und  Sdidler  aad  Lehrer  nidit  mehr  durch  die  Träfen  uod 
Iifi«cigen  gehemiDt'  irerdeii.    So  werden  die  Schüler  mil  helchtigkwU 

in  vier  Jahrescorsen  im  Lateinischen  bis  zur  RrklMtung  des  Utrius  ge- 
führt, and  im  Griechischen,  \ro  der  Unterricht  auf  einen  /.h  eijährigca 
Cur^ns  besehr^j^lct  ist,   für  die  «Erklärung  der  homerischen  Gedieht? 
grundlicii  rorhereltel.    Im  obern  Gymniisimu  (hier  Pädag^og^ium 
genannt),  welche  Anstalt  ihrer  ure«prungiichen  Bestimmung  nacbidie 
Jünglinge  .für«  akademische  Stadium  vorbereiten  eoilte,  wird  in  Be- 
siehong  auf  dm  hMMBifliichM  Untonicbt  der  ohenarwUtnte  Farslb- 
INmae  fortfährt ,  iode«  aaeh  hier  eioe  A&iebl  jaeger  Leute  sich  he> 
fladen,  welche  eioe  wiMeaeehaftUche  TorhÜdnag  fär  dea  Haadela  -  nad 
Qewertaitaad  iaehea.   Fdr  diese  eiae  eigae  Aattalt  aa  grändUa«  iil 
luA  der  yerhältnissmätsigen  geringes  Aoaahl  unthanlich  und  auch  in 
pfldagegischer  Beciehnng  nicht  rathsam.    Vereinigt  sind  beide  Abthei- 
Idngen  im  Deatschen,  (theil weise)  im  Fraazosischen ,    io  der 
Geschieht*»  und  Mathematik.     Dapejo^en  erhallten  die  Kealisten 
besondern  lintfrriclit  in  ilcr  P  h  y  ?  i  k  u,  C  Ii  e  ni  i  e ,  ^  a  t  u  r  et  c  s  c  h  i  <  h  t  e 
und  Technologie,  angewandten  Mathematik  und  >Ierha- 
nik,  60  uit;  im  En-^Uschen  u.  Italienischen.    Aach  im  l'ran- 
sosischen  crluilten  sie  noch  besondere  Lehrstunden  zar  Vervollkooim- 
nung  im  flitadttchea  Aatdraek.    Vfir  die  BaiaaBirtea  dagegen  bleibt 
der  Uateiridit  aaf  Lateiaieeb,  Griecbieeb»  Dealeeh«  Fraa- 
adeieeb,  Geeebiehte,  Matheotatilc  aad  (fnr  die  oiierrte Cjwm) 
Binleitnag  in  die  Pbjiik  aad  Fbileeephie  heiehiänkt»  Fit 
die  BeaÜeten  ist  der  Carene  Yerl&afig  auf  2  Jahre ,  für  die  Humaalrtia 
dagegen  auf  3  Jahre  feetgesetst,  so  dass  die  Sehöler  aach  rolleodeleai 
16ten  oder  19ten  Jahre  inr  DniTersität  entlassen  werden.    Die  Ceacea- 
fration  in  den  humaniätibchen  Classen ,  nebst  einer  zweckmässigen  Lei- 
tung des  Privatileiäsc^  macht  ein  viel  raschere«^  Fortschreiten  und  tiefe- 
rem Eindrinn^cn  in  den  genannten  Lehrgegenständen  möglich.  Leljr- 
fächer,   die  wohl  bouöt  noch  in  den  hohem  Classen  deutscher  Gyiu na- 
aien  erscheinen,  wie  namentlich  du»  Hebruieiche,  kunnen  hier  um  äo 
mehr  dem  aIndemischeB  Studiooi  ▼erbehalten,  bleibea,  als  dieses  selbst 
id  weil. engerer  Verldadung  mit  dem  G^mnarial-Ualandebte  sleh^  aad 
aamenflidi  das  erste  Jahr  des  djährlgea  alndeiniMiiea  Cqreas  fast  am- 
achliessead  den  TerlesoBgen  der  pbilosopliiichea.  FacnltAt^gewidaiet 
Ikieibt;  wie  denn  überhaupt  dem  leidig«!  Brodstadiam  hier  weniger 
aaderwSrts  gehuldip^t  wird.    Die  Unirersität  selbst  ndn,  welche 
unter  mancherlei  Schicksalen  über  viertehalb  Jahrhunderte  bestanden, 
hat  Termog:e  der  neuesti^n  politischen  Ereignisse  in  der  Schweiz  nller- 
din^9  nn  Frpqiienz  nb<;^enommen ,  wie  denn  nuch  fruherhin  nie  die  Zahl 
von  'iOO  Stiulii  ( lulca  erreicht  worden  war.  Aber  trotz  dem,  dasa  neuer- 
dings Faction-wuth  ilir  manche  Zöglinge  entfremdet,  andere  sich  nach 
den  neuen  Hochschulen  von  ZfiaicR  und  Uk.ii\  hingewendet  haben,  bat 
doch  nie  ein  Vernünftiger  daran  gedacht,  dtiiwegeo  die  Univeriitüt  auf- 
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znfieben.  Freilich  io  «ioem  Lnnde,  wo  auf  keine  2  Millienen  MeO'» 
sehen  eine  liaiveri»itftty  swei  üochidialeo  Bad  nocii  ciuige  logeoaaat«, 
AluideniM  btitdiMi,  4wtä  Tmi«bied«M  Sfipelwii  getpmdiMi.irw» 
den, '  ttod  mIC  ABfoldhiiie  dar  gebtliflk«B  «ad  Lalirer« SteltM  fib  dfo 
wefligfftoa  SteBtokMnlniigtn  «iii«  fttwig  vilMaicliafiaiGlM  ToiMIdHBg 
gefurdert  >vird»  liann  die  Gründung  oder  BeibehaUong  einer  UniTer« 
lllit  l|eiD  Gegenstand  eiker  Finanz«pec'olation  werden.  Im  Gegenthell, 
wie  die  republikanische  Vcrwalttingfsart  überhBupt,  so  fordert  anch  das 
UhtcrriclUKNt  esen  in  Frei^Uuton  bedeutende  Getdopfer.  Aber  diese  aa 
briiigf'n  ibt  der  uni  fast  iwei  Drittel  der  Bevöllf^riin^  Terroinderte  Caa« 
ton  üusel  bereit.  Mag  iuiiuerhin  ein  Züricher  Jurist  und  Lehrer  an  dav 
'  dsrfigea  Hoofaiekale»  Dr.  KelUr,  Üa  «tdagradMiadier  ScIikdariahtM  dw 
UatwUiUf  iwiag—  lu»  imjm  W^.  plknmMktM  nd  dwdi  di« 

htlm  literaritehen  PabUaini  giiMadnarkt  haben;  mögen  die  abfl§a» 
•chweizerischen  B«{giatsngen  mit  stupider  Gleichgilligkeit  diese  Schaadt 

ihrer  Nution  erlragen  «der  sich  so^ar  ihrer  freuen  ,  Ufife!  wird  deswe« 
gen  niciit  hvlnc  heiligsten  interei^ea  aufopfern.    Eiae  reifliche  Prüfung 
hat  selbst  knum  uberzeug-t,  dass  die  Gründang  der  Hochschulen  in  Zürieli- 
Qod  Ucrn  für  üusei  nie  ein  Grund  »ein  kann,  b^eioe  ehrwürdige  Univerai- 
ti|  dna  Lanoen  det  Glieki  u  npfero.   Im  Gegeotbeil,  dS«  Grniidf&tev 
«elflii«  bei^dor  OnMonf  dar  Bannt  HaaMwIa  gMiat »  faidarar  aia* 
gaiatigea  Gagaagewldit  -in  d«r  8di««i8y  wd  iiaial  Iii  vadar  saaaigC 
»aah  ia  dar  SteUdag,  ia  gaiatigar  BaaiaiHMig.aaa  Zöticb  abhiaglg  mi: 
werden.    So  wird  also  die  schweisertsche  Revolation  in  wisaeaMUtliail*. 
lieber  Beziehung  die  Folge  haben,  dass  der  Wetteifer  awischan  diesen 
drei  Lehranstalten  nur  lebhafter  entzündet  wird,  wobei  die  Wissenschaft 
nichts  Terlieren  kann.    Basel  zählt  Männer  unter  ieiaen  akadeaaiAchea. 
I<ehrern,'  welche  jeder  deutschen  Universität  zur  Zierde  gereichen  wür-* 
den  s  und  wenn  ihre  Wirlcaamkelt  f&r  den  Augenblick  anf  einan  «agaiai^ 
Wialtiiagakrais  feaadwiakt  iii,  ao  wird  afaoMldiaaar  luteiid  siaMiai^ 
■ar  danam^  oad  iataaik  «lid  dar  Ehflii  aaiiN'  ga— »taw  '9tmt§m. 
'  labaaa  anr  nai  aa  waUMiitigar.   Diest  wird  ««ah  .waft  allttt  Yatiliadr 
gea  aaatfcaaatt  «nd  die  nAduto  Fa|g«  dieser  Ueberseugung  dürfte  eina 
noch  regere  Theihiahme  der  gesammten  Bürgerschaft  an  den  literari* 
sehen  Anütulten  und  ein  kräftiges  ZaaaauHauvidMMl -allar  BehÖrdea  Ü9 
die  Zwecke  der  hühern  Bildung  sein.  [G.  | 

BfcRiiiif.  Die  Universität ,  welche  im  vori^^en  Sommer  1863  Sta-  • , 
deoteo  aählte,  ist  in  diesen  Winter  vuu  IbOO  ätudenten  beaacht»  vaa 
daaanSM  da«  iMagiMdi««,  Sn  da«  JaikMaB*  M  daa  nadiai«!* 
•chaa  «ad  Mdaa  ph&aaephiichaa.aad  aUgemaiaw  Sla^iaa  «Miagaa^ 
Daau  IraainMa  nach  9Uk  akhft  imnHiliiaaUvte  K«kteaa« .  Utß  dia  Ga* 
aamratzabi  2851  betragt.  —  Dar  tohafjga  Profeaaor  an  der  Uni?e»T 
aitat  in  Kiat  Dr.  J»  Twesten  ist  lom  ordentlichen  Frofeasor  in  dar  th<a  * 
lagischen  Facultät  der  hiesJ|r^cn  Universität  ernannt  worden. 

Bert.    Im  Anfange  des  Ueceiubers  zählte  die  hieseibst  errichtete 
Universität  20ö  Studirende.    Der  ehemalige  RedacteoK  dec  Journal  da 
N,Jahri.f,jeiUl,m,fäd.9d,KrU.BiM.  Iid,xauß.m,  j|y 
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Genere,  Tftotirei  aal  Montpellier,  Ut  an  derselben  zum  aiisserordenil. 
Frofesfor  dtt  fnoidBitchen  Literator  and  Geschichte  ernannt  werden, 

BiBi>sFBi.i>.  Dal  diesjährige  Programm  [1^t34.  36  (23)  S.  4.]  ent- 
bält:  RacemailonumEuripidearum  partic.  eine  vom  Bector  Dr.  ÄcAmidft 
verfaflste  Abhandlung.  Die  Schülerzüiil  betrug  229.  Von  14  Abituriea-* 
ten  erhielt  1  das  erste  und  IS  da»  zweite  Zeugniad  der  Reife. 

BoKHARA.  Die  Stadt  enthnlt  366  grössere  nnd  kleinere  moharae- 
danische  Schulen,  tob  denen  etwa  der  dritte  Theü  grosse  tiebände 
sind,  weichte  über  70  bis  80  Studenten  enthalten;  manche  haben  nur 
20,  und  einige  nur  10  derselben.  Die  Sehulen  sind  im  Styl  der  lüinii- 
wwMKsb  gabMil,  nA  UM«  dB  VfofMfc,  atft  «faw  Haag«  UMm 
MIm;  w«MMT«AaafftwwiwMjfld*lj»Mtl»Ff.  81;  iMiiliBliyL 
Mi  j<4«v  8toM  M  aia«  fcBiiiiywlii  Bnia, 
Relchthnmer  der  Schalen  4kmmtf  taäma  ihnen  fast  alle  Baaan 
«mI  Baden  in  der  Stadt,  eowie  eia  grosser  TMl  der  FeUer  der  Um* 
gegend  gehören,  welche  von  den  Gläübfg-en  nach  nnd  nach  für  sie 
gekauft  worden  bind.  Das  Gesetz  gebietet  überdies«,  dass  die  Staats- 
einkünfte  zum  Unterhalt  der  Kirche  verwendet  werden  sollen,  nnd  et- 
wa ein  H  ierthcil  derselben  wird  wirblich  so  verwendet.  Man  ündet  ia 
4m  Sefcol—  SlodeotMi  •  ollar  wittcgiiwina  Lander ,  Ferser  aasgeaa»' 
Mr$  lie  efod  von  itätmMntj  jnmg  «■i'idt  8le  feMken  gewtfcaBeli 
lUeSJriiM»  HM'keiwMi  tea  «Mh  ÜMMe  MMr,  ihM  MehvHun« 
keit  aa  «eigen ;  doch  lassen  sich  manche  gans  ia  Bohbara  nieder.  Der 
BetUm  <«iMr  Seile  giebt-  den  Stadeatea  das  Recht  aaf  eia  jährliche* 
8tipen^i?(int  tim  den  Einkünften  der  Schule  oder  des  Staats*  Die  Sehn- 
len  sind  auf  Befehl  des  Königs  sechs  Monate  jährlich  geschlossen,  da- 
mit die  Stadenten  dnrch  Feldarbeiten  etwas  gewinnen  können.  Sie 
li&oneu  heirathen,  aber  ihre  Frauen  nicht  in  die  Schule  bringen.  Zur 
Bdt  der  Stadiea  sind  die  Claasen  von  Sonaeuatifgang  bis  Untergang 
i't  4m  Professar  innmf  ngcgen,  oai  Üa>8tadaBlmdlqpaliffHifo 
«V«,  wttni-«»  MMtlon  Mat  Biofla  Migt  a.  ai 
^weise  «aBirfstgMr  Mt^%  wonmr  olwa  M  MiaMidga  BnmUm 
aagefuhrt  werden.  Ekoft  Ist  es  in  andern  Punkten.  Die  Stndentea 
sind  ausschliesaend  mit  Theologie  besehaftigt«  welche  alle  andere  Wis- 
senschoften  verdrängt  hat,  nnd  sie  kennen  sogar  die  Annalen  ihres  ei- 
genen Landes  nicht:  kurz  nie  hat  man  eine  Masse  unnützerer  Drohnen 
hei  einander  gesehen,  die  ihre  Religion,  ausser  im  ünsseren  Gebet, 
ohne  üaterlass  verletaeo;  aber  sie  haben  eine  grosse  Meinung  von  sich, 
«oifc  thid  arge  CHwrMMMi  [Aa«  Alex.  Baraat'  Baii«  iat ah 
MiltaUaiaa.] 

BooH.  Bla  Vaintilllt  «llltl  ia'dleNiB  Wlater  SU  StnÜradda» 
«ad  ivgir  fl  mogeUHdia  Tkeolagaa  (1t  lülftadet  «ad  M  Aailiader)» 
ISfkaMIMa  nieologea  (Iffl  lallader  and  10  AaslSnder),  W  Jaii* 

sten  (229  Inlinder  und  S6  Ausländer),  156  Mediciner  (138  Inländer  and 
IS  Ausländer),  118  Philosophen  nnd  Cameralisten  (100  Inländer  und 
18  AatUadei)  and  16  alcht  lauaatciealirt«;  *—   Vor  dam  Lectioofcato- 


Digitized  by  Google 


■ 


BefördermJif BB  «nd  KbraifbiAAigaBgea« 


«1» 


Bstwn.   III«-£iAfliBwqp  ihr  liiM%t»  Mm  llh  «t ftl«a  |7iliM> 

^t&t  (am  20.  Novbr.)  im  6«g«nia(K  ta  te  Mi  4.  Novbr.  tm  M^^'^thi 
«rdflnetea  frelM  kalh  oIihcIi  e  n  ist  ebl  wnfif  Aet  äts  Kampfes^  dar 
achon  seit  Jahren  swlsdraa  den  Liberalen  nad  Katholiken  im  Gebiete 
de«  öffentlirhen  Unterrichts  besteht.    Unter  der  vorigen  Regierung"  ninH 
lieh  utiterstüt/.ten  dlti  Liberalen  vur/iigeiweiae  das  System,  weichet  dia 
Gciiadung  uod  Leitung  der  öflentUchen  Lnterrichtsaattaiten ,  Ton  dar 
Elementarschule  bid  zur  Universität  und  r.um  geistlichen  Seminar,  allela 
dem  6tttate  zugestand.    Man  begana  diettes  byitem  couiequeot  gegea 
MaiüUholiben  dnrduuifnlirett ,  entferato  diePrieiter  ana  daa  Scbalani 
iiMttwi.iB  Hiimi  iaii  BiBakiiMatonlilil  iiitaiiiiiiilii  dii  liiinIhihM 
OaUagiaa  adar  laldhdidwa  acfcwiiB»  aaMata  Üt  «Mihwf m  Md*teii 
In  IiäWBii  aika  gMWjj—a  LahüMiamir  m>Jw<»  JHiailiiMf  wi- 
aehloM  diigaBigaa^t  walaha  aMliadiecha  Malaa  ohne  M/imMm  4m 
Regiemng  batachten,  Ton  allaa  galttlkllM  und  weltUcbaa  Aemtera  aaf^ 
Ada  aber  fegen  1S29  dia  Begierang  einigen  LiabiiageMtaan  dar  labaMr 
]en  entge<i^entrRt ;  »n  Tereinifi^ten  eich  diese  mit  den  KathoUken  in  ga* 
meioftciiaftlicher  Opposition  und  forderten  mit  ihnen  Freiheit  des  öffent- 
liehen  Ünterrichts ,  ohne  welche  et  keine  Freiheit  der  Heligion  geben 
könne.    Man  verfolg-to  die  Idee  von  der  Freiheit  des  Unterrichts  mit 
einer  Art  von  Begeisterung  i  hie  endlich  die  neue  Verfusung  deaselhen 
itf  dar  Weise  frei  gab,  dam  awar  der  Slaal  ala  solaber  JjabranttäUea 
Jmt  AdMiM  mtd  &alteig;M  Mtt>  wmhu  habe ,  däw 
1^  riMilo  adar  fa  Chmiliaiiihaft  arfl  A<Iim,  Mate» 
>f  BdNlea jadat  Otadas  M  tri l^aa.   Diu«  BaetiaMMaig  kalte 
aar  Folge,  daM  diaKaikoUkaa  adt  ikvar  vUifidi  gagUndeiMi  «ad  kia 
im  üia  geringsten  Dörfer  hinab  reichendan  gaisUkkaii  Btemnhla,  mit 
ibaea  dem  ITMuiiiiliiii  der  Jogead  spaeiali  gewidmetea  Ordaa  and  aiii 
einer  Tollständig  ausgebildeten  Religiooslehre,  der  das  Land  seit  so 
Tiden  Jahrhnnderten  eifrig  ergeben  gewesen  war,  den  Liberalen,  wel- 
chen es  an  einer  Hierarchie  und  geiueinsamen  Ri«^tttBg  und  überdies 
an  dem  Geiste  fehlte ,  tur  einen  hoher  liegenden  Zwedr  Opfer  an  Geld 
nad  <irut  7.U  bringen,  überall  den  Rang  abliefen.    Die  Vernunftigeren 
aater  den  Liberalen  landen  dieses  Uebergewiebt  des  Kalhoiiciaüaus  ia 
katMlfabea  Lande  gaot  aalMliiili»  nad  riathen,  siafa  dam  Vm» 
Baiipial  anaaklnaa  mA  abwlklli  ftm  ürar  Mte 
Maintna 


iBcktaa  1882  ki  ier  aapriaaateataakaaiaar  dtf reb  ikra  Kmjjfkbm  Ba*) 
haälx  und  Seron  ailt  dem  Toraiblaga  hervor,  dasi  aor  Steoarang  dte 
Verfalls  d^  ElemealaMahuIen  und  zur  Befördaraag  des  Uaterrichts  dar 

Armen  sommtliche  untere  Schalen  durchaus  Ton  der  Regierung  ab- 
hängig getnnchc  erden  tollten.  Die  Katholiken  wiesen  aber  nach, 
dase  die  Zahl  der  Elementarschulen  seit  der  ReToIution  schon  boden« 
teod  geftiiegen  imd  aoch  mehr  dia  2abl  der  Schüler  gewachten  lal» 
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« 

Mteüti«  Ui  wo  miHärim  MfCMi» Mmü»»  g«Ite»  Bt- 
karaUo,  und  well  awa  atto  Widbrtt  rttht  wlaier  wna<fctilMm 
Mite»  fcaari  «tf  MM^daM^er  VoMcUiiy  vmwoiiMi  wma^  .  llklit 

geringer  bU  In  ilen  ElementarscTiuIen  vf^r  in  <1en  MittolsdinlM  wii 
Cellegies  der  Vortbeil  der  Katholiken  ober  die  Liberalen.  ZwarorgB- 
ntiirten  einige?  Städte  seit  der  Rcvolntton  ihre  Atlienäen  auf  zeitffemässe 
Weise,  ohne  lie  den  eic^entlich  katholischen  Lehranstalten  einzurcilim ; 
lUlein  die  meisten  unter  der  früheren  Kog^ierung  in  ihrem  Sinne  or<;arii- 
nrten  ttadtiaehen  Anstalten  tind  neben  den  wieder  errichteten  freien 
katlioUiiBbe«  GoHegien  lehr  gesnnkea.  In  Mr  Ml  WMIgU^'iiÜ . 
WKMtUtAwnk*  Owaliiigung  to  KamMm  einigen  atiUMathMi  AHmn 
Wtdmtidiklkn  na  dar  StaatNaaiai  alavlMV  IMi  fir  aiaa  ■ach  ylaiaaa 
liMiM  'Mealaada  gaiiliiau  galMert  wu4an,  md.  dieae  Mrah« 
wieder  der  Leitung  dar  Haglataag  ■aterworfen  werden  sollten,  to  fev« 
weigeiie  dies  die  Karainiep,  ^eil  et  dem  Principe  der  Freiheit  entge- 
gen seiiiind  man  jedenfalli  zavor  dürch  ein  Geurtz  über  Atn  öfTcnt- 
lichcn  Unterricht  den  Aatfaeil  der  Hei^ierang  an  demselben  reguliren 
rnnsse.  Die  liberalen  Blätter  fingen  nun  wieder  an,  mit  leidentchaftr- 
Udien  Amtflllen  geg^n  die  Katbeliken  zn  Felde  an  aiehen  and  über  den 
VawdaliiwiiB^derielben  aidi  m  betebwerea«  Ja  ab  eadlMi.^WBobMa 
Im  fiMMM  dhtm  Mm  Wll'M  Flaaa  ahitr  fMea  kaMlHlmlM. 
«afiNit  InmitNitaDt  m  fvfutB  aiafe  daa  Pibal  aaf,  liait  daidi  dauiat 
ben  Fenster  eiawatfcn  and  Thören  erbräahaa»  edlirieb  Drohbriefe  «sd 
Ipllte  die  Zeitungen  mit  Lamentationen ,  die  bie  wom'  Absorden  gingeiL 
Die  Bisehofe  Hessen  vlch  durch  dieses  Unwesen  nicht  schrecken;  die 
Beitrafi^e  für  die  katholische  Universität  etrömten  reirhlich  herbei  nnd 
die  Lröffnnng  derselben  wut^e  angekündigt.  Kald  fanden  auch  dio 
V ontellnngen  der  VernÜDldgeren  Eingang,  dasi  die  Katholiken  in  ih- 
laai  Baaita  wkiaa  and  maa  lUtw  «ach  wla  aia  haadda  ariliaa.  Einige 
£ibamla4lagaa  aaaan,  fialr'aai  BaHriga  fir  aiae  la  Miaaa  a«  afr 
ifalMaada  IMla  Hbaiala  OaNanilit  an  taiihaa,  Anfeaga  IMaa  lia 
iedoeh  Wagen  der  an  heftigen  Oppeaitlon  gagatt  die .  KsAaliban  wett% 
JBfagang,  und  Tielleicht  wäre  ihre  Bemähnng  gans  f^udHlaa  gebliebea, 
wenn  nicht  die  ^tädtiache  Behörde  fieh  der  Sache  angenommen  hätte. 
Diese  bestritt  unmlich  schon  seit  vielen  Jahren  die  Kosten  einer  hier 
bestehenden  tnedicinischen  Schule  und  eini<^er  >vissen«<-haftlichen  Curse 
bei  dem  hiesigen  Mngenm.  Dies  alles  wurde  tum  mit  der  neuen  Uni- 
faciMII  ▼areinigk  und  derselben  ein  TortrefiUchea  Looal  im  hies^ea  al» 
taarMlMMaiagaiimBt  Dar  jaivlialieZaadiaasdar<8ladt  balMalA 
•af 'SMM'Fiaakaa^  aiaa  fliuMDa,  dia-aia  gam  ala%a  Mm  aa  aaUa» 
fifflMaraa  wbrd,  wan  lU  liali  daa  OadaMiaB  daa  lasiilaia  vatfqpraalMi 
darf.  Ob  dies  der  Fall  sein  werde,  ronss  die  Zeit  lehren.  Verheioa-^ 
lichfn  kann  Inan  sich  Dicht,  dass  es  den  hiesigen  Libernlcn  an  Einklang, 
Ernst  und  entschlossener  Ausdatfer  fehlt,  dass  die  meisten  Professoren 
IQ  schnell  und  bedachtlos  zusammengesucht  worden  sind,  und  dasi^  ilic 
Anstalt  i*;.n  Keim  baldiger  Zwietracht  und  Abweichung  von  dem  edlon 
Ziele ,  naverröckt  und  olwo  fremdartige  luieressen  £ur  die  geistige  und 
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■iii!iihtlMW«ift  ifmmpSm-mä  Migm,  4Mto  !■  «Mi  w  ingMiMM» 
AwteU  iviril  gedeibeo^  VMo  die  Liberalen  mit  deneihm  tafcjflü 
Giiici|atM4lw  Zi^I  verfolgen,  vie  ee  die  Katholiken  ihoii.    Ota  leta* 
tern  rnnss  man  bis  jetzt  weoigftens  2age«tehen ,  daM  sie  ^e»  Sdinls 

Tind  die  Hülfe  der  Regierung  znm^ Besten  ihrer  Anstalten. ncidl  nicht 
angesprocti^D  bäben,  sondern  auf  eigene  Kräfte  und  das  freie  Sfiasom» 
menwirken  Gleichdenkender  Yertranend,  ruhig  und  consequent^ ibätfff 
üinü  und  von  Jalir  zu  Jahr  ihre  iijchulen  und  Schüler  vermehren.  Auf 
der  «adem  Seite  darf  mto  aber  aa«h  siebt  verkennen^  da^ia  der&Mnd 
üHienlea  gegte'AiKKJtvQftiabi  Ml»  iwtf tfchw  irt,  .Md, mm  . 

Mtepfea  «dA  Jitad*Bikl«iif  j«ii|»Ei4l^  lil«||to 
■icli  allmB%4wcu  schroffe  G«ge|HHftajllKi«äMII.«lMite  Pf  rteiei^  «oeli» 
abtchieifea,  and  die  GeiitUchkeit  von  ilur^  Fapunniif,  die  ^ibewl»^ 

Partei  von  ihren  Uebertrelbungea  ablasfen^i-eo  wird  der  Nutzen  diei#ff 
Kämpfe  fnr  die  Volksbildung  sehr  bedeutend  sein.  [  Auszug  am 
eineui  AuCsats  in  dor  AU^.  Zeitung  18ö4  Beilage  ku  ]Nr.4^] 
GAMB&iiXiB.  An  die  SteUe  des  veratorbenen  Grafen  von  IfardwicH^ 
Set  der  Üetxeg  «um  ISorthumb0rlimd  ai||n  ,^|ber- Curator  der  Luiv^fbUät 
und  an  die  Sidle  4i«  «««tlArbeBea  Bmoga  von  GZouceiter.  (Itur  Maf%|^ 
mmr€trmink  warn  CawliiP  imtOkmk  fmnmi  mmM; ' 

m  Im  giijiMiwfcHj*  SlndifN^liv  laff ^CaarlmlMi.bei  GhiUt  TIm^, 
finaa         SB  fl^  igv.  4«)  .ftalat  «idi  allea  iviedw,  m.teiw^übe« 
ihre  Einiielitwiff  ia  4em  NJalirhb.  1%^  2X$  «b^riahtet  bt.    In  Besag  aaf 
die  nährang  der  Scbole  wird  aB0agtl»«a,  daie^aia  tkm  i§¥lläktl».,lfffkr 

eelnden  Dlrector  hat;  eine  engere  Leh  rerconf  erenz,  die  aas 
den  Vorständen  der  mathematischen  Classen  und  der  Fachschulen  und 
aas  denjenigen  Profestoren  besteht,  welche  das Mhitaterium  des  Inncra 
luexa  ständi<4  oder  temporär  ernennt,  und  eine  u  11g  cm  eine  Leh-* 
verconferena  sünuntlicher  urdentlivhea  ProfesKoreu  und  Lehrer  der 
An^talf.  Den  Vorständen  der  iqathexfuutiscbfn  Ciffsen.vndFacbaehuleB 
kaMt  dia  tfmiUa^iuMiM  m  ttar  dl«  dtofalbaa  aiagftliaM^^nvZos- 
fiaga»  lawalil  ^ia  IhMMg  «af  Ihr«»  ritf%him  Lahea«raad4|l4|b  mf 
ftna  Nfliiay  nad  aia  ailiallaa  htaidhair.  m  M  vMg»  I#hr«iii  dia 
atfaf^ariidMa  Aaidgwi.  8ia  Mf»  «Mb  W»?  w  «fl««D im 
Zogliag  daa.trilaain  künftigen  Leheaahcraf  angeaMManea  Sladlfnplaa  . 
hataiga,  nad  werden  nothigenfalls  die  SchuIcoafevaM  verunlnsscn,  data 
dea  Eltern  oder  Voraaäadern  der  Zöglinge  die  geei<rnetpn  Miltheilun- 
gen  gemacht  werden.  —  ln.FoIp:e  der  durch  höchistcn  Kriass  aus  deni  * 
grossherzogl.  btaatsministeriuot  genehmigten  Versetiupg  dtii  gel),eimea 
Hofraths  Prof,  Dr.  Wucherer  von  dem  hiesigen  Lyceam  an  die,  Univer- 
sität FHtvBVRc,  hat  der  hierher  veröttate  Tiof.  Dr.  Seeber  von  dort  an 
des  Er«teren  SteUe  die  angeküodigten  yorAf>|typ£9n^uber  Pl^ilf.  9^  dejr 
peljtacbaiMihan&thaJkBtl  uw9g  nmn  Fr^fB»aMr  i^pt  Phg^sik  und  aoge- 
wK^^m  MykHi^ik  Ia  dea  AheaidaHai  JeaiXoEcaiauk JdliByiMMB*  • 


I 
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Mgm'9mfU9tier^  talSiiüit«  «Ii  „ProfeMor^'  erteUea,  iibcI  di» 
iuwth  d«n  Tod  dct  Fontratht  Bronn  [i.  NJbb.  X,  e22.]  erledig 
itolltf  d«r  F«ntwiMeiiMlMift  tot.  dai  äOnfidtht  m  Gn 

kridveichtt  äber^gen  worden.  f  ] 

CHARKOW,  Nach  der  Petersburger  Zcitnnn^  bind  auf  der  dasi^ea 
Uairersität  14  Lehrstellen,  nämUch  die  Frofesäurea  der  Philoeophie, 
der  Ge«etzgebnng  Älterer  nnd  neuerrr  Völker,  d«r  Diplomatik,  der 
Staat^wirthtchaft,  der  Landwirthscbaft,  der  Technologie,  der  Hwn- 
dflliwiiMBfduift  nnd  MMsfMtureakiiiide,  der  Pathologie,  der  Thent- 


Mt  ürfywrfHHitat  iiili  i»  <ietl^iiiHliiiiv  dfo  «lUlis-p^ 

Mbt.    In  der  letsten  wofdvii  während  dea  TerfletetMi  -Sonunere 
Irtge  Aber  philelogMehe  Bacjclop&di«,  Statistik,  grieehiielio  G»Mi^ 
■wtSk  «nd  griecbbcbe  Sdiriflttoller,  perdfche«  törkUche«  engliarliä 

und  franiiSsigchc  Sprache,  franTÖßischo  Literatur,  H<Mraiens  Oflen,  rö* 
nisclie  Alterthümer,  Virgils  Aencide,  Cicero' s  Uede  pro  lege  Manilia, 
allgemeioe  Litecatof »  PbjnHk,  nnd  fleicliklit»  die  ntisitchea  JLitenH 
tnr  gehalten.  '    ■        -     -     »     '  .  >  • 

DAaMfiTAiiT.    Die  beiden  PragraBinie  dee  Gymaaeinmi,  welche  %a 

C^ey^gf  Ztmfnermerrm ,  mirmsAis  Doetor  dier  ISWoiejit^a  «.  IVi^^lwer .  (IV  «• 
16  (1«)  S.  4.].    Da«  Denkmal  bilden  zwei  Reden  des  Direetora  «■! 

OberstndJenmths  Prof.  Dr.  Jnl.  Frrfr,  A'arf  Diltftey ,  welt;he  derselbe  am 
S.  Octbr.  1832  nnrf  21  Septbr.  bei  der  Entl.isstinfr  der  Abitnrien- 

ten  znr  Universität  gehalten  hat.  Die  erste  Rv.da  Ut  eine  Lobrede  md 
den  verstorbenen  Kector  Zimmermann^  die  übrigfn:^  nur  einige  Mc»» 
mente  aus  deisen  Wirken  ali  Lehrer  und  Director  kurz,  aber  treffend 
kwAlift  wid  mit  BrlmMimgen  an  die  abgebenden  Jünglinge  über  die 


lü  iM  uf  jgleidbe  WaiM  «to       an  SV.  Afift  IM' 
mnmvf  ITcMle  Mi  giM  •■■  SMe  wMarMrdi^  ilMdmdttah»  fafcn 

iaier,  nifl  beaanderer  Beiiehnng  mf 41«  AuMrtiv  Bawafa;  «nahaA 
Bneh  in  derielben  die  Qaftiiwan'  dae  Univertitatilebens  gmm  andera  go» 
acbildert  find,  ale  in  der  ereten  Rede.    Die  Chronik  aber  nnd  die  dem 

zweiten  Pro^mraln  angehängten  Schnlnacbrichten  enthalten  retdie  nwl 

interct^sante  Mittheilungen  nher  dns  Grmnaiiom,  iso  wie  über  das  hessi« 
•che  Schniweeen  überhaupt.  Besondert  beifollswerth  ist  es,  dasd  der 
Director  Dr.  DiÜhey  sich  Torgendrnmen  hat,  in  den  Programmen  des 
Gjmnasinnif  „sämmtllche  in  den  Cyelus  der  GjinnfihialeCudien  gehörig^e 
Vntarriehtr^geganetiade  nach  Inbaity  Umfang,  WerOi  und  ^eiiaudluiig 
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B ef ürderung ea  und  £2ir eabos«igaiig«B> 


^mlall  ro  4mI  IWMitfTlfrlT  4Mi^fikMllCÜ  AMiflIltMf 

und  Urtheilen  feetzubalten  und  die  Wtdnelvfakmg  MüMT  Em^v 
I,  Bedurfriite  u.  Ideen  den  beobacTitendeii  and  prnfendtaBIkIcen  nä- 
her xa  briugen.**  Es  ist  dieg  ein  Gegenstand,  der  in  allen  Gymmieial« 
prti^raniiDen  fleiasig  beachtet  werden  sollte,  and  wenn  die  Vcrfasf er  toi* 
eher  Aufüütze  besonders  darauf  ausgingen,  die  bei  den  einzelnen  Lehr« 
gegenständen  gemachten  praktischen  Erfahrungen  treu  niitzntheilen,  sa 
würden  wir  bald  eine  Methndik  der  Gymna&iallehrgegenitttiide  erlialteo, 
dfe  besser  wÄre  ai«  aUe  die  vielea  Theorien ,  welche  gegenwivtig  M 
Tage  gelMitt  waadaa«    !•       dmift  »na  tat  Jar  JUUkmfMmm 

Ro..  MtUiup  aiafata  MAft  kiaira  BaaMrinuMMi  ttav  die  BabMidfauir  daa 
TtfalUMiütiiniiiliti  is'ClfMaMiaa  arf^gaChallfr  [»gi,  AllfiB»  ff^irpif^^ 
ta^I  Ilrim«ai]|a.ld8.};  fai  to  malla»  Pn^nMi  ate 
breitet  iich  der  Directer  Dr.  DOikes  über  da«  Ualafricht  im  yraaaifiii 
ashaa«  in  der  filathematik  und  in  der  Phtloaephieu  Die  Bemediaagaft 
über  das  Fran«ö«9che  sind  so  treffend ,  dass  wir  dieselben  hier  wört* 
lieh  wiederholen :  Hinsichtlich  des  französischen  t)p  räch  Unterrichts  ist 
aett  Jabreu  da«  Bedürfnis!  und  der  Wansch  rege  geworden,  diesen  Un« 
terriehtsgegenstand  za  heben  und  die  durch  denselben  %a  erzielendem 
Leistungen  %ervollkouiuinea.  lu  der  That  ist  auch  hei  uas  schoa 
Viel  dafür  erstrebt  und  gewoapien  worden,  and  swar  mit  erfreniidiefli 
md  MiadIgeMwi  KiCalg.  ^as  vailer  geaMan  kteatu,  fa^  «iaM 
Tamahrung  det  ItaluatBadaaf  wiaMav  iifBliaB  «iid|  daa  m  pwafe 


^Iwahafllaag  dar  Uaeaaa  Spvachmeiater  und  Uehei^tagMig  4a# 

IiBly(gegenstandes  an  wiMenschafittcli  «ad  dasusdt  gebildete ,  mit  der 
d— tschan  Uaterricbtsweise  graadlidi  vertraute  und  als  ordentUohe  Gj- 
ninasiallefarer  angestellte  Männer,  welche  im  Stande  sind,  die  fran«5- 
«ische  Sprache  mit  grammatisefaer  Gründlichkeit  zu  lehren,  ihr»  Eigeo- 
thümlichkeiten  mit  philosophischem  Geiste  zu  erfassen ,  ihre  Schönhei- 
ten mit  rechtem  Geschmack  au  würdigen  und  iie  ttmu  Mittel  der  münd- 
lichen n.  schriftlichen  Mittheilung  zu  maehen,  nicht  für  die  leicht  schwe« 
liende  Conirevsation  über  Wiad  luid  Wetter,  Politik  laod  Stadtaeaigke!* 
tfn prüda  Mediwaa  ■fcMidaiiaa.ChfiMtt  iMdam  ttar  Dinge  ^a» 
viMaaaclMlIlialM  Braift  wd  lilliidM  If  iid^  Ob  diat  nii  toi  fai«* 
•le«  Fatiselr  Aasaiit  ^MdMil,  oder  «MU,  aaWa  mm  üek  gawdMfil 
all  aia  gailagfdg^aa  bma  d'oama  apawabaa«  aaaal  da  doch  ibaatü 
dia  'ichnellxungige  Leichtigkeit  der  französischen  Conversatiea  ia  Ibiaa 
apcentreicben  Velubilit&t  nur  dorch  das  Leben ,  nicht  in  der  Schule  ar» 
lernt  werden  vad  nur  bei  dem  zu  höherer  VoUkommcDheit  gedeihen 
kann  ,  dessen  ang^eborne«  Talent  dafür  in  geeigneten  Lebensverhaitnid- 
sen  und  Umgehungen  aor  Ausbildung  gelangt.  Es  gehören  dasu  nicht 
bloss  Worte,  sondern  auch  Ideen  und  G^enstünde  der  Conversation 
und  eine  rontlnirte  Manier,  die,  in  die  Sphäre  des  Schulunterrichts 
verseift,  in  das  Iritialo  uud  ros^cuholte  (aliea,  odac  anr  CaiifiM>Mr 
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4Si        •'Bfiliiil  -  und  UniTectiiiiigiiAebf  lebten,  . 

Mi  Ihn  flnot  fm  caliMw  wiiie,*  nmiI  da jlie  B«lHigli<Mclft  te  «M- 
iratodhni  8|iiMli9if[Mif  iMl  fs  iMupfni  Bllljptiii  vnd  kMMgov  Brsfto 
gdiPt  nd  M  rmvincitfllM  Miimtoi  def  «Igmea  Ulwnt  «II  ein  bB»»a 
d«rat  «äd  g«g«n  dr^  frraiMidi«  gtgwitlitoliafcfcgH  tdlwrff  «MlnAtireiH 

dvfe  WohlgeratIcD  findet.    Eine  gelehrte  Schule,  von  chrnMiem  Geiete 
durchweht ,  kann  and  toll  niebt  xnr  blosten  Parlirsehnle  berabtinlci»; 
jede  Sprache ,  jede  Kun«t,  die  sich  in  ihr  «geltend  machen  will,  nia^a 
mehr  than,  als  über  die  Otieriläclie  i\c>i  Lebens  hinweg^gleiten  ;  sie  luusi 
tn  Geist  and  Herz  eindringen,  jenen  mit  neuen  Schätzen  bereicttern, 
'  dieses  durrti  inneren  Gehalt  in  ihr  Interesse  eiehen.    Die  daeu  erfor- 
derlichen Talente,  welche  sich  nicht  durch  Feinheiten  in  der  Aui8|irfi- 
fllie  enetien  Ititen,  finden  sieh  nfolit  bil  d«M  gfwwhfahiw  «b  mIiIimu, 
■rtdiM  WM  bei  dem  SpraelMmr  fttotriNeMdMIMi  grtildet— i  Mm* 
dir  MgMkb  dtmUaleAMl  mUmHui  fa  den  nite» 'SfiMbMy  odw 
1k  MgftpM»,  4m  mmtirm  Gawhkbf ,  WrtiffbMde    ■.  w.  giwafc 
M  Utwmi       d«r  methodiichen  Behandlang^  dl«nr  O^genalfeid» 
Mkideb  der  franaieMien  Sprache  swedrm&stig  tu  verbfaidAi^'aia  wm* 
ntgstent  theilweise  zain  Organ  der  MiCtbeilang  dabei  an  uacbeii  frdMb 
Ein  Beispiel  der  Nadiahmung;'  Meten  uns  in  dieser  Hinsicht  manebe 
preussische  Gymnasien.     Die  gänzliche  Erfolglosigkeit  des  gewöhnli- 
chen franxdsischen  Sprachunterrichts  hatte  früher  das  preusgigrhe  Goo- 
vernemcnt  bewogen,  denselben  ganz  aus  der  Liste  der  Gjninasialstn- 
dieu  zu  streicheu  und  dem  rrivatunterricbt  zu  überweisen.    Kaum  über 
bat  man  nenerdingt  denteMi««  vbder  ufgenoaMOM  and  an  Tici  all 
aidglMi  dfen  Pbilol^gen  *)  ibartragea ,  die  dm  jelBt'Mliali  jiodh  m 
dar  Jiageraa  Qmanilian  banagaMldal  weidin  wiiaai»  ao  hat  die 
Mte  baNili  alM'Abarlffvulmig  siiaUIdiaB  Bifo%  gatebl»  sad  aiaa 
|llegt  baniaabr  aben  aadera  Maaattab ,  ala  da*  dar  ftbiaa  Aaüyiaaha^ 
momlegen  und  die  TreffiMddbait  der  Leittangen  ave  einem  besseren  Ga«* 
•i^ftpUAVte  «■  wardigen.    Aach  in  Dannatadt  sind  wir  diesem  Ziele 
bereits  nohe  genog  gerückt»  uro  in  der  Persönlichkeit  des  betreffendea 
l»ebrcrs  eine  sichere  Büi^cbaft  für  dessen  baldige  gänzliclie  Erreichung 
xu  finden.'*'  vgl.  MJbh  IV,  47il.    Leber  die  Mathematik  iit  nur  berieb* 
tet,  dass  rann  im  J.  Iböä  den  Versuch  gemacht  hatte,  dieten  Unter- 
richt vun  der  Ciasseneintheilnng  zu  sondern  und  besondere  Faohabthei* 
langen  dallr  eiauifibren ,  daas  aber  diaae  HaMregel  wieder  au%e§e> 
beB'omfde,  wall  die  ceaiatnaala  Paialilihwiay  dataeHbea  fiar  Iiafciar 
flir  'dar  nafliaanitlraba  Faid  «tffeidart  babea  wiide.   Oabar  die  Fa^a 
MHA,  obMf  iVyniMlaalMaiiMilfadivFbiiaaflfbie  ataaSttvat- 

*)  ilfVelchcn  Einfluss  auch  anderwärts  diese  Maa»nregel  selbst  anf  die 
Iifteratur  gehabt  hat,  kann  anter  Anderm  dm  von  dem  rfihmlidist  b'dcaaa« 
tcn  PIiiToTof^rn  und  r>*'\iron:rnphen ,  llofrath  Kärcher  In  Carlsmhe,  bearbei- 
tete französische  Wörterbuch  beweisen,  welches  teioen  ürsprong  gross«a- 
tbeile  dem  Umstände  verdankt,  dass  dessen  Verfascicr  den  im  Argen  liegen- 
den franxoaitchen  Sprachunterriclit  in  den  obern  Classen  des  Lyceomt  za 
rnrf^^nihc  sf'\h<t  iiljornal^ni  und  m\t  dr-m  lateinischen  SpracbliBtCtricbl  WÜ 
eine  bti  dahin  nicht  übliche  Weiaa  in  Verbindm^  bndita« 
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^efdrderaQgea  und  Eltreabeseigapgcn. 

«htttrile,  MBhw D,—rr«e  Wket ^urgrtmdito»  Grtoia  Mir  bmH 
«mridlcr  «■■■■ai>iigertiHr,  mIb  «IgiM»  VMMl  äkir  filv       -  itm 
^ffldfgehaite«,  irgtt  mI  toi  BiiMiiiHiii  fiyMiiMBt^k  PMi»> 
i«pW>  nidit  in  beioBieni  L«brstonden ,  tontea  In  VeckMiiagMil  4m 

^•HHIgeii  ibflt  Tiw^rie  dee  Stils ,  ReUgiwiticIwe  nod  Lilerirg«tchidit0 
gelehrt  werde.  —  Das  GymnMiam  ww  |MB  Michaelis  1883  tob  BA 
tuid  um  Ofetem  1834  von  282  Seh« lern  besocht  um}  besteht  aus  5  Clas-^ 
6en.  Jedoch  sind  Tertia  und  Seeunda  in  je  /\fei  Abtlicitiin^en  ^etheilt, 
so  dass  die  iln«talt  eigentlich  ans  7  Cliibi>en  besteht.  Von  den  Lehrern 
derselben  fs.  NJbb,  II,  4(iU.  ]  atarb  am  18.  Febr.  18S3  der  französische 
'  S|»raiclilehrer  FrUdrich  Bmder ^  über  dessen  Leben  und  Uegrubuissfeier 
ist  d*rCftf«Mlft  8«  einige  NaduMiteii  mitgeUieiit  sind.  Sein  Nach- 
folger  fal  der  %raAMtoMr  Bmm  1%  MMb.  II,  m.  ]  geweidee.  üie 
VMiewig  dw  fiManda.!»  svei.  .AMieiiaage«  mwdile  4ie  AMtolln« 
weierfMiTiMriecheii  HilUehm,  d|Mi  Ctettteta»  Dr*  Ckrkimm  thmk^ 
ud  dee  Ffeipredigen  Jvgv$i  lVetAnag«i«9thigy  yob  deeea  der  «Htea» 
nter  Mm  86.  NoTbr.  188S  definitiv  mm  ordenütchee  Oytenadnllehrw 
emennl  worden  bt  tind  bald  darauf  eine  Gehaltt>zalege  tob  20O  £|i  .ea* 
Kalten  hat.  Die  Cnndidaten  Maxim.  Ftthr  und  Dr.  Jük.  Müller  Tene- 
hen  als  AccessiHten  einig-e  Lehrstunden  am  Gymnasium,  wofür  jedem 
derselben  200  Fl.  ul«  ständige  Remuneration  tins«^(^i>et7.t  sind.  Gnnx 
neuerdings  ist  ausserdem  der  Schnlamtscandidut  Ilaittwcr  aus  Main?;  nl« 
liülfiilchrer  angeitellt  wordea.  Dem  Obevvludieuratb  und  Director  Ür.  ' 
mUhey ,  welehMB  sngieiob  IMieflliiileni'der  Seal  •  aed  techniechea 
tdiale  pmiMtMi  äbwtiagMi  «ar«  lit  Idai  Maken  aaltr  teiC  Jm 
IBfdillader.  abgeeeamea  add  daai  OlmatadleaV  aad.  Obuethalrilll 
Dr.  Maeftt  anter  MlHhattaag  felaev'4Wgea'A«art«r  fili«rlia§ea 
Am«-  Der  von  dem  groMhentogl.  ObentodSanniUie  eatgeurbekett  aad^ 
anCer  dem  21.  Decbr.  litt  frovitoritch  in  Aaiubung  gebradite  neue 
Stndienplan  für  die  Landeagjmnesien  dea  Ghreathersogtharas  hat-eof  die 
Unterrielitsordnnng  des  Darmstädter  Gymn(i«iums  keinen  weitem  £in4 
flose  gehabt,  da  dr<?i»e!be  biasichtlich  der  Unterrichtsgegenstände,  ih- 
re« Umfangs  und  ihrer  Belieibong,  sowie  der  dabei  obwaltenden  An-« 
tichten,  Grundsätze  nnd  leitenden  Ideen  in  allea  wetenllichen  FnnkliB 
mit  dem  Studienplane  übereiasiimmt.         .  * 

DBimcBi.AN». '  Die  deattche  Baadenr«mBualaBg  i»  Franlifpt  hat 
latav  deai  1&  Naioib^r  IBM  folgend«kBM0hlaM  la  BtirteJw  dea^ 
■JwaüatfBwMNa  aad^adeear  Lehr-  aad  ffiilahaignailaUBii  gaitfill 
0iMM  L  Dia  Begiaaegea  vaadM  aaf  iliMa  Oahfonilto  fis.dfo 
Inanatvieafaitiaa  eiaa  algdtta  Oemaiiniad  aiadeiMtaw^  welcher  der  aat* 
•Brerdeattidie ' Begienmg^evoHm&chtigte  oder  eis  von  der  Regiemay 
data  ernannter  Stellvertreter  desselben  beiwohnen  wird.  Alle  Studirea* 
de  sind  verbunden,  sich  bei  dieser  Coinmis^ion  innerhalb  zwei  Ta<!:eQ 
rach  ihrer  Ankunft  7nr  Immatriculation  xa  melden.  Acht  Tage  nafdi 
dem  vorschrittsniässigen  Dcginnen  der  Vorlesungen  darf,  ohne  Geneb« 
laigung  der  von  der  Regierung  du/n  bestimmten  Behörde,  keine  Im- 
naatricuiatioa  mehr  bUtt  üaden*    JJip  (leueiMuigu^  wü4  mßhsßgvßm 
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4a»       •«Ml  -  baA'  P«it«riHiUs%#M«lil«a> 

ilvA  BTadiweUung  gült%er  Verhiaderanpgründe  la  eatschaldl-» 
gen  TerntRg.    Auch  die  adf  eiaer  UaiTertität  lier«U  idmiatricttluriMl 
Stadtreaden  imwsen  sieh  beim  Anfang  eines  jeden  Senetten  in  dem  siu 
iRimntrieulation  nngosetzten  Stunden  bei  der  Commi^sion  melden  and 
sich  ül»er  den  inzwischen  gemachten  Aufenthalt  au§weiien.     Jrt.  II. 
Flin  Stadirender,  welcher  um  dte  Iinmatricalation  nachsucht,  muts  der 
OoiumiMioa  vorleben:  1)  weon  er  dus  aliadeniiiiclie  Studium  heg;innt  — 
«in  ZeugniM  «einer  wistenAchafiiieheu  Vorbereitung  ao  demseiiieii  und 
aeinee  titdiehen  Betragenf ,  wla  mMikm  imnh      Oawtea  4m  LainIm» 
Atm  m  angehört,  vorgeidulabaM  kL    W«  atdi  Mm  Varatda—g— 
MilleK  MalMi,  «wda«  ila  m^ämum  vaidMk  •  Oia^ttaglami^g—  wm- 
jap  diwwidar  yw  Mwaa  ähar  dtaat  langaiii»  aridüwaii  QaaaiieB,  4«nii 
daran  MiMiailiiag  aa  die  BaaflalaavpainnBloiig,'  ia  Kaulaiaa  »tümmm 
S)  wenn  der  Stvdirende  sich  von  einer  Unitawitit  Mf  abe  andere  be- 
jahan  bat,  aneh  von  jeder  früher  beaoditen  —  ein  Zengni««  den  Flcia« 
flee  nnd  iittlichen  Retrag-etis.  S)  wenn  er  die  nkfidemi#cliea  Studien  eine 
Zeit  \nT\<^  nnti  rbrochen  hat —  ein  Zeugnis^  über  -m-'m  Ijetrag:en  von  der 
Obrigkeit  des  Ort«,  wo  er  fich  im  letzten  Jahre  liin^^cre  Zeil  aafgehal- 
ten  hat,   in  welcliem  zugkkli  eu  bemerken  ht ,   ilas^  von  ibui  eine 
öffentliche  Lehranstalt  nicht  besucht  sei.     Tüitoe  und  rrivatzeagnivso 
gnügen  nicht;  dach  kann  bei  aaldiaa»  dieaoa  Ortea  anater  Deat^^rli- 
Mfemas,  einige  iMaklittetllfaida«.  .4>  JaiaHMIa  hajaatobw 
tadlaaadaa,  dla  ciMr  vilnlidMi  «da«  vanMadaaMUchaa  Qevalt 
tmäk  mmtmwntm  ai^  —  «!■  «fcrfglrailliah  b^hmligiaa  Zmig^ha  4m 
MUun  «dar  denr,  dla  ihea  iMlaiMftWMaa^  da«  dat  Stadireada  .xtm 
itean  otI  ila  Ifaritartitit ,  wa  «r  anfgenonioien  au  werda«  »ailwig^ 
^andt  sei.    Biete  Zengnitie  lind  von  der  lmnMitria«litiaaiaawmissia> 
nebet  dem  Patse  des  Studirenden  bis  eq  seinem  Abgange  anfsubewah« 
ren.    Ist  Alles  gehörig  beachtet ,  so  erhält  der  Stndirende  die  gewöhn- 
liche Matrikel;  die  Hegierungen  der  Bundesstaaten  werden  aber  Ver^ 
fügung  treffen,  dass  diese  in  keinem  derselben  statt  eines  Passes  ange« 
Bommen  werden  kann.    Art.  III.  In  den  Zeugais«ea  über  das  Betra«^a 
find  die  etwa  erkannten  Strafen  nebst  der  Ursache  denelben  aozufüb« 

wo  irgend  aina  StMife  wagan  Teabainv , 
MF  farbMang  arbnant  lit.  Dia  Aafilaraag  dav  BaaCrafnag  wagaa  aa- 
datair  alaht  acliabliafaar  Caalnivaf  Üa^ea  fcaaa  banii  «daai  Inaaaaaa  dat 
BahMa  aatwadar  gaaa  aatodUaibaa«  adar  aat liaa  AügamahiaB  aaga* 
daacat  waiieo.  la  allen  Zeagniieaa  itl  (w<a  «igMah  arft  Aagaha  dat 
Grande)  aa  haflWrken,  ah  4at  IfadNiber  der  Theilnahme  an  Terbntencii 
Terbiadangea  Tordächtig  geworden  sei  oder  nioht;  Jedariat  ▼erpAich-  ' 
tat,  am  diete  Zengnitsc  so  zeitig  nnehsusnehen ,  dass  er  sie  bei  det 
Immatrlculation  vorzeig^en  kann,  und  die  Behörden  sind  gehalten,  sol- 
che ohne  Aufenthalt  auszufertigen ,  falls  nicht  Gründe  der  Verweige» 
rung  Torliegen,  welche  auf  Verlangen  de9  Sttidlreiid<-n  bescheinigt  wer- 
den mästen,  fielen  die  V  orwei^cmn^  kann  derselbe  den  Reciirs  an  dio 
ObeAi^hdrde  neiuuen«    Kann  ein  btuüicunüct:  bei  ücui  Uusudie  um  hilf 
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Gepalpe  verpffiditet  und  s^ai.j^ti|t:b.9  der  CoUegien  ^ug^laam 
-  v^ea.  Yoq  Seil«.||n.lfiiiv«|R4jtii  M^i  aber  ssCffr^M  4/|e  J^örd^, 
l|ralc4>«  die  ZeagniM«. ^nuleU«!  04f»«A  li^liwb|g«n  bat,  mn  Naclin 
ricTit  geschrieben  werden ,  welche  von  derselhen  ohne  Aufenthalt  lu  er- 
Üieilen  iaL  AtU  IV.  Die  ImiQatricuiutiou  ist  Z{)  verweigern:  Ij,  wenn 
«in  Stodireod«r  sich  zu  fpät  dazu  meldet  und  iich  dei»liaib  nicht  genü- 
^  gend  entschuldigen  kann  (Art.  I.) ;  2)  wenn  er  die  erforderlichen  Zeng- 
oüee  jiichl  ^uriegeo  ktion.  Erfolgt  uul  ilie  i^ckuudigung  vuu  äeite  der 
llQHersität  läogn^eM.lilnBta  vier  Wochen,  vom  Abgangstage  dee  Scbr^ 
l^t  an  gerecho^et,  lyhs  Aalwül»  fii«  Büh^Uung  eiMaj^tlgi. 

alipif,  «jM  w«|flhfliB  Gnu^  mßitrik  .«elf  ?fnr«%tirt  (AH»  Uf.!!!«)! 

mpM  4p(  A^gnt»tmi|yiwe.  Iiite  B«g«l  Mlui  dto  Unif  wyllftt  r«fbmcit 
wenn  eicih  ^^e  Regiernng  aiAt-MW  besondere  ruckiichtivrArdigen  Qycfi^» 
den  bewogen  findet^  ihm  deii  Besuch  der  CoUegien  anter  der  im  vor-; 
atebeoden  Artikel  enthaltenen  Beschränkung  noch  auf  eine  bestimmte 
Zeit  zu  gestatten.  .Ancb  bleibt  ihm  unbenouuiien  ,  wenn  er  später  mit 
den  erforderlicheii  Zeugnissen  versehen  ist,  sich  wieder  zu  nielde^^ 
8)  wenu  der  Ankommende  von  einer  andern  Universität  mittelst  des 
conbilii  abeundi  weggewiesen  i^t.  Ein  solcher  kann  von  einer  Univer- 
sität nur  dann  wieder  aufgenommen  werden ^  wenn  .die  K^gierung  die- 
.  ^IVrUlliversijtat  nach  vorgängiger  nothwen^iger,  jiutt.elit  dft  Regiernngs- 
llÄSioUqii^ditigten  zu  pilegondaf  HÜclffpriMd^  fliU^  Ri^gierung  der  U«!- 
^itü»  .w«ldM  dl|»  W«sv«pMi«  vtil%t  hal,  m  gwMKe^  ixt  dj^c 
"Altelm,  «Ami  B«l§giatoii  ut  BelwtiflM  4te  <fal^>UigiWg  4h  l^^y bb^ 
4if  XiSadM»  dem  ec  angehört,  eiffHl«^)»«!)*  4)  wenn  sich  g^Biii  .dan . 
4»kommend0B  «in  dringender  Veirdaebt  jiifiebt,  dast  er  einer  Tefbf||e; 
nsn  Verbindung  fingehwrt  «ad  ar  ticb  van  demselben  auf  eine  befriedi- 
gende Weise  nicht  zu  reinigen  vermng.  Dto  Hegierungscomintssäre 
worden  darüber  wachen,  dass  die  Universitäten  jede  Wegweisi^ng  ein^t 
Studirenden  von  der  Universität,  nebst  der  genau  zu  bezeichnenden  Ur« 
•ache  und  einem  Signalement  des  Wegg^ewiesenen,  sich  gegenseitig 
mittheileu,  zugleich  aber  auch  die  Eitern  des  VV  eggewiesenen  ojd^r  de^ 
Iran  Stelivectretfr  d^von  bepachrichtigen^  Art,  V.  Jedeoi  ^tii4^ende;q| 
'WmUa  mxMß  InprtiicoliliMi  die  VanehiriOa»  der  §g.,$4Uid  4  dfi 
PwdpejHMifhtTtifi  TM»  »L  Sflilbr.  ^19  «hef  die  In  JUiieliiim:  d^  Utfif 
vMtiÜMtt  ifi  civnIfMfm  HnuMMj»!»»  ao' wie  die  Beeliipmiingwi  der 
,  Wer  lelgeMUp  MSM  in  eiM  wifilwIieB  Abdrucke  eugab&ndigl^ 
welcher  sich  mil  folgendem  Revene  nliMaffti  Ich  Eodesanterzeichpe* 
fit  verspreche  mittelst  meiner  Naroeneunterschrift  aaf  £hre  und  Gewi«- . 
•ent  1)  dass  ich  an  keiner  verbotenen  oder  unerlaubten  Verbindung  der 
Studirenden ,  insbesondere  an  keiner  burschenschaftlichea  Verbindungi 
welchen  tarnen  dieselbe  auch  fLilirtn  map:,  Theil  nehmen»  j^uich  aa 
dergleichen  Verbindungen  iu  keiner  Beziehung  nähef  oder  entfornteK 
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Itfli  iraiw  Mi'MHf  SW^IAo  ^#iKiiiii(lMi]f(Wi  fiwf  BcmAHmiI^w  Mbw  dHi  tv*' 
fltdieoden  Gesetse  und  Blavlehtunf^n  iIm  Innidav,'  Meh  sn  j6ireiD*Mp 
wirklieben  Aaflehnung  gegen  obrigkeitliche  Maaisregeln  mit  Andenni 

mich  Tercinig;en  werde.  .Insbesondere  erkläre  icli  mivh  fvtr  rerpfltrlitet, 
den  l  orderungen,  weldie  die  diesem  HeTcrse  vorgedracktea  Bestim« 
mungen  entlralteii ,  stet»  nachcukomnieii,  vidrigenfaiU  aber  mich  alloB 
gegen  deren  Uebertreten  daselbst  autgetprochenen  Strafen  und  nacbtbeW 
Folgen  «nweigmrildi  w  mtonrwfM.  B»t  mcMmh  AmwII*^ 
V0n  ««torNbrielira  wofd«*  bl,  §tM  4w  ImnUifMMoa  ttett  W«r 
diM»  Vatnndifift  wiraigvit ,  Ift  tefbii  tfad^  ihM  «II«  'HtchtieM  tm 
IMvenitilt  zu  ferweitatf^*  -Jft  VI.  T«reia%(iilg>Mi  i«r  Stndir«ai«g 
so  iriM«nfcbaf(lichen  oder  getelUgea  Zwecken  können  mit  ErlaahttM 
der  Regierung,  unter  den  von  letuterer  festzusetzenflen  Bertinjirnn^en, 
Statt  finden.  Alle  anderen  Verbindungen  der  Studirenden  ,  sowohl  iin* 
ter  sich  alt  mit  sonstigen  geheimen  Gesettschnften ,  tind  aig  verboten  za 
betraehten.  Art,  Vll.  Die  Thcilnahme  an  verbutenen  Verbindungen  toll, 
«■beaehtitl  fo  elHdimf-  StaitM  bttNelkMi«»  tftreageren  Bestimm 
IWngen,  alidi  folgeiidea  Abttefo^ge»  iNMtMfllreMoie  1)  MN* 
limr  vfti^UitMi  VaiMadntg  maA  alie  lilqwilgiaj  w«Mi«  äaUf  nm 
BMCritte  v«ffl«ttol  «ier  m  verleiten  gesucht  haben,  ioHea  ntemale  nAt 
btoei«^  Cfefeeff träfe ,  sondern  jedenfhlls  mit  dem  eonsilio  tbMiidi.  oder 
Meh  Befinden  mit  der  Relegation,  ^ie  den  Umstünden  nach  sn  schärfea 
Ist,  belrj^t  werden.  '  2)  Die  übrigen  Mitglieder  solcher  Verbiodnn![?-en 
eollni  mit  strenger  Curcerstrafe ,  bei  wtederbolter  oder  fortgesetzter 
'ibeiinahme  aber,  wenn  schon  eine  Strafe  wegen  verbotener  Verbin-  , 
dongea  Torangegangen  iel  odw^  «nienr  Veriehirfungsgrände  vorliegen, 
aiÜ  M  Itatamhiill  4m  ommUU  aiwMidi  «dw  d«n  mMHo  ftbrandi  flrfi<, 
•dar  M  Vtandcm  eiMliw*mMI«|-llii»tAid«ii  Ml*  d«r  Belegstf«»,  dl» 
äum  BMhid«»  aMh  m  Mli&cfe»  iel,  belegt  wtidet'.  «)  jM«feni  «btt 
«bM  Verbindung  mit  Studirtaden  anderer  Universitäten«  xnr  Befftrdo** 
rang  verbotener  Verbindungen,  Briefe  wechselt ^der  durch  Depntirte 
communirirt :  so  sollen  alle  f?fejen5«^co  Mitglieder,  welche  nn  diese» 
Correspondenz  eii>en  thüti^^en  Autlieit  genommen  haben,  mit  der  Kele- 
gatton  bestraft  werden.  4)  Auch  diejenigen,  welcite,  ohne  Mitg^lieder 
der  Gesellschaft  so  sein ,  dennoch  für  die  Verbindung  thätig  gewesen 
ilad,  #»llaa  aaebBafndra  derPmiWada  aach  obigen  Strafabetofnngea 
iettnflirardaa.  <ft)  War  wegea  vCTboltBar  VetUadnngen  liairiMt  wlvd^ 
vavHari  vuA  UMiadaa  aagleldi  dla  akadembelMa  Piiaaielaa,  die  Ihta 
•nt  Mfcaüldlaa  Fendscassen  oder  von  Städten ,  Stiftern ,  aae  Kirdien* 
ir^isteni  n.  s.  w«  verliehen  sein  möchten,  oder  deren  Genota  aet  irgend 
einfm  nn»fern  Grunde  an  die  Znstimmun»^  der  Staatsbehörden  ^e1>nndett 
ist.  Do-f^lei(hen  verliert  er  die  seither  etwa  genossene  Befreiung  bei 
Bezahlung  der  liunorarien  für  Vorlesungen.  6)  Wer"  wegen  verbotener 
Verbindungen  mit  dem  consilio  abeondi  belegt  ist,  dem  kann  die  aar 
VRitoerlof nähme  auf  eine  VaivaHlfftt  «rfbrderliche  Erlaubniig  (Art. 
IT.  S.)  "vor  AUa«r  M:t'Mmiate»,  «ad  dma,  imi^Wik^  WMt^^fkm 
Wrtdgfi  wmak^-  tär  Afttofm  ilatw  ialii»<iii»'<ithiHt 
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llllte  die  tim  w^.imim  IMb.lMM  weg«n  veiMaBBr  T«rl>iii4«s« 
fen ,  theilt  wegen  an4«rer  Vergeben  erkannt  werden ,  nnd  das  in  Be*  • 

trefT  verboten«r  Verbindungen  nnr  fallrndf;  Verschulden  nicht 

grose  gewesen  dein,  i]ass  deshalb  allein  auf  \V egweixaug'  c-rkiinnt  wor* 
den  aeia  v^üril^i  hind  diu  dbeu  bezeichneten  Zeitrfiuine  auf  die  Iliilfte  ^ 
beicbränlU.  7)  Bei  uUcu  in  den  akadeuwchen  Gfi«et%en  de«  belrellen- 
4m  8AmIi  tmribit^a  VergeUungea  ^$lfi4<ffMid«a  bei  4«a  Daaei« 
«Ml  lüdifliaB^  —tlüolKieliWi,  ifum  4m  TOfh^l—  VtffUa^in^  llr 
iMff»  «dflff  flstlwvlwi  AbIsm  gtftlMiilii^.  .Wm  4i«i..#ar  JTall  lii^ 
m  tttU  ale  erichwerMder  Ilwitaad  angesebw  w«fd«o.  ^).Pem>Cle* 
•urhe  um  Aufhebung  der  Strafe  der  WegweUang  vom  tNit  ITniTtri Hjf 
Inden  Fäitcn  und  nacb  Ablauf  der  festji^esf>tztcn  Zcit^  wo  ßeg^nadi^un|p 
Stau  inidcn  kann  (Nr.  C  oben),  WttUtiii  die  Rt;gierun;^'eD  niemiilri  >rtU" 
fabreu,  v,enn  der  Nachsuchende  nicht  glaubhaft  darlhut,  da8i  er  die 
Keife  der  Verweisung  von  der  Luiversiuit  nütxlich  verwendet,  eich  eine«  ^ 
WrftddlnfttB  Ji»beaap«ndeU  beibeaa  bat,  und  keine  gUmbbaftea  An* 
aaliMt'  düt  «r  u  vviibataMa  Vwbbidongen  AathfU  §ßmmmm^  ru^ 
Jrt.  Via  J>i>  BMtgliedy  einer  »wKcliMirWHicii«»  ^d^r  lywt 
mtf  poliüscbe  2««abe  unter  irgend  einei*  Kmmb  gericbteten  unerlaub- 
ten Verbiadiuig  trifflt  (^tbehälUicb  der  etwa  n«  mbaagenden  Crinrinai^ 
Strafen)  geschärfte  Relegation.  Die  kfitirtig^  aiig  «olchem  Grunde  mit 
geechiirfCpr  Relegation  ßeitraften  sollen  ebeti  so  \vpntg-  znni  Civildiensto 
als  zu  einem  kirchlichen  oder  Sehulauite,  zu  einer  akademisrUen  Wür-^ 
de,  zur  Advocatuc,  zur  äntUichen  oder  ohirargifcben  Praxis  innerhalb 
der  Staaten  des  deuticbea  Bundes  sugelaieeB  werden.  Würde  aieb  eijici 
Bfgiernng  ivMb.btaaiidm  «rlMMkibe  OfMa  bewogen  tndtMt  tta^ 
gß§m  fi$m  ibrat  UitgtHuxw  Vcvbiadugav  dar  beHidm#te» 

Aet  «bMwta  Stwfa  im  ^a<da«waga  M  »ildern  «da»  racbwIaiMMi 
wM  diaaaa  obne  eergfaltige  Erwagnaqg  alter  UmstM«,  ohne 
beneugung  ton  deor  Auetritte  des  Verirrten  aus  jeder  geeetswidrigen 
Verbindung  und  ebne  Anordnung  der  erforderlichen  Aufsicht  geschehen. 
Art,  IX.  Die  Regierungen  werden  daf  Erforderlich d  Tcrfil^en,  damit  in 
fällen,  wo  politttche  Verbindungen  der  Studirenden  auf  Univer^titäten 
Vorkommen,  eämpitUGbe  übrige  Universitäten  alsbald  Itievon  beiiacb- 
tfchtigt  werdM.  JtU%>  Bai  allaa  lit  abadtwisdi—  Stntm  m  bato«- 
gendatt  OafaCswidrigkeilw  bkiM  die  eriadiiflia  Baiti«faBf ,  aidi  Ba- 
MMbaliait  dar  vanlbtaa  gasalawidcigaii  Tbat*  «ad  laibaaaadera  Mch 
dann  Torbehalten ,  wen«  dia  ZvradkaVkimr  TwbiadKBg  dar  SCndinradM  . 
oder  die  in  Folge  derselben  begangenaii  Hundlungen  die  Anwendung 
barterer  Strafgesetse  nothwendi«?  machen,  ^rt.  XI.  Wer .  gegen  eine 
L^niver^iLiit,  ein  Institut,  eine  Behörde  oder  einen  akademiscben  lieh* 
rer  eine  sogenannte  Verrufserklürting^  dircct  oder  indlreet  nnterniramt,. 
soll  von  .allen  deutschen  Universitäten  ausgescblossen  seiuy  und  et  soll 
diafti  Amsebllessang  öffeatUdi  bekamt  geoncbt  vardao«  Bictjenigeii, 
milib«  dia  AMfibimnff  a«lcbar  VacnUMtünNig  Viarsfttaildi  b^fiMarap' 
,  vardaa  aadi  da«  VaistMidan  mit  deoi  tt»««llo  «banadi  «dar  wk  dar  ]|«> 
lugpiiw  b«rtg«ft%a«daK»  «ad  «i  wj|d  i«  Aveitais  ibvw  A«fiMb«M  mI 
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■ISO  S«kal  -  und  Uaiverf UMtnaeliriehteii, 

Mmtwaämm lMf«nllit  «tf^nige  8MI  Ukm^  •  w  Omä  Art;  HI  Hb^« 

Mitiiigii«,        tf«j«M««|i«ta4ifl«ita  Mte,  «•fel»  iMi  VamCn 
>  MltlftnNig««       M  PrlvatpMntoBen  erlaobm  oder  darä^llwil  nehmen. 
Der  Imiiili  iiftMllH§«>fciiH  1^^*^  ^'«^  Beslimmiiiig^  überlast«»»  >te  wie  weit 
Verrüfieriil&ntngeB  aasterdetn  ala  Injurien  tu  behandeln  seien,  järt,  XIL 

Jeder,  der  auf  einer  Universität  stndirt  hat  nad  In  den  Staatsdienst  tre- 
ten  Will,   Ut  verpflichtet,  bei  dein  Ah'range  von  der  Universität  »ich 
mrt  einem  Zeugnisse  über  die  Vurieaungen ,  die  er  besucht  hai,  über 
seinen  Fle^&s  nnd  über  seine  Aufführung  zu  versehen.    Ohne  die  Tor> 
läge  dieser  Zeugnisse  wird  keiner  io  einem  deutschen  Bttndes«taatc  za  i 
einein>  Examen  sngelassiBli  «ni  «bo  fetwh  alclit      8laatsdi«Mle  ange- 
•knt  wttimu  '  Die  Bagtewing—  wiiiae  aekie  Terfugungen  toellbn, 
imrU»  mMMMteUendaii  Zelig«iike  «fai  mIgMMigeMniaB  end  beadiaMM  ' 
««  Cftfadl  gabea.   Vendgliaii  bahan^eaa  Sad^^e^  in«h  mfiii  i 
RMge  d«a  TlieiloelMne  nii  ▼aAatanan  Verbladvngta  in  eialtaehii.   Ma  i 
MMevordentlichen  Regierungsbevollinftehtigtw  watfdtn  ingewibaett  vavi>  | 
den,  über  den  gewissenhaften  Vollzug  dieser  Anordaang  aa  wmiMum» 
Art,  XIII.  Die  akademischen  Gremien,  als  solche,  werden  der  von  ih- 
nen bisher  ausgeübten  ätrntgerirlitsbarkeit  in  Criminal-  und  allg^wneio 
Ben  Polizeisachea  alleotliaiibeQ  enthoben.   Die  Bezeichnung  und  Znsara- 
aensetzung  derjenigen  Behörden,  welchen  diese  Gerichtsbarkeit  über-  | 
tragen  werden  eoll,  bleibt  den  uinxelncn  Landubregierangen  überlaa^ea.  , 
Vorsteheade  Bestimmung  bezieht  sich  jedoch  ebensowenig  auf  elnindM,  i 
iia  MOMdMi  seiMddialclicb  Mnffa^  DiaaipliiwgegenilMe«  m- 
*i0ittlkli  dfo  AnlMt  wai  Stadien,  SÜtott  «nd  Beabtdhtnng  Aer  elnie» 
«Jadhaw'Stetntan,  ela  «wf  üfkenpueg  aigenflkii  alnidaMiiiatag  SiralMk 
jir«,nnV;  DiaBoatfnmuittgea  der  Artikel  I  bta  XII  aollea  Mf  aadu  Jah» 
als  eine 'Terbindliahe  Verabredung  bestehen,  fetMilllldl  einer  weitetd 
Vebaieiakaafl,  vitoa  sie  nach  den  inzwischen  gesammelten  Erfahruo- 
giUi  für  angemessen  erachtet  werden  sollte.    Art.  XV.  Die  Artikel  I  bis 
XII  sollen  auch  auf  andere  ufifentliche  sowohl.  n!g  Privat-  Lehr-  und 
Erziehungsanstalten,  soweit  es  ihrer  Natur  nach  thtinlirh  ist,  an^^ewen- 
det  werden.    Die  Regierungen  werden  auch  hui  diesen  die  zweckmäs- 
sig^te  Fürsorge  eintretea  lassen,  dass  dem  V (u-hindun^swesen ,  nameiRt- 
lich  soweit  dasselbe  eine  politische  Tendenz  hat,  kräftigBt  vorgebeugt, 
MI  fldüacli  die  Venchiiflen  des  §.  2  des  llaaifltbeachtassea  vom  20. 
Saptbr.        inabaaondare  auf  die  MTalinitilaie  aosgedeiiatwaid««.« 

'  DeffAaaaopiffaaH.   Die  Hacatnr  aa  dar  lilailgeB  MitlelaalMle  •■H  ' 
M  GaUaa  Basoldnng  aebat  Mar  Wehaottg  Ist  dill  dina  Aniaage 
gdgea#Attig«a  SchaUalures  durch  den  iUplaa  md  Lehrer  an  den  Päili- 
goginm  aa  Ettlikgev,  Joft.  £a|rtisf  Cftoton ,  rebirdg  aaa  Baiahwrilwr 
int  Eisata^  wieder  besetzt  worden,  s.  NJbb.  ^T,  III. 

DoRPAT.  ■  Die  Anzahl  der  Stndirenden  auf  dasiger  Universität  be- 
trug zu  Anfang  des  zweiten  Semesters  d.  J.  549,  nämlt<h  aus  Livland 
186,  aus  Esthland  75,  aMn  Kurland  122,  aas  anderen  ru^s]^chf>^  Gon- 
Teraementa  148,  AosUuider  Id.    Von  ihnen  atadirten  2»  auf  Koatea  der 
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Krune  und  474  auf  «r^t^ne  Kosten;  48  whlmeteti  gich  der  Theologiey 
4&  der  Jari«pradens,  uU2  der  Medicia  und  154  den  |»liUotopbiwh«n  Wif* 
mnetorieii.    Der  diesjährig«  Bmibr  ler  IMvOTtMt,  *6iiaHwft  »»W 
FMif.'Dr.  M.^  Ckr.  Mirftr»  IK  in-  «Im  Steung  dw  1lai«;-ColM«lli  M 
U.  Ii«vbf«  «Huli  lir      ktMOgt  Mr  «oiv^iieM  Mtt  RMtor  gm^IMI 
WAvdm.        datfg«!!  ünhrtrtitfttMcliriflea  U%  «m  ragUkoMNlk  i'..€tor«tf 
WPrgenstemii  Prolunm  präemkia  inüki  $cholarum  §eme»trium  in  «MÜte 
h'ff.  Dorpat.  a.  d.  XVI.  Jan.  nsqne  ad  d.  X.  Jun.  1834.  kabendtrumy  con- 
tinem  1.)  HeFemtonem  nummomm  imperatoriortim  fteneornm  a  JVerva  mrjruc 
od  Faustinam  majorem  t  qui  in  Museo  academico  servantuT$  Ii.)  Preba» 
hilia  eritiea  expmsa.   [  Dorpati  ex  offic.  acad.  J.  G.  Schfinmanni.  lili 
Fol.]    Da«  Mänzcablnet  der  Dorpaler  Unirersitftt,  weichet  «eine  Qriii» 
iiing  vni  BmrMieraiif  ÜMt  «llvlii  4<nn  Stnütialfc  jlforg^iimiii  wdwH 
'  MÜMUt  j«ttt«QMnr  «elwR  Mi  MMmIMMim  flMHtaMm  «ai  Üi* 
Mlkii , '  Tan*  ieiMn  «te  gromr  TheH  «Ite'gvMriaclw  s.  viaiiaqiM  tlaii 
Eine  Icorse  Beaelirflbung  des  Cabinett  •tehC  fo  4er  Schrift:  die  ktdmL 
Universität  zu  DwptA  fünfundawanzig  Jahr  nach  tftrtfr  Gründung.  Dorpnt  * 
1827.  Fol.     Hr.  StR.  Morgenstern  nvn  beschrieb  schon  181t  und 
in  den  Pruiu^ionibu«  7:11  ilpn  Verxeiehni«aeß  der  Vorlegungen  die  diesem  , 
Cablnet  aogehürlgen  17^  ruinischen  Contnlar  -  und  Familien  -  Mönsra,      .  1 
ffo  wie  5  grtechl»cbe  Silberroünven.    In  den  beiden  ProluMonibuc  dei 
Mm  MB  ItMt  m  ton  iie  BMdMbting  von  80  grtmWwfciii  Mw» 
vAnpm  umA  Ü»     vtariMAen  KslMmima»      €.  Mm  OMr  UflN^ 
■iMft«  falg««.  '0«tMridili«tat  tieb  warn  g«gMnrift%  Üa  BMdkmÜwiiy 
Tau  140  andern  röniacben  Mfinzen,  von  denen,  die  Do  ableiten  einge- 
rechnet, 5  dem  Nervn,  25  dem  Trojan,  1  der  Matldia,  38  dem  Ha- 
drian, 4  der  Snhinfi ,  2  dem  Aeliua  Cäsir,  55  dem  Antoninws  Pins  und 
15  der  älteren  F'nnsitina  angehören.     Mit  diesen  fünf,  für  den  Aiter- 
thninärorächer  withtigen  und  beacbtenswerthen  Ahhiindlungen  ist  au*- 
berdem  noch  die  Abhandlung  De  numismate  aureo  Basilii  Tschemigovia^  * 
rtfpwto  im  ^rerftinden,  welche  Morgenstern  1816  ebenfalU  als  Vahrenl^' 
tfitsprograinm  [94  8;  Fol*}  httavq^b.   Bar  awaNa  Tbail  4tt  gcgea«' 
trirtigctt  Abhaadlaas  eathilt  Oaiöectataa'  «rt  4nltfiAe  Er4i|wiii%iä 
nnlirarer  (StelleB  alter  SchilfMatlar,  41a,  wann  ttia  andlk  aicM  alta  daa 
Rechte  tnStm^  doch  ab  vanÜBdige  und  umsichtigeMAlngtveiadilRi 
Beachtung*  verdienen  nnd  zu  weiterer  Prüfung  der  Steltki  Verinlaiinng 
gehrn.    Herr  M.  hat  nämlich  in  dicgen  Probabiiibns  in  Hörnt.  Od.  I, 
6,  IH  die  Lesart  sectis  nftch  Jahn  und  Döring  gegen  Bentlej's  strtctis  In 
Schutz  genommen,  Od.  I,  3,  18  Rentley^s  Conjectur  rectia  der  Lesart 
stoeis  Torgexogen  ,  Epist.  I,  7,  2i)  mit  Jucobä  vuipecuLa  vertheidigt,  Sat. 
I,  0,  dS  oml  Epiit  1, 1,  40  aelfle  eigenen  Co^jectaian  thm»  4«iaf  lui*" 
/«rfaaa  eit  «mm  «ai  S$  aiaifo  imlliira  auli  Nana  in  (Mhnla  geMiBUBan» 
nad  im  letelaa  Btiafe  4at  afftten  Bachtf  dfa  dfiagMa  Fafai  4aMalM 
anerbannt}  in  Cicer.  Epist.  K,  V  nifr  LliniUn  mi4  Orelli  jAaa  Mra>' 
cnndiantf  tu  potiua  libertatem  loqueniL  Aique  hoe  Zenont  etc. 
billigt,  Academ.  4!  die  Conjectur  invereenndior  [  s.  Seebod.  Neues  Ar- 
chiv 1820  Nr.  aO.]  Bod  de  Nat.  Deor.  1, 1  die  Aandarang  atoveantarf 
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tnffrimh  jyermn^a  rfmensio  est  [a.  Allg.  SchnTzelt.  182t>,  II  Xr,  91.] 
wieder  vertheidigt,  il^  Na£.  l>cor.  1, 1  huic  nie,  (piasi  mnli  nvclii^ 
teotif  men$nrae  t?esfroe  ne^o  hoc  credere.  Kr^o  diihium  est  etc.  und 
Acad.  If  4  a  qua  abaum  tamdiu^  renovari  a  tc  oeUm  za  ie«eu  vur- 
gmchlagen.    Farawr  vird      ,?eU^.  PatorC  II,  84,  S  BbIuiIem'c  A«b-' 

l^lBft,  II,  32, 4  jmMvbneagii«  p«r  »ari«  muHh  Mi  Mdw  miA 
II,  tm.^  1  9iA  «j»««!««!  iMolicfn^ue  noitruhim  navium  »dtr  «iift 

moiumque  n.n.  Torgeschlageo,  II,  90,  1  Herer«  coaleseentibns  reip, 
memhr!^  jnnctnra  meliore,  quae  etc.  and  11,130  desselbea  vere~ 
fsvndc  cum  deia  queri  j  11,25,3  Luxdorri«  dum  vincit  ac  %  e  ^  justisaimo 
lenior  empfuhlen,  11,31,  1  et  per  omnia  major  aevo  babebalur,  II, 
48^  4  oujut  «ntrao,  immerto  vohipUiUbu»  oel  Ubidimlm$t  neque  opts 
iAm  Mg««  ctfgyjitfMfet  ^HijJkeTe  posamt,  11,  51,  9  «M  in  Hi^puni»  e* 
iMliii»  «Ml  iriqHW  VMiMClitt   In  VwiU  AgHc  S4,  Jlalifiiiif  «f 
■MM  WM!  0^  tritt  'Herr  M.       WaMiitchM  Texte^ga^lftltwig  M  mttä 
WiU  nur  i'V/efe  für  ideo  geschrielM«  vkMB;  verwirft  aber  bei  Trebel- 
lio»  Fol  Ii»  [T.  II.  p.  304.  ScripU.  bist.  Aug.  ed.  Lugd.  Bat.  1671.  j  nnt 
JiBveniil.  XI,  IfKJ  ffes  SalmiisiMs  perdam  ii.  perda  für  -pracdam  n.  praedtu 
In  Pliii.  ilifit.  natnr.  Xl,  16  voil  mit  Fetavliis  ita  ut  pars  ceraevi-^ 
dtatur ,   Wll,  4,  2  luit  von  Jan  in  plurimii  iidem  aluut:  quibusdoM 
9aüs  oäpicerc  maria  jucimäumf  propim  admoveri  sali»  hatilum  inutila 
WHUtm.  mwrdb»..  B«ttials  wlfd  aoth  «Im  Prob«  «faer  C^Halio« 
FfUMilHHyw  OMdMlttül  WS  Pllntuf  Naturgetelilahte  mit^HhM,  nudk 
'  ^wMm  ^  HuMlvifl  »idrt  jekM  tM  m  tiogm  ifeli«i«lt   In  Ovnir 
Vtpot.  Attic.  13,  2  Twvicfl  Morgenst.  jettt  «elbst  seirfe  Co^J«ctar  plmt 
iüiii  für;|>{ii«  ffott«»  und  erklärt  die  Stelle:  ^,Die  Wohnang  «elb«t  hatte 
mehr  des  Reizen;  (des  Pikanten)  als  des  Aufwandes.^    In  Fiat.  Apol. 
Socr«  0  ioll  irilt  Wulf  -Hüi  ffcyfvSTort  tovt'  OV  kiyeiv  tcv  I^m%QatrjVj 
ff^ogxfjfp^d'd'at  dt,  in  Achill.  l  ul,  V,  28  mit  Jacobs  ^yto  S'h  siÖmg  cosyteg 
fi,vati](fi(p  ....  vnoMVBvaag  ö '  i^makov  nvai  gelegen  werden*  In 
Lucian.  Kigrin.  37  •viep'iv  Mail  «vtos  vfiiv         ifioXoytis ;  kenne  twav 
i^fv  diatch  fmißt§9m  «fcllrt  VOTita«  alMn  beiMr  tni  m  üaaM  teMcf-^ 
ptadft  W«rt  in  ii^p^  m  Teiiii4«fl.   Di«  kM«  C«i|j«fltiiff  «n^ileh  fe«-^ 
trifft  daa  16.  Fragnsiit  Am  Afini  fo  IM*«  Scrfptt.  Y«tt.-  auf«  ««U««!^ 
V«1*.II1  p.  282,  wo  De  paiMmOem  €t  fili  o  dicere,  sieut  scUt  «»pe^ 
Rovoctilam  est  ambulare  geaehrieben  wird.    Hr.  IM.  hat  übrigens  den 
In  daeaea  Probabilibus  mitgetheilten  und  hier  atisgexogenen  Vorbesse- 
roDgtvorscblägen  nicht  allen  gleichen  Werth  beigelegt,  sondern  sie  nur 
Baeammengefttent,  um  darzuthan,  daiiä  es  in  der  Conjecturalkritik  Ter* 
ichiedeae  Ab«taf  aogen  der  WabrscheiaUchkeit  gebe.      Tres  aii«l«MMii 
(fagt  er  S,        ppobaiiltati«  grada  «ItfBaadi  vid«ataiv.    PiImI  «nnt» 
«■duiby  im  quitea  wl  fii««  MallMte  «it  c«fli4««  «fida«tia)  i«cwdi»'' 
ttU  v«cl'  alaOlitnd«  M  pMbaUlilali«  oontpieilar  hwid  in«di«crb|  nom 
tamen  snoiroa;  teftia  dealfM«  obl  9U  faldcoi  III«,  ««d  OMdlet,  im* 
«i%M,  tfhuu  i«NVflf  inte»  ab     find  vwopi  ctttmmvu  1>bIm- 
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B«Uf l«rangoii,  ttttd  EiirenbeiviguAgeii. 


Mw»i|to  ^MMtüf  csglttfi  pow«  pBiet;  'Md  nunc  el  hnc 


IhmHn«  Ab  dHe  Stelle  iei  Tintorfeenen  Professors  TRünner  ist 
ätt  aarch  Mb«  VotenndraiigeB  ilW  die  Polychroniie  der  alten  Denk- 
Miler  bekunte  Anliite|t  «aaiper  !■  Bmbiiig  si|m  Direc^or  der  Akade* 
ttie  der  KOoite  bervfen  wofdee*  '  ' 

DSmbldobv.  Ita»aieflfihrigre:Pfi>gt«ii|Bdee.qjiptta«um««nth^ 
aaeeer  den  Sehuloecliricfateii  eine  AbbaBdlung  rtm  ObaddiMr  K,  B.  F. 
Cras^hof:  Ueber  in  Si^ßhei  Bimwrund  HßHtd  [46(82)  S«  4.  J,  Vea 
den  280  Schulern  wurden  am  Ende  det  Jahres  7  nr Üi|iienilit  Ttflftm.. 
Stall  des  in  den  Ruhestand  versetzten  Oberlehrers  Jhriit  [i^  OfJbb.  XU14.1 
ist  der  SchnlamUcandldat  Metm  aia  ordeotL  Leluer  e^gijji^lll  wevdeii* 

Biamai.  ^^litM^  7mm»  wdj»  titelt  ijiiffciiinf  t«ft«re«i. 

fnctt  puWicum  |e  gifmnatiq  Isenaeensi  d,  Fi,  §t  FiL  ikMlfL  »  •  •  •  MfaM 
Cuil.  RciUf  Phil.  D.  AA.  LL.  M.,  Gymn.  CoUesa..  [Bw  *  *  * 
(2!^)  S.  4.]  llr.  Dr.  Rein  gedenkt  ein  römisches  Rftehi. 
heransaugeben,  in  welchem  alle  darauf  beaügUche  Stellen" der 
60  weit  angeführt  und  erörtert  werden  sollen,  daM  daraus  ein  Sattem 
des  röm.  Rechte  bU  auf  die  ersten  Kaiser  entstehe.  '  In  obigem  Pro^ 
graium  sind  aia  Trobe  zwei  Capitel  mitgetbeilt.  Das  erste,  übertmhrie- 
bea  De  cctfsnIAet  wirkU  juris  et  bonae  ßdei  et  arhitrariis  stütat  sich  auf 
Cie.  de  effiie.  ^  17 «und  eothilt  ausser  dem  Beweise,  dass  die  actione« 
bosMidil  eins  OaterabtheiluDg  der iaibltrariae  gewesen  «nd  sich  von 
IbMB  mir  daidi  «^»«eM  Preibeit  der  rldtollehen  Formel  und  den 
Sneeli  ei  «de  bei«  wterschledee  bdibri,  ebe'  eMde  historische  Ent- 
wickelung  vom  Ursprange  and  der  Pettbildfto^  <ar  alten  judlcb  vod 
•ibitria  nach  ihren  einieiaen  Theilen.  Dea  tweite  Cipitei;'  de  Ug^tinJ 
ei«,  ist  an  Cic.  de  orat.  II,  11,  286  geknüpft,  nnd  beweist,  diiw  die  1« 
Ciocia  ursprünglich  nnr  7wel  Vorschriften,  Über  donatioaee  eb  eiinssem 
orandani  und  über  gewöhnliche  Scbenlhin^en,  enthalten  und  in  der 
aweiten  festgestellt  habe,  1)  dass  der  Staat  wnmassige  SehenknageB 
mißbillige  und  2)  dü^^  die  nächsten  Verwandten  davon  ausgenonimen' 
seieii.  Die?on  den  Gelehrten  aufgestellte  Behauptung,  dass  dfi«r  Ge- 
eeliamh  eiae  dritte  VeMehrift  über  die  Erwerbunpearten  der  Schen- 

l^ngea  eathaltea  bebe ,-  aM.ffti^  die  frühere  Zeit  verworfen  ,  «nd  i^e- 
aeigt,  daff-ent  ^Jn  Ifoieenelf  fibeir  dfeeea  Funkt  besondere  Forma- 
lllitea  TeigeeefarieM  ireide«  efaid.   PMIher  galtea  4mfar  die  Gesetze 
derEigenthumsübertragoag,  der  naat^ittio,  ttaaUie/imiaiple.  Das' 
Gegebene  ist  mit  Flelai  «ad  VaiiAsht  gcbibtflet»  aad  lilfst  die  baMige 
Vollendung  des  Gänsen  sehr  wünschen.  —    Ueber  Up  Schale  dad  hi* 
dem  Programm  nur  einige  unbedeutende  Notizen  mttgetbetit.  Dm  Loh« 
rercollegium  besteht  aus  6  ordentlichen  und  1  ausserordentlichea  Leb*' 
rern.    Die  ersseren  sind:  der  Conslstorialrath  n.  Director  Dr.  JFVcnselL 
Ordinär,  fürl.;  der  Professor  ßricgieö,  Ordin.  für  11:  der  ProfesflO? 
WeisseHham,  Ordin.  für  III.;  der  Collaborator  ür.  mih.  Rein,  an  der' 
Stelle  des  au  Ostern  ISSS  in  den  erbetenen  Rahcstaad  versetitea  Pro* 
'  JT.  UM.  /.       «.  JMAsd.  Krit,  BOi,  ßä.  Jüi  Hß,  1». 


fMime  Dr.  Gdmiiä  ^ JBffilbWNrji«i-tal  ibmlii  CHmh«  «iiiHMIIf 
der  Scbnladjunct  Afey,  OdUaHUlV»«.  «wl  te FüfMft  IMMImv^» 
Ordia«  In  V« 

EitLUBi».   Am  öymnnslum  ist  der  ScbuJlamticMididat  Dg»gdhinii 
/giÜaU  HolfslebTer  an^e^tetU  worden. 

KLraB»<lt»l    Am  Gjrmnasium  Ui  der  Dr.  Jifn66en  ab  «weiter  »  des 

Dr.  Eichhoff  ViU  dritter  Oberlehrer  nod  der  Dr.  Clamen  nU  erster  ordent- 
licher Lelirer  deftnltiT  angestellt  und  den Dberlebrer  Dr«  ^oaiMiUc«  4m 
Fradieat  „fvofessor**  beigelegt  worden. 

ERT-%?iGll!r.    Kel  der  üniversiiät  ist  unter  dem  Ii).  SppLemLer  der 
Consistorjatrnth  Dr.  Kaiser  zum  ersten,  der  Professor  Dr.  Engelhardt 
som  «Weiten»  der  Professor  Dr.  JJerrm.  Oishausai  [vgl,  NJbb.  XII, 33t.] 
Tttnr  dritten  und  d6'r  theo!.  Ephorns  Dr.  Höfling  zuiu  vierten  Professor  i 
dar  Iheulo^.  i?'ücultät  ernannt  worden,  vgl.  Würzbcro  und  LAKDsmTT.  I 

EssBV.  Am  Gjmnasium  l^t  der  bisherig-e  erste  ordentliche  Leb- 
rer  Cadenimeh  «titti  xweken  Oberlehrer^  und  der  Lehrer  Buddchergwvm 
«keton  evdittUteftM'flBMer  aufgerückt,  and  aafierdeoi  dar  SchalMMH 
I— Wiü'Hilii^giif  irii-mliaf  nud  der  Iiellrer  Meobmt  r%m  der 
AMMliii  IvCilnM  rtrftfmr  wdtadither  Lahver,  and  proWaoiM 
«mV  «h>  WmllmbUfiiidme  Dr.  Mü»  «tt  Lebrer  angaiCalll  wvirdas. 

Mianra  fb'  der'Scfiwels.    Daa  jMM^ga  Jeenü^aMiAnnt  aQft 
JMftMCagllnia.  '  [8.1' 

pBKieiaa»  *Dai  in'hieeigai  Stadi  ■angegriladata  »bA  grUxHwtbrfli 
M  den  Mitteln  dar  Gelitficbbait  dieier  Wfeia  affffiebtela.lt6aM  [fsL 
itJib.  n,  815.]  Irt  rar  bnrvani  val|ftmd«;«aiCMiriil  «adM^M;  aa- 

i^lTaat  worden.  Unter  dem  30.  Oelbr,  lülfnlieh  bii.previseraach  dl«  Pafe* 
fasinr  der  Philosophie  dem  Priester  nnd  Alaninoa  de»  hierigen  Diöce- 
•an -Seminars  Dr.  Ferdinand  J3er6et,  die  Profeesinr  der  Getehiebta  and 

Phflolog^ie  dem  bisherigen  Professor  am  neuen  GvmnaaiuBi  in  Mü.ichbv, 
Priester  SebaH.  Freudensprung  y  die  Professur  der  Physik,  Matkcmatik 
und  Laodwirthschuft  deou  laspector  des  hiesigen  Knabcnseminars,  Prie- 
iler  Dr.  Wagner,  mit  Beibehnltung  seiner  JinspectoraLästelLe  übertragea 
worden.  Die  LelirvurUäge  über  Chemie  und  x^aturg«Bi;Uklile  werd^Or 
wie  bisher  in  Laivdsiivt,  dilM?^h  den  Assisteatea  Dr. Jff^eea  beaargC  DV) 
Ealitirach^er  DogmatOc  «qd.  PiMik  Ift  pfaaiaaMb'deiifBa^tfNf  Im 
luerigeii  UäricaUSiBiniaaiu.  P^ailipt.  ^Nlea» .  In  dflr  BigemdbaH  «igM 
Dacenten  daa  L^brTiieli.dflf.  lÜMbaiwmM  ipd»  4»R  KlwibugiirbiaHl 
pro?iaorifcl|,  dem  hisherigea  Prafefjuar  iMI  QjMIMMk  bii  MMüOM^  \ 
v\e,  PerjiMdcr),  das  Lehrfach  «ier  Moral  a.  fiaegef e  de»  N.  T>ga<f||||i 
rttch  dent  Dr.  Stadelbtmw,  das  Lehrfach  der  orienIaL  Sprachen  nad  der 
Exegese  des  A.  f.  promoriseh  und  in  der  Eigenschaft  eines  DoeenliA  i 
deni  Cooperator  in  Haidhausen,,  Priester  .^nfon  Schmittcr ,  dasLehrfftfih 
der  Pa«toraithcoIogie  dem  bisherigen  Director  des  Clerkal-Seraiaars» 
Priester  Zurbel,  übertragen  und  dem  i^ti(tera  aagteiefa.das  Amt  de«  Tei^ 
Standes  der  g^Bsaounten  Studienanatalt,  jedoch  in  wiederruflieher  Eigso* 
ichAft,  aJiTertr|iatL  worden,    i^^ia  £roi)e»8Qr  jFr^tMieasiirui^  i»t  in.  be> 
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gea  im  GymnastalkhrHmte  unter  dem  12.  OHoli^f  de^  iPÜol  mA  GIMH 
^nk4er  eines  Gebli.  Hathw  v«Hjeben  irortftiii 

ISt.  Gallsit.  Professor  ^c7?mi7e  (ein  DeotscKer)  !ii  St.  Gallen  Ssl 
ton  dem  Icathol.  GroMrotha  -  Collegiani  siuii  PifttidMlm  det  katholi- 
•cl^en  Ersiehangsratbs  gewählt  worden.  [S.  ] 

,  .    HA^psanrAST.  Nach  dem  Abgange  des  Dr.  Mey^  l§,  NJhb.  Xn,$39^ 

ist  am  Gymnnisinm  der  Oberlehrer  Dr.  Schthid  in  die  dritte,  der  liehreE 
Dr.  Schatz  in  die  vierte,  der  Lehrer  Dr«  Schöne  in  die  fünfte,  der  Leh* 
rer  Dr.  Jordan  in  die  sechste  Oberlißhrerstellc,  und  der  zwei^  Culiabo« 
rntor  Schmidt  in  die  erste  Colhilioratur  aufgerückt,  d«r  Scbolamtscan'« 
didat  Au^mt  Bormann,  aber  ul^  seweit^r  CuUnborfito^  a^^osteUt  ward«a,. 

Hali.b.  Es  ist  «ine  erfreuliche  Erichelnan^,  das«,  w&laiill'fgl* 
Mb  griechischen  Diehter,  Hi«tortker  u.  PhilosAfhen  laii^<«t  in  deir  Momi^ 
l^pbieen  beiondew  hollindischer  und  deuUoher  Philologen  Tüchtif^ei 
'l^edftet  worden  ist,  die  neuere  IteiL  bich  mH  gvoBserer  Sorgfalt  aw«^ 
Ml  den  Uehevrestsff  der  ftlteip  hlteiiiisdiea  LitMntat  gewendet  iHid  nlelil 
Udt  dl»  nUkßn^  iMdM'MAi'dNilMig«  mmiämmig^  PrUMdk«^  M 
äm  Hnh'thMrMMlnhniig«»  gezogeO'Jrikli«  Umtk  iHi0mimi9miimi 
iMigMi  iw¥t9gmultt  di^ttr»  IwMlimM^rgtrtlgii»  niüllMfc'd<ii(F<«tM 
MktlltHr'detmi«U|pir«M^  tlMm  Bitoirfb»  iwMrt^* ji^Mif Uly 
klogan  solche  Arbeiten  zu  erarpfehle^  sekir«  IkmVfytittHkiak  mimmH^ 
lieh  in  de»  Philonnith.  h  DI;  p.- 29^  Hlitf  den  WtntDn  eirsgesprolMl» 
est  ejusavdi  reliqnithini  oollectio  impkftsls  mi>W  Mgdai^tof^  ili*4td^ 
doetuA  et  infdn??tri««i  näülesfitki«  pro^resstwiri»  sworam  8p<»rirt»m  pI'01^all 
Dies  bewährt  auch  das  rotlfert-eiidc  Spfcimai  ctmmentüt.  de  M,  TerMli 
Varronh  anliquitatum  rerum  huimmarum,  et  dhinarum  Uhr.  XLf,  (S^l?.  8.}^ 
dorehr  dessen  ^rewandte  und  beredte  Verth^iAg^un^  «i^b  Hr.  /«co/j.  Ileinti 
Sfdhnet  auä  Lukkau  am  20.  Decbr^  die  philo«oj>hi6che  Doctorvi  lirde  t/fi 
warb*  Mit  jUgendfidl^r  Wänbe  imd  «iiwr  lekÜt  TerX^ihliehett  Vorlidtd 
Irfit  dir  V^rf^  dei'  i^dwIMiolMri  IMmat  ,  9A  ^€^  \ttm'§ 

IftttülMBM  Ith^wahiäistti  y^^^  all  dto 

tiuH— faütüda  Midiilirt:»  iiMirMflllettviiihMptfäM^  M 
WiiliiUilehtlg«  9mkcak\mkf^  vorf  N«tittaMiiiMik^l«l*iblNNb  '^MiaiM 
dilar^taMftklttdr  Btt  hcfväliren;  Meltf;  er  set>  vt»lbieif  cMr^illjl -pfiilt» 
•dMP  Millb  ganwtfet^ ,  d«!r  selber  Iteg^l  ¥itaitf  «««hM^Moitf 
ei^e  cBib  otiora  ancli  hi  der  Litevkittr  g«fa1^'itiid  bto&iMtliNrri'h«!  seii^ 
awtiijuarrschen  Sf?hriff«W  den  hSKefn  Zw^cft  Vor  An^ffn  f^cfiafet  halw», 
«eine  Mithfirgor  anf  dio  Trrfflfchlfeit  der  altert  Zeit  mid  ihrer  Einrfrh- 
langen  hi^Kuwei'^ea  und  daHnrrlr  dem  immer  mehr  hereinbrechenden* 
Verfall  einen  krä^igen  Damm  cntt^eg^enz^stellcn.  D^ai  habe  er  ant«(> 
aadera  bcabi^tehtigt  mit  Heinen  'iS^^o/ittd^B  u.  luMiginitni  Itbri,  die  kei-^ 
MNregt  gtrieadogtacheh  lalmlU  g^raiad  dtfbtf^  dlMliMi<dä»l2tfiia!StMi 

d#f  e»iiMl'iiNMi<  Bttdiv-difeM^  dar        dMF  MMhV  'WNi  d^h  ddalW 

SB* 
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hat  BonuBMa  T.  I  p.  198.  4i)a<'«AillMi-«M^  GleicbM'  Sireck  Ter- 
f^lgi  Varro  bei  den  vier  BAcbern,  die  er  naeh  dem  Vorgänge  des  Di- 
cäarch  (und,  wir  fägen  nach  Suidus  Zeugnisse  norh  hinsu,  dea  laion) ' 
de  vita  popuU  ttomnni  betitelte  und  im  Jnhrc  704  (niclit  705)  dem  Atti- 
cuü  widmete;  obgleich  dieser  Zweck  weniger  aus  den  vun  dem  Verf. 
f.  i)  augefiihrten  Fragmenten,  al«  au^  andern,  wie  z.  ü.  bei  Nonitut 
f.  StS  Mut»  hofforl— diW.  IKo  htntge  Varwacbwlnng  4iMar  Sokrill 
Bit  Bachem  4i  gtatä  popnli  Bmul  Migt  dar  Terf«  an  aMgmi  • 
MfonioB  BeiiipinI««.  EImii  4aliiB  Mi  te  Tarf.  imU  mit  VtttMhl 
4en  Catos  (denn  die«  ist  der  richtige  Titel,  nicht  Cato)  de  liberi«  edu- 
eandit.  Ueber  die  Oelionoioie  der  Libri  antiquitatnm  ISaal  aicb  ana  d^K 
Stelle  des  Anpn«tm.  de  CIv.  Dei  Vf,  3  Ilinreirhpnded  erkennen.  Varro, 
Mgt  er,  qtiadraginta  et  uauni  scripsic  libroi  Aritiqnttattmi ,  lio:^  in  rea 
^umapfs  divinasquo  divisit,  rf^bns  humanis  vigiuli  quinque,  dixiaia 
sedtjam  triboit,  ittam  secutus  in  ea  pactitione  rationen,  ut  roruia  Im* 
WAaaran  libroa  f eaai ;  %iiAttiiiir  ^artibae  dacat  Intondit  enim,  faa 
tffiot«  ti6|  agiMit »  fHiwii  «ffMt*  fKid  agaal.  >  IsMicItaqae  prifala  i# 
%iPlBtt«t.aawlnitK  vmiiU  >m  «Ma^ .  «ex  Miaa  4a-lMnpMttM 
li^y  aas  qnarto«:  imftwmna  fMüMMa.AaMkM  »liMviAl  <|aaiMf4ni« 
til||4aBi  figiati.et  qnattaor  finnt;  eed  unom  aingntaraoi  ^fA  «omranniter 
prius  de  emnibua  iQqacretur  in  capite  potuit.  Dieiem  ersten  Bucha 
W^Hen  durch  p^lünkUche  Corabination  die  Fragra,  von  einer  prodigioaa 
fertitudo  und  utii^Iiaiqpt  mehrerei  augerechuet,  was  sich  auf  die  Ue- 
schaiTenhcii,  des  raenacJilichen  Körpers  besieht;  denn  in  dem  Gallne 
FundaoiuA  de,  Aduiraodi«  durfte,  diea  kaum  gestanden  habeu.  Bud» 
llr-Xa  4«  tmlailHM.viviMi  VaaliffalM  ihar.te  Bl|»JMiatt  watt 
,  iaÜne  ftowolpavk  wadiilU  iSaaiMahCa  Mtm  lila,  «sf  ia»  WhMl  4a4 
IhtimßßMßnhalum»  ■  Wwk  4a^  Tctt^p.  17  ua^NKtiL  I.  Olk  1, 6;  11 
eine  besondere  Sdurlft  de  JaMia. nribia  Bomaa  folgert,  eo  laasen.eidt 
difeSiA  Einwendungen  nadMa«  daai  bei  jenem  blos  heisst  in  eo  li- 
bro,  qno  initia  urhU  Roraae  enarrat.  Buch  VII!  —  XÜI  de  loria, 
denen  der  Verf.  die  Beschreibtin-:;  vun  Horn  und  überhaupt  ganz  Italiea 
gab,  Besonders  gefallen  hat  Uef.  hier  ilc  r  Excurs  über  die  £phenieria 
uavalid  lö  —  22,  die  er  für  iduntutch  halt  luit  den  Libri  navalea 
(f&Uchiwb  vaa  WvmßAad  dam  Vatae  Atadnnf  hoigelegt),  und  daiaa  . 
•r.dte  veNiMieUfA  Titel  de  eis  nwrittma»  Utoaalift,  de  «eitaMila  «Bd- 
aidkit  pffegMMftiM  Miereideet  Bwek  W«-KIX  i0ttm§väkaar  ahn»-. 
ael«g|MlMn  InbaHi«  «ber  schwer  an  baolinDe«  wwgtm  der  lÜMiIV.  im 
§aBte  popaU  RoniaiU,  mit  UnCertuchnngen  aber  Jahreszeiten,  Ifea* 
achenalter  u,  dergt,  am  bernhmtesten  aber  dnrcb  die  Zeitbetllmmaag 
der  Gründung  Roms«  Buch  XX— XXV  de  honiinibns,  noch  nnsicherern 
Inhalte,  da  älmlich«  Gegenstände  auch  in  den  Itbrie  epiätollcarum  quae- 
stionmu  belianUeit  sind.  An  diese  lintersuLhung^on  i^Ind  noch  Betrach- 
Umgen  «her  .  die  Ureacbea  dee  Verlogtes  dieser  Bücher  geltnüpft,  die 
der  IM.  tiMeiid^  ia  den  a^iittliehee  .OImiIm  emit^  Ben  AMtr 
afi  ä^eiat  der  letirie,  dar.  diaie  flolwlftea  mm  yMwMgceeg  l^ealfia» 
topf,  liU  ^itHii  CÜrtf  th*  eaderm  entMat»  Se  awüMt  mwiI 
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lieh  die  Mpinnng-,  dass  noch  Petrarca  dies«  Bächer  gekannt  habe,  eine 
M«tauiig,  die  am  so  unliegreiflicber  ist,  ftli  dieser  »elbet  in  den  Bpist. 
iid-Tiik,INMlr.       ft  im  OßgeotbA  mgL   UMiÜMi  ÜlBiifciHi  v«ffii«ii« 

IPkfit  €k«g0r  di«M  Bidiw  htk«  varbimae»  Imm«,  «n  'heilig 
Avgattin  TOD  dem  Vorwarf  des  Plagrats  ra  MMmi.  Die  Richtigkeit 
dieser' Enäiilong  Ist  von  dem  Verf.  genügend  dti^^Miclltf  aidit  so  HiM 

Entstehung-,  über  die  Ref.  eine  VermTithnnp^  nnf^iiptcllen  wopt.  loan^ 
nes  von  Sniisbury  ersäJiU  Nii:^.  Curial.  II,  ZU:   dortor  tiancti-^'iniaa  ille 
Gregorius,  qui  uielleo  prae  dicntinnU  tmbre  totam  ri^avit  et  inehriavit 
eccletlam,  non  modo  mathesin  ius^it  ab  aala  recedere,  ted  ,  ut  tradi- 
tan  amiOTilHM,  HimmHo  dfdit  probntM  lectioiiia  acripta,  Palatinni 
^MMsagM  taMtel  A^ll«.    Di«  B«aiflliiiB|r  dw  taMni  Wnt«  mi# 
HMWk  Ep.  I,a  «ad  dw  VtiMadaar,  la  miUkmVtm  wM  darMa^'/ 
«Miohaa'ilililiotfwii!  rtaiid ,  haben  TMIeMrt  Jmw  Saga  fevaaM,  tfitf 
deren  Gewährsmänner  man  Gordaaai  aad  HMcbiavelll  anfuhrt.  Wir 
sind  bei  der  Relation  ausführlicher  gewesen,  um  nnf  den  \\ichtigen  In*' 
halt  der  kleinen  Schrift  aufmerksam  zu  iTiacliea,  uuci  diidiur.h  den  Verf. 
aufzumuntern  ,  dits  gauze  Uuch  reeht  bald  folgten  zu  la8<)en.     Denn  wir 
giaul»ea,  dass  der  Verf.  die  schon  von  Lipsius,  Oousa  und  Havercamp 
gemadite  H<»ffnnng  einer  vollständigen  Sammlung  der  Vnrronianisdien 
Fragwcata  aa  arfiilaa  vaa  Yidaa  aadaia  geeignet  Inl.  Uatar  dea  aa^ 
gehängtna  Tbaaaa  f  evdiaaaa  wettai«  Hlttliellaagi  IV)  Vavra  aaa^aaai' 
tnuMgteaMHB  fectt  ex  dwadaaiia  ia  ttaan^  at  lalia  fcMMl  MaalleiM 
piaef.  p.  V  —  IX.,  aad  die  Emendation  zu  de  L.  L.  VI«  f.  18.  htne  crini» 
(fär  ßnü)  eapiüi  dueripH         jSni»  midur  üterhien*    II)  Horat.  C. 
III,  6.  non  dubito  quin  sie  scripseritt  delieta  malorrtm  meritiis  (für  tm- 
tneritus)  lue$  (was  jetzt  auch  bei  Hefm.  Peerlkanip  sich  iindet> ;  in  ex- 
pticando  autem  v.  4.  noli  intermissum  riUim  deornm  statna«^  lavarro 
•olemni  purgaudi  causam  putare  nigri  fumi.    VIll)  Lamprid.  Alex.  Sev. 

a.  14«  nnm  mmvrta  nngularU,  qtum  aiaganain  JMIm»  fmhitt  ad»' 
lalaai,-  waidarch  der  Bdiwieilgitelt  der  Vulg.  gaaa  ^IdMr  abgehalta 
lit  ia  denrihea  Mvenftit  habilHiifa  Mi  aai  n.  OeMw.  lär  eig- 
nen historischen  Lehrstuhl  Hr.  Dr.  Bich,  Jtayrfl  aus  Daosig  darch  Va»» 
iiwidigang  einer  Abhandl.  de  ^I6erto  Waldtteinio  fVidlandiae  daee  fro» 
ditore  (70  S,  8.),  in  welcher  die  mit  so  viel  Beifal!  anfn^enommene 
Mcinnn<;  F.  Försters  von  Wiildst.  Schuldlosigkeit  mit  selir  triftigen 
Gründen  widerlegt  ^  ird.  Die  Darstellung  ist  lebendig  und  der  ^teia. 
Ausdruck  bei  der  Sprudigkeit  des  Stofles  gelungen  so  nennen.  Eine 
deolsche  Bearbeitung  dicMs  Tbeam'a  Wirde  hei  dem  grossea  lalefaise, 
vakbet  diwca  Qegeartaad  aRgMaele  erregt  hat,  falar  #6ate1iea»irertlr 
■da,  ^  Hat  vaa  des  Fkaf.  aiayiaat  IT.  A  Mtht  guiiitabihiaa' 
Ffagramm  aur  Eiaweihaag  den  Uaharritlli  -  Gebftadaa  Is*  aaa  fallea'' 
det,  aber  die  darin  begonnene  UntorsnchiMig  de  gmlÜittne  Jttiea  (Mt 
jelst  54  S.  in  4.)  ist  noch  nicht  zu  Ende  geführt,  was  in  einer  beson«' 
dorn  in  den  Buchhandel  zu  flehenden  Schrift  geschehen  wird.  Ange- 
biagl.iat  aaf  lA  Seitea  eine  .sehr  genane  Bescbreibnag  der  Feierildi- 
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keitea,  Sa  wtlAliBr-ili«  dblelMD  E«iMi  iloi  PmmtiiMiM  gtmn  mitge- 
MI*  iM«  4to  »M  mm  JiWit  .«iM  VwgMifcMi g  nute  te  «Am 
Mü>  >  jMifcrtiiifcw  liifcBliiift  gt§M%tM^§Mäimuk^ mmMm-U^ 
MV»  ^iWMi'fllNir  wigevuG  blctben,  all  iUm  i&e  ImI  maImm  hann« 

Isten  Scherze  «lec  Bd««riltigkeit  d«s  ÜM  J«Mt  AoMbH  so  so  bMfi« 
gtAiClMliM  TAoicliangen  de«  Pablicamt  «cnuUwtt  hat.  —  Die  Hailv* 
tobe  Allgeoieioe  LUeratnneitang  bat  mit  dem  abg^ewichenen  Jahre  ih- 
ren ÖOiten  Jahrgang  voUendet,  ttnd  in  der  crHteu  Nummer  6es  nt^aea 
Jahrgang!  tUk  Verzeir  ligg  der  goit  dor  üriinduug  dickes  IniitituU  Ter«* 
«torbetieii  Mitarbeiter  gegeben ,  iiat«r  die  Ireilich  einige  L^besde  mit 
t^W9mif»ßß  »ImL  Ate  IMg«  Mh&umUU  wird  j«M  wuk  -«fii  (M»t 
4ilM4Mi'lMP«<ii*f  ^v«»  AwM  474  «ir  Oeate^iMlim«  m  wlniilfr» 
i.  m  tnt  Madlniff^— aad  fiS  ■n'  oUlMMldMhBttf  mmMÜ 
Pie  SEahl  derielbeo  bat  sich  gegen  dai  vergangene  Semeflit 
mm  iß  TMentedert,  Akademische  Lebrer  dnd  64 ,  und  zwar  S6,«a4Mit» 
liehe ,  14  ausserordentliche  Profesioren  ond  12  Privatdocenten ;  r,n  de- 
nen noch  9  Lectoren  und  Exercitienmeiüter  kommen.  Am  hedeutend- 
sten  aber  i^t  der  Umfang,  dessen  eich  die  verseht LMknon  Schulanstalten 
der  Franckescben  Stiftangeu  zu  erfreuen  haben.  Zwei  Gjrmnaäien,  dio 
lateiniwlie  ÜM^ptMlmte  ««4  4ai  lL5ii.  Pidagogioni,  aind  in  4eM«lbeii 
HüM'flMtelgt  Ute  «H(tM  ian  Itoctor  Dr.  MmMT,  iar  » 
^Ui^.€twllimiuw4m  Mtoiig—  litt  M  firtCtaanv,  Jdla  te  t  AK 
MtoBgw«  M  AMtev,  4te  m  tVMreM  Wi4  ISBüfeldwcn 
tpalill«!  fw4iii«  9m  andere,  mlar  der  aiiMlellen  Aufsicht  dai  ]||> 
tectvr  Niemeyer  f  hat  ia  4  Clausen  und  einer  Vorbereitangvclfisse  98 
Scbitler,  deren  Unterricht  von  i)  Lehrern  und  6  Hiilf^lehrern  besorgt 
vird.  Daran  reibt  «ich  eine  IlcnUchule  mit  10  Lehrern  und  Schfi<* 
lern ,  welcher  mit  Oalern  18^^  tünc  Keorganisation  bevorsteht.  Rech^ 
uat  man  daau  ein«  Bürg«r«chttle  für  Knaben  mit  24  Lehrern  und  506 
Mitenita«4Stewev«  dae^TIchlai-halii  ^«LijaiMawit  t 

«a4  410  MAlMiMt  «im  ICaataMMhala  hü  HtKMwa, 
lUJdbaarcMMri«  »1  MKteimi,  4ia  m  14  Iiahran  iia4 
4 .LalnerfaBan  wrttrriLlitet  wei^ea,  to  ersieht  lieh  die  Gesamt 
«OB  112  Lehrern  a.  12  Lebrerinnaa  vad  2120  Knabea  m,  Mädchef « 
denen  308  Knaben  ond  16  Mädchen  aof  den  SitTtunjOi^en  selbst  erzogen 
werden.  —  [Der  bisherige  nusserordcotlicbe  ProfcMor  a.  Pro-fctor 
an  der  Universität  in  KjtRLi>  Dr.  J.  S.  E.  d*Alton  ist  zum  ordentlichL-n 
Frofefaor  der  Auatoinie  uud  tb^siulogiu  und  zum  Director  de«  unato* 
«Mifla  laalitet»  ««  htealgar  ValveMitftt  «raäaat  worden.  Da«  aar 
Mar  4a*  H^aiiiiigi  4m  Sia%i  anäUMMoa  '4laiJ&hrigc  Prograa» 
anUMl,  MMat  4m  ^iriilito  ifcav  4te  aa  4tefHi  Taga  aMM««4a 

Bwkan  eoiemque  pßdore  loatm.  X,  1  wqq.  vom  Professor  Dr.  Cfcr.  jFVdr, 

mitsiche.  Halle,  ^edr,  b.  Gebauer  1884.  44  (40)  S.  gr.  4.]        [E.]  • 
Ii  hiDULBKHG.    Am  22.  Novbr.  1834,  als  dem  Tage  der  Verthei- 
lanß^  der  Preise  für  die  Lösnng-  der  durch  din  akademischen  Facultttten 
dac  IJiüvortttät  ■uigciot»teP  i^reiafragoa,  iit  die  g«iidea«  Madaüte  voa 
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der  fclieolo^itcli.oa  Fftcnllät  4«iu£tadio«.  Daniel  Seiaen  Ton  iiietv 
•««I  4m  JMrUtM  »  F«anltftl<  4mm  UtmA.  Mmnm  Elim  SUmt 


keine  Schrift  iedodi  dee  Frefwi  wufdig  befoniMi.  m.mU^%i  ^4lk^ 
I>er  GdMine  Rath  Dr.  Nägele,  PvAetMr  i«rC}«bvrtehäir«  in  «irr  ht^ 
Mgen  Uaiverdtat,  hat  das  €omiuaiid«ochitM  dtt  ^Mtaail  foin  Zährioi» 
gwr  Lowe«  «MKüi.  .s.  IVJhb.  VI,  114.  [ W.  ]  f 

ÜBiLmifftTADt.    Der  bitherij^e  teditte  Iiehrer  Burchcarä  ftm 
mnadltim  Ist  in  die  dritte  Lehrstelle  tinf^eröclft  nnd  die  Schulnnitscan* 
didaten  Georg  Thele,    Franz  Seydewitz,   Joseph  MromarcgS/t  lUld  iokoHk 
iPoiui  find  aU  Lehrer  nea  angeitellt  worden. 

IiAiyniiiT.    Die  erledigte  Lehrstelle  der  xweitei^  flinrnt  im 

gen  Gymnasium  [s.  Mti-KCHB?«.  ]  i^t  dem  Priester  Lichtenauer,  bisher  PrcH 
fesfor  der  ersten  Gjmpatialciaste  am  neuen  Gymeafeiuin  in  IVlf^<«^cl(E^, 
unter  dem  20.  October  übertragen  worden.  —  Der  Professor  der  Chi- 
rurgie ür.  Diets  von  der  Universität  in  Eulangen  i^t  an  fl^  Uo^ratti^ 
Troxler  Stelle  [  s.  WraziU  HC.  ]  2iierher  verbeut  wurdcu. 

LKYl)I^^.  Auf  der  dusi/^en  Luiver^iiäC  befinden  sieh  im  gegenwär- 
tigen uküdeuiischen  Jahre,  iuit  dem  Prinzen  der  Niederlande  Alexander 
I'aul  Friedrich  Xtodwig  aa  der  ^itao»  ■687  ^^udireBde,  von  deuw  212 
4ar  TlM>oiasie,  M  dar  Joriipwdww,  JjUL  dv  Madim  i^d  #  im 
y|tfl<wpllitcl|jMi  WyMiBiiihifNi  ikh  pjdMpn» 

Um  um  m,TMm.  WwUligt  nmi  ^§§m  Mmr  ftjMiiiif 


fw  flfMlnfil  Mrf  dn^  flMMhnrffBMdMflt  Bf*  S^ytf  dli  ftaiMlicllffl^  M** 
gMUHliraidad. 

BlA«»xiim«»  Bet'Vtotsiior  Blum  un  DomgTiiiiiaAam  NJbh« 
III,  M.j  lit  nll  «inar  Paniioni  TÖn  M  Tbtnu  pnd  Kreier  WahiiaB(| 
Ia  dea.  Roheitand  yetielii  wordaH* 

M nasBeM*  ller  6>IUhofi|av  Dr.  SOmeM  an  OynuiBstuiii  iat 
fii  dte  dnrdi  'das  Abgang  dae  Mima  f^rngm-  arled^|ta  ante  Gollabo- 
ratnr  asoandhrl  nnd  der  SchnUuBl^ddat  Vhidmtm  IM  nwalla« 
CalUbomfor  «»annt  worden* 

Ihndar.dbiiiKti^aa.lfliiiBnliimia  M  iarCHM» 
itL  V^kmMkttim  Batla  Lrtniimi  md  dag  Paal>  tSMkwg  hi 
il%an,  nnA  den  Ptal  hudolph  DUten  In  Gdtthignn,  dar 
Saftdierr  u.  Prat  Job.  Cbtpar  v.  OreUi  in  Züriidi,  dar  Oaaeral  an  Chef 
dee  Ingenienr-Corpe  Chraf  «on  in-tPetenbwrg ,  der  Prof.  Jä^er  in 
^Stnttgtfrt,  der  Prof.  ChriMtian  Gmettn  in  Tübingen,  der  Dr.  Tluros  in 
Griechenland  und  der  Secretair  des  engl.  Farlementa  und  der  Uecord»- 
a^*  C^Qgm  wa  ^tagwapaadieand^n  MÜgliedawifpif Mat»  nad 
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diese  Wahl  ist  vo«  dwlfiteig« 
Unter  de«  lA.  «tf***  ^ 

triiiiiliilw  Fninnr  ^  ^  ^  it^u— 8i&t- 

HtolfirifiililiMlhft&ni  Mittitterian  dee  Innern  ernannt.  — - 

 l^mnatium  iai  anter  dem  20.  Octbr.  die  Lehrstelle  der  dritten 

GymnaiitUBMe  de«  bUierigen  Verweser  der  ersten  Gymnasial r.lasse  de"? 
9Xtnk  QymnmAwA^  Karl  Halm,  die  Lehrstelle  der  »weiten  Classe  dem 
Profeeeor  dericlben  Gyronasialclasie  in  LAs©sHrT,  /.  Stcmko  [  8.  NJbb. 
IX,  488.  ]  auf  sein  Ansuchen ,  die  Lehrstelle  der  ersten  Cliü»«e  tlem  Stu- 
dienvorbereitun^l ehrer  und  Träfectea  iin  ErziehangihanM  f Mjr  Stndi* 
rende,  Priester  Jnton  H  etgei^  und  anter  dea»  2&>  N>f bg.  die  fi^lmtlli» 
der  Mathematik  provitorbdi  4Ma  gffprAfttn  lahnmpuuAHmUm  wtl 
PrafecteB  in  EfBiehnngdosCitato»  Ptimler  Jntfk  AnivH  Heger ,  filM»- 
Ingen  worden.  VergL  AvomnM,  hmmf,  TwMm«,   Der  Oelu  Balfc 
und  ProfbiMMr  StifufUng  war  n!l  «tneni  labresgehalte  von  ßOM  Thlra. 
vadi  BbaIiTV  an  Begel*t  Stelle  berufen ,  wird  aber  hier  bleiben ,  «Iuh 
gaachtet  er  hier  aar  6000  Calden  Gebalt  bezieht    Aach  die  Profesfo- 
Vea  Breslau  u.  Piicftta,  von  denen  der  crstere  7.um  Leibärr.t  des  Knnfgfl 
TOa  Belgien,  der  zweite  nach  Marbarg  berufen  war,  werden  der  hiesi- 
gen Universität  erhalten.     Der  crstere  hat  vom  Könige  das  Ritterkreaz 
des  Civilverdienst-Ordenf  erhalten.  —    Die  Zahl  der  Seudirenden  an 
nnf erer  Hochtchnle  belauft  sich  im  gegenwärtigen  Wioteräeaieöter  auf 
1483;  davon  geboren  1.207  dem  inlande  and  106  dem  AosUade  an.  Fall 
alle  Religionen  und  Nationen  Earopae , 


>  wwt  laiawMrtia,  9  —r  { 
MV  «olaiMdB  Rdlgla«.  ¥aa  to  Aniliaton  Adi  OaaleafaMMr 
PaiianrO,  PraaiHM4v  ynaaoeen  5,  Engländer  2,  Griechen  26,  Dänen 
Brasilianer!^  ISiederlandar  1,  WaUacheo2,  Schweixer  4&,  Krakaaer  3, 
Wärtemberger  19,  Hannoveraner  7 ,  BadenserS,  Sachten  5,  Heesen  2, 
Oldenbai^er  3 ,  Braunschweiger  4 ,  Nas?nner2,  Sis^maringer  2,  Licb- 
ten8teiner2,  Hamburger  2,  Fr&nkfartcr  2  und  Rremer  1.  235  studi- 
ren  Philotophie,  415  Jurisprudenz ,  218  Theologie,  329ftledicin,  36 
die  Kamerai nissenschnfteu,  27  Philologie,  56  Pbarraacte,  31  Archi- 
tektur und  85  widmen  sich  den  Forstwlssenschaftea.  Die  grosite  Mehr' 
zahl  —  952  —  lebt  von  eigenen  Blitteln ;  gering  la  daa  fkfibaoi Vav- 
lialtaiiNa  lit  dtei  Aaaahl  darer,  waldio  theUw«iia  ms  VotoniatsHigMi 
Araa  Uaiedhalt  baaiahaa.  Bedeakt  nma  hingegen,  wie  ttreoga  ia  äaaa- 
aar  SaÜ^hoi  Mtaagoa  allcir  Alt  Tarfduna.  wird,  via  jiiaaa  aaA.^ 
wtüwafcalt  BMa  aa  Bit  ZaagirfM  ahar  Moralitii  «.  dgL*hal.8laiM» 
dUa  «H  vollem  Rechte  nimmt,  da.  es  die  Absicht  der  Staatanq|lai««g 
i«t,  Bwaa  ia  jedar  Bäaiehan||  Wardige  Individaen  StipendieB  su  ver- 
leihen —  so  dürfte  ei  keine  nnerfreitliehe  Erscheinung  sein,  dass  316 
etiidirendo  Jünglinge,  die  in  der  Re^el  die  Note  der  ^ Aussei cl in uog** 
für  eich  haben  mfissen ,  des  Genusscä  von  Stipendien  sich  erfr&ueo.  — 
Dia  woA  raf^chea  B\i^cn  gemachte  AeaMerupg,  date  dÄfr  Uaifewttätu 
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^Imi  ih^llw  ■■iMBKiegeii  geneigt  stln  dürfteii, 

H€iii«niVAM.  Durch  höchite  EBtschliuwg  tM  SMnnlnlsto^ 
'rfmn«  des  Innern  rora  19.  Norbr.  itt  am  hies!j?:en  Ojmmfinni  die  A'er- 
Vesung  der  Lehrptelle  der  Mathematik  nebet  der  Fanctlon  einps  RpU- 
gionslehrers  dem  bisherigen  Cooperntor  lo  6reuBt»ciilieini,  rriestcr  Karl 
JBoUermofifi  [Tgl.  iXJbb.  XI,  1^.],  und  an  der  lateinbchen  Sehnte  die 
Function  einet  Religionflehrert  dem  Augustiner- Prie»ter  Lette«  provl- 
ivtitdk»  Qod  die  ciledlgto  VotbereicimgtteliNffitail«  [i.  •nMm««»! 
4«ni  gepvnftMi  8iaidleii*IiclinniitmiiliiateB  AV^ß  tkwm  «ImMi  fi»> 
Ulf  orbch  fiberCngeii  woriM.  vgl.  9 Jftb^  MflL 

HijsimBinii»  DerSchuTaiiilpcandUat  AviuMtig  bt  «It  ofd«nt* 
1ldi«r  Lehrer  am  Gymnafinm  angettellt  woidea« 

NHMiMfc  Unter  dem  89*  Octbr.  wurden  der  FrafeMW  dar  Hatfae* 
natik  Tom  hiesigen  Gjmnasium ,  ^nton  'Gri^tw^  anf  Mio  Auuchen  in 
gleicher  Eigenschaft  an  das  Gymnasium  in  Stuaiibiiio  und  der  Profes- 
sor der  Mathematik  an  der  dortig-en  Lehranstalt«  Dr.  P«ttdky  an  degiea 
Steile  hierher  versetzt,  vgl.  NJbb.  V,  473. 

Paui.  Aa  die  Stelle  des  verstorbenen  AmavXt  ist  f VUeauim  BillB 
li^ttändtgen  Secretair  der  französ.  Akademie  <;^eNTÜhlt  'worden.  [S.] 

Fassau.  Unter  dem  SO.  ()(  t])r.  v,  urde  zu  der  durch  Wiedererriclip> 
tung  der  vierten  Classe  und  durch  Vorrüclrnng  der  Gymnasialprofesso* 
ren  in  die  nächst  höheren  Classen  erledigten  Lehrstelle  der  ersten  Ciasfo 
an  Gymaasiiim  provietfiidi  der  Stodienrorbereitangslehrer  ven  der  la- 
Mi.  8aMla  ia  BaaaaMiaa;  Piiertir  Mu  Bt^  MM«*«  bdMaiC 

Pataa*  An  Haiiaa « Qjuaaiian  dad  dia  IMbarialww  JRipiiaiftf 
md  Wmt^MmM  an  Prefeworaa  atnaaat,  da»  Giiitfkka-  jlnd^nin  Bdn» 
atlW  als  Religionslehrer  and  Regens  des  mit  den  Gymnasaam  ver- 
liandenen  Alumnats,  der  Sdinlamtscandidat  A.  Gladiaeh  als  Unterleh- 
rer und  der  IMasiklehrer  Lfchner  etntt  des  pcnsionirten  Gesanglehrers 
Seigahki  als  Gesanglehrer  angesfellt  worden.  Am  neuen  Gymnasium 
Ist  der  Schnlamtscandidat  Dr.  Trinkler  zum  dritten  Unterlehrer  ernannt. 

Pasusetiiv.  Zu  Miti^liedern  der  wiseentchnftlichen  Prüfungscom- 
mifsionen  für  das  Jahr  1835  sind  von  dem  Ministerium  der  Unterrichtft- 
angelegenheUen  folgende  Gelehrte  ernannt  worden :  1)  in  Kowiawam 
der  Geli;  BcglarnagMiaA  Prof.  ttMk  aton  Dtontat  «ad  dia  P^fnt»- 
na  /aeoh%  'Amanaat  Jlenafcraaa  nad  Maerdt  m  MlgMeraf  S)  h 
Baaa  der  Frafenar  IHeifcr«e|p  »am  Mrcctar  and  die  Prof.  JFinäMh 
atann,  Klausen^  Sellopen,  //u;n»f»  nnd  ffeeaa  Mtglirdcm ;  3)  in  Mihi- 
tTBB  der  Consistorial-  und  Schalrath  Wagner  zum  Director  nnd  an  Mit- 
gliedern  die  Proff.  Gutf crmarm,  Wlntewakt  nnA  Grmiert  und  der  Consl- 
•torialratb  Krabbe  \  4)  in  Halle  ^ler  Professor  Leo  znm  Director  aud  die 
Proff.  Bemhtfrdy  y  Rofimhcr^er ,  Ilinrichs  und  ISiemcycr  xii  Mitgliedern; 
S)  in  Bk&lin  der  Schulralh  Lange  zum  Director  und  der  Prof.  Trtnde- 
Mw;g,  dar  Mtadar  Memccke  ofld  dto  IhofL  StreMkt  nad  Bmary  aa 
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§fihAl^  «»4  Unif  «riU^UAftshtiftliMa,. 

-  £nff*  AMUi»  Awilii»  Mrii.  JiiÜwir  Itttir  m  iliitBaiiii 
'  I»  P^tKM  ut  %n  MicliB«|MI«MB:Ur«f  dbi  b«—  ■■wigiiliinli  m  Sywmt^ 

lIlMi^'afjiflbNIt  werden,  ond  auch  in  Cout  soll  ein  neaes  ](»th*lUcbe« 
Gy^iiiBiinm  errichtet  werden,  für  welclMt  Se.  Miy.  der  Köaig  mittebt 
Gibioett^cyrdre  vom  21.  Dercmb.  vorläufig  einen  j»hrUcb«n  Zntchutg  toü 
4000  —  OiNDtt  Thirn.  aui  StaaUfoads  bewilligt  hat.  Die  6  . Gymnasien 
der  Provinz  Pommkr;«  waren  während  des  vorigen  Soranjers  von  lÖll, 
Hud  die  22  G>'(unaiiiea  decProviaz  $achibh  tiad  diesen  Winter  WQuS^ißt 
«dtdliKpi  kMVthl,  .Ulis  MiwhIiMfaw  M  wß  fi«lMiiUs«UKM  Im- 
viUlgt»  «IBP  QjmwmhmUMQWi  itm  PICMlor  MimUmmm  HO  TUiw 

l«lirar  Imm  ISO  Thir.,  dem  Religionslebrer  Sbfto/  100  TUr.,  dea  ,  - 
LebriBrni^anne,  Moekeif  2f*jU:eI  lyid  Hmd/Zei«eft^je  50  Thlr.,  dem  Lelfr» 
rer  /inerVc?  213  Thir.  und  dem  Zeichenlehrer  18  Thlr. ;  in  Cotsr  dera 
Lehrer  Lorcnlz  nin  Friedrich -TV'ilhcImg- Gymnasium  100  Thlr.;  in 
GkiAT«  dem  Lthrcr  Dr.  Scftrarnm  am  kathol.  Gymnasium  100  Thlr. ;  in 
Lyck  dem  Überlehrer  Fabian  100  Thlr.  und  dera  Lehrer  DewUcheit  50 
Thlr.;  la  Pforta  deia  Direetor  iCircftiier  900 Thlr.  nnd  den  Profesioren 
IManüla«  /«ea^,  MaftonA»  i«wia  ian  Hamkufaotor  €anuiriaiiai»« 
•alh  Amlja  MTMr.  Ali  R»«  »aayltoif  tMUHtm  tm  HyaMMH  . 
•Inai  la  AAcna  ün  'üiiiiiliaiiwaiHaiaa  Hammktr^  Bagaa,  'n^^M  * 
fieUMla  100  nnd  der  Scbulaaiteeaad.  DÜg^  m  Thlr. ;  am  Gjanaihm 
in  ConsKz  der  Sthiriaiattcandidat  BartmoM  200  und  4er  SchUlaaito» 
'  candidat  Flock  SO  Thlr.;  am  Gymnas.  in  Esfr«^  der  Srhuinmtseandidai 
Jahmi  200  und  der  Scbnhunta^asd.  DiUetüterger  100  Thlr.;  am  Gymnna. 
in  T11.01T  die  Lehrer  Litt,  Lms^  Heydenreich  und  ScAnet^er  je  50  und 
der  Lehrer  jLötiig  ü9  Thlr.;  aU  Gratification  in  Aacmeh  der  Ober- 
Wwav  JMü  M  nOr. »  k  Caaaaa«  die  Lahrcy  Domimum  md  Oumhk 
Ja.M.«ad4avIjalMariSldiiMThfe.t  la JBmm  ia» iÜMaiar «Mii  JHA 
te  MiMa  XMagar  j«  1«  mai  da«  Mvar  flirddrihiay  M  TUv.,  I* 

gy— ailaai  M  Thhk' 

lUaMTV.  1>er  pMl  ftalh  J«M|ft  £or^e,  Ofreatar  tat  bfaügai 
Iijeeomt,  hat  am  1.  Ainaar  IM,  ea  däa  Tag«  aaiaat  aoai  45etaa 

Male  wiederkehrendfm  Eintrittes  in  dai  gelehrte  Lehrfach,  von  filB^ 
kön.  Hoheit  dem  Grosflherzog  LeopM  das  Bltterlcreus  dee  Kilnringer 
Lowenordeni  sif  dffmtlicha  AneilteBaOBg  an^gaaaiahaetar  Wirltsamkeit 
erhalten.  {W»] 

,  Uawiwiimi«  Wa  UHmltMß  4at  anlas  ,GbiMa  aai  fl^iuMfam, 

irelche  dnuh  die  Wiederlmatallaag  der  vieftaa  Olagca  and  durch  daf 
Aufrücken  der  vorhandenen  Gymnatialprofeitoraa  [•.  Ndbb.  IX,  414.  ] 
firledigt  war,  i«t  unter  dem  30.  Ortbr.  dem  hisherij^en  Religtonslehrer 
jAm  Gymnasium  unil  un  der  latWRt  ^8^4^»  Vl^^UC  Joh,  ßoft*  ßovT' 
mbM^eii  uhartf^c^  jiracdaar 

  .  .    '  .  .  ...-.!       '        S   '  V  ' 
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l^ggleB  C^mmmMIi  jIi  if(phfthiitoi  iWgnirffirffifrti  «Iijbu  Hbwif iMrffi  üiill 

Afttitt«  oett.    Zn  porenfvm  wird  gijfci  m^jmäukkt  ¥«m«iden ,  nni  4i« 
Worte  «e  «teuti  ^«la  tollea  Wdeatea :  «e  prole  frona  euren»  «foult  qf^rffl^  ^ 

Ibid.  c.  51.  §  23  TFird  rorge§r.litBg-en!  .*fm  Icmm  esf ,  <7wi  fOflt?eftiJ  cett; 
Ibid.  c,  10  wird  das  von  Kritz  vorgeschlagone  alias  verworfen.  Von 
dem  optandae  aliis  b&isht  ts:  Romanos  ilüns  tempiNria  diviliau  ad  de^i-  ^ 
diani  et  hinc  ad' miaerinni  indiK  cbant ,  alii  aiitem  homlneg  ,  gnavo 
•ontingenio  et  ad  ree*  gtrentlui^  aiacres  et  procUvei  a  suucipiündii»  cona- 
tibus  desiitere  s^ep.e  debent,  qnia  deest  nervui  rermn  gerendaruni,  pe- 
cvaii,   ^uB^dl  %itar  liomwibw  «ptea^M  niiil  dMtiMt  st  ktbrnt 
«ibndiA,  ^atbiM  «dtioti  gno^tatl  »me  MtMlMSBre  poiiiBt  ~   IbM.  e.  ^ 
vii4  grkia  mUm  magmk  mh  |wrMit  gelem.   „OMt  CitiBiui,  b^l 
lüf  «gregia  taa  (erga  me)  M«»  qoain  ta  (ma)  cogaavi,  qoao  nihl 
■Mgait  hi9  meis  perioali#  gfatfi  ast  (i.  e.  quam  nunc  maxlräe  inii|gnit  lili 
Mflit  paricoli«  grata  aainio  persentisaa)  tmUf  ut  fiduciae  pleaot  et  opti- 
ma quaeqae  a  te  •perans  has  ad  tt  conimendaticias  litterat  fcribam. 
Ibid.  c.  12,   Die  Worte  innocentia  pro  malevoJcntta  dnci  coepit  werden       '  . 
übersetzt:   Unbestechlichkeit  deutete  man  als  persönlichen  Groll.     „Inno-  ^ 
ceat^  h.  1.  pressins  ejn»  animus  dgnijGicatar,  qni  non  largitiunibus  cor- 
rampi  se  patiiur  ad  jus  violandum.    —    Bei  Thacjdides  II.  c.  44  soll 
der  Sinn  der  Worte  ip  »oXvtqomois  y«Q  ivfitpoQms  —  ^«^e/ifr^^'^^  fol- 
geadar  leia»  Sdaat  (MiaetaraH  paraatet)  inter  variot  carai  ' 

ia  ip«M  adalavina  Q,  a,  varlfa  tafartaalte  omnliim  Bamlaniii  fltan  «x- 
•gliMp])  falkltataai  aiiteBi  (aan  f a  fnaiiMltata  »aloraia ,  qaomni  nemo 
aapaca  all«  aad)  In  aa  cani,  tl  qiiii,  quam  caeun  aipariatnf ,  anm  «d- 
pailalna  lioaaaliMlaiani«  «tl  bl  haaattfainBaai  norfeai»  IM  haneatifii- 
anUB  Inafo» ,  et  qaoram  in  v!ta  ita  congniMy  «t  ia  quo  felicefl  estent^ 
in  aadem  norteni  snbirent  (ia  deren  Lebea  et  so  trifldt,  dasB  sie ,  worin  . 
sie  e\eh  p^lückllch  fülilten ,  darin  auch  den  Tod  fanden).  Das  fwp-  ^ 
ß€TQi^^7l  8oU  aUo  nicht  von  der  acta  vel  tradncta  vita  gesagt  werden; 
^vfijMtrQOS  bedeate  congmus^  convenienSf  acconimodatwi  und  ^Vftf/^t(fflv 
aei  optore,  exaequure  aliquid  cum  aliqua  re.  Als  Beispiele  werden  an- 
geführt:  Oed.  R.  1113:  fW  re  yuQ  fiaxQOj  yrjga  övuatXQOS  (quuM 
9mnia  tum  §en&stu»  quoqne  congruitj  ul  idem  videatur  atque  iUe).  An-* 
tigr  389.  Oed.  B.  M:  ivftftst(fog  ya^  MX4§m  fiafi«  proptn^mu.  utf 
m  99  ipto  Jam  iMiÜr«  jMSiAnni,  vil  f allni ,  «1  aanaffre  possli  net  fm>^ 
■wianm).  'Bm^.  Ale*  M  Oti,  Bi.  Mt  n«l  *f  imaff  ft  I^Hfai- 
fwaeff  ffnvf «  wa  |iWM(«f  •  aiil  Er  ff  •  vd  i  aiUirt  wlfd  durch  |«^ti^M«ipit 
f9$4fU909  (Imga  aetete  oppwfmuM  morti/tteta»,  witil^.l,  M.  Mm 
•Ml  ijma  lasftWa  aifertnnas '(saB«  caadi)  IMaraailt).  Daaa  tnll 
rft)^  oiffind  e«««9ii«re,  arnmo  ecniendere,  aeeommodare  (€le.  deOffic  II. 
§.80.)  hedenten ,  wie  Oed.  B,      TS,  welch©  Stelle  p^e^en  die  fröheren 

Beramgaber  aiaa  gafaMl  wiffd<  t^Tempaf^  ex  quo  nbeit«  fi  anima  ma- 
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tkrC^^hM  coalni«  m,  mm  iwf  um,  ^tni  «di-Mbnl  «dpftar)  Mi«p 
ptftcr  moram  ejai  (z9oit)i>**  Alt  Gnmd  für  die  geweiilüiiiit  ftimiilM 
(•2  «V  Xa^Mtfi  und  o/s  |tfvf/Mffff9i|)  wiidl  igefübrt,  das«  ertteret  gna 

•  nllg^emcin  ,  letzteres  mit  Besag  auf  die,  ▼©n  welchen  die  Retle  ist,  ge- 
sagt sei.  Uebcr  ilrn  hier  «ich  findenden  Gf^bmurh  der  LVacpos.  im 
Coinpoait.  werden  angeführt  Oed.  C'ol.  7iK)  ivif^avtiv^  Thuryd.  II,  61 
iyntt^TfQtiv  und  Buttmanns  Excurs.  1.  ad  Alcib.  I.  —  Bei  Tbocyd.  II. 
c  S9  vird  Kroger  ■Vorschlag,  i9ÜLofi99  au  tdireiben,  Terworfea 
mmä  MAt  i9Ü»u9  gAotao.  [Sebiller.] 

Stravbüvc.  Unter  dem  2ä.  Novbr.  w  urde  dem  Rector  and  Pro- 
fessor deü  Gjiiiuaäiuuiii,  Peier  Hölalj  vom  Ministerium  dea  Jniitiru,  ua- 
tor  Bmangnog  dar  «llarliöclwtaii  Zitfri«d«ilMit  mil  aaiiMNB  vieljährigetf 
WirlrMi  im  Ldiniiiila,  dKe  iiadigeaochCo  Torietanng  in  d«n  Bobetlniid 
gvwiiirt  [vgU  NJbb.  X,  91*]  ttod  an  adaan  Ntdifalgar  f)i  dar  Fraff^ 
■ar  und  im  Bectorat  der  bifberige  Professor  dar  dfittaa  GUm«  am  fcfr- 
thal.  Gjfliiiasiam  in  Avcsburc,  Franm  JoHfk  Realar,  ernadnt.  ^ergl« 
NKi  mmc  Durcli  MinlslerialentscIiUcseonj»^  vom  19.  Novbr.  wurde  der 
Studien  -  Vurbereltungälchrer  Joseph  Haut  von  der  iatein.  Schule  in 

BluflMBBtTAl»T  [vgl.  riJbb.  XI,  349.]  an  die  hiesige  tat.  Schule  verbetzt. 

4 

TAvvaaBiscHoninnH.  Der  Ordinarias  der  HI,  d.  i.  obersten  Chusa 
^nn  dem  hie^i^en  Pädag-oginm,  Stadtlraplan  Joh.  Baptist  ChristopJäf  hat 
auf  fürstl.  Leiningenscbe  Präsentation  die  erledigte  katholische  Pfarrei 
Hattingen,  Amt«  Bncben,  mit  grosgherzogl.  Staatspi^enehmig-nng  er- 
halten. £s  ist  dieser  Abgang  ein  neuer  Beleg,  dass  die  Anstalt  durch 
die  An  Ihrer  Griadnag  beinen  Lehrer  avch  nur  mtf  liagere  Zelt  %m 
behalten  geeignet  ist»  Dleaer  f ortvibrende  Lehrerveeheel  oraN  deat' 
Wbrben  der  Sehole  nofhwendig  aelndea*  i,  KJbb.  SL^'W.  vergU  nlt 

m,  [w.] 

WOmeM»  Unter  dem  IS.  Sepfbr.  imrde  den  ehenMÜgen  Pro- 
fetter  der  Rechte  an  der  hiesigen  Unirersität  Dr.  Joham  Jim»  Seuffert 
die  am  Afpellationsgericbte  für  den  Rezatkreis  erledigte  Rathsstelle 

fibertrfl«j:en.  Ret  der  Universität,  deren  Studenten^nhl  fortwährend 
im  Abnehmen  iat  und  gegenwärtig  nicht  volle  500  beträgt,  ii^t  durch 
Ministerlalentächliessnng  Tora  11*  Octbr.  der  Professor  der  Theologie 
Dr.  Fächer  unter  \  orbchalt  nachträglicher  weiterer  Uestimmung  seines 
Iiehramtee  entheben ,  der  Prefeater  der  FMIoiophie  Dr*  irogaer  In 
neilliahen  Enhettnnd»  nnd  der  Profemer  der  Gbiroigie  Dr.  J^gtr  in 
gleicher  BigentdMtfl  nn.  dte  Unirertilit  Enft*nenn  renetat  werden.  Da- 
gegen wurde  die  ordentliche  Professur  der  Exegese  and  orientalischen 
Sprachen  dem  bisherigen  Beneficiaten  ßeissmann  in  Volkach,  die  durdi 
den  Tod  des  Profeueor  Dr.  Hüsch  erledigte  Professur  der  Moral  und  Pa- 
§torultbenfo;:^ie  provisorisch  dem  Subregens  im  Clerical-Seroinar,  Helm, 
mit  IJ(  !bf  li;ilUing  der  Subre<;cntcn3telle ,  die  fünfte  theologische  Pro- 
fcsäur  dem  lieligionslehrcr  Ur.  Slahi  von  AscuA]^FK.^Bl ac  provisorisch 
und  la  der  Eigenschaft  eioM  aQiserprdenUichen  Professoct»  die  Pro- 
fetmv  de|;.Cbir^rgif  dem  Prefempr  a.  HelMi  Dr«  Vteltr  aae  häwmmtt 
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übertragen,  und  unter  dem  13.  Septbr.  der  Frivatdocent  Dr.  Sleinlcin 
von  der  Univerkität  in  MCnchb!«  providorisch  aU  ordentlicher  Profet-sor 
der  Staatüwirthschart  und  Finanzwi«i6enficliart  bierher  befördert.  Am 
Gymnasium  wurde  unter  dem  12.  Septbr.  der  Subrector  und  Vorberei« 
tungülehrer  der  luteiniücben  Scliule ,  FcUx  Carl^  proviäori»r.h  zum  Pro-> 
fe86(»r  einer  der  beiden  untern  GymnasiaicIaMen  [vgl.  NJhb.  X,  224.] 
an  die  Stelle  des  in  den  Ruhestand  vernetzten  Profe^or«  Dömliug  bc-« 
fördert  und  dadurch  das  Lehrercoiiegium  des  Gj^mnaiiiums  wieder  com« 
pletirt.  8.  NJbb.  X  ,  92. 

ZÜRTcn.  Nach  authentischen  Nachrichten  hatte  die  neue  Univer« 
sität  datielbst  im  ersten  Jahre  ihrer  Stiftung  mit  eben  »o  vielen  inneren 
als  äusseren  Hindernissen  zu  kämpfen,  ehe  noch  die  Nebenbuhlerin  xii 
Bern  geboren  war.  Doch  hatte  man  gegen  150  Schüler  derselben  ge* 
zählt,  von  welchen  102  Mcdiciner  waren,  die  alle  zahlten.  Die  raei-* 
sten  derselben  waren  Franzosen,  Engländer,  Schweden,  Dänen,  Grie- 
chen und  Schweizer;  nur  wenige  Deutsche.  Der  aus  Würzburg  ge- 
rufene Professor  Schönlein  wurde  fast  alle  Sonn  -  und  Feiertage  in  eino 
der  umliegenden  Städte  Bern,  St.  Gallen,  Chur,  Luzern,  Basel,  Kon- 
stanz u.  8.  w.  zu  medicinischen  Consilien  über  bedeutende  Fvranke  ein- 
geladen ,  weil  er  auch  in  seiner  Umgebung  das  unbegrenzte  Vertrauen 
genierst,  und  jede  von  den  Vorlesungen  zu  erübrigende  Stunde  dem 
Besuche  der  Patienten  zu  widmen  um  so  dringender  veranlasst  wird*, 
als  er  zugleich  hierin  sehr  viel  Glück  hat.  Von  den  vier  Bänden  seinen 
vor  10  Jahren  gehaltenen  „Vorlesungen'*,  von  welchen  vor  2  Jahren  in 
Deutschland  so  fehlerhafte  drei  Abdrücke  gegen  seinen  IVillen  veran«^ 
staltet  wurden,  ii»t  auch  einer  in  Oesterreich,  zwei  in  der  Schweiz, 
eine  frauzus.  Uebcrsetzung  zu  Paris  durch  den  Neffen  Dupuytrens  ver- 
anstaltet worden;  eino  englische  wird  gleichfalls  vorbereitet.  TrotV 
dessen  hat  der  Berliner  Buchhändler,  welchem  er  sein  Origlnalmanu- 
script  versprach,  dasselbe  auch  durch  persönliche  Erinnerung  zu  Zürich 
nicht  erwirken  können.  Eine  solche  Ehre  mit  Schaden  ist  noch  kei- 
nem öffentlichen  Lehrer  begegnet,  der  ausser  seiner  Fromotions  -  Ab- 
handlung noch  nichts  drucken  liess.  Da  er  zu  Würzburg  weder  di& 
Praxis  pflegte,  noch  so  viele  zahlende  Zuhörer  hatte,  lo  ist  seine  Oe- 
konomie  viel  verbeisert  worden.  [E.  ] 


( 


.1/ 


Mf^riderung  aitf  die  Erldärun^  det  nenn  Lyeeatpnifif»$t>fmik 

Alt  i«r  ElDtender  d ^  im  Sites  Hefte  'to  jmteii  Uwiu  «l»n4nielN 
ten  Conret|ii»Bdeiiiftvtfkele  nbec  dai  hytxwm  in  Aicheffenbiirg  jeaeu  iie-* 
vicbim  jie  verelirL  Redectioo  diieter  Jahrbvchet  »iMfMdte,  war  er  tidi 

|»ewasst,  in  demselben  nur  Wuhrlmit  ausgecprocben  nad  Thatsacbea 
niedergelegt  zu  haben,  an  deren  Kicbtigkeit  in  Ascbaffenburg  und  in  der 
Umgegend  kein  Unbefangener  zweifelt.  Ancb  durfte  er  eich  sa^en, 
dass  er  diesen  Bericht  ohne  alle  Persönlichkeit  und  frei  von  jeder  bös- 
willigen Absicht  abgefastt  und  nur  so  niedergeachrieben  hebe,  wie  ei 
'  Uabefengenbeit,  Wakbtteliebe ,  Redlichkeit  und  Eifer  f Ar  «m  allge^ 
wtdmm  Mitb  geböte«  Mnm^tmmMl»  er  Meli  ataMt  Mriger^  elf 
de»  Vettwdi  •lwegeilielidiy.>*B>  Wiiertegney  deweifceft.  üeiHiwiM* 
er  mATefMMi,  deei'dle  eitlfedieltellieMRlieir  flielit  |edew 
feBeÜ  würden,  to  war  er  doch  äberseogi,  dlMT dbfeti Rlcli^|*ii«H  aelMI 
Yoe  den  Atcfaftffeobnrger  LycealprefeMOTvm  ewirkannt  w*erden  mäwe. 
Daher  erstatmte  er  nicht  wenig,  ttto  er  vernattm  ,  dtts«  da«  Rertorat  t!<»» 
Ifjceuini  eine  von  atlenr  Profe^^Ar^n  unterschriebene  Erwiderung  in  dier 
^Jahrbnehvrr  einmieuden  Willens  sei,  welflhe  nicht  polemisch  die  Ang»-* 
b«M  widerlegen,  sondern  parlementariteh  Saad  in  die  Augen  stretiea 
•eile,  lim  aber  aacb  seiaer  Seit«  dioetwa  iüogKelie  Veitheidl^iig  M  > 
üidMv  eeMelnereriiat  Mdh^f^rdMi' Abgange  didr  BmlieiBsg  mä 
die  IkdaHe»,-  eMidhte^ile  Mi  geiHllge  jwflaifciic'  dpwOem 
.  Miliillifc  etVNlele  erv  dt*  die-  BntgilfMi^  der  Bim  «iMe  I^eert^ 
eeUiifaHM  «Id  der  WMe^  ve»0effauitiia-  md  BeHgiensUbrem  av 
l^ettea  tela,  uad  daii  man  zur  Beantwortoag  efcer' ebne  NebeiK 
aVskht  nnd  ganz  einfach  erzählten  Wahrheit  nicht  eines  Tone»  sich 
bedienen  werde,  der  weder  beim  Studium  der  Wissemichaftcn ,  noch 
fan  t&glichen  VeHeebr  mit  dem  Maiaier  Adel,  «ondern  nar  etwa  aof 
dem  Pariaer  Fraeh-  «ad  TrödeU  Markt  voa  1789  erlernt  worden  sei« 
kami.  Wie  bätte  maa  am^  Termutkieii  könaen,  dam  Antdridle,  wdv 
eehiwieee  Lege,  YerleiwidMg,  Maefele» UrialMlealMtt,  ikiYetiie^ 
«eriieUrell«  aMmme  ichkair-,  Tadrf-  Vennglirtrfbiigeeiiebt«  lia«d-* 
gffel(ttiAe»Bet1ieit,  Ileeiiaiapd»  QelM»  nää  OeMriHileeigkeit,  moratf- 
idie  TeMerfeebeit  elc.  ete.,  als  Argameate  sbf  Vertbeidiguni^  einer 
•la  gerecht  angepriesenen  Sache  gebraoeht  werden  wurden?  Wie  hätte 
es  ferner  im  voraui  glaublich  erscheinen  können,  dass,  wenn  auch  e^- 
ner  oder  zwei  zur  Abfassung  einer  solchen  Schmähschrift  sich  verstan- 
den ,  sieben  andere  Profesttoren  dieselbe  gegen  ihre  Uebercengnng 
durch  ihre  Namensunterdchrift  gut  ticlücn  würden?  Wahrhaftig,  wer 
eich  ao  edler  Waffen  xnc  Bekampfoag  uiiwIderlcfUeheffWaUeHeii  ke* 
dient«  der  M  keine  ■nden«  TevtlmidigungMrfttei  bei  üabefa^gawi 
aStUg!  Der  Blneeirfer  bebemit  gern*  dam  er  die  Fihnwg  aeldleff 
WaflGra  weder  versteht  aedi  lernen  mag,  und  daher  in  solchem  Kampfe 
ebne  weitere  Vertheidigung  sieb  für  überwmiden  erkürt.  Aber  klar  ist 
ee  Ibn»  dam  Schmlhen  nicht  WldedegeH  heimt»  vnd  sur  Stenec  des 
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Wshrhefe  sowie  tnr  Rechtfertifcirigl—t  Sin  Wim  €>  kS»  tiAfgtm 
4m  WMitoffbolm.   Wakf  iit, 

1)  dote  im  T«M8«n  Satire  nar  S,  Im  gvgenwirtiges  anr  2  CandUfttea 
fair  4  lWartb>cA  i«r  The^logU  Ib  AsohaflEcnbai^  UiImbM  find.  Oe- 
wiM  abffr  (•lH«i  eine  Jo  «en%  Wbnchle  Anttalt  wedIgpMat  f«»viMiiMli 

2)  diMPutf.  Andtrlohr  lieT)eii  idhtfr  guten  PToi'i'cI  M  Ff .  Fänctloni-  » 
gchalt  bezog  und  doch  mU  2  JaliMH  ohne  Zuhörer  für  die  Pastortl  war,  j 

die  überdies  im  Semtnnr  g-eTt'hrt  vTrd.  Wer  abvr  keine  Zuhörer  Traf 
uod  schon  hmlänglich  besoldet  iti^  darf  ala  Mocaliit  auch  k«lo^  Siae» 
car-Besoldang  annebitien; 

8)  datf  von  itfue&enfrrenner*«  Siisp«nt(oii  bis  rn  Holzer  *  AnkanCl»  all«» 
van*  Aafaaf  Narbe.  Ua  MiUe  Jannart  keia«  Fbiioao^baa  galahrt  wardar 

^  Amt  Pro  f.  LöltnU  al»  liycealprofesfor  aiebt  dearetirt  wA  9Mm»iA 
ethet  sufäll%aa  Hiaadtaa  wickBckaB  L/«aal|>iafeMaffefl'  vaig«^ 
ÜtolltirardeB  iit} 

5)  das«  Hofrath  Hoffmann  vom  Novbr.  1833  bii  Mui  1834,  und  aaÜil  , 
bei  des  Miaisteri,  Farsten  Walierstein,  Anwesenheit,  Krankheit«  wegaft 

keine  Vorlesunp^en  halten  konnte,  und  sirU  doch  für  srine  brachliegen- 
den Lehrfächer  keinen  Andern  sabctituiren  Hess,  und  dasg  er  nuch  jetzt 
keine  Sluade  mehr  liest  alt  ■eine  CoUegen,  ohne  durch  düü  Hectorat 
sn  wenigem  Standen  privilegirt  za  sein.  Vgl.  damit  Entgegnung  S.  350. 

())  (!ass  Merkel  krank  war,  sich  wegen  Augenschwnrhe  Abends  einea 
Vorlesers  bediente,  und  das  V eri^p rechen  ,  den  J(>*i(iitcn  Balde  heraus^'  <. 
zugeben,  nicht  erfüllte.    Da  ihm  übrigens  von  ieinum  Butenfreundo 
Hoffmann  während  dessen  Krankheit  noch  vier  neue  Lasten  aufgebürdet 
^aren;  so  Ut'«i  Ja  kafai  Woader»  daaa  er,  bald  aä  den  Angea,  ftaUT 
an  andara  TheUea  leidead,  daa  Wnaieb  nadhPearion  gegen  maadici^ 
Stawobaar  aaflgetprocben  haben  mag,  nnd  &m  er  t»al  aa'groaieA 
•dilftsdrange  die  iroin  Dr.  IVeu&tg  besorgte  Ausgabe  des  Jesuiten  Biftld(| 
ubersah.     Die  gelehrte  Welt  erlitt  durch  das  Nichterscheinen  seiner 
Ai]«f^nbc  den  ungehenern  Verlust,  dass  er  nirht  wieder  zwei  Folianten  • 
als  Erbiclieift  seines  A  or^'^äiir  ers  Heinde  herausgeben  konnte.    Recht  sehr 
werdeil  hl<  Ii  also  alle  Literaten  über  die  Versicherung  in  der  EntgegDUflg, 
S,  351  freuen,  dass  Prof.  Merite/ sich  ToUkommen  erholt  hat;. 

7)  dass  bet  der  Erkrankung  zweier  Professoren^  die  nicht  anjfplirl  ' 
wurden,  die  übrigen  drei,  eehon  t^thr  beschäftigten,  den  Abgaag  dav 
Stunden  auch  bei  dem  besten  Willen  nicht  ersetzen  konnten ; 

8)  dass  nnterLyrenm  mir  df©  philosophische Section  verstnnden  wird; 
die  Theologie  wurde  tou  3  Professoren  für  3  Zuhörer,  wäiurend  dar 
Rahe  des  Tiertan  Professors,  mit  Eifer  nnd  £rfi>lg  gelehrt; 

9)  dass  in  meinem  Beridit  aar  Aber  Kiaakhait»  nicht  Aber  Unflei« 
geiprachea  weiden  ift$  .       ^  ' 
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10)  dass  das  Anfsteigen  vom  I.  zain  II.  pfiUosophischen  Curs  ffo  we- 
nig, all»  die  £rtheiiung  der  AbgangszeugniM««  zur  Univerütat  für  di«, 
Vollit&ndigkeU  der  Lycealvorträge  beweisen« 

Die««  hier  an'»'ef^ebcnen  Thntsnchen  nnn  ronsste  da«  Lyceal-Leh- 
rorcotlegiura  widerlcgea,  wecii  es  einmal  eino  Kntgegnuiig  auf  dea 
Bericht  des  Ein«ieaderfl  für  nötbig  hielt,  nml  ilnrfte  dabei  nicht  zu  be-> 
merken  vergeebcu,  dasM  ia  jenem  Berichte  alle  dietje  Thauacheu  nur 
als  Unglückifalle  und  tj«ib«Mnde  för  die  AnstiOt,  iJeht  «U  «Üeht* 
licke  BSfvUligkeitVB  avlj^bU  tiad,  vai  daher  aach  aidit  dia  Juuid- 
grainicba  fiotheU**  dat  Siaiaadeit  baweitaa.  Dertelba  gaetobl  nbil- 
gaaaUar,  daM  ar  dait  aae  Versehen  awei  Herren  in  den  Ruf  der  Pia- 
tit  Tanet^lhat»  welcher  drei  rtndem  gebührt,  and  Boai  Gesuche  nni 
Tergebung  gern  bercitlst.  Im  Uebrigen  hofft  er,  dass  der  oder  dio 
Verfasser  der  Entgegnung,  wenn  sie  nicht  von  Eitelkeit  oder  Selbst- 
liebe befangen  sind,  recht  gut  fühlen  niügsen,  an  ihrer  Anstalt  «ei  sehr 
Tiel  Menschlichet.  Der  Einsender  will  dies  hier  nicht  weiter  Torfüh« 
ren,  und  nodi  weniger  die  schm&hsüchtige  Entgegnaug  weiter  beleach- 
taai  abar  dia  Erklirung  Itaas  er  aicbt  naterdrackeai  dats  die  Harraa 
batter  getehwiege«  batlaa,  «ad  daif  ei  aberbaupt  gefftbrlicb  war,  dea 
Habvaa  aal  dia  amia Itta  Bleiehe  a«  briageat  wo  ihm  leicbt  da  aa- 
•aallerar  Bückaaffreicb  wacdaa  boaola,  alt  der  tob  aartev  Baad  war« 

A 

•  <  r 

I  — 

Urach  Im  Würtemberg.]  B^nntlich  hat  Haschke  in  sei- 
ner Au»gnbe  den  Tlbullus  die  Varianten  von  drei  editiones  priocipes  mit- 
getheilt,  von  der  vierten  princeps  aber,  die  erPioeiJidaa  nennt  und  mit 
andern  Gelehrten  ald  die  allererste  Ait^^abe  des  Dichters  bezeichnet, 
sich  keine  Vergleichung  verscbaffen  kunncn.  Der  Unterzeichnete  ist 
beauftragt,  eine  nach  der  ersten  Aldina  gemachte ,  durchaus  genaue, 
VarglMiBBg  dieier  aaMarardeafflch  Mlteara  Ausgabe  Hei  Tiballaa, 
▼aa  dar  naa  bie  jetat  aar  t  EienpL  keaat,  deai^ealgaa  Gelabrtaa  an 
fiberlaeeea,  der  bii  aam  letatea  Hiia  dea  Mrei  18»  dae  bodlele  Aa* 
gebot  daraaf  in  frankirtea  Sdireibea  geliiaa  hallen  wird.  Unter  SS  Cal- 
den wird  kein  Angebot  angenommen  werden:  was  bei  der  ongemeinen 
Seltenheit  der  Ausgabe  und  in  Erwagunp  des  Umstandes,  dniis  mit  der 
Verglcichnnf*^  derselben  die  Kritik  des  Tibnilus ,  so  weit  sie  auf  den 
ältesten  £tU(ionea  beruht,  al^eschloaien  ist ,  nicht  unbillig  crt^rhciaea 
vird.  Diakonu«  Hardt  IL 
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libros  n  priores.  XI,  47fi. 

Weissgerber:  Index  ac  rcccnsio  ali- 
quot codu.  mss.  in  Lycel  Constau- 
tiensis  bibiioth.  X,  313a 

WeniTcke:  Allgera.  Andcutongen  bei 
Lesuug  Homers.  X,  311. 


n 

Westcrmwin :  Contment  dö  Aescliinis 
oratione  contra  Ctcsiphontem.  XI, 
1 17.  De  litibus,  qnas  Demosthe« 
ncs  rogavit  ipse.  XI,  112» 

Wex:  De  dif6ciliortbus  aliquot  Sal- 
lustii  et  Thucydidis  dictis.  X,479. 
XII,  442. 

Wilkimoii:  Matena  hieröglypbica. 
X,  Ififii  Extracts  form  several 
hteroglyphieal  subjects  found  at 
Thebes  etc.  X,  132- 

Wilson:  Vlaggio  antiquario  per  la 
via  Aurelia  etc.  X,2kL 

Winer:  De  verborum  cum  praeposi- 
tionibas  coB)p6:>itor.  in  ^««  T.  usu. 
XII,  332» 

WiMr  Quaestioiies  Ileratianae.  XI» 
31fi» 

Wörterbücher,  s.  ßdUtcAcr,  Fäsiy 
Schweighäuser. 

Woblfarth :  Uebrr  Wesen  und  Be- 
stimmung der  Uulvcr»Uüteu  u.s.>v. 

X,3üS. 

Wolf:  Lehrbnch  für  die  reifere  Ju- 
gend. XI, 

Wjttenbachü  Index  Graecitatis  in 
l>lutarchuA.  XI,  3Q3. 

X.  y.  z. 

Yorke  et  Leake:  Les  principa"^  Mo- 
numents l^^gyptiens  du  IVlusce  Bri- 
taaniquc  t;tc.  X,  I8f>. 

Young :  Kxtracts  of  Letters  and  Pa- 
pers  relating  tho  the  inscription  of 
Kosetta.  X,  133.  An  Account  of 
some  recent  discoveries  in  hiero- 
glyphical  literature  etc.  X,  184. 
Hieroglyphics  etc.  X ,  IM»  IM. 
Kemarks  on  Spohn  aad  Soylfarth. 
X,  135.  Hieroglyphical  Fragments. 
X,  lÄfi.  18L  on  M.  Burton  and 
Wilkcnson*«  travels.  X,  IM.  Ru- 
diments of  an  Egyptiau  Dictionary. 

X,  138. 

Zell:  Aristoteles  über  d.  Geschmack. 

XI,  322. 

Zelle  i  Untersuchungen  zur  deutschen 

Metrik.  XI,  2D3» 
Ziemann:  Altdeutsches  Eleinentar- 

buch.  XT,  234.  XIT, 
Zollcr:   Bilder  aus  Schwaben.  Xf, 

332* 


IS 


llegister  zu  den  Miscellen. 


A. 

Aegyptische  Lateratur.  X,  182. 

Annali  civili  in  Neapel.  XII,  297. 

Archäologie.  Alte  Baudenkmäler  in 
MalU.  XI,  34Q_.  Alte  Grabhügel 
Sn  Majorka  und  Minorka.  XI,  340. 
Alterthümer  in  Sicilien.  XI,  269. 
CräberinEtnirien.  XI.  467.  Pbö^ 
nizische  Münzen  auf  den  Balcari- 
Bchen  Inseln.  XI,  äiO.  VergL  Aw- 
grabungen. 

Aristoteles  Dialektik  ins  Sanskrit 
übersetzt.  XII,  IDß* 

Aosgrabongen  bei  Aatun.  X, 
bei  Bäna.  X,  300.  in  Etrurien. 
XI,  34iL  auf  dem  Forum  Roma- 
Dura  in  Rom.  X,S97.  ^  XI,  ifiS, 
t>ci  Kertsch.X,209.44l.  inMace- 
donien.  X,  auf  Majorka.  X, 

SQQ.   in  Pompeji.  XI,  ML 
^     bei  Rovo.  X,  in  Sicilien. 

X,  AACL  in  der  Sologne.  XI,  463, 
zuSoudron.  X,  440.  bei  Toulouse. 

X,  Mö.  bei  Torre  dell'  Annun- 
ziata. X,  22L  XI,  m 

B.  C. 

Biographie  von  Chr.  WUIielm  Snell. 

XI,  m  XII,  235. 
Biographie  von  Ludwig  Holzapfel. 

XU,a24. 

Canioa  Beschreibung  des  aufgedeck- 
ten Forum  Romanum.  X,  297. 
Cicero.  X,  313. 

D.   E.  H. 

Dcpoletti's  Vase.  X,  292. 
Diamanten  in  Aethiopien.  XI, 
Etruscisches  Museum  in  Rom.  X.295. 

von  Lucian  Buonaparte.  X,  4^ 
Hesiüdus.  X,  445. 
Homer.  X,  MiL 


L   M.  N. 

loschriften.  X,  300.  in  Bourbonne- 
Jes-Bains.  X,  23L  in  Delos.  X,  SL 
in  Kalauria.  X,442.  in  Lyon.  X,299. 
Todteninschriften  in  Ostia.  XI,468. 

Mittheilungen  über  den  classischea 
Unterricht  in  England  oach  BtU« 
vrer.  X,  4^ 

Neugriechische  Literatar.  X,  305. 

P.  R. 

Pettinger  über  den  jetzigen  Zustand 
des  Indus  und  den  Weg  Alexan* 
ders  des  Grossen.  X,  4^. 

Revision  einiger  pädagog.  Schriften, 
X.  7L  ,  . 

Rüge.  X,  445, 


Sammlung  von  Alterthümem  in  Pe- 
tersburg. X,  295. 

Sinner's  Ausgabe  der  Werke  des 
heiligen  Chrysostomus.  XI,  107. 

Stereotypie,    Erfindung  derselben. 
XI, 

T. 

Ternanx!    Polyglotte  Amerlcaine. 
XI,  IQL 

Tessier  über  die  alten  Steinbrüche 
bei  Frejus.  X,  m 

Theocrit  X,fiQ.  •  ' 

ü.  X.  z. 

Unterrichtswesen  in  England.  X,45L 
Xenophon.  X, 

Zwei  Wünsche  und  Bittea.  XI, 


Personen  -  Register*). 


•  •. 

Abegg.  XI,  125.  Xn,  329. 

f  Ackermann,  R.  in  London.  X,  323/ 
in  Lübeck.  XI,  112, 

f  Adler,  J.  G.  €.  XII,  323. 

Ahrens.  X,  348.  ;*  • 

Aigner.  XII,  4Öö« 

Albcrs.  X,  331. 

Albert.  XII,  335.  •  . 

Alberti.  XI,  206. 

f  Aldini,  G.  XI,  loa. 

Altenburg.  XII,  3A5. 

d'Alton,  J.  8.  E.  XU,  438.      '  'i 

•i-Amati.  XI,  lüS. 

Ambroflcb,  J.  A.  XII,  329. 

Araelung,  ,E.  P.  XII,  342.  " 

Ammon,  F.  X,9L  ' 

Andeltshauser,  A.  X,  91.  460» 

Anderlohr.  XII,  236.  447. 

Angelides.  X,  36^ 

Anger,  R.  XI,  426. 

Anton,  K.  G.  XI,  423. 

Antoniades.  X,  35« 

Antony.  XII,  LL3- 

■{- Appendini.  XII,  405» 

Arendt,  W.  A.  XII,  IIQ.  ' 

V.  Arena.  X,  22L 

f  Amault.  XII,  44L 

Arndt.  XI,  120.  125. 

Arnold,  in  Bamberg.  X,  219.  ia 
Heidelberg.  X,  345.  in  Königs- 
berg in  d.  Neum.  XI,  210. 

Arnoldi,  A.  J.  XII,  342. 

Ascbenbach.  X,  349. 

Aschenbrenner.  X,  212.  XII,  236. 
406.  442. 

Asmussen.  X,  46Si 

Asopios.  X,  342i 

Assm'ann.  XI,  205. 

Aagusti.  XI,  126.  Xn,  441. 


Bach.  X,  81.  219.  Xn,  3i2i 
Bachmann.  XI,  233. 
Bär.  X,  46L 

Baiter,  J.  G.  XI,  429.  XU,  iSL 
Bake.  XU,  33Z. 
Baiser.  X,  333. 


Baltzer,  J.  B.  XII,  328.  * 

T.  Balugjansky.  XI,  477.     .:.  ■  »1;; 

Bamberger.  XI,  t05i 

Barby.  XII,  aifi.  '   *       - -  '^ 

Barkow.  X,  34L  XU,  329. 

Baron.  XU,  3^  J 

Bartels.  X,  22L       '  ^-  •  r 

Barthold.  XI,  126.  • 

Bauer.  X,  463.  -  •  ' 

Baumgartner.  XU,  III. 

Baumgarten- Crusius.  XI,  122»  ili.' 

Baumstark,  A.  XU,  334. 

Beck,  J.  X,  85.  XI,  115.  * 

Beckel.  XII,  118.  .  J 

f  Becker,  J.  F.  X,  322. 

Beckhaus,  M.  J.      XU,  342. 

Becka.  XI,  125, 

Behagel.  XI,  124. 

Bellermann.  XI,  203. 

Benäry.  XII,  441*  ' 

Benckendorff.  XI,  204. 

f  Bender,  in  Darmstadt.  XU,  425. 

in  Wesel.  XII,  125. 
Benecke.  XI,  232. 
Benedict,  XII,  329.  ' 
Benthylos.  X,  342.         "  ' 
Benz.  X,  342. 

Berg.  X,  332.  XI,  42L  XIT,  3f9 

t V.Berg,  K.  E.  X,  83. 

Berger.  X,  334. 

f  Bergk,  J.  A.  Xll,  235.  " 

Berks.  XII,  440. 

Bernhardy.  XI,  126.  XU,  44L 

Bernstein.  XU,  329. 

BcsseL  X,  219.  / 

Besser.  XI,  477. 

Bessler.  X,  337. 

Betschier.  XII,  329.  , 

Bettinger,  F.  X,  9Q.    '  . 

Beuth.  XU,  335. 

BickeU,  W.  XU,  a4L^ 

Bieck.  XI,  210. 

Biedermann.  XU,  328.  44?. 

Bilharz.  X,  349. 

Billroth.  XI,  424. 

Biot  XI,  342. 

Bischoff.  XU,  125. 

fliisset.  XII,  405. 

t  Blackwood.  XII,  235. 

BlaauB,  J.  H.  XU»  3aL 


*)  Bio  f  vor- dem  NameB  besckhael  eiaca  Ventorbeoes. 
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BlaoeL  XrT,  g88. 
Blaumlller,  F.  P.  X,  9L 
Blcibiiuhauä.  X,  349. 
Blüchmann.  XI, 
V.  Blöcher,  IL  XII,  ii9» 
Blüher.  Xr,  423.  . 
Blum.  Xll,  ailL  436. 
Blume.  XI,  2a2. 
Bock.  X,  a4L 
Bodinus.  X,  330. 

Böckh.  X,  329.   XI,  2D2L    L.,  U 

CarlsFiihe.  XI,  122. 
Böhm,  in  Berlin.  X,  m  XIT,  32L 

in  Kempten.-  X,  46iL 
BöiiBier.  XI,  125.  XII,.  m 
Bök.  XI,  122*  )tn.  3i2. 
BGlicke,  E.  A.F:  X,  Ma. 
Borsch,  F.  A.  XII,  ML: 
Büüel.  X,  223.  .  . 

Böttcher.  XI,  202. 
Bötticher.  XII,  322. 
Bottiger.  XII,  33&. 
Bohlen.  XII,  M2. 
Boldureff.  X,  424. 
BoUak.  XII,  ML 
Bollermann,  K.  XlT,  441. 
Boncr,  J.  E.  Xil,  113. 
Bopp.  X,  329. 
Borkowaki,  XI,  2Q6. 
Bormann,  A.  in  HaAbergtadt.  Xn.43& 

in  Verden.  X,  3iLL 
BoMort.  XII,  113. 
Bossler,  Ch.  XII,  425. 
Boyd.  XI,  205. 

f  Brandes,  H.  W.  X,  323.  Xf,  HL 
Brandt,  in  Saarbrücken.  XII,  3M& 

in  StEKle.  XII,  23Si 
Braniss.  XF,        XIL  329.  442. 
Braach.  X,  47£L  XI,  232. 
f  Braun,  G.  Ch.  in  MHinz.  XI>239. 

XIT,  235.    A.,  k  MOonexätadt. 

XII,  441. 
Breda.  X,  332.  • 
Breidenstein.  X,  331« 
Breithaupt.  XT,  12fi^ 
Brenner.  X,  223. 
Bresemer.  XII,  322. 
Breslau.  XII,  44Q. 
Bretschneidcr.  XI,  203* 
Breunig.  X,  217. 
Breysig.  XI,  205. 
Briegleb.  XH,  432. 
BrilloWski.  XI,  122.  XII,  344. 
Brfier.  X,  329. 

Brohm,  inllefeld.  X,349»  inTIiom. 

X,  48a 
•f-v.  Bronikowski,  A,  X,  215« 
tBwnu,  Y.  X.322»  XII,  m. 


T.  BroQckere.  XII,  33a 

Brnss.  XI,  233. 

Brugger.  X,  35.  XII,  HL 

Buchbinder.  XI,  1^ 

Bachdun{2:er.  X,  ^ 

Bucher.  X,  219. 

V.  Buchholz.  XII,  332* 

V.  Bocboiivski.  XI,  1£5.  232. 

Budde.  XI,  21Ü. 

Buddeberg.  XII,  434*  442. 

Büchel,  K.  XII,  342. 

Büchner.  X,  342*  XI,  232. 

Bünger,  Ch.  IL  XU,  3i2. 

flJürg,  J.  T.  XU,4Q5* 

Bujack.  X,  4^ 

Bunge.  X,  424, 

Buntschli ,  1  C.  XII,  122. 

Burchardt,  in  Heiltgenstadi  X,  4f^?^. 
XII,  439.  1  IL  in  Magde- 
burg. XI,  235. 

Burkhardt,  IL  X,  92. 

Büros.  Xir,  439. 

Busch,  ifi  Berlin,  X,219.  ^in  Mar- 
burg. XII,  341.  J.  P.,  in  Speyer. 

x,9a 

Bnlse/W.  G.  XII,  332. 
i  Butte.  X,  214. 

Cadenbach.  XII,  434* 

Cäsar,  N.  X,  332. 

f  Cagnola,  L.  X,  214 

Caleau.  XI,  2l£.  ^ 

CamnianH.  X.  35a 

Cammcrer.  XI,  238. 

Carl,  F.  XII,  445.  • 

Casper.  X,  3£9.  XII,  32G. 

Cassius.  XI,  120.  125. 

Cauer,  in  Creotznach.  XI,  125>  in 

PoUdam.  XII,  235. 
Chaton,  J.  B.  XII,  ^|3Q* 
Chclius.  XI,  115- 

Chevigny,  J.  M.  X,  2L 
Chiesa.  XTI,  103. 
hristophl,  J.  B.  XII,  444i" 
Cichowicz.  XI,  232. 
f  Cicognara.  X,  322. 
V.  Ciechanski.  XI,  120* 
Classen.  XI,  212. 
Clausen.  XII,  434. 
f  Clemeacin,  D.  XII,  40L 
Clemens.  XI,  125.  XII.  m 
Clement.  XII,  322. 
Cleska,  E.  X,  4fiQ.  XII,  iOfi.  ' 
Cless.  XI,  233. 
4Coleridge,S.T.  XII,  234* 
Cooradi.  XI, 
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t  ContenlM.  XI,  12L 125,  XII,  321 
Cooper,  C.  P.  XII,  432.  .  . 
Cramer,  XI,  »  • 

Crauer.  X,  334. 
Crede.  XII,  325. 

Creozer,  in  Heidelberg.  X,  88.  222. 
C.  A.  L.,  in  Marburg.  XU,  342. 

fCruse,  C.  W.  XI,  301. 
Curtius.  XI,  204, 
Czwaluia.  XI,  232.  . 

Dabin,  H.  X,  824.  ;«>  'XtH'x 

Ualiraeyer.  XI,  35L  422^'^    1 1  )i 
Danheil.  XI,  £32. 
Danz.  XII,  332.  * 
Daverio,  E.  XII,  122. 
Day,  J.  X,  QDs  r- ■ 

V.  Dechen.  XII,  32^    '  * 
Dedekind.  X,  4fil*^ ,  , 
Dcecke.  XI,  212.    '  *        '    -  'y 
Deinhardt,  J.  II  XI,  47S.  , 
Deinlein,  M.  XII,  IM.  » 
Demme,  H.  XII,  122.323.    •*  Ts 
DeUbrück.  XII,  33ß.        .  ;  j"-.-,, 
Demoustier.  Xll,  422i   .  -     7  - 
Deutsch.  X,  221.  ■   .  "  . 

f  Dewez.  XII,  323.  .  » 

Dewischeit.  XII,  442«  .  ■ 

Dieck.  X,4fi2.  •  ; 

Dieckhoff.  XM2ß. 
Diesterweg.  XII,  44L  ^  > 

Dietrich.  XI,  115. 

Dietz,  in  Landshut.  XII,  43ai  in 
Schleusingen.  XII,  34£L 

Dillenberger.  XII,  442.  .  •/ 

Dillschneider.  X,  33^  '  - 
Dilthey,  J.  F.  K.  XII,  422.  .  - 
Dirichlet.  X,  329^  .   '  ' 

Dirksen.  XI,  202.  •- 
Dirlam.  XI,  205.  ... 

Dirnberger,  R  XI,  HL  , 

Dissen,  L.  XII,  439. 

Ditges.  XII,  442.  *     •  . 

Döderiein,  L.  X,  4fiQi  . 

Doli,  Ch.  XI, 

Dölling.  XI,  122.  23L 

Dömling.  XU,  445.       *  '  •  ♦    ' »  * 

Dörek.  XII,  344.  '        :  - 

Dörk.  XI,  125. 

Dollraann,  L.  F.  XIT,  332t 

Dooiine.  XII.  328.  442. 

Doininicus.  XII,  442. 

Dominik,  K.  A.  XU,  829. 

Dorrschädel,  J.  B.  XU,  442. 

tDüuce.  X,  322.  -  > 


Dove.  X,  330.  XT,  12fi.2Q4.  XII, 
Drädkowsky.  X,  474.  , 
Dreher,  C.  L.  XI,  1^       f  'H'^rS 
Dressel.  X,  85.  "*."2 
Dressler.  X,  329.  «*';J'^ 
Drigubsky.  X,  474.  •  r'Hi 

Drogan.  X,  m  XII,  322.  '^.'".v*^ 
Drumann.  XI,  126.  XII,  44if  y  ^ 
Duflft.  X,34L  "^'K 
t  Duraas.  XI,  125.  42Q.  '■•-'^'Hr,if 
Dunker,  in  Berlin.  XII,  327.  in 

Marburg.  XII,  342. 
Dupuytren.  XII,  445-      <  ^  •  t 
Duhu  XI,  114.  XU,  433.  l^^*!] 


tKbert,  F.  A.  XIT,  321. 
Bckart.  XI,  348. 
Kggers.  X,  323. 

Ehrenberg,  K.  G.  irt Berlin.  XU,  119» 
* ..  F.  ▼.,  in  Zürich.  XII,  127;,  .  ^ 
tShrenfruchter.  X,  345.  .  '  ? 

Ehrke.  XI,  201.  ,  « 
Kichelberg,  L.  XII,  342.  .        '  .  . 

Kichhoff.  XU,  434.V.    ./ /    ,  i 
Eichstädt.  X,  348.  XT,  «4.  .; "  ^ 
Eigner.  X,  461.  . 
Eiselen.  XI,  204. 


Eisenhofer,  F.  X.  X,  92. 
Eisenschmid.  X,  350.  XU,  12Q. 
Elberling.  XI,  342. 
EUer,  M.  B.  XII,  439. 
Elsermann,  J.  W.  XU,  125. 
Elshoff.  X,  33L  XII,  328,  442.  . 
-J-  Eisner.  X,  323.  -.i 
Elster.  XI,  204.  >  -j,^^; 

Eivonich.  X,  83.  Xn,  329.  j,','  r» 
Endemann,  B.  E.  XII,  342.  ^.„,-,1 
Engelbrecht,  P.  Ch.  X,  4fißs  'r  '  * 
f  Engelhardt,  K.  A.  X,215.  ioDan- 
zig.  XI ,  204.  205.  in  Erlangen. 
XII,  434.  ♦ 
Erdmann.  XU,  112.  v  • 

Ermann,  A.  XI,  202.  XU,  322. 
V.  Escher,  Gottf.  XI,  43Ö.  Xt, 
429.  XU,  122.    von  der  Liuthi 
XII,  122. 

Eschmann,  J.  XII,  12L      .y-'  ■ 

EspenmCdler,  J.  XI,  4SQ. 

van  Esenbeck.  X,  332.    XI,  42L 

XII,  329. 
Esser.  X,  332. 

EitmGUer,  L.  XT,  429.  XU,  12L 
Euchholz.  XI,  125. 
Evert.  X,422.     c^''  , 


T  f 
.  •  f 


p. 

Fabian,  P.  XI,  212.  XH, 

Fä*i,  J.  U.  XI,  m       *  » 

Fahr,  F.  X,  20. 
Falbe.  X,  m 

Fcchner,  K.  A.  in  Görlitz.  XI,  422. 

G.  Th.,  in  Leipzig.  XII,  332- 
Fecht.  XII,  Ul. 
Feld  mann,  F.  F.  X,  324. 
Fertig,  M.  XI,  343. 
f  Feuerbach ,  in  Erlangen.  X,  322. 

A.,  in  Speyer.  X,  SQ. 
Fickler.  x!,  33fi. 

liledler,  in  Breslau.  X,  83.  In  Planen. 

XI,  232.   in  Wesel.  XII,  125. 
Finn  Magnussen.  XI,  475. 
Finsler,  J.  XII,  122. 

+  Fischer,  in  Berlin.  XII,  32ß.  N.  W., 
in  Breslau.  XII,  329.    in  Jena. 

XII,  332.  J.  K.,  in  Stralsund. 
XI,  233.  XII,  238.  D.  L.  F., 
XI,  233.  in  Petersburg.  X,  422.. 
XI,  422.  Th.,  in  Wesel.  XII,  125. 
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FriUch.  XI,  125.. 
Fritsche.  XII,  115. 
Fritzmann,  P.  XI,  123* 
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Haun.  XI,  125. 
Haupt.  XI,  21IL 
Hausdorf.  X»  83.  215. 
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XII,  44i. 
Havemann.  X,  349. 
Hecker.  X,  329. 
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t  Hegel.  XII,  44Q. 
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Hemprich,  K.  F.  XII,  329. 
Itengstenberg,  W.  XII,  326. 
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V.  Heniüng.  X,  322. 
Henrich.  Xil,  442. 
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in  Rudolstadt.  XI,  235. 

Hessel.  X,  223.  XII,  312. 

Heubner.  X,  21^ 

Hevmann.  X,  342. 
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Junker,  F.  XI,  121. 

JusU,  K.  W.  XII,  342. 
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Klausen.  X,  331.  XII,  44L 

Klee.  XM25.  XU,  44L 

Kleine.  X,  33L  t  . 
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Klupsch.  XII,  344. 
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Knobel.  X,  332.  XII,  3^ 
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Konitzer.  XI,  125. 

f  Kopp,  Domdechant  zu  Eichstädt. 
XI 1, 405.  -{-  Cabiaetsrath  in  Mann- 
heim. X, 

Korten.  XII,  442. 
Kortum.  XI,  346. 
Kostka.  XII,  439. 

Kotz,  J,  B.  XII,  406.  • 
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Langer,  J.  X,  92.  XII,  439. 
f  V.  Langadorf,  Ch.  XI,  IDS. 
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Königsberg.  XI,  116,  XII, 337.441. 
t  Leideuforst,  p.  F.  X,  453. 
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Lieberraann.  XII,  345. 

Liebmann.  X,  342. 

Lieasem.  XII,  323.  442. 

Lilie,  W.  XII,  m 

Linde.  X.  221.  333. 
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Uber.  X,  429. 


Lohni«.  X,  460.  XIT,  237.  447. . 
L3hr,  in  Cola.  X,  335.  in  Gi«iMii. 
X,  338. 

Ldscber.  XI,  231t 

Low.  XI,  232. 

V.  Ww,  L.  XII,  112. 

Lowig,  C.  XII,  127. 
Lommer,  in  Schleusingen.  XII,  345. 
A.,  in  Straubing.  X,  91* 

tLoots,  C.  XII,  235. 
orentz.  XII,  442. 
Lorentzen,  C.  B.  R.  X,  341i 
Lorenz.  X,  334. 
Loreye,  J.  XII,  Mf, 
Lother.  F.  L.  XI,  124,  ^ 
Lonvezky.  X,  474. 
Lozynski.  XI,  232. 
Lucas.  XII,  323.  4^ 
Luden.  XII,  337.  * 
Lücke.  X,  35. 
Lüdekind.  X,  348.  * 
Lutz.  XI,  346. 

f  Maaaaen.  XII,  125> 
fMackeldey.  XII,  235. 
t  Madihn,  L.  G.  X,  322. 
Maenss.  X,  219. 
Magnus,  0.  XI,  202. 
Maier,  V.  X,  91 
Maksimowitsch.  X,  474. 
Man.  X,468. 

fMannert,  K.  XI,  122i  XU,  108. 

Maresch.  XII,^ 

Mareaoll.  X,  338. 

Marmä.  XI,  110.  125. 

Marquart.  XII,  327. 

Marün,  in  Pascao.  X,  ^9.  in  Po- 
sen. XI,  232. 

Martinet.  X,  219.  460. ' 

Martini.  XI,  125. 

Matern.  XI,  m  125.  * 

Mattbäi,  M.  XI,  473, 

Matthias.  XII,  335. 

Mötthiea,  St.  X,  342. 

Mauter.  XI,  348. 

Mayer,  X.  X,  91. 

Mavr.  X,  218^ 

t  Mazza.  X,  214. 

V.  Meenen.  XII,  330. 

IMehlhorn.  X,  34L  XI,  125. 

f  Meidinger.  XI,  206. 

Meier,  M.  IL  E.  in  Halle.  XT,  209. 
XII,  335.  437.  in  Zürich.  XII,  12L 

Meineke.  XIT,  44L 

Meininger.  XII,  345. 

Meissner.  X,  341. 


Melarttn.  X,  88.  /  >"Vr  ' 

Melzcr,  E.  F.  XH,  m        .  vi| 
'  Menn.  XII,  433i 


Merkel.  X,  XII,  £86.  441^-^-:' 
Merlecker.  X,  468.    '  V' 

Mey.  XII,  ^  ^'  * 

IVleyer,  in  Berlin.  XIT,  ^£6.  in  Eutin. 
X,  XII,  m  435,  in  Königs- 
berg. X,  468.  in  Ludwigslust. 
X,  428.  F.,  in  Potsdam.  XI,  252. 
J.  D.,  in  Straubing.  XI,  2^  F., 
in  Zürich.  XI,  4SQ.  .  , 
V.  Meyerfeld,  F.  XII,  342.  '  .  i 
Mezger,  G.  C.  X,  4ßa  '  ^  vj  ,r 
f  Michaeli«,  Ch.  F.  XI,  4ZQ,  X 


.  ■    '   '  ' 


Micbapulo»,  P.  X,  467. 
Michel,  N.  X,9Q. 
Michelct.  X,  m  • 
Middeldorpf,  IL  XIT,  329. 
MUhauser,  K.  IL  XU,  äfiZ, 
fMillPgan.  X,  8i  '   .  ;v  u 

Milster,  A.  X,  ÖD.  92.  46a 
Mink,  W.  XII,  m 
V.  Minuten.  X,  212,   '     '     ;  ( 
Mitscherlich.  X,  85.  »i'i^aci!/ 
f  Mocbnacski.  XII,  405./ /jlV/l  f^^ 
Meckel.  XII,  328.  442.  i  ^    /  y 
Möbius.  XII,  112. 

f  Möller,  in  Kopenhagen.  X»  82.  ia 

Mecheln.  XII,  UQ. 
Mojer.  XII,  4iL 
Molbech.  XI,  475.  ' 
Monich.  X,  479. 
Monje,  IL  XII,  125. 
.  Monski.  XI,  125,  232. 
Morgenstern.  X,  221.  XU,  43L  i 
Mosche.  XI,  212,  ,  " 

Mosengeil.  XI,  208.  •  . 

Moser.  XI,  352.        '  - 
Motty.  XI,  232.     '  '     •  *r 

Mouson,  A.  XI,  480.  XU,  122. 
Mozer.  X,  429.        -  ,  _ 
Mubin.  X,  424.  '■■  ' 

Mücke.  XII,  345.^' •      •   •      •  ' 
Mülibauer,  J.  X,  4fiL 
Müller,  in  Berlin.  X,  329.   in  Bres- 
lau. XII,  329.   in  Cöslin.  X,  335. 
in  Darmstadt  XII,  423.  A.,  in 
Frankfurt  a.  d.  Oder.  X,  4eß,  ia 
Göttingen.  X,  462.  Ottfr.  XI,  424. 
in  Marburg.  XII,  342.  inParchim. 
XI,  23L    in  Posen.  XI,  232.  in 
Potsdam.  XI,  233.    in  Schwerin. 
.X,  429.   fin  Seeland.  XII,  235. 
in  Torgan.  X,  480.  XI,  352.  M., 
in  VVürzburg.  XI,  128.    C.  W., 
in  Zürich.  XI,  48Q.  G.  A.,  XI,  48a 


T.  Munchow.  Xlv  12fi. 
Münscher.  X,  34Si  i  't^^^' 
Mullach.  XU,  322.:  >ir;  ii>--..^  J, 
Multer.  XII,  342.    '    ^-'n-t.^  • 
Mnralt.  XII,  122.  p  ,  V  .i.»v*'^  r^>' 
Mutzel.  XI,  348.  •  ki^^  ;ß . 


Nabholz.  XI,  12ß. 
Nadeschdin.  X,  474. 
Nägele.  XII,  439. 
Näke.  XII.  419, 
Nanny.  XI,  125. 
Naumann,  K.  F.  inFr«lber^  XI^ÜEu 

in  Leipzig.  XI,  119.    \    t  "  -  , 
Nennhuber.  XII,  4ü5.  • '  '*  ,f 

t  Nerger.  XI,  125.  XU,  234.     ^  ' 
T.  Nettelbladt,  E.  XII,  119.  V'" 
Nenbig.  X,  4fiQ-  XII,  442. 
Neumann.  X,  463.  •'.  '  ... 

Newman-Sherwood^  XI,  211.  .J  „  ' 
Nick,  V.  A.  A.  X,222.  " 
Nicki.  XII,  402.  ,  ?  J  .-i ->^*. 
Nicolovius.  XII,  332,<;i  -. ..}'' 
Niedraana.  X,  222.  v».,: 
Niedner.  XII,  332.  '^  ^  !  ?  I  ' 
Niemann,  in  Goslar.  X,  222.  in  PaT" 

chim.  XI,  231. 
Niemeyer.  XI,  12&   XII,  438.  441. 
Nicr.  X,4fi9. 
Niethe,  J.  F.  XU,  332. 
Nikolai.  X,  349. 

Nitzsch,  in  Bonn.  X,  219.   in  Halle. 

X,4fi2.  in  KieL  XI, 209.  XII, 344. 
Nizze.  XI,  238, 

Nobbe.  XI,  119. 122.  Xn,339. 
Nokk.  XII,  m  : 
NüssUn,  F.  A.  XII,  340.  ^. 

■ '  0  '-  *^'-i  ■ 

Obbarias.  XI,  235.       '  > 
Oehler.  XII,  345. 
Oelschlager,  F.  X,  4fiQ.  XII,  12Ü. 
Oesterley.  XII,  113.    :  ^     . . 

Oettlnger,  X,  82.     .  .  *  " 
Ohlert.  X,  4Ö8.  ."■        .  ": 

Oken,  L.  XII,  122.  '  ' 

Olawski.  XI,  12a  125. 
Obhausen.  XII,  332.  434. 
Orban,  J.  S.  X,  462.  •  • ' 

V.  Orelli,  C.  XI,  429.  XII,  127. 439. 

Fei.,  XI,  480.  . 
Oslander.  XI,  238. '        v  *  ' 
+  Ottmanns.  X,  214,        "      *  ' 
Ottawa.  X,  332.  XI,  2a  ^     ' '  * 
Otto.  XII,  329. 


'oogle 
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'  P.  Q. 

Pät2  XT,2(25. 
Paimie.  XU,  3iZ. 
PanzerbietttT.  X,  469« 
Parrhesiades.  X^  222. 
Pasßow.  X,  322,  ♦ 
Pauly,  K.  F.  X,  22*   G.  W.  A.,  in 
Stuttgart.  XI,  238. 

Pawloff.  X,  424         '  ' 
Pax.  XI,  122. 
>  Per    Afzelias.  XI,  422. 
Perdiscb.  XI,  m 
Perewotschikoff.  X,  424. 
Permänder.  XII,  434^ 
Peroice.  X,  343.  XU,  m. 
Peter.  X,  345. 
Peters.  X,  222. 
Petersen.  X,  125. 
t  Petrow.  Xn,  404. 
Pefzold.  XI,  240. 
Pfarrius.  X,  335.  XII,  344. 
Pfefferkora.  XI,  21Q± 
Pfeilschifter.  XU,  235. 
Pfennigkauffer,  H.  h\  XIT,  342. 
Pfirsch,  W.  Ph.  XII,  12a 
Pfitzner,  J.  K.  H.  XU,  113. 
Pflüg.  XI,  12L  125. 
Pflugbeil.  XI,  115. 
Pflugk.  XI,  125.  205. 
Pfretzschner.  XI,  232. 
Philippi.  XII,  322. 
Philipps.  XL  122. 
Pijtor,  L.  X,  4ßjL 
Plaisant.  XII,  330. 
fPlaraann,  J.  E.  XII,  323. 
Pias«,  ILia.  X,  35L 
Platner,  E.  XU,  342. 
Plato.  XII,  112. 
Platzer,  F.  J.  X,  4fiQ* 
Pleimes.  XI,  123. 
Plücker.  XII,  326. 
fPIum.  X,  215. 
Pölitz.  XI,  112. 
Poggendorf.  XI,  203. 
Pogodin.  X,  424. 

Pohl,  ia  Breslau.  X,  331.  XU,  322. 

fJ.  E.,  in  Wien.  XU,  4D4. 
Polsbcrw.  X,  330.  XI,  204. 
V.  Pommer,  C.  F,  XU,  122.  ' 
Popar.  X,  424. 

Poplinski.  XI,  120.  125.  232.  XU, 

439.  441. 
Poser.  XI,  212. 
Präfke,  K.  XII,  113. 
f  Pregel,  J.  F.  X,  33. 
Preller.  X,  85. 
Presber.  XI,  125.  . 


Prcnss,  J.  D.  in  Berlin.  X,  SSO.  in 

Königsberg  in  d.  N.  XII,  337. 
Prielipp.  XI,  123. 
Prudlo.  X,  83_.  220,  xn, 
Puchta.  XII,  440. 
PQnIng.  XU,  11& 
Purki^e.  XU,  329. 
-f  Pufiiknchen  -  Glanzow.  X,  453. 
Putiatyki.  XI,  120,  125. 
tQuLitorp.  XII,  234. 

B. 

Raabe,  J.  L.  XI,  ^  XU,  122. 
Rallys.  X,  85. 

de  Ram.  XII,  lia 

Ranke,  in  Berlin.  X,  329.  XI,  SQi 

in  Quedlinburg.  Xil,335. 
Rascher.  XI,  240. 
Raschig.  XI,  122. 
Rathke.  X,  425. 
Ratz,  K.  H.  X,  341. 
Ran,  in  Heidelberg.  X,  38.  ^  in 

Glessen.  X,  333.  XII,  328. 
Raynouard.  X,  473. 
i  Reclam.  XII,  32L 
Redepenning.  XI,  203.  XII,  322. 
f  Reers.  XI,  210. 
Regenbrecht.  XII,  322. 
Rehm,  F.  XU,  342.  i 
Reiche.  X.  2l9. 
V.  Reichlin- Meldegg.  X,  32- 
Reidel.  XI,  114.  126.  XII,  102. 
Reimnitz.  XI,  232. 
Rein,  in  Crefeld.  XU,  330.   W.,  in 

Eisenach.  XU,  433.    in  Gera. 

XI,  2QL 
Reinbeck.  XT,  238.    .  - 
Reinhard.  XII,  340/  •  • 
Reissmann.  XII,  444. 
Reithaar.  XI,  471. 

Reitz.  X,  429.  XI,  232..  . 
Remer.  XII,  322. 
Eettberg.  X,  462. 
Rettig,  M.  XU,  122. 
Reuscher.  X,  33fi.  , 
Reuss.  X,  34L 
Reuter.  XII,  406.  444.  i 
Rex.  XU,  322. 
V.  Rhein.  X,  422. 
Rheinstädter.  X,  335. 
Rhode.  XII,  31^ 
Richarz.  X,  223. 

Richter,  in  Danzig.  XI,  ^   in  Er- 
furt. X,  332*    ui  6chleusiagen. 

XII,  345.. 

f  Riedler.  X,  216. 
Riemann»  XII,  113. 


RienScker.  Xlf,  336.  '  ' 

Rindfleisch.  XII,  m  442. 
Rinke.  X,  m 
Rifller,  C.  XII,  33L 
Ritgen.  X,  332. 

Ritschl.  xr,  126.  421.  XII,  329.  44f. 
Ritter ,  in  Bonn.  X,  331.  XI,  12ß. 

in  Breslau.  XI,  126.  XII,  323. 442. 
+  Robert.  X,  83, 
Rodatz.  XII,  2aa.  '  ' 

Röber.  XII,  3iL 
Röder.  XII,  434. 
Rüdiger.  X,  343.  ' 
Röhl.  XI,  205.  212.^'  -'::.)  •  '  -  ' 
Röhr.  X,  35£i         '       .  » 
Röpell,R.  XII,  437.y*  • 
Rö«ch.  XII,  M4.     Sy^^  r 
Rösler,  J.  A.  XI,  474.  ' 
Rössler,  C.  A.  in  Heidelberg.  X,345. 

in  Zittau.  XI,  232. 
.f  Rützsch,  F.N.  XI,1QS.  • 
Rohde.  XI,  416.  '    •  ' 

Rohovsky,  J.  J.  XII|  329. 
Rolle.  XII,  345. 

Roquette.  XI,  212.  ,  " 

Rose.  XI,  124. 

RQsenber^er.X,467.  XLjgS,  XiyjL 

f  Rosenhain,  K.  XI,  Ifiß. 

Rosenkranz.  XI,  126.  XU,  44L 

+  Ross.  X,  45S. 

Rossi.  XI,  422. 

Rost.  XI,  119.  122. 

Rotermund.  X,  223.  . 

Roth,  C.  L.  X,  4fia 

Rothe,  F.  F.  in  Eisleben.  X,  466. 

A.  B.  io  Kopenhagen.  XI,  34L 
Rothert.  XI,  12£L  122. 
V.  Rotteck.  X,  85» 
Roux.  X,  469. 
Rubino,  J.  XII,  342. 
RudorfF.  X,  329. 
Rückert.  XI,  239. 
Rüdiger.  XI,  122.  •  ' 

Rühle  V.  Lilienstem.  X,  219. 
Rührraund.  XI,  233» 
Kümke.  X,  222. 
Ruland,  A.  XI,  428. 
Runge,  F.  XU,  329. 

8. 

I  Saalfeld,  P.  XII,  4Q5. 

Sadebeck,  M.  XII,  329. 

Sämann.  X,  463.  XII,  442. 

f  v.SaIi«-See>vi«,  J.  G.  X,  215. 

Salomon.  X,  33D. 

Salzmann.  XI,  128. 

fSand,  J.  D.  XI,  2QL 


ßandberger,  J.  Ph.  XII,  123. 
Sangrain,  A.  T.  N.  XII,  122. 
Sartorius,  J.  B.  XU,  122. 
Sattler,  in  OfiFenburg.  X,  89.  XII,  233* 

in  Stade.  XII,  238. 
Sauppe,  in  Torgau.  X,  480.  XI,  352, 

H.,  in  Zürich,  XI,  422- 
Sanier,  J.  X,  93. 
Savels.  XII,  442. 
V.  Savigny.  X,  219. 
■  Savoye,  iL  X,  332. 
Schacht.  X,  89.  XII,  425. 
f  Schad,  J.  ß.  X,  214.  .  " 

Schade.  XI,  2QL 
Schädel.  X,  343.'  '  '  '     '  '  *. 
Schäfer,  F.  A.  XI,  423. 
Schall.  X,  83. 
Scharbe.  X,  474. 
Scharnagel,  J.  XII,  4D6. 
Schatz.  X,  342.  XU,  435. 
Schaubach.  X,  469.  XII,  US.  A., 

X,  469.  ,  ^ 
Schaaberg,  J.  XU,  122.  •  ' 
Scheffer,  VV.  XU,  342.  .    :  J 

Scheibert.  XI,  125.   

fScheiU.  XU,  234. 

.V.  Schelling.  XU,  440. 

Schenk,  J.  X,  92. 

Scherm.  XI,  114.  XII,  232.  . 

Scherzer.  XII,  322.  •  ■ 

Schiebe.  XI,  120.  . 

Schieder.  XII,  441. 

Schiedewitz.  XI,  121.  125. 

Schieroann.  XI,  201. 

Schiller.  XI,  232. 

Schilling,  in  Greifswald.  XI,  125. 

Schinz,  ü.  R.  XI,  429.  XU,  i2L 
G.H.  XII,  122. 

Schirlitz.  XI,  125. 

Schlegel,  A.  X,  351. 

f  Schleiermacher.  X,  216. 

Schlosser.  XI,  349^ 

Schmalfeld.  X,  466.  XII,  434. 

Schraeckel.  XU,  439. 

Schmid,  in  Halberstadt.  XII,  435.  in 
Jena.  XII,  332.  in  Meiningen.  X, 
469.  in  Passau.  X,  223.    A.,  in 

.   Straubing.  X ,  91.   in  Stuttgart. 

XI,  238. 

Schmidt,  in  Bielefeld.  XI,  124.  XII, 
418.  f  in  Giessen.  X ,  338.  f  in 
Greifswald.  X,  214.  342.  in 
Halberstadt.  X,  462.  XU,  435. 
in  Halle.  X,  XII,  435.  438. 
in  Lissa.  XI,  125.    in  Potsdam. 

XI,  233.  t  J.  C.  F.,  in  Wertheim. 

XII,  405. 


I 


Schmidtlein.  Xn,332. 

f  Schmitt,  J.  A.  in  Aachafteuburg. 

X,  215.  XI,  4fi^L   in  St  Galleo. 

XH,  4^  in  TauberbiüdiofljiheiiD. 

X,  35a 
Schmitter,  A.  XIT,  434 
V.  Schmöger,  F.  X,  460. 
Schneckenburger.  XT,  34Si 
Schneidawind.  XII,  236. 
Schneiderin Breslaa.  X,83.  XTI,329. 

R.,  in  Leipzig.  XI,  116,   G^_j  !n 

Schweinfurt.  XII,  12a   in  Tilsit. 

XII,  442. 
Schneidewin.  XT,  205« 
Schnell.  XI,  m 
Schnüriein,  L.  Ch.  X,  460. 
Schoch,  J.  XI,  48a 
Schochting.  XI,  124. 
Schöler.  XI,  12a  2Q5,  XH,  439. 
Schümann.  X,  34L  XI,  12^,208, 
Schön,  J.  X,  4Za  XII,  322. 
Schönborn,  in  Breslao.  X,  83«  in 

Posen.  XI,  125.  232, 
Schöne.  XII,  435, 
Schönlein,  J.  L.  XII,  127.  44£u 
Schöttler,  J.  IL  XI,  349. 
Scholz,  in  Breslau.  XI,  125.  205. 

XILm442.  Schreiblehrer.  X,S3. 
Schopen.  XII,  323,  441,  442. 
Schott.  XI.  4SQ, 
Schramm.  X,  22a  XII,  442. 
t  Schreger.  G.  IL  Th.  X,  83, 
Schreiber.  X,  468. 
Schriefer.  XI,  114, 
Schröder,  in  Ascbersleben«  XI,  802. 

in  Parchim.  XI,  231. 
Schubert,  in  Dorpat.  X,  475.  in 

Königsberg.  X,  4{i3. 
Schach.  X,  350. 
Schübler.  XII,  323. 
Schüler.  X,  222. 
Schürlein.  X,  2Q. 
Schutt,  J.  K.  G.  X,  324. 
Schütte.  X,  8L  205,  £03. 
Schütze,  K.  F.  X,  323, 
Schuhmacher.  X,  479. 
Schulain.  X,  473, 
SchuUhess,  J.  XII,  127, 
f  Schultz,  Ch.  L.  F.  in  Bonn.  XLaOl, 

in  Schwerin.  X,  479. 
Schultze,  F.  in  Jena.  X,  242.  in 

Liegnitz.  XI,  203. 
Schulz,  Dav.  XII,  329. 
Schulze,  in  Zwickau.  XI,  240. 
Schumacher.  XII,  238. 
Schumann,  in  Annaberg.  XI,  109. 

in  Meissen.  XI,  214. 
f  Schuster,  M.  XI,  103. 


Schwab,  G.  XIT,  847. 

t  Schwabe,  J.  F.  iL  XII,  406, 

Schwarz,  F.  H,  Ch.  XII,  im  H, 

K.  Th.,  aus  Heidelberg.  X,  3^ 

in  Jena.  X,  3^3, 
Schwarze.  X,  343. 
Sthweckendiek.  X,  35, 
Schweiger.  XII,  335, 
Schweitzer.  X,  334. 
Schwerd.  X,  90, 
Scigalski.  XII,  44l. 
Sebald.  XI,  347. 
Seeber.  XII,  421, 
Seelos.  XII,  434. 
Seerig.  XII,  322. 
Seidel,  J.  J.  XII,  329. 
Seid^nstücker,  C.  XII,  33L 
Seisen,  D.  XII,  439, 
Seitz.  X,  91. 
Seiz,  L.  X.  45^ 
Selkmann.  XI,  204. 
Seil,  G.  XII,  122, 
Semper.  XII,  433. 
t  Senefelder,  A.  X,  ÜL 
Sengler,  J.  XII,  342. 
Seuffert.  XII,  444. 
Seydcwitz,  F.  XII,  439, 
Sickel,  J.  G.  X,  348,  '  ' 

Siedhof.  X,  324. 

+  Siebdrat.  XI,  47L  Xü,  324.  " 
Siebeck.  XI,  24a 
Siebeiis.  X,  329,  XI,  12L 
Siebenhaar.  XII,  327. 
Siebenpfeifer.  XI,  471. 
Sieber,  G.  B.  X,  9L 

Siebold,  B.  K.  J.  XU,  34L 
Siedler.  XI,  125. 
Sievert,  A.  XII,  119. 
Simon.  X,329. 

f  Simon  du  Pul.  XT,  103,  ^ 

•j-  Simons,  A.  X  214. 

Simony.  XI,  470. 

Sippel.  XI,  114. 

f  Sköldebrand.  XII,  1Q8. 

Skrzeczka.  XI,  125.  424. 

Skusa.  XI,  205. 

Snell.  XI,  34Ü.  471, 

Snethlage,  E.  XII,  327. 

^  Socher,  J.  X,  215. 

Sokolowski.  XI,  127. 

Sollinger.  X,  91« 

Sonne.  X,  349^ 

Specht.  XI,  122, 

T.  Speran«ky.  XI,  476» 

Spieker.  X,  219,  '  • 

Spiker.  X,  219. 

Spilleke.  XI,  125,  XH,  327. 

Spiz.  XU,  32a. 
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SpSnail,  J.  C.  XTT,122.  ^     •  -  -'^ 

f  Sprickmann,  A.  M.  X,  2t4,  -i 
Springstube,  XII,  113.  "  > 

Stadelbauer.  XII,  4M.  - ' '       -  * 

Stäpa.  xn,  .  ;  . 

Stahl,  in  Aschaffenbarg.   X,  fi7. 

XII,  4M.   in  Erlangen.  XU,  m 
Stange,  Th.  X,  323.  ' 
Stanko,  J.  X.460.  XI,m  XII,4ii2. 
Starke.  XI,  123.  •  r  f 

Steck.  XI,  12L  125.      '  ^ 
Ste{renhagen.  XI,  231. 
Steglich.  XI,  114.         ^  ' 
Stein.  XII,  442,         '  '  •'  ••  'r.jV) 
Steinacker,  W.  F.  XII,  m 
Steinberg,  L.  X,  343.  '  -^^^ 

Steiner.  XII,  326.  •  .-r^ 

Steinhäuser.  XI,  232«      .  ' 
Steinhardt.  XII,  442.    '  ''  • 

Steininger,  in  Donaueschingen.  X, 
33^X11,111.  t  in  Basen.  Xi  458. 
F.,  in  Würzburg.  X,  92.    k  :^  ^ 

Steinlein.  XII,  445.  "  ' 

Steinruck,  A.  X,  213.  XI,  114. 

Sterapflc,  L.  X,  46Q.. 

Stenzel.  X,  83.  XI,  12ß.  XII,  329. 44?^ 

Stenzler,  A.  F.  XII,  322. 

Stern,  in  Breslau.  X,  332.   J. ,  in 

Würzburg.  X,  92.  4ßQ. 
Sterzel.  XII,  442. 
Steuber.  X,  221. 
Stieglitz.  XI,  475. 
Stieve.  XII,  IIS. 
Stinncr.  X,  33.  220. 
Stoc.  XI,  232.  > 
Stöckhardt.  XI,  477.^' 
+  Stöger,  M.  X,  815.  ' 
Stophasius.  X,  470. 
Stössel,  A.  XII,  im  ' 
Stolle,  IL  A.  XII,  323- 
Stolz ,  Ch.  F.  XI,  423. 
StreWkc.  XII,  32fi.  44L 
Struve,  in  Dorpat  X,  475.  In  G^f 

litz.  XI,  424. 

Stubenrauch.  XI,  202.  -i  «r»  ?  *7 
Stuhr.  Xr,  125.  .  '  .  -.  .j  c^/z- 

Sturapf,  J.  X,  22..  .  .:v>>!. ',A  !" 

Sturm.  XI,  2G9.        '     ^  .- 
Suabedissen,  D.  T.  A.  XII,  342.  ^ ' 
Sucre.  XI,  19»,  ;j  'i-M>r,^-f 

Suffrian.  XI,  202,  Xü,  332.  -  v;!.-  ' 
Sukow.  X,  332.  XII,  32a.. ■' 
8upf,  V.  K.  L.  XI,  2Q6,  ' 
Suzo,  Alexander.  X,  36,  Pemagiota. 
X,  Sfi. 

A.  JaitTb.  f,  FbÜ.  u.  Päd,  od.  KHt,  Bibl. 


:■    '  X 

.4.1  ^ 

•  I 


t 

./ 

.r*vf 

-.•»'»1  ■' 

.'  ■■>►••■' 

. '     \  >  i  1 

Tafel,  io  Tübingen.  X,  34L  io 
Zweibrücken.  X,  ^ 

+  Tanneberg,  E.  E.  XII,  4Q5. 

Telfen,  N.  XII,'  434. 

Teller,  P.  X,  9a 

Temler,  K.  H^^A.  XI,  475, 

Tenner.  XI,  125. 

Tetsch,  K.  XIT,  IIS.-  - 

Textor.  XlI,lK^  . 

Theile.  XII,  322.  ■     v        *  V 

Thele,  G.  XII,  439. 

Theremin:  X,  m  '  " 

Thielcmann.  XU,  439,  '  ' 

^Wersch,  F.  X,m  XU,  114.  B., 

fThiesen,  Anna  Chari.  XII,  4Q4, 
Thilo,  L.,  in  Breslau.  XII,  3^  in 

Halle.  X,  462. 
Thonrel.  XII,  418,    ■  -  ' 
Thormeyer.  XI,  123. '  " 
fThümler.  XI,  239.  '  •   ■■■     ''^  f* 
fThürmer.  XII,  433.  '  ^  "' 
Tiburtius.  XI,  212.     -'-l  ^^  ■''>^^ 
Tieck,  t.  XI,  42L'   '  ♦"^'^    'S*^  ^ T 
Töpfer.  XI,  202.  H.A.;  xn.  115. 

von  Toll.  XII,  m  

Tränkner.  XI,  115.  -'r''^ 
Trqchscl.  XI,  345.  "  '  ' 

Trcndelenburg.  X^^.  Xtr,44i£ 
Trinkler.  XII,  441.  ' 
Troxler.  Xf,  421;  XU,  439, v 
Turin,  X,  4fia.  TTTZ  .iJvUV/ 

Twesten,  A.  XII,  • -^I^V 

Tyc.  XI,  121.^1257^  r.  .  /"  nni/ 

Tychsfco,  Th.  Ch.  XU,  235.    '  ♦ 


.r 


ü. 


UebeTen,  G.  G.  XT,238.  '  v'' 
Uebelhack.  XH,  m  " 
Uhlemannr  XI,- 126.  XU,  32Z.  " 
Ullmann,  Ch.  XII,  342» 
Ullrich,  H.Ch.  XU,  12Q.  ; 

Ulrich,  A.  in  SchvYcinfurt.  XU,  120.' 
in  Zürich.  XII,  121^ 

Ulrici.  X,  329.  XI,  424. 
Ünterholzner.  X,  219.  XU,  322. 
Urban.  X,  221. 
Urlichs,  C.L.  XU,  328. 
Uschold,  J.  N.  X,  91.  « 
Usteri,  J.  C.  XU,  x27. 
V.  Uwaroir.  X,  473. 
j4iirg.IV,  d 


.  »  » 


V. 

vaiett,  M.  xn,  • 

V.  Vangerow,  K.  A.  XU,  . 
Veiel,  Th.  X,  2i     '  .  .-.v. 

Verhägcn.  Xrr,  330. .   .   /    "/  . 
Villemain.  XII, 

Vogelin,  8.  \U,.12X.  •     •  ' 

VömeU  Xi^fl.  XI,  ^  . 

Vogel,  in  Leipzig,  XI  Jl  19.  In  Plauen. 

XI,  23^  C,  in  Zweibrücken.  X,93. 
Vogt.  X,  32a.  XI V 328...  .     .  ... 

Voigt.  XI,  2iQ.  .  • '  ■ 
Volckmar,  in  Goslar.  X,  tä^  W 

Rinteln.  X,  4^7^  "  •  •.' 
Vollgrair,  K.  fTxW,  341  '    "  '  ' 
f  Voat'ii  ErinestHf^'  t ,  322.  Abr., 

Prof,  in  Creutznacb.  XI» 


'   •''W.  ' 

Waage.  XI,  2Dfi.        .  .    .       •  ' 
Wachler,  L.  XII,  329. 
Wachsiuann.  XI,  122. 
Wachsmuth,  W.  XII^^. 
Wack.  X,  93.  r 
■j- Wageiuar.n,  A.  B.  X,  322* 
Wagner,  in  Jfnsising.  XII,  431.  ip 
•  Lubben.  XI,"  122i   f  in  Lüneburg. 

X.  322.  in  Marburg.  XU,  117.342. 

in  Münster.  X;219.  XI,  12ß.  XII, 

4ii.        prorzheim.  XI,, 

linVörzburg.  xn,444:  . 
t  Wahl,  8.  r.  <J/  XJ,  2üL  ■  •:' 
Walch.  Xil,  345.  • ' 

Walter,  in  Berlin.  XlI,  322.  ia 

Meiningen.  Xll,  32L  , 
Walther,   i»  ^^qrpaU^  X,  £2L  ,  Sa 

Verden.  X, 
Wand,  J.  XII,  432. 

Wannowski.  XL  m  XII,  44L 
V.  Wartensleben,  K  Xf,  42iL 
Weber,  F.  B.,.  in  Breslau.  XII,  329, 

in  Offenburg.  X,  350;  XII,  237. 

A.,  in  Torgau,  XI,  3^2.^;.  ^ 
Wegreut'er.  X,  466^.  /  '  . 

Wegscheider.  X,  4G2«    •  •  ' 
Wcrs.  XII,  431         .   '  ' 
Wehraeyer.  X,  951."'  '  '  \  '  .' 
Weichert.  XI,  iiL  Xn,Ui.   •   '  . 
Weickert,  J.  p.  XI,  42fi.  :  •  • 
Weidmann,  J.  G.  X,  22.     •  ' ' 
Weidner.  XII,  4Qß. 
Weigel,  A.  XII,  4^0* 
Weigl,  J.  B.  XI,  350*  • 
Weiland,  C.  XII,  122.        •     •  » 
Weinand.  S.  X,  92.     •     -  ••'  " 
fWcinich,  G.  Ph.  XI,  103.  XII,  120, 


Weise.  XT,  21L  ' 
Weiuke,  B.  G.  XI,  118. 

Weiss,  F.  C.  XI,  429. 

Weissenborn,  in  Eisenach.  XII, 434> 
H.,  in  Gera.  XI,  207,  t  in  öcliae- 
pfenthal.  X,  322.  : 

^Veissgetber.  X,  349.  XII,  237. 238* 
Weitz.  X,  334. 
V.  Wellington.  X,  223.  '  • 
Welsch,  F.  XII,  125. 
+  Wendel,  J.  G.  XII,  325. 
Wenderoth,  W.  F.  XII,  342. 
Wendt.  XI,  231.  XII,  322. 
Wentzke.  XI,  42L  XII,  329.  ,  ■ 
f  Wernsdorf.  X,  m  XI,  123. 
Werner,  J.  J.,  in  Cöln.  X,  335*  in 
Merseburg.  XI,  125± 

Weser.  X,  343^  / 
Westermann.  XI,  HS. 
Wex.  X.  477:  XII,  443^ 
Wiedasch.  X,  342. 
Wiegmann.  X,  3^  XI,  125.  . 
Wiens.  XI,  12fi.. 
,  Wieruszewski.  XI,  232. 
Wiese.  X,  22L  125. 
Wiesen.  X,  477. 

Wigand.  Xn,327.      *'   ,   .   '  "  . 
Wilbrand.  X,  333. 
WiW.'  XI,  232. 
Wilda.  X,  344.  4ß2. 
Will.  XI,  2D£ 

f  Williams.  XI,  108-  .'.  ■  r. 

Wilsing.  XII,  125. 
Winckelmann,  A.  W.  XI,  429.  Xn, 
12L 

+  Winckler.  X,  322^ 

Windischmann.  XI,  125.  XII,  44L  . 

Winer.  XII,  339. 

Winiewski.  XI,  125.  XII,  441. 

Winkler.  X,  83. 

Winnefeld.  X,  332.  XT,  125. 

f  Wippel,  W.  L  XII,  m  324. 

fWirz,  A.  H.  X,458. 

Wiss.  X,  472.  ■  • 

Wisseler.  XII,  125.  * 

Wittraann,  K.  XII,  120. 

i  Wohlbrück,  8.  W.  XU,  404.  • 

Wohlfarth.  XI,  122.  . 

Woike.  XI,  212. 

Wolirj  XJ,  20L  •  * 

Wollenhaupt.  XII,  434. .       *  ' 
Woltmanii.  X,  351.  ■• 
•i-Wonnbs.  X,  82.      •  • 
W^roblewski.  XI,  232.    >       »  .*  • 
Wucherer,  XII,  42L     •  • 
Wurm.  X,  33L  • ' '  • 

Wurzer,. F.  XII, 342^     ..  ... 
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Yi  Z. 

Yxera.  XII,  32L 
Zachariä,  K.  B.  X,  342. 
Zäcli^  F.  P.  X,  23* 
Zahm,  J.  X,  93s 
Zander.  X,  3*2. 
Zandt.  X,  1£L 
Zarbcl.  XII,  iiL 
Zastrau,      XII,  322. 
Zell.  XI,  115- 
Zelle.  XI,  203. 
Zepernick.  XII,  335. 
Zerreuner,  iu  Lübeck.  XT,  212-  in 
Magdeburg.  XI,  122.  Xll,  33fi. 


Zeyss.  XI,  212.  XTI,  432.  M 
Ziegler,  M.  X,  21. 
Zikkel.  XII,  328.  442. 

Zimmermann ,  in  Hamburg.  X ,  344. 
fJ.  L.,  in  Marburg.  X.2 1(3.  XIL3il 
in  Saarbrücken.  XII,  344.    J.,  iii 
Zürich.  XII,  i2L    J.  P.,  in  Zwei- 
brücken. X,  23. 

Zink,  K.  XII,  12£L  .  v 

Zittel,  G.  X,  3i2. 
Zumpt.  X,  323-  XI,  lifi.        '  ' 
tZutla,  P.  XU,  323. 


.    «     ,  •  vi  ,   1»  .  . 


Orts   -  R 


A. 

Aachen.  XII,  442. 

Altona.  X,  323. 

Amberg.  XII,  4Qfi. 

Auclam.  XI,  2üL 

Annaberg.  XI,  109.         \'  " 

Arnstadt.  XI,  202. 

Aschaflcjiburfj.  X .  217.  XII,  23ui 

aüL  ML  M4-  44fi- 
Ascherslcben.  X,  453-  XI,  2Q2, 
Augsburg.  XII,  405.  44i. 
Aurich.  X,  32i. 

Baden.  X,  452.  XI,  102.  4IQ.  XII, 

407. 

Baiern.  X,  21L  324.  322.  452.  XI, 

112-  XII,  413, 
Bamberg.  X,  213.  XI,  114.  XII,  108. 

414. 

Basel.  XII,  414. 
Bautzen.  X,  329. 

Berlin.  X,  219.  322.  33Q.  XT,  202. 

470.  XII,  103.  325-  412.  441. 
Bern.  X,  SSL  XI,  345.  421.  XII, 

323.  417.  .     .  V 

Bielefeld.  XII,  418. 
Blaubcurcn.  X,  33L 
Bokhara.  XII,4CL_  t' • 

Bonn.  X,  331.  XI,  42L  XII,  828. 

Üäi  44L  442. 


i  s  t  e  r. 


Braunsberg.  XT,  SQl, 
Braunschweig.  X,  450.  XT,  204. 
Breslau.  X,  8i  2ilL  332.  XI,  205. 

471.  XII,  32^.442. 
Bromberg.  X,  332. 
Bruchsal.  XI,  114-  XII,  lOH.  g.37. 
Brüssel.  X,  220.  332.  Xll,  llu.  330. 

412.  t 


Ii 


C. 


Cambridge.  XII,  421.  "  '  ' 

Carlsruhe.  X,  332.  46L   XII,  UQ. 
42L 

Cassel.  X,  220-  332. 
Celle.  X,  334- 
Charkow.  XII,  422. 
Charluttenburg.  X,  334. 
Clausthal.  X,  221. 
Cleve.  X,  334- 
Coblenz.  XII,  442. 
Cöln.  X,  334.  XII,  442. 
Cöslin.  X,  335. 
Cottbus.  X,  335. 
Crefcld.  XII,  33a 
Creutznach.  X,  221. 
Culm.  XU,  442. 


D. 


Danzig.  X,  335.  XI,  205- 
Darrostadt.  XII,  422. 
UcutücUland.  XII,  425. 
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Donaupschiogen.  X,  886,  XII,  Uik 

Dorpat  X,  83.  21L        XII,  m 

Dortmund.  X,        335.  XII,  332. 
Dresden.  XI,  il^  421»  XII,  433. 
Dublin.  X,  332. 
Düren.  X,  332» 

Püsseldorf.  XI,  114.  XH,  433. 
Duuborg.  X,  33Z.  XI,  42L 

Ei«enach.  XII,  433. 

Eißleben.  X,  4fifi.  XI,  42L  XII,  434. 

Elberfeld.  XII,  434. 

Binden.  XI,  346. 

Erfurt.  X,  332. 

Erlangen.  XII,  332.  434.  439.  444. 
Easen.  XII,  434»  4^ 
Btttia.  XII,  m 

F. 

Frrnkfurt  a.  M.  X,         XI,  205, 
Frankfurt  a.  d.  O.  X,  ißS, 
Frankreicb.  X,  ^ä^^äL  XI,  114.345. 

XII.  332. 
Freiberg.  XI,  421. 
Freibarg  im  Breisgau.  X,  85»  837. 

XI,  m.  XII,  HL  834,  Inder 

Schweiz.  XII,  434. 
Frci«ng.  XII,  434. 
Friedlaad.  XII,11L 

G. 

St  Gallen.  X,  85.  221.  XII,  435. 
Gera.  XI,  207. 
Gernsbach.  XII,  113.23L 
GieMen.  X,  221.  38L 
GUtz.  XU,  442. 
'  Gleimtz.  X,  333. 
Glügau.  X.  341. 
Görlit«.  XI,  422. 

Göttingen.  X,  85.  222.  84L  462± 

XI,  115.  XII,  113»  835» 
Goslar.  X,  222. 

Gotha.  XI,2Q8. 

Greifswald.  X,  341.  XI,  203.  424, 
Griechenland.  X,  25»  3^.  452.  XI, 

115.  XII,  114. 
Grimma.  XII,  115. 
Guiubinnen.  XI,  424. 

IL  L 

Halberatadt.  X,  M2,  45L  XI,  424. 
XII  435. 

Halle.*  X,  aö.  34g.  467.  XI,2iS.424. 

XII,  aa5i  ^  441. 


Hamburit.  X,  ^  344. 
Hamm.  X,  467. 
Hannover.  X,  344.  XI,  424.' 
Heidelberg.  X,  86.  222. 344.  XI,  115. 
XII,  116  336.  438. 

Heiligenstadt.  X,  345. 468.  XII, 439. 
Helmstedt.  X,  88.  XI,  209. 
Helsingfors.  X,  88.  XI,  424. 
Herford.  X,  453.  .  ' 

Herafeld.  X,  345. 
Hildesheim.  X,  342.  XI,  342. 
Holland.  X,  848» 

Jena.  X,  222, 348.  XI,  424.  XII,  337. 
Ufeld.  X,  348.  425. 

R 

Kasan.  X, 

Kiel.  X,  453.  XI,  m  342.  425. 
Kiew.  X,  88. 

Königsberg.  X,  458.  XI,  425.  XII, 

832.  441.  442» 
Kdnigsberg  in  d.  Neumark.  XI,  210. 

XII,  337. 

Kösfeld.  XI,  210. 
Konstanz.  X,  349,  XIT,  US.  232. 
Kopenhagen.  X,  89»  XI,  347. 
Krakau.  X,  ^ 


Lahr.  Xn,  115. 

Landshut.  XI,  348»  XII,  434.  439r 
444. 

Leipzig.  XI,  115.  425.  XII,  112. 332. 
Leyden.  X,  89.  XU,  439. 
Lingen.  XI,  120. 

Lissa.  XL  120.  210.  XII,  340.  439. 

Lörrach.  X,  349.  XI,  120, 

Lombardei.  XI,  120. 

London.  X,  222.  453.  XI,  425J 

Luckau.  XI,  42&  ^ 

Lubben.  XI,  120. 

Lübeck.  XI,  210. 

Lüneburg.  X,  89.  469. 

Lyck.  XI,  211.  XII,  489.  442. 

Lyon.  X,  89. 


Magdeburg.  XI,  121. 214.  426.  XII, 

340.  439. 
Mainz.  X,  89. 

Mannheim.  X,a49.  XT,  12L  Xn,340. 
Marburg.  X^223.  XI,  12L  XII,  11& 
a4L 


Mücheln.  Xn,  345.  *' 
Blciiiiiigen.  XU,  lüL       >.       .-  ' 
Meissen.  XI,  214.       -?    /  - 
Meseritz.  XI,  IM*   /  '    .     •  -  . 
Minden.  XI,  12L 
Mühlhausen.  XI,  12i*    •  > 
München.  X,       2ZL  40.  Xf,  12L 

XII,  342.  434.  liL  iiiL 
Münncrstadt.  XI,  1^  m  XU,4iL 

444. 

Münster.  XII,  118*  44L 
Mün£tereifel.  XII,  441. 

N,  O. 

Nassau.  X,  349. 
Naumburg.  XJ,  12^ 
Neapel.  XI,  212.  XII, 
Neuburg.  XII,  441. 
Neuruppin.  XI,  123.  ' 
Neu- Stettin.  X,  223» 
Nienburg.  XI,  123.  3^ 
Norden.  XI,  349. 
Norw  egen.  XI,  22L 
Oels.  X,  123. 
Oesterreich!  X,  4£9i 
Offenbarg.  X,  82.  XII,  £38. 
Ohio.  XI,  230* 
Osnabrück.  XI,  230. 
Ostindien.  X,  123. 
Oxford.  X,  223. 

P.  Q. 

Parchim.  XI,  231. 

Paris.  X, 82. 472,  XI, 349,  Xn,lia. 
44L 

Passau.  X,  223.  Xn,  441.  . 
Pesth.  X,  £9.  XII,  344. 
Petersburg.  X,  423.  XI,  4Zfi.  42L 
XU,  119. 

Pforta.  XI,  124.  Xn,  442. 
Pforzheim.  XI,  124.  XII,  119. 
Philippsburg.  XI,  124. 
Planen.  XI,  231. 
Pommern.  XII,  442. 
Posen.  X,  350.  XI,  ^  XII,  44L 
442.. 

Potsdam.  XI,  232.  XII,  233. 
Preussen.  XI,  124.  XII,  344.  44L 
Quedlinburg.  XI,  125. 

RasUtt  X.SQ.  XI,  126.  XD,  112. 

442. 

Rotenburg.  XI,  122.  XII,  344. 
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Regensburg.  XI,  12Lm,1UI,442: 
Riga.  X,  90.  .  ^  r/  . 
Rinteln.  X,42fi*  ^  , 

Rössel.  XI,  Iff."  -'i  '  • 
Rom.  XI,  422.    ^  '  ' 
Rostock.  XI,  233.  XII,  119.    \  // 
Rudolstadt.  XI,  234.  '  ■  ^ 

Russland.  X,  223.  XII,  119. 


S. 

Saarbrücken.  XII,  344.       '  ' 
Sachsen.  XI,  122. 
Sachsen  rHerzogthom).  XI,  235. 477. 
XII,  442» 

Salzwedcl.  XI,  235. 
Schleswig- Holstein.  XII,  344. 
Schleusingen.  XII,  345. 
Schneeberg.  XI,  237. 
Scbnepfenthal.  XI,  12S. 
Schweidnitz.  X,  223. 
Schweiüfurt.  X,  m  XI,  350.  XIL 
119. 

Schwerin.  X,  422.  XT,  232.  Xn,443. 
Serbien.  XII,  34fi. 
Siegen.  XI,  477. 
Solothurn.  XI,  35L  422.  , 
Spanien.  XII,  342.  > 
Speyer.  X,  9Q.  ,      ,  > 

Stade.  XII,  238. 
Stargard.  X,  128. 
Stralsund.  XI,  233.  Xn,  23S. 
Straubing.  X,  91.  XII,  i4L  444. 
Stuttgart.  XJ,  233.  3&L  XII,  342. 

.     T.  ü.  V. 

Tauberbischo&h«m.  X,  3^  XII, 

122.  444. 
Thora.  X,  48Q.  •  . 

Tilsit  xn,  349.  442. 
Torgau.  X,  m.  XI,  352. 
Tübingen.  XI,  352. 
Ulm.  XI,  352. 
Unfrarn.  XJI,  239. 
Lpsaia.  XI,  422. 
Verden.  X,  35a 


w. 

Weilburg.  XII,  123. 
Weimar.  X,  352. 
Wertheim.  XI,  123. 
Wesel.  XII,  124. 
Wien.  XII,  240. 
Wiesbaden.  XI,  232. 


80  N  . 

Z. 

Zetz.  X,  iSSh 
Zittan.  XT,  2^ 

Zürich.  X,  352.  XI,  422.  Xn,  ÜTi 
MS. 

Zweibrücken.  X,  92. 
Zwickau.  XI,  m 
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Vilna.  X,  91. 

Wipperfurth.  XT,  128. 
Wittenberg.  XI,  427. 
Wolfenbüttel.  XII,  24flL 
Wärtemberg.  X,48Q. 
WOrzburg.  X,  92. 223. 352.  XT,  ifS. 
35^  42a.  XII,  m  Mi, 


Littej*arischer  Anzeigen 


A  n  s  -     i  g  6 

der  ii9itQg|en  Ausgaben  der  franzÖBischen  Sp^ädÄ^olinÜeii 
.  •  4ef  Uerru  J.      J^chaff  er,  .  V  . . 

Sekaf/er*8,  J,  F.^  französiighet  L^teinih  ntft  «411- 
Nmieii'  Note»  mi  eio^  Wörterbocifa«.   DrMl^i  ^  melir^na 
BrachflärJcm  aot  den  ^ovcitteii  f^i»6ii«dieii  Schriltitollerii 
mit  Guillaume  ToB  por  M.  ifo  iRtorte»  Tennelirte  Auflag«,  ^r.  fli» 
1835.  I  RtUlr. 

Der  durch  seTne  allgemein  verbreiteten  französischen  Sprach^cKriftcii 
rühmlichst  bekannte  Hr.  Verfa:töer  hat  eich  durch  die««  dritte  «efar  ver- 
ndHrt*  nod  beVeteiicvte  Ausübe  BetoM  Letebsebt  ivMeroai seac« 
Verdienst  um  di^  Iwchtere  und  gründlichere  Elrlernong  und  Uebung  der 
französ.  Sprache  erworben.  Es  ist  als  eine  Fo  rt  Setzung  derSprach- 
lehren  des  Hru.  Verf.  anzusehen,  indem  es  beständig  auf  diesel- 
ben zuHl4jcwcia*t ,  und  daher  den  zahlreich«!  S^nlanstalten ,  In  welchen 
i]f'^  Hrn.  \'crf.  Sprachlehren  eingeführt  sind,  unentbclirlich  wird;  zugleich 
aber  i&t  das  Lesebuch  auch  dergestalt  eingerichtet,  dass  es  seibst^^tandig 
alle  bezüglichen  Regeln  erklätt  und  nun  auch  neben  jeder  andern 
Grammatik  mit  grossem  Nutzen  gebruucht  werden  tcann ,  wozu  es  sidi 
durch  seine  grosse Reichh^tigkeit  Tind  Vielseitigkeit,  durcii  die  Aufiiahrae 
des  ganzen  GuUlatme  Teil,  dessen  erstes  i$uch  ajucj)  bereits  in  der  gros- 
scni  Sprachlehn»  «ntbftlCen  lat.  and  dnteh  dea  «elir  billigen  Preis 
Jetst  rar  "Anfllnger  wie  ffir  gdibtere  i^cbOler  gins  .forzügBeh  empfidüt» 

Fener  elttil  aeiiher  von  dea  Hm.  Verfasser  bei  uns  erschienen  und 
mit  grossem  BeirnHe  att^^eneniMO  >  aicli  dorch  alle  BuchhA^diuBfllCii  sov 

Ansicht  zu  erhalten: 

ho  ff  ar's ,  J.  J^.,  au  sf  ührf i eher e  f  ransos.  Sprach" 
lehre  für  Schulen  und  zum  rrivatunterricht.  Neunte  ver- 
besserte n.  stark  vermehrte  Auflag^e.  34  Bgn.  in  gr.  8.  1B33.  21  Gr. 

Dessen  kleine  französ,  Sprachlehre  oder  erster  Unter- 
richt u.  s.  V.  Zw  eile  verbesgerte  u.  vermehrte  Auflage,  gr.  8. 
1834.  9  Gr.  "  , 

Dessen  neues  fr anzösisch  -  deutsches  und  deutsch* 
französisches  Wörterbuch  in  2  Bänden.  Erster, 
odto  rrans5«.-deQtidier  TbeiL  9S  Bogen  in  gr.  dcxicoiifonaft 
18S4.  t  Ethlr. 

(Der  zweite  oder  deutsch  -  franzÖs.  Theü  erachelot  im  Laufe  d.  J.  und 
wild  ebeofaUa  ciMa  3  Rthhr.,  also  das  Ganse  nngefilir  6  Rtblr.  koMen.) 

y  Sahn*S€h0  HofbucMkandlutig 

ia  BiBnoTer» 


ZALAn»,  Nr,  II,  1834. 
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»ehm  liofbuchhandlung 


Hannover  erschienenen  aeaep  verbcä«e:ten  und  ▼•mehrten  Auflagen  der 

folgenden,  bcriits  mit  grossem  Beifall  aufgenommenen  und  in  den  meistcrm 
Unterrichts  -  Austalteti  ein<;eführten  8iy  listiachen  Lehrbnchcr  des 
Hm.  Ratiift  FaU^oiui,  Lehrer  am  Gymnaiio  Leopoldino  zu  Detmold« 


Glamea  ilec  S^hnlei»  pnd  znoi  Selbgtonterrichte.  Erste  Abtheilun^ • 
Auch  unter  dem  Titelt  Styliätik  oder:  pollständiges  L»kt^ 
^    buch  der  deutschen  Ahfassun^slcunst.    Dritte»  Tar« 
besserte  und  vermehrte  Auflage,  gr.  8?  1835.  1^  Rtblr. 

(Die  2te  Abtheilang  der  prafctiseften  Rhetorik  oder:  V eclamatorik ^ 

uebst  Lese- Q.  Declamirbuch  dazu,  erscheint  im  Laufe  des  J.  18S5,') 

Jessen  stylistisches  Elementar buch^  o^cr:  Erster 
CursUS  der  Stylübungetl^  entbaltend  eine  kurze  Anleitung  zum 
gaten  Styl,  eine  grosse  Anzahl  Aufgaben,  sowohl  2u  einzelnen 
Vornbungen,  als  auch  zu  Beschreibungen,  Erzählung^en,  Abhand« 
langen,  Briefen  und  Geschäftsauibälzen  aller  Art,  nebst  einer 
Reihe  Beilagen  über  jGnunmdtik ,  Titalaturen  n.  s.  w. ,  für  Aa* 
läager  Im  MÜnifllicliaB  Tärtcagn  ind  mrSalbitbelthraqf  bailiami* 
Vierte,  veibonefte  v.  TenaeMe  Aafloge.  gr.  &  18I4.  fBtUr» 

Dessen  Methodik  der  de  als  cheo  Stylübungen, 
Zweite,  gänzlich  umgearbeitete  und  bedeutend  vermehrte  Auf- 
lage, gr.  8.  2RChfe.  '  ' 

"    Obi^e  drei  Bacher  bilden  namiiehr  ^Oanzes,  dos  über  diesen 
ao  mehligea  Z%veig  der  praktischen,  wie  der  ^ehrten  Bildaag  wohl  - 

wenig  mehr  ssn  wünschen  übrig  lässt.  Dus  Rl ementarb u r b ,  so  vrie 
die  Rhetorik  aind,  aus  RücksictU  auf  ihre  Bestinmong,  in  ihrer  Haupt- 
einrichtung  anverSndert  ^blieben  aad  habea  nur  eine  Vermehrung  und 
eine  genaue  Durchsicht  erfahren«  Daa  Elementarbuch  enthält 
jetzt  388  A  "  f  ^ab  en  und  320  soj^enannte  Muster  stücke;  die 
Rhetorik  hingegen  über  550  Autgaben  und  über  360  Muster- 
«tfteke,  die  an  vreUeitItkelt  uad  praktiacher  Behandlung 
wohl  Alles  leisten,  >vas  billiger  Weise  gefordert  werden  kann.  IDie 
Metliodlk  ist  zunächst  für  liehrer  bestimmt,  indessen  berühren  diese 
Unterricbtsregela  auch  manchen  interessanten  i*aakt  auf  fremdeai  Gebiete» 


Bd  mir  ist  fertig  geworden  (Leipsigf  bei  J.  A.  Barth): 


Etat  de  la  civilis  ati  on  innralc  et  religien^e  des 
Grecs  dans  les  tems  heroiques  \mr  F.  van  JLimbwg 
Brouwer»    Tome  secood  et  demier.  3  Thlr.  8  Gr. 


IT.  van  B  ö  k  er  en 
in  Gröniogen. 


Digitized  by  Googl 


Oter^Mheimmd  Ifeekar^  mll  eincin  yoMebU^  «i  waltere«. 
Foitchoiigan.   Mit  5  Vigaetton  und  ^nem  KirtdiMi.  |pr*  8» 
IBGr.  odef  1  VI.  S«  Kr. 

JSaeihii^  AnieU  Maiilii  Torquati  Severint,  Carmina 
^raece  converfa  per  Maximum  itomMm*  ^cimii  fd.  €•  ¥• 
fVehcr.  4.  12  Gr  oder  54  Kr. 

Sossler,  Dr.  C.  L.,  de  gentihus  et  familHa  jHUcm  tae^rdo* 
teUfm  4  nwg.  16  Gr.  odw  1  Fi.  13  Kr«. 

Auch  iouHi  der  Vcritsv  ^  tndlldie  YdUadatq;  der 

Syttog»  imerijßüomm  graeetsrwn  e<  lafitmnmf  qm»  in  ftiBirt^ 

hm  eiiif  p«K  llaliam,  Gallianl  et  Britfubni  Ikclb  wipofi^ili 

pasUilKpi9  n^ne  priniaiii  «d.  Fr.  Osantt, 

hier  anzeigen.  Der  lOte  und  letzte  Fasdfcul.  wird  in  äcu  nächsten  Tagen 
erscheinen  und  es  kosttt  das  vollständige  Werk  sauber  cart.  19  Thlr.  oder 
33  Fl.  15  Kr.  Uuber  dio  \  erdieiiste  des  VerU»aers  bei  dieser  p^it  grosser 
Sorgfalt  und  ausgezdcboet  kritischeni  Blick  veranstalteten  8ailupiu]ig  lwb«B 
fleh  iMititi  dia  geMfatetitw  kriüiclieii  filftitar  hiolftogUd^  Mii|wpiiQ«iM|k 


Im  Verlage  des  Unterzeichneten  tat  so  eben  erschienen: 

Vo9B^  Mythologische  Briefe^  drBBd&rBaad* 

Auch  unter  dem  Titels  ' 
Mifihologische   Forschungen   aus  dem  JVacJilass  des 
Hm  Fm  ,  ya^aiDitieogfletoUt  v«  ]»teattigcgc])eii  von  Dr.  H.  G, 
,    BkfWMJbn.  %  Bdfu  188l.a  9  Thlr.  19  Gr. 

j?tfceiB«lo^  dee  Bndiea  ^Aeioliylot  BHaeniden,  Grieclibcli 
vqd  pentfcb,  nU  ertftiiCeriid«ii  Ab^andlangeB  fiter  die  g^sgeri»  Dar^ 
etellong  und  «ber  d^ p  Inhalt  nnd  die  CompbeUioo  diefer  Tragödie, 
««a  0.  Afdüer.  Götiingen,  i»  Vcriage  der  Dlefavlch*iclwii  Bqdi« 
iMBdlnag.  188S.^  TAH  ^«m  Pbiielegea.  1884.  gr.  8.  biadk  WS», 
Ifei|»yi^,  den  15«  lann^  t^Sf. 


Philologie. 

was 

IVant  ftfMet  M  mid  «Irl  «aei  ibr  <Mm«iM/Mf  i 

Anmerkungen  nur  Iii as  (BBcihI.ll.      483.)  neheft  Ex- 
kurepa  8he?  Gegeaetiada  der  homerieellea  Gram» 
»atik«   Bin  Hftlfthadi  laia  ipraehfichea  VeriCdadalif  dei  IMclfr-. 
t^N  Toa  Carl  fV«edrleh  NßgeUhach ,  ProfeMor  am  hop.  h.  G^Q9- 
•lum  SU  NurQbvrff.    [In  gr.  8w  aO'^-K  Bogea.] 
Der  Preis  wird  so  billig  als  raogrich  gestellt;  doch  soll  denien,  treldie 
Bestellongen  vor  beendigtem  Drtick  lufichen,  der  Bogen  auf  Druckpapier  nar 
6  Kr.  od.  l^Gr.  scbs.,  aui  V  eiinpap.  ö  Kr.  od.  2 Gr.  schs.  berechnet  werden. 
,  N  jkraherg,  in  Febr.  1834.  Ja&.  Ad.  Sieiit. 


In  meinem  Verlage  erschien  vor  einigen  Jahrent 

Böttcher,  M.  /.  i*V.,  heäiüischet  Ue6ung$kuehfür  Sckuien, 

•IJf.  8»  Preis  1  ThIr. 

—    —    hebräische  Paradigmen^  t^beilariicli  saaamneii- 
g  eitel  lt.  gr.  4.  Preis  12  Gr.  >^ 

.An  4i€se  beideo  durdi  mehrfache  Eecensionen  in  hprühmten  Zeit8c|irif> 
ten  «BprohlneB  and  fn  ^clen  Schulen  bereiu  eingeführten  Werke  sich  an- 
schhessend,  empfing  ich  ia  CoBBiinoo  mid  ▼enendete  so  eben  alle  Bucb- 
handlungen  I>eutacfaiaads ; 

'Hebräische  Sprachlehre,    EntM  Hnft,  entbaltedl:  Bis- 
Icitang^  änd  fitemen  tarlehre.  jr.  8   Preit  8  Gr. 
Die  besondere  Herausgabe  dieses  Heftes  wurde  in  Folge  vielseitiger  Anf- 
forderuqgen  von  dem  Hra.  Verfasser  veranstalUt,  ia  dessen  Schülerkreisc 
«ietct  Anfangtstfiek  som  Unterricht ,  ao  wie  Mr  Leitung  des  i'nvatneisües 
dient    Forschern  und  Lehrern  des  Hebrälacken  wird  es  manches  Efgen* 
thüailichein  Ansichten,  B"o!ia( hiun^en,  Zasammenstellangen ,  methodischer, 
Erldchtemn^  und  Sprachparaiieien  t>iefcen  and  dadurch  willkommen  sein. 
Dresden,  im  Jan.  1834.  G,  Karl  fFagmrm 

\  -III  ■ 

^ei  Fr.  llcntse,  Fellhändler  in  Breslau^  erschien  tc  eben  und  iat  M 
ihm  so  ivic  durch  jede  andere  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Das  ff  isse  uswür  dt^ste  aus  der  griechischen  For^ 
menlehre  nebst  «ineia  luogiichst  vollständigen  Verzeichnisg  der 

I  ,  mreg^nAssigen  V«1iea  d«a 'attischen  DIalect's,  ais  V 

sa  Buttmattiia  und' Aii4eret  Gr«iDinatik«ii  f «if  J.  Stensei; 
<»mI.  Letirer  an  BHaabeth«  m  Breelav.  irr.  9.  Prait  4  Gr«  ^ 

Der  Verleger  beehrt  sich  hiermit,  denreap.  Hrn.  Lahrarn  4er  Ad» 

fange  der  griechischen  Sprache  ein  Büchlein  anzubieten,  wel- 
ches ihren  Schillern  das  Krlcraen  dieser  Sprache  auf  eine  höchst  einfache 
und  angenehme  Weise  beibringen  wird.  Schon  die  Wohlfeilheit  des  Prei- 
■es  empfiehlt  aelbas,  tot  allem  aber  der  Sonera  WerUi,  welcher  iM  basoo- 
ders  in  dem  angehängten  Verbalverzeichnisse  auch  noch  denen  nützlich  ie« 
weisen  wird,  welche  bereits  über  die  Elemente  hinaus  sind.  Nach  dem  !a& 
Vorworte  niedergelegten  Plane,  das  Griechische  Anfängern  zu  lehren,  be- 
tncatt'  die  Kosten  für  diesen  Unterlf cht  atatt  wie  bishar  16  Gr.  edar  1  TUr« 
ma  daiQbar,  Ja^t  nar  6  Gr« ,  h6cbitana  8  Gr. 


Ia  4er  Jos.  Lindauer* iehen  Bmehhandlung  tn  Mün9hen  kt 

erschienen  und  tn  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

ß  eil  haclc ,  Dr.  J,  €?. ,  dentsrhc  Grammatik  zum  Gnbrancbe  in 
latei^.  Schulen  und  Uutcrrii  h^^;^^^italtcn  für  classiscbe  Bildang  elf* 
gerichtet.  3te  verbessert©  AnHagc.  gr.  8.  12  Ggr,  oder  54  Kr. 

Hefnety  Z.     ,  deutsche  Chrestomathie  für  den  Schul-  u.  Pri- 
vatgebraucii ^  eathaltend:  Fabeln,  Erzählungen«  Beschreibungen 
;  luid  Schilderungen,  nebst  Sach- und  Worterklarungen.  2te  veno. 
aB4  Tarbetaarta  Aullaga.  gr.  8.  18  Ggr.  od.  1  Fl.  21  Kr. 

Hßfnerf  /09.9.,..jS!^ati»ejs<ar5ffcft  snin  Uabtfraet'ien  8ii^4aj|i 
Dentaclien  ina'ljateiBiaalie.  II.  Gnra.  Syntax,  fin  Tem»  j  < 
verbesseite  Aaiaga.  ^.  8.  18  Ggr^  o4.  1  Fl.  11  Kr, 

■   •" '  t  * 
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